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a gen für die Zeitſchrift bitter der Herausgeber an ihn zu fenden. 


Diefe Zeitſchrift, welhe in vierteljährigen 40 —4 
Dogen ſtarken Heften erfcheint, deren 4 einen Band 
ausmachen, ift dazu beſtimmt, Auffäge über die dem Bürger 
bed Staats wichtigen Angelegenheiten mitzutheilen, und ges 
ſchichtlich oder abhandelnd fi) über alles zu verbreiten, was 
für die Einwohner der drei auf dem Titel genannten Herzogs 
ehümer von einem allgemeinen Intereſſe feyn wird. Vor⸗ 
nehmlich wird fie enthalten I. topographifhe und ftatiftifche 

Auffäge. II. Kleine Beiträge zur Landesgefchichte in älterer 
und neuerer Zeit, III. Vaterlaͤndiſche Chronik, oder In jedem 
Hefte fortgeſetzte Erzählung von den wichtigern Ereigniffi 
im Vaterlande. IV. Staatswirthfähaftliche Auffäge- V. A 
‚Handlungen‘ über Gegenftände der innern Staatsverwaltung, 
namentlich über Eommunalverfaffung, und Gerichtöwefen; über 
das Kirchen⸗ und Schulfah ꝛc. VE Abhandlungen über eins 
zelne Materien des vaterländifhen Rechts. VIL Notizen 
und Auffäße, Angelegenheiten des Tages betreffend. VIII Ans 
zeigen vaterlänbdifcher Schriften. 

Nicht blos ausführliche Abhandlungen und größere Auf: 
fäße, auch Eurze Notizen und kleine Bemerkungen über vaters 
ländifche Angelegenheiten oder fonft intereffante Gegenftände 
werden‘ der Nebaction in hohem Grade willlommen feyn. 
Und gewiß giebt ed manche Merkwürdigkeiten in unferm Com⸗ 
munalwefen, in der Sjuftizpflege und in den verfchiedenen Er⸗ 
werbsjweigen, wovon in Eurzen Mittheilungen genügende und 
lehrreiche Nachricht gegeben werden kann. Insbeſondere wide 
es der Redaction fehr angenehm feyn, für die ftehende Rus 
brik der Chronik mehrere Beiträge als bisher zu erhalten, 
und darum namentlich erfucht fie diejenigen, welche ihr Unter⸗ 
nehmen zu befördern geneigt find. 

Die Redaction wuͤnſcht nichts mehr, als daß recht viele 
ihrer einfihtsvollen und fachfundigen Mitbürger biefer Zeits 
fhrift, die nunmehr In einer namen Reihe von Heften und 
Bänden unter dem Titel: Neues Gtaatsbürgerlihes Magazin 
erfcheint, eine thätige Theilnahme fchenken mögen. Mittheiluns 








% Die Honorare werden am Ende des Jahres, in welchem 
der Abdruck erfolge if, von der MWerlagshandiung ausbezahlt. 
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richten; von demſelben. 7) Beitrag zur Wewelsflether Predigergeſchichte. 
IAus Meter Hobes Handſchrift. Mitgetbeilt von von demſelben. 8) Bel⸗ 


trag zur Geſchichte des Schlesw. Holſt. Almanachs; von demſelben. 


—969 ——— Ueberſetzung einiger dem jütſchen Lov angebängten 
erg ic 410) Eine Notiz, betreffend Lucas Stein Schriften uber 
e 


echt. 419) v.W impfen über die Verwandlung des Zehn⸗ 

ten in den Funfzehnten. 12) Nabträglihe Bemerkungen uber die all: 

— Brandeafle der Landdiſtriete in den Serzogthümern von J. 

MN) Boonfen. 13) Merfwiürdige Betterbeobachtungen. 14) Die Etatsrätbin 

14 Doofe und idr Teftament von Dr. Seidel in Wilfter. 15) Kleine Bei: 

Pur träge zum Gcylesw.-Holft. Nefrolog, ven 1829. 16) Ueber cinen in 

Müder Berordnung vom 4ten Juli 1800 wegen der Matrimonidldifpenfa: 

Id tionen nicht ausdrücklich entichiedenen Fat. 17 anfrage wegen der 

A) Auslegung des N ran vom 2iſten Mai 1831, betreffend die 

19 Befugniß der zünftigen Handwerker, auflerhalb ihres Wohnortes Hand: 

BR wertöarbeiten zu übernehmen. 18) Unbiuigfeit gewiſſer localer Privile⸗ 

gien. 19) Ueber die Strafe der Deportation. Nod ein Wort über 

die Stelle in Adam v. Bremen, welde von ‚Helgoland handeln fol. 
1921) Ueber eiferne Mahlſcheiben. ’ 

VIEL Rips Chronik. (Won Anfang 1830 bis Ausgang 

T3 6 ec EOS BE, BD 3 EEE 

VII Verzeichniß der Schriften über das ———— in 

Schleswig⸗Holſtein feit November 1830. (Nebſt einem 

Zuſatze des Herausgebers.) ©; Eu, © We u; 

IX. Schleswig: Holfteinifhe Choleraskitteratur vom Fahre 

1831. Zufammengeftellt von H. Schröder, in Ihehoe 3 

X. Ueberſicht der. Literatur. - » 0 00 00. . 

AL Nachricht wegen Vertheilung der für die beiten Arbei⸗ 
ten über die Gefchichte der Herzogthuͤmer Schleswig 
er — ‚in ben letzten drei Jahrhunderten ausge⸗ 

e rei . 0 [3 1) eo 2 ® » ® * * — — 

M. Aukundigung eines Schriftſtellerlexicon zur Ausfuͤllung 
der Lůcke zwiſchen Moller$ cimbria litterata und Kor⸗ 
des Scriftſtellerlexicon nebſt Bitte betreffend ein von 
$° bfe hinterlaffenes Manufeript, von dem Candidat 

. Schröder in Suche » » 2 en en en + 








rede auf den Präfidenten der königlich daͤni⸗ 
haft der Wiflenfbajten, Seine Erellenz den 
faatsiminifter, Herrn Ernft Heinrid Öra- 
BSchimmelmann, Mitter vom Elephanten, 
% vom Dannebrog -und Dannebrogsmann , 
F Grafſchaft Lindendorg u. f. w., gehalten in 
Immlung der Gefellibaft den 14. Zuli 1831 
|Secretair derfelben H. C. Oerſted. (Mus 
nichen überfeßt.) “8 . . 2 — F .. 
don Heinrich Boie, gefcrieben aus Oſtin⸗ 
Lau * * dahin. Geſchluß von Nr. IV. 
4 eite. ia ... [ gr —3 * . v . - [ 
haen über die Entſtehung und Veränderung 
ben, mit Nüdfiht auf die von dem Herrn 
dajor v. Chriſtenſen vorgefragenen Anſich⸗ 
dem Herru Profefor Forchhammer in 
n. > “ ‘ . - “ - - . f} . . . . f 
4 Dritte Lieferung. Don Chriftian Kuß, 
‚x —“ (Fortſetzung von Num . III. des 
e tes. e [ e — — ’ . . . ” e⸗ — . 
hichtlibe und kirchenrechtliche Bemerkungen 
Sonfirmation; von dem Herausgeber. - -» » 
ei Saro Grammaticus und andern alten Geſchicht 
fe Nora, wo vor Alters Die Königswahl geihab, 
en? von Hrn. Dr. Larfen. 2) Hufumer Stadtpris 
ker erlangten Stadtgerechtigkeit de anno 1603, 3) Aus 
it von dem vorigen Wobiftande der Stadt Hufum 
fälle diefelbe nady gerade berunter gefommen, auf: 
11656. 4) Fürftlihe Verordnung vom 2oſten Mat 
Michen Gütern wohnhaften Schiffer nach inländifhen 
Icte adliher Glser einführen dürfen, 5) Verzeich- 
en, welche die Herzöge Chriſtian Albrecht und Fried: 
dn 1680 bis 1691 ertheilt haben. 6) VBolftändige 
Vergleich über Schledwig und den Umtauſch des 
heils von Holftein gegen die Grafidaften Oldenburg 
4 betreffenden Urkunden nebſt angebangter Entiaı 
WBroßfürften Paul ige auf das Herzogtbum 
ige Briefe der hochſeligen Königin Mathilde, 8) No⸗ 
Fheilnehmer an der Kacaftropbe von 1772. 9) Reife: 
elche Dännemark und die Herzogthümer betreffen. 
iteratur der Statiſtik. 10) Betrabtungen über den 
inifhen Staates. 11) Angabe des Verhältniſſes, 
elnen Landdiſtricte des Herzogthums Schleswig zu 
Awirklich beitragen und was fie mit Rückſicht aufden 
beitragen ſollten. 12) Ueber den jehigen Zuftand 
den ——— 13) Fragmente aus einer aus⸗ 
g der Stadt Schleswig vom Capitain v. Schrö: 
44) Beitrag zur Geſchichte des Amts Cronshagen. 
rkunden, betteftend den Abzug der Eappeler nad der 
heilt von dem Herrn Capitaın v. Kindt in Schled: 
über die Gettorfer Kirche, von dem Paftor Clauf» 
Ernſt Gunthers Palais in Sonderburg, von dem 
dt. 18) Nachrichten von Grönland, 19) Schilde 
Ueber Oeffentlichkeit bei anſteckenden Krankheiten, 
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Erſten Bandes erſtes Hef.  ". 
WVorwort des Herausgebers. 
Zehn Jahre find: nunmehr Verfloſſen, ſeitdem der jetzige Hera 
zusſgeber des Staatsbuͤrgerlichen Magazin; in Werein mit 
ſeinem verewigten Freunde, Bent Ober⸗ und Landgerichtsad⸗ 
votaten Gartens in’ Olbesloe den Plan dieſer onterländis 
Th n Beitfchrift entwarf und die Herausgabe derſelben begann, 
Aeufjere Rüdfichten haben es als rathſam erſcheinen laffen; 
nach Verlauf eines fo Tangen Zeitraums und nachdem vie 
Reihe der Bände auf Jehn angewachſen iſt, einen Abſchnitt 
zu machen und eine neue Folge von Baͤnden zu beginnem 
Die dadurch nothwendig! gewordene kleine Veraͤnderung in 
dem Titel der Zeitfchrift iſt / jedoch in der That nichts andere 
als eine: zufaͤllige Aeuſſerlichkeit. Der Pla der PBZeitſchrift 
ſoll in allen weſentlichen Stuͤcken underaͤndert ſo beibehalten 
werben, wie; er: beiden Beginn des Unternehmens entworfen 
wurde. Das neue Staatsbuͤrgerliche Magazin’ wird lediglich 
eine: Fortſetzung der: älteren ‚Beitfchrift feym "ir — 
Es wuͤrde daher auch kaum eines Vorworts beduͤrfen 
um die neue Folge· des Staatsb. Magazins einzuleiten· Es 
ſchien indeß dem IHeransgeder wenigſtens unſchaͤdlich zu ſeyn 
wenn erl jetzt bei / dam Afange eines neuen Abſchnitts, die 
Neues Staatsb. Mag- Bd. T, Heft 4, 4 
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Hauptyunt te aud dem vor. einem Dezennium entworfenen 
lan von·neuem hervorhoͤbe, wenn er an die Zwecke erinnerte, 
die bei dem Beginn diefer vaterlaͤndiſchen Zeitſchrift ihren 
Herausgebern vorſchwebte, und wenn er die Gegenſtaͤnde den 
Leſern ins Gedaͤchtniß zuruͤckruft, auf welche vorzugsweiſe 
bei dieſer Zeitſchrift Ruͤckſicht genommen werden ſollte. Der 
Herausgeber ‚wird dabei, zugleich die beſte Gelegenheit finden, 
in Beziehung auf diejenigen Beiträge, mit welchen Freunde 
und Bekannte die Zeitfehrift unterflügen wollen, diefen und 
jenen Wunſch auszufprechen, und den geneigten Mitarbeitern 
zur Berlickſtchtigung zu empfehlen. 

Der Zweck dieſer Zeitſchrift kann ſehr einfach bezeichnet 
werden. Es ſollten den erfahrnen und ſachverſtaͤndigen Freun⸗ 
den des. Vaterlandes eine Gelegenheit dargeboten ſeyn, alle 
vaterlaͤndiſchen Angelegenheiten zu-befprehen und zwar iſt 
es immer Wunſch und Beſtreben der Herausgeber geweſen, 
daß hei-pen hier verhandelten Gegenſtaͤnden der; bleibende 
Gewinn an Erkenntniſſen und Ueberzeugungen mehr: ind Auge 
gefaßt werde, als das bloße Intereſſe des Augenblicks. Die⸗ 
fer. Hauptgeſichtspunct fol auch in Zukunft fegebälten were 
den. Zuvoͤrderſt nun iſt es darauf abgeſehen, die Kenntniß 
des Vaterlandes in allen feinen Beziehungen und der. wich 
tigftem: vaterlaͤndiſchen Angelegenheiten, die Kenntniß des Zu⸗ 
ſtandes unſerer heimiſchen Lande in der Gegenwart, wie nicht 
minder der. wechſelnden Zuſtaͤnde, durch welche Volk und Land 
im Laufe der Jahrhunderte hindurchgegangen ſind, das heißt, 
aller der Elemente, aus welcher ‚die Gegenwart ſich entwidelt 
hat, moͤglichſt zu befoͤrdern, zu vervollſtaͤndigen, zu bexichti _ 
gen und vor allen Dingen immer allgemeiner zu verbreiten. 
Wie bisher durch Mittheilungen der mannichfaltigſten Art 
dieſer Zweck iſt erſtrebt worden, fo. wird: ed auch in Zukunft 
geſchehen, und hoffentlich nicht ohne guten Erſolg. Dem⸗ 
nächft-folltereh auch bie Aufgabe. ſeyn, uͤber vaterlaͤndiſche An⸗ 
gelegenheiten ein geſundes, begruͤndetes und richtiges Urtheil 
eine gerechte Wuͤndigung unſerer Zuſaͤnde, namentlich des Hu 
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Raubed in der Gegenwart vorzubereiten, eine Wuͤrbigung, bei 
der Die Mängel und Gebrechen keinesweges verfchleiert und 
beichönigt werben Dürfen in welcher aber auch dad Gute und 
Gelungene mit freudiger-Dantbarkeit muß anerkannt werben. 
Gewiſſermaaßen laſſen ſich bei Mittheilungen- fiber : gefchichte 
liche Materien und uͤber die Landeskunde beide: Amede' und Ge⸗ 
fihtöpuufte ‚gar wicht: von einander tennen:. "Denn. um daB 
‚bloße Factum an :und. fürnfih und ohne feine Höhere Bebdeu⸗ 
tung iſt es niemanden: zu thun. Aus der Bergegenwärtigung 
vergangener Zeiten ſoll fi das entſchiedene Uttheil über Recht 
und uͤber Ungerechtigkeit, uͤber das Verdienſt und die Ver⸗ 
fhuldung ber: Handelnden ergeben. Die vollkommne und 
beftimmie Anſchauung wird auch am: erften zudem richtigen 
Urtheil führen, indem ſie, um mit Nie buhr zu reden, „die 
Gewalt dunkler Ideen und vieldeutiger Worte zerſtoͤrt und 
verhindert, daß ein bethoͤrtes Gefuͤhl aus ganz andern Zei⸗ 
ten uͤbertrage, was jetzt unanwendbar ift:“ Allein dieſer 
Zweck kann zugleich aufneine mehr unmittelbare Weiſe er⸗ 
reicht werden, indem ‚geradezu darauf hingearbeitet wird, ‚die 
Grundfäge: der: Beurtheilung ſelbſt Zu entwickeln und: feftzus 
fiellen, geſchehe dies nun durch ıtheoretifche Erdrterungen- alle 
gemeinen Inhalts oder durch seine vergleichende Zuſammen⸗ 
fellung unferer Einrichtungen und Zuſtaͤnde, mit denjenigen 
worin: andere Bänder und Woͤlker, im. ähnlichen Sagen und 
Berhältniffen uns Borbitd und: Mufter geliefert haben. Es 
if nun. mein Wunſch, daß Erdtferungen und Mittheilungen 
ber bezeichneter: Art, die, wenn fie auch mit beſonderer An⸗ 
wendung auf unſer⸗ Land oder mit Beruͤckſichtigung beffelben 
niebergefchrieben werden, doch zunächft und hauptfächlich auf die 
Ausmittelung allgemeiner Grundſaͤtze gerichtet: find, in einem 
reichlicheren Maaße Statt:findenmögen, als es bisher der 
dall war. Das eben Bemerkte ſoll insbeſondere auch von 
den Erorterungen und ‚Unterfüthtingen: uͤber das Landesrecht 
gelten, welches nach wie vor in den Kreis der Materien, denen 
Die Zeitſchrift gewidmiet M;ngehbrt, ¶ Auch in diefer Beziehung 


N A en 


ſollen allgemeĩnere Betrachtungen nicht ausgeſchloſſen ſeyn, 
wobei freilich die Vorſicht zu ‚beobachten ſeyn wird, daß wir 
richt. gar zu weit: auf das hohe Meerver‘ — und 
-—. Theorien hinausgerathen. " 

Aufſaͤtze geſchichtlichen Inhalts haben bisher — 
= vorberefchend: den Inhaktınber: -Zeitfehrift gebildet.  E& 
iſt vornuszuſehen, daß auch in der jetzt beginnenden Fort⸗ 
ſetzung zwiſchen den Auffaͤtzen, welche die Geſchichte der Vorzeit 
behandeln: und den bie Gegenwart betreffenden Mittheilungen 
eintähnliches Verhaͤltniß Statt finden.-nerde. Dies werden 
Kundige ſchwerlich für.einen Mebelftand: halten.‘ So lange 
unſere Lanbedgefchichte, Die: kirchliche "wie die politifche, noch 
fo mancher: Nachhuͤlfe und Aufklärung bedarf,‘ wird: es Nie⸗ 
manden Wunder nehmen, daß die Älteren ‚Zeiten mit einer 
gewiſſen Vorliebe behandelt werden. Unkunde der vergan⸗ 
genen Zeiten, Irrthum uͤber ihre Zuſtaͤnde und Einrichtungen 

find. reiche Quellen von Misverſtaͤndniſſen und verkehrten Ur⸗ 
theilen, die auch in Angelegenheiten; der Gegenwart ihren ver⸗ 
derblichen Einfluß. aͤuſſern.Jedenfalls wied es ein natuͤrli⸗ 
cher Wunſch bei allen Freunden des Vaterlandes feyn, bie 
Vergangenheit deſſelben fo richtig, fo vollſtaͤndig als möglich 
iſt, zu erkennen und vor allen Dingen von den fruͤhern Zus 
ſtaͤnden des Volkes und, des Landes eine anſchauliche Kennt- 
niß zus gewinnen. .. Auch das feheinbar Kleine und minder 
Bedeutende werbe in diefer Beziehung. nicht gering gefchäßt. 
Es wird ſich leicht die rechte Weife finden laſſen, auch die 
kleineren Beiträge: zur Landesgefchichte mit den-größern Be 
-gebenheiten: und mit dem’ bereitö Bekannten in einen folchen 
"Bufammerhang. zu bringen, daß ſie nicht ald gang vereinzelte 
Notizen da ftehen, ſondern mit dem größern Ganzen in Ver⸗ 
bindung treten, dem fie. angehören und — fie zu vervon 
fländigen beftimmt find. 
Endlich — wenn au kleine, ſelbſt FPERR Bleine Beiträge 
zur gefehichtlichen Kunde dev Vorzeit Dargeboten werden, allen⸗ 
galls auch ſolche Nachrichten: die auffer ale: Aufanmenhange 
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mit. dem · Belamten zu ſtehen ſcheinen, ſo gonnee man ber 

Aufbewahrung eines ſolchen geſchichtlichen Miatertifs ben: An 
nen Raum/ den es einniunkt; und vergeſſe nicht: daß aus 
einer Sammlung kleinerer Notizen am Ende bedeutende Auf⸗ 
klaͤtungen hervorgehen koͤnnen. Es muß manches Goldkorn 
allmaͤhlig aus dem Erz der Berge herausgrpocht, cmanches 
Goldkorn aus dem Sande der Fluͤſſe herausgeſchwemmt wer⸗ 
den. ehe es möglich wird, die groͤßern goldenen Münzen aus⸗ 
zupraͤgen. Man betrachte unſre Zeitſchrift in dieſer Weir, 
hung, um uns eines von Leſſing gebrauchten Gleichniſſes zu 
bedienen, als den Beutel;-in welchem. wir die-Eteirte Münze: 
der. gefchishtlihen Forſchungen fo lange fammeln,-biä: fie in. 
gute wichtige Goldflüde zufammenhängender Erzählungen um⸗ 
geſetzt und. dieſe zu dem Kapital der Landesgeſchichte gefchtant 
gen werden können, Gewiß, die gefchichtlichen Mittheilungen, 
von denen ‚wir hier reden, werden nicht verloren gehen, ſon⸗ 
dern über kurz ober lang den ‚Ping. in bet — | 

einnehmen, ;wekkben:fie- ausfüllen. 

| Aber auch die Gegenwart: hat: bie Anſpriche an ane 
Zeitſchrift; auch die Angelegenheiten des Tages wollen be⸗ 
ſprochen · ſeyn, duͤrfen wenigſtens nicht unerwaͤhnt bleiben. 
Schwieriger iſt ed aber ohne Zweifel, hier das xechte Maaß 
zu finden. Was ein voruͤbergehendes, blos temporaͤres In⸗ 
tereſſe hat, warum nach Jahresfriſt ſich niemand mehr be⸗ 
kuͤmmert, das ‚bleibe in der Regel den Zeitungsartifeln übers: 
laſſen. Aus den Ereigniſſen der Gegenwart,;;naus: dem Kreiſe 
des Neuen, was ber. Tag bringt, wollen. wir der Geitſchrift, 
ſey es als Gegenſtand des Berichts, ſey es als Gegenſtand 
einer eroͤrternden Betrachtung bins: dasjenige aneignen, wo⸗ 
von wir glauben, daß ed laͤnger als in dem yoruͤhergehenden 
Augenblick der. naͤchſten Gegenwart, Aufmerkſamkeit verdienen 
werde. Aus, dieſem Grunde ward es ſchon ſeit geraumer 
Zeit aufgegeben, in dem Staatsbuͤrgerlichen Magazin eine 
Chronik der vaterlaͤndiſchen Ereigniſſe in jedem Hefte zu lie⸗ 
fern; Auch. in Zukunft, wird. ch genügen, wenn von Zeit zu. 
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Seit eine Auswahl der wichtigſten Zeitereigniſſe in einem ſum⸗ 
marifchen : Berichte :zufammengeftellt: wird, - Daneben follen 
freitich: umſtaͤndlichere Berichte" Über. einzelne wichtige Ereig⸗ 
niffe, ausfuͤhrlichere Biographien von Männern, die durch Amt 
und. Öffentliche Wirkfamkeit, durch Charäcter und Werdienft 
bedeutend gewefen find, nicht-ausgefchlöffen‘ ſeyn. Arbeiten 
dev Art: werden aber allemal: beffer in eigenen Auffägen mit⸗ 
getheilt, wenn ſie gleich ihrem Inhalte nach, der Chronik des 
Tages angehören. Wie biöher wird auch die Ueberſicht der 
vaterländifchen Literatur, fo weit ſie Gegenflände- angeht, 
‚die zur Verhandlung in der Beitfchrift geeigriet find, nicht 
vergeſſen werden: Daß die Viterärifche Wirkſamkeit der vater 
laͤndiſchen ‚Geleheten, die Arbeit der Schriftfielen, in Bezie⸗ 
hung auf den Stand und die Förderung: der geſammten Cul⸗ 
tur, wie insbeſondere fuͤr die Entwickelung der oͤffentlichen 
Angelegenheiten allemal hoͤchſt — —— a; 
bedarf: nicht: erſt eines: Beweiſes. 

Unftreitig giebt es der andesverhättniffe site, übes 
welche genauere Aufſchluͤſſe Torgfättig geſammelte Nachrichten 
fehr willklommen feyn werden, Aber: einige dürften doch. der 
Aufmerkſamkeit der: Sachlundigen in einem befonvern Grade 
zu. empfehlen Jeym Vor allen Dingen ift dahin⸗zu zählen 
das. Capitel von den Communalverfaflungen Man 
chen ſchaͤtzbare Beitrag dazu ift, theils in dem Staatsbuͤrger⸗ 
lichen: Magazin, theild in: eigerren Schriften und Abhandlun⸗ 
gem geliefert worden, ı Noch immer fehlt: aber fo vieles’ zur 
‚genauen: and: zuverläffigen Kunde dieſes Verhaͤltniſſes, wel⸗ 
ches den Grundbau der Staatsgeſellſchaften feiber bildet, daß 
wir auch bei dieſer Gelegenheit es unſere Bitte und Auffor⸗ 
derung wollen ſeyn laſſen, es an Nachrichten über: die Com—⸗ 
munalverfaſſungen, und an genauen Befchreibungen. der be⸗ 
ſtehenden nicht fehlen zu laſſen. Ueber einen’ großen Theil 
unſeres Steuerweſens haͤlt es nicht ſchwer, eine befrie⸗ 
digende Kunde zu erlangen. Die in Betracht kommenden 
Beſtimmumnger uͤber die meiſten Steuern undn deren Werthei⸗ 
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lung ſtammen aus verhaͤltnißmaͤgßig nad Beikıh int‘ find 
in’ Verordnungen zu ſinden;vie⸗ nicht unzüguͤnglich find, 
Die alten Grundgefaͤlle in den Wentterth, Städten und’gand. 
ſchaften, nebſt den Berbittelögeldetn, find aber ſowohl in Be⸗ 
treff ihrer Art und ihrer Groͤße als ihrer Vertheltung derb 
unbefannter. Was man · davon'-hie und! da’ bemerkt Findet, 
beſteht in einzelnen Nachrichten,die durchkus“ nocht hinrei⸗ 
den, um eine allgemeine Ueberſicht dadurch! * gewinnen. 
Bas ferner gar ſehr zu wuͤnſchen feyn wird Miſte vaß ſich 
jemand der Geſchichte unfrerLandwirtäfhäft annaͤhme. 
Die ehemalige Feldgemeinſchaft mit allen ihrenirechtlichen 
und oͤconomiſchen Eigenthuͤmlichkeiten werbenWeige mehr 
kennen. Um ſo mehr iſt es an der Bein! daß die Nachrich⸗ 
ten davon geſammelt werden,’ ehe: alles’ ganz vergeffen ft 
und infre Kenntniß dabon aus den duͤrftigen unbgerſtteit. 
ten Notizen alter Schriften einzig und allein geſchoͤpft wer⸗ 
ven’ Fan! Hoffentlich "wird es doch vielen“ amlehende feyn 
zu wiſſen, wie ehemals beinuns in dem größten‘ Theile’ des 
Landes das Grundeigenthum vertheilt war und wie es bes 
wirthſchaftet wurde. Gewiß? aber muͤßte eme Ueberſicht der 
Fortſchritte, durch: welche unſte Landwirthſchaft, aus den Fefe 
ſeln des alten Herfommens' ſich losmachend, in rationeller 
Freiheit zu der Stufe gelangt iſt, auf der ſie jetzt da ſteht, 
wo ſie am vollkommenſten iſt, auf die ſie großentheils allent⸗ 
halben gebracht werden kann — dieſe Ueberſicht müßte für 
ale erfreulich für manche belehrend und aufmunternd ſeyn. 

Wor allen Angelegenheiten des Vaterlandes muß aber 
in der naͤchſten Zukunft "dasjenige Inſtitut unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch nehmen, durch welches’ das oͤffentliche 
Leben in unſerm Lande, wie durch kein anderes, angeregt 
und befördert werben kann und hoffentlich auch werden wird — 
die Eintihfung der Provingialſtaͤnde. Gar viele’ und vers 
ſchiedetie Seiten bietet dieſes neue, vom Könige gegründete 
Inſtitut, der Betrachtung dar, und zugleich muß dad Dar 
feyn. einer, Serfammlung, in welcher die wichtigſten Angele⸗ 
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genheiten des Landes verhandelt. werben ſollen, zu der Eroͤr⸗ 
terung alles deſſen, was bem:&ande noth thut, und dem 
Sandedmohl foͤrderlich ſeyn Tann, kraͤftig auffordern, und 
ben Eroͤrterungen felbit ein erhoͤhetes Intereſſe gewaͤhren. 
Es iſt der debhafte Wunſch des Herausgebers, daß es der 
Zeitſchrift nicht an Aufſaͤtzen fehlen moͤge, welche die wahre 
Bedeutung deu; Provinzialſtaͤnde ins rechte Licht ſetzen Und 
dem ohne Zweifel bald zur Wirkſamkeit gelangenden Inſti⸗ 
tute die Aufnahme bei allen Claſſen des Bolkes bereiten moͤ⸗ 
‚gen, von welcher: eine: heilſame Wirkſamkeit jeder oͤffentlichen 
Kinrihtunsi in hoͤherem oder geringerem Grade immer abhaͤngt. 

Dies ſind nur einige kurze Andeutungen uͤber die Ge⸗ 
aenflände,, welche wir vorzugsweife von den Mitarbeitern an 
‚ber, Zeitſchrift heruͤckſichtigt wuͤnſchen, während jedoch alles 
und jedes, was ‚nur. dem «oben, bezeichneten, Zwecke der, Zeite 
ehnift. überhaupt, entipriht, willlommen feyn und. Aufnahme 
‚finden ‚wird... Nichts, wa3 in jenen. ‚Kreis gehoͤrt, bleibe aus⸗ 
geſchloſſen! Indem. wir, nun, noch Die Beitfehrift, in ‚diefer 
Fortſetzung der wohlmwollenden Aufnahme. deö Publicums em⸗ 
ꝓfehlen, indem ‚wir, an fachkundige. Freunde des Baterlandes 
die wiederholte Bitte ‚ergehen. lafjen, ‚die Beitfchrift: mit Weis 
Kragen geneigt zu unterfiügen, möge die Verſicherung, wel- 
che dad Vorwort zum erſten Bande. befchloß, ‚auch, dieſe eine 
leitende Vorerinnerung beſchließen, die Verſicherung: „daß 
wir unſrerfeits uͤber alle oͤffentlichen Angelegenheiten, welche 
hier zur Sprache kommen moͤgen, auf diejenige Weiſe reden 
werben, „welche. von allen als die einzige richtige exkannt wird, 
die. dem Lobe erſt feinen Werth) und; ‚einen Tadel Gewicht 
‚giebt, und. welde jederzeit vor Gott uud Menſchen verant- 
wortet werden fann. Wir. ‚werden , von „ öffenttichen, Angeles 
genheiten, xeden mit einem auf. das Gute gerichteten Willen 
und mit vaterlaͤndiſchem Sinn, mit Freimuͤthigkeit und Wahr · 
heitsliebe, ohne Anſehn der. Perſon, aber auch — 
lichkeit gegen irgend jemand.“ .- . .. 


Kiel. Anfangs. Februar. 1832. —— Fall. 
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1. . Das Ibehoer gloſter — | s 


as Itzehoer Kloſter wuͤrde, nach ſeiner RER 
lichen Stiftung in. Ivenfleth betrachtet, unter den Schles⸗ 
wig-Holfteinifchen Klöftern das älfefte ſeyn/ wermdie Ans 
gabe neuerer Schriftſteller, die; theild beſtimmt, theils muͤth⸗ 
maßlich, dies enfte nn — ins Sahı * fegen, * 
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(1) Im Het. Schles wig Hit es elanntuc feine Domentite 
EGiſtercienſerordens gegeben. 
(2) Als Quellen find bei die ſem ‚ Slofker gehrandt. worden: 
‚a Die in Noodts Beitt en abgedrudten Diplomen ‚des. Stiftd 
- (Moodt 4: p. 6-8, fer 20. 287-348. aus. 563— 
662. ip 0 102 
— Ein handſchriftl. ——— — — RR, 
ACWird citirt Mepert.“ Am Mande ſteht eine Angabe dev 
geweſenen Aebtiſſinnen und Prioͤrinnen nebſt ein paar anmer⸗ 
kungen. Werden citirt Randangabe. )n a. 
® Es gehören zu diefen Schriftfielern:. Dörfer, (Topogr.. Art, 
Aehoe. Bi german n⸗AMtzehoe und deſſ. Umgebung, (p- 31) 
Sdiemann, (Beihr.vded Däu. Staats, (1. p 378). und der 
Nedaktoͤr des Din Staatöfalender®, 528 pP: 476.) 
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ſich rechtfertigen ließe. Gegen dieſe Anficht läßt fich aber 
fehr vieles einwenden; ich glaube jedoch, daß folgende zwei 
Furze Bemerkungen ihre Unftatthaftigkeit zur Gnüge dar⸗ 
thun werden. Erftlicy berichtet der Bremiſche Kirchenge⸗ 
fhichtfchreiber, daß der heilige Anfchar nur Eine Eongregas 
tion von Nonnen unter feiner! Auffiht gehabt habe, namlich 
das Nonnenklofter zu Bririmon; (Ad, Br. I. c. 24.) wenn aber 
ſchon umne J 823:ein Nonnenkloſter in Nordalbingien eriffiet 
pätte: fo würde auch dieſes ohne allen Zweifel der Aufficht des 
Hamburgiſchen @tgbifchofs unkerdotfẽn geweſen fen. Fuͤrs 
zweite iſt es bekannt, daß im 9. und 10. Jahrhundert Dir 
nifche Seeräuber die Elbe hinauf und hinunter fuhren, auch 
mehrere Male die dortigen Gegenden: vertwüftet haben. Wie 
ift e8 denn aͤbber denkbar, daß man damals an der Störs 
mündung ein Nonnenflofter-follte angelegt haben, da fich 
doch unmöglich, annehmen. läßt, daß man bie Abſicht gehabt 
habe, den Jungfernconvent als eine willkommene Beute den 
heidniſchen Seeunholden in die Hände zu liefern ? ⸗ Es iſt 
indeß um ſo weniger Dev. Muͤhe werth, gegen: eine fo fruͤh⸗ 
zeitige Exiſtenz des Jvenflether Kloſters zu opponiren, da die 
Nichtigkeit dieſer Anſicht von: ſelbſt in die Augen faͤllt, ſobald 
man erfaͤhrt, worauf ſie ſich gruͤndet. Die ſes finder ſich 
naͤmlich in folgenden Worten in Geuß’s Beitr. (4. p. 37.) 
„Der dritteOrt;-der von Ebo den Namen hat, ift Soenfleth. (*) 
„Der Buchſtab E wird oͤſter mit J verwechſelt ꝛc. Aus dem 
„Bresbytero bremensi ‘und "Kranz ift bekannt,“ daß das 
—— zu Stzehoe vor 1280 viele Jahre zu Iven⸗ 
„fleth geweſen; (5) daher läßt fi ich mutpmaßen,. wie Ebo zu 
— — —— 1 
—2* Sfr. weiter nichts als eine: 8 nach meinem —— ganz 
unwahrſchrinliche Vermuthung von Geuß. Ivo iſt in Ahle 
Zeiten ein ganz (gewoͤhnlicher Name hier geweſen. 
Dieß iſt auch falſch; deun weder aus dem Presbpter moch’Kratıp, 
noch irgend auderswo, ift zu erſehen, ob unſer Kloſterwiele oder 
wenige Jahre vor feiner WVerſetzung nach Itzehoe in Zuenfleth 
geweſen ſey. Die Worte jenes lauten ſo Gerhardus mouaste- 
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„Cella Wellana ein Mannskloſter, Cs); ſo habe er uch zu 
„Joenfleth ein Kloſter fuͤre das weibliche Geſchlecht· geſtiftet; 
(1) Die Vahrzahl 828 Fehlt" hier zwar; Damen. aber p. 88 
gefumdenhatte, daB Ebo 628 nach Nordalbingien! gekommen 
fey: fo übertrug man die Jahrzahl ſeiner? Ankunft Ins Mordal⸗ 
bingien auf die vorgebliche Erbauung des Joenflether Kloſters! 

So: offenbar ver wor flich die. eben befprochene Anſicht 
aber auch iſt; ſo iſt ſie doch die einzige,idie man bisher 
zu Tage gefoͤrdert hat, indem die Frage, wann das Jven⸗ 
flether Kloſter geſtiftet worden, von allen uihfern Schriftſtel⸗ 
lern — mit Ausnahme der Nöti’ 8 erwaͤhnten mit gaͤnz⸗ 
lichem Stillſchweigen uͤbergangen wird. Dieſem Beiſpiele 
kann ich jedoch nicht folgen, ſondern ij: werde wenigſtens 
einen Verſuch zur Beantwottung der Frage machen Es find 
aber nach meinem Beduͤnken mehre, doc bisher nicht beach/ 
tete Gruͤnde vorhanden, die uns nicht nut berechtigen, ſon⸗ 
dern auch noͤthigen, die: Stiftung des Vbenflether Kloſters 
in eine betraͤchtlich ſpaͤtere Zeit zu teten, als die oft gen 
dachte Anſicht fuͤr gut findet. 

Erſtlich kann es naͤmlich teinem Zweifel — 
daß das’ JIbenflether Kloſter nicht fruͤher koͤnne geſtiftet wor⸗ 
den ſeyn, als nachdem die Bekehrung der Düren zum Chri⸗ 
ſtenthume die Elbgegenden vor Seeraͤubereien in Sicherheit 
geſetzt hatte, d. i. ohngefaͤhr, nicht -vor' dem Jahre 1000 
Der Grund. Liegt klar vorz es iſt namlich. unmoͤglich, daß 
man — * — Dite > fe went haben 
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rium, Auod prius positrunn erat in —— Grempis — in villa 

VVfeie ranstulit et" ante nöbile "et ihvineibile”castriim u. 
cousesrari fecit et: dotarit'secundum regulam Rbuedioti. (W. IE 

p» 64;) Mranz ‚giebt uns feinen Bericht in folgenden Worten $ 

Hoc monasterium Gerhardus ante situm-in-palustribus -Wilstriae 

in villa! Vlete in eim transtulie locum, im’ dis prioribüs anvis 
' inexpußeabile: erat Holsatorum praesidium, -(Saxı. IX. c. 12.) 

(6) E6 muß̃ heiſſen: auf —— denn sol VAL das 
Kloſter ſelbſiii n 
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wo ed: jebem Augenblick und, ohne Ginderniß allen "Arten von 
Gewaltthaͤtigkeit würde exponirt gewafen ſeyn. Bird; zweite 
gehörte Daß. Itzehoer Klofier ſchon, als es in Joenfleth lag, 
zum Ciſtercienſerordenz -(S; weiterhin) dieſer Oeden iſt 
aber notoriſch exſt 1008, ind ‚Lehen getreten, und es iſt da⸗ 
ber nicht zu begreifen, wie jene Verfaſſer (S. Note 3) die. 
Stiftung eines Eiſtercienſerlloſſers in den Anfang des 9, Jahre 
hunderts ‚haben. feßen koͤnnen. Denn wenn wir ‚auch anneh⸗ 
men: wollten. — obgleich: ihre Worte diefer Annahme wider⸗ 
ſotechen (9) m. hab; fie gemeink heben, umfer Kloſter «habe 
urfprünglich. zum Benedictinerorden gehört,. und ſey erſt nach 
1098: ein Siftereienferflofter gewordem fo. ift- doch fuͤr eine 
ſolche Annahme durchaus; Fein; Grund zu erdenken; vielmehr 
widerſtreitet· ihr ein wichtiger Umſtand. Es unterliegt naͤm⸗ 
lich keinem Zweifel, daß die Verwandlung eines, Benedikti⸗ 
nerkloſters in ein Ciſtereienſer einzig in dem Falle vorgenom⸗ 
men worden ſey, wenn bie Sittenloſigkeit dergeſtalt in einem 
Benebiftinerklofter.. überhand ‚genommen hatte, daß -fic- zum, 
Öffentlichen Skandal geworden war; wie läßt ſich aber bes 
greifen, daß die. Jvenflether Nonnen; in; jenem wuͤſten, einſa⸗ 
men-und entlegenen Erdwinkel etwas Ungebuͤhrliches in: einem, 
folchen Grade ſich Hätten Fönnen zu «Schulden kommen ‚laflen?: 
Yelter als der Giftercienferorden ſelbſt kann alſo hiernach das 
Ivenflether -Eiftersienklofter unmöglich. geweſen feyns Der 
Zuſtand, worin; Nordalbingien, zur Zeit der Stiftung jenes 
Ordens ſich befand, erlaubt qbex nicht — und: dieß;:ift ‚der, 
dritte der oben erwaͤhnten Gruͤnde — anzunehmen, daß 
flugs nach 1098 ein Ciſtercienſexkloſter hier zu Lande ſey 
geſtiftet worden. Denn, von 1075 bis 1106 geborchte Rord⸗ 
albingien keinem chriſtlichen, ſondern einem heidniſchen Fuͤr⸗ 

ſten, und zwar einem ſolchen / der das nen⸗ um weh, 
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(2) „Dad: Igehver: Klofter ſoll gegen. 223 zu Ivenfleth für. Nonnen 
des Benediktiner: oder Ciſte r«ienſerordens geſtiftet ſeyn.“ 

Copogr.rl.e. XXDas Kloſter — 898 — mit Ciſt erc ienſer⸗ 
innen beſetzt geweſen ſeyn.“ (Jaͤgerm. p. 81.. 
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was. damit in Verbindung hand, aufs bitterfte haßte — die 
chriſtlichen Prieſter waren geiedtet oder vetjagt; die Kirchen 
zerſtoͤrt ein großer Theil des Volls war in blutigen Raͤmp⸗ 
fen ‚gefallen, ‚und der Reſt ſeufzte unter hartem Drucke und | 
in ſolchem Elende, daß gange Familien in Menge auswan⸗ 
derten. Iſt es aber denkbar, daß man in deer Periode bier 
- Klöfter ‚gefliftet Habe? :2:. 12:7 
Zu diefen Gründen bimmt —* ein vilerter hinzu, der, 
wenn ich: nicht irre, es auſſer Zweifel ſetzt, daß die Stiftung 
des Ivenflether Kloſters ſogar nicht vor 1186 koͤnne Statt 
gefunden haben. Bevor ich jedoch dieſen Grund anfuͤhre, iſt 
‚ein erlaͤuterndes WVorwort vorauszuſenden“ Es iſt bekannt, 
daß, wenn ein neugeſtiftetes Kloſter mit. dem noͤthigen Per⸗ 
ſonal zu beſetzen war, zwar größten Theils Perfonen-aufges 
nommen wurden, die jetzt erſt dem Kloſterleben ſich widmen 
wollten, daß indeß die Hauptpetfonen‘(Abt, Prior, Senidren, 
Aebtiſſin er’ auß Altern Kloͤſtern deſſelben Ordens genoni⸗ 
men ‚wurden, und: zwar aus begreiflichen Urſachen die erfah—⸗ 
renſten Mönche ober. Ronnen,'z Hieraus entſtand nun zwifchen 
beiden Klöftern ein Verhaͤltniß; dad ältere war. die Mutter, 
dad jüngere die Tochter, und jenes hatte ͤber dieſes einige 
„Rechte, namentlih — wenn ed Moͤnchskloͤſſer waren, — das 
Recht, jährlich. dad Tochterkloſter zu vifitiren, um nachzuſehen 
ob man in demjelben auch der Ordensregel gemäß lebe. Das 
Mutterkiofter uͤbte diefes Recht: aber durch feinen’ erſten Vor⸗ 
Fond, aus, und. biefer war. alfp der Viſitator des Tochterklo⸗ 
ſters. Bei den Nonnenklöftern: gehörte aber. das Viſitations⸗ 
recht nicht zu dem Mutterverhaͤltniß, indem. zur Wififätion 
eine.:Perfon erforderlich war, welche die prieſterliche Weihe 
‚erhalten hatte, weil der: Viſitator noͤthigen und ernſtlichen 
Falls durch die. Ohrenbeichte ſich eine richtige Kunde von 
dem Leben im Kloſter verſchaffen mußte. Bei. Stiftung ci. 
nes Nonnen kloſters wurde daher ein Mönchsflofter : des⸗ 
ſelben Ordens mit jenem in dasjenige Verhaͤltniß geſotzt, fuͤr 
welches das Mutterklofter ſich nicht eignete, and der Vor⸗ 
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ſtand die feb Moͤnchs kloſters war nun ſiatt bes: Mutterkloſters 
‚ber Biſitator des · Tochterkloſters. Obiges Verhaͤltniß peren · 
nirte aber fo: lauge, als Mutter⸗ und Tochterkloſter beſtan⸗ 
Den, und es leuchtet daher von ſelbſt ein, daß ein Kloſter, das 
„ber Viſitation eines andern unterworfen war, nothwendig 
Apaͤter entſtauden ſeyn muͤſſe, als dieſes. Ich werde num 
weiterhin beweiſen, daft der Reinfelder Abt der Viſitator un⸗ 
ſers Kloſters geweſen ſey, und ich folgere hier aus dieſem 
Verhaͤltniſſe, daß unſer Kloſter nicht älter geweſen ſeyn koͤnne, 
als das 1186 geſtiftete Reinfelder, indem jenes, wenn es 
zur, Zeit der Stiftung des Reinfelder bereits exiſtirt ‚hätte, 
ſchon ſeinen VBiſitator muͤſſe gehabt haben, und der Rein⸗ 
felder Abt alſodeſſen Viſitator nicht. koͤnne geworden. ſeyn. 

Setzen wir nun, daß unſer Kloſter erſt nach 1186 zur 
Exiſtenz gekommen ſey, und nehmen an, was weiterhin be⸗ 
wieſen werden wird, "daß es ſchon vor 1272.: fich in: Itzehoe 
„befunden habe: ſo folgt, daß es vor feiner Verſetzung nach 
Itzehoe Höhftend:80 Jahre in Ivenfleth koͤnne geſtanden 
haben. Ich bin jedoch geneigt, dieſen Zeitraum auf noch 
wenigere Jahre zu beſchraͤnken, und zwar aus: folgendem 
Grunde. Bekanntlich liegt Ivenfleth in der aͤuſſerſten Marſch, 
und dieſe Gegend muß bei ‚ber elenden Beſchaffenheit der 
Deiche jener Zeit ſehr haͤufig Ueberſchwemmungen ausgeſetzt 
geweſen ſeyn, wie denn auch die Geſchichte uns berichtet, daß 
beſonders hohe Fluthen 4204, 1216, 1218, 1230 und‘4248 
‚große Zerſtoͤrungen in der Marſch angerichtethaben. Wenn alſo 
unſer Klofter 70 Jahre vor feiner Verſetzung nach Itzehoe 
sin Jvenfleth exiſtirt hatte: fo muͤßte der Convent alle dieſe 
Fluthen erlebt, die furchtbaren und grauenvollen Scenen die⸗ 
«fer Ereigniſſe geſehen haben. Nun wiſſen wir aber," daß der 
Convent erſt uns J. 4260 die Bitte geaͤuſſert habe, mit 
‚feinem Kloſter .an einen: paſſendern Ort verſetzt zu werben. 
Denn in der, die Verſetzung geſtattenden, Urkunde des Bre⸗ 
miſthen Erzbiſchofs v. J. 1263 koͤmmt durchaus nichts vor, 
was darauf hindeutete, daß die Erlaubniß etſt in Folge wieder⸗ 
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holter Bitten ertheilt werde⸗ oder daß ſich bei deren Gewaͤh⸗ 
zung  Auftände, ‚gefunden haͤttenz ‚vielmehr wird die Witte 
‚mit ‚offenbarer Bereitwilligfeit, gewährt. ‚Wenn der ‚Gonvent 
‚aber jene Fluthen in Jvenfleth exlebt ‚hätte, iſt e$ denn nicht 
glaublich daß Das von. Natypı ſo furchtſame Gelchlecht, das 
unfer Kloſter bewohnte, ſchon iange vor 1268 ‚Himmel, und 
Erde wuͤrde in Bewegung: geſetzt ‚haben, um. mit ſeinem Klo⸗ 
ſter aus dieſer boͤſen Gegend heraus zu kommen? Und iſt 
es wahrſcheinlich, daß die Bitte des Convents, die 4268 bereit⸗ 
willige Erhoͤrung fand, bei ‚ihrer. handgreiflichen Billigkeit 
‚früher ſollte abgeſchlagen worden ſeyn, wenn fie früher „ges 
ſchehen waͤte? Ta ſich alſo von der, einen Seite nicht anneh⸗ 
men laͤßt, daß unſer Convent lange in Zoenfleth- ſoute gewe⸗ 
ſen ſeyn koͤnnen, ohne zeine Verſetzung innigft zu wuͤnſchen; 
von ber. andern: Seite aber auch; nicht angenommen werden 
kann, bag er früher, ald ums Jahr 1263, diefen;Wunfch bei 
der Behörde, ‚geänffert, ‚babe: so. folgere ich ‚hieraus. als fehr 


wabhrſcheinlich, daß unſer Kloſter vor deſſen Berfegung nah 


Itzehoe nicht lange in Ivenfleth koͤnne geweſen ſeyn. Als 
‚eine: nicht: ganz unbedeutende Bekraͤftigung dieſer Anſicht fuͤge 
ich die. Thatſache hinzu, daß unſer Kloſter alle ſeine Be— 
ſitzungen erſt in Itzehoe ſich erworben habe; denn hiexaus laͤßt 
ſich ſchlieſſen, daß es in, Jvenfleth keine bedeutenden Beſitzun⸗ 
gen gehabt habe, alſo dark nicht lange genug- geweſen fey, 
um fich bedeutende. Beflgungen ;zur erwerben. * , 
Zweyerley/ glaube ich, iſt nun hinlänglich dargethan: 
erſtlich, daß die Stiftung des Jvenflether Kloſters nicht 
Her: fruͤhern Zeit unſerer Geſchichte angehoͤre; und zweitens, 
daß der Annahme, es ſei erſt wenige Jahre vor 1263 geſtif⸗ 
tet worden, durchaus nichts im Wege ſtehe, dieſe Annahme 
vielmehr. jeher: wahrſcheinlich ſey. Nun findet ſich aber bei 
einem alten: Schriftfteller eine Nach richt, die ſo verftanden 
‚werben kann, daß Graf Adolf] IvY — als ‚Regent und 
Mind thaͤtig von gi, bis, 1261° = infer Kloſter ge⸗ 
ſtijtet hader und da wir durgh die obigen Argumentationen 
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getade aüf dieſen Zeitraum unferer Geſchichte hingeleitet werben 
find: ſo koͤnnen wir inſofen keineswbegs abgeneigt ſeyn, diefe 
Nachricht gelten zu laſſen. Sie iſt jedoch einiger Erlaͤuterun⸗ 
gen beduͤrftig, "Daher wir fie in nähern Betracht ziehen müffen. 
I Der alfre Schriftſteller⸗ mit deſſen Nachricht wir 
‘es ehr hun haben, heißt’ Henricus Aquilonipolensis; 
don ſeiiier Petſon kann ich aber, da ich nichts nachzuſchlagen 
habe, weiter nichts berichten, als daß er nach Geuß (1. p. 
400) ein Moͤnch und: aus Nordhauſen oder Nordheim (Agqur- 
‘Jonipolisy'gebürtig geweſen ſey. *) Was ſeinen Namen auf 
die "Macwelt gebracht hat /iſt ein Gedicht, daB unter dem 
Titel „Adolpheis“ im: Iſten Theile von Meiboms Se Rer. 
Germ. abgedrückt iſt, und die Thaten, nebenbei die kloͤſter⸗ 
Alichen und' kirchlichen Stiftungen; des Grafen Adolf IV. 
veſingt/ bei welcher N an ad Bram 
Worte borfömmen: - F 
Glaustrum inter muros — —* 
Herphestehudense struxit wer an W. J. 
p. 1023.) 
Geuß iſt det Einzige, der fe ion. dieſe orte geäußert 
bat; er if aber der Meinung- daß unter dem claustrum 


verftanden werben muͤſſe. (9)- Dieſe Erklärung Hätte wenig⸗ 
ſtens etwasıfir ſich, wenn: man gewiß, oder auch nur 
wahrſcheinlich, wüßte, daß die Gt. Juͤrgensſtiftung vom 
Grafen Adolf IV. herruͤhre. Allein dieß iſt keineswegs der 
Fall; der Urheber jener Stiftung iſt durchaus unbefannt, (9) 
‚und es iſt baher wenigſtens in der U nicht mehr Grund 





2.0, Berg Möller Cimb. len V. p. 40o. in 24 
Geuß meint eigentlich die St. ———— denn — 
clausrum kann wohl eine. Armenſtiftung, aber unmöglich eine 
apelle zu verſtehen ſeyn. 
ägermann nennt zwar p- 53 beſtimmt Adolf w. als Urheber; 
"allein er hat für diefe Behauptung zuverlaͤſſig feinen — 
u als die Geußiſche Erklaͤrung, mit der wir uns hier beſchaͤfftigen 


vorhanden, bei’jenen Worten an bie, Itzehoer Armenfiftung, 
ald an dad Itzehoet Nonnenkloſter zu denken. Betrachten 
wir. aber die Worte unſers Bichterds for kann es Fein Frage 
ſeyn, ob er das Itzhoer Nonmenklofber: meine: Diefed- er⸗ 
hellt nämlich zuerft daraus, daß er, um die Qualituͤt der: 
Stiftungen: des: Grafen zu Zhehoe amd Harvftehude, zur be⸗ 
zeichnen: Ein und das naͤmliche Wort: gebraucht; Dein da 
die Stiftung: ded Grafen in Haroſtehude notorifch sein Non⸗ 
nenklofter, und Feine Anmenfiiftung. geweſen ifiz fosifties 
offenbar hoͤchſt unnatürlih,, das mämliche Works das man 
auf Harvſtehude bezogen, .:moni einem wirklichen: Kloſter er» 
Hären muß, in Beziehung auf Wehoe von einer Atmenſtiſ— 
tung zu erklären da es doch ſo gutein Itzehoe als in Harv⸗ 
ſtehude, ein wirkliches Kloſters gegeben hat Fuͤrs zweite, 
nennt man zwar an manchen Dirken eine: Armenſtiftung rein: 
Kloſter; wenn aber an einem und Demfelben sDrte;Üngie;;in: 
Itzehoe, ſich ein. wirkliches Kloſter und eine Armenſtiftung 
befinden; ſo mennt man bie Armenſtiftung nicht Kloſter, wie: 
man denn die Itzehoer St: Fuͤrgens ſtifſung nicht ſo nennt; 
Eoder man werſteht doch· unters Kipften; wenn dad Wort 
ohne naͤhere Beſtimmung gebraucht wird — wie in den Wor⸗ 
ten unſers Dichters — zuwverlaͤſg das eigentlichen Eloſter, 
weil dieſem die Benennungo xigentlich, einer Armenſtiftung 
aber "nur; abusive, zulisumt: ; Ein Schriffielen; der none 
Itzehoer Klofieri redet, kann alfe nicht anders verſtanden wer⸗ 
den, als daß er⸗ das Itehoer Nannenkloſter meine. 
Allein, ſagt G euß/ Boliraf; Serh andı d. notoriſch mach 
1268 dad), Soenflether Kloſter mach Itzehse venlagt hats“ wie 
kann denn ſein Bater von AH, „Rah Kloſiere in. Ahehoe⸗ 
geſtiftet hahen? Wenn xs zur Rattung bass Angube anfers 
Dichters nothwendig waͤre, dieſen Geum iſche Aufgahe gern 
dezu zu loͤſen fo: ließe: ſich autwarken, daß es mit dem Itze⸗ 
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hoet ·Kloſterneine Ähnliche Wewandniß gehabt Haben koͤnne, 
als: mit dem Preöger, das man anfaͤnglich in Meetz geſtiftet, 
in den Folge aber, nachdemnman ein paar Jahre durch da⸗ 
mit: von cmem Orte zum andern herumgelaufen, wieder da⸗ 
hin gebracht habe/ wo € urſpruͤnglich geweſen war· ES 
thut jedoch micht: Noth⸗ wermittelſt seines leeren Einfalls hier 


einen Ausweg zu ſuchen, obgleich man nicht im Stande: ſeyn 


wine, ihn Kinds zu verſperren; die Angabe unſers Dichters 
ſteht abet auf reellere Weiſe zu retten. 3 cm ea 
Aar Es Eoͤmmt naͤmlich darauf an, wie die Worte ie 
mir ösftbiäe hoizw verſtehen ſeyen. "Denn ewftlich koͤnnen 
fie den DR anzeigen; wo Graf Adolf das in Rede fiehende 
Kloſtet geſtiftet Habe, und‘ hiernach würde: alſo unſer Dichter 
ausſagen, daß Itzehoe dieſer Dit ſey. Nach dieſer Erklaͤ- 
ring muß nunlallerdings zugegeben werden ‚daß die Angabe 
unſersia Dichtets micht g a mgirichtig ſey. Allein erſtlich laͤßt 
der Unſtand daß wir dieſe Angabe in: einem kurzen hiſto⸗ 
riſchen Gedichte finden, die Annahme zu, daß unſer Dichter‘ 
richtig Beſcheidugewußt haben koͤnne, ſich aber unrichtig, d. her 
ungehatzs ausgedruͤckt haber Denn da er uͤbrr alle Thaten, 
nanentlich uͤber alle Stiftungen, des Grafen. Adolffluͤchtig 
hinwe geilt esnihm auch offenbar nur darum Zu thun iſt, 
anzugehenwelche Stiftungen von jenem Grafen herruͤhren: 
ſo laͤßeſich gang wohl denken daß er es nicht: der Mühe 


werthnund ganz unnoͤthigt gefunden haben Pönne,. ſich bei 


der Expoſitiovnaufzuhalten, daß das in Rede: ſtehende Kloſter 
urſprunglich nicht⸗ in Itzehoe fohbern am einem ganz obſku⸗ 
ger Dit) Namens Joenflethein ver Kremper Marſch geſtan⸗ 
den habe.a Wer erwartet alich wohl in einem: Gedichte ober⸗ 
waͤhnter· Wer dag: auch auſſerweſentliche oder zucn Zwecke 
wicht gehoͤrende Umſtaͤnde beruͤhrt werden! Mag unſet 
Dicht et aber auch immerhin mit den Orte det urſpruͤnglichen 
Stiftung unſers Kloſters unbekannt geweſen ſeyn; daraus, 
daß er win Ort der Stiftung unrichtig angiebt, folgt, auf 
keinen Fall, * auch feine un in —— des ker: 
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uneichtig feyh muͤſſe. Denn welcher Geſchichtforſcher moͤchte 
behaupten, daß eine Nachricht, worin Ein Umſtand als une 
richtig anetkannt werden muſſe, darum als durchaus irrig zu 
verwerfen ſey? Wennz. B. I um einen ganz Ähnlichen 
Foall anzufuͤhren Dankwerth berichtet/ dag der Biſchof 
Odinkar in’ Adten Jahrhundert das Kloſter in Lügum geſtif⸗ 
tet habe; ſo iſt ganz gewiß der Umſtand unrichtig, daß es 
in Luͤgum geſchehen ſey. Muß aber deswegen Dankwerths 
Angabe nisch. in Anfehuing bag Stifters * — ‚ae ber 
Stiftung unrichtig fegn??7 
Doch genug von der * Erklaͤrung! Die Worte — 
struni inter muros Itzeh6i“ laſſen aber noch eine andere 
Erklärung zu; mir koͤnnen nämlich die Worte ‚inter mu- 
ros Itzehoi* mit „elaustrum!* verbinden und fie adjeftivifch 
verſtehen. ES kann nämlich Peine Frage feyn, daß der Auss 
deud „inter muros Itzehoi* weiter nichts: ſagen wolle, 
als „in Itzehoe“ der Ausbrud: „das Klofter in Itzehoe“ 
iſt aber unſtreitig gleichbedeutend mit dem: das Itzehoer los 
ſter. Nach dieſer Erklaͤrung ſagt alſo unſer Dichter aus, 
daß Graf Abolf IV, das Itzehoer Klofter geſtiftet habe, und 
er giebt alſo nicht den Ort der Stiftung des Kloſters, fons 
dern den Ort an, wo dad; vom Grafen Adolf ‚geftiftete, 
Klofter fich zu feiner (des Dichters) Zeit befand. 
Berdient num aber die Auflage unſers Dichterd-von 
ben Stifter des Itzehoer Kloſters auch Glauben? Ich fehe 
wenigſtens nicht ein, warum fie es nicht follte. Freilich ift 
unfer Dichter! der einzige alte Schriftſteller, bei welchem ſich 
diefe Nachricht findet; allein wie vieles würde aus dem Ge— 
biete der Geſchichte zu verweiſen ſeyn/ wenn dieſes Schidfal 
alles treffen ſollte, was nur von Einem Verfaſſer berichtet 
wird! Herner iſt er allerdings Fein gleichzeitiger Schrift⸗ 
ſteller; allein er muß doch aus alten Quellen geſchoͤpft Haben; 
denn woher haͤtte er ſonſt bie, anderweitig beftäfigte, - (W. 
HM. praef‘p. 63) und aligemein als glaudwuͤrdig angenom⸗ 
mene Nachricht, daß Adolf IV. au die Kirchen, in Altens 
2 u 


krempe, Blelendorf und. Neuenkirchen gefliftet habe? Ends 
Lich kommen bei ihm freilich auch irrige Angaben vor; ‚allein 
ift dieß nicht z. B. auch mit Kranz der Fall, ohne daß man 
bloß. deswegen einer , Nachricht, . die er ‚giebt ‚ ‚den ‚Glauben 
verfagt ? — Exwaͤgt man mun enblich noch⸗ daß Graf 
Adolf IV. fich mit Klofterangelegenbeiten viel befaßt, a uch 
plurima.monjialium monasteria geſtiſtet habe; (M. 
l. c.) ferner, daß durchaus nichts bekannt iſt, was der Anz 
gabe unſers Dichters widerſpreche ‚oder fie. verdächtig mache; 
endlich, daß kein Grund ſich erdenken laſſe, warum Graf 
Adolf nicht der Stifter unſers Kloſters ſollte geweſen ſeyn 
koͤnnen: ſo duͤrfte man wohl eben nicht abgeneigt ſeyn, den 
oft gedachten ‚Grafen Adolf IV. als Stifter des Itzehoer 
Kiofters anzuerkennen, und die Stiftung deſſelben würde 
demnach zwifchen 1230 und 4260 zu ſetzen ſeyn. Den Ort 
der urfprünglidhen Stiftung des Itzehoer Klofterd nen. 
nen bie beiden aͤlteſten Gefchichtfchreiber , die deſſen erwäh- 
nen, (S. Note 5.) übereinftimmend Vlete;z ber eine (dev 
Presb, Br.) läßt den Ort aber in der Kremper⸗, der andere 
(Kranz) dagegen in der Wilſtermarſch liegen; letzteres ift be⸗ 
kanntlich irrig. Auch Spangenberg und Sohann . Peters 
fen benennen den Ort noch ‚mit -diefem Namen; (21) in 
der Angabe der Lage ded Orts ‚folgt aber jener dem Kranz, 
dieſer dem. Preöbyter. So vieh ich weiß, koͤmmt der Ort 
unter dem Namen „Jvenfleth“ in einer gebrudten Schrift 
zuerft bei Dankwerth vor, (p. 287.) und ‚diefer beruft 
fi auf den gelehrten Rankau, von deſſen Desc. Chers, 
Cimbr, er eine Abfchrift befaß, und in welcher der Ort ſchon 
Zoenfieth ‚genannt wird, (?%) Die, zuerft in, Noodts Bei 


11) — „Das Klofter — zuvor in dem Dorfe Vlote (Miete); in der 
Wilftermarfch gelegen.’ Spangenb, Ehr. p. 108: — „Graf 
Gerhard — das Klofter (in der Krempermarſch in dem Dorfe 
Vlete geſtiftet) von dannen genommen ꝛc.“ Peterſens Eht. p· 60. 

(12) Bekauntlich iſt die Desc. Chers. Cimbr. des gelehrten Rantzau 
— geſchrieben gegen Ende des 16. Jahrh. — er 1739 in Weſt⸗ 
phals Mon. T. 1. abgedrudt worden: 
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träger: (1744) abgedrudte, dem gelehrten Rantzau aber aus 
dem Itzehoer Kloſterarchiv bekannt geweſenen, Urkunde des 
Brem. Erzbiſchofs Hildebold vom J. 1263 (S. weiterhin) 
läßt über die: Richtigkeit der Rantzau-Dankwerthſchen Angabe 
keinen Zweifel zu, indem der Ort hier unter dem Namen 
„Ivenflete“* vorfömmt. - Auch iſt die, durch Menfchenhände 
erhöhete Stelle, wo das Klofter geſtanden hat, noch bei 
Ivenfleth zu ſehen, und heißt bis dieſen Tag die Klofter- 
wurth. Wenigſtens heut zu Tage und ſeit lange liegt ſie 
aber im Auſſendeiche, und Elers, (S. weiterhin) Chris 
ſtiani u. a. nehmen ohne weiteres an, daß demnach das Klo⸗ 
fier im Auffendeiche geftanden habe. Diefes laͤßt fich aber 
fo geradezu nicht annehmen, indem es notorifch ift, dag an. 
manchen Orten Landſtuͤcke, die früher bedeicht. waren , dadurch 
wieder zu einem Auſſendeiche geworben find, daß der Deich 
nad feiner Berftörung nicht An feiner erften Stelle wieder 
bat koͤnnen errichtet werden, fondern hat eingelegt werden 
muͤſſen. Da es mir nun unglaublich fehien, dag man ein 
Ronnenklofter in einem Auffendeiche follte angelegt haben: fo 
habe ich früher (Pr. Wer. 1824, H. 2. p. 124) die obige 
Annahme beftritten; ich muß jedoch ‚geftehen, daß ich, ſeit⸗ 
dem der JIvenflether Auſſendeich mir aus Autopfie befannt 
geworben iſt, fie völlig: gerechtfertigt finde. Denn da der 
befagte Auffenteich ungewöhntich hoch liegt; fo laͤßt fich nicht 
glauben, daß man hier rlicht follte im Stande gemefen feyn, 
den Deich an feiner‘ urfprünglichen Stelle zu. halten; ohne 
dringende Nothwendigkeit wirb aber nafürlich Fein Deich: ein⸗ 
gelegt. 6 a 
Wir haben alſo hier ein Nonnenkloſter, das nicht 
nur in der Marſch, ſondern gar in einem Auſſendeiche 
belegen war! Letzt eres iſt, ſo viel ich weiß, beiſpiellos; 
was aber: die Lage in der Marſch anbetrifft: fo koͤmmt 
in den Herzogthümern mur Ein ähnliches Beifpiel vor, naͤm⸗ 
lich das Marner Klofter: Doch war diefed ein Moͤnchs- 
kloſter, noch dazu ein Bettelkloſter; auch lag es unferne ber 
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Geeſt, dahingegen unſer Nonnenkloſter Ciſtercienſerordens tief 
in der Marſch und in einem — Auſſendeiche belegen war. 
Dieſe Erſcheinung iſt nach meinem Beduͤnken fehr ſeltſam, 
obgleich fie bisher niemanden befremdet, niemand wenigſtens 
Befremden darüber geäuffert: hat: Dan pflegt zu fagen; daß 
Mönche (und. Nonnen) für ihre Klöfter fich die: fehönften 
Gegenden unferd. Bandes ausgeſucht hätten, wobei man ber 
merkt, daß nur die Neumünfterfchen Geiftlihen - von diefer 
Regel eine Ausnahme gemacht hätten. Allein“ weit-üblen, 
als dieſe, haben doch die Ivenflether Konventualinnen den 
Ort ihres Kloſters gewaͤhlt! Doch ſollten fie ihn gewaͤhlt 
haben? Oder ſollten fie vielleicht nolentes volemtes;;dapin 
geſchafft worden ſeyn? Offenbar muß es doch eine eigene Be⸗ 
wandniß damit gehabt haben; aber welche? Das iſt die Frage. 
Da die Geſchichte uns hier auf keine Weiſe zu Hilfe koͤmmt, 
ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Frage nur eine hypo⸗ 
thetiſche Beantwortung zuläßtz die einzige Hppotheſſe aber 
die uns in den Stand ſetzt, ſie zu loͤſen, iſt nach meinem 
Beduͤnken die Annahme, daß unſer Kloſter urſpruͤnglich ein 
Noth⸗und Poͤnitenzkloſter geweſen fen»; Joorühen ih 
mich näher. erklären will, | 

Es iſt fhon lange bekannt mia, daß: oc — 
terte Mönchsklöfter bis ind 10te Jahrhundert hinein Non- 
nenfonvente in fih enthalten haben; diefe.- Einrichtung 
ift aber nach meinem Dafürbalten weit allgemeiner ge- 
weſen, als man: bisher geglaubt :hat.. Denn da fie nicht nur 
erlaubt und approbirt war, fonbern. audy. den Mönchen gar 
nicht zuwider feyn Fonnte: fo läßt fich nicht anders denken, 
als daß fie übers, wo. ed: nur immer thunlich mar « recipirt 
morben fey. Daß davon: in Hinficht vieler Klöfter Feine Nache 
richt auf -die Nachwelt gekommen, rührt theils daher, daß es 
den Klöftern, nachdem. diefe, Einrichtung in uͤblen Ruf ge= 
kommen war, und deswegen hatte abgefteht werden müfjen, 
eben nicht barum zu thun war, es auf die Nachwelt zu brin« 
gen, daß diefe Einrichtung ‚früher bei. ihnen Statt gefunden 
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habe; theils daher, daß mit ſchonender Rüdficht-ahfl den fuͤr 
heilig. geltenden Stand der: Mönche: und: Nonnen alle: Pub⸗ 
licitaͤt moͤglichſt vermieden ward, als bie beſagte Einrichtung 
aufgehoben ward, und eine Sepatation der Moͤnche und / Mon⸗ 
new: erfolgte, und es iſt daher ohne weiterenſErlaͤuterung zu 
begreifen, daß viele Kloͤſter jene Einrichtung: koͤmmen gehabt 
haben, ohne daß ſich davon in den: Chroniken Nachricht oder 
Spur findet. Dieſes beſtaͤtigt auch die Geſchichte der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Kloͤſter. Denn bis: vor. kurzem war es eins 
zig von dem Neumuͤnſterſchen Kloſter bekannt, daß mit dem⸗ 
ſelben ein Nonnenkonvent verbunden geweſen ſey. Daß es 
aber auch mit dem Cismarſchen Kloſter, nach ſeinem erſten 
Urſprunge betrachtet, ferner mit dem Schleswigſchen Michae⸗ 
liskloſter, endlich auch mit dem Kloſter in Seem eine ſolche 
Bewandniß gehabt habe, — was keine Chronik berichtet — 
babe ich aus Papieren, die nicht fuͤrs Publikum beſtimmt 
waren, bewieſen, (St. M. 1829 p. 667. 1834. pi; 468 und 
502) und wir wiffen alfo jegt, daß unter unfern fünf bes 
güterten Klöftern vier.urfprünglich jene Simihtung: gehabt 
haben. .. 
Sollte nun aber nicht auch das fünfte, nämlich das 
Reinfelder, urſpruͤnglich einen Nonnenkonvent enthal⸗ 
ten haben? Zu beweiſen iſt es nicht, obgleich ſich vermuthen 
laͤßt, daß in den Urkunden dieſes Kloſters, von welchen 
Hanſen (in ſeiner Beſchr. des Fuͤrſtenth. Ploͤn) nur einen 
ſehr oberflaͤchlichen Gebrauch gemacht hat, Spuren davon zu 
finden ſeyn moͤchten. Doch dieſe ſind nun ein Mal nicht 
einzuſehen. Da indeß daß Johanniskloſter in Luͤbeck, daß 
nur neun Jahre vor dem Meinfelder geſtiftet ward, einen 
Nonnenkonvent erhielt, und fih nicht abfehen läßt, warum 
die Reinfelder Mönche ſich nicht auch eine folche Hausgenos⸗ 
ſenſchaft ſollten gewuͤnſcht haben: ſo iſt es wenigſtens eben 
ſo wahrſcheinlich, daß im Reinfelder Kloſter urſpruͤnglich 
Nonnen gewohnt haben, als dad Gegentheil. Graf Adolf 
war aber, wenigſtens feitdem er in ven Mönchöftand getreten 
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war, bekanntlich ein entfchiebener Gegner des Beiſammen⸗ 
wohnens der: Mönkhe und Nonnen, und wenn ich alſo an⸗ 
nehme, daß er, fo wie die Nonnen aud dem Neumünfter« 
ſchen und dem Lübeder Kloſter, fo auch die, nach unferer 
Hypothefe: Damals: im Reinfelder Kloſter wohnenden, Non» 
nen aus demſelben weggeſchafft habe: ſo iſt dieſe Annahme 
durch die Denkungsart des Grafen, fo wie durch ſein Ver⸗ 
fahren in aͤhnlichen Faͤllen, vollkommen gerechtfertigt. Von 
dieſer Separation der Reinfelder Nonnen iſt nun 
aber nach) meinem Dafürbalten- die Stiftung des Jven⸗ 
flether Klofterd herzuleiten; doch will ich hiebei in 
kein Detail, dad doch nur hypothetiſch feyn Tann, eingehen, 
fondern nur bemerklih machen, daß jenen. Nonnen eine Bes 
hauſung zu verfchaffen war, der graͤfliche Bettelmoͤnch aber 
weder Sand, noch Sand hatte, man auch vielleicht Fein pe« 
rennirendes Inſtitut, fondern blos beabfichtigt habe, dei 
Nonnen für. ihre Lebenszeit Aufenthalt zu verſchaffen, bie 
Nonnen endlih, als Sünderinnen, der Poͤnitenz beduͤrftig, 
und in der Lage waren, mit dem Aufenthaltsorte, der für 
fie zu erhalten fland, vorlieb nehmen zu müffen. Zur Un 
terſtuͤtzung dieſer Hypotheſe läßt fi eine Thakſache anzie- 
ben. Segen wir naͤmlich, daß ed mit der Gtiffing unſers 
Klofters fich eben gedachter Maaßen "verhalten habe: ſo laͤßt 
fich begreifen, daß die Spenflether Nonnen an eine Verſetzung 
ihres Kloſters an einen paſſendern Ort nicht haben denken 
koͤnnen, ſo lange der graͤfliche Moͤnch — der auch als Moͤnch 
eine ſehr bedeutende Perſon war — ſich noch am Leben bes 
fand. Graf Adolf ſtarb aber d. 8. Zul, 1261, und nun 
erwaͤge man folgende Umſtaͤnde. Die erzbiſchoͤfliche Conces⸗ 
fion zur. Verſetzung des Kloſters von Jvenflelh nach Itzehoe 
iſt „März 1263 datirt; die Konventualinnen in Jvenfleth 
koͤnnen aber mit der Bitte, ihr Kloſter nach Itzehoe verſetzen 
zu duͤrfen, beym Erzbiſchof nicht eher eingekommen ſeyn, als 
bis fie verſichert waren, daß der Landesherr (Graf Ger⸗ 
hard I.) bie Verſetzung genehmige und in Itzehoe zum Bau 
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des Kloſters einen Platz, wie auch das fönft-Erforberfice; 
hergeben wolle. Da nun: die Werpandlungenzöbiezuir'2es 
huf der Berfegung erſt beim Landeſsherrn, und dann beim 
Erzbiſchof, noͤthig waren, doch einige Zeit werden erfordert 
haben: fo kann die erſte Anregung der Sache beim Landes 
herrn nicht lange nach dem Tode des Grafen Adolf er« 
folgt ſeyn. Kaum iſt die ſer alſo erfolgt; ſiehe, ſo ſind 
die Nonnen ſchon da, klagend, daß ihr Kloſter doch am 
einem gar zu unpaſſenden Orte liege, und - — es an⸗ 
derswohin verſetzen zu dürfen! 


Dem Obigen zufolge kann alſo das v ideer æ Klo⸗ 
ſter weder ein großes und anſehnliches, noch ein beſonders 


ſolides Gebaͤude geweſen ſeyn, und der nicht betraͤchtliche * 


Umfang der Kloſterwurth beſtaͤtigt Erſteres vollkommen. Die 
Nebengebaͤude werden alſo auf platter Erde geſtanden haben, 
folglich vor Beſchaͤdigungen bei hohem Waſſer nicht geſichert 
geweſen ſeyn, und wenn daher die Nonnen laut Anfuͤhrung 
in der erzbiſchoͤflichen Conceſſion als Grund, warum ſie eine 
Verſetzung ihres Kloſters wuͤnſchen, angeben, daß ihre Ges 
baude durch ueberſchwemmungen haͤufig Schaden gelitten haͤt⸗ 
ten: ſo kann dieſes nur von den Nebengebaͤuden verſtanden 
werden. Uebrigens iſt vom Senneiter Kloſter weiter nichts 
bekannt. | 


Bis auf Danknerth war. «3 Keinen eingefallen, eine 
zwiefache Verſetzung des Jvenflether Kloſters zu 
behaupten, und fo. wohl der Presbyter, Kranz (S. Note 5) 
und. der. gelehrte Rantzau, (W. L p. 13) als Spangenberg 
und Peterſen (S. Note 14) laſſen ed unmittelbar von Spen« 
fleth nach Itzehoe ‚verfegt werden. Wie aber Dankwerth 
auf den Einfau gekommen, fey, eine zwiefache Verſetzung zu 
behaupten, läßt ſich nahmweifen.- Die hieher gehörende 
Stelle des Presbiters lautete nämlich in Dankwerths Hands 
ſchriſt — — denn bekanntlich exiſtirte die Chronik des Presbi⸗ 
ters zu Oankwerths Zeit nur handſchriſtuch —. nicht sihtig, 
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ſondern ſo, wie ſie in ber ‚untenfichenden Note (3) gun lefen 
* und, ſie ſagt alſo aus, daß Graf Gerhardedas Kloſter, 
das, vorher in. der Krempermarſch belegen geweſen, nach 
Blete - verfept-habe, Der ehrenwerthe Landerbefchreiher fol⸗ 
gerte alſo ganz richtig aus feinem Text des Presbyters, daß 
Vlete auſſerhalb der Krempermarſch zu ſuchen fen; worum 
er aber Beyenfleth darunter verſtanden haben, wolle/ giebt 
er nicht an, und ich kann es nicht errathen. Dankwerths 
Anſicht fand indeß Beifall, und galt als richtig, auch bei 
Geſchichtforſchern, wie z. B. bei Hoier, (Enoenal. p.:39, 
cit. W.,I. p. 1789) bis der Itzehoer Burgermeiſter Elers 
im Aften Theile der Noodtſchen Beiträge (1744.) mit der 
Behaupfung auftrat, daß das Ivenflether Klofter zuerſt mit— 
‚nichten nad) Beyenfleth, fondern. nah Boröflefh, verfegt 
worden fey. ‚Diefe Anficht ift etwas näher zu beleuchten. . 
Elers giebt für feine Behauptung zwei Gründe an; 
zuerft beruft er fich nämlich auf ‚folgende Worte in ber, 
die Berfegung des Ivenflether Klofterd. geftattenden Urkunde 
des Erzbiſchofs Hildebold v. J. 1263: liberam licenliam 
damus, ut ecclesiam suam Ezehoe vel infra ipsam 
parochiam transferant, ubi eis commodum fuerit et 
securum. (Moodt 1. p. 188) denn diefe Worte erflätt un« 
fer Berfaffer dahin, daß der Iventflether Konvent Erlaubniß 
erhalten habe, fein Klofter entweder nach Itzehoe, oder nach 
dem Kirchdorfe (Borsfleth) zu verfegen. Billig hätte nun 
aber Elers vor allen Dingen beweifen‘ follen,' dad „parochia“ 
— bekanntlich. allezeit. entweder: Dioͤceſe oder Kirchſpiel — ir⸗ 
gendwo ein Kirchdorf bedeute; allein er, wie. alle ſeine 
Nachtreter, haben ſich forgfältig gehuͤtet, dieſe Frage zu be⸗ 
ruͤhren. Dann haͤtte er auch zeigen ſollen, wie das Adverb 
infra zu ſeiner Erklaͤrung paſſez waß ſehr nothig ge⸗ 


(18). Gerhardus... ‚monasterigm, qnod prius ‚positum. füerat in ‚ palnde 
a ‚Krempis, transtulig i in yillam Vlete. Nohile quoque et invineibile 
eastruın. ‚Idzeho posten in "honorem b. yirginis consecrari fecit etc, 


CEantw. p. 28% Vergl.'die richtige Lefeart Note 5) 
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weſen wäre: :: Denn da: daſs Dorf Voröflelh: ani'der Sein 
oberhalb. Jvenfleth liegt; ſo würde das Kloſter durch feine 
Verſetzung yon Jvenfleth nach Borsfleth augenſcheinlich nicht 
hinunter „;fondernschimanfsrperfeht. worden ſeyn. Aber 
auch dieſer Punct wird ‚mit völligem Stiliſchweigen uͤbergan⸗ 
gen. Um. bierläneichtigfeit der Elerſchen Erklärung snoc mehr 
ins Licht: zu; fegen, bemerke ich: noch, erſtlich,n daß, da 

„parochis*s hier nicht", Dideefe/‘, bedeuten. kann; es nothwen⸗ 
dig „Kirchſpiel“ bedeuten müffe; zweitens, daß da in; bee 
Urkunde,’ auffer Ivenfleth,kein anderer Ortsname vorkoͤmmt, 
als Itehoe, und dieſer Name: unmittelbar vor :;parochia* 
ſteht, Hier an: Fein. anderes Kirchſpiel gedacht werden koͤnne; 
als an das Itzehoer; drittens, daß das Adverb infra im 
katein des Mittelalters‘ innerhalb“ bedeute; (24) und ich 
erklaͤre demmach die fraglichen Worte dahin, daß fie unſern 
Komventualinnen die Erlaubniß ertheilen, ihr Kloſter nach 
Itzehoe oder nach einem beliebigen Orte EN ber a 
hoer) Parochie zu verſetzen. (*5) | 

Wenn aber die: Elerſche Erklärung auch a6 sichtig an⸗ 
erkannt werben muͤßte: fo wuͤrde aus den obigen Worten 
nicht zu beweifen feyn, daß die Verfegung des Ivenflether 
Klofierd nah Borsfleth wirklich gefchehen:fey.- Denn die 
Urkunde erlaubt felbft nach Elers Erklärung keine ſucceſſive 
Berjegung erfi dahin und dann dorthin, fondern: eine alters 
native, eritweder dahin, oder dorthin. Nach Itzehoe ift aber 
notoriſch und eingeftändlich die Verſetzung und Alſo alles 
geſchehen, was der Erzbiſchof erlaubt hatte. Wie folgt denn 
aber aus ber Urkunde, daß auch eine. Verſetzung nach Bors⸗ 
fleth geſchehen ſey? Dieſes muß unſtreitig anderweitig be⸗ 
wieſen werden. Zum Beweis der wirklich geſchehe⸗ 
nen Verſetzung des Kloſters nach Borsfleth weiß aber 


(10) 3. B. infra et exira oppidum. urk. bei Noodt PR p. 104." | 

(15) Bekanntlih faßt das Idehoer Kirchſpiel eine ‚anfehnliche Rand: 
‚gemeine in fi, und in alten Zeiten gehörte, mie gleichfalls bpr 
annt iſt, auch das jetzige Kirchſpiel Muͤuſterdorf dazu. 
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Elers weiten nichtd beizubringen, als den Uniſtand, bag einige 
Häufer bei Boröfleth„Kiofter"" heißen, indem, wie er fagt; 
hieraus zn fliegen fey, daß: daſelbſt vormals ein Kloſter 
nämlich dab Jvenflether, geflanden: Haben mürje, "Mit: der 
Thatſache hat es auch feine Richtigkeit; da 28. aber keinen 
Zweifel leidet, daß mande Derter den Namen „Kofler 
führen, wo doch notoriſch nie ein Klofter gemefen if: (19): 
fo erſcheint die: dolgerung um: ber. Thatſache en *— 
ganz unſtatthaft. 

Man ſollte kaum — dag eine Anf i öt; die dur 
fo nichtige Gründe gerechtfertigt wird, habe Gluͤck 
machen Pönnenz und doch iſt es geſchehen. Denn feit 
2744 hat es als entfchiebene Wahrheit gegolten, daß unſer 
Klofter von Toenfleth zuerſt nach: Borsfleth und dann erſt 
nach Itzehoe verfeßt worden fey. (M. ſ. Buͤſchings Staatsb. 
p. 80. Erdbeſchr. 3. p. 3563. Chriftiani»2, p. 187. Scholtzs 
Kircheng. p. 245. u. m.) Bereits! in:den Pr: Ber. 1824 
(2. p. 120 u. f.) habe ich aber dieſe Anficht beftritten, 
und zum Beweiſe, daß die Verſetzung unmittelbar von Jven⸗ 
fleth nach. Itzehoe — ſey, anne — an⸗ 
gefuͤhrt: > a 

u. 2) Das. tiefe Still — aller Säriftfeller. vor 
Dankwerth von einer zwiefachen Verſetzung "des Jvenflether 
Kloſters, wozu noch. hinzukoͤmmt, dag auch eine,‘ von den 
Söhnen ded. Strafen Gerhard I im’ J. 1298 audgeftelte, Urs 
kunde die Verſetzung unmittelbar von Soenfleth nach: Itzehoe 
gefchehen laͤßt (12). .Wie aber Dankwerth zu einer zwiefa⸗ 
chen Verſetzung Bekommen fey; daben wir bereits geſehen. 


(16) © heißen Zinige Käufer in -Krempendorf, (Kopost. Art. Krems 
gend.) einige Inſtenſtellen bei Edlad, (I. c. Art. Klofter) fo wie 
6 Höfe iin Kitkebye (Niemanns Mife- 1 p- 53.) ‚Kloten. 
Ohne Zweifel hat es damit eben die Bewandniß, als mit dem 
Namen Abtei, (Abdie) den einige Höfe in Kammetland fuͤhren, 
weil ſie der Reinfeider Abtei gehoͤrt haben. 

(17) — monasterium, quod ‚Pater moster transferri de Iwiete ad I1zchoe 
concessit. (Noodt I. p. 196.) 
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9): Die: SH atfade ; daß das Kloſter 1263 noch: in 
—** ſtand, und Der, Convent erſt damals die Erlaubniß 
zur Verſetzung ‚erhielt, fich: aber, wie wir ſogleich ſehen wer⸗ 
den, 4272 in Itzchoe befand... Denn da ein Kloſter Beine 
Kathe war; wie ziſt denn denkhat, daß unſer Convent nach 
1268 fich in Boräfleth,,ein Kloſter ſollte erbauet haben und 
dahin gezogen ſeyn, und doch ſchon vor a2: ein. - 
Soße in. Ztzehoe ſollte bewöhnt haben? 

8) Dad Th oͤr igeain der Verſetzung eines Klofers vo 
Toenfleth, nach Boröfleth, um vor Ueberſchwemmungen ficher 
zu feyn, da Borsflethija, auch ‚in der Marſch und nur eine 
Biertelmeile. :oberhalb-Svenfleth: belegemifl;; da: Die Conventual⸗ 
innen. bach: die Erlaubniß hatten, ihr Kiofter nach der . 
et tab, eis secarum fuetit, zn verfegen. ı 4 rc: 

Bis -jemond alles Obige widerlegt haben wird, * 
wir es alfo als eine gewiſſe Thatſache, daß unfer Klon 
Her unmittelbar von Joenfleth nath Itzehae gekommen ſey. 
Es war indeß noch 1268 am er ſtern Ditez; denn in der 
mehrgedachten Urkunde: des Erzbſchofs bon jenem Jahre: peißt 
es, daß Abbatissa et. comventus sanctimonialium in 
Yvenvlete um Erlaubniß zur. Verſetzung ihres Kloſters ge» 
beten haͤttenz; (Nooat:;b. e):wie-bald nach 1263 von det 
ertheilten Erlaubniß Gebrauch gemacht worden ſey, laͤßt ſich 
aber nicht. beſtimmt angeben, obgleich bei neuern Schriftſtel⸗ 
lern zwei ganz beſtimmte Angaben hieruͤber ſich vorfinden. 
Einige, wie Scholz (Kitcheng, p. 215) und Falck (Handb. 
‚1 p. 272) geben naͤmlich an, daß die Verfehung 1265; an⸗ 
dere, wie Geuß, (1 p. 72) Dörfer (Top. Art. Itzehoe) und 
Sliemann (4 p. 879) dagegen, daß fie. erſt 12600 vorgenom⸗ 
men worden fey, Die erſtere Angabe. ſtammt aber ur⸗ 
fprünglich von einer Muthmaßung Dankwerths her, der p. 287 
feiner Landesb. berichtet, dag nach der Angabe des gel. Rantzau 
Graf Gerhard 1205 das Jvenflether Klofter nach Itzehoe ver⸗ 
ſetzt habe, hierauf aber hinzuſetzt: „dieſe Jahreszahl iſt 
aber irrig, und — meines erg — Yen“ als 


Muthnmßungt iſt gegen dieſe Angabe auch nichts einzuwen⸗ 
den! daß die Angabe jedoch nes ſichesn Grundes etmangele, 
kann Beine Frage ſeyn. > Dierziweite Angabe: iſt aber ganz 
verwerflich, Hinbemsfte beſtimmt zweien Urkunden/ die es auſſet 
Zweifel ſetzen) duß unſers Ktofter: ſich bereiͤts 1272 in Itzehoe 
befunden / habe/ widerſpricht, denn nach der einen Achenkten 
die: Gebruͤder Hartwig und Hinrich von Reventlau den: Ur 
men Chriſti in Itzehoe, (pauperibus Oſiristi in Eızehoe) 
die weich Nonuen (monialesy!heigen,; 1272 cmige Laͤn⸗ 
dereien; und nach der andern.‘ verkauften unterm ſelbigen 
Datum die Gebruͤder von Kale: ver Aebtiſſin und’ dem Noti⸗ 
nenkonvent in Itzehoe (Abbalissae et conventui sanctikro- 
nialum in: Etzehd) eine Kornhebung. (NoobtFipi’F88 
und 190.) So viel ich einſehe, läßt: fi: daher die Zeit’ jener 
Verſetzung mit; Wewigheit nicht..anderdiangeben; als vaß fie 
—— 1263 und 1272 geſchehen· ey’: "2 cin vier 
" Rach: Dankwerth (1. ci) fo Graf. Gerhard: dem Voen⸗ 
flether Gonvent fein Schloß in Itzehde zum Klofterge» 
baͤude uͤberlaſſen haben’; dieſe Nachricht verdient aber um 
fo weniger Beachtung, da fidy nachweiſen laͤßt, daß ‘fie durch 
eine: Porrumpirte: Stelle beim Preöbyt. Br. veranlaßt wor⸗ 
den. (S. Nöte’13,) ' Der richtige Text des Presbyters fagt 
"aber: aus, daß das Klofter vor der Itzehoer Burg; woge⸗ 
gen Kranz gemeint zu haben ſcheint, daß es an Dem Orte 
der vormaligen Burg, erbauet- worden ſey. (S. Note 5.) 
Daß letztete Angabe jedoch irrig Fey, ift bekannt. En dlich 
ift hier auch noch einer Angabe der Aebriffin Katharina Rankau 
gu. erwähnen, nach welcher die Grafen einen Garten) "den 
fie in Itzehoe beſahen — der Herrerigarten genannt: — dem 
- Boenflethet Convent zum Bauplatze fürs Klofter follen 
—— haben 29), -- Doch iſt mit dieſer Angabe bier nichts 
(19) „De ‚Aeboilfin döbe berichten, wie dat ihr Klofter vormals ware 
gelegen tho Ivenſtete, dar (damals) hadden de Grafen enen Gar⸗ 
den gehabt, dar tr dat Kioſter gebuwet ſteit, den⸗ hubden fe 
dartho geven, und et hed de Hertengarden, daxup fe‘ gebuwet 
bedden. (Dotum. v. J. 1539 bei Noodt 1. p. 570.) 
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tommen. | ejrierr eiilisunob mubenmog sand C: 
Maſer Kloſter Reh: alſo aunmehr in: Ibehoen 
lebten aber wahrſcheinlich mehte von ‚jenen Eonverrtuätinnen; 
die. aus Ivenflethigezugen waren, als ein feindliches Heck 
bis Itzehoe vordrang, und vas: Kloſt er in⸗ Fe wor: aufges 
hen ließ. Dieſes Ereigniß, von welchem alte alte Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſchweigen, und das auch allen: neuern / dbgleich es 
fi vor dieſen keinesweges verſteckt hat; entgangen⸗ iſt, wird 
einzig in einer Urkunde betichtet, die ſeit beinahe 100 Jah⸗ 
ven in Noodts Beitraͤgen gebrudt zu leſen ſteht, aber noch 
nicht derſtanden worden‘ iſt/ und die ich unten wegen ihrer 
Wichtigkeit in oReensd herſetzen will: (*) Aus dieſer Ur⸗ 
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(2) Charta ‚nutila,. qua. a Elisabeih Priopjasn ‚gt gomventu Itzehoensi 
certus monialium numerus, quae integra valetudine Saudeant,, con- 
sütuitur, anno 1341. — Noverint \ universi, quod Conventus nos- 

ter a retröactis fündationis stuae temporibut dettacto Aumerb Cont 
ventualium, ütpote 56 Personärum gavisus, tüm qüig)extenbiof 

‚ anmerus/domieilikg hostris mon competebat, mi 
quod majorerm numerum una .cüm'D, ‘nostro Praeposito et fa- 
milia aunui reditus non Terehant,. Et (at) pro-, dolor, postmodum 
_domiciliis nostris per hostilem exercitum iucendio 
"devastatis convehtus noster Pressuris nirhlis" intolutüs majus 
periculum iniit, licet infustusi Magnam enim⸗ partem annuorum 
anoruim redituum extransĩs pro quibus dam :petuiiarkm )summus 
‚Js ohligavit, ‚pensiones aànniuas ‚hinpravit, ‚golitum personarum 
numerum augmentayit,. Virgings Jay, habitum, suum acgeptavit, Per 
‚capiam sun, eis receptam non p 0 ‚reditibus, annuis, sed pro ex- 
traneis et vietualibus ‚gta ante eontractis debitig erogavit. Ab illo 
‚igitur 'tenpore receptib virginum in’ habitum höstrum "ultimo 

| praemissiis persönaruim mimerud(*) de’ and inl'ätinum profitieüs, 
‚in tantum)excrevit, quod per hab. conyeifusitiöster rängnum die 
pendium inciderit jam, et nisi praedictis salubri remedio succnr- 

\. „Fatun, ı damnum. irrepaxahile- monastgrio. aoqrescet. Quamobrem 
re ne penuria nostra. nimmium, ‚dilatetur, nos Aoyemus ‚Deo, beatae 
= virgini, ete. quod nullas ; in. habitum nostrum et ‚gonventum volu- 
mans, xegipere virgines.. Bun (Reliqua desunt L Sf. Den Inhalt 


MDiefe Worte müſſen deiten⸗ anra praemi⸗rum pot⸗aarum numerum. 
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Bunde gehören nun Tolgenhe Worte zum Beweiſe jenes Er⸗ 


eigniſſes hierher: postmodum domiciliis nostris per hos- 
tilem exereitiimsäncendio.devastatis. — Pridrin.und’Con« 
ventualinnen fogen;alfo in dieſen Worten aus, daß ein feind⸗ 
liches Herr: ihre Domicilien“ in Feuer haͤtten aufgehen 
laſſen; was aber in jenen Worte unter „domicikia zu 
verſtehen ſey, kann unmöglich. zweifelhaft ſeyn, wenn: man 
auf die kurz vorhergehenden Morten zuruͤckſieht; extension 
numerus domieiliis nostris non competebat. Denn 6 
laͤßt ſich aus dieſen Worten kein anderer Sinn herausbrin⸗ 
gen; als folgender: seine groͤßere Anzahl von Nonnen, als 30, 
paßte sicht: fir unſere Domicilien, d. i. unſer Kloſter Fonnte, 
weil es nicht mehrere Domicilien hatte, nur 30 Nonnen aufs 
nehmen, Was ift alfo hier unter „domieilia* zu-verfiehen? 
Ohne Zweifel die Kloflerzellen, ober das Kloſter; denn 
die Nonnen hatten ja Feine antere Domicilien, als ihre Zel⸗ 
Ien, und ‚daß,.diefe, fich, im, Kloſter befunden. haben, leidet 
keinen Zweifel, . Wenn: alfo. bie. Domicilien der Nonnen in 


diefes Ereigniß Statt gefunden habe. 
"Um dieſes alſo auszumitteln, iſt zu unterſuchen, welches 
feindliche. Heer, in der Urkunde gemeint ſeyn koͤnne. 
Es iſt aber zu bemerken, daßodie im. Rede ſtehende Feuere⸗ 
brunſt nicht zu der Zeit, da die Urkunde ausgeſtellt ward, 
oder wenige Jahre vorher, ſich erei gnet haben koͤnne, indem, 
wie in der Urkunde geſagt wird, dad Kloſter in dem Seite 
zaume von ber Feuersbrunft bis zur Ausſtellung der Urkunde 
in viele Drangfale. gerathen war. Es hatte nämlich ‚laut 
der Urkunde einen. großen Theil feiner: Einkünfte. für ange⸗ 
diefer Urkande Hat zwar Chriftiani (3. p- 361) angeben wol⸗ 
len; allein er dat fafk nicht einen einzigen Eat verftanden, und 
überfegt 5.8. „familia“ (praepositi) durch „Familie des Drobfts”, 
„pehsiones annuae“ durch „Peuſionen ıc. Daß hier unter „do- 
micilia“, das Klofter zu verſtehen ſey, iſt ihm gar nicht eingefallen. 
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liehene Kapitalien an Ftenibei verpfänden, hernach die Heuer 
die es für verpachtete Laͤndereien erhielt, herabfegen müffen; 
(*) dann hatte es durch die Ausſteuer für die ins Kloſter 
aufzunehmenden. Jungfrauen ſich verleiten laffen, deren im⸗ 
mer mehre aufzunehmen, "hatte aber dieſe “Gelder nicht auf 
Binfen fegen, und: fo feine jährlichen Einkünfte: verbeffern 
Eönnen, fondern ſich in die Nothwendigkeit befunden; fie ‚zur 
Bezahlung feiner Schulden und zur Anfchaffung- von Lebens⸗ 
mitteln auszugeben. Die Zahl der Kloſterjungfrauen hatte 
alfo.von Jahr zu Jahr zugenommen, und die-Bahl von 30 
weit überfchritten, die Einnahme des Klofters hatte fich aber 
nicht verbeffert ꝛc. Diefes alles war alfo gefchehen,“ ſeitdem 
die. domieilia der Nonnen abgebrannt waren und bis zur 
Beit der Ausftellung der Urkunde; auch hatten die Conven⸗ 
tualinnen mehre domicilia erhalten; denn wie hätten fie fonft 
fo viele Jungftauen bei ſich aufnehmen Fönnen? (22) Hier 
aus folgt alfo, daß von dem feindlichen Einfalle an, dem 
die Feueröbrunft zugefchrieben wird, bis zum Jahre der Aus« 
ſtellung der Urkunde (1341) eine geraume Zeit muß verflof- 
fen gewefen feyn. Gehen wir nun aber von 1341 au in bie 
Holſteiniſche Geſchichte hinauf; fo findet: ſich in dem Zeit- 
raume ‚von 1341 bis zu der Beit, da das Klofter nach Itzehoe 
kam, Feines feindlichen Einfall3 in Holftein, dem das in Rede 
fiehende Unglüd unſers Klofterd zugefchrieben werden koͤnnte, 


(21) Der traurigen Zeiten wegen; denn 1308 große Viehſeuche; 1309 
große Dürre ic.; 1311 große Dürre und Cheurung 30.5; 1312 
gleichfalls; 1315 Regen durchs ganze Jahr und unerhörteg 
Sterben x. S. mein Jahrbuch ꝛc. | 

(22) Auch diefer Umſtand zeigt Klar, daB unſere Sonventualinnen 
41341 nicht mehr das vorige oder urfprüngliche ‚Kloftergebäude 
gehabt haben; denn dieſes war, wie fie ganz verſtaͤndlich fagen, 
nur für 30 Nonnen eingerichtet und Fonnte nicht mehre aufnehs 
men. Demohngeachtet berichten fie, daß fie nach der Zeit, daß 
ihre domieilia abgebrannt waren, von Jahr zu Jahr die Zahl 

‚0 immer mehr überfbritten hätten, und das Klofter muß alfo 
nun für weit mehre, ald 30 Nonuen, Platz gehabt haben, 


Nettes Staatsb, Mag. Bd.1. Heft, 8 
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erwähnt; als bedjenigen,. ben ber Herzog Albert. vom 
Sacfen 4303 unternommen. hat, Diefer fiel, nämlich, wie 
Kranz erzählt, (Sax. L. VIII. c. 87) aufgehest von. meh⸗ 
ren Holfteinifhen Edelleuten, die von dem Landeshexrn aus 
ihrem Vaterlande ‚vertrieben worden . waren, und in deren 
Begleitung, mit 800 Reuter in Holftein ein, ging über: bie 
Bille und verheerte alles bis an die Trave; hierauf paſſirte 
er dieſe, und drang bis zu dem entfernten Gegenden vor, 
alles mit Feuer. und Schwerdt verwuͤſtend. (— ulteriora 
petiere, ferro, et. igni omnia deformantes.). Der Aus⸗ 
drug -„ulteriora petiere“ — nicht nur die interiora, das 
Herz von Holftein, fondern auch die darüber hinaus liegenden 
Gegenden — geftattet ohne allen Zweifel die Annahme, dag 
der. Herzog mit feinem Corps bis Itzehoe vorgedrungen, alſo 
auch die Annahme, daß das feindliche Heer gleichfalls Itzehoe 
mit Feuer und Schwerdt verheert habe, und daß bei dieſer 
Gelegenheit auch das Kloſter in Feuer aufgegangen ſey. (2*) 

Unſer Convent hat alſo nach 1303 fi ein neues Klo⸗ 
ſter bauen muͤſſen. Mit dieſem Wiederanfban verbinde 
ih nun aber eine Geſchichte, die zwar bekannt genug, 
aber. doch, bisher in ihrer iſolirten Stellung weiter nichts, 
als ein Ding sansrime et raison, gemwefen ifl. Der Pres⸗ 
byter, (W. Il. p. 65) fo wie Kranz (Sax. L. IX. c. 42) 
erzählen nämlich. folgende Gefihichte: „Hartwig Revent⸗ 
lau brachte 4315 den Grafen Adolf (VI.) zu Segeberg ums 
Leben, zwar nicht vorſaͤtzlich; aber um ſo inniger ſchmerzte 
ihm die That. Um Ablaß zu “erhalten, pilgerte er Rom, 





(23) Bekanntlich warb das eübkhe Net, das ürfprünglich nut ber 
Itzehoer Neuſtadt gegeben worden war, im Oktober 1303- audy 
der Altſtadt verteilt; warım gerade damals? Ich meine, 
weil die im Sommer deffelben Jahr's abaebrannten- Einwohner 
‚der Altſtadt eined Soulagements und einer Ermunterung zung 
Wiederaufbau ihrer Häufer- bedurften ꝛc. Die Urkunde (Corp. 
C. H.TUL.p.518) fagt: ad eimendationem oppidi, kl doch heißt: 
zur Aufnahme der Stadi- - - - 


’ 7 A' s 
4 4 F * f 1 J. »% 


wen 55 vom 


und ihm ward. die Buße aufgelegt, fein Gut den Armen zu 
geben. Als er nun nah Holftein zuruͤckkam, ließ er dem 
JItzehoer Eonvent einen Speifer, fo wie einen Schlafſaal 
bauen.“ —:. Allein: wie konnte der Itzehoer Canvent damals 
eined. Speifen und .eined:Schlaffaal$ beduͤrftig ſeyn. Denn 
da jedes Kloſter Damit verfehem war; fo iſt es ganz unglaub« 
lich, daß dad. Sechoer nicht: fchon bei feiner Erbauung zwi⸗ 
fhen 1263 und 1272, oder: both. vor. Ausgang des Jahrhun⸗ 
derts, damit follte verſehen worben ſeyn. Baufaͤlligkeit hal 
ben kann das Kloſter aber ums Jahr 1815 jenes Beduͤrfniß 
auch nicht gehabt haben, indem es damals nur ein Alter von 
etwa 45 Jahren hatte. Die Feuersbrunſt 1303 bringt ‚aber 
in jene Gefchichte hinein, was ihr fehlt, den Reim und den 
Grund, Wir wiſſen nämlich) aus andern’ Beifpielen, wie 
ſchwierig es mar, ein obgebrannted Klofter wieder herzuftels 
len; (M. ſ. z. B. Staatsb. Mag. 1829. p. 606) auch ſtellt 
die Urkunde v. 3. 1341 (S. Note 20) und die Noth des 
Convents in. Diefer Hinficht vor Augen, indem er einen gro⸗ 
Ben Theil: feiner Einkünfte "hatte verpfänden müffen, um 
Geld (zum Bau) zu erhalten. - Wir koͤnnen alfo unbedenk⸗ 
lid) annehmen, daß damals, ald Hartwig Reventlau von Rom 
zuruͤck Fam, unfer Convent mit: dem Wiederaufbau ſeines Klo⸗ 
ſters noch. nicht völlig zu Stande gekommen war. Was kann 
benn aber wohl num natürlicher feyn, als Anzunehmen, dag 
Hartwig Reventlau in Folge der ihm aufgelegten Pöritenz 
unfern Conventualinnen, (pauperibus Christi) deren Kräfte 
zur Vollendung bed Bau’s nicht hinreichten, zu Hülfe gekom⸗ 
men fey, indem er auf feine Koften den Speifes und Schlaf⸗ 
ſaal des Kloſters erbauen ließ! 

Ob dieſes zweite Klofter an ber nä mlichen Stelle 
erbauet worden ſey, an welcher das erſte geſtanden 
hatte? — Daß ſich dieſes nicht von ſelbſt verſtehe, bedatf 
keiner Bemerkung. Es laͤßt ſich aber auch bezweiflen. 
Denn ſollte dad erſte Kloſtergebaäude der Kirche an⸗ 
gebauet na ie So verhielt es ſich nämlich mit 
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dem zweiten, (Geuß 1. p. 80) das bis 1657 Beſtand Hatte. 
Als unfer Convent aber, fein erſtes Klofter in Itzehoe erbauen 
ließ, hatte er nicht dad Patronat an ber; Kirche; das er erſt 
4280 erhielt, und bie. Kirche war alſo dem Klofter ganz un« 
beikommend. Auch muß — meil das uͤberall Statt fand — 
damals, als: das erfte Klofter. erbauet ward,. der. Kirchhof. zu 
naͤchſt und. unmittelbar die Kirche: umgeben haben, und: marı 
hätte alfo das Klofter der Kirche nicht anbauen koͤnnen, ohne 
jenes — ein heilige Gebäude! — auf den Gräbern fo vie 
ler: Unheiligen und Gottlofen zu erbauen! Ferner iſt auch 
bie. Auffage. der Aebtifjin Katharina Rankau nicht unbeadhtet 
zu laſſen, (S. Note 19) indem die ehewürdige Frau fich fo 
beſtimmt ausbrüdt, daß man glauben muß, ihre Aufjage be» 
ruhe auf einem fchriftlichen Document, Auch thut der Um⸗ 
ftand, daß fie, wie man fieht, das zu ihrer Zeit eriflirende 
Kloftergebäude für das urfprüngliche gehalten," alfo von der 
Feuersbrunſt 1303 nichts gewußt hat, der Glaubwürdigkeit 
‚jener Auffage keinen Eintrag... Diefe Auffage Iautet nämlich 
dahin, daß die Grafen ihren Garten bei Itzehoe dem Iven⸗ 
fletee Convent zum Bau des Klofterd geſchenkt hätten. Iſt 
es aber glaublich, daß der. gräfliche Garten bis an die Kirch» 
maner gegangen fey? Fügen“ wir: hinzu endlich noch den 
Umftand, daß die Kicche, bie 1657 mit dem Klofter. abbrannte; 
notorifch aus gebrannten Steinen erbauet war, und alfo bie 
urfprürigliche, bereit8 im 12. Jahrhundert eriftent. gewefene, 
Kirche nicht geweſen feyn kann, fondern einen - fpätern Ur⸗ 
fprung gehabt: haben muß: fo möchte ih glauben, daß alle 
obige Umflände einigermangen zu dem Schluffe berechtigen, 
dog Kirche und Klofter erfi nah 1303. in derjenigen 
Verbindung mit einander, worin wir fie fpäter kennen 
dernen, erbauet worben find. Da übrigens die Altſtadt im 
44. und 15. Zahrhundert nur bi8 an dad Klofter und bie 
Kirche ging::(?*) fo wird die Lage des Klofterd in Urkun⸗ 





(a9) Der iehige Möfterlihe Gerihfäbepiet ik nämlich. etſt im 15, 


den aus jenen Jahrhunderten auch häufig fo angegebene pro: 
pe, . ober: extra, oder propo et! extra. — — 
Moodt 45 p. 328) 835, 337.36) Ä 

: Bis. zur Sekulariſation des Klofterd haben fie. nun, fo 
viel bekannt: ift, mit dem Kloftergebäude weiter Feine länge 
derungen ereignet. un mic“ 11, | 

An ber Spike beB.Klofierperfonats fand: ſowohl in 
JIvenfleth, als hernach in Itzehoe — einen Zeitraum von etwa 
40 Jahren jedoch abgerechnet; S. weiterhin — eine Aebtiſſin, 
und Geuß, (1. p. 88) wie mehre, z. B. ber Verf. von 
„Itzehoe und deſſen Umgeb.“ p. 81, irren gar ſehr, wenn fie 
behaupten, daß der Titel „Aebtiſſin“ für die erſte Vorſtehe⸗ 
rin unſers Kloſters nicht vor 1871 vorkomme. Denn dag 
bereits die, oft angezogene, Urkunde des Erzbiſchofs Hilde⸗ 
bold v. J. 1263 die Vorſteherin des JIvenflether Kloſters 
„Abbatissa* nenne, iſt ſchon oben. angefuͤhrt worden, und 
der Verfolg wird das Irrige jener Angahe noch mehr dar⸗ 
thun. Eine Aebtiſſin mit Namen Margaretha, die nach der 
Randangabe (S. Note 2. b.) eine Pogwifch geweſen feyn 
und: bid 1299 „regiert haben fol, koͤmmt in einer Urkunde 
v. 3. 1272. 00x, (Noodt 1. p. 400) und ift wahrſcheinlich 
diejenige Aebtiffin gemwefen, zu deren Zeit die Berfehung bes 
Klofterd nach Itzehoe gefchehen iſt. Auf diefe folge in: der 
Randangabe ftatt, einer Aebtiſſin die Pridrin „Heis 
dewig“, und daneben fteht folgende kurze Anmerkunge „dieſe 
bat an Statt der Aebtiffin, weil dad Klofter unvermögend, 
regiert‘; weitere Erläuterung über dieſes Unvermögen des 
Klofterd wird aber nicht gegeben. Es begreift fich jedoch von 
felbft, dag die öfonomifche Lage unſers Kloſters nach 1299 
eine für. felbiges nachtheilige Veränderung muͤſſe erlitten ha- 





Jahrhundert, (S. zweite Liefer. meiner Mife. im St. M.) ber 
Breitenburgifche aber noch fpäter bebauet worden. (S. meinen 
Auff. „die Herrſchaft Bu im — Zabrgans v. ER 
Peterfen PT. Ber. 
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ben, indem ſonſt nicht einzuſehen iſt, wie das Kloſter vor 
1209, aber nicht nachher, im Stonde geweſen, eine Aebtiſſin 
zu unterhalten, und ich glaͤube nicht zu irren, wenn ich dieſe 
Veraͤnderungfuͤt eine Folge Der großen Fluthhalte, die 1300 
(nach Heimreich d. 16. Fan.) in allen Marſchlaͤndern dei Her⸗ 
zogthuͤmer große Zerſtoͤrungen anrichtete, und auch die Be⸗ 
ſitzungen unfersb Convents im der Marſch nicht wird verſchont 
haben. (?3): Die Wahl einer Aebtiſſin unterblieb alſo. Eine 
PridrinN,;Beidewig‘ findet ſich aber in den gedruckten Urkun⸗ 
ben nicht, aber wohl eine mit Namen Heilradis, und dieſe 
ſtand mit dem Probſt 1304 dem Convent vor, wie eine Urs 
kunde von jenem Jahre beweiſt. (20) Nach der Randan⸗ 
gabe ſoll die Prioͤrin Heidewig "bis 1339 regiert Haben; allein 
biefe Angabe: rührt allem Vermuthen nach daher, daß ſich 
bis 1339 Seine Prioͤrin wieder erwähnt findet, und man hat 
daher geſchloſſen, daß Heilradis bis vahin:-fungitt habe, Da 
ſich aber: aus dem Zeitraume von 1804 bis 14340 mehre Ur 
Funden’ vorfinden, in welchem fo wenig eine Prioͤrin, 
als eine Xebtiffin, fondern einzig der Probſt, an der 
Spike des: Convents ſteht; (37) fo halte ich "diefe «Angabe 
für. irrig, und ſchlieſſe vielmehr, daß unfer Convent durch 
die Feuersbrunſt 1303 in eine ſo klaͤgliche Lage ges 
kommen ſey, daß nach dem Tode der Heilradis, die vor 1303 
gewählt war, mehre Jahre weder eine Acbtiffin, noch eine 
Prioͤrin, ſondern einzig der Probſt, der als Adminiſtrator 





(25) Bon ſpaͤtern Waſſerfluthen wird dieſes berichtet, z. B. in einer 
Urk. v. 1940; reditus, quos in partibus paludosis habere consue- 
verat (conventus) propter frequentem aquarum inundantiam dimi- 

. anti sumt-et-quasi ad nihilum.redacti etc. (Moddt Li p: 417.) 

(26) „Otto, Praepositus, Heilradis Priorissa totwmque collegium sancti 
monialium etc.“ (W. III. p. 550.) 

(27) Gerhardus, eomes Holsatiae etc. Noverint universi, nos teneri 
Domino Sixto, Praeposito, tolique conventui sauctimonialiuın etc, 
Urk. v. 3. 1319. (Noodt 1. p. 198.) Und eben fo in einer Urk. 
v. J. 1322, (l. c. p. 201.) 
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ver kloͤſterlichen Oekonomie nicht zu entbehren war, Unferm 
Convent vorgeſtanden habe. Wann zuerſt wieder eine 
Prioͤtin gewählt worden ſey, laͤßt ſich nicht angeben; die 
Randangabe läßt ober nach Heilradis eine Pridrin Na 
mens -Elifabet von 1340. bis 1342 regieren,. und bermu⸗ 
thet, daß fie eine Reventlau geweſen fey, wie denn auch 
eine Pridrin. mit Namen Elifabet eine Urkunde vom J. 1341 
ausgeſtellt hat. (S. Note 20.) ‚Nun hatte aber, mie die 
KRandangabe, fi ausdruͤckt, „das: Klofter zügenoinmen” — 
die oͤkonomiſche Lage deffelben hatte fich gebefiert — und fo 
wählte -der. Gonvent 1342 wieder.eine Aebtiffin-mit Nas 
men Ida, (?®) nach der Randanyabe eine Pogwifh. Auf 
diefe find aber in ununterbrocdhener Orbnung bi zur Gefus 
latiſation des Klofters nachſtehende Aebtiſfinnen gefolgt: 
1. Metta Pogwiſch, von 1351—1356. (Randang.) 
2, Margaretha Pogwiſch (von 1357—1379. Rand⸗ 
ang.) Sie koͤnmt bei Noodt (1. p. 291, 298, 307) in Urs 
Funden von den Zahren 1362, 1363 und 1369 vor, und ift 
die erfte Aebtiffin, die mit -ihrem Geſchlechtsnamen - in den 
dortigen Urfunden genannt wird,’ indem bie frühern nur mit 
ihrem Taufnamen angeführt werden. Sie ift gleichfalls die 
erfte, die Geuß gekannt hat, obgleich er fein Werzeichniß der 
Itze hoer Aebtiffinnen aus den Noodtſchen Urkunden verfertigt 
haben will, Eine Pridrin'mit Namen Margaretha fin, 
det fih in einer Urkunde vom J. 137L, (Noodt 1. p. 209) 
und foll nach der Randangabe eine Meßtorf geweſen feyn. 
3.45 Wiburgis Pogwiſch, von (1380-1399): 
Wiebke Seheſtedt, (von 1400—1416) und Ida Re— 
ventlau (von 14171427). Dieſe drei find mir einzig 
aus der Randangabe — auch — — im Geubiſchen 
Verzeichniſſe. | 
6. „Margaretha But, Coon a) Bier 





(%) Nos soror "Ita Abbatissa totusqne Conventus sanctimonialium eic. 


if. v. 3. 4349. (1. c. P..20%.) 


von ihr auögefiellte Urkunden (von d. 3. 1429, 1438, 1440 
und 1441) finden fi) bei Noodt (4. p. 343,444; 416 und 
422.) Bu ihrer Zeit haben ald Priörinnen: fungirk zuerft 
Adelheit:(Noodt 4. p. 343) Hummelsbüttel, (Randang,) 
und nach diefer Katharina: Moodt 4. p. =) Blomen. 
(Randang.) 

7. Drude Rixtorf. -(von —E — Zwei von 
ihr und Berta von Ahlefeld als Prioͤrin 1471 und 
4476 ehe Urfunben Beben bei Noodt. 1 p. 45 und ' 
434,) - 

68. Elifabet Heeft — 1479—1486.) Sie bat mit 
der Pridrin Berta 1482 eine Urkunde EL, — 
1. p. 486.) 

9. 10. Mehtilde Poghwifch (von 14871499.) und 
Drude Wahlſtorf. Beide kommen nur in der Randan« 
gabe vor und fehlen bei Geuß, Als Prisrinnen zur Zeit 
dieſer Aebtiffinnen nennt die Randongabe Anna Buchwald 
und Katharina Blom. 

11. Katharina Rantzau, Schweſter des Feldherrn 
Johann Rantzau. Ganz irrig giebt Geuß an, (1. p. 89.) 
daß fie von 1544 bis 1564 die Würde einer Aebtiſſin beklei— 
det habe; denn theild bemweifen mehrere Urkunden, (Noodt 1. 
p. 563, 568 und 573), daß fie bereits 1528, 1531 und.1543 
biefen Poften inne gehabt habe; theild hat fie nur bis 4546 
fungirt, obgleich fie bid 1564 gelebt hat. Dieſes beſtaͤtigt 
auch die Randangabe. Zu ihrer Zeit war Elifabet Pog⸗ 
wiſch Pridrin. Da übrigens ‚die Verwandlung, des Klo« 
fterd in ein weltliches Stift zur Zeit der ehrwürdigen Katha⸗ 
rina Rangau vorfihgegangen feyn muß: fo befchließt ſ ie die 
Meihe der hierher gehörenden Aebtiffinnen. 

Die Ehrenbenennung ber Aebtiffin war: „be 
werdige“ oder „de andächtige Frue,” venerabilis Domina, 
(Noodt 1. p. 566, 568 x.) Den Namen „Schwefter” (S. 
Note 28.) hat fi nah Ida Pogwiſch Feine Aebtiffin gegeben; 
dagegen hat aber Margaretha Pogwiſch fih „Dei gratia 


Abbatissa“ -gefchrieben;. doch koͤmmt dieſer Fall nr Ein Mal 
vor Wenn die Geſchlechtsnamen der fruͤhern Aebtiffinnen 
und Prioͤrinnen in der Randangabe richtig ‚angegeben. wor⸗ 
den, fo find alle Aebtiſſinnen und Prioͤrinnen, fo lange 
dad: Klofter in: Itzehoe gewefen, von adligeme Stande 
geweſen. Es unterliegt indeß einem Zweifel, daß in. den 
Nonnenkloͤſtern des Mittelalterd bei. der Wahl der Vorſte⸗ 
herinnen der Stand Feines Weges in Betracht gekommen ifl. 

Vor der Feueröbrunft 1303 beffand der Convent aus 
30 Gonventualinnen, und für. mehre: war das Klofiergebäude 
auch nicht eingerichtet, Nachdem aber das neue Klofter. in 
einem größern Styl erbauet worden: war; hatte! man biefe 
Zahl weit überfchritten, und fi dadurch. in große: Verleger 
heit gefeßt, indem die Einkünfte des Klofters fuͤr eine fo 
große Anzahl nicht hinreichten. (S. Note 24.) Prioͤrin und 
Convent Famen daher 1341. zu. dem Beichluffe, Tünftig ins 
Klofier Feine Jungfrauen aufzunehmen — das Uebhrige fehlt. 
(S. 1 0.).. Das Repertorium (S. Note 2. b.) giebt un 
aber über den. gefaßten. Befchluß die Auskunft, dag in 
der Urkunde „nicht nur wegen der Zahl der Jungfrauen, 
fondern auch megen der Leibespifpofition: der Auf— 
zunehmenden eine Ordnung -gemacht worden ſey;“ und 
‚ welche ‚Eeibesbifpofition gemeint werde, erſehen wir, aus der 
Veberfchrift der Urkunde, (J. c.) indem dieſe angiebt, bag 
man künftig nur gefunde. Jungfrauen aufzunehmen bes 
ſchloſſen habe. Hinſichtlich des zweiten Punkt's ift aber wahr⸗ 
ſcheinlich beſtimmt worden, daß bis dahin, daß der Convent 
durch Todesfaͤlle ſich auf eine beſtimmte Anzahl von Non» 
nen würde reducirt haben, keine Jungfrauen mehr aufge- 
nommen werden und es dann künftig bei jener Anzahl ſein 
Bewenden haben ſolle. Auf welche Anzahl man aber den 
Beſtand des Convents beſchraͤnkt habe, daruͤber iſt Nite 
gends Auskunft zu erhalten. Da wir indeß aus einer Ur- 
Iunde v. 3. 1406 (Noodt 1. p. 326.) erfahren, bag der 
Eonvent damald aus 40 (quadraginia vel circa). Perfonen 
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beſtanden habe, auch bekannt! iſt/ daß diefed noch 1565 ber 
Ball geweſen: ;(°?) ſo laͤßt ſich mit "großer Wahrſcheinlich⸗ 
keit vermuthen, daß dieſes die 1344 reglementirte Anzahl 
geweſen ſey. Daß auch Jungfrauen buͤrgerlichen 
Standed:in den Itzehoer Convent haben eintreten Fönnen, 
deidet nach der Analogie zu fehlieffen, Feinen Zweifel; auch 
werben wir weiterhin eine Conventualin bürgerlichen nis | 
des mit Namen: Tybe Glüfing kennen lemen; :.3 15... 
Zu den’ Kloftergelübden gehörte "befanntlich” auch das 
Geluͤbde der: Armuth, worunter ‚jedoch ‚weiter: nichts 
verſtanden ward, als daß eine Kloſterperſon keine eigenthuͤm⸗ 
liche und: beſondere Einnahme genießen durfte. Mehre Bei⸗ 
ſpiele beweiſen aber, daß man in unſerm Kloſter ſich an 
dieſes Geluͤbde ſelbſt im obigem beſchraͤnkten Verſtande nicht 
gebunden habe; denn unter andern ſchenkte 1349 Detlef von 
Slezen 10 ME, Zinſen an unſern Convent, doch unter der 
Bedingung, daß ſeine drei Schweſtern, die als Nonnen im 
Kloſter lebten, bis an ihren Tod jährlich 6-ME, davon zu 
genieſſen haben ſollten. (Moodt 4. p. 204.) Daß: auch das 
‚Gebot der Klaufur in unſerm Kloſter nicht ſtrenge beobach⸗ 
tet worden ſey, beweiſt folgender Fall. Eine Frau in „Slab⸗ 
behagen⸗“ (Sehl. dioec.) war — vermuthlich ihrem Wunſche 
gemäß — auf dem Kirchhofe unſers Kloſters begraben: wor⸗ 
den, und unſer Convent hatte die dafuͤr gebraͤuchlichen Ge— 
buͤhren in Empfang genommen. ’ Nach dem kanoniſchen Rechte 
fam aber der Kirche und dem Pfarrer des geweſenen Auf- 
‚enthaltortes bed verflorbenen Frau: ein beſtimmter Theil von 
jenen Gebühren zu; unfer Convent wollte jedoch nicht damit 
heraus. Paſtor Magelfen zu „Slabbehagen“ verflagte 'alfo 
den Convent, und EIN. Mage — — re m 
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(29) Nach Geuß (1. p. 81.) waren naͤmlich 1565 bei dem — 

gaͤnguiſſe des Feldherrn Johaun Rautzau 40 Conventualinnen im 

ſeinem Leichengefolge. Ums J. 1690 beſtand aber dei Convent 
nur aus 210 (Desc. Ch. C. ap. W. Ip. 13.) * * 
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ift nicht zu erſehen — an den Luͤbecker Dompropfii Johann 

Balting, Doktor‘ des geiſth. Rechts, zur Unterfuchung und 

Aburtheilung.  Bufolge gefchehener .Eitation erſchienen nun 

in Luͤbeck d. 16, Maͤtz 1439 mit dem Mläger im: Haufe 

des gedachten Propſts Beate Pogwiſch und: Tybe Gluͤſing, 

moniales 2 monasieri ii — — — m 1. 
p 42.) 

So wie e Heut zu u Xage ki bie Aufnahme ins Stift 
eine: gewiſſe Geldſumme“ bezahlt wird, ſo geſchahe es auch 
in alten Zeiten; nur ward häufig ftatt -baaren Geldes ein 
Aequivalent an Rändereien, Kornpebungen u. d. 9. gegeben, 
und unſer Eonvent hat auf folche Weife manche Befigung 
erworben. Ohne Zweifel war auch in alten Zeiten die Summe 
des Einkaufgeldes beſtimmt, und es koͤnnnt ein Fan bor, 
aus dem fich auf deffen Betrag ſchließen laͤßt. Marquard 
Wulf ſchenkte nämlich 1402 als Ausſteuer für ſeine Schwer 
fier Margaretha „fein Gnt in Flintbeck, behielt ſich aber 
vor, dieſes „Gut“ für 129 ME. wieder eitzulöfen. (Noodt 1. 
p- 207.) Es laͤßt ſich aber, fo viel ich einſehe, kein anderer 
Grund,, warum die Einloͤſungsſumme gerade zu 129 MP, 
beſumnmt wird, angeben, als weil Marquard Wulf, wenn 
er in baarem Gelde haͤtte bezahlen koͤnnen oder wollen, dieſe 
Summe zu bezahlen’ gehabt‘ haͤtte. Sehen: wir nun, daß, 
wie angegeben wird, (Beitr. v. "Pauly 2. p. 66.) um jene 
Zeit IME.an Gewicht 4Loth 1 Gr. Silver enthalten habe: 
fo würde der Einfaufspreis "nach heutigem Gelde berechnet, 
8 bis 900 ME. betragen haben. Gr Me 

Daß zu unferm Gonvent auch blamtete Nonnen 
gehoͤrt haben, verſteht ſich von ſelbſt; doch geſchieht ihrer in 
den — Urkunden keine IR auſſer daß eine 


Heut gu Tage — nach — * 38) 750 oiehte., 
nah der Topogr. (Art. Itzehee) aber nur 750 Mi, bezahlt, 
Ber hat nun Met? 


Kamaria genannt wird, (Noobt:4. p. 205) als worunter 
wahrſcheinlich die Kameraria ( Kaͤmmerſche, Rentmeifterin) 
zu verſtehen ſeyn wird. (743) Ehrenbenennungen der 
Conventualinnen waren: Dominae, Dominae relipiösae, 
be Vruwen, ‚(die Frauen) geiſtlike — . Jung- 
freuen, ehrlike Kloſterjungfruen. 

Von Proͤbſten unſers Kloſters vor der Refonnation 
find mit nur folgende. vorgelommen: Dtto, (Urk. ». J. 
4306. W. IIL, p. 550) Konrad, (Urk. v. J. 1812 im 
Reperi) Sirtus, (Url, v. J. 4319. Noodt 1. p. 198) 
und Nikolaus. (Urk. v. J. 1838. W. IL, p. 552.) Der 
erſt Genannte war in dem Zeitraume Probſt, als dad Klo⸗ 
ſter keine Aebtiffi n hatte, und hat, vermuthlich aufgeblafen 
von der. Ehre, am der Spige. bed Convents zu fliehen, ſich 
„Dei gratia praepositus“ gefchrieben. Die Beit- der drei 
‚ folgenben faͤllt in die Periode, da der Convent fowohl einer 
Aebtiſſin, als einer Prioͤrin, entbehrte. Aebtiſſin und Probſt 
hieſſen aber und waren die Praelaten des Klofterd, (Prae- 
latus cuiusvis sexus, Urk. v. J. 1368. Noodt 1. p: 800.) 
Daß Geuß (1. p. 87) von dem Amte eines Kloſterprobſt's 
eine ganz unrichtige Vorſtellung giebt, indem er ihn zum 
Hauptprediger macht, habe ich bereits anderswo gezeigt, auch 
zugleich bemerkt, daß deſſen Amt in der aninifration ber 
Kloſterguͤter beſtanden habe. 

Zu den Perſonen, die mit unſerm Kloſter in Ver⸗ 
bindung ſtanden, gehoͤrte der Verbitter, der aber nicht 
Praͤlat war, und als Laye es auch unmoͤglich ſeyn konnte, 
wiewohl dem Itzehoer Verbitter nach der Reformation die 
Praͤlatenwuͤrde etwas widerſiinnig ertheilt worden iſt. Be» 
kanntlich hieß der Verbitter in alten Zeiten Advocatus. (mo- 
nasterii), auf deutfch „de Vagd“ oder Kloſtervagd. Den 
Namen „Verbitter“ habe ich erſt in einer Urkunde v. J. 1540 
gefunden, Moodt 1. P 511) und damals. war und hieß 


(31) — quatuor marcarum — ad oficium. N eedent, — 
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Senedikt Pogwifch Werbitter. : Auffer dieſem wird aber in 
ber Urkunde als gleichzeitiger Kloſterbeamte noch ein Vogd 
mit Namen. Zobt Wenigen. angeführt, und; ed erhellt. alfo, 
dag damals Verbitter und Bogt zwei verfchiebene . Perfonen 
geweſen find.. Da aber Marquard Seheſtedt — ber: Auöfteller 
der Urkunde — auffagt, dab er vor etwa 30. Jahren einige 
Jahre ded Kloſters „Vogt“ geweſen fey, Marquard Seheſtedt 
jedoch ſchwerlich ein anderes Amt beim Kloſter wird beklei⸗ 
det haben, als dasjenige, das Benedikt Pogwiſch unter dem 
Namen Verbitter verwaltet: ſo laͤßt ſich als ſehr wahrſchein⸗ 
lich vermuthen, daß der Advocatus unſers Kloſters noch 
zur Zeit des Marquard Seheſtedts Kloſtervogt geheiſſen, der 
Name Verbitter alſo erſt nach feiner Zeit bei unſerm Klo⸗ 
fer aufgekommen fey (22). Geuß aͤuſſert die Meinung 
daß unſer Kloſter wahrſcheinlich noch 1357 keinen Verbitter 
gehabt habe, und er gruͤndet dieſe Anſicht auf das bekannte 
Document von jenem Jahre, worin beſtimmt wird, daß ein 
Miſſethaͤter, der aus der. Stadtjurisdiction in die alte Burg, 
oder nach Schulenburg, ober: nach, der Burg ‚Helle, alfo in 
eine fremde Zurisbiction entlaufen wuͤrde, auggeliefert werden 
ſolle. In diefem Document, fagt nun Geuß, iſt von der 
Flöfterlichen Zurisbiction gar Feine Rede, und „das Klofter 
muß alfo damald keinen Kloflervogt gehabt haben.’ Diefes 
ift aber offenbar ganz uͤbereilt gefchloffen;.denn es folgt Als 
genfcheinlih nur, daß Gonvent 1857. in oder bei Itzehoe kei⸗ 
nen Jurisdictionsbezirk gehabt babe, was au, wie ih an 
einem andern Orte zeigen werde, ſich ſolchergeſtalt wirk« 
lich verhalten hat. Einen Berbitter muß jedoch dad Klofter 
lange vor 1357 gehabt haben, da es lange vorher an meh« 
rern Orten gutöherrliche. Rechte befefjen hat, wiewohl ich 
vor 1430 keinen Berbitter namentlich angeführt gefunden 





(82) Vielleicht ein damals, als bee Advooatus-monasterii anfing fi 
Berbitter nennen zu laffen, ber: Mame Vogt anf denjenigen Klo⸗ 
ferbeamten über, den man jetzt Kloſterhofmeiſter nennt. 
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babe. Damals war es aber Johann Pogwiſch, (°°) 
und wir haben:bereits gefehen, dag Marquard Scheflebt 
umd 3. 4510; fo wie Benedikt Pogwiſch ums 3. 1540 
das Amt eines Berbitterd bei unferm Klofler verwaltet haben. 
Einen Syndikus Namens Hinrich Negenbord) : lernen 
wir. aus einer Urknnde v. 3. 4441 kennen; er: war aber 
nicht. nur Syndikus, fondern auch perpetuus Vicarius in 
ber ‚Lautentiitirche und Procurator. (Noodt p, 423.) Diefer 
Syndikus war alfo ein Geiftlicher, und vermuthlich.find alle 
feine Borwefer, fo. wie feine Nachfolger vis zur Reformation, 
e3 gleichfalls geweſen. 

Bifitator unſers aloſſers war der Reinfelder Abt, 
and diefes iſt nun bier zw beweifen. Es wird aber'nicht 
überflüffig feyn, im voraus zu bemerfen, daB man keinen 
Beweis aus ausdruͤcklichen und ganz- klaren Worten erwar⸗ 
ten müffe. Denn ungebritdte Urkunden habe ich nicht, ſon⸗ 
dern ich muß’ nieinen Beweis aus Documenten hernehmen, 
bie faſt ein Jahrhundert durch jedermanns Augen vorgelegen 
haben, ohne daß bisher vom dem Object der. vorliegenden 
Frage das Mindeſte verlautet hat. Zuerſt koͤmmt aber hier 
ein Document v. J. 1341 in Betracht, worin der Rein⸗ 
felder Abt Hinrich bezeugt, daß er eine, dem Itzehoer Con⸗ 
vent von den Grafen Hinrich und Gerhard 1298 gegebene, 
das Patronat an der Baurentiifirche betreffende, Urkunde ge= 
fehen, unterfucht und gefunden habe, daß bad Original ohne 
Mängel’fey, die Abfchrift auch mit dem Originale Überein« 
flimme. Aus dieſem Document folgere ih nun zuerft, 
daß der Neinfelver Abt mit dem Itzehoer Klofter in einem 
befondern Berhältniffe müffe geftanden haben. Denn wie 
läßt fih fonft glauben, daß der Itzehoer Convent den Reine 
felder Abt — einen Geiftlichen höheren Ranges — mit ber 
Sidimation einer alten Urkunde follte bemüget haben, ba es 
(33) ⸗enm eonsensũ famtıli Johannis Pögwish, nut ipsaram- Do- 

minaram Advooätk. u: (Mood 1, p- 847.) 
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in Itzehoe an Geiſtlichen nicht fehlte, die mit bem Gonpent 
in Verbindung. ſtanden, und zur Fidimation einer Urkunde 
fich eben fo: gut qualificirten, als der Reinfelder Abt? Aus 
dem nämlichen Document folgere ich fürd zweite, daß ber 
Reinfelder Abt im Itzehoer Klofter muͤſſe anweſend geweſen 
ſeyn. Oder ſollte man im; Itzehoer Kloſter auf den Einfall 
haben kommen koͤnnen, Papiere, deren Fidimation in der 
Naͤhe beſchafft werden konnte, zu dieſem Zwecke in die Rein⸗ 
felder Abtei zu verſenden, und Documente, an denen dem 
Convent ſehr viel gelegen war, ganz unnoͤthiger Weiſe Zu⸗ 
faͤlligkeiten auszuſetzen? 54)) Wenn dieſe Verſendung aber 
nicht Statt. gefunden. und doch der Reinfelder Abt eine alte 
Urkunde, des Itzehoer Kloſters fivimirt hat: ſo fehe ich nicht 
ein, wie bie. Fidimation anderd habe geſchehen können, als 
bei Anweſenheit des Abts im Kloſter. Iſt der Abt. aber: im 
Kloſter geweſen; ſo wird er: ohne Zweifel «auch im. Klofter 
Geſchaͤfte gehabt baben⸗ und ‚ns: Kloſter kann ihm nicht | 
rend geweſen ſeyn. 

Fuͤrs zweite eimmt — Bulle. des: Pabſtes Inte 
nocem VH, vom J. 4406 (Noodt 1. p. 324) in: Betracht/ 
mit: der es folgende Bewandniß hat; Mit Erlaubniß des 
Pabſtes Bonifaz IX. waren gewiſſe Kirchen unſerm Kloſter 
incorporirt worden; (S. weiterhin) da: aberr.der : nämliche 
Pabft alle folche Incorporatiomwen: fpäter Faflirt hatte, und: 
mitttermeile: geftorben wars: fo: hatte. fich unfer-Convent an 
den Pabſt Innocenz mit der Bitte gewandt, bie: feinem Klo⸗ 
ſter einmal einverleibten Kirchen ihm zu laſſen; und die 
oben gedachte Bulle autoriſirt nun den Reinfelder Abt, dem; 
Itzehoer Convent zu erlauben, (ut auctoritate nostra 
conce das) im Beſitze jener Kirchen fernerhin zu verblei⸗ 
ben, Wenn nun aber der Abt mit. dem Itzehoer Convent 
in keinem beſondern Verhaͤltniſſe geſtanden haͤtte; wie haͤtte 
denn der Pabſt ·in einet Angelegenheit dieſes Gonvents fi 


(4) Es iſt zu —— daß im fraglichen Document der Hrt der 
Austellung nicht angegeben wird) : ; 4 | 
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an den Meinfelber Abt wenden koͤnnen? Und wie. hätte ex 
dem Abt befehlen Fönnen, dem Convent etwas zu erlauben, 
wenn jener nicht eine Art Superiorität uͤber diefen- ‚gehabt 
hätte? Da nun aber jedes Nönnenklofter den erften Vor⸗ 
fand eines: Moͤnchskloſters deſſelben Ordens zum Viſitator 
hatte, dad Neinfelder Klofter, wie das Itzehoer, zum Ciſter⸗ 
cienſerorden gehoͤrte, auch kein anderes Verhaͤltniß des Rein⸗ 
felder Abts zum Itzehoer Kloſter denkbar iſt, als das angegebene, 
endlich durchaus keine Spur vorkoͤmmt, daß unſer Kloſter mit 
dem Abt eines andern Kloſters in Verbindung geſtanden habe: 
fo glaube ich allerdings, meine Aufgabe geloͤſt zu haben. 

In andern. Beziehungen Stand: unfer Kloſter unterm 
Hamburgifhen Domprobſt (35), und Geuß, "Chris 
ſtiani, Scholg u. a. irren gar fehr, wenn fie angeben, daß 
«3 unterm. Bremifchen Erzbifchof geftander habe, : Denn un⸗ 
ter dieſem fand es nur in einer höheren Inftang und in 
denjenigen Faͤllen, die. ber erzbiſchoͤflichen Compe⸗ 
tenz vorbehalten waren. So gehörte z. B. die Erlaubnig, 
ein Kloſter an einen andern: Ort zu verſetzen, nicht zur 
biſchoͤflichen Competenz, alſo auch nicht. zur Competenz des 
Hamburgiſchen Domprobſts, ſondern zur — —— und 
der JIvenflether Convent mußte daher, ald er nach Itzehoe 
verſetzt zu werben. wuͤnſchte, ſich die — dazu vom 
Bremiſchen Erzbiſchof erbitten. 

Das Itzehoer Kloſter war der heil. Jungfrau gewei⸗ 
het und Ciſtercienſerordens, wie es in allen Urkunden 
des Stifts — auch in ber erſten und aͤlteſten v. J. 1268 — 
genannt wird. In einer Urkunde v. J. 1476 (Root 1 
p. 15) heißt es. „Eifterze ober Bernhardi⸗Ordens,“ was 
ohne Zweifel keiner Erläuterung bedarf. Der Preöb, Brem. 
nennt es (W. II. p. 64) ein TAUEIRER 0 


u 

(35) Conventus . in Itzehoe erit, —— Praeposito RR 
(Stapporft 1.p 612.) — Nos Wernerus, Praep. Hamb, — in — 
monasterio — 'prope — Itzehoe — nostrae ——— 
— v. J. * Noodt 1:Pc 32%) — 


an 9 om 


inſofern richtig, als der Eiftercimförorden gleichſam nur eine 
verbeſſerte Ausgabe des Benediktinerordens ſeyn ſollte Doch 
wird es ſonſt nirgends, ſo viel ich weiß/ zum Benediktiner⸗ 
orden gerechnet, Die Tit ütatur des Kloſters lautete voll 
ſtaͤndig ſo: Abbatissa, Priorissa.'et Conventus monia- 
Kum monasterii parochialis eoolesias sanotorum Ma} 
riae virginis vet Laaurentii »Martyris — — 
Etzehve Listerdensis odinisz.. dv mel 

. Die:ihier "erwähnte Laurent ia kirche war, vermuthlich 
um die, Mitte des :12ten Sahrhunderts,:vom:dem: damaligen 
Eandesherrn funbiet und dotirt worden, daher das Patronat 
an der⸗ Kirche auch landesherrlich war. Als das Jvenflether 
Kloſter nach Itzehoe Fam, erhield der Convent ohne Zweifel 
bie Freiheit, in dieſer Kirche feinen. Gottesdienſt zu halten; 
aber. erſt einige Jahre ſpaͤter ſchenkte Graf Grrxhard L. alle 
ſeine Rechte an ber Kirche unſerm Convent. (Noodt1Ap. 192.) 
Das Jahr der Ausſtellung der Schenkungsuckunde, ſo wie 
ſchrift, der Urkunde, wie auch: in dem Abdruck der Urkunde 
im Corp. OC. H. (UI, p. 580) angegeben wird, iſt jedoch 
offenbar unrichtig; denn 1286, "mie; das. Jahr dort lautet, 
war Gerhard I. ſchon ſeit einigen Jahren- todt. ¶ 2615) 
Und doch laſſen Geuß, (1 p. 67.) Buͤſching, (Staatsb. Mag; 
P.:80): u. a. die Schenkung. der: Kirche an. unſern Convent 
vom Grafen Gerhardilu. im. J. 1286 — Bemut · 
lich iſt 1280 dig. richtige Zahl. 

Da die Kärche dem Kloſter — Bar; bo, — 
hörten alle Befisungeni.gemerbungen und Einnahmen. der 
Kirche unferm Gonvent, wogegen dieſer den Pfaxrer beſol⸗ 
den, Dad «Kirchengebäude, ynterhalten und alle Ausgaben zum 
Behuf bes. Gottesdienſt es beſtreitzn mußte. Der Pfarrer, 
‚ber. in den Urkunden „Huxatug‘ ‚heißt, (6), ftand alfo un 
(86) Dieias Patrönae 'enihieönsensu'Onrati ecclösiae! prakfatae oppidi 

Izehoe — (urt. v. 3. 1429 Noodt 1. p. 824.) Krtenettl 
lommt daher das frauzhſiſche Wort „Gudrun ml) 
Neues Staatab. Mag Bd, I, Heft 1. nz 
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Dienfle; des Klofterd, und war allem Vermuthen nad auch 
urfprüngfich der. Confeffionarius bed Convents, bis biefer. 
4401. vom Pabſt Bonifaz. IX. die, Erlaubniß erhielt, nad 
Belieben einen Beichtiger zu wählen, (Mepert:) Der Dfars 
ver .(Curatus) war jedoch.nicht der einzige Priefler, der in. ber 
Laurentiikirche Gefchäfte hatte, ſondern hier fungirten: auſſer⸗ 
dem noch mehrere fogenannte :Vicarii perpetui, (27) 
deren Amt aber darauf befchränkt war, Seelmeſſen zu hal» 
tert, und jeder von ihnen: hatte zu dieſem Behuf in: der Kir- 
che einen: kleinen, irgend: einem. Heiligen geweihten, Altar. 
Die Bedienung eines folchen :Meßpriefterd hieß ein Bikariat, 
und führte den Namen von bem Altar, an welchen. ber Vi- 
carius die: Meffe: hielt. : Seinen Unterhalt bezog aber der 
Vicarius’ von den Ländereien, Kornhebungen ‚und: Zinfen, 
die der Stifter der Priefterbedienung und in der Folge: an⸗ 
dere Wohlthäter dazu vermacht hatten zc. . Von folchen Vi⸗ 
Fariäten gab es num bei der Itzehoer Pfarrkirche zur Zeit 
der Reformation gegen 45, und ihre Inhaber bewohnten Zum 
Theil eine Straße bei der Kirche, bie: vom ihnen den Namen 
»Dapenftraat’* führte, ES wird. wohl niemanden darum zu 
thun feym, von allen diefen Priefterbedienungen ſpecielle Kunde 
zu erhalten ,: and" * — — nur — — 
un ii see a I Fran end al 

Das. Bifariat zum Altare be — 
geftftet: 4362 Yon Emekin Zalgemann ,: Johann⸗ Wondfleth 
und Johann Schulenburg, und fundirt auf Ländereien im 
Dorfe Brot und dem Hofe: Bochvlete EGn chria Bchvlete 
in’ porochia. "Wevelsflete;) Moodt 4 P. Wi} ” ward. 
dem Kloſter incorporitt. Biden ; 
2.90 das Vikariat zum Altare des hel —E 
infähritt“(Adstauravit) Hör 1836 von Hinrich Nübel, und 
bon ihm befchenkt mit 10 Mörgen Landes beim Belleikroog, 
4 Morgen in der: —— Wevelsſteth und! 15° Naoß 


er 
(37) Kapellane ftanden nicht an der Sid fondern. an ‚den beiden 
Kapellen, ©. weiterhin. ; | 
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Reden in Innien, verbefiert 1369 von Vollrad hon Nübel mit 
einer Hufe in Pünftorf und einer Wieſe im, ‚Coldemore”; 
(Nvodt 1. p. 201. 306. 800.) . Patron. var die Landes herr⸗ 
ſchaft bis 1421, da es dem ahxper ee ward, Moodt 
4..p» 300.) 

de Das Vikariat. zum Altare yet heil, Nikolaus, 
audgefleuert. 1419 von: Marquard Braaſch mit jährlich 24 
Mt. aud dem Hofe Buͤttel und 8 Mi. aus sinn Haufe in 
Itzehoe. (Noodt 1, p. 828) 

Wenigſiens einzeine. von den Bifarioten ‚ber Itze⸗ 
hoer Kirche muͤſſen keine zu verachtende Einnahme gehabt 
haben, da. wir zum Theil angeſehene Maͤnner als deren 
Inhaber kennen lernen, wie unter andern den Luͤbecker Dom⸗ 
probſt Magiſter Diedrich von Kalen, dem ums J. 1468 
das Bikariat zum Altare der heil. Katharina gehörte, (Noodt 
4 P: 483.) Maͤnner ſolcher Art lieſſen aber freilich durch 
Miethlinge (Vicaries ;temporales) die Gefchäfte- verrichten. 
Dem Convent brachten aber bie Vikariate in ber Itzehoer 
Kirche einen zweifachen Vortheil; denn erfilich bezog 
dev. Convent, wenn die ‚Bifariate dem Kloſter inkorporirt 
waren, ſaͤmmtliche Einkünfte, die dazu gehoͤrten, und hielt 
für einen geringen Bohn, die erforderlichen: Meßpriefter; fürs 
zweite mußten, aber; von allen. Vikariaten ohne Unterfchieb 
die Opfer, die an. gewiſſen Feſttagen auf. deren Altären nit 
bergelegt wurden, dem Convent zugeftellt werden. 

Auſſer der Itzehoer Laurentiikirche waren noch — 
Pfarrkirchen unſerm Kloſter einverleibt, naͤmlich die 
Kirchen in Heiligenfrtten, in Schenefeld (38) und 
im Nordtorf, an: welden früher ber „Hamburger. Doms 
probft das Patronat befeffen hatte a, Die Incorporation 
————— 


(38) Das Patronat am der: Schene feidet girche iſt belanntlich vom 

Kloſter abgefommenz wie und wann, iſt aber gänzlich unbekannt. 

(39) Der Hamb. Domprobſt verlor durchodie Schenkung diefer Pa⸗ 

— ttonate ganz ‚umbebeutend s wenn-aber ein Kloſter ein Vatronat 

erhalten hatte: ſo ſuchte +6. in. Rom um Erlaubniß, dieſes im 
4* 
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der beiden erſten eſchahe 1460 ) umd zwar, wie esihethl 
durch Papft Bonifaz IX MNbovt MP 819 und P. 924) 
was jedoch mat ſo verſtanben Werben kann, daßl er die Ins 
rorpotation genrhmigt und veſtaͤtigt· habe > 

Die Nordtorfer Kirche ward aber erſt 1440amferm 
Kloſter einverleibt⸗ und eb iſt "ganz ükrig, wenn Domeyer 
Pr, Ber. 179% 832186) und Geuß Tip: 73.) dangeben bu 
auch dieſe Intorpotation 1400 geſchehen fey: UI AWwelchenñ 
Kormalitäten die Handlung vorſichgegangen?et— 
Ahlt uns der Notar Here Albrecht »Berhals "ber drüber 
Kin! Notarialinſtrument ;aufgefegt Hat (Noobt-T PAR inf) 
Sonntag 9.237 März 1441 erſchienen nämlichin der NEW 
totfer Kirche Dies ehrwuͤrdigen : Roſterftauen, Aebtiſſin Mat⸗ 
'garetha (Wulf) und die Prioͤrin Katharina (Blom⸗) begler⸗ 
tet: von dem Syndikus und Prokurator Heinrich Negeiborchl 
Die Aebtiſſin⸗hielt in der Hand die rauf die Inkorporution 
bezůglichen · Papiere, zeigte fie dem Nordtorfer Kirchſpielvogt 
JVJohann Gottſchalck den vier Kirchenjuraten / Fo wie⸗ derſ gan⸗ 
zen, zum Gottesdienſt verſammelten "Gemeine vor⸗undo ber⸗ 
gab fie darauf dem Motar; der fie it lauter Stimme vor⸗ 
as, auch den: Inhalt in deutſchete Sptache angabꝛ Als dieß 
geſchehen war, erſuchte der Syndikus den Motar daßer Ya 
ſoige der vorgeleſenen Papiere und‘ in Betracht/ DAB’ der 
bisherige Pfarre“ Hinrich Schueverding reſignitt · habe⸗ vie 
Pfarre alſonvacant ſey, das Kloſter in Förperliche, veale ab 
altuale Poſſeſſion: der Kirche, wie aller ihrer Beſitzungen und 
Einklinfte, ſetzen moͤchte. Demzifolge führte! der Notar: den 
Gerrn Negenborch als ıProburator Dese Kloſt ers zuerſt 
nach dem Hochaltar, (ad supremuni et majus 253557 
DEN re ae a sr 

eine Inforporation zu verwandlen, was den Möftern zn Gute 
überhaupt erlaubt war Durch / Died Intotyotatlon kain aber 
das Kloſter zuin Beſitz aler Einküufte der Kirche nd der Pfarre. 
CGO Moch Ein Altar, alſo ein Vikatiat Muß, hiernach· du ſchliehen, 
nes damals: in der Nordtorfer Kirthe vorhanden geweſen ſeyn vom 

deſſen Exiſtenz aber ſonſt nichts belaunt iſt. mu 
J 
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hieß ihn den Kirchenſchluͤſſel/ den Altar und die Altardecke 
berühren, und ſorderte ihn auf/ vor: der Kapſel (capsdla) 
des Heiligen Sakraments (non der Oblatendoſe) ſich ehrer⸗ 
bietig zu neigen ꝛc. Weiten führte er den Herrn Syndikus 
in der Kitche umher/ wobei er ihn die Hand auf den Tauf⸗ 
fein legen ließ ꝛc und lud ihn endlich ein, mit ihm Hinter 
den Sochaltar zu gehen; wo der Glockenſtrick hing, den er 
ihm in die Hand gab, ihn erſuchend, anzuziehn, worauf der 
Syndikus anzog/ und eine Zeitlang mit der Glocke laͤutete 
Nach dieſem Allen erklaͤrte der Notar, da die Beſitzergrei⸗ 
ſung der Kirche nunmehro geſchehen -feyzrumdubefahl mit 
lauter Stimme den Kirshipielsleysen,. dem Herrn Syndikus 
as hrem echten: Pfarrheren *) ſo wie der Frau Aeb⸗ 
tiſſin, Gehorſam ꝛc. zubeweiſen. Hierauf trat. der Syndikus 
vor ſellte der Gemeine den Prieſter Heren Oetlef Knochen⸗ 
hauer als Bicepfarrer ¶ Vicereolorem) dan, und uͤbergab 
ihm die Seelſorge des Rirchſpiels. Herr Knochenhauer ſtimmte 
alſogleich die Meſſe an/ und hielt dann im Deutſcher Sprache 
eine Rede an das Boll, mach ‚deren Endigung der RKirch⸗ 
ſplelvogt dem Syndilug, wie der Aebtiffin:sfchnäperte, (fig 
ehrerbietig begruͤßte und Namens der Gemeine. Aröliete, = 
ſieden Hr Syndikus als Piarrer aunehme uni): 9.7 
10 Dim sanshulidtiich nangegsben wird ;; den unſee Convent, 
auffer durch einen Pfaxtes, Gunatum): auch durch Kapel⸗ 
laue die Seelſorge der Itzehoer Gemeine beſchafft habe, (*22) 
en; er Kapellen fungirten, 
Bee An re 35 
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in Itzehoe aber keine andere‘ Kapellen geweſen find, als bie 
Nikolais und die Juͤrgenskapelle: ſo laͤßt ſich mach mei⸗ 
nem Beduͤnken nicht: bezweifeln, daß dieſe Kapellen: in einem 
abhängigen WVerhältmiffe zu unſerm Kloſter muͤſſen geftanden 
haben. Dieſe Anficht erhält insbeſondere Hinfichtlich ‚der Ni⸗ 
kolaikapelle duch Folgende Thatſache einige Betätigung. 
Im J. 1469: machten ſich die Worftehen der Laurentüllicche — 
die, da bie: Kirche dem Klofter gehörte, in Dienſten des Klos 
fterd fanden — verbindlich, dem zut Feier der Seehneffen: in 
jener Kapelle erforderlichen Wein’ für jährlich („alle Jahr) 
3 ME. (nach heutigem’ Gelbe 6 ME} zu liefern. Moodt 4. 
p- 433.) Diefe-3:ME, können jedoch unmöglich als Bezah⸗ 
kung angeſehen werben, indem: die gedachten Worſteher jeden 
Sonnabend („alle Sonnavende⸗) ſieben, (ſoͤven⸗) alſo jaͤhr⸗ 
lich über. 350: Manß („Mathe“) Wein zu liefern ſich anhei⸗ 
ſchig machten, und es iſt daher anzunehmen, daß die 3: ME 
in recognitionem ‚gegeben werden ſollten. Was aber eine 
ſolche Rekognition zu bedeuten gehabt habe, iſt bekannt. Von 
einer Verbindung der Juͤrgenskapelle mit unſerm Kilos 
ſter zeigt. ſich hei einer andern Gelegenheit eine Spur. Im 
3: 4462 beſtaͤtigte naͤmlich Pabſt Pius: IL. unſerm Convent 
das Praͤrogativ⸗ im Chor des Kloſters/ ſo wie in der Stas 
pelle zu Muͤnſterdorf⸗ und in der Juͤrgenskapelle, bei 
einem tragbaren Altare (super altari portatili) Meffen 
celebriren zig! laſſen; (Noodt Ip. 481) zeigt dieſe Thatſache 
aber nicht offenbar auf ein''Werhättniß der St Suͤrgenska⸗ 
pelle zu unferm Klofter Hin? Mit der Kapeltein Mün« 
ſter dorf die 2905 geſtiftet ward / ſtand unſer Convent 
wenigſtens in ſoweit in Verbindung, daß bie, auf dem dor 
tigen Altare des heil. Sixtus dargebrachten, 6 bem ‚Eone 
ven zugeftellt werden mußten, NY, U. p. 551 2; 

Daß unfer Kloſter bei feiner Berfegung.: "vom, Svenfleth 
nach Stehoe, vom Grafen Gerhard L mit vielen Eintünften 
fey verbeffert worden, wieder gelehrte Rantzau ſagt, (multis 
reditibus auxit W. I. pꝛ 135: ift aus den Urkunden nicht zu 
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erfehen. "Den ’Plag zum Kloſterbau hat er indeß hergege⸗ 
ben, vielleicht: auch einige Ländereien zu einem Meierhofe. 
Belanntlih gehört ſeit lange der nordweftliche. Theil der 
Itzehoer Altſtadt unter kloͤſterliche Jurisdiktion; es 
ſindet ſich aber nirgends angegeben, wie dieſe Gegend ans 
Kloſter gekommen ſey. Auf dem Itzehoer Stadtfelde 
erhielt das Kloſter tauſchweiſe 1369 von dem Grafen Heinrich 
und Niklas für. einige Ländereien. bei. Ofterhof -eine halbe 
Hufe. bei „Lemmolde,” (Noodt 4. p. 307) ſo wie 1400 
durch Kauf von.dem Knappen- Detlef. Hoͤck 20 Morgen Lan⸗ 
bes beim Schwynbrook. (Noodt 1. p. 320.) Aufferdem 
befist das Stift:im Kirchſpiele Itzehoe annoch das Dorf 
Sude und den Erbpachtshof Pünftorf. Jenes gehörte 
im 14. Jahrhundert zweien Edelleuten, Diedrich Hoͤck und 
Burchard von Vtzehude, (10) und kam theils 1400, theils 
1408, durch Kauf ans Kloſter. Mepert.) Pünftorf: war, 
wie ſchon der Name andeutet, vormals ein Dorf; und Vol—⸗ 
rad von Nuͤbel ſchenkte 1369 "eine Hufe und Wiefe daſelbſt 
an die Vikarie des heil. Magnus; (Noodt 1 p. 307.) 1391 
verkaufte Abbe: Marquard von Kampen 54 Hufen ans Klo 
fer, Reit?) Ob die Güter — (‚alle de Güdere, 
de myn Baler fry heft befeten ; utgenomen bat Burglehn 
tho Itehoe⸗) => die Peter. Rantzau auf Krummendieck 1482 
für sooo ME. dem Kloſter verkaufte, (Noodt 4. p. 486) 
auch im Kirchſpiel Itzehoe belegen geweſen, kann ich nicht 
beſtimmen/ wie ich ed denn auchdahin geſtellt ſeyn laſſen 
muß, ob Geuß richtig vermuthet/ wenn er unter jenen. Guͤ⸗ 
* bin jegigen mn oe sid TE 
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«43) Im: Sittelalter war es: hier wicht — daß zwei Edel⸗ 
leute in einem Dorfe wohnten und daran Antheil halten, Solche 
edlige Höfe darf. man ſich aber nicht anders denken, als heutige 
Bauerhöfe. 
(4) Genf, ber Puͤnſtorf eine Schaͤferei nennt, (2. p. 45) iſt der 
elinung, daß der Eonvent im 17. Jahrhundert die Hufen die: 
ſes Dorfd niedergelegt habe. 
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Itzehoe/ theils Kirchſp. Heiligenſtetten,) verſtanden Haben will. 
(4. p. 75.): Beim: Bellerkrogſchenkte uͤbrigens 1336: Hein: 
rich von Nuͤbel zum: Vikariat des heil. Magnus 10: Morgen 
Bandes. : Moodtt. PROB: 3:8 2:7... 
— Im Kirchſpiele Heiligenfietten: fchreibt ſich das 
Gebiet des Itzehoer Stifts im Kirchdorfe bei der Bruͤcke 
von 1442, in welchem Jahre ein Hamburger Bürger Namens 
Johann Roſſeke an. die: „erliken Preſter“ der Itzehoer Kirche 
feine vier Morgen Landes, belegen tho Hilligenſtetten „tegen 
ber Brügge verkauft. (Moodt 4. p. 428,) In dem Dorfe 
Do —:.ohne Zweifel dem jetzigen Hodorf:-- - Faufte das 
Klofter 1419 von Detlef. sic ,ceirien Hof zu 62 Morgen, 
(Repert.):und der :Antheil; den das Stift sam diefem :Dorfe 
bat, ruͤhrt ohne Zweifel zum Theil von dieſem Kaufe ber. 
Sm naͤmlichen Jahre vermachte der Pfarrer Braaſch zum 
Vikarliat der heil. Jungftau 19 Mk. jährlich: in’ und Yon dem 
Hofe (Gin et de curia).Büttek;.(Noodt 4. p. 328.) (*8) 
und vieleicht. hat dieſe Schenkung in der. Folge zur Erwer⸗ 
bung dieſes Hofes Gelegenheit gegeben. In Brookreihe 
beſitzt das Stift 34 Höfe, und dieſe findr. vermuthlich af Ver⸗ 
anlaffung folgender zwei Schenkungen in Beſitz nes Klofters 
gekommen: Johann Trapp ſchenkte 1425: zum: Vikariat des 
Evangeliften St. Johannis: LO: ME; jaͤhrl. Einkünfte vän 10 
Morgen Ackerland, (Ryodt 1x p.'288) und Emekin Zalge⸗ 
mann 1362 an das Vifarint des heil. Kreutzes jährlich 16 ME, 
„von allen feinen Morgen: Bandes“ daſelbſt. ( Noodt 14.P. 
293). Edendorf, gleichfalls im Kirchfp. U. Helligenftetten 
belegen, Fam zugleich. mit Sude ans Kloſter. (S. oben.) : 
Im Kirchſpiel Hohenweſtedt befigt das Itzehoer 
Stift mehre Hufen und Kathen im Kirchdorfe, von wel⸗ 
chen 1357 "und 1858 zwei durch Kauf ans Mloſter gekom⸗ 
nen find. (Repert.) Auſſerdem ſteht aber in biefem Kirche 





(25) Zulianta-Büttel? Wenigſtens hat dieſes vor 1775 dem Itehoer 
Stifte gehoͤt. — I Mein a. 


ſpiele noch das ganze Dorf Shhfe n Tukler sklöfferlicher: Ges 
richtsbarkeit. Dieſes Dgrf;idas: utſpruͤuglich Seltzing oder 
Syltzing hieß, iſt lange⸗Zeit eine Beſitzung der adligen Ban 
milie von Seltzingengeweſen/ und. hat dieſer Familie auch 
den Namen gegeben/ daher in diefem Dorfe urſpruͤnglich ein 
adliger Hof nußrgewefen ſeyn. Von dieſer Familie war, es 
vor 1440 durch Erbgang an Ludolf Schack gekommen, und 
ward von dieſem an Breide Rantzau zu Krummendietk ver⸗ 
kauft. (Repert.) Keine Urkunde belehrt uns aber, wie uud 


wannes Ane Beſitzung unſers Kloſters geworden -fey. 3 


—Im Kirchſpiele Nordtorf erhieltdas Kloſter bereit 
1281 durch Kauf vom Luͤbecker Domkapitelidtei. Hufen in 
Innien, die von den Erben des Ritters Jwan von Me 
ventlau-dem Kapitel waren konferirt worden, (Noodt 4. p. 
491) und! das Stift beſitzt daſelbſt noch drei Höfe: Dad Dorf 
Langweddel iſt gleichfalls eine Beſitzung des Stifts, und 
ward 1876 von Iwan? von Reventlau feiner Tochter, fo wir 
Luitgarde von Alverſtorp und: Metta Ehlers Wifs Dochter// 
ins. Kloſter mitgegeben. (Nöodt 1. pr B811.) Die zwei Hu⸗ 
‘fen, ‚die dem Stifte in Homfeld gehören; wurden 4086 von 
Heinrich von Mübel der Wiharie des heil. Magnus geſchenkt. 
Repert.) Was dad Stift in Kleinflintb eh Kirchſp. Flint 
bek heſitzt, hat das Kloſter durrch folgende drei Schenkungen 
rhalten: 487 k-Fonfenitter HRartwig Wulf eine Hufe daſelbſtz 
¶ Noodt 2. p. 94) 4402 ſteuerte Marquard Wulf ‚feine Schwer 
Mer Margaretha bej Ahren cAufnahme Ins. Rioſter mit dritte⸗ 
‚halb: Hufen aus; (Noodt A p. 6))ugd LAOS gab Hinrich 
VPogwiſch ſeiner Tochter zwei Hufen: ind Kloſterr mit. (Repert) 
Im Kirchſpiel Brügge gehört dag ganzen Dorf Er chele 
‚Kor fdem Stifte, und daß Kloften, hat es Auf flgende Weite 
‚ermorbeng Die seine Hälfte dei: Dorfs gab Marquatd Schoͤn · 
:bef 1347 (1350). ſeiner Schweſter Wiburgis uns Kloſter mit, 
Moodt ‚A; p. 1207: 161288) und die andere ward 43552 ‚von 
no Mevenkianwrkalft;sNoontiikrp.r:Q88:) :: Im 
Armſtedt Kirchſp. Bramſtedt, wo dns Stift 40 Hufen 
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beſitzt, kaufte das Kloſter 4448; von Hans Pogwiſch deſſen 
Erbgut“; GRepert.) ob dieſes Erbgut aber jene 10 Hufen 
in ſich befaßt habe, iſt nicht anzugeben. Die entfernteſte Be⸗ 
ſttzung des Stifts liegt im Kirchſp. Kiel, naͤmlich das Dorf 
Meimerſtorf, das 1392 durch, Kauf von Hartwig Pog⸗ 
wiſch Eigenthum unſers Kloſters ermorden iſt. — 1. 
Kb) ' :: — 

: Un einem girchſpiele hat aber dad Itzehoer Suft einen 
——* als an dem Kirchſpiele Kellinghuſen; 
denn hier gehoͤren — auſſer dem kloͤſterlichen Antheil am 
Flecken, wie auch mehren Sechszehntelhufen und Kathen — 
6 ©..c. 43 Bolih., 1 Halbh. und 19 Achtelhufen zu deſſen 
Gebiet und unter deſſen Jurisdiktion. Dieſe Beſitzungen 
des Stifts haben in aͤltern Zeiten groͤßtentheils adlige Güter 
konſtituirt, und eins davon, namlich Henſtedt, koͤmmt be⸗ 
teits in einer Urkunde vom J. 1148 vor. In einer, von 
Heinrich dem Loͤwen in jenem Jahre ausgeſtellten, Urkunde 
wird nämlich nebſt den Provinziallegaten Marguard von Sche⸗ 
nefeld und Thoto von Kerleggehufen der Provinziallegat 
Rothmar von Hanſtide ald Zeuge aufgeführt: CW.IL p. 20/) 
So viel ich weiß, koͤmmt aber Henſtedt hierauf vor dem’ 15. 
Zahıhundert nicht: vor; 1448 war. aber. Hans: Pogwiſch Be⸗ 
ſitzer, und er verkaufte damals 114 - dortige Hufen, ſo wie 
zu gleicher Zeit: „fein Gut” in Rade, wo jetzt ſechs Höfe kloͤ⸗ 
ſterlich find, und“ zwei. Hufen in Fltzebek, ans Kloſter. (Re⸗ 
pert.) An letzterem Orte hatte: aber bereits 1402 Marquard 
Wulf dem Kloſter 24 Hufen: geſchenkt. (Repert:) Wie die 
Springhoer Waſſermuͤhle ans Kloſter gekommen, iſt 
nicht zu erfahren; der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit noch hat fie - 
Andeß zum Gute Henſtedt gehört... In Nidders verehtte 1341 
Gerhard Hd: dem Kloſter zwei Hufen; (Repert.) jetzt gehoͤtt 
‚aber dem Stifte dort nur Eine. Die Gerichtsbarkeit uͤber 
vier Höfe in Quarnſtedt ward 4319: vom Grafen Gerhard 
dem Klofter. verpfaͤndet; doch ibehielt::der: Graf ſich die Wie 
derloſung vor, quuandocungne, ſagt er, gratia divine in 
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peouma MoBls'prövidebit. (Noobt‘ 1; pi 498): Da neh 
dorten· noch vier Höfe kloͤſterlich ſind: fo muß die Wiederlodͤ⸗ 
fung nicht erfolgt ſeyn. Die Dörfer Ovendorf und Sr oͤn⸗ 
hude gehoͤrten 1364 den Gebruͤdern Heinrich und Iwan von. 
Krummendiek, und wurden damals von diefem Johann Bis 
verbek verpfändet; (Noodt2.-p. 98) wann und wie fie aber 
ans Klofter: gekommen find, iſt nicht bekannt. - In Poͤm⸗ 
berg verkauften 1401 die Gebrüder von Campen dem Her 
mann von Seltzingen „ihr Gut“, (Repert) und da der 
Kaufbrief ſich Heim Kloſtet befi det: fo macht dieſes „Gut 
wenigſtens einen Theil des dortigen kloͤſterlichen Beſizes aus. 
Seinen Beſitz in Widen bor ſiel erhielt das Kloſter erſt 1681 
durch Tauſch mit Henneke von Seheſtedt (auf Krummendiek) 
fuͤr einige Hoͤfe, die jetzt zim Gute Krummendiek gehoͤren. 
Roodt 1. p. 668.) Der kloͤſterliche Jurisdictionsbezitk i im 
Flecken Kellinghufen endlich ruͤhrt von dem Umſtande 
her, daß ein Theil des jetzigen Fleckens auf Landſtücken des 
anliegenden kloͤſterlich en Dorfes Ovendorf erbauet worden iſt. 

Auch mehre Kornlieferungen ſind vom Kloſter an 
Bad jetzige Stift übergegangen‘ und wenigſtens von vielen 
Hape! ſich hachiveifen, wie fie" and Kloſter gekommen ſind. So 
verlauften g B. die Gebrüder von Kalen 1272 dem Kloſter 
von 10 ufen in Muͤhlenbarbek 40 Metzen Rocken a Hufe, 
— 1.p.A90) unid'"41388 "Marquard von Campen feis 

nen Zehnten zu Henſtedt und Lockſtedt; (Repert.) die Ger 
brüder Krummendiek „‚conferirten” 1348 zum Gedaͤchtniß Luͤ⸗ 
dets von Krummendiek 12Scheffel Gerſte und 16 Scheffel 
Hafer aus Stellau; (Repert.) Heinrich von Ruͤbel vermachte 
4336 an das Vikariat deö'ipeil. Magnus 15 Maas NRocken 
in Jumien⸗ Nodi 4. p. 202.) x. 

Das Stzehoer Kiofter hat aber Auch bühne: 'Befit- 

jungen gehabt⸗ die jetzt unb ſeſt⸗ lange nicht mehr be im 
Stifte ſind, wie folgendes, bemerkenswerthes, Beiſpiel be⸗ 
weiſt. er nämlich folgendes: (40, p. 679) ' Ubi 
Itzehoe folgte d. 17. Aug. 1272 Grev Gerhard og Zohann 


* 
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16 Hufen i Geinhuſen, ſom Ridder Herbold af Herbol⸗ 
deſſen havde i Pand fra dem, til Mariaͤkloſter i Itzehoe. Di 
29 Ange 1272 giorde Grev Johann bekiendt ved ſit Bren 
i Kiel, at han paatog fig, at forſkaffe fin Broder Adolfs 
Samtycke til Salget af 16, Hufen, i. Geinhufen,. — Suhm 
citirt Pfenningers Braunſchw. Hiſtorie (II. -pi..761) ‚und 
Meibm,.8e. R.,G (kp S0O) die ich. jedoch nicht, machſe⸗ 
hen kann. Bekanntlich giebt es aber heut zu Tage feinen 
Ort jenes Namens in den Herzogthuͤmern; wahrſcheinlich iſt 
jedoch der Ort auch nicht „bier, ſondern im Schauenburgi- 
ſchen oder im. Braunſchweigiſchen zu ſuchen. Belkanntlich 
mußten unſere Kloͤſter zus Zeit der Reformation, als ihnen 
von den Koͤnigen | Friedrich J. und, Chriſtian IIL. bedeutende 
Kriegsſteuern aufgelegt wurden, manche Beſitzungen ver⸗ 
kaufen, um das erforderliche bagre Geld herbeizuſchaffen, 
und es tät ſich nicht glauben, daß das Itzehoer Kloſter nicht 
auch habe contribuiren muͤſſen. Daß es aber damals von 
ſeinen Beſitzungen irgend etwas verkauft habe, iſt nicht bes 
kannt, und unſer Convent muß alſo wohl auf andere Weiſe 
zu dieſem Geldbedarf Rath zu ſchaffen gewußt haben. Auch 
etwas Beſonderes iſt es, daß, beinden bekannten Theilun— 
‚gen 1490; und. 4544, denen, in Hinſicht der Bagd und, ıdey 
Gafterei Die andern hegütsrtem Kloͤſter unterlegt wurden, ‚des 
Itzehoer Kloſters Feine, Erwähnung, gefchiehtz ( Chriſt. 
neuere Geſch. de ‚P-» 452: und 2. P+.494)>ob,,Digfeg, vielleicht 
‚Being, oder keine anſehnliche Gehoͤlze gehabt, hat? Da, auch 
die Poſchhurg und Oſter „damals ‚no, dem Landesberrn 
‚gehörten: ‚fo, bedurfte ex bei feinem Aufenthalt in, Itzehoe 
freilich auch nicht auf Bewirthung beim, Kloſter Anſpruch zu 
machen. Die Verwandlung unſers Kloſters in eincpro⸗ 
teſtantiſches Sti ft muß „übrigens, fi ‚vor ſich gegangen ſeyn, 
indem · ſich gar nichts davon aufgezeichnet findet und es laͤßt 
ſich daher ſchließen daß unfere Eiſtercienſerinnen nicht; wie 
‚ihre Schweſtern in. Ueterſen, gegen; den Zeitgeiſt augekaͤmpft, 
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aber auch nicht/ wie ihre Reinbecker Schweſtern fr fumil- 
tariſch im werfen Armegeftürkt haben. -' " 

ir ſchließen dieſen · Aufſatz Mit ein pad en über 
das Kloſter gebaͤudez auch iſt eben nice vier bavon zu 
berichten. RA’ Geuß · (1p 80) md Sägerahh°(p. St) 
veftand es aus! bier Fihgem;. deren einer die Kitche war, 
und Werd beruft ſich auf“ inen Grundriß "aus welchem dies 
zu erhellen ſcheine; dieſet BGrunvdriß iſt mir jedoch gaͤnzlich 
Anbek annt!e Beide Verfaſfert berichten ferner, daß das oberſte 
Stockweik die Schlafzimmer · der Conventualinnen enthalten 
babe, wozu der eine noch ihre / Wohnungen hinzufligt. Das 
unterſte Stockwerk ſoll aber nach beiden den groget’ Speiſeſaul 
nebft Küche und Keller ke. Vwermuthlich auch die Wohnung 
vded Probſts in ſich befaßt Haben, wobei ich inbeß bemerke, 
daß die muthmaßliche Angabe gewiß unrichtig RT indem es 
a8 aAlgemeines Geſetz galk) daß in einem Nonnenkloſtet Feind 
Mannperſonalſo auchnder? Probſt fick,’ wohnen durfte 
Bekanntlich braunte dieſes Sefoftergebäude ſammt ver Kirche 
im Schwediſchen Kriege 1657 ab/ und iſt nicht/ wie die Kirche 
wiederhergeſtellt worden doch· uſt die gegenwaͤrtige Kirche 
neueren Urfprungss’@in' Pleineß Fiaginent vom Kloſter⸗ 
naͤmlich von dem bedeckten⸗ Gange derjenige dluͤgel⸗ ve “ 
Kirche ——* Kup han np (erhalten, wien Ss 
— — — 
Kanınada hit I 7 83 On ind‘ 


on PR: Das Kiofier Reinbek 6 3 
Chriftiani giebt und feinen Bericht‘ won: der Sarg 








@). ‚Die, böchkt, hürftigen Auelen, Die ic vi Kidem gloſter habe 
„gebrauchen können, find. 
j 4 Di matorium, ee Reineh. v. w. J 3103 — 3423 (16 
Aunn „ef die ausgeftellt 1443.) , 
2, * ie ehe rk MD. Reineb, a. 19 
lot AB 060. 0. pr 84913425.) Dieſes Kerzeihuiß giebt Eur 
‚ben. Inhalt, von 86 Urkunden an, Ale; leider! ſo hr da 
wenig daraus zu fhöpfen ift, Malen 
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des Reinbeder. Kloſters in ‚folgenden Worten: AL: p, 196) 
„das Re nbeder Klofter iſt ſchon 1229 - vorhanden. gewefen, 
und wahrſcheinlich von Adolf IV. gegründet. worden”, und 
er citirk. zum Beweifes Argumenta etc. ap. W, IV. p. 8424, 
(5. Note 4) Allein, fo wenig a; a, OD, als überhaupt irgendwo 
in Weftphald Monumentis ‚findet ſich irgend etwas auf die 
Gründung des Reinbecer Kloſters ſich Beziehendet, daher 
das Citat hier nicht hergehoͤtt, ſondern vielmehr Hermann 
Lerbeck haͤtte angefuͤhrt werden muͤſſen, da dieſer beſtimmt 
angiebt, daß. Graf Adolf V. das Reinbecker Kloſter ge⸗ 
ſtiftet habe, (2) und gegen dieſe Angabe nichtz einzuwenden 
iſt. Mit dem Jahre der Stiftung hat Lerbeck uns aber nicht 
bekannt gemacht. Da indeß Graf Adolf IV. bekantlich erſt 
1225 zum Beſitze von Holſtein gelangte, bis, Ende; des Jah⸗ 
yes aber noch mit der Belagerung Hamburgs. zu thun, und 
hierauf 1226. und 1227 einen ſchweren Kampf mit König 
Waldemar zu beftehen hatte: ſo kann er bis nach der für ihm 
glüdlichen, Schlacht ‚bei Bornhoͤrd⸗ (8:22, Jul 1227) durch 
die ihm erſt der Beſitz von Holſtein geſichert ward, an Klo⸗ 
ſterſtiftungen in Holſtein zwar. allenfalls gedacht, aber doch 
zu deren Ausfuͤhrung nichts, unternommen: haben. Nun fin⸗ 
det ſich aber eine Urkunde — indeß nur dem allgemeinen In⸗ 
halte nach uns bekannt. (Argum.. ap. :W,:1V,p. 3421) 
— nad welcher Graf Adolf 1229. dem. Reinbeder Kiofter 
bad Dorf Glinde gefchentt hat, und es läßt ſich demnach 
fehlieffen, baß unfer — ur 1227 und‘ 1229 — 
geſtiftet worden ſeyn. | 


8. Summa libri oopiarii chartarum quarundam Conventus in 
Reinebeckj. &. p. 3125 342). Dieſe Summa giebt aleich⸗ 
faalls ſehr kurz den Inhalt von 31 Urkunden au, aber ſogar 
‘ ohne die Jahrzahl beizufügen. Zu beklagen iſt es, daß die- 
„fer Schatz mun ſchon über 300 Jahre in Kopenhagen mbes 
ae nutzt liegt. — 
(2) Adolphus IV. "extra 'muros eivitatis Hambürgensis versus Holsa- 
2°" am in loco, qui-dictur; —⸗ — ar (Chr. 
comit, Schauenb, p. 31.) 
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Das Reinbecker Kloſter gehoͤrte zu denjenigen Kloͤſtern, 
die im: einer waldreichen Gegend angelegt worden ſind. Zu 
beiden Seiten der. Bille lag nämlich) 1228, ein großer Forſt 
(forestum :ex utraque parte, Bylnae. Urk. v. J. 4228, 
W. IL p; 1757) und der Sachſenwald insbeſondere reichte 
bi in die Mähe des. Kloſters. (villa nosira:\Voltorp (3) 
jacens:prope silyam dominorum ducum Saxonia W, 
IV.:p::3403.) Noch jetzt ift der: Ort Reinbed an der Holſtei⸗ 
nifhen Seite in einem halben Bogen vom. einer: Hölzung 
umgeben. ı : Daß: aber zur Zeit der. Stiftung unfers Kloſters 
in jenem. großen Forſte am. dem Orte, wo das Kloſter ale 
gelegt: ward / bereits außgerabeb worden ſey, laͤßt fich daraus 
ſchlieſſen/ daß in einer Urkunde vom J. 1238 ein Dorf-Nar 
mind Reinbeck vorkoͤmmt, (Argum. 1..c. p. 3421) das, 
da es dem Kloſter damals zur Hälfte geſchenkt ward ‚: älter 
geweien ſeyn muß, als dad. Kofler. Von dieſem Dorfe iff 
uͤbrigens noch zu bemerken, daß es in dem 1528 ausgefer⸗ 
tigten, Verzeichniſſe derjenigen Doͤrfer, die im jetzigen Amte 
Reinbeck zum Kloſter gehoͤrt haben, nicht vorkommt, (Ss eis 
terhin) und es entfleht ‚daher. bie, Vermuthung / daß es — 
zuerſt bei Stiftung des Kloſters bie eina Hälfte, und nach 
1238 die andere — in einen — * —— verwan⸗ 
beit worden. fey. (+). ’ 23 3 yo 30? 

WBon beſond ern: Sxhietfalen;: die aa Stofrr bes 
troffen. haben, ift nich ts in Erfahrung: zu bringen, und: wir 
muͤſſen daher, obgleich — * ietzt zum Perto nal 
deſſelben uͤbergehen. ar, ve Seh ei 


(8) ‚Das, Dorf. Voltorf im Zrauendurgiſchen liegt auf eine wiertel⸗ 
ſtunde von Reinbeck. 

(4) "Die Ländereien, die zu dieſem Kloſtervorwerke gehört haben, 

— mähen'ohne Ziveifel die'7 Erbyahtsitellen und: die Halbe Hufe 
ans, die detzt zum Otte Meinbed: gehören, Das unfern * 
belegene Hinſchendorf ‚vormals. ein herrſchaftlicher Meierhof, 
jetzt eine Erbpachtöftelle — komme in den Urkunden ein 
. Dorf vor, ‚welche Qualität der Name auch andeutet, und lann 
daher das Kloſterworwerk nicht geweſen ſeyn. 
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2 een Reinbecker Moſſers hieß 
Prioͤrin, undewite finden iin: den ilunden bei: Weſtphal 
folgende Damen als Reinbecker Prideintiön: angeführt: Eli⸗ 
ſabet; A1343 ul 2874. Wat piı 8408: u. 3412) Albhe yd 
Kim mefſẽe/ 1397. ao. p. Sata und Anna von Ples⸗ 
fön.ırı(4528,/ Loop: 348) Eine'Sübptisrin Kommt in 
der letzt angezogenen Urkunde: vor; fonft:iabern wicht: .: Als 
bramtete Srauen:(d): werden in einer Urkunde vom Si 
asb7 folgende amgefuͤhrt: de Nelletſche/ de Kümmerfche,'de 
Seel meſt erſchyu¶ Ctunkenpflegerin)e de: Stolemeſterſch, de Koͤ⸗ 
ſterſch und de Sankmeſterſch. Statt der Seekniefterich koͤmmt 
in einer andern Urkunde (ls: 6scps:8416) eineGeiſterim wor⸗ 
wahrſcheinlich iſt dieſes aber nurıdirid anderer Benennung für 
Seekmeſterſch. Daß der Mae) Skolemeſterſch im. Keinbecker 
Nloſter kein bloßer Titel geweſen, ſondern die dortige Schul⸗ 
mneiſterin wirklich eine Schule unter: ihrem Aufficht gehabt: habe⸗ 
viele aus folgender Anführtinge;'"Eim! gewiſſer Johann 
Stenwarde ·dermachte dein; Reinbeder ¶ Convent (conventui) 
einige Hebungen mit der Beſtimmung⸗daß bie Frauen Con⸗ 
ventualinnen (Aominas conventuales): noch ein: Mal’ fo 
viet davdon erhallen follten, alz die pueri in; scholis,qui 
dinit vstiti (cp. 8ao8ꝰ Es iſt chier zum erſten· Male, 
daß wir von einer Schule in einem Schlesw. Holſteiniſchen 
Klofter Hören; aber Kine: Knabenſchule nin einem Nonnenklo⸗ 
fler ? Gs iſt· freilich belannt, daß man in ben Moͤnchskloͤſtern 
Eine gewiſſe Minzaht von Knaben: —meiftend: 1%; auch: wohl 
416 — hielt, deren Gefchäft war, theild aufzumarten , theils 
bei den gottesdienſtlichen Feierlichkeiten zu fungiven, und daß 
Fir diefe eine Schule im Kiofter gehalten wurde.” Allein es 
läßt ſich ſchwerlich glauben, daß man in, einem, Nonnenkloſter 
Knaben folte; geduldet haben, nicht: zu gedenken, daß bie 
pueri‘in' scholis, qui. sunt.vestäti'zum Convent gehört has 
den müffen, indem die obigen Hebungen dem Eonvent (don⸗ 





Be ge Alone ee ae Kent get Se a re ER 
(6) „Wi, Pridrin, Ammetfruwen und Konvent’ ac (W,TV- p. 9415) 


ventui) vermacht wurden. Nach meinem Beduͤnken muß 
baher Durchaus angenommen werden, daß der Ausdruck „pueri 
in scholis“ hier eine Ueberfegung von dem Deutfchen Worte 
„Schulkinder“ fey; auch bedeutet „puer“ befanntlih ein 
Kind ohme Unterfchied des Geſchlechts. Es gab aber in’ den 
Nonnenklöftern im Mittelalter zwei Arten von Schulkindern 
oder Schuͤlerinnen. Denn erſtlich benutzten damals die Rei⸗ 
chern dieſe Kloͤſter, um ihre Toͤchter das Leſen, Schreiben 
it. lernen zu laſſen, und es wird insbeſondere angeführt, 
daß die reichern Luͤbecker ihre. Töchter in diefer Abficht nach ben 
Medienburgifchen Klöftern Rene und Zarenthin geſchickt hätten. 
(Ruhkopfs Gef, des Schul- und Erziepungswefen ıc. p. 286) 
(*) daß aber im jenen Worten ſolche Schulkinder nicht ge⸗ 
meint ſeyn koͤnnen, ergiebt der Ausdruck: „qui sunt vestiti;“ 
denn dieſer Ausdruck zeigt klar auf Perſonen hin, die den 
Säleier genommen hatten, wie denn dieſe Schulkinder auch 
feinen Beflandtheil des Convents ausgemacht haben koͤnnen. 
Die zweite Art von Schulfindern waren aber foldye, die 
fürd Kloſterleben beftimmt waren, und wir fehen alfo, daß 
es im Reinbeder Kloftet Maͤgdchen gegeben hat, die noch zur 
Säule gingen, und doch ſchon eingekleidet wären. Daß 
übrigens die fpätern Schulfräulein von diefen Schulkins 
dern herſtammen, verfteht ſich von ſelbſt. — | 
Die Anzahl der Nonnen in unferm Kloſter findet fich 
nirgends angegeben; fie läßt fich jedoch auf folgende Weiſe 
ausmitteln. In einer Urkunde vom J. 1528 wird angegeben, 
daß König Friedrich I. für 12000 ME. das Klofter dem Con⸗ 
vent abgefauft habe; (W. IV. p. 3416) in einer andern 
Urfunde vom nämlichen Jahre fagen aber Prisrin, Subprie 
drin, Amtöfrauen und ganzer Convent au, das jede von ihnen 
von der Kaufjumme 300 Mi. erhalten habe, (1, c. p. 3419) 


Pd 
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(6) Vielleicht auch ah dem Nomenlloſter zu Ribbenitz; denn im 
eines Utlunde dieſes Kloſters (Ws IV. p. 875) kommen pueri im 


schola existentes n om vet on 
Neyes Etaatod. Ras · Bd 1. Heft 4, 5 
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folglich 300: 12000—40. Die Kleidung der Reinbeder 
Nonnen. beftand aus einer Art Zeug „Want” genannt, 
und Johann Hummelöbüttel fchenkte dem Gonvent 1388 bie 
ihm gehörende „Shüldepacht” und das Dienfigeld in Schiff« 
bed, um fich diefes Zeug anzuſchaffen und fid daraus Roͤcke 
ju machen. (l. c. p. 3413) Sie müffen es ſich alfo nicht 
felbſt fabricirt haben. Auch im Reinbeder Klofter war es 
den Nonnen erlaubt, befondere Revenuͤen zu befigen; fo faufs 
ten z. B. die Nonnen Walburgis von Stegen und Talke 
. Hummeldbüttel für 36 ME. fih eine Rente im Klofter von 
3 Mk., die vom Probft in halbjährigen Terminen mit 24 $l. 
an fie audzuzahlen waren, (l. c. p. 3412) und das Klofter 
gab alfo 84 p. c. Es war aber auch eine Leibrente. Doch 
erbte das Klofter nach einer Bulle Pabſts Nikolaus IV, alle 
Güter, die den im Klofter lebenden Nonnen zufielen. (. o. 
p. 3426) Uebrigens waren die Reinbeder Bifiercienferinnen 
theils adlichen, theils bürgerlihen Standes, wie denn vom 
feßtern Stande insbefondere vorfommen: die Subpriörin Gas 
tharina Rumbard, die Sangmefterfch Anna Schoͤze und bie 
„Geiſterin“ Anna Schöze. (l. c. p. 3415) 

Von den Pröbften unfers Kloſters habe ich folgende 
gefunden: 

41. Daniel; (& hat eine, das Schloß Ueterfen betref. 
fende, Urkunde v. J. 1321 unterzeichnet. W. IV, p. 3503) 

2. Hinrich Witt; (Urk. des Reinbeck. Diplomatars 
von den Jahren 1843, 1346 und 1374) 

3. Reimer Brand; (Er hat eine Bordesholmer Urs 
kunde vom 3. 1391 unterſchrieben. W. II. p. 286) 

4, Heinrich Krevet; (Urk, des Reinbeck. Diplomat, 
v. 3. 1397. 1. c, 3 u) (?) 
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(7) Ein Hinrich Krevet wird in einer Urk. v. I, 1420-ald Probft- in 
Ueterſen angeführt ; CW. IW..praef. p. 150 Not. Z.) Weftphal bat 
aber den Namen nicht, richtig, gelefen, ‚indem ‚der. Ueterſener 
Prob Hermann Krever geheiſſen hat. (W. U. p. 318.) 
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5. D. Albert Ghosſsmann, Canonicus Hamburgen- 
sis. Er wird bei Staph: (2. p. 702) angeführt; es wird aber 
nicht angegeben, warn er gelebt hat. Zu Ä 

6. Detlef Reventlau, zugleich Königliche Kanzler, 
letzter Probſt unferd Klofters, zum erften evangelifhen Bis 
ſchof in Luͤbeck 1535 erwählt, 4 1536. ie 

Daß unfer Klofter zum Giftercienferorben gehöret 
habe, bemeifen die Urkunden des Diplomatars, (z. B. p. 
3404, 3405, 3408, x.) und went daher Bugenhagen uns 
fere Nonnen Benediktinerinnen nennt: (Staph.2, t. p. 141) 
fo ift diefes entweder als ein Irrthum anzufehen, over fo zu 
verftehen,, als ich es beim Itzehoer Klofter erflärt Habe, Of⸗ 
fenbar irrig behauptet aber Dankwerth, (p. 248) daß das 
Reinbecker Kloſter vor Zeiten ein Baarfuͤſſerkloſter geweſen 

y, was unter andern Buͤſching (Staatsbeſchr. p. 87) ihm. 
nahgefgrieben hat. Diefe Angabe ift aber nicht nur von 
allem biftorifchen ‚Grunde entbiößt, ſondern ſteht auch in 
Siderſpruch erfilih mit der Lage des Reinbecker Kloflers, 
indem dieſes an einem einfamen Orte lag, alle Bettelktöfter 
aber aus begreiflichen Urſachen in oder bei Städfen und volf- 
reichen Orten angelegt worden find. Fuͤrs zweite widerfpricht 
ihr aber aud der Umftand, daß der Baarfuͤſſerorden erſt 
4200, und zwar in Italien, geftiftet worden iff, das Rein⸗ 
beder Klofier aber notoriſch ſchon 1299 ein begütertes 
Klofter war, indem das Dorf Glinde damals demfelben ges 
fhentt ward. (Argumenta etc. I, c. p: 3421.) Eben fo 
irrig iſt es, wenn Scholtz angiebt, (p. 216) daß unfer Klofter 
unter dem Erzbifhof in Hamburg, und in der Folge unter 
dem Bremifchen Erzbifchof geftanden habe. Denn erſtlich gab 
6, ald dab Reinbeder Klofter geftiftet ward, einen Ham⸗ 
burgiſchen Erzbiſchof mehr, indem die erzbiſchoͤfliche Wuͤrde 
ſchon 1228 foͤrmlich auf die Domkirche in Bremen trangloe 
eirt worden war, (Lambecc, Orig. Hamb. II. p. 33) da⸗ 
ber das Reinbecker Kloſter unmoͤglich jemals unter einem 
Hamburgiſchen Erzbiſchof geſtanden Haben kann Fürs zweite 
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bat aber dad Reinbecker Klofter zu jeder Zeit unterm Ham⸗ 
burgifchen Dompro bſt geflanden, wie alle Klöfter in Hol« 
fein, Stormarn und Dithmarfhen, einzig dad Bordesholmer 
ausgenommen, wogegen es nicht flreitet, daß man in ge= 
wiſſen Fällen, die der erzbifchöflihen Kompetenz vorbehalten 
waren, oder modo appellationis, fih an den Bremifchen 
Erzbifhof zu wenden hatte. 
| Eine Pfarrkirche ift am Orte des Klofterd nicht gewe⸗ 
jen; es verſteht ſich aber von ſelbſt, dag das Kloſter eine 
Kapelle gehabt habe, was auch daraus zu erſehen iſt, daß 
in einer Urkunde angegeben wird, der Reinbecker Kapellan 
habe 1482 ein Geſchenk von 15 ME. erhalten, (I. c. p. 3425) 
auch ein Kapellan zu Reinbe mit Namen Johannes Stein« 
warb vorkoͤmmt. (. c. 3424) Auffer dem Kapellan müffen 
aber wenigftend noch zwei Geiftliche ald Vikarii an dieſer Ka« 
pelle geftanden haben, indem die Urkunden zweier dortigen, 
von Henneke und Sohanned von Hummelöbüttel geflifteten, 
Bifariate erwähnen. (l.c. p. 3403 u.3405) Ob vie Reine 
beder Kapelle ein befonderes Gebaude neben dem Klofter ges 
wefen, oder fich im Kloſter befunden habe, ift nicht mit Ge» 
wißheit zu beflimmen. Da indeß bei Gelegenheit der weis 
terbin zu ermwähnenden Berftörung des Klofters ausdruͤcklich 
‘angegeben wird,. daß auch die Kirche (Kapelle) zerflört wor⸗ 
den fey, die Zerfiörung der Kapelle aber, wenn biefe fich 
im Klofter befunden hätte, alfo.ein Theil vom Klofter ge= 
wefen wäre, fchwerlich beſonders erwahnt feyn würde, da in 
jenem Falle die Zerfiörung ber. Kapelle ſich von felbft ver 
flünde: fo hat die. erfiere Anficht wenigſtens etwas für ſich. 
So viel bekannt if, hat unfer Klofter nur ‚an. Einer. 
Prarrfirche das Patronat befefien, nämlich an der Steine 
becker, (nicht, wie Chriſtiani fagt, Reinbecker.) und. es er⸗ 
hielt dieſes bereits 1289 als ein Geſchenk des ——— 
Domprobftd. (1. o. p. 3421) 
Bevor wir zu den Gutebeſibungen — — über 
gehen, berühren. wir sinige unwigtigere Beſitzungen deſſelben 
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anberer- Art. Es gehören bahin erſtlich einige Salztiefe: 
tungen aus der Lüneburger Saline, von welchen Staphorſt 
(Th. 3) folgende anführt: 2 Fuder; (plausira) (p. 916) 1 
Chorus;-(p. 931) 4 tito) (p. 937; noch 1 dito (p. 952) und 
1 Fuder. (p. 954) Wahrſcheinlich ift hier unter ein Fuder 
begriffen, das unſer Kloſter 1881 durch Johann Stenward 
und Friedrich Putverken erhielt. (l. c. p. 3424) Ferner mar 
die Reinbeder Mühle eine Befigung unfers Kloſters, und 
auch die Mühle in Pinnov (im Lanenburgifchen) gehörte dem⸗ 
felben bis 1261, da fie für ein anderes Gut an eine Her 
zogin von Sachfen vertaufcht ward. (l. c. p. 3421) 3ehn- 
ten befaß das Kloſter feit 1233 in Kötel; fpäter erhielt es 
Sehnten in Wentorf ꝛc. 

Das Gebiet: des Klofterd, worin es gutsherrliche Rechte 
befaß, beftand erftlih aus dem jegigen Amte Reinbed, 
doch mit Ausnahme der Dörfer Bardbüttel, Oſtſteinbeck, 
Stemwarde und Wellinghufen, (Webingbufch.) die 1342 dem 
Hamb. Domkapitel gehörten, ( W. IV. praef. p, 42) und 
auch im Verkaufsbriefe v. 3. 1528 nicht vorfommen. Das 
Dorf Hinfchenfelde, dad 1646 vom Landesherrn an den Ber 
fiter von Wandöbe verkauft ward, und bis 1807 ein Pers 
tinenz dieſes Gutes gemwefen iſt, (8 ) bat vor 1646 zum Amte 
Reinbeck gehört; (Beitr. z. nah: Kunde ic. v. Falck 2. p. 
369) da indeß im Reinbecker Diplomatar deſſelben keine Er⸗ 
waͤhnung geſchieht: ſo laͤßt ſich nicht angeben, ob es eine 
Beſitzung unſers Kloſters geweſen ſey, oder nicht. Alle an» 
dere jetzt zum Amte gehoͤrenden Doͤrfer werden aber im Ver⸗ 
Fauföbriefe namentlich angeführt; (?) aus den vorhandenen 








(8) Die Topographie 1824: „Hinfhenfelde, Dorf im Gute Wands⸗ 
beck,“ und fie fegt Hinzu: „das Dorf ift 1807 an den König 
verkauft.” Wie kann es denn aber noch 1824 im Gute Wande: 
be liegen? 

(9) Schleems koͤmmt freilich nicht darin vor; es ift aber auch neu⸗ 
ern Urſprungs und ein Auhaͤngſel von Schiffbeck. Zur Zeit des 
Kloſters war hier nur eine Waſſermuͤhle, welche die Muͤble 
in Schiffbeck bien, 


Quellen. ift aber nur von folgenden. Dörfern zu erfehen , wie 
fie. and Klofter gekommen find: Boberg ward-1333 von 
den Gebrübern von Damme gekauft, Brak von den Grafen 
Gerhard und Xoolf, Glinde 1229 vom Grafen Adolf ges 
ſchenkt, Hinfchendorf 1250 vom Grafen Gerhard, Jen⸗ 
feld 1344 von Lambert Struz und 1359 dazu von Witte 
Made 2 Hufen, gekauft, Schiffbeck 1388 von Johann 
Hummelöbüttel gefchenft, Sied.1344 von den Gebrüvern 
Szabel, und Stapelfeld von den Grafen. Gerhard und 
Adolf gekauft. | — 

Im Amte Trittau gehörten zum Reinbecker Kloſter— 
gebiete: Koͤtel, (unſe Dorp Kutilde im Kapſel tho Trittau. 
l. c. p. 3414) Grande, Witzhaf und Todendorf. In 
dem Kaufbriefe von 1528 werdem aber nur bie drei legten 
genannt. Bekanntlich giebt es in diefem Amte eine große 
Hölzung, Hanhaide genannt, und neben derfelben eine 
halbe Hufe. mit Namen „Hanenkathe“. Nun finden wir 
aber, dab Marquard von Zuͤlen dem Klofter Reinbe alle 
Hölzungen des Haufes Hanevale zufammt dem Hofe über 
geben; (Summa n.23) ferner, daß Graf Hennefe dem Klo 
fer die Gerichtsbarkeit zu Hanehorft verkauft; (Argum. :n. 
33) ferner, daß. das Kiofter im Dorfe Hanevale zwei Hufen 
befeffen habe; (Argum. n. 34) endlich, daß Hanehorft ein 
Dorf genannt: wird. (Argum.n.14) Hiernah muß «8 aber 
damals, als diefe Gegend an unfer Klofter Fam, dort ganz 
anberd ausgefehen haben, als heut zu Tage. Denn fo viel 
man fehen kann, waren damals dort nicht nur Hölzungen, 
fondern auch zwei Dörfer mit Namen Hanehorft und Hane- 
vale, ein Hof und ein Schloß, indem, was letzters anbetrifft, 
das „Haus Hanevale” nad) dem Sprachgebrauche jener Zeit 
nichts anders heißen kann, als das Schloß Hanevale. "Wie 
Schade, daß die Documente felbft nicht einzufehen find! So 
viel geht indeß aus dem Obigen ald gewiſſe Thatſache bervor, 
daß die jegige. Danhaide zu ven Beſitzungen unſers Kloſters 
gehört habe. | 
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Im Lauenburgiſchen beſaß unſer Kloſter folgende acht 
Dörfer: Woltorf, (villa nostra Woltorp. 1343. J. c, p. 
3403). Wentorf, (gekauft theils 1272 vom Herz. d. Sad 
fen, theils 1312 vom Bifhof zu Rageburg. Argum. n, 17 
und 27). Efcheburg, theild gekauft 1370 von den Mars 
ſchalken, theils geſchenkt von Johannes Stenwarde der halbe 
Hof Eſcheburg insbeſondere 1350 vom Herzoge v. Sachſen. 
(Argum. n, 56. und n. 65, auch urk. 6. p. 3407) Kroͤ⸗ 
pelshagen; (gekauft von Marquard Wolf 1349, 1350 und 
1353. Argum, n. 51 u. 58) Mühlenrade, (gefchenft 1238 
vom Herz. v. Sachſen. Argum. n. 6) Talchau, gefchenkt 
4241 von felbigem. Argum: 1. 8) Bornzen, (gefauft 1370 
vom Herz. v. Sachſen. Argum. n, 64) und Köthel. (Eine 
Hufe dafelbft "gekauft 1334: Argum.'n, 43) Diefe Dörfer 
werden in’ dem Kaufbriefe von 1528 nicht genannt, und find 
alfo mitbegriffen in den Worten: ‚und fonft alle andere 
Dörper, de umfem Klofter thom Reinebeck gehört hebben“. 
Dagegen werden fie in dem befahnten Dofument: „jura con- 
troversa inter. duces Holsatiae et Lanenburgi circa 
VUE pagos präefecturae Reinbeccae olim a monaste- 
rio Reinbeccensi acquisitos“ (VW. IV, p. 3427) nament- 
. Eich angeführt, nur mit dem Unterfchiede, daß hier ſtatt Kroͤ⸗ 
pelöhagen Fuhlenhagen fteht, was aber nach meinem Dafuͤr⸗ 
halten unrichtig ift. Als nach der Sekularifation des Klos 
ſters 1528 das bisherige Kloöftergebiet, zu dem jene ‚acht 
Dörfer gehört hatten, in das Amt Reinbe verwandelt wurde 
— abgefehen, von den Klofterdörfern im Amte Trittau — 
und der Holfteinifche Landesherr die Landeshoheit tiber jene 
acht Dörfer behaupten wollte, auch eine Zeitlang vwirflic 
behauptete: fo wurden dieſe acht Dörfer theild mit dem Amte 
Reinbeck, theils mit dem Amte Trittau, verbunden, und ins 
fofern ift es richtig, wenn. in Falcks Handbuch J. p. 44 
Hefagt wird, daß einige zu den Aemtern Trittau und Rein⸗ 
bed — naͤmlich NB, feit 1628 — gehörige jenſeits der Wille 
gelegene Dörfer an Lauenburg gefomnren find, Daß diefe — 


namlich obige acht — Dörfer aber urfprünglich zum Herzog⸗ 
thum Lauenburg gehört und unter. der Landedhopeit des Her⸗ 
3098 geftanden haben, läßt ſich klar beweifen, . gehört jedoch 
"nicht hieher. (1°) Nach einer Urkunde vom 3.1237 foll auch 
das Lauenburgifhe Gut Steinhorft, und zwar duch Kauf 
von ben Grafen Johann und Gerhard, an unfer Klofter ges 
kommen feyn; (Argum, n. 3) es ift jedoch große Urfache 
vorhanden, in diefer Inhaltsangabe Unrichtigfeiten zu ver⸗ 
muthen, wie ich an einem andern Orte zeigen wvwerde. 
Im jetzigen Hamburgiſchen Gebiete gehoͤrten dem 
Kloſter die Nettenburg, (gekauft vom Grafen Gerhard 1300) 
und das alte und neue Rethbrook, anderer, minder wichtigen 
Befigungen in der dortigen Gegend nicht zu gedenten. Daß 
auch diefe Klofterbefigungen nach 1528 zum Amte Reinbeck 
gelegt worden find, ift aus Dankwerth (p. 248) zu. erfeben. 
Sn Hamburg felbft hatte das Klofter Lanſten; (unſes Klo⸗ 
ſters Lanſten binnen Hamburg: J. c. p. 3415) was aber hier 
unter Lanſten zu verſtehen und wie das Kloſter zu dieſen 
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(10) Der Auſatz „jura controvers“ deducirt auch die praͤtendirte Hol: 
ſteiniſche Landeshoheit uͤber jene acht Doͤrfer nicht etwa daher, 
daß fie ein Mal zum Holſteiniſchen Gebiete gehört hätten, ſon— 
bern argumentirt fo: (p- 3427.) „bdiefe Dörfer. find vormals 

ijusto titulo an das Holſteiniſche Klofter, und alfo unter deffen 
Botmaͤßigkeit, folglich. unter die Holiteinifhe, Territorialjus 
risdiftion gekommen.“ Die befagte Landeshoheit wird alfo eins 
zig daraus hergeleitet, daß die acht Dörfer justo, titulo ans 
Klofter gefommen ıc. Diefer Schluß ift übrigens, beiläufig zu 
bemerken, fonnenklar :auch falſch; denn die Landeshoheit über 
ein Dorf und die gutöherrlihen Rechte in felbigem find notos 
riſch ganz beferogene ‚Dinge. — Nah einer Anführung aus 
dem Weſtphaͤl. Sriedensinftrument in dem angezogenen Hands’ 
Bude 1. c. hat der Streit mit Lauenburg urfprünglih 14 Dörs 

3 fer betroffen; allein von diefen lagen gewiß nur acht jenfeitg 
der Bille, Lauenburg bat aber wahrfcheinlih zur Zeit des 
Weſtphaͤl. Friedens auch auf die Klofterdörfer im Amte Trittau 
Auſpruch gemacht, hernach aber, eines beſſern belehrt, dieſen 
Anſpruch aufgegeben, 
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Lanſten ‚gefommen fey, kann ich nicht ‚angeben. | Auch: befaß 
bad Klofter in Hamburg ein Haus, (unfe Hus und Boring 
Hebung binnen Hamburg J. c. p. 8420) wie es denn 


einige Poͤſte mit, bie ‚aber von keiner Bedeutung find. Der 
erſte Poften z. B. betrifft, 2 ME, Binfen „die Konrad, Brüs 
ning dem Convent in dem Erbe des Herman von Düren 
vermacht hatte. (u;.) Een en 
Endlich find auch einige Beſitzungen des Reinbecker Klos 
ſters heut zu Tage nicht zu finden, wie. Kalenroth, Philips⸗ 
horſt, Herbekhagen, Langenhorſt, Kysby ꝛc. Zepter Name iſt 
Daͤniſch, und dieſer Umſtand veranlaßt mich, zum Schluſſe 
bier noch eine Befikung unſers ‚Klofters ‚in dem Dänifch 
ſprechenden Theile des Herzogth: Schleswig, nämlich auf Alfen, 
anzuführen; bier verkaufte nämlich Klaus Ecklef zu Flens⸗ 
burg unferm Klofter — wann wird nicht angegeben — feine 


Güter zu Ofterholm, (Summ. n. 31.) 
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(14) Der Anfang des Buchs lautet fo: In namineDei. Amen. 1465 
consules Hamburgenses ad petitionem et in favorem venerabi- 
lan Dominarum Priorissae et totius @onventus monasterji in 

| Reynebeck, nec nou Praepositi et Provisorum eiusdem monaste- 
ri admiserunt praesentem librum, in quo voluerunt conseribi 
omnes reditus ipsis tam conjunctim, quam divisim — resignätos 
Ä et quo teımpore iis sunt resignati. 


tion weiter nichts, Als dag und warın fie gefchehen fey, und 
wir erſehen diefes "aus den Ueberſchriften folgender Urkunden: 
(W. IV. Argum, n. 82 u. 83). 
“ 4, Alexandri VI. Breve ad Fridericum — 
Schleswie. de reformatione coenobii Reinbek 1496. 

2. Ipsa reformatio coenobif Reinbek per Visitato- 
res faeta, 149: 000 
In dem Repeit. Archiv. comm. Gottorp. c. & m 
Wird aber zwiſchen dieſen beiden Urkunden noch ein bieher 
Gehörendes Dokument angeführt, nämlih: Eggerdi, Epis- 
cop. Schlesw. Schreiben an Herzog‘ —— * ‚enden 
materia Romae 1496. 

Welche Blicke in dad Innere bet bäihafigen Kiofleemelt 
wire nicht die Einſicht diefer Dokumente und gewähren!“ | 

Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß diefe Reformation, die 

öine firengere Handhabung der Difciplin zur Folge gehabt haben 
muß, bei unfern Nonnen eine böfe Stimmung gegen das 
Klofterleben erzeugt, und fo entfernter Weife diejenigen Schritte 
von ihrer Seite, die eine frühe Sekulariſation des Reinbeder 
Kloſters herbeiführten, fo wie die legten muthwilligen Aufe 
tritte, die im Klofter der Auflöfung des Convents unmittels 
bar vorhergingen, vorbereitet habe. Pridrin ‚, Subpridrin und 
ganzer Gonvent verkauften nämli 1528 ihr Kloſter mit als 
Yen deſſen Befisungen an König Friedrich I, und Helbvader 
giebt und davon, fo wie von dem Abfchiede der Nonnen vom - 
Kloſter folgenden Bericht: (2. p. 86) In Reinbed flach die 
Nonnen der Seel, dag fie in Abrwefenheit ihres Probftes D. 
Detlef Reventlau, dem König Friedrich das Klofter mit als 
lem Zubehör übergaben, und hielten in ihrem Abzug zum 
Valet ein herrliches Bankett, tanzten, ſchlugen Fenſter, Ti⸗ 
ſche und Baͤnke entzwei und zogen mit Freuden davon. Als 
nun der Probſt anheim kam, fand er ein ledig Neſt, und 
waren ihm die Tauben entflohen. Er proteſtirte aber dawi-⸗ 
der, und ſagte: „Obgleich die. Nonnen dad Klofter:verlaufen 
hätten; fo hätte er doch feineProbftei'nicht verlaufen. Alfo 
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behieit er das Kloſter mit allem Einkommen foTange: se lebte”. 
Mit dem, was Heldvader: hier von: dem Valet der Nonnen 
erzählt, mag es feine Richtigkeit: Habenz zwei Punkte in dem 
Berihte find aber gar zu unwahrſcheinlich. Zuerſt nämlich, 
daß ter König dem Probfte die Einkünfte des: Kloſters ges 
laſſen habe, mas: auch ſchon Lackmann dahin berichtigt hat, 
(1. p. 831) daß wahrſcheinlich vie: Einkuͤnfte der Probſtei 
zu verſtehen ſeyen. Fuͤrs zweite iſt es aber auch ganz un⸗ 
glaublich, daß der Probſt, der zugleich Kanzler des Königs, 
auch ein erklaͤrter Freund des Lutheranismus war, von dem Vers 
kaufe des Kloſters an den Koͤnig nicht vorher ſollte unterrich⸗ 
tet geweſen ſeyn, da doch die Conventualinnen ſelbſt erklaͤren, 
(S. weiterhin): daß fig durch etliche ihre Herren und Freunde” 
den König um Rath, Troſt und Beiſtand in ihrer dabiloni⸗ 
ſchen Gefangenſchaft hätten: Bitten‘ laſſen, und es ihnen in 
dieſer Angelegenheit unmoͤglich an Zutrauen zu ihrem luthe⸗ 
riſch gefinnten Probſt kann gefehlt Haben. Doch wit wollen 
bei dieſem Bericht nicht laͤnger verweilen, ſondern uns von 
den Nonnen ſelbſt erzaͤhlen laſſen, was es mit vuſen Han⸗ 
del fuͤr eine Bewandniß gehabt habe. 

Prioͤrin, Subprioͤrin und ganzer Convent haben nam- 
lich auf Veranlaſſung des Verkaufs ihres Kloſters zwei Do— 
kumente ausgeſtellt, beide datitt Reinbeck am Dienſttage nach 
Oculi 1528, von welchen das erſte ( W. IV. p. 3418 u. f.) 
ein Kaufbrief in gewoͤhnlicher Form iſt, und ausſagt, daß 
obgedachte Prioͤrin und Convent alle Beſitzungen, Guͤter und 
Einkuͤnfte ihres Kloſters für 12000 Mk. an? den König ver⸗ 
kauft, die ſie auch empfangen, und zu ihrem Nutzen und 
Frommen, ‚größten Theils zur Abbezahlung ihrer. Schulden, 
womit fie ſchwer behaftet geweſen, angelegt: und ausgegeben, 
wie fie. denn auch den König in gebräuchlihe Wehre) und in 
ruhigen Befig ihrer ſaͤmmtlichen Guͤter geſetzt hätten, ſo daß 
der König damit nach Wohlgefallen handeln und wandeln 
fönne zc. Das zweite Dokument (W. 1. "0. p. 3415) hat 
die ueberſchrift: Beſiaͤtigung des Kaufbriefes der geſammten 
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Jungfrauen; und bezweckt zum Theil eine Rechtfertigung 
des von ihnen gethanen Schrittes. Sie erklaͤren naͤmlich, 
daß ſie groͤßten Theils in ihren kindlichen Jahren ins Kloſter 
gegeben. worden wären, wozu vielleicht ihre ‚Eltern: ıc. durch 
— verfuͤhrt worden, oder daß es geſchehen ſey, da⸗ 
mit ihre Schweſtern oder Bruͤder fo viel. reichlicher mit dem 
u haͤtten bedacht werden koͤnnen ꝛc. Nun aber wären 
ſie zu der Einſicht gelangt, daß fie betrogen worden ꝛt. Zu 
ihrer Erloͤſung aus ihrer babiloniſchen Gefangenſchaft hätten 
fie aber bei: niemanden auf Erden Troſt zu finden gewußt, 
als bei dem Koͤnige, den ſie durch etliche von ihren Herren 
und. Freunden hätten um Rath, bitten. laſſen, worauf S. Ma⸗ 
jeſtaͤt/ ohne Zweifel durch. Anruͤhrung (Aneörende) des heis 
ligen Geiſtes, bewogen worden ſey, fie aus. dem Stock menſch⸗ 
licher Banden und des ewigen Feindes des Lebens zu erlöfen; 
und jede von ihnen Durch: eine Summe von 800 ME. ver⸗ 
ſorgen zu laſſen. Demnach entſagten ſie nun mit voller Ue⸗ 
berlegung, auch mit Wiſſen ihrer Elternuc. dem Kloſter, dem 
Kloſterkleide, wollten auch nunmehro aus dem Kloſter gehen, 
(ock daruth gahen) und nie wieder dahin. zuruͤdkehren ꝛc. 
— wollen nimmer: mehr wedder darin kamen.) 
Da in dieſen beiden Dokumenten als Jahr ber. Ausſtel— 
lung ‚dad Jahr 1528, und zwar in beiden Dokumenten in 
Buchſtabenſchrift, angegeben, wird; fo. kann uͤber die. Zeit 
ihrer. Ausftellung Fein Zweifel Statt finden. Beide Dofu« 
mente beweifen :aber Flar,. daß. damals, wie die :tirfunden 
audgeftellt wurden, der Handel nicht nür völlig abgefchloffen, 
fondern- ‚auch in Ausführung gebracht - worden war, indem 
von der einen Seite die Verfäuferinnen die Kaufſumme er- 
halten hatten, und won. der andern Geite der Käufer in den 
Belit des Kaufguts geriefen und gefeßt worden war. Go 
Har dieſes nun aber auch iſt; fo ſetzen doch alle: unfere Ge⸗ 
fchichtfchreiber nen Kauf des Klofters ins 3. 1529, Iaffen 
auch vie Nonnen bis 30 im Klofer nn) Daß 
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12)8. 8. „su Reinbeck war ein Rider, das bis 1530 wibrte. 


jene Angabe indeß ganz irrig ſey, feßen die Dokumente aud« 
fer allen Zweifel. Was aber den angeblichen Aufenthalt der 
Nonnen im’ Klofter bis 1530 anbetrifft; fo läßt fich dafür 
weiter nichts anführen, als daß Heldvader den Abſchieds⸗ 
ſchmaus der Nonnen im 3. 1530 Statt finden läßt. Allein 
nit zu gedenken, dag Heldvaders Angabe gegen die Er« 
klaͤrung der Nonnen im Fruͤhjahre (Dienfttag nach Dculi) 
41528, daß fie nun dad Kloſter verlaffen und nie wieder da« 
hin zurückkehren wolten, nit in Betracht kommen Bann; 
fo Laßt fich auch. gar nichts denken, was die Nonnen hätte 
vermögen koͤnnen, nach Auszahlung der Kaufſumme in dem 
von ihnen fo betitelten „Stode des ewigen Feindes des Les 
bens und in. der babilonifchen. Gefangenfchaft”- noch zwei 
Jahre zur verweilen. Und iſt es nicht: eben ſo undenkbar, 
daß die Eltern und Verwandte der Nonnen, mit deren Ein« 
willigung dieſe den Verkauf des Klofterd vorgenommen hats 
ten, ihre Töchter und Angehörige dort zwei Jahre fich felbft 
hätten überlaffen und das vom Könige zu ihrer Verforgung 
erhaltene Geld vergeuden laſſen follen? Denn auf eigene 
Koften müßten fie doch gelebt haben, da es nicht zu glauben 
ſteht, daß der König fich follte für verpflichtet gehalten haben, 
unfere 40 Klofterdamen, nachdem er fie abgefauft und vers 
forgt hatte, unnöthiger Weife noch zwei Jahre im Klofter 
zu beföfligen und zu unterhalten. Welhe Bewandniß «8 
daher mit dem oft befagten Valetfehmaufe auch immer gehabt 
haben mag; fo hat Heldvader doch auf jeden Fall das Jahr 
deſſelben irrig angegeben, und es leidet Feinen Zweifel, daß 
das Reinbecker Klofter weder 1529, noch 1530, fondern bes 


Buͤſchings Staatsbeſchr. p. 87. — „Es ift zwar andem, daß der 
König dad Klofter Reinbeck 1530 eingezogen, welches er 1529 
erkauft.“ Lackm. I, p- 831. — Das Klofter Reinbeck Faufte ber 
König 1529 vom Convent, und die Nonnen verliefen ed im fol: 
genden Jahre. Scholtz p. 216. — ‚Der König hatte das Klo: 
ſter 1529 gelfauft. Die Nonnen befchlofen 1530 die Riegel zu 
zerbrechen,’ Ehriftiani neuere Geſch. IL p, 28, 
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reits 1528 fefularifirt, auch im naͤmlichen Jahre der Convent 
aufgeloͤſt worden ſey. 

Das Schickſal wollte es, daß die Zerſtoͤrung des alo⸗ 
ſters bald auf: die Aufloͤſung des Convents erfolgen ſollte; 
denn die Luͤbecker ließen bei ihrem Einfalle in Holſtein 1534 
das Klofter „ſammt der Kirche” in Feuer aufgehen. (jura 
controversa etc. ap. W. IV. p. 3427. Desc, Ch. Q. 1. c. 
I. p. 17), Es ift auffallend, daß diefed Ereignig unfern Ges 
ſchichtſchreibern (Kackm. I. p.-358. Chriftiani neuere Gefch, 
I. p. 89) ganz unbefannt geblieben if. Irrig feßt aber je« 
ner Aufſatz (jura controv.) das. Ereigniß ins J. 1533. Bes 
Fanntlich warb in der Zolge das noch vorhandene Schloß in 
Reinbeck gebauet; ob auf dem Platze, den. das Kloſtergebaͤude 
eingenommen hatte, ift nicht beſtimmt anzugeben, jedoch wahr« 
fcheinlich. Spuren vom — ſind nicht mehr vorhanden. 


(Das Kloßer Ueterſen Pit) 


II. 
Miſcellen. 


Zweite Lieferung. 
u —— 
Chriffian Ruß, 
Dialonus in Kellinghufen. 
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Bhaannilich beſteht Itzehoe aus zwei Haupttheilen, ber 
Altſtadt und ber Neuſtadt; ed wird aber behauptet und 
geglaubt, daß. die Altſtadt, auf die Bedeutung ber Benen⸗ 
nungen geſehen, eigentlich die Neuftadt, diefe Dagegen bie 
Atftadt heiſſen müßte: (Buͤſchings Staatsb. d. Herz. p. 79, (2) 
deffen Erbb. 3. p. 354% Itzehoe und; feine Umgeb. p. 6). 
Nach meinem: Beduͤnken eine feltfome Behauptung! Wir 
muͤſſen jedoch billig. vor. allen Dingen hören, wie man fie 
zu rechtfertigen. fucht, ‚und Buͤſching mag uns den Fall, 
erponizen. „Im 3. 1200: (1201) — fo lautet feine Expo⸗ 
fition — wurde die Burg, und ein: guter Theil bed Dabei 
erbaueten Orts zerſtoͤrt, letzterer aber von neuem erbauet, 
und zu feiner mehreren Beieiligung vermilteih eines aus ‚der 





ie Heft wahrſcheinlich ſtammt dieſe Anſicht von dem vorm: Dir: 
germeiſter GSlexs in Itzehoe her. Vergl. ls. MWorted- p-1T u. 18, 
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Stoͤr geleiteten breiten Kanals ganz mit Waſſer umgeben. 
Wegen jener neuen Erbauung iſt dieſer, ganz mit der Stoͤr 
umgebene, Theil der Stadt die Neuftadt genannt worden, 
ob er gleich wirklich älter ift, als die fogenannte Altſtadt, 
welche erft 1303 Stadtrecht. erhalten hat, die aber in der 
vorher angezeigten Zerftörung der Stadt nicht ganz zerſtoͤrt 
worden war, (Buͤſchings Erdb. L c.), Ä | 
So vielen Beifall diefe Erflärung nun aber auch ges 
funden hat; fo kann ich doch nicht anders urtheilen, ald daß 
wir ed bier mit einer durhaus grundlofen Hypo» 
thefe zu thun haben. Denn jene Erklärung hat zuerft 
die Analogie gegen fi. Es ift nämlich hier bie Trage, 
ob man ven Namen eined Orts, wenn er eine Qualität bes 
zeichnet, den der Ort hatte, als er den Namen erhielt, dann 
verändere, wenn der Ort aufhört jene Qualität zu haben? 
Ob man 3. B. die jetzige Altſtadt in Hamburg, wenn fie 
in Feuer aufginge und neu erbauet würde, nun die Neus 
fladt, dagegen die jegige Neuftadt die Altftadt nennen würde? 
Oder ob man in einem foldien Kalle die Stadt Altenburg 
unitaufen und ihe den Namen ‚Neuenburg ”. geben. wuͤrde? 
Da die eigenthämlichen Namen’ notorifch leere. Töne find, 
mit welchen «3 niemanden einfällt. einen Begriff zu verbin« 
den, und ihre. Beflimmung darauf beſchraͤnkt iſt, vermittelt 
des bloßen Lauts zur Unterfcheibung ber Individuen: zu die— 
nen: fo. würde eine, folche Veränderung, ald ‚die. eben. ge= 
dachte, nicht nur ohne Zweck feyn, fondern auch maricherlei 
Verwirrung veranlaffen, und es läßt ſich daher nicht anneh⸗ 
men, daß man jemald irgendwo. eine fo unnuͤtze und zweck⸗ 
widrige Veränderung vorgenommen habe, wie.mir denn auch 
Bein Beifpiel, daß man ſo verfahren habe, beifält. Soll 
alfo die Anſicht gelten, daß man in Itzehoe eine folde Weife 
beliebt habe, fo müffen zu ‘deren Begründung wenigftend. 
analogifche Fälle angeführt werden, was aber noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſht. äx — 
Dann iſt es aber auch fuͤrs zweite durchaus unbe⸗ 


weisbar, daß die „Itzehoer Burg mit einem guten Theile 
des dabei liegenden Orts“ 1204 zerfiört worden ſey. Wahr 
iſt es, daß Igehoe 1201 in die Gewalt des Herzogs: Wal« 
demar gerathenz es ift aber bemerkenswerth, wie Arnold von 
Lübed — der gleichzeitige Referent dieſes Ereigniſſes — fich 
darüber auödrädt. Cui (WValdemaro) — fo lauten feine 
Worte — comes (Adolphus IIL) cum suis oceurrit ad 
locum, qui Stilnow dicitur, ‚ Congressione autem facta 
pars comitis .infirmata est. ‚Comes fuga elapsus in 
Hammaburg,, se. recepit. . Ipso tempore dux Ezelo 
obtinuit, Sigeberg et Travenemünde obsideri fecit, — 
(L. VI. c. 13.) Segeberg. und Travemuͤnde Tieß Herzog 
Waldemar alfo belagern; folglih ward die Itzehoer Burg 
nicht belagert? Und wie Fam. fie denn in feine Hände ? 

Ohne allen Zweifel durch. Berrath!. Daß es ſich wirklich ſo 
verhalten, und Arnold, als Unterthan Waldemars, ſich mit 
Bedacht ausgedruͤckt habe, laſſen die damaligen Verhaͤltniſſe 
in Holſtein, die Arnold angiebt, ſchon erwarten. Comes 
Adolphus — fo erzaͤhlt Arnold. VI. c. 18. — insidias 
suorum tolerabat propier quosdam, quos pecunia 
mulctaverat. His congaudentes illi erant, quos comes 
de terra ejecerat et apud ducem WValdemarum in 
Iutia exulabant. Hi quotidie — Zizania discordiae 
in terra comilis seminare non cessabant, ita ut jam 
instante guerra quosdam in suam partem allicere 
tentarent, Qui ad aemulos comitis transeuntes ma- 
nifestas inimicitias adversum comitem jam tunc ex- 
ercere nisi sunt. Quidam etiam promissionibus bene- 
ficiorum in partem Waldemari sunt inclinali, quidam 
etiam pecuniarum muneribus sunt invitai. Cum 
igitur omnes meliores in partem ducis inclinati fuis- 
sent, Waldemarus cum expedilione gravi ierram co- 
mitis intravit. Dffenbar waren alfo die angefehenften Hol- 
feiner Landesverräther und an Herzog Walvemar verfauft. 
Damit verbinde man num den Umfiond, daß, mie der Aus⸗ 
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druck öpso tempbre, den Arnold gebraucht, klar beweift, die 
Itzehoer Burg gleich nach der Schlacht bei Stellau an Wal⸗ 
demar Überging. Und doch war die Itzehoer Burg wegen 
ihrer Keftigkeit berühmt, und noch nie, obgleich hart zuge» 
ſetzt, erobert worden; auch ward Holftein nicht unverfehens 
‚überfallen! Mit dem Bericht des Arnolds flimmt übrigens 
auch der Kranzifche überein (?). Wie ift ed num aber bei 
fo bewandten Umftänden denkbar, daß die Itzehoer Burg 
mit dem Orte damals folte zerftört worden feyn? Auch wird 
ein ſolches Ereignig von Jeinem einzigen alten Geſchicht⸗ 
ſchreiber berichtet. | 

Wie ift man denn aber, möchte jemand fragen, auf den 
Gedanken gefommen, daß die Itzehoer Altftadt nicht 
wirklich, wie ihr Name doch anzeigt, Alter feyn follte, als 
die Neuſtadt? Es hat damit folgende Bewandniß. In 
einer Urfunde v. 3. 1238 — der älteften, die Stadt Itzehoe 
betreffenden, die wir haben (3) — heißt die jetzige Alte 
ftadt praeurbium; da nun aber ein praeurbium, wenn 
man es durch „Vorſtadt“ wiedergiebt, wie man hier thut, 
eine Stadt voraudfest, fo hat man gefchloffen, daß die Itze⸗ 
hoer Neuftadt, in Bezug auf melde, wie man angenommen 


(2) Progressus (nad der Schlacht bei Etellau) dux Ezeho obtinuit. 
(Saxon. VII, c. 19). 

(3) Adolphus — Notum esse volumus, quod nos omnibus merca- 
toribus, qui in loco antiqui castri nostri Etzcho a fossato prae- 
urbii usque ad aqueductum, qui est ultra locum, qui Delve di- 
eitur, manserint, ad quem hereditas ipsorum protenditur, liber- 
tates et jura civitatis Lubycensis coucedimus. Assignantes eis 
ad pascua et cespites acquirendos hereditatem, quam a Woltero 
de Welna emimus. Volnmus etiam, ut in praedictis pascnis 
nullins praeter ipsos cives et advocatum nostrum aliquod jus aut 
potestatem sibi audeat usurpare. . Praeterea concedimus civibus 
mercatoribus infra praelictum locum manentikus, ut per omnen 
nostri dominü destrietum ab omni exactione thelouii liberi in 
perpetuum habeantur. Testes huius rei sunt etc. Acta etc, 1238. 
(C. C. H, III. p. 61). 1 


hat, die jegige Altftadt in jener Urkunde praeurbium heißt, 
troß ihred Namens, ein höheres Alter haben müffe, als die 
Atftadt, die 1238 praeurbium genannt wird. Diefer Schluß 
fheint auch ganz richtig zu ſeyn, ift ed jedoch nicht, indem 
hier praeurbium unrichtig durch Vorſtadt uͤberſetzt wird. 
Verba valent sicut nummi. Praeurbium war ohne 
Zweifel ein Ort, der prae urbe, d. i. anle et juxta ur- 
bem, lag; allein man verftand im frühern Mittelalter unter 
„urbs“* eine Burg, wie ich bereits anderswo nachgemwiefen 
habe, (St. M. 1827 p. 602. 1829 p.-179.) (*). In der 
Burg (in urbe) war aber, nur Platz für. die Befagung; da 
tie Beſatzung aber mancherlei Bepdürfniffe hatte: fo baueten 
fi) aufferhalb, aber neben. und bei, der Burg Krämer, Gaft« 
mwirthe, Handwerker und fonflige Gemwerbtreibende an, und 
ed entfland gleichzeitig mit der Burg ein praeurbium. 
So lag bei der Segeberger Burg und am Fuße bed Bers 
ged (ad radices montis, Ilelm. I. c. 53) suburbium 
Sigeberg, wo auch die Kirche und das Klofter flanden und 
in Feuer mit aufgingen, als Pribislad dad suburbium Si- 
geberg verbrannte. (Helm. c. 56). Bei der. Segeberger 
Burg lag aber Feine, vom suburbium verfchiedene, Stadt, 
in Beziehung auf weldhe dad suburbium fo geheißen hätte; 
denn das suburbium lag da, wo die Stadt Segeberg liegt; | 
(ad radices montis) fondern dad suburhium hieß fo in 
Beziehung auf die Burg, (urbs) daher sub- oder prae- 
urbium im Deutfchen auch nicht durch „Vorſtadt,“ fondern 
durh „Vorburg“ wiedergegeben werden muß (5). Machen 





(4) Hier noch ein Beifpiel, Episcopns (Ripensis) Elias fecit in de- 
fensionem sui multas urbes exstrui, quarum vestigia in mansio- 
nibus episcopalibus (in den bifchöflihen Höfen) adhuc remanent, 
(Chron. episc. Rip. ap. Langeb. VII. p. 157). Laͤßt fi hier an 
Städte denken? Iſt es nicht vielmehr —— aß Burgen 
gemeint find? | - 

(5) Yribislade — Sigeberg, de Wörbor 8, be gewann. (Kirkbergs 
Chron. W. IV. p- 662. — De Vorborg.to Segeberg (Nillor) 
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‚wir nun aber hievon die Anwenbung auf bad praeurbium 
in ber Urkunde v. 3. 1238, (S. Note 3) und überfgen 
alſo bier praeurbium — nicht durch. Vorftadt, fondern — 
‚durch Vorburg; fo fällt ed nach meinem Beduͤnken fogfeich 
‚in die Augen, daß aus der Eriftenz einer Vorburg (prae- 
urbii) bei Stehoe 1238 zwar gefolgert werden kann,, daß 
‚eine Burg, aber nicht, daß eine, vom „praeurbium‘ 
verfihiedene, Stadt damals. dort eriftirt habe, der Schluß 
aus ber Eriftenz eines praeurbii auf die Eriftenz einer Stadt 
alfo ganz unftatthaft, mithin hier fein Grund vorhanden fey, 
die Neuftadt für alter zu halten, als die Altſtadt oder jenes 
praeurbium. 

Nach meinem Dafuͤrhalten verhaͤlt es ſich aber mit der 
Altſtadt und der Neuſtadt, die zuſammen die Stadt Itzehoe 
bilden, in Anſehung der Zeit ihrer Entſtehung gerade fo, 
"wie ihre Benennungen anzeigen, was auch ohne Zwei⸗ 
fel die Präfumtion’ für fi. hat, und ih kann die Neuftadt 
um fo weniger flr älter halten, als die Altſtadt, da bie 
Neuſtadt, wie ich glaube, 1238 noch gar nicht eriftirte, 
fondern erſt angelegt werden folte. Sehen wir, was fich 
für diefe Anſicht anfuͤhren laͤßt. 


| Zuerft bemerfe ich alfo, dag nach meinem Beduͤnken 
‘aus der Urkunde v. I. 1288 (S. Note 3) mit großer Wahr— 
ſcheinlichkeit fich ſchließen laſſe, daß damals auf der Inſel, 
wo jetzt die Neuſtadt ſteht, keine Stadt geſtanden habe, ſon⸗ 
dern hier eine neue Anlage beabſi ichtigt wurde. Denn die 
Kaufleute, von welchen in der Urkunde die Rede iſt, waren 
ja noch nicht da, ſondern ſollten erft fommen! Es heißt am 
“befägten Drte nicht: mercatoribus, ‚qui manent, fondern 
— dad futurum conjunctivi ift wohl zu beachten — qui 
„manserint, d. h. ‚die iR fünftig d dort wohnen mögpten! 





wuͤſt und gewann, a cp. em). — Vribielas — — de 
Vorborch tho Segeberg. (Joh: Ruſſes Sammlungen ic. im 
Et: M.“ 4829. P· 869). 
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Diefed 5, manserint*: giebt, ohne allen Zweifel den / Geſichts⸗ 
punft an, aus welchem. der -Inhalt: der. Urkunde zu be⸗ 
trachten ift, ‚indem es offenbar ganz ungereimt: feyn würde, 

anzunehmen, das jemand dad futurum :conjunctivi für das 
praesens indicativi. gefeßt habe. — Ferner werden in je⸗ 
ner Urkunde die jura et libertates ciyitatis Lubycensis 
ausdruͤcklich nur den Kaufleuten, qui — manserint. ertheilt.. 
Wenn nun aber auf der. Infel, wo jest die Neuftadt ſteht, 
und die Kaufleute fich anbauen follten, bereits eine Stadt 
eriftirt hätte; ſollten denn die Einwohner. .diefer- Stadt num: 
am Lübfchen Rechte und den andern Bortheilen, deren bie: 
Urkunde gedenkt, participiren oder nicht? Ausdruͤcklich, wie 
einzig und allein, ift doch nur von den, Kaufleuten, :qui — 
manserint.die Rede! Laͤßt fich aber leugnen, daß, wenn dem, 
fagte Stadt eriftirt hätte, ihres Werhaltniffes zu. dem, aus⸗ 
druͤklich nur den Kaufleuten, qui — manserint; gefihenften: 
Luͤbſchen Rechts ıc. wuͤrde zu erwaͤhnen gewefen fen? — 

Ferner wird in jener Urkunde gleichfalls das Weide⸗ und 
Torfland nur jenen Kaufleuten, qui — manserint,. ge⸗ 
ſchenkt; und doc heißt es ausdruͤcklich, daß niemand; außer 
den Bürgern ſelbſt (praeter ipsos eives) einiges Recht zu? 
felßigem haben folle:: Koͤnnen denn ober unter diefen: Buͤr⸗ 
gern andere verflanden, werbän, als die Kaufleute, qui — 
manserint, und denen. das: and geſchenkt ward? And da: 
dieſe alſo abſolut die Buͤrger heißen, läßt ſich denn anneh⸗ 
men, daß es dort noch andere Bürger, die von den Kauf⸗ 
leuten, qui — manserint, verſchieden waren, gegeben. habe? 
— Fermer wirb-in der mehrbeſagten Urkunde die ganze 
Inſel, wo jetzt die Neuſtadt liegt, den Kaufleuten, qui 
mänserint, zur. Bebauung: überlafien, . Denn als Graͤnze 
giebt: die Urkunde "fossatum praeurbii-an, de i. wie. die 
Itzehoer Schriftfiefler «3 erklären, den Kanql, der an. drei 
Seiten die Neuſtadt umgiebt und fie in Verbindung mit. 
der Stoͤr, uͤber welche hinaus nach Süden das der neuen 
Stadt geſchenkte Gebiet ſich erſtrecte, zu einer Inſel macht. 
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Alles alſo, was von dieſem Graben und der Stoͤr einge⸗ 
ſchloſſen war, d. i. die ganze Gegend der jetzigen Neuſtadt, 
ward alſo den Kaufleuten, qui — manserint, zur Diſpo⸗ 
ſition geſtellt. Wenn aber nun bereits eine Stadt hier ſtand, 
wie konnte denn die ganze Inſel ohne der angeblich daſelbſt 
exiſtirenden Stadt zu erwähnen, jenen ‚Kaufleuten zur Bes 
bauung. überlaffen. : werden? — Endlich finden fih unter 
ben Zeugen, welde die Urfunde v. 3. 1238 unterfchrieben 
haben, weder consules noch cives de Ezeho; dagegen er= 
fcheinen fie als ‚„testes‘ in. einer Urkunde v. 3. 1257. 
worin die Grafen Johann und Gerhard die erft gedachte Urs. 
Funde beftätigen. (C. C. H. II p. 512). Warum fehlen 
fie denn ‚nun aber in der Urkunde v. 3. 12387 Läßt fich 
auf diefe Antwort eine natürlichere und einfachere Antwort 
geben, ald die, weil es damald weber consules noch cives 
de Ezeho gab? 

Fuͤrs zweite Bann nach meinem Beduͤnken ber ge— 
singe Umfang der Inſel, worauf jest die Neuftabt 
fieht, Anlaß geben, es zu bezweiflen, daß 1238 auf diefer 
Infel eine. Stadt geftanden habe. Denn da die Itzehoer 
Burg eine Hauptfefte des Landes, auch mit eirier Refidenz 
für den Grafen, fo wie mit Wohnungen für die Burgmaͤn⸗ 
ner (castellani) und die Beſatzung ꝛc. verſehen war, fo 
muß fie einen fehr beträchtliihen heil jener Infel einge» 
nommen haben. Diefes beftätigt fi) auch aus dem Meyers 
fhen Grundriſſe von Itzehoe bei: Dankwerth, indem. hier noch 
ein Theil des Walles zu fehen ift, und aus dieſem ſich 
fihließen Iäßt, daß der Wall ſich über den jetzigen Markt 
hinaus erfiredtt Habe, Damit: ſtimmen auch die Itzehoer 
Schriftſteller überein. - So fagt z. B. Geuß: (1. p. 64) 
„die Zahl der Haͤuſer in der — (angeblich damals exiſti— 
„renden) — Neuſtadt muß im Jahre 1288 noch nicht groß 
„geweſen ſeyn, indem die Einwohner nur die Seite der 
„Inſel gegen Oſten bebauen Fonnten, Dieſes erhellt aus 
einem Diplom ⸗v. J. 1267, in. welchem bie Grafen ihre 


„leeren Plaͤtze (491, die vor der Burg lagen; der neuen 
„Stadt ſchenkten, um ihren Markt auf demſelben anzule⸗ 
„gen. . Der ganze Platz alfo, wo anjegt der Markt ift, und 
„wo dad Rathhaus, die Nikolaifirche und die daherum be- 
„findlichen Häufer leben, war. 1257 noch leer.” — Eben fo 
äußert fich auch der Verfaſſer „von Itzehoe und deſſen Ums 
gebung” (p. 9). „Die Burg nahm reichlich die Hälfte der 
„Infel ein, worauf die Nenftadt liegt.” — Nun beſteht 
aber, wie man mir gefagt hat, die Neuftadt aud etwa 180 
Häufern, und wenn alfo die Burg mit Wal und Wurthen 
über die Hälfte der Infel eingenommen hat, fo iſt etwa. für 
80 Häufer Platz übrig gewefen. ‚Segen wir nun dieſe paar 
Häufer als Die-angebliche Stadt: Itzehoe 1238, und bemers 
ten, dag 1257, als die Burg mit: Mal und Wurthen noch 
vorhandert. war (7), ſchon mehrrre Kaufleute fich. eingefuns 
den und angebauet hatten, fo fragt fi, wo denn für dieſe 
. neue Anbauer auf der Inſel Matz zu finden gemwefen ſey? 

Dieſes iſt es, maß ich für meine Anſicht, daß auf 
der oft gedachten‘ Inſel 1238 nichts gewefen fey, als die 
Burg mit ein paar Wurthen, anzuführen habe, und ed 
if doch etwas, dahingegen für die alte und allgemein 
angenommene, die einzig -aus' Mißverftand des Worts 
„praeurbium “ entſtanden iſt, ſich gar nichts‘ anführen 
laͤßt. Zur @rläuterung: meiner Anfſicht tdanen ur 
gende Bemerkungen vielleicht noch dienen. 


Die Stadt Luͤbeck hatte im 12. Jahrhundert‘ ud mit 
dem weftlichen Europa Handelöverbindungen angeknuͤpft; den 
Zwiſchenhandel zwiſchen dem weſtlichen und öftlihen Europa 
führten aber "damäls und ‚fit Sahehunderten bie Fegenge 
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(6) areas quasdam i. e, einige Wurthen. mn 

(7) Quod nos:;ipsis tyuasdam! aregs;— ante aggerem castri, sitas: ad 
jusZiciyitatense, dedinus et damusı „in ampliatione et inslitutione 
novi: Fori, (Uskider Grafen — — nun 4257. (C. C. 
H, IfI. p. 513). . ra: TED Ge 17, 
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der, indem ſie die Produkte des’ weſtlichen und ſuͤdlichen Eu⸗ 
ropas am: die Cimbriſche Halbinſel brachten, und: Produkte 
des oͤſtlichen und noͤrdlichen Europas dagegen: in: Empfang 
nahmen, Dieſer Handel war in fruͤhern Zeiten uͤber Schles⸗ 
wig gegangen; warum er fpäfer einen andern Weg geſucht 
habe, kann hier unbeantwortet bleiben. Genug, im 12. Jahre 
hundert, nachdem Luͤbeck angefangen hatte, in der "Handels: 
welt eine Rolle zu ſpielen, brachten die Niederlaͤnder die 
Maaren in die Gegend der Stoͤr, wo ſie ausgeladen und 
in andern Schiffen die Stoͤr hinauf bis Arzſtorf, darauf zu. 
Lande nach Segeberg, endlich auf der Trave bis Luͤbeck ges 
ſchafft wurden, und‘ wir Zerfehen aus einer’ Utkunde v. J. 
1260, daß bis dahin Schiffe von Wilſter und der Elbe: zu: 
dieſem Transͤporthandel gedient: hatten, (&.. die öte Miſc.) 
daher die Kaufleute und Schiffer, die mit. diefenmw Handel, zw 
Schaffen: hatten, - in Wilſter (6) \und an der Elbe gewohnt 
haben müffen, Warum; dieſe hier, und nicht: unmittel⸗ 
bar ans der unterm Stoͤr, ſich jetablirt Hatten / iſt nur dar. 
aus zu. erklären, daß damals, als jener Handel auf der Stoͤr | 
in. Gang Lam; an der, unterm Stör Fein Ort gefunden, ward, 
der ſich zum Stapelplatze geeignet; haͤtte. Da; aber die 
Itzehoer Burg 1238. keinen Gweck hatte, und; die Gegend 
derſelhen weit. beſſer, als Wilſter, zu einem Stapelort für 
den Stoͤrhandel taugte, sach: die Schiffer; pn der Elbe 
wahrſcheinlich am: jenſeitigen ·Elbufer — npielleicht in dem, 
ber, Stoͤrmuͤndung gerade gegenüber liegenden, Freyburg — 
su „Haufe, ‚gehörten, „alfa; Fremde waren: ip, beſchloß Graf 
Wolf die, Gegend und den „Dias, jener, Burg „zum Bau 
einer neuen Stabt berzugeben, und. diefe zum einzigen Sta- 
pelplage für den Störhandel zu machen. Durch die Urkunde 
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(8): Nady 'Meichelfen :Chiftor. Ders vr di alten Kirche in Wilfter p- 43) 

fol Wilſter bis 1282 das Holländiiche Recht, ſo wie-Schöppen 
und Scholten, gehabt, und die erſten Einwohner Wilſters dieſes 
Recht aus Holland mitgebracht haben. rm 
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v. 3.1238 machte er alfo die Bortheile bekannt, bie ev. ben, 
Kaufleuten, die ſich dort. anbauen: würden „ :ertheilen ‚wolle, 
nämlich Lübfches Recht, Zolfreiheit, freie Weide; und Feuen 
ung (2); und als mun nach 41238 und in Zolge des er⸗ 
theilten Privilegiums ſich Kaufleute. (10) in: hinlaͤnglicher An⸗ 
zahl eingefunden. haften zc., fo. erſchien 1260. die "befannte 
Verordnung (©. Zte Mife.), die den Schiffen. von Wilfter 
und von der Elbe die RUN der. — oberhalb Ser 
verbigtet ꝛc. 3 


Nach der bisher pargeffetten Anfict: — es num fkeine 
Frage ſeyn, ob die Itzehoer Neuſtadt jünger oder neuer fey, 
als dad praeurbium, das fo alt: ſeyn muß, als die Burg; 
e8 frägt fi nun-aber, wie denn: dad praeurbium zu: dem 
Namen der Altftadt'gefommen fey 7 Es verſteht fih von 
felbft, daß der Ort im Deutfchen nicht praenrbium ges 
heißen habe; wie hieß et denn aber auf Deutſch? Etwa das 
Dorf? Der Ort war aber Fein Dorf. Oder die Vorburg2 
Dieſes Wort ift aber nicht in. die Sprache des gemeinen 
Lebens gelommen.- Oder die Vorſtadt? ‚Eine Vorſtadt ohne 
Stadt iſt aber Unſinn. Man nannte: aber" dad. „praeur- 
bium* in der Urkunde v. 4238 auf Deutfh „die Stadt,“ 
und da das ſtaͤdtiſche Gewerb in. den’ Alteften Seiten einzig 
den Begriff von „Stadt“ konſtituirte: ſo war das praer 
urbium‘ auch eine Stadt. Auch wird eben dabſenige, was 
in der Urkunde v. 3. 1238 praeurbium-'heißt, in einer 
Yrkunde v. 1303, die dad, urfprünglid nur der neuen Stadt 
ertheilte, Lübfche Recht auf das praeurbium ausdehnt, 
Antiqua civitas (die alte Stadt) genantif; G. C. :H, III, 
ps 1). — mag a hier: eig ” 
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KoJ ‚gespites i. e. Corf. G. * v. J. 20 ur 
w Wahrſcheinlich waren die Kaufleute auch Eigenthuͤmer der 
Schiffe, die zum Störhandel gebraucht wittden,' wie die Kel—⸗ 
N inghufener Holzhaͤndler 'in Be — ben — 
—— betreiben. 3°; 
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unfer praeurbium erft durch diefe Verordnung, woburd ed’ 
mit der Neuftadt. zu einer Stadt. fombinirt ward, den Na« 
men „Stadt“ erhalten habe. Diefes ift jedoch ohne allen. 
Smeifel irrig. Denn erftlih Fömmt der Name (die alte 
Stadt) in der Urkunde v. 3. 1303 als ein folcher vor, der 
damals befannt und: gebräuchlich ‚war; es würde auch fonft 
wohl eine erffärendes Wort hinzugefügt worden feyn. Fürs 
zweite ift es aber. unmöglich, ein Subjekt in Bezug auf 
ein Prädikat, das jenes fo eben erhalten hat, :alt zu 
nennen, Würde es z. B. nicht -offenbarer Unfinn feyn, ein 
Dorf, dad .geftern zu einer Stabt erhoben ward, eine alte 
Stadt nennen zu wollen? Segen wir alfo den Fall, daß 
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unſer praeurbium nicht vor 1303 „Stadt“ geheißen haͤtte; 


wie hätte man denn wohl 1303. darauf fallen fönnen, es 
mit dem Namen: „die. alte Stadt“ zu bezeichnen? Würde 
man nicht vielmehr in dem Falle ed die neue Stadt, "das 
gegen die bereits ums J. 1238 in loco antiqui Castri,ans 
gelegte Stadt die Altfiabt genannt baben? So viel ich eine 
fehe, fpricht der sensus communis dafür. | 

Die Sade, um die ed ſich hier hanbelt, verhält. fi 
alfo kurz ſo: Die jegige Itzehoer Alsfiadt hieß damals, als 
auf der Inſel weiter nichts, als die Burg lag, die ‚Stadt; 
als nun aber nach 1238: dort eine: neue Stadt erbauet ward, 
ergab. es ſich denn; nit von. ſelbſt,/ * ai Bann 
* m u | — 


' Sn der Heinen Schrift des Herrn Prof. Daplmann 
"Rübeds Selbfibefreiung” .N.,23 p. 16 Fümmt folgende 
vor: „In der Urkunde des Grafen Johann 

v. 3. 1242 führt Kiel den Namen: civitas Holsatiae, aus 
feinem ‚andern Grunde, glaube ih, ald weil es lange die 
einzige Stadt im eigentlichen Holftenlande war,’ In Br) 
fern dieſer Grund fih behaupten -lafle,, mag dahin, geſtellt 

bleiben; aber auch Oldesloe heißt auf.neiner alten: Münze 
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civitas Holsatiae. (Pr. Ber. 1821. H. 8. p. 65). Sollte 
ed denn nicht einfacher feyn, in beiden Fallen civitas Hol- 
saliae. zu — eine — in are ede eine 
holſteiniſche em — | - 
_ Fur re WW Anschein 

Die Stabt Itze hoe übt feit Jahrhunderten das Recht 
aus, den ‚Eingefeffenen des Fleckens Kellinghufen.den 
Zrandport von Waaren, wie diefe auch Namen haben 
moͤgen, auf der Stör, hinauf und hinunter, ‚dee Stadt 
vorbei zu vermehren, umd leitet diefes Recht aus fols 
gendem Privilegium ber, das ihr won den ne Sopann 
und Gerhard 1260 gefchenkt: worden: ift: WR 

Johannes et Gerhardus —. Notum — uni- 
versis, quod nos — consulibus et civibus oppidi- Et- 
zeho huiusmodi contulimus libertatem, ‚yidelicet, quod 
omnes nautae de Albiae et Wilstria, Sturiam sursum 
usque Etzeho cum navibus suis pervenientes. merci- 
monia sur ibidem. deponere .debeant, et ’ad emendum 
eiribus, et hospitibus generaliter exhibere.. Ulterius 
vero versus Kellingusen et Erpestorpe, sicut olim 
consueverunt, procedere .non. debent, nisi de prae- 
dictorum :consulum:. licentia ‚et. voluntate. ( WV. W. 
p- 3211.:C.: C. H. III. p. 603, Noodt 2. p. 406). 

Laͤßt ſich nun.aber das befagte Recht aus dieſem Pris 
vilegium herleiten? Einer kleinen Unterſuchung iſt dieſe Frage 
immer werth, da die freie Schifffahrt auf der ganzen Stoͤr 
und weiter in die Elbe, wenn fie dem Flecken, der. feines 
Wohlſtandes ſich erfreuet,..bemilliget würde, für die Eins 
wohner des Fleckens manche Bortheile herbeiführen würde, 
und zwar, ohne daß dadurch der Stadt Itzehoe, die im Be—⸗ 
fie fo vieler. Reffourcen ift, ein. BIRRSERGUNE Nachtheil 
zugefügt wuͤrde. 

Nehmen wir alfo das befagte — vor, und 
ziehen. deſſen Inhalt in einen fürmlishen Sag zufammen, fo 
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entſteht Folgende ‘propositio ‚Compositar:. ( Subjekt): 
a. Alle Schiffer. von der Elbe und der Wilfter, bi bie mit: 
ihren Schiffar auf der Stoͤr nach Sgehoe: hinaufkommen, 
(Prädikat) „follen a. ihre Waaren in Itzehoe ausladen 
und verfaufen, und b. nicht damit über Igehoe hinauf nach 
Kellinghufen und Arpflorf fahren. Das Subjekt lautet . 
alſo zueritr „Schiffer von ber Elbe und: der’ Wilter,# und 
es verſteht ſich alſo von. felbft, daß nach. unſerm Privile⸗ 
gium, z. B. Gluͤckſtaͤdter Schiffer mit Waaten der Stadt 
Itzehoe vorbei die Stoͤr nicht hinaufgehen duͤrfen, denn fie 
find Schiffer von ber Elbe. Es kann auch keinen Zweifel 
leiden daß die Schiffer von Wilſter ſich in gleichem. Falle 
befinden. Aber wie kommen nun die Kellinghuſener Schiffer 
hieher ? GSind dieſe etwa auch Schiffer, Yon der Elbe oder 
der Wilſter? Bekanntlich liegt Kellinghuſen an der. Stör, 
und nach meinem Beduͤnken ſind nur zwei Faͤlle moͤglich, 
daß die Kellinghuſener Schiffer: unter Schiffern von der Elbe 
und Wilſter mitverſtanden werden koͤnnten, naͤmlich, wenn 
Elbe und Stoͤr, oder Wilſter und Stoͤr, nur den’ Namen 
nach verſchieden waͤren, oder die Stoͤr einen Theil der Elbe 
oder der: Wilſter ausmachte. Iſt dieſes aber ſo? Kann man 
ſagen, daß wir Kellinghuſener an der Elbe oder an der 
Wilſter wohnen?- Da das nun aber nicht moͤglich if,fo find 
unſere Schiffer: weder Schiffer von dei Elbe,’ noth- von der 
Bier, ſondern Schiffer von der Stoͤr. Iſt denn aber in 
dem Itzehoer Privilegium auch von Schiffern von der Stoͤr 
die Rede? Mit keinem Wort, ſondern einzig und allein von 
Schiffer von der Eibe und der Wilſter. Wenn nun aber 
vie Kellinghuſener Schiffer zu dieſen nicht gehoͤren, und von 
Schiffern von der Stör im Privilegium durchaus Feine Rede 
iſt; dieſe alſo zum Subjekt des Satzesgar nicht ge— 
hoͤren; nach welcher: Logik kann denn. das: Praͤdikat 
des Satzes auf Kellinghuſener Schiffer bezogen werden? 
Das Subjekt des Satzes wird saberin och durch fol⸗ 
ende Worte beſtimmte Schiffer, die: mit ihrem Waaren die 
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Stör hina uf (Sturiam sursum) nah Itzehoe Fommen, 
Diejenigen Schiffer alfo, die zum Subjekt des Gates ges 
hören, und, auf: welche demnach das Prädikat des Satzes 
einzig richtig "bezogen werden. Fann, find alfo offenbar folche, 
die mit: Waaren von Gegenden fommen, aus welcher man 
zu Schiffe nicht anders nach Itzehoe kommen kann, als bie 
Stör hinauf, und es bedarf der Bemerkung nicht, daß diefe, 
Beftimmung binfichtlich Stehöes der Lage der Elbe und der 
Wilfter volfommen entipreche, indem Schiffe von der Elbe 
und der Wilfter nicht anders nad) Itzehoe kommen Fönnen, 
ald die Stör hinauf. Kellinghufen liegt aber an der Stör 
oberhalb Zuehee. Da nun.aber im Privilegium auds 
brüdlich, fo wie einzig und allein, von Schiffern die Rede 
iſt, die mit Waaren die Stör hinauf nach Itzehoe Foms 
wen; wie ift ed denn logifch möglih, unter diefen Kelling« 
hufener Schiffer zu verfiehen, da diefe doch mit ihrem Holze 
unmöglich anders ‚nach. Itzehoe und demfelben vorbei fommen 
Zönnen, als bie Stör hinunter? 

Betrachten wir nun auch das Prädikat unferd Satzes. 
Diefed lautet, infoweit wir. ed bier berüdfihtigen, fo: — 
jollen nicht. ohne Erlaubnig der Stadt Itzehoe über Itzehoe 
hinauf nach Kellinghufen und Arzſtorf mit Waaren ſchiffen. 
Was wird alfo hier den Schiffern von der Elbe und ber 
Wilſter verboten? Das Schiffen mit Waaren auf der Stör 
Stehoe vorbei überhaupt? Mitnichten; fondern das Schifs 
fen mit Waaren über Itzehoe die Stör hinauf. Die Kel- 
Iinghufener wollen aber mit ihren Waaren die Stör hinun- 
ter; iſt ihnen, oder überhaupt irgend einem Schiffer in der 
ganzen Welt, dieſes denn in befagtem Privilegium verboten? 
Dffenbar einzig: nur in dem Falle, wenn hinauf und hin 
unter. gleichbebeutende Wörter find. Sind fie aber das? 
Segen; wir: den Fall, daß man in Stade Kraft eines alten 
Privilegiumd dad Recht hätte, von Schiffen, welche die Elbe 
hinauf nach Hamburg ac. geben, einen: Boll zu fordern; es 
file aber der Zollbehoͤrde in. Stade ein, dieſen Zoll. auch von 
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ben die Elbe hinunter gehenden Schiffen zu fordern; 
würde man ed denn gelten laſſen, daß hinauf und hin» 
unter ja einerlei fey? Credat Judaeus Apella. Aber 
- warum foll es denn im Itzehoer Privilegium zum Nachtheil 
Kelinghufens für einerlei gelten? Ich füge hiezu noch fol⸗ 
gende Bemerfung. Da das Prädikat eines Eabes allem 
und jeden zukoͤmmt, und zukommen muß, was zum Gub« 
jefte des Satzes gehört, ſo Tann jedes aud für fih und 
befonderd ald Subjekt mit dem Prädikat in Verbindung ges 
fegt ‘werben, und es ift unmöglich, daß dasjenige, womit - 
das Prädikat fi durchaus nicht verbinden läßt, zum Subs 
jecte des Satzes gehören folte. Verbinden wir. nun aber 
das fragliche Praͤdikat mit „Kelinghufener Schiffer” als 
Subjekt, fo entfteht folgender unfinniger Sat: Die Keling« 
bufener Schiffer follen nicht oberhalb Itzehoe nach Kelling» 
bufen und Arpſtorf fchiffen! Die Kelinghufener Schiffer 
dürfen .alfo. nicht oberhalb Itzehoe ſchiffen, obgleich Kelling- 
huſen 2 Meilen oberhalb Itzehoe ‚liegt! Sie dürfen nicht 
nah Kellinghuſen ſchiffen, obgleih fie da zu Haufe ges 
hören! Und da fie endlich auch nicht nach Arpflorf 2 Meilen 
oberhalb Kellinghufen fchiffen dürfen, fo folgt, daß fie ohne 
Erlaubniß der Stadt Itzehoe bie Stör nirgends befcife 
fen dürfen! 

Privilegien find nach allgemeiner rechtlicher Annahme 
stricte zu interpretiren; beißt das nun stricte interpretiren, 
wenn man ſo interpretirt, wie die Stadt Ibehoe ihr Pri⸗ 
vilegium? 

Allein, moͤchte sensend — die Intention der Do⸗ 
natoren des Privilegiums iſt es doch geweſen, daß alle 
Schiffer, welche die Stoͤr befahren, bei Itzehoe anlegen, und 
da ihre Waaren verkaufen ſollen. Ob jemand dieſe Bemer⸗ 
kung wirklich gemacht habe, weiß ich nicht; ich ſetze es aber, 
um die Frage von allen Seiten beleuchten zu koͤnnen. Laͤßt 
ſich denn annehmen, daß jene Herren die gedachte Intention 
gehabt. haben? Unmoͤglich; denn: wenn ſie alle Schiffer im 
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Sinne gehabt. hätten; wozu denn bei „omnes nautae” ber 
Beifat „de Albia et Wilstria?* Diefer Beiſatz hebt 
nämlich fonnenflar die Allgemeinheit des Satzes auf, und 
verwandelt den Satz, der vorgeblich nach der Intention der 
Donatoren allgemein follte, in einen partifularen, Und Dies 
fen beſchraͤnkenden Beifas follten die Donatoren -gegen ihre 
eigene Intention hinzugefügt haben? Und eine fo ungeheure 
Borausfegung . folte irgendwo — und nun gar bei Erflä« 
zung eined Privilegiumd — zuläflig feyn? — Ä 

Vergeblich würde ſich die Stadt Itzehoe darauf bes 
rufen, daß ihe Privilegium unzählige Male landesherr- 
lich, und auch durch des jeßt regierenden Königs Majeftät, 
beftätigt worden fey; denn in Dinficht des Fleckens thun 
diefe Konfirmationen gar nichtd zur Sache. Es ift naͤmlich 
nach aller Vernunft unläugbar, daß die landesherrliche Kons 
firmation eined Privilegiums nur dasjenige beftätige, 
mas wirklih in dem Privilegium ſteht, den Inhalt 
de3 Privilegiumd; aber unmöglich Dinge, die gar nicht 
darin fteben, unmöglich falfche Erklärungen deffelben, uns 
möglich willführlihe Ausdehnungen ’ deffelben zum Nach» 
theil eines Unbeifommenden! unmöglich unverantwortlichen 
Mißbrauch defjelben! 

Wenn daher der Fleden Kellingbufen wünfchen ſollte, 
in den Beſitz des Rechts, die ganze Stoͤr und die Elbe zu 
beſchiffen — eines Rechts, das Gott und die Natur ihm ges 
geben, und Feiner feiner Landesherren sihm je entzogen hat 
— fih zu ſetzen, ſo wuͤrde der Kleden. fih nicht in dem 
Falle befinden, um Aufhebung. des. der: Stadt Itzehoe lan» 
desherrlich- verliehenen und: Allerhoͤchſt beflätigten Priviles 
giums bitten zu müfjen. Des Fledend wegen kann die 
Stadt fehr gerne das Privilegium behalten; denn der Fleden 
kann nichts dagegen haben, daß es den Schiffern von der 
Elbe und der Wilfter unterfagt fey, mit Waaren nach Kel- 
Iinghufen und. Arpflorf hinauf zu ſchiffen. In Anfebung 
des Fleckens gilt ed nicht das Privilegium, fondern: die in 
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nichts begruͤndete, dem Haren Sinn, wie den klaren Wor⸗ 
ten,” des Privilegiums widerfprechende, mithin ganz unbe⸗ 
fugte Ausdehnung der Beflimmungen ded Privilegiumd auf 
die Einwohner des Fledend Kelinghufen. 


Bon ber Belagerung und Erftürmung bes Schloffes 
Breitenburg 1627 (*:) fehlt es zwar nit an. Nach—⸗ 
rihten; da mir-aber ein, fo viel ich weiß, unfern Geſchicht⸗ 
Schreibern bisher unbekannt gewefener, Bericht über 
dieſe Ereigniffe zu Händen gefommen ift, der in. mehreren 
Punkten von jenen abweicht, und. dabei hoͤchſt glaubwürdig 
ift, fo bin ich der Meinung, daß die Mittheilung deffelben 
dem vaterländifchen Publitum nicht unwillkommen feyn werde. 
Der gedachte Bericht: findet ſich in: einer. Schrift, die bereits 
1637 in London in englifcher Sprache and Licht getreten iſt, 
und von welcher auf der Breitenburger Bibliothek. eine hand⸗ 
ſchriftliche deutfche Ueberſetzung vorhanden iſt, die folgenden 
Titel hat: „Monro feine Erpebitions mit dem Schottifchen 
„Regiment Mackeys genannt, welches im Auguft 1626 zum 
„Dienſte des Königs von Dännemarf geworben worden, 
„zufammengefammelt dur den Oberſten Robert Monro. 
„Von einem Liebhaber der Deutfchen Sprache vertirt in 
„Pohlen 1724”. Der Verfaffer war anfänglich Lieutnant, 
am Ende Oberſt, des ‚gedachten Regiments, und hat die 
Feldzuͤge defjelben in Schleswig. Holftein mitgemadt. Sein 
Bericht über die Belagerung und Eroberung Breitenburgs 
findet -fih im .Iten. Kapitel feines Buchs, und lautet fo: 
(Die Lateinischen Buchſtaben weiſen auf Noten von mir 
hin, die auf den Bericht folgen). 

„Der Major Dunbar (a) warb, nachdem er vortreffe 
liche Dienfte in der Boitzenburger Schanze erwiefen — 


(11) Strig giebt D. srufe ind, F =. Set * pP: 89 das zur 
AM 


nn DD on 


mit 4 Kompagnien Schotten: (b) und einigen. Deutſchen (c) 
nah Gluͤckſtadt in Holftein kommandirt, mit Ordre, das 
Kaſtell Breitenberg, nachdem ‚ber. Feind in dafiges Land ber 
reits eingefallen. war, zu beſetzen, welches zwar an: fi felbft 
ein Paß, jedoch aber nicht: ſtark oder regulär, genug, befeftigt 
war. Es bat mir dieſe Atlion der fehr brave Kapitain 
Lumsdall, welcher damals des Majors Faͤhndrich und ver 
Einzige geweſen iſt, der der Wuth des Feindes entronnen, 
da der Ueberreſt uͤber die Klinge hat ſpringen muͤſſen, ſo 
exzaͤhlt. Als der Feind zuerſt ankam, ging dieſer Officier 
mit dem Major auſſerhalb und nahe dem Kaſtell ſpazieren. 
Es kam aber. der Feind fo, unverſehens, und ihnen ſo nahe, 
dag fie kaum die Zeit gewannen, ſich in das Schloß zu ſal⸗ 
viren und die Bruͤcke aufzuziehen, als der Feind ſolches ſchon 
mit einem, aus 10,000 Mann beſtehenden, Korps unter 
Kommando. des Generals Tilly (d) inveſtirt hatte. Er 
ſchickte ſogleich einen Trompeter, und, ließ den, Platz auf- 
‚fordern; es wurde aber abgeſchlagen. Worauf man, einer 
Seits zur tapfern Gegenwehr ſchritt, ander Seits aber eine 
Tranchee eroͤffnete. Auſſer den Soldaten befanden ſich aber 
in dem Scloſſe eine große Menge von Männern, Weibern 
und Kindern, die ſich als in. einen ihrer Meinung nad) 
ſichern Ort dahin gefluͤchtet hatten. Folglich war darin ein 
unbeſchreiblicher, ſowohl dem Herrn des Schloſſes (e), als 
den dahin gefluͤchteten Perſonen zuſtaͤndiger Reichthum vor⸗ 
handen. Der, Major defendirte den Platz, 6. Zage lang 
tapfer (f), ; während der Zeit der Feind bis an den Graben . 
approdirte und zwei unterſchiedene Brefchen in den Wall 

legte. ‚Hierauf fondirte er ‚duch einen. Trompeter den Ma« 
jor, ob er Fapituliren wolle; dieſer fertigte ihn aber mit der 
Antwort ab, daß fo. lange in Dumbares Kopf, Blut: fey, vr 
das Schloß. .nicht übergeben werde. Dieſe Antwort ergrimmtte 
den Feind fo Fehr, daß er ſchwur, es müßten, wenn er bie 
Oberhand bekäme, alle, darin befindlichen Seelen des Todes 
kyn, MBald.ı darauf ward‘ ber Mr durch den so todt 
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geſchoſſen; die Übrigen Offiziere aber ſchaͤmten ſich, die Ka⸗ 
pitulation, die der Major ſchon tefuͤſirt, wieder anzunehmen, 
Gleich nach dem Major blieben auch der Kapitain Dunkan 
Forbeß und der Lieutnant Barbur, und bald nach dieſem 
der Kapitain Carmichel, der bloß zur Beſuchung feiner Freunde 
kurz vor des Feindes Ankunft allda angelangt war. Der 
Zeind paſſirte endlich mit einem Generalfturm ‚den Gras 
den (g),; und“ Tieß nach Meberfleigung des Walls alles ohne 
unterſchied der Qualität, des’ Alters oder Geſchlechts grau- 
Sam maffafriven (h), ſo daß hoͤchſtens nur 5 ‚oder 6 Pers 
fonen entkamen, worunter "der “obige Faͤhndrich Lumsdall 
wunderbarer Weiſe errettet worden iſt. Ehe der Feind dieß 
Kaſtell emportirt, hat er, als man mir fuͤr wahr berichtet, 
‚bei 1000 Mann ſitzen laſſen (i), welches feine Grauſamkeit 
um :ſo mehr enflammirt.“ Bon unſerm Regiment blieben auf 
300 Mann, Auch der Prediger, welcher knieend ums Leben 
"bat, wurde ohne alle Gnade’ maſſakrirt (KY.“ 

a. Alard, (Res-Nordalb. W. IJ. p. 1975) die Topo- 
graphie u. a. nennen den Kommandanten Schuyt; D. Kruſe 
laßzt (Pr: Ber. 1822. H. 4. p. 91) den Major Dunbar am 
'Aten- Tage der Belagerung? erſchoſſen werden, und "hierauf 
den angeblichen Schuyt bis zur Einnahme: des Schloſſes 
kommandiren; Badinann' (3; p. 187) giebt Keinen Oberbe⸗ 
fehlshaber an; Hegewiſch, (der unſere Geſchichte natürlich 
kurz abfertigt) nennt, wie unſer Bericht, den Major Dun- 
bar als einzigen Kommandanten. Ich zweifle auch nicht, 
daß letztere Angabe die richtige ſey, indem man doch voraus⸗ 
ſetzen muß/ daß ein Offizier in der Feſte, wie ein Gewaͤhr⸗ 
mann unſers Berichts, werde gewußt haben, wie der Kom⸗ 
mandant in der Feſte geheißen habe. Ein Dffizier Ramens 
Schuht; Tommt auch in der ganzen Erpeditionsgefchichte des 
Oberſten Monro nicht vor, obgleich die Offiziere feines Re— 
giments mehrere Male namentlich angeführt werden, und es 
iſt nicht glaublich, daß die Schötten, da fie ‘vie ber weiten 
größere Mehrheit der· Beſatzung ausmachten,“ bei dein Hohen 
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Nafionalgefühl des Schottiſchen Volks einem Nichtſchotten 
den Oberbefehl in der Feſte ſollten uͤberlaſſen haben. Es 
koͤmmt mir vor, irgendwo geleſen zu haben, daß Schuyt — 
ih weiß nicht, ob im Hollaͤndiſchen oder im Engliſchen — 
Befehlshaber Dedeute; verhielte es ſich aber fo: fo ließe ſich 
annehmen, daß in gegenwaͤrtigem Falle aus dem Nomen 
appellativum „Schuyt“ ein Nomen Proprium gemacht 
worden ſey. Das „Wie“ wuͤrde fid leicht erffären Laffen. 
Die Angabe des Hertn D. Kruſe ift aber um ſo mehr ganz 
unftatthaft, da unfer Bericht angiebt, daß Dunbar erfi in 
dem -Sturme, durch melden Breitenburg in die Gewalt des 
Feindes gerieth, feinen Tod gefunden ‘habe, und zwar durch 
eine Kugel, daher es auch als ein Mährchen erfcheint, was 
Ward, und nach ihm. die Zopographie, D. Krufe u. a, ers 
Hühlen, daß der Kommandant vermittelft einer angezändeten 
Yulvertonne fich in die Luft gefprengt habe, 

b. Nach Hegewifh (1. p. 214) ſoll die Befagung nur 
aus Einer Kompagnie Schotten beftanden haben; D. Krufe 
giebt aber 4 an, womit bie Handfchriftliche Ueberfegung übers 
einfimmt; doch muß ich bemerken, daß es das Anfehen hat, 
als wenn a. a. O. aus einem ·Ein“ fpäter ein „vier“ ges 
macht worden. ſey. Wie dem aber auch fey, fo bin ich doch 
der Meinung, dag Hegewiſch Angabe die richtige fey. Denn 
da: unſer Bericht: angiebt, dag das Schottiſche Regiment 
0 Mann in VBreitenburg verloren habe, und niemand 
aufler einem Offiziere gerettet worden fey, fo würde jede 
Kompagnie,. wenn deren vier dort geivefen wären, nur 
80 Mann ſtark gewefen feyn. So ſchwach find die Infan⸗ 
teriefompagnien aber damals nicht geweſen, und es kommen 
Beifpiele vor ,, daß Eine Kompagnie aus 800 Matın bes 
Randen habe. Man fehe z. B. Hegewiſch 1. p. 432, 3. 1. 
©. Diefe waren ohne Zweifel geworbene Beute; denn 
fie kamen mit den Schotten aus der Boigenburger Schanze. 
D. Kruſe verwandelt -fie aber in Landwehrleute aus der 
Marie, und laͤßt fie. (l, ©: P. 91) ihre Weiber mit fih in 
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die. Breitenburgen, Feſte nehmen/ ‚um. rd ‚von mn ri 
gen zu laffen..d.c. p. 92). 

.d. Alard,, bie, Topographie; Hegewiſch — 26 nen⸗ 
nen. Wallenſtein als Oberbefehlshaber des Belagerungöforps; 
allein da Wallenftein feit dem. 12, Septbr. — alſo zu eben 
her.Beit, da Breitenburg belagert ward — mit 30,000: Mann 
vor Rendöburg lag (Lackm. 3. p. 179), und fein: ganzes 
Heer nur aus 30,000 Mann: beftand, fo Farin weder er bei 
der Belagerung ‚BreitenburgS "zugegen: gemefen ſeyn, noch 
bas, 10,000 Mann -flarke,. Belagerungsforps zu Wallenſteins 
Heer gehört haben. : Auch ift es fehr. glaublich.- — 
der Breitenburger Feſte fehr wohl werde gewußt. haben, ob 
die Feſte in, Tillys oder in Wallenſteins Name aufgefordert 
worden ſey, und unſer Bericht ſagt, daß das Belagerungs-⸗ 
korps unter Tillys Kommando geſtanden habe. Dieſer kann 
nun freilich nicht perſoͤnlich den Oberbefehl vor Breitenburg 
gefuͤhrt haben, da er bei der. Belagerung Pinnebergs/ das 
ſich d. 18. Septbr. ergab, durch eine Wunde auf eine Weile 
auſſer Stand geſetzt worden war, ſelber das Kommando zu 
führen, und ſich nash Lauenburg hatte bringen lafjen (Kackm. 3. 
p. 187 u. 197. Hegewiſch J. c. p. 244): Da. die Auffor⸗ 
derung an den Breitenburger Kommandanten aber in Tillys, 
als des Dberbefehlhabers; Name, wird gefchehen. feyn, und 
man in Breitenburg, von dem Unfade „der diefen vor Pins 
neberg. betroffen hatte, nichtd Tann. gewußt haben, ſo en bie 
Befagung geglaubt, er felbft fey vor der Fefte zugegen. 
e. Dieſer war der nachmaliger Straf Chriſtian; et war 
jedoch damais nur ein dreizehnjaͤhriger Knabe, und es iſt 
daher ſeitfam, wenn D. Kruſe (I. c. p.91) ſich aͤußert, dag 
jener das Schloß einſtweilen dem Könige zur: Difpofition 
überlaffen zu haben ſcheine. Denn der König wird den 
Knaben nicht haben fragen laſſen, wie es ſich denn auch von 
felbft verſteht, daß die Breitenburger Feſte dem Landesherrn 
ohne Vorfrage zur Diſpoſi ition geſtanden habe a Sr 


(12) Irrig it, beiläufig. ai bemerken, die Notize d. 4. o 17] 
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" 22, Dietobigen Werfaffer, Hegewiſch jedoch ausgenom̃⸗ 
— die Belagerung 14 Tage dauern; nach He 
wiſch ward. die Feſte aber am 6ten Tage: der Beläge 
rung erobert, "wie unfer "Bericht auch angiebt. Kart 
man aber igweifelhaft ſeyn/ wen hier zu glauben: fey ? Eine 
fo ganz’ einfache Fefte, al8:das Breitendürger Schloß war, 
auch· nur 5. Tage gegen“ einen fo uͤberlegenen Feind ver⸗ 
theidigt zu haben, macht über der Tapferkeit des Komman⸗ 
— wie der Befagung, vie hoͤchſte Ente 


8. Lackmann und Hedewiſch laſſen⸗ ohne in Einzel. 
heiten einzugehen, den’ "Feind durch Sturm bie Feſte neh⸗ 
men, Aard, die Zopographie und D. Krufe erzählen aber, 
daß der Feind über. die Brüde geftürmt habe, und bie 
Ex) pogtapbie insbeſondere ſetzt hinzu, daß. der Kommandant, 
um das Heufferfte zu wagen, dad Geſchuͤtz gegen ben, über 
bie Brüde „berängiehenden, Feind gerichtet. habe. Allein was 
war dabei zu wagen? Und wohin arders, wenn er ſich ver⸗ 
theidigen wollte, haͤtte der Kommandant das Geſchuͤtz wohl 
richten laſſen ſollen? D. Kruſe weiß aber noch mehr Spe⸗ 
cielles von dieſem Sturme zu erzählen; denn ‚nach ihm dra 
der Feind uͤber die Bruͤde vor, um das Thor zu fprengen, 
ber Kommandant, ließ aber“ dagegen Kanonen. ‚unter Thor 
führen, die Stügeltpären Thorflůgel öffnen 1. „Allein die 
ſes ift nicht Geſchichte ſondern leere, und noch dazu unge» 
reimte, Fiktion; benn welcher Feſtungs⸗Kommandant, der 
fich wirklich vertheidigen wiu, wird. dem aufs, Thor ſtuͤrmen⸗ 
den Feinde das Thor öffnen! Ueberhaupt, ift ® nach meinem 
Bedünfen Elas, daß ein, Feind, ber 6, „oder. ‚Hat, 14 Tage 
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Gerhard Rautzau ſich bei * einfait der, Saiferlißen in 
Holſtein erboten habe, ſeine grauen Haaxe zus Vertheidigung 
des Vaterlandes zu Wagen; denn obgleich e8 richtig ifk, ‚daß 
Tr fo gefagt Habe, ſo waͤr er doch beim Einfate der Kaiſer 
“cher ſchon eine er Zeit todt, indem er de * Eu 1627 
deſtoxben ward. od ia rn oee, ubdaedn. 
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vor, einer Feſte, wie Breitenburg war, gelegen hat, und nach 
deren Verlauf ſich noch in dem. Falle befinbet, „bie Erobe⸗ 
tung durch eigen. Sturm über die. Brüde, fo. wie durch 
Sprengung des Thors, verfuchen: zu muͤſſen, ſeine Zeit ſehr 
ſchlecht angewandt habe. Wie: weit angemeſſener giebt bar 
gegen unſer Bericht an, daß der Feind, nachdem auf ſeine 
Aufforderung abſchlaͤgiger Beſcheid erfolgt war, ſogleich an⸗ 
gefangen habe, Approchen zu machen und Breſche zu. ſchießen! 
Wie läßt fih nun aber glauben,: daß er, nachdem „er bis 
an ben Graben approcdirt war, und zwei Brefchen in den 
Wall gelegt hatte,“ nicht über den Graben und durch, die 
Breſchen, fondern über die Brüde und durch das. Thor, ge⸗ 
ſtlimt habe? 

B. Hier widerſpricht unfer Bericht allen andern Be⸗ 
richten; denn nach Lackmann ſoll der Feind nur alles, was 
maͤnnlich, nach Hegewiſch nur alles, was nicht Weib oder 
Kind war, nach Alard, Doͤrfer und Kruſe nur 4 alles bis auf 
die Weiber niedergehanen haben, . _ 

i. Dagegen foll der Feind nach, Alard „w äbrend der 
vietzehntaͤgigen Belagerung,” nach der Topographie „bei 
dem Sturme," nad Krufe „bei den wiederholten Angrif- 
fen’ — von welchen doch nirgends die Rebe ift — ‚4000 
Mann verloren haben. Natürlich ſtammt diefe Angabe von 
Feinem officielen Berichte, fo wenig als von einer vorge⸗ 
nommenen Zaͤhlung, her, ſondern kann nach meinem Bes 
vnken für weiter nichts, als für eine muthmaßliche Schaͤtzung, 
angeſehen werden. Daß man aber aus mehreren Urſachen 
ſehr geneigt iſt, den Verluſt eines verhaßten Feindes zu 
Überfhägen, iſt bekannt genug, und man kann daher ſehr 
leicht auf den Gedanken kommen, daß jene Angabe fehr übers 
trieben fey, auch fi geneigt fühlen, der Angabe unſers Be- 
richts mehr. Glauben zuzuftellen, als der obigen, Auch ift 
nicht zu uͤberſehen, daß Monro, der wohl wußte, was ein 
Verluſt von-1000 Mann zu fagen habe, felbit den zu 1000 
Mann angegebenen Verluſt fehr Hoch, faft unglaublich findet. 
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Die Angabe bei Lackmann (3; Pı4B7) : bie, nur sayf 400 
Mann lautet, iſt wahrfcheinlich, ein Druckfehler. 

k. Als Schlußfcene unſerer kleinen Tragoͤdie erzählen 
die Topographie und D. Krufe, daß Wallenſtein — deffen 
Gegenwart bei. der ‚Belagerung; wir auch bier annehmen 
wollen — befohlen habe, die Siplachtopfer in ein. großes 
Zimmer zufammen zu treiben, und daß er lachend zugefehen, 
wie man fie hierauf niebergehauen habe. Das Stillihweigen 
unferd Berichts von dieſer Scene ‚beweift gegen ſie aller: 
dings nichts; allein nichts deſtoweniger haben wir es bier 
doch nur mit einem Mährchen zu: thun. Denn obgleich die 
Topographie und D. Krufe: ihre, Erzählung. als vollfommen 
beglaubigte: Gefchichte geben; ‚fo. thut ihr, Gewährmann — 
Alard — diefes doch keinesweges, fonbern ſagt vielmehr, in⸗ 
dem er das angebliche Faktum erzählt; ausdruͤdlich ı fenunt, 
Es war alfo Volksſage! Verdient aber ein Gerede, das ſo 
offenbar. aus der leidenſchaftlichen Stimmung: der. Zeitge⸗ 
noſſen gegen. Wallenſtein hervorgegangen. iſt, in die Ge⸗ 
ſchichte aufgenommen zu werden? Wallenſtein iſt doch ſonſt 
als ein Ungeheuer nicht belannt; auf eine bloße Sage aber 
einen großen Mann, wenn er ‚au von; manchen Fehlern 
und einzelnen Zaftern nicht. frei gevelen, : zu einem Scheu⸗ 
fal zu rei * dech — — * > —— 
als ungerecht. J 


Bekannilich ſteht ein betraͤchtlicher Theil der Igehoer 
Altſtadt unter kloͤſterlicher Jurisdiktionz nirgends 
findet ſich aber die Frage aufgeworfen, geſchweige denn 
beantwortet, wie, das Klofter die Jurisdiktion nebſt uͤbrigen 
Gerechtſamen uͤber dieſen Theil der Stadt erhalten. babe, 
wie denn. Diefe Frage namentlich von Geuß und dem Ver⸗ 
faſſer von „Itzehoe und deſſen Umgebung” mit gaͤnzlichem 
Stillſchweigen uͤbergangen wird. Auch iſt mir glaubwuͤrdig 
verſichert worden, daß man uͤber Gr Gegenſtand in Itzehoe 
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gar nicht unterrichtet Tiy.“ Da nun: die Antivort: auf jene 
Frage bei ter Gelegenheit, dag ich zum Behuf meines Aufs 
ſatzes ‚das Itzehoer Kloſter“ die dieſes Kloſter betreffenden 
Dokumente bei-Noodt durchgegangen bin, ſich mit von ſelbſt 
bargeböten bat‘, und die Stage einen wiſſenwerthen⸗ Gegen⸗ 
ſtand zu betreffen ſcheint, fo theile ich meinen kleinen Fund 
hier mit; wobei ich nur bebaure, daß ih: aus Mangel an 
Localkenntuiß uͤber * Einzweiten a or a 
. verbreiten koͤnnen. 

uUms S. 4290 lag an —— Orte, wo ſich ieh * ges 
beihte Flöfterfiche Jurisdiktionsbezirk befindet, ein Hof (öuria), 
der: einem "Kappen Namens Oldeland, ber in einer Ur« 
kunde v. 341298 als Zeige angeführt wird; gehörte, (Noodt 1. 
Pr IR 1 Pr 800). Von ihm laufte den Hof Bar⸗ 
tram Vor Dame mit drei Wurthen . ẽ. P. o9)/ und zwat 
vor 13033denn der Hof koͤnmt als eine: Beſitzung dieſes 
Bartrams? in dem Itzehoer Privilegium vom J. 1808 vor (13). 
Barttam von Dame vermachte aber den Hof mit den Wurthen 
ans’ Kloſter, und Heinrich don Dame, vernmthlich fein Sohn, 
genehmigte 1319 das Vermaͤchtniß. (Noodt 1. p. 200. ch 
l. & p. 209 u. 304) (24). > Der Hof Fam jedoch damals 
noch nicht an das Klofterz es laͤßt fich aber nicht angeben, 
welche. Bewandtniß es damit: gehabt habe. Genug 1327 
war Befiger des Hofes Hinrich von der Helle (Holle, Hölle), 


(13) Die Grenze des Stadtgebiete wird darin angegeben a fossato 

| juxta hospitäle —.per fosbatnni; Veterem (descendendo infra here- 
ditatem’;Domini Henrici comitis et Bartrami, m ‚gt zivulum —. 
(C..C. H. II. p. 514). — 

(14) Ick Hinrih von Dame befenne mit meinen "Erven, dat wi 
wittlilen laten (*) von tween Höfen und von einem dritten 
Deel von einer Hofe, dat Dldeland hoͤret hadde, be 
-- in dat Glofter vergeven * durch Sen Bartrams wilen. 
c(urk. v. 1819. 1.0) 


——— —— 
n wittliken laten von d. i. vwiſſentlich laſſen yon 5 i. anſeie — 
aufgehen an —. 
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ein Knappe und  Maffenttäger des Grafen Gethaid dee 
Größen, und dieſer Beſitzer verſchaffte zuerſt dem’ Hofe ei 
gene Gerichtsbarkeit (75); ein merkwuͤrdiger Tal, indem 46 
vielleicht das aͤlteſte bekannte Beifpiehövon landesherrlicher 
Verleihung . der: Jurisdiktion an (eiheniantityen Hof 
Hintich von: der Helle und? feine Frau⸗ verfefimienfitten 
aber 4350 mach: ihrem ode den Voftwieder and Kloſter (im), 
und das Privilegium der EStadt Itzehee vlJ. BL 
waͤhnt dieſes Hofes, indem es beſtinimt, daß ein Miſſethaͤter, 
der aus dem Stadtruht nach" dem Hoͤfe Hintichs von vor 
Helle entfloͤhe, ausgeliefert werden suis (CC; HV.ꝛM. 
p. 819. Das Kloſter kam jedoch auch nach dem Rode des 
Hinrichs von: der Hefe: md feinen Frau noch nicht zum Wie 
ſitze des Hofes, ſondern Johannes von Mgehuibe ,' genandt 
Schulenburg, Erbs des Hinrichs von der Delle, eignete ſich 
ſelbigen zu und bewohnte Üben Hof, ADas Kloſter wandte 
ſich hierauf, wie es ſchon⸗ fruͤher gethan⸗ Hatte) an'die Luk 
desherrfchaft, and weramlaßte: dieſe daß zur guͤtlichen Bel⸗ 
legung des Streits me ernannt wurden; _ allein 





’ eier I on 5! 2.) 
(15) Nos ——— — Inuae * — zagis ‚Denine;.. notum 
‚ ‚esse cupimus rr quod famoso faınnlo. Herieg dieto de Holle, 
armigero nostro, ‚dedimus ‚at concessimus ‚plenam, jurisdictio- 
. mem curiae suae —.constitutas. apud oppidum Etzelios, quae 
quondam Furt Oldelandes, cum onni jurg —, temporihus per-. 
petuis titulo feudali — — — Ar * ote. 
Moodt 2. p. 95). ra Ar vun a 
(16) SE Hinrick von der — und myn Pe Grete. dein wittlic, 
dat wy hebben geven dem Eonventito Itzehve twe Hofe Lanz 
des, und dat diytte Deel von tween Hofen uppe dem Felde 
to Itzehoe. De vorſpraken Hofe koͤfre Herr Bartram Dame 
von Herrn Detlef von Slecen und von Oldeland. Ock 
hebben wy geven dem Konvent na unſer bryder Dod den Hof, 
dar wy inne wanen, und ene Roppeln;"de Hr Bartram 
Dame koͤft — von Oldeland, und dre Wurden, de Hr. 
Bartram Dame — von Oldeland. ee d * — Noobt 
1: p M). ar N 


obgleich das Wetheil”diefer zu Gunſten des Klofierd:audfiek, 
fo blieb, doch Johannes Schulenburg: im Befige: Unter Ber 
mittelung der Grafen Heinrich und Niklas ließ fi endlich 
datz Kloſter 1368 ‚bewegen, dem Johann Schulenbutg die 
ſtreitigen Güter fuͤrr b00 Mk. abzukaufen (*7). - Run ge⸗ 
rieth aber das Kloſter mit; der Stadt wegen ber Hofſtelle 
und ‚den drei: Wurthen in einen neuen Streit, indem die 
Stadt dem Kloſter verbieten wollte, hier Haͤuſer zu bauen, 
auch dem Kloſter die Gerichtsbarkeit ſtreitig machte. Dieſer 
Streit dauerte auch lange, und weil ex noch 1891 nicht ent 
ſchieden war, fo iſt ch: in einer Urkunde von dieſem Jahre, 
worin ber. Herzog: Gerhard, das Itzehoer Privilegium beſtaͤ⸗ 
igt, von der Gerichtsbarkeit des Hofes des Hinrich von: der 
Helle. die Rede, (W. W. p. 822). Enblih ober gaben 
Der Herzog. Gerhard: und die Grafen Übert und Heinrich 
4395. die Entſcheidung, daß dad Kloſter den Hof nebft den 
Due Wurthen mit; aller. Gerichtsbarkeit beſitzen, auch die Frei⸗ 
heit haben follten, Haͤuſer und Scheunen darauf zu bauen ꝛc.; 
Nine tn" PER 
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67 Nos Leurieus et Nicolaus ete. recognoseimus, quod consieł 
metongobis Pperfeets, quod Johannes‘ dieius · Schulenbarg — veu⸗ 
man Abbauissae — pro 500 -'dnos mansos et tertiam’ partem 
—Anorum mansorum, sitos in parochta et super aryum Itzehoe 
5 ID u ad ipsürn häereditarie- dovolutos et quatuor areas (Wurthen) 
227 Algen eurlas- in’ eadem parochia jurta pomoerium nostrum, 

.215 7 geilieet "erfam; quae quondam fuerat Oldelandes, in qua 
Henricus de Holle habitavit, dum vixit, et Johannes Schu- 

“1,1. Jenburg‘ hactenughabitavit, ‚cum. domjo..es horreis et tuguriis 
vulgariter dietis „Berg“ et cum omnibys aedificiis in ka cou- 

. ‚structis cum :copula (Koppel) et cum muro dicto „Huc“ et tres 
mer, emrias etc, quos ‚sahctimoniales coramı mobis frequenter im- 
‚‚petieruut et ipsos ad suum convegtum de jure spectare dixe- 
‚San: run, €0, (deswegen) quod quomlam Henricus de Dame con- 
1°" yentui dederat, eo quoque, quad Henrieus de Holle dedit, eo 
euam, (quod quadam vice quidam Vasalli nostri, utriusque 
iu). Partie arbitri, defuitivam sententiam' pro sanctimonialihus contr. 

Joh, Schnlenburg protulerunt. (Noodt 1. pı 503), .. -! 
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doch fohten die Klofterfrauen. verpflichtek ſeyn, auf Beh en. 
des Raths diejenigen Miffethäter, die etwa aus dem Stabt- 
gebiete nach der Hofſtelle und den Wurthen entlaufen moͤch⸗ 


ten, auszulieferu (28). Bir fügen noch drei * ‚Anmer- 
Tungen binzu. 


4. Geuß behauptet (2. P- u. 23), daß der ‚Hof 
des Hinrih& von der Helle, das jetzige Helle — «einige 
Bauerdöfe und’ Kathen) — fey, das bekanntlich im’ Kirch⸗ 
ſpiele Horſt belegen iſt. Es iſt aber wahrlich nicht zu be⸗ 
greifen, wie der gute Mann in einen ſo groben "Srrthum 
habe fallen koͤnnen, da e8 ausdruͤdlich heißt, daß die Hofe 
flelle und die Wurthen belegen wären apud oppidum Itze- 
hoe (&. Rote 15), uppe bem Felde tho Itzehoe (S. Note 16), 
in parochia et super aryum Itzehoe juxta pomoerium 
comitum (©. Note 17), bei dem Kloſter tho Itzehoe kegen 
unſen Bomgarden over de Straten (S. Note 18). 


2, "Pomoerium erklärt. Noodt ti. p. 309 durch „lo- 
cus circa muros ab humano cultu et. aedificiis. purum 
solum habens.* Dieſe Bedeutung gehört. ‚bieher aber. gar 
nicht. ‚Im Mittelalterslatein, das wir hier. vor. uns haben, 
heißt Pomoerium fo viel, als pomarius (bortus) und in biefer 
Bedeutung koͤmmt ed, unter andern por W. II. p. ‚2072. (?). 
Pomoerium comitum ift alſo der gräfliche Beugeiden⸗ 
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(18) Die im Tert erwaͤhnte Urkunde v. J. 1395 — zuerſt an, 
das der Streit geführt worden ſey „um de Hofſtede und dre 
Wurthen, de belegen find by dem Kloſter tho Ibehoe te: 
gen (gegen) unfen Bomgarden over. de Straten, dar 
(darauf) wandags Heinrib von der Holle: woned hadde; 
bierauf ‚folgt die richterliche Entfcheidung, und zum Schluſſe 
heißt ed, bap. wenn „Miſſededer lopen oder quemen up de 
Hofftede oder de Wurthe, de fhollen de Vruen (big Kloſter⸗ 
ftauen) darvon antwarten laten, wenu de Rade de von ehuen 
eſhen. (Noodt 1. p. 315). 
(19) — iu villa Bergedorf domum cum Be in kr — 
Consistit. : . 


B.-iv. Obflgarten; und biefer Tag.„in dat Weſten by de Kerk⸗ 
hof,“ (Mopdt 1. p. 412) und rin. „Bed, ging durch die 
fen Garten ¶. c.), den ich für ben. „rivulus* in der Grenz⸗ 
ſcheide halte. (S. Note 12. Doch ohne Locallenutniß laͤßt 
ſich hier nicht ins Einzelne gehen. | : 


' 


und jetigen 


vom S. 1891 die befagte Werpflichtung, denjenigen 
us 4 In > . ’ J ie ; # 
bittioneh, pie. damals in, und. bei. Ipehoe,neben der. Stabte 
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ed ergiebt ſich hieraus, daß das Kloſter nicht urſpruͤng— 
Lich einen Jurisdiktionsbezirk in oder bei Itzehoe gehabt 
haben koͤnne, ſondern ſolchen erſt, wie geſagt, nach 1391 er- 
‚halten, haben muͤſſe. Fuͤgt man nun aber hinzu, erſtlich, daß 
der Hof des Hinrichs von der „Delle einen eigenen Juris⸗ 
diktionsbezirk bei. Itzehoe bildete, dieſer Jurisdiktionsbezirk 
aber als ſolcher ſchon ſeit lange verſchwunden iſt; zweitens, 
daß der gedachte Bezirk beim, Kloſter Tag (S, Note 18), der 
jegige Elöfterliche Jurisdiktionsbezirk fi) aher duch hier be— 
findet; ‚endlich drittens, daß das Klofter, als der Hof des 
Hinrichd von der Helle cum pertinentiis durch Urtheil und 
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Recht demſelben zugeſprochen Ward; zur Austieferung j jener 
Miſſethaͤter, die nach dem beſagten Hofe entlaufen wuͤrden, 
verpflichtet ward, vorher aber von einer Verpflichtung des 
Kloſters⸗ zur Auslieferung von Miſſethaͤtern gar Feine’ Rede 
iſt, fo ſehe ich wenigſtens nicht ein,/ wie noch irgend ein 
Zweifel daruͤber Statt ſinden koͤnne, ob der jetzige Plöferliche 
Jurisdiktionsbezitk in, Itzehoe eben: derjenige des. vormeligen 
— des — von der — in · * 
dh .j PL |‘ "6. 4 

Bekanntich fiel der Schleswigſche Herzog — 
Bruder des Daͤniſchen Koͤnigs KanutVI (F 1202), im J. 
1201 in Holſtein ein, ſchlug den Grafen Adolf III bei Steflau, 

und eroberte noch vor, Ausgang des: Jahrs das ganze Land, 
indem Graf: Adolf als Gefangener nach Daͤnemark abgefuͤhrt 
warb... Et erhielt jedoch M083 die Freiheit wieder, nachdem 
er /Geiſeln unter andern zween ſeiner Soͤhne, geſtellt hatte, 
und zog nun nach feiner. Grafſchaft Schauenburg, kam auch 
nicht wieder nach Holſtein. Waldemar, nach dem Tode ſei⸗ 
ned Bruders Kanut Daͤniſcher König, , ernannte aber den 
Grafen; Albert von Orlamimder zum: Statthalter oder Grafen 
von Holftein, Und: unter deſſen Regierung, ſo wie'unter ber 
Oberherrlichkeis des: Daͤniſchen Königs, verblieb‘ Holftein bis 
zum Jahre 4225; bir ied vono dem: Sohne des vertriebenen 
Grafen ,.. der. in. der: Geſchichte den Namen Adolf IV führt, 
wieder erobert. ward. Man erinnere fi noch, daß König 
Waldemar d. 6. Mai 1228, ſo wie im Dec, 1224 der Graf 
Albert von Orlamuͤnde, in die Gefangenſchaft des Grafen 
Heinrichs von Schwerin gerathen waren," beide aber Ende 
Decbr. 1225 ihre Freiheit wieder erhielten. 2 

Sn dieſem Zeitraume ‚ber Holſteiniſchen — ſollen 
nun nach Chriſtiani (& p. B·77 m Re in 
Helfen‘ Statt gefunden haben · 

4. Die Holſteiner erfuhren‘ mande: Berridüngen vom 
dan. Daͤniſchen Hauptleuten, die Walbemar hberifie 
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geſetzt hatte, und daher große Unzuftiedenheit. Beſonders 
war man daruͤber unzufrieden, daß die Daͤniſchen Haupt⸗ 
leute nicht nach dem Holſteiniſchen Rechte, ſondern nach den 
Daͤniſchen Geſetzen Recht ſprachen. Einige: der vor⸗ 
nehmſten Holſteiner gingen: zu. dem Amtmann, des der. 
König zu. Segeberg verorbnet hatte, und verlangten. den 
Gebrauch ihrer väterlichen Rechte. Ich kenne eure. Rechte 
und Gefege aber nicht! ſagte der Amtmann; nad dem Daͤ⸗ 
nifchen Geſetzbuche will ih euch Recht wiederfahren laſſen. 

2. Eine Frau Deeft von Kellingdorp, die von 
ihrem Schloſſe Kellingdorp- den Ramen hatte, fahe die Be— 
drüdungen, welche die Holſteiner von den Dänifhen Bes 
fehlöhabern erleiden ‚mußten, ‚begab ſich nah Schauenburg, 
und bewog den Grafen Adolf (ID) ihr: feinen: Heranwach« 
ſenden Sohn (nachmaligen Adolf IV) zu überlaffen: Die» 
fer. Fam alſo in feiner frühen Jugend nad der Wilftere 
marſch, und feine dortige Gegenwart, bie nit ganz ver⸗ 
borgen blieb, Abeite ten Muh der mißvergnügten 
Holfisiner. :. 

3 Ein: ade Mal fanden fich wieder vornehme Hole 


u u = ſleiner beim Segeberger Amtmann ein, verlangten aufs neue 


— des Gehrauchs der Daͤniſchen Geſetze ꝛcc. Da 
er ihnen aber hierin nicht zu Willen ſeyn wollte; ſo er⸗ 
ſchlugen ſie ihn, Gleich darauf fingen die Holſteiner an, 
die feſten Plaͤtze zu verſtaͤrken; die Stadt Itzehoe 
insbeſondere befeſtigten ſie durch einen Graben. | 
4. Die Dänifhen Befehlshaber führten „hierauf ein 
Kriegsheer gegen die Infurgenten nah Itzehoe; nad» 
dem fie. aber „einen: neuen Wall” nebſt einer Bruͤcke zu 
Stande gebracht hakten, „ſoll Die: Stör zwei Mal an Einem 
„Tage fo hoch angeihwollen ſeyn, daß die Brüde abgewor⸗ 
„fen und die Belngerten gegen. die zurüdkgehaltenen Dänen: 
„geſchuͤtzt wurden.“ — Der Tag erhielt davon: den. Nas. 
men des Buͤrgertages. „Nach, diefem Vor fall und in 
„der Juͤnglingszeit des Grafen trug: ſich in einigen Jahren 
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„nichts zu, was in Anſehung feiner merkwlirbig geweſen 
wäre: Albert von Orlamuͤnde aber blieb nach wie vor 
— zu Holſtein.“ u 

Die Ereigniffe: werden von Chriſtiani wie überhaupt 
von allen Geſchichtſchreibern, die von dieſer Periode der Hols 
fteinifchen Geſchichte ‚berichten, fo zuverſichtlich erzählt, als 
wenn dagegen. nicht der: geringſte Zweifel Statt finden koͤnne, 
und boch wage ich, zu behaupten, und übernehme. den Bw 
weis, daß die ganze Geſchichte in allen ihren — 
durchaus nichts, als reine Erdichtung ſey. | 

Der erſte Referent biefer Gefchichte iſt der Pres— 
hyler Bremenſis (W. Ul. p. 43.u..f.);. in ſeiner Erzaͤh⸗ 
lung kommen aber ſo arge Verſtoͤße gegen Chronologie und 
Geſchichte vor, daß niemand fich getrauet ‚bat, ihm treu 
nachzuerzaͤhlen. Denn nach ihm haben die obigen Ereigniſſe 
nicht zur Zeit des Koͤnigs Waldemar, ſondern zur Zeit der 
Koͤnigin Me = die ſchwarze zubenamt — Statt 
gefunden; dieſe K znigin läßt. unfer Presbyter Holftein an⸗ 
greifen, Gottorf. befeſtigen, das Dannewerk errichten, Hama 
burg belagern, mit einem; „großen Heere fi vor Itzehoe Las 
gern; und hierauf erzaͤhlt er nun von ber Belagerung dieſes 
Orts, von dem Mißvergnügen der Holfteiner wegen der Dü» 
niſchen Geſetze, von der Frau Deeſt von Kellingdorp u. ſ. w. 
Daß aber die ſo genannte ſchwarze Margrethe niemals Hol⸗ 
ſtein angegriffen, oder habe angreifen laſſen, geſchweige denn, 
daß ſie es ſollte erobert haben, iſt notoriſch, und die Geſchichte 
des Presbyters iſt daher in ſich ſelbſt, in ihren erſten Ele— 
menten, verwerflich, und zwar um fo mehr, da bei ſruͤhern 
Geſchichtſchreibern von allen obigen angeblichen. Ereigniſſen 
auch nicht. die, geringfe. Spur zu finden, iſt. Kranz fand 
jedoch für gut (Sax. VII. c. 22), fie wieder zu erzählen, 
indeß boch vorher fie einer Purififation zu unterwerfen; er 
ſchied nämlich die groͤbſten Kruditaͤten von ihr aus, entſetzte 
die ſchwarze Margarethe der Roile, die der Presbyter fie 
ſpielen laͤßt, und verſetzte jene Ereigniſſe in die Periode 
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unſerer Geſchichte, als: Waldemar uͤber Holſtein regierte. 
Und in dieſer Kranziſchen Geſtalt hat die Geſchichte unſern 
Geſchichtſchreibern ganz wohl gefallen, und iſt von ihnen — 
von: Chriſtianj in großer Breite dem Kranz treu nacher⸗ 
zählt worden... ‚Nach meinem Beduͤnken kann aber eine, Ge= 
ſchichte, die einer ſolchen Purifikation, beſonders einer fo 
willkuͤhrlichen Veraͤnderung sin Hinſicht Der: Zeit und: der 
Derfon,. bedarf, um nicht beim. erſten Anblick dem Geſchichts⸗ 
kundigen als reine Erdichtung zu erſcheinen, in feiner — 
il beſondere Glaubwuͤrdigkeit Anfpruch machen. 


Dieſes wird hinſi chtlich der vorliegenden Geſchichte noch 
— einleuchten, wenn · wir die erſte Quelle betrachten, der 
ſte ihren Urfprung verdankt. Der erſte Referent iſt, wie 
geſagt, der Presbyter; es kann aber bei niemanden/ der die⸗ 
fen Skribenten nur einiger Maaßen kennt, einer alten Ge⸗ 
ſchichte zur. Enpfehlung gereichen, daß’ fie ſich zuerſt bei 
ihm erzähle‘ findet. Denn bei’ dieſem Geſchichtſchreiber ver⸗ 
einigt ſich alles, was nur immer geeignet ſeyn kann, einem 
Geſchichtſchreiber allen Kredit zu nehmen, naͤmlich Mangel 
at aller Beurtheilungsktaft, dumme Leichtglaͤubigkeit und 
eine ſtupende Ignoranz (20). Der einfaͤltige und unwiſſende 
Prieſter will aber nicht ein Mal als Gewaͤhrmann der in 
Frage ſtehenden Geſchichte angeſehen werden; denn er ſagt: 
dicitur! fertur Man ſegt SEN) Die Urquelle unferer Gew 
ſchichte iſt alfo: eine. Volksſage aus dem 15. Jahrhundert, 
wo fo viele‘ unfinnige und alberne Sagen aus der’ Vorzeit 
erjählt und geglaübt wurden. Und eine ſolche Sage, die 
von einem hoͤchſt leichtglaͤubigen und unwiſſenden Menſchen 
üach nur als Sage erzaͤhlt wird, haben alle unſere Ge— 

fpihtfhreiber von · Kranz — ohne: daß in der. —— 





®o) es ift noch nicht die araſte Probe feinek Fanorang, daß er die 

ſchwarze Margarethe, die befanntlih um die Mitte bes 13ten 

en lebte, das De wie oben: — Ren 
6,93 m ee ger en zu ? 
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Sweifel, die mindefte Bedenklichkeit, dagegen eingefallen ift, 
als beglaubigte Geſchichte treuherzig angenommen, und als 
beglaubigte Geſchichte ihren Leſern aufgetifcht! 

Um aber noch klarer, als durch die obigen allgemeinen 
Bemerkungen hat geſchehen koͤnnen, es ind icht zu fesen, 
welche Elägliche Bewandniß es mit der im Rede flehenden 
Geſchichte habe, und zwar auch in ber Form, welche Kranz 
ihr gegeben und Chriftiani adoptirt hat, will ich fie nach den 
einzelnen, gleich Anfangs dargelegten , Hauptmomenten vore 
nehmen, und deren klaren Widerfpruch mit der wahren Ges 
fhichte aud echt Hiftorifchen Quellen darthun. 

Mad alfo das erfie Moment anbetrifft; (S. oben n. 1) 
fo widerfpricht das Vorgeben, daß König Waldemar Dänis 
Ihe Dberbefehlähaber in Holftein angeitellt habe, ges 
radezu der Gefchichte, was ich zuerft daraus beweife, daß 
ein gleichzeitiger und glaubwürbiger Gefchichtfchreiber bes 
fimmt ausfagt, daß König Waldemar die Oberbefehlshaber 
fielen in Holftein an Holfteiner verliehen habe. Diefer 
Geſchichtſchreiber ift der Luͤbecker Arnold, und er erzählt und 
dieſes L, VI, c. 13. Graf Adolf (II) — fo lautet in der 
Kürze fein Bericht — hatte von feinen eigenen Untertha= 
nen Nachfiellungen zu befürchten, weil er einige Angefehene 
zu Geldfirafen verurtheilt hatte, wie Egge Stur und Bruno 
von Zralau. Mit diefen Eonfpirirten mehre, die der Graf 
aus dem Lande gejagt hatte, und die ſich bei Herzog Wal—⸗ 
demar in Zütland aufpielten, namentlich Schad, (Scacco) 
und fein Bruder, Widag und Radulf, aub Ubbo und - 
Zim (Timo) mit feinem Bruder Marquard, alle Blutd« 
verwandte des Präfeftd Marcrad, der, von dem Grafen 
aus Holftein vertrieben, im Eril geflorben war. (?°) 
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(20) — qui a comite de terra ejectus — ibidem exilio cum. uxore 
defecerat. Dieſes überfegt Chriftiani (2. P. 62) ſo: „der von 
dem Grafen vertrieben und während feiner Verbannung fammt 
feiner Gattin von ibm abgefallen war!” Ze 
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Auch den Emeko brachten fie auf ihre Seite. Als Waldes 
mar nun Holftein erobert hatte, feßte er zu Amt» und Haupte 
leuten in Holftein den Tim zu Segeberg, (praeliciens) 
castro Sigebergensi Advocatum Timonem) deſſen Bru« 
der Marquard zu Travemünde, den Schack über Dithe 
marfchen, deffen Bruder Widag zu Plön und den Radulf 
zu Hamburg, ut qui per eum exulaverant, per eum 
majora reciperent. Waren diefe Herren nun Dänen? 
Maren es nicht vielmehr echte Holfteiner? Sie waren ja, 
wie Arnold fagt, Blutiverwandte des gewefenen Praͤfekts 
Marcrad, deffen Große oder Urgroßvater, wie ich binzufeße, 
den Vizelin 1124 nah dem Faldergau geführt hatte! Man 
möchte aber vielleicht einwenden, daß bie Holfteiner vielleicht 
in ber Folge hätten Dänen Platz machen müffen; allein diefe, 
auch ganz bodenlofe, Annahme widerſtreitet gleichfalld der 
Gefchichte, indem Kim und fein Bruder Marquard (Tim- 
mo praefectus Holsatiae et frater „suus“ Marquardus.) 
fo wie auch Schad, Ubbo und Emiko noch 41220 und 1221 
den Landtagen beigewohnt und ald Zeugen Urkunden des 
Grafen von Orlamünde von diefen Jahren umterfchrieben ha— 
‚ben. (Diplom. Neom. ap, W, II; p. 29. Moll. Isag. IV. 
p. 388.) Man fieht übrigens von felbft, daß jener Lim, - 
aus der uralten Holfieinifhen Familie der Marcrade 
entfproffen, der Amtmann zu Segeberg gemwefen ift, den 
unfere Gefchichtfchreiber nad) dem Preöbyter und: Kranz zu 
einem Dänen machen, der das Holfteinifhe Recht nicht 
gefannt, fondern nach dem Dänifchen Rechte habe fprechen 
wollen, ſo wie er auch der Danifhe Amtmann gewefen 
ift, den die angeblich rebellifchen Edelleute todtfchlugen, ob» 
gleich er wenigftend noch 1220 und 1221 am Erben war und , 
den Landtagen beiwohnte, 

Fürs zweite beweifen Urkunden, bag die Oberge- 
richtöräthe, bie um jene Zeit unterm Borfiße des Gras 
fen von Orlamünde das Landgericht hielten, Feine Dänen, 
fontern Holfteiner geweſen find. — BAAR SUR eine 
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Urkunde vom Zahre 1224, ausgeftellt vom Grafen „Sche- 
linghusen“ (21) in communi Placito, quod dieitur Goe- 
ding, und ald. Zeugen unterfchrieben auffer den geiftlichen 
Herren und dem obgedachten Zim, von Heinrich von Barm⸗ 
fiedt, Marquard Tralau, Gottfhald von Kuͤren, Benebikt 
von Perdöl, Gottſchalck von Gabeland ıc. (Dipl. Neom. ap. 
W, II p. 30) mit einem Worte, von lauter Holfteinifchen 
Edelleuten. Nicht weniger ift hier die bereit3 oben angezo— 
gene Preeger Urkunde v. 3. 1221 (Moll, Isag, 1, c.) zu bes 
merken, bie, gleichfalls vom Grafen, und zwar in com- 
muni Placito, quod Goeding vocatur, auögeftellt, von 
vielen Herren. ald Zeugen unterfchrieben ift, unter welchen 
fih aber Fein Däne wahrnehmen läßt. Wenn aber Dänen 
eine jo große Rolle in Holftein geſpielt hätten; müßte man 
denn nicht, erwarten, diefe vor allen in der naͤchſten Umge— 
bung des Grafen von Orlamünde, bed Dänifchen Statthals 
ters, zu finden? Und wenn Dänen insbefondere die Obers 
beamtenftellen in Holftein inne gehabt hätten; hätten denn 
diefe nach der damaligen Verfaſſung bei den Landgerichten 
fehlen koͤnnen? Und wenn nach Dänifchen Geſetzen bei ven 
Landgerichten hätte gefprochen werden müffen; hätten denn 
Holfteiner die Richter feyn koͤnnen? — 

Nah meinem Beduͤnken 'widerfprechen alfo die obigen 
Anführungen geradezu dem Berichte des Presbyters, wie des 
Kranzd, und ich halte diefen Bericht um fo mehr für vers 
werflich, da erfilich ſich Fein Intereſſe erdenken läßt, das den 
König Waldemar hätte bewegen koͤnnen, den Hoffleinifchen 
Gefegen Dänifche zu fubflituiren, und dadurch das Holfteis 
nifhe Wolf zu erbittern; und es fürs zweite dem Könige 
unter den Holfteinifchen Edelleuten an Anhängern nicht fehlte, 
denen er ohne alle Gefahe die Burgen, wie die Oberbeam⸗ 
tenſtellen, anvertrauen konnte. 


(21) i. e. Tzelinghusen u, Urk v. J. 1260 W. IV. p* seit) | i. e. 
Kellinghuſen. — 
8: * 
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Das zweit e Moment betrifft die Frau Deeft von Kelling- 
dorp ıc. (S. oben n. 2) Hier muß ich aber zuvoͤrderſt bee 
merken, daß bereitd Hr. Prof. Dahlmann in. feiner Schrift: 
„Die Selbfibefreiung Luͤbecks“ (p. 10) diefe Gefhichte für 
eine Kabel erklärt: hat, und es verfteht fich alfo von felbft, 
daß ich ihm nicht zu denjenigen Schriftſtellern zähle, die hier 
Kranz blindlings nacherzäplt haben, was hier zu erklären ich 
mir auch oben fiNfchweigend vorbehalten habe. Der ver- 
‚diente Geſchichtforſcher bat fi indeß, was auch nicht zu feis 
ner Sache gehörte, auf den übrigen größern Theil unferer 
Geſchichte nicht eingelaffen; auch muß ich bemerken, daß 
tie Gründe, bie er für feine Anficht anführt, mir Feines» 
weges genuͤgen. Denn wenn er erftlich angiebt, daß der 
junge Graf doch nicht vor feinem 18ten Jahre nach der Wils 
ftermarfcy koͤnne gekommen feyn, weil er erft gegen fein 
13tes Jahr von Waldemar freigelaffen worden fey; fo trift 
diefer Grund nur diejenigen, welche diefe Herüberkunft vor 
feinem Adten- Jahre gefchehen laſſen, zu welchen aber weber 
der Preöbyter, noch Kranz, noch Chriftiani gehören. (?°) 
Auf jeden Hau kann denn doc die Heruͤberkunft des Grafen 
‚ gleich nach defjen Entlaffung aus der Gefangenfchaft Statt 
gefunden haben. Als zweiter Grund wird angegeben, daß 
in dem. erften Vertrag, durch welchen Waldemar feine Loͤ⸗ 
fung fuchte, (4. Jun. 1224) der Schauenburger noch gar 
nicht gedacht, vielmehr dem Grafen von Orlamünde Holftein 
zugeſichert wird; denn dieſes beweife, daß die Holfteiner fich 
noch damals für die Schauenburger nicht erflärt hätten. 
Allein ich kann doch nicht anders einfehen, ald daß demohn⸗ 
geachtet der junge Graf in der Wilftermarfch koͤnne gewefen 
feyn. Es ift nämlich zu bedenken, daß, obgleich König Wal⸗ 
demar fi in ‚Gefangenfchaft befand, der Graf von Drla- 


(22) Der Presbyter nennt den Grafen adolescentem, und Kranz giebt 
"an, baf die Herüberkunft des Grafen in deſſen prima ado- 
lescentia gefhehen fey. (Adolestentia das Ulter eined Menfhen 
von ungefähr dem 18ten bie ZOften, anch 3Often Sabre, Schell, Ler-) 
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muͤnde — ber bie rechte Hand des Königs gewefen — boch 
noch nicht nur Graf von Hölftein, fondern auch Dänifche 
Keichövermwefer war, die Dänifhe Macht aber durch die Ge⸗ 
fangennehmung Waldemars wenigftens in materieller Hirn« 
fiht durchaus Feine Abnahme erlitten Hatte. Wenn alfo di 
Holfteiner ſich damals noch ruhig verhielten; fo Fannı daS ohne 
Zweifel eine Folge ihrer Befonnenen Ueberlegung gemefen ſeyn 
nach welcher fie, fiatt etwas zu wagen, es vorzogen, den 
weitern Gang der Begebenheiten abzuwarten. Wenigitens 
liegt ed nit in dem Charakter der Holfteiner „vor zu thun 
und nach zu bedenken”. Was aber den Umftand anbetrifft 
dag in dem Bertrage v. 4. Sun. 1224 zu Gunften der Sc aus 
enburger nicht flipulirt worden ſey; fo ift zu bedenken, dag 
die Lage der Dinge nicht von folcher Art war, daß die Ge- 
genparthei ganz beliebige Bedingungen hätte vorfchreiben 
koͤnnen, nicht zw gedenken, daß fie fih auch wohl eben nicht 
fehr geneigt ‚werde gefühlt haben, auf ihre Koften «zu Gun- 
fien der Schauenburger zu ſtipuliren. Als dritter Grund 
wird endlich. angegeben, daß nach einer Küneburger Chronif 
der Erzbifchof von Bremen am St. Thomasabend (20. Der.) 
1224 mit dem jungen Grafen über die Elbe nach Stchoe 
gefahren fey. Allein dieſer Umftand beweiſt nad meinem 
Beduͤnken durchaus nicht, daß der junge Graf nicht früher 
in der Gegend bei Itzehoe geweſen feyn und fich daſelbſt 
Sahre ang aufgehalten haben koͤnne. Denn ift ed nicht 
möglich, daß er, nachdem König Waldemar im Gefangenfchaft 
gerathen war, aus der MWitftermarfh zu feinem Vater und 
zum Bremifchen Erzbiſchof, feinem: Berwandten, über: die 
Elbe gegangen fey, um ihre Anfichteri von dem nunmehrigen 
Stande der Dinge zu erfahren, Geld und Truppen zu ho— 
lem ıc., und--bierauf-d. 20: Dec. 1224, damit verfehen und 
in Begleitung des Erzbifhofs, zuruͤckgekehrt ſey? — (25) 


(23) Daß die Angabe der Luͤneburger Chronik ſo verſtanden werden 
fünne, erhellt auch daraus, daß Chriſtiaui (2. p. 86) fie ſo vers 
ſtanden hat. 
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Es verhalte ſich indeß mit den obigen Gruͤnden, wie 
ihm wolle; ſo erlaube ich mir doch, auch meinen Beitrag 
zur Widerlegung der fo lange geglaubten Fabel bier darzu— 
legen. Sch ſetze alfo erfilich der Ausfage bes Presbyters, 
ober vielmehr, der von ihm referirten Volksſage, den Widers 
fpruch mehrer alten Chroniken des Bisthums Minden ent« 
gegen, die ich zwar nicht Fenne, die jedoch von Kranz an« 
geführt werben, (?*) und deſſen hierher gehörende Worte fo 
lauten: Adolphus rediit in Holsatiam puer, ut Holsati 
 ferunt, impetratus a nobili domiua; sed Minden- 
sium Annales tradunt; illum ab Holsatis vocatum, 
quum jam paulatim vires resumerent. (Sax. VIII. c.26) 
Die Gelegenheit, daß Kranz diefe Notize, die.er, VL. c. 22, 
mo er die Gefhichte des Grafen Adolf (IV) ausführlich er= 
zählt, bei fich behalten hat, in der Folge am erſt angezogen 
nen Orte mittheilt, ift der Umftand, daß er, wie er fagf, 
es paſſend finde, die Genealogie der Grafen von Holftein in 
einer kurzen Ueberficht darzulegen, und er fügt nun, indenr 
er auf Graf Adolf IV. koͤmmt, jene Notize, die ihm viele 
leicht hier erſt beigefallen ift, hinzu. Um das Gewicht diefer 
Notize zu fhägen, muß man aber erwägen, daß die Graf, 
(haft Schauenburg an das Bisthum Minden gränzte, auch 
zur Mindenfchen Diöcefe gehörte, und daß man daher in 
Minden pon dem, was im Schauenburgifchen vorging, fehr 
gut hat unterrichtet feyn fünnen, Wenn alfo Mindenſche Chro« 
niten beftimmt angeben, (tradunt) daß der Graf Adolf nicht 
eher nach Holftein gefommen fey, ald nachdem die Holfteiner 
ſchon angefangen hatten, fich gegen die dänifche Oberherrfchaft 
aufzulehnen; Tann denn das „Dicitur‘ des Preöbyters, daß 
der Graf ſich Jahre lang vorher in Holftein aufgehalten habe, 
in Betracht fommen? Es erhellt auch, daß Kranz mehr Ges» 


(24) Eine Mindenfhe Chronik fteht nach einer Citation in Schuͤtzs 
Hamb. Geſch. I. p. 217 im eriten Th. von Meibom Se, ; ich 
fan jedoch Meib, Sc. nicht nachſehen. 
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wicht auf den Bericht jener Chroniken legt, (tradunt) als 
auf die Holfteinifche Sage, (ferunt Holsati) obgleich er 
diefe VII. c. 22 ausführlich und. ohne einen Zweifel daran zu 
äuffern, mitgetheilt hatte. 

Fuͤrs zweite kann ich verfichern, daß der Gemahl der 
frau Deeft (?3) von Kellingdorp (?°) noch 1220, 1221, 1223 
ind 1224 mit dem Grafen von Orlamünde im-beflen Vers 
nehmen geftanden habe, und ich bemeife dieſes daraus, daß 
ee mehre, in diefen Sahren vom Grafen ausgeſtellte Urkunden 
als Zeuge unterfchrieben hat. So finden wir Hillericus de 
Kellingthorpe et frater „suus“ Oddo alö Zeugen in ei⸗ 
ner Urkunde v. J. 1220, worin der Graf von Orlamuͤnde 
eine - vormalige Schenkung des Grafen Adolf III. an das‘ 
Neumuͤnſterſche Klofter beftätigt; (W. IL p. 29) ferner ha⸗ 
ben beide Brüder eine zu Kellinghufen vom Grafen von Or 
lamünde 1221 auögeftelte Urkunde unterzechnet; (. c. p. 30) 
endlich fehen wir die Namen jener beiden Herren auch unter 
einer Urkunde, die im Julius 4223 vor denifelben Grafen: 
zu Rageburg auögeftellt iſt. Noch gehirt eine Urkunde v. 
April des 3. 1224 hieher, die zwar niht vom Grafen von 
Drlamünde ,; aber doch domino Alberts, Holsatiae comite 
auctoritatem praebente, auögeftellt, auch vom gräflicher 
Kanzler, ferner den Pröbften zu Segberg und) Preetz, den 
Keinfelder Abt, fo wie von mehren weltlichen. Herren, wid‘ 





(25) Nah meiner Meinung foll dieſes Derft der Borname der ed⸗ 
len Grau ſeyn, iſt aber vieleicht nicht rihtig gelefen worden. 
Köunte es nicht etwa Geeſch heiſſen follen? Dann hätte die, 
Dame im gerneinen Leben „fru Geeſch von Lelliigdorp“ geheis— 
fen. Res in obscuro manens focum facit conjetune, fage ich mit 
Kranz, der fie zu einer Gräfin oder Baroneſe machen will, und 
ihren Urfprung aus den: Weftphälifhen Heteiter ıc., wad auch 
Chriſtiani ihm nahfhreibt, "Warum fie atr Fine Holfineris- 
gewefen ſeyn koͤnne, begreife ih nicht. 

(26) Ager in parochia Nienkerkeu 'prope villan Kellingdorp (urk. 
v. 3. 1430 Noodt 1. p. 144) Der, adlige Si war alſo im Dorfe, 
und wahrfcheinlich it dad Gut Barenfleth arans entſtanden. 


% 
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unter dieſen gleihfal3 von Hillericas de Kellingdorpe et 
'rater „suus“* Oddo ald Zeugen unterſchrieben ift. (l.c.p. 
31 u. 32) Nehmen wir num aber an, daß die Frau des 
Herrn von Kellingdorp den jungen Grafen Jahre lang, und 
inöbefondere von 1220 bi6 1224, bei fich gehabt, fie alfo, wie 
der Herr Gemahl, Zahre lang fich hochverrätherifchen Umtries 
ben gegen König Waldemar und den Grafen von Orlamünde 
bingegeben , ja die Hauptrolle dabei gefpielt hätten; ift es 
denn bdenfbar, daß dieß dem Könige, wie dem Grafen, 
Jahre lang habe verborgen bleiben können? Berichten doch 
die Geſchichtſchreiber felbft, daß man in Holftein von dem 
Aufenthalte des jungen Grafen in der Wilftermarfch Kunde 
gehabt habe! (27) Iſt ed aber nicht von ber einen Seite 
böchft unglaublich, daß der Herr von Kellingdorp bei fo be= 
wandten Umftänden und beim Bemwußtieyn feiner Schuld, 
fo wie bei dem Gwanfen an die Möglichkeit, daß dasjenige, 
was fo viele wußter, auch dem Grafen von Orlamuͤnde werde 
zu. Ohren gefomma feyn, in einer Reihe von Jahren, wäh- 
rend welcher die Untriebe im Gange waren, es follte gewagt 
haben, vor dem Green, und fogar-in Rageburg im Zulius 
1223, zu erfcheinen? Und ift es von der andern Seite nicht - 
ben fo unglaublich, daß der Graf den Herrn von Kelling« 
dırp, wenn er Anloß gehabt häfte, ihn in Verdacht zu zie⸗ 
bin, daß er mit hodherrätherifchen Umtrieben fich. befaffe, 
nicht fogleich folte haben arretiren laffen, da er fich ja felbft 
in des Grafen Hände hingab? Wir fehen aber, daß ber 
Her von Kellngborp Jahr ein Jahr aus beim Grafen ein« 
und ausgeht, daß er fich in der nächften Umgebung deſſelben 
befindet, dag r an den Landtagen Antheil nimmt, daß’ ber 
Graf ihn feine Ufunden ald Zeuge unterzeichnen läßt! Laͤßt 
ed fich in Zweifel; ziehen, daß biefes alles unmöglich habe 
Statt finden koͤnnen, wenn der Herr von Kellingdorp beffen 





(27) In enius adventim ‚Holsatis laetitia exorta est, (Presb. Br.) — 
Proceres, huius tei conscü (Kranz.) 
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wirklich ſchuldig geweſen wäre, beffen die angebliche @efchichte 
ihn begüuhtigt ?— , | | 
Es ift hier noch des angeblihen Mißvergnügens 
der Holfteiner mit der Dänifhen Oberherrſchaft 
(S. n. 2.) zu erwähnen, das aber nicht gut zu ‚begreifen 
fl. Denn wir haben gefehen, daß der einzige, von den 
. Gefchichtfchreibern angegebene, Grund des Mißvergnügens — 
Abrogation der Dolfteinifchen und Surrogation der Dänis 
hen Gefege — gar nicht Statt gefunden habe. Von forte 
fligen Bedrüdungen ift aber ſowohl beim Presbyter, als 
bei Kranz und allen folgenden Geſchichtſchreibern daß tieffte 
Stillſchweigen. So viel ift aber gewiß, daß dieſes Mifver, 
gnügen nicht von bedrohlicher Art koͤnne gewefen feyn, indem 
der Graf von Drlamünde es wohl fonft nicht würde ‚gewagt 
haben, 1217 nad Liefland zur Unterfiügung der dortigen 
HeidensBekehrung zu ſchiffen, nach ſeiner Burädfunft 1219 
den Koͤnig zu einem gleichen Zuge, der auch vor ſich ging, 
zu bewegen, und 1221 den Koͤnig auf ſeinem Zuge gegen 
Deſel zu begleiten. — | | s 
Das dritte Moment betrifft die Organifirung der In— 
furrektion gegen. die Dänifche Herrſchaft in der Wilſter⸗ und 
Krempermarfh, fo wie in der Sgehoer Burg; (S. oben 
n. 3.) Um es fih aber zur Evidenz Mar zu machen; wie 
durchaus in Wiberfpruch ‚mit notoriſchen Werpältniffen dieſe 
angeblihe Zhatfache ehe, darf man ſich nur eines Theils 
datan erinnern, daß König Waldemar einer der maͤchtigſten 
Herrſcher in Europa war, deſſen Macht, mie Hr. v. Kobbe 
(Gefh. Eauenburg5 p. 371) ſagt, (22) nicht allein ih Sans 
dinavien, fondern auch im Deutfchen Reiche ein befonderes 
Uebergewicht gab; und andern Theils daran, daß er zu zuͤch⸗ 


(28) Aber au ſogar dieſer Verfaſſer berichtet p. 376, dab Graf 
Adolf IV. mehre Jahre in feiner Jugend in der Wilſtermarſch, 
gepflegt von ber Frau Deeſt von Kellingdorp verlebt habe, und 
in der 12ten Note 1. c. wird. bemerkt, daß man über die Her: 
kunft diefer Frau ungewiß ſey. Was iſt deum aber au ihrer 
Herkunft gelegen, und was wil man damit? Ich begreife es nicht. 
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tigen wußte, wo es Noth that, wie dieſes bie Grafen von 
Schwerin 1208 erfuhren, denen der Graf von Orlamuͤnde 
auf Befehl des Königs, weil fie ihm den Lehnsgehorſam ver« 
weigert hatten, ihr ganzes Land vermüftete, und auh Ham⸗ 
burg 1216 erfuhr, das der König 6 Monate belagerte, bis 
e3 fich ihm ergeben mußte, Und ein Tolcher Fuͤrſt ſollte es 
einem Haufen von Ebdelleuten, einem Ländchen, wie die Krem⸗ 
per⸗ und Wilftermarfih, erlaubt haben, Jahre Tang gegen ihn 
Rebellion zu fpielen? Und Holfteiner hätten fo unfinnig 
feyn koͤnnen, dieſes verfuchen zu wollen? E&ift wirklich nicht 
zu begreifen, wie jemand, der Die Verhältniffe-auch nur ganz 
oberflächlich kennt, diefes habe glauben koͤnnen. 

Es laͤßt ſich aber fogar urfundlich darthun, daß die 
Kremper- und Wilſtermaſch nebft der Itzehoer Burg 1220, 
1221, 4223 und 1224 in dem Berhältniffe der Unterthänig- 
Zeit zu der Dänifchen Oberherrfchaft geftanden habe. Erft- 
Ti finden wir nämlich. den Itzehoer Burgvogt Friedrich 
(Advocatus Fridericus de Etzieho) al3 Zeuge in mehren 
vom Grafen von Orlamünde in jenen Jahren ausgefteliten 
Urkunden angeführt, CW. IL. p. B1 und 33.) und daß er in 
großem Anfehen müffe geftanden haben, erfieht man daraus, 
daß er naͤchſt den erſten Hofbeamten über dem Praͤfekten Kim 
und dem Hinrid) von Barmftedt ſich unterzeichnet hat. Aus⸗ 
ferbem .erfcheint aber in-jenen Urkunden auch der Itzehoer 
Pfarrer Marquard. Wie kann denn aber die Itzehoer Burg 
damals in den Händen von Inſurgenten gegen bie Dänifche 
Herrſchaft und der Burgvogt ſelbſt ein Inſurgent geweſen 
ſeyn? Fuͤrs zweite kommen in jenen Urkunden auf gleiche 
Weiſe auch mehre Edelleute aus der Wilſter- und Kremper⸗ 
marſch vor, namentlich die Herren Hildelef von Brockdorf, 
Otto von Wilfter nebſt feinem Bruder Diedrich, wie auch 
die bereitd oben angeführten Gebrüder von Kellingdorp, 
wobei ich nur bemerfe, daß damals Feine Zitel. im Gebrauche 
waren, fondern ein Herr von — zu dem, wobon er ſich nannte, 
in einem — Verhaͤltniſſe ſtand. | 
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Das vierte und legte Moment betrifft "die angeblich 
verunglüdte Belagerung Itzehoes, (S. oben n. 4.) und um 
dieſes zu würdigen, bemerke ich zuerft, daß die Itzehoer Burg 
nicht nur 1201 gleich nah der Schlacht bei Stellau in die 
Gewalt des Königs Waldemar fiel, fondern auch 1224 ſich 
in ſeinen Haͤnden befand, und erſt am Ende dieſes Jahrs an 
den jungen Grafen Adolf uͤberging. In Hinſicht der Erobe— 
rung 1201, die ber glaubwuͤrdige Arnold: von Luͤbeck berich⸗ 
tet, (Gaelo obtinuit L. VI. c. 13) findet kein Widerſpruch 
Statt, indem Kranz (Sax VII c. 17.) und Chriſtiani (2. 
p- 63.) damit übereinftimmen; daß aber ber Graf von Dr 
Iamünde 1224 im Befige ber Itzehoer Burg gewefen ſey, 
erhellt zur Gnuͤge aus dem Obigen: Soll nun aber eine 
verungluͤckte Belagerung der Itzehoet Burg von Daͤniſcher 
Seite zwiſchen 1201 und 1224 Statt gefunden haben: ſo 
muß nothwendig die Burg erſtlich den Daͤnen nach 1201 
wieder entriſſen, dann zweitens von ihnen vergeblich belagert, 
und ‚hierauf drittens doch vor 1224 wieder von ihnen erobert 
worden feyn. Bon dem. erfien und dritten: Punkt fchweigt 
aber die Geſchichte durchaus, und felbit die Referenten des 
zweiten wifjen und. berichten nichts davon, ja: verfahren fd 
gedankenlos, daß fie nit ein Mal andeuten, daß die Burg 
nach 1201 der Dänifchen Herrfihaft muͤſſe entzogen worden 
feyn. Da der erfie und. der dritte Punfi aber nothwendig 
zu fegen find, wenn der zweite ftatthaft feyn fol, von je⸗ 
nen beiden Punkten aber uͤberall das tiefſte Stillſchweigen 
obwaltet: ſo paßt die angeblich verungluͤckte Belagerung 
der Stadt oder der Burg Itzehoe offenbar nicht in den 
Context der von den Referenten der Belagerung ſelbſt dar— 
geſtellten Geſchichte. Uebrigens bedarf es der Bemerkung 
nicht, wie hoͤchſt unglaublich es ſey, daß einige Edelleute ſoll⸗ 
ten im Stande geweſen ſeyn, dem Grafen von Orlamuͤnde, 
oder vielmehr dem König Waldemar, die Itzehoer Feſte, nache 
dem er fich 1201 in deren Beſitz gefegt Hatte, zu entreiffen. 

Dann ift aber in Anfehung des letzten Moments noch 
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zu erwägen, daß bie Erzählung. händgreiflich im ſich felbft 
völig ungereimt if. Die daͤniſchen Befehlshaber ruͤcken 
mit einem großen Heere gegen die Itzehoer, in der Gewalt 
von Inſurgenten befindliche, Burg, ſchlagen eine Bruͤcke und 
einen Damm uͤber die Stör, (29) eine hohe Fluth zerftört 
aber Brüde und Damm. Und damit ift nun die Belagerung 
zu Ende! Da ſich aber doch nicht annehmen läßt, daß das 
Störwaffer mit der Brüde und dem Damm auch das große 
Heer weggeführt habe; wo .blieb denn das? Warum fehte- 
ed die Belagerung nicht. fort? Warum legte es nicht neue 
Werke gegen die Feſte an? Darüber findet fich aber nirgends 
eine Nachricht, oder eine Erklärung. Genug, nad dem: Uns 
fal, mit der, Brüde und dem Damm, mwodurd das Heer 
doch Feinen Verluſt erlitten hatte,. ift die Belagerung zu Ende, 
und man muß alfo annehmen, daß die bänifchen Haupt« 
leute, voll Entfegend uͤber die: Zerftörung de8 Damm’s und 
der Brüde, eilig aufgebrochen und mit dem großen Heere 
nach Haufe gezogen find! Und auch nachher (3°) laſſen Koͤ— 
nig Waldemar und. der Graf von Drlamünde die Infurgen- 
ten in Igehoe in: Friede und. Ruhe — nehmen mit den 
Schimpf vorlied — laflen den am Amtmann zu Segeberg 
begangenen Mord ungezuͤchtigt! Und biefes foll Statt ges 


(29) Der Preöbyter, der erfte Meferent, laͤßt das Heer eine Bruͤce 
, und einen Damm über die Stör machen; die fpätern Meferen« 
ten, die Unmöglichkeit begreifend, bei Igchoe einen Damm durch 
‚bie Stör zu machen, haben diefe Angabe emendiren wollen, 
werden aber dabei ganz unverſtaͤndlich. Go läßt Ehriftiani-die 
Daͤnen einen neuen Wall gegen Itzehoe aufführen ; was fol das 
aber heiffen? | 
(30) Oppidum Itzehoe communiere, (die Infurgenten) in quod quunı 
regii praefecti exereitum — (magnum exercitum Presb, Br. 1. c.) 
— ductassent, ferunt excrevisse Storam fluvium — ut ponte 
dejecto cives tueretur, Danis exelusiss, Exinde vero nihil 
_ . magaum per aliquot amnos gestum legitur. (Kranz. Sax. VII. 
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funden haben unter der Regierung des Königs Waldemar II. 
und ded Grafen von Drlamünde, die doch 1208 die Schwe⸗ 
riner Grafen durch Verwuͤſtung ihres Landes zuͤchtigten, 1216 
nach ſechsmonatlicher Belagerung Hamburg eroberten, 1217 
und 1219 mit Zruppen nach Liefland fchifften, und 1224 
einen Zug nach Defel. vornahmen!! — (3) 
(31) DaB vormals unter den Tagen im Laufe eines Jahr's Cin Tag 
in Itzehoe den Namen „Buͤrgertag“ geführt habe, leidet feinen 
' Bweifel, und es ift aus einer Urk. v. 1471 (Noodt 1. p. 435.) 
zu erfehen, daß er zu den fogenannten Geldestagen gehört habe, 
Es verſteht fih aber von felbit, daß der Buͤrgertag, wenn jene 
Belagerungsgeſchichte ein Maͤhrchen ift, von der Belagerung 
nicht herſtammen Fünne, 


IV. 
Brife von Heinrich Doie 


gefhrieben | 
aus — und auf der Reiſe dahin. 
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| Nach dem Abdrucke der von einem Freunde mit liebender Hand ver: 
fasten, zunaͤchſt für Holland beftimmten Lebensbefchreibung meines Bru= 
ders, wünfchten mehrere dem Verftorbenen einft nahe Stehende einen 
Abdruck der von ihm aus Indien gefchriebenen Briefe, von denen die 
nah Holland adreflirten bereits in einer dortigen Zeitfchrift befannt 
gemacht wurden, hauptfächlich des wiffenfhaftlichen Intereſſes wegen. 
In legterer Beziehung möchten freilih wenige Lefer durch das hier 
Mitgetheilte befriedigt werden, weil der Entfchlafene felbit wuͤnſchte, 
daß die Bekanntmachung feiner Entdedungen, die er ald Nefultate 
der großherzigen Fürforge der dortigen Megierung für die Natur: 
wiſſenſchaften zu betrachten gewohnt war, in feinem ihm theuer ges 
wordenen Adoptiv-Vaterlande gefhehen möge. Dahin gehören nas 
mentlih Befchreibungen neuer Arten, die hier Feinen Pla finden 
durften. Seine Mittheilungen haben aber auch ein anderes natur= 
hiftorifches Intereſſe, weil fie Anfichten über Syſtematik enthalten, 
zeigen wie der Schreiber über feine Wiffenfhaft dachte und ſich die 
Förderung derfelben angelegen feyn ließ — in welcher Hinficht fie auf 
jeden Fall beabtungswerthe Winke für Nachfolger auf der von ihm 
betretenen Bahn enthalten. Indeſſen veranlafte die Befanntmachung 
diefer Briefe zumächft eine ganz andere Betrachtung und zwar die, 
daß man einen Verftorbenen am beften aus feinen nicht für den 
Drud beſtimmten Ergießungungen Eennen lerne. Dieſes wünfhten 
natürlich die, welche fein Leben für ein wohl verlebtes halten — und 
dann der Wehmuth fiber die kurze Dauer deifelben Meifter werden. 
Kiel den 28ſten Auguſt 1831, | 
5 Boie. 
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Un Frau Hofräthin Voß. — | 
Leiden, d. 7ten November 1825. 
Geliebte Tante. 

Sp wird denn aus der Tangverheißenen Reife — Oſt⸗ 
indien endlich Ernſt! —. Auf Befehl des Miniſteriums der 
Marine reif’te ich in der Nacht vom Sten auf den 6ten nach 
Rotterdam ab um dort mit Rheder und Gapitain die lebten 
Verabredungen in Bezug anf die Einfhiffung zu treffen, 
ich bin in der eben abgelaufenen Nacht daher wieder zuruͤck— 
gefehrt und benuge die ruhige Morgenftunde um meiner ins 
nig geliebten Zante Voß zu fchreiben, der leiblichen Schwe⸗ 
ſter meines verewigten Vaters, der felbft nicht mehr Zeuge 
von dem Glüde feines Sohnes fein follte. , Ich war am 
geftrigen Zage, dem Himmel fey es gebankt, ruhig, aber auch 
fehr ernit geſtimmt. Meine Gedanfen waren bei denen, die 
den größten Antheil an meinem Schidfale nehmen, denen ich 
ed danke, und ich fragte mich unwillführlich, ob wohl Einer 
von allen, die fich demfelben Schiffe anvertraun, mit aͤhnli—⸗ 
chem Gefühle für die Seinigen von Europa Abfchied nehmen 
Eönne? Es ift möglich und ich wünfche es allen herzlich, aber 
ich glaube es kaum! H. Ch. Boie, H. Piehl und dein 
Sohn Heinrich find nicht mehr, aber jo gewiß als fie, wenn 
ihnen jeßt die irdifche Melt nicht zu Elein ift, mich auf mei—. 
ner Fahrt mit freundlihem Blicke begleiten werden, fo ger 
wiß weiß ich auch, daß die Gebliebenen, Alle ohne Unter- 
ſchied, mir mit wahrer Liebe anhängen und zum Himmel 
Wuͤnſche fenden für meine Erhaltung und für dad Gelingen 
meines Unternehmens, Wünfche einer Neihe von Menfihen 
die zu den edelften und feltenften gehören! — . Wer von 
den andern Neifenden fragte ich mich weiter, follte wohl von 
den Seinigen fo unzweibdeutige Beweife von zart fchonender 
und immer zum Helfen bereiter Liebe erfahren haben, und 
wer fo wenigen Widerfpruch bei faft zu gewagten Schrit« 
ten? — Dein herzlicher Brief, liebe Tante, der Geſchwiſter 
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Hierfein, Kommen von Heidelberg und Gehen nah Bruns⸗ 
büttel, der Zmwillingsichwefter Wehmuth beim Abfchiede, der 
wir Brüder nur mit Mühe widerſtehen Eonnten, das Alles 
ſchwebte meiner Seele mit einmal vor! Seyd denn Ihr Alle 
im Gedanfen noch einmal von mir in die Arme gefchloffen 
und nehmt den wärmften Dank, den der Menfch geben kann 
für das was ih Euch fihuldig bin! Seyd überzeugt daß ich 
wohl weiß was ich verlaffe und es in ſtillen Augenbliden oft 
ſchwer empfinde, aber auch weiß wofür und infofern ganz mit 
mir im Reinen bin. Burn mich damit ruhig meinem 
Shidfalet 

Das Minifterium hat ed, wie es feheint mit und fehr 
gut gemeint, indem es zu unferer augenblidlichen Ungeduld, 
die Gelegenheit mit andern Schiffen für und unbenußt vor= 
über gehen ließ und wartete bis dad Schiff Dykzigt, Capie 
fain Cortemeyer *) fi für fegelfertig erflärte. Diefes Schiff 
nemlich gehört dem reichften Kaufmann von Rotterdam, Herrn 
Hobofen, der weit und breit feiner Rechtlichfeit wegen bes 
kannt ift und deffen Gapitainen, ſich Reifende befonders gerne 
anvertrauen, weil er nur foldhe annimmt, die vom Matrofen 
auf gedient haben und zwar, wo möglich, auf feinen eignen 
Schiffen. Ich ging geftern mit um fo gefpannteren Erwar—⸗ 
tungen auf Herrn Hobokens Comptoir, als ich neugierig 
feyn mußte, den Mann felbft zu fehn, von dem ich mir fchon 
fo oft erzählen laffen, daß er feine Laufbahn als Karrenſchie— 
ber begonnen habe, und zum Andenken an jene Zeit die Karre 
noch immer aufbemahre und demüthig vor feinem Pallafte 
. „aufgeftellt laffe. — Auf der Schreibjlube der großen Kaufe 
leute wird man fehr oft halb unhöflich empfangen oder bleibt 
kaum beachtet ftehn, bis andere Gefchäfte abgemacht find. 
Hier Fam mir der bejahrte Mann, den ich wegen feined Sites 


*) Sapitain Cortemeyer verunglüdte anf feiner Nüdreife von 
Java mit dem Paletboot Java im Angeſichte der Holländifhen 
Küfte, im Anfange des Jahre 1826. 
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am- warten Dfen und ſeiner Kleidung nach fuͤr den Herrn 
des Hauſes erfangte, ungemein. freundlich: entgegen; ließ ſich, 
nachdem er mein Anliegen gehoͤrt, von einem ſeiner dielen 
Bedienten bie vom Miniſterio . erhaltenen Papiere: vorlegen 
und genau von mir erzählen, was ich für mich und meine 
Reifegefährten als unumgänglic; nothwendig und" was fonfh 
noch für erſprieslich achte. Alle, Antworten die er oder bee 
aͤlteſte Comtoriſt mir gaben, zeugten mir von aͤngſtlicher Bes 
ſorgniß für das Wohl unſers Heinen Haͤufleins, und «eg 
. wurde nur. Unzufriedenheit darüber, geäußert, daß nicht alle 
vier Reiſende ſelbſt da feyen um ‚auch: ihre Wünfhe an ben 
Tag legen zu konnen. Als ich den alten. freundlichen Herrn 
darüber beruhigt hatte, trug er feinem Neffen auf, mid): ſelbſt 
auf's Schiff zu. bringen und mich mit dem Capitain: bekannt 
zu machen, der, fügte er hinzu, zwar diesmal zuterft; als Capi⸗ 
tain die Reiſe mache, aber redlich von ber Küche auf gedient 
babe und ſchon 6mal in Batavia geweſen ſeye Rotterdam 
bietet; dem Handel den Vortheil, daß die großen Schiffe ganz 
dicht vor der Stadt bis auf ein Geringes nach befrachtet wer⸗ 
ben koͤnnen, und: fo führte uns denn auch aufıdie. Dykzigt 
nur ein einfacher Steg hinüber Das: Shiff,.:ein: ftattlicher 
Zweimaſter, nad) ‚einem. Landgute des Eigners benannt, iſt 
ungewoͤhnlich ſtark gehaut und otraͤgt zum Schub. gegen See 
raͤuber auf jeder ‚Seite eine Reihe Kanonen. Mich freuete 
gleich das freie, reinliche, von bruſthohem Gelaͤnder umgebene 
Verdeck und derkraͤftige Capitain, der hoͤflich aufforderte in 
bie Cajuͤte herabzuſteigen. Dieſe ſchien fuͤr Die neue Meife 
neu aufgeſchmuͤckt zu ſeyn und hat; ein ſtattliches Anſehn. 
Der Thuͤr gegenuͤber fiad ‚vier, viel Licht ‚gebende--Fenfter, 
unter denen ber, ganzen. Laͤnge nach ein «breites, behagliches 
Sopha ausgebreitet iſt, waͤhrend die Seitenwaͤnde rechts und 
links, jede hinter Vorhaͤngen 2 Schlafkojen enthalten. Links 
bon ber Thuͤr tritt man ſeitwaͤrts in sein abgeſondertes Stuͤb⸗ 
chen, was eine Dame-bewohnen wird. . Freund Madlet und 
ich nehmen zwei. der Kojen. in Beſchlag, Muͤller und der Ma: 
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ter- bie beiden änderen. Ein Domine (evangellſcher Geiſtlicher) 
od ein: Kaufmann gehen gleichfalls: als Paſſagiere mit. 
Ich intenhielt. mich: lange mit dem Capitain und bat- ihn, 
ee: Verſprechen, nichts Unbilliges zu verlangen, uns 
durch: feine Leute unterfiügen zu laſſen, wenn wir bei natur⸗ 
hiſtoriſchen Unterfuhungen, wozu eine Seereiſe Veranlaſſung 
giebt, ihrer Huͤlfe nicht entbehren koͤnnten. Dies war bereit 
vom Miniſterio verlangt, aber ich ließ es mir gern noch hier 
und nachher noch einmal von Heren Hobofen ſelbſt verfpre: 
hen. Die Regierung bezahlt den Tiſch, Srühftüd u. |. w.— 
aber es iſt gebräuchlich die ſogenannte Capitainstafel noch 
beſonders zit bezahlen. Es iſt dies ein hergebrachter Vortheil 
fire den Capitain, der — ‚aber auch, wenn er billig iſt, 
für. recht gute Koſt ſorgt. — Eine kleine recht vollſtaͤndige 
Haus⸗ oder Schiffs⸗Apotheke führen wir bei und und ein be: 
fonderer’Raurh ift uns angewieſen für diejenigen unferer Ki 
ften, weiche wir: ſtets zur Hand zu ‚haben: wünfchen. — Du 
glaubſt nicht, "liebe Tante, Auf wie. Diele Feine Dinge wir für 
die ganze Ansrüftung haben“ bedacht feyn müffen, wie biele 
Zeit damit. verloren geht, jedes Stuͤck den Umftänden anzu: 
paſſen / ohne weder unferm Beduͤrfnißg noch‘ der geforderten 
Sparſamkeit zu nahe zu treten, und wie wir ums, fo oft durch 
laͤſtige Beſuche geftört; nach der Schifförube ſehnen. Diefe 
fol: uns denn auch bald zu heil: werden, denn noch in die⸗ 
ſer Woche koͤnnen unſere Sachen eingeſchifft werden, da das 
Shiff:am Ibten von Rotterdam nad Helvoetsluis unter 
Segel geht, und wir gegen den 20ſten dahin folgen follen. 
Der erſte friſche Oſtwind nach dem -20ften: fuͤhrt uns dann 
weiter. — Morgen gehen Macklot und ich zum letzten Male 
nach dem Haag, um und: bei dem Miniſter der Marine Herrn 
Elout und bei Herrn von Ewyk, dem edlen Patron unfers 
Muſeums, zu verabſchieden, und die letzten Stunden werde 
ich bei dem lieben Temmink's zubringei. — — ad 
de ET rn RE — 
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ns —** EN, Den Alten 4 — 1826. | 
2 ‚Siebe: Rutter und Schwellen! - 

Die Nacht vom -2öften ayfıben,29fien: brachten wir. von. 
Freunden umringt, wachend in Leiden zu und verließen diefe , 
Stabt um 4 Uhr, —— von de Haan begleitet. Der 
Abſchied von ſo vielen bis zu Thraͤnen geruͤhrten Menſchen, 
denen wir zum Thejl kaum mehr als gleichguͤltig geweſen zu 
ſeyn glaubten, war erſchuͤtternd, aber der Reife-Tumult machte: 
ihn erträglich. Fu Rotterdam wurden endlich noch die letzten 
Dinge eingekauft und. beſorgt, Nach einem langen erquicken⸗ 
den Schlaf erweckte uns die Nachricht, daß Herr Hobokens 
Jagdſchiff um 11 Uhr bereit ſey uns an Bord zu bringen. 
Bei herrlich lachendem Wetter gingen-wir unter Segel. Ge⸗ 
ſtern ſchliefen wir in Doꝛtxecht, die bevorſtehende Nacht aber. 
fhon auf dem, Schiffe, wo der Mutter warmes Bett wir. 
wohlthun fol. Unterwegs. hatten. wir. fhon Gelegenheit 
zwei unſrer Reifegefährten kennen zu lernen, den Kaufmann. 
Zittens und bie Braut eined in Batavia flatienirten Offi— 
ciers. Alle Paffagiere, zu. denen außer. den genannten und. 
einem Schiff8-Doctor. nur no ein junger Pfarrer. kommen. 
foß, find am Bord. Ich finde alles beffer als ich. erwartet: 
hatte und Mutter wird ſich freuen zu hoͤren, daß wir Alle 
ſehr wohl und heiter find. Das Schiff iſt mit 22 trefflichen , 
Matrofen bemannt und bat Ueberfluß ‚an. guten Lebenömits: 
teln, zu Denen ‚auch viele lebende Schweine, Gänfe, Hühner, 
und Enten- gehören. Ei Imangen entſcheidet es ſich ob wir 


man zweifelt noch sb. er An genug bleiben wird. Der 
kräftige Capitain und Macklot, haben wie es ſcheint große, 
Freude an ‚einander; erfterer bietet freundlich die Dand- zur , 
befien Anbringung ehe Dex Zoolog. if vorläufig 
muͤſſig und / ſammelt feine Kräfte für gewiß bald nothwendige 
anhaltende Thaͤtigkeit. Ich bin fo. ruhig und heiter geſtimmt 
und bene mir, End; Alle, auch fo, wenig- Angftlich, für mic; 
9 * 
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beforgt, daß ich mir faft nichtd ander& wuͤnſchen möchte als 
wie es iſt. Die Leute‘ verfündigen- einen firengen Winter, 
forge dafür, meine’ geliebte Schwefter, daß die Mutter immer 
” ze Kae Ben u | Lebt ee. — 


"Am Bord der Dotzigt den Sten 
December 1825. 


Giontig babe iö Euch is‘ zu fchreiben, da unfre‘ 
‚Lage im Ganzen: noch dieſelbe it, ald vor wenigen Tagen, ' 
wie ich de Haan einen Brief an Euch mitgab, "aber ich 
weiß, daß meiner geliebten Mutter jedes Briefchen von mir‘ 
lieb ift; ftände auch 'nur "darin, "bag ich ftiſch und gefund bin. 
Bir haben vorgeftern bei günftigem Winde unfern Ankerplatz 
bei S Gravendeel verläſſen und hofften bis Heltvoetsluis vor⸗ 
züruͤcken, aber wir ſind nur eine halbe Stunde weiter gekom⸗ 
men und hoffen nach wie vor auf beſſeren Wind, d. h. rei- 
nen Oſtwind Bder MO., um dann ſofort in See und — 
moöglich ohne Aufenthalt durch den Kanal zu gehen. 
beſchwerlich hatte ich mir die Schifffahrt von Rotterdam = 
nicht gedacht! "Um dem Warten: die befte-Seite abzugewin⸗ 
nen, haben wir es benutzt um unſte Pleinen Haushaltungen 
in Ordnung Ju‘ bringen und ich bin inſofern ſeit geſtern recht 
behaglich,' denn meine "Heine See⸗Bibliothek iſt ausgepackt 
und ſo zur Hand, daß ich nicht lange darnach zu ſuchen 
brauche, und eben ſo geht es mit den Inſtrumenten und Ge⸗ 
wehren. Bis jetzt war der Capitain meiſtens am Lande, da 
er am Schiffe nichts zu thun hat, wo der Lootsmann das 
Commando führt, bis wir ins ſalzige Waffer gekommen ſind. 

In unſrer Cajuͤte beſchaͤftigen wir uns oft mit dem Fan⸗ 
gen der Kakerlaken (Blatta americana); Onkel Voß weiß 
aus dem Virgil, dag ſchon die den Roͤmern bekannte" Blatta 
orientalis das Licht flieht, und fo verhält” es ſich auch mit 
diefer Art, welche großer iſt und faſt alle Schiffe bewohnt, die 
nach Oſt⸗ und Weſtindien gehen:“ Es find widerliche unge 
beſonders fuͤr ia gefährliche: Thiere, von denen uns der’ 
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je. Niebuhr einſt ein Eremplar ‚brachte; das er in. eine 
Theefifte ‚gefunden hattes hier find, ‚fie jetzt kaum Iebendig und 
ſuchen die Bettwärmes. —-- Der junge. Beifttiche ſcheint ein 
gruͤndlich „gebilbeter Mann zu feyn und. hat ein-hübfches Aeu⸗ 
Bere. Die junge Dame hat in ihren Geſichtszuͤgen den Aus- 
druck uͤberſtandener Leiden; der Vater ihres. fehsiährigen Kin⸗ 
des muß. ein techtliher Mann ſeyn, da er fie jetzt heirathen 
will, nun er fich Vermögen: in Oſtindien gefammelt, hat. Sie 
ſcheint Darüber außer ſich vor Freude zu. feyn und. vol-Muth 
zur Reife; wir nennen. ſie anſtaͤndig Mevrouw. (diefer Ti⸗ 
tel wird in Holland nur verheitatheten Srauenzimmern geges 
ben) und bemühn und Alle ihr das eben zu erleichtern. 
Der dritte, nicht zur naturbiftorifchen Erpedition gehörende 
Paſſagier ift ein Gröninger Kaufmann, der mit einem großen 
Lager in Hamburg gekaufter Prasht- Möbeln nach Indien 
geht und dem. die faft fichere Hoffnung reich zuruͤckzukommen 
‚Fröhlich ſtimmt; „waͤre ich unverheirathet, fagt er, ginge ich 
nicht. dahin, aber fuͤr Frau und Kinder thue ich es mit Be 
geifterung.’. — Heute haben wir zum erſten Male ſchoͤnes 
Wetter, aber noch immer ſuͤdlichen Wind, und der Capitain 
will als verſtaͤndiger Mann nur. bei, feftem Oftwinde fegeln, 
und A - nicht ohn⸗ Noth auf eine in warn. | 
In,” ..: "tee von Helvontstuis den 
ron ze ten December 1825«.. 
Ein günftiger Oſtwind brachte uns geſtern von unſerem 
vorigen Ankerplatz hieher, der Seelootſe iſt ſchon an Bord 
und bald eilen wir einem ſtolzen Amerikaner nach, ber. uns 
vorausgegangen iſt. Die belebte Rhede, das ſchoͤne Wetter, 
und die ſtets wechſelnden Beſchaͤftigungen am Schiffe ſelbſt, 
ſtimmen uns Alle froh und muthig und wir koͤnnen den Au⸗ 
genblick nicht erwarten, wo wir‘ auch ben Kanal und mit ihm 
bie Falte Jahreszeit hinter.und haben werden, — Madlot 
wirde Euch felbft noch fchreiben, wenn er nicht feinen Schiffs⸗ 
Barometer noch vor bem Seetanz in Ordnung bringen müßte. 
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Er wirthſchaftet hier ſchon wie zu’ Hauſe und: die Schiffäge: 
Jellſchaft gab ihm einſtimmig den Namen Vulkan; die Ma: 
troſen haben ihre beſondere Freude an den ſtarken luſtigen 
jungen Mann. Abend's iſt es in der Wohnung der Natur: 
forſcher, 8.9. in der Cajuͤte, wie in einem Gefellſchafts zimmer, 
wo jeder treibt was er will.” Guitarre/ “Flöte und Geſang 
machen uns oft vergeſſen, daß wir auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men. Der Capitain iſt noch die Freundlichkeit ſelbſt und wir 
haben Urſache zu hoffen, daß er ed auch auf: der See blei⸗ 
ben wird, was leider nicht immer bei ſolchen Herren der Fall 
von f fol. —. re ——— in — — zu un 
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"Wir negen nicht weit vom ufer an der Inſel Gotet, 
Du Dorfe gleiches Narnens gegenüber, der etwas erhadene 
Dinenrand’fchütt gegen den heftig wehenden S. W.Wind, 
der wie eine Krankheit der Athmoſphaͤre biefen wie vorigen 
Winter immer'nad) Furzen Unterbrechungen wiebetfehit, derm 
Jah der S. O. mit dem wir hieher kamen, war nicht der 
aͤchte, wie der Capitain, ungern die Anker lichtend, gleich 
ſagte, und es ſieht ganz darnach Aus; daß wir noch lange 
keine beſſere Witterung haben werden. — Das umgebende 
Waſſer, die Eintichtung des Schiffes, die geregelte Weiſe der 
Beſchaͤftigumgen darauf, und ſelbſt die Beobachtung der rau: 
'Hen Seemanns⸗Natur/ beſchaͤftigt ich” noch immer fehr 
"angenehm auf dem Werdede und unten in der Gajlte, ſeit 
“einige Tagen vbrzuͤglich mit "Ritters Erdkunde von Afrika 
befchaͤftigt, vergeſſe ich ſtundenlang daß mich ein kaͤlteres 
Klima umgiebt. — Unſer Capitain iſt kein Scoresby, ja 
er bat eigentlich gar keinen Sinn fuͤr Wiſſenſchaft. Seine 
Erziehung war die eines Matroſen und nun er, allem An— 
ſchein nach, ein guter Kopf, ſein ihm lange vorgeſchwebtes 
Biel, die Capitainſchaſt erreicht hat, zugleich mit der Aus ſicht 
"ein wohlhabender Mann zu werden, wird fein beſſeres Ich 
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wohl ſchwerlich noch um Vieles angebaut werben: —:! Bon 
dem naturhiſtoriſchen Treiben Icheint ihn. nur Macklots 
Barometer zu intereſſiren und uͤberhaupt was er für. die 
Schifffahrt gebrauchen kann und trotz ſeiner Freundlichkeit 
bitte ich ſchon ſeit mehreren Tagen vergeblich um die Erlaub⸗ 
niß ans Ufer gebracht zu werden, um laͤngs dem Strände 
zu jagen und Molusten zu ſuchen. Dazu kann ich-ihn na⸗ 
tuͤrlich nicht zwingen; doch⸗ rufen wir oft aus, was koͤnnte 
ein. ſolcher Mann für die Wiſſenſchaft thun, ohne daß feine 
Geſchaͤfte im mindeften darunter litten und wie "gerne: wuͤrde 
man dann ‚lange, Zeit. auf dem. Schiffe zubringen! Gewiß 
würden wir dann auch weniger Gelegenheit haben ben: Kopf 
zu ſchuͤtteln über ;die Rohheit im Weſen gegen die Unterge⸗ 
hörigen;, ‚bie ich bier wie überall gern mehr. durch Güte als 
Härte möchte geleitet ſehn. In dieſer Hinſicht habe ich als 
ehemaliger: Juriſt mich ſchon genoͤthigt geſehn, einen neuen 
Kunſtausdruck ‚zu. erfinden; denn was id justitiaumaritima 
nenne, iſt wirklich eine eigene Art. von Gerechtigkeit. Iſt 
einmal gedroht, jo wird. auch gleich gefiraft ‚:gleichviel ob. die 
Strafg verdient ift oder nicht und dann muß noch aum Berge: 
bung, gebeten werden! — Es laͤßt fich dabei nicht. ganz. laͤug⸗ 
nen, daß die Matroſen mehr von der Natur wilder als civi⸗ 
liſirter Menſchen haben und ‚daß fie auf dieſe ut gezaͤhmt 
wirklich treffliche Maſchinen ſind, aber man kann doch nicht 
vergeſſen, daß es Menſchen ſind und begreift nur aus dem 
Umſtand, daß ihr Vater wohl im. der. Regel) daſſelbe Hand⸗ 
werk trieb, wie fie ſich entſchließen konnten, Matroſentzu wer⸗ 
ben. Wir haben ihrer von allen. Nationen: und niehrere = | 
gar einnehmendemn kraͤftigem oder, muthwilligem; Aeußern. Die 

drei beſten der ganzen, Mannſchaft find ein Normann und 
zwei Medlenburger. Ihr haͤttet ſie geſtern auf der. Bleinen 
Jolle ſehen muͤſſen, wie fie das emporte Element zu bezaͤhmen 
wußten, dem Befehl gehorchend von einem vorüber fahrenden 
Schiffe Briefe abzuholen... Branbwein ift in. den Augen die⸗ 
kr Menſchen ein koͤſtliches Gut, und. damit haben wir fie auch 
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bezählen oder vielmehr uns frei kaufen muͤſſen, als fie uns 
einem nach dem andern. die Füße feſtgebunden hatken Sie 
haben nemlich / das Recht dem die Fuͤße feſt zu: binden, der 
es zummnerften Male verſucht in den Maſtbaum zu klimmen; 
Muͤller und mich lieten ſio his in den Gipfel kiettern, dann 
mußten wir aber auch daran ⸗ a ml inn Dan 
. Weber: dem Matroſen ſteht der Bootsnann (etwa Unter: 
oficier) und icber diefen nieder: die drei Stelermaͤnner, etwa 
Faͤhnrich, zweĩter und erſter Lieutenant; fie Frühftäden und 
eſſen mit und; dürfen aber wie:.e&. ſcheint Peine ‘Unterredung 
anfangen, ohne angeſprochen zu ſeyn. Der erfte im Rang 
if. ein garnartiger feiner: junger Menſch, Ber; zweite Mad 
tot&ntichling ein. baumflarker und fehr: entſchloſſener Man, 
et. commandirt/ auf den Goͤten. — "Gert unterhälte ich mich 
mit ben Vobtsmann, der das erſte Commando führt,’ fo lange 
wir die See nicht. erreicht haben. — Alle Muͤndungen der 
Hollaͤndiſchen Ströme find" voller Sandbaͤnke und nur wenige 
engliſche und amerikaniſche Schiffe wagen es ohne Loots⸗ 
mann ein· oder. auszulaufen, denn jene Saibbaͤnke beraͤn⸗ 
dern / ſich won⸗ Bahr zu Jahr, fo dag auch nicht auf Karten 
au. vertrauehbift, "und darum 'hält es auch der’ gehbtefle Ga: 
pitain fuͤr feine Pflicht, von der 'weife angeordneten‘ Lootſen⸗ 
Gilde: Gebrauch: zu machen. deren! Mitglieder täglich damit 
beſchaͤftigt find, bie Mundungen diefer Ströme 'jü' beſchiffen 
bie Regierung macht es ihnen auch noch zu einer beſondern 
Pflicht, ↄnicht ohne einen Lootſen an Bord auszäfäufeit. Da 
gegen:anuß die: Gilde z. B. an diefer Mündung! (ohne Aus: 
nahme hei jedem Wetter)’ Bote drangen habe; um allen die 
Ein fahut» ſuchenden „Schiffe i@life 'yu- bringen. Es ift- dies 
natuͤrlich ein hoͤchſt gefährliches: Amt und man fühlt ſich un: 
wiltühriih gedrungen, einen ſolchen Mann "Wlptung--ju’be: 
weifen; ME IC HT BEI II a ERTE-IEIT 3 
Die Nähe des Ufers verſchafft · uns von Zeit zu Beit fri: 
ſchen Mundvorrath | und wie haben uns bis jett erſt zwei 
Rage ſtatt des Brodes mit Schiffs gwieback behelfen můſſen, 


was unfern Zähnen gar nicht -behagen wollte. — Doch ge⸗ 
nug von Schiffs⸗Kleinigkeiten! Ich fchreibg fie, weil ich weiß, 
daß Ihr oft an mich denkt, und mich noch Monate lang auf . 
dem Schiffe wiffen werdet, fo koͤnnt Ihr Euch ‚doch. einen 
Begriff, von meinem Sein und Treiben maden. ., 
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"Die Freude, heute unerwartet einen Brief” von Euch aus 
Heidelberg zu bekommen, nimmt mir die Geduld dieſen bes 
gonnienen noch länger (legen | zu laſſeu. "Das 8 Ichlechte Weiter‘ 
dauert fort und wir find wieber zuruͤck nach Heltvoetsluis 
gegangen, wo wir in der Nachbadfchaft eines amertkaniſchen 
ud’ mehrerer engliſchen Sqhiffe den Anker fällen laflen; dazu 
iſt Heute och ein praͤchtiget holländifcher Dreimafter vor’ 
Surinam gekommen‘, den’ wir nad üblicher Sitte mit Auf: 
zieht ber Flagge begtlißt haben. BET : 

Sonſt nichts Neues! — Ihr fragt nach dem jungen 
Geifttichen. Er gefällt mir ſehr und ift fehr vorurtheilsfreiz 
er tft nicht Miffionär, wie das Gerücht ſagte, ſondern als 
Pfarrer für die Stadt Batavia beftimmt, wit ſpazieren oft 

in lebhafter unterhaltung zuſammen auf dem Verdeck. 

Mit dem Lootsmann erhaltet Ihr auf jeden Tal — 
—* von — wirtiichen Abreifet — | 


ET he abe von 1 Helvoet den, auften Derember 
rn . 1825, Morgens 7 uhr. 

Reit, geiern iſt —** Wetter mit friſchem Oſtwinde 
—— und in dieſem Augenblicke erſchallt das wilde 
Gefchrei der Matroſen beim Lichten des Ankers. Ale find 
heiten und voller Erwertung. .. Lebt wohl meine ‚geliebte Mut: 
tee und, Geſchwiſter! — Da ſi fir ud wir. in Bewegung und ich 
eile aufß, MEN, Bleibe, beſpn meine gute, treue Mutter!. 
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Gern Temmin.” Au — sat 
A bord du Dykigeı le ı6, 1826. ar I 
5° long d’Onent de Greenwich, _ 
Monsieut! =. Be — 
Mr. Milton capitaine d’un Yalsseau Ba 
pour Fernambuc.veut bien se charger de nos lettres 
dour T’Europe et je profile tout em, ‚häte, ‚ge. ‚gettg. 0c- 
casion ‚pour vous faire ‚savoir, que moi et tous mes, 
compagnons. de’ voyage se ‚portent. ä merveille, .baga- 
telle si Vous voulcz, mais. je sajs pas indjfferente. aux. 
membres de nos famillus et à nos amis d’Amsterdam, 
et de Leyde. Macklot, Muller,.. et van Oort aul.bean-. 
coup souffert du mal de mer, pendant que ja oie 
assez heureux ‚pour lui resister enlierement, mais le 
climat delicieux de ces parages. (nous sommes ‚entre. 
lęs iles Canariennes et. celles du ‚Cap verd) leur fait 
rscouvrer sensiblement les forges Perdues; aussi sach 
cupent-ils deja avec moi de lexamen des: petits ‚ha-, 
hitants admirables, ‚de, l’ocean,, que, tous nos compagnons. 
de voyage nous Apportent, — Ce ‚sera ‚du. Cap: que; je: 
vous adresserai tout -ce que jüsque la. nous ‚aurons 
pris et 'observe « eb. jespere qui, ‚y. aura, alors glus 
d’animaux vertebres, que jusqu’ici paroissent fuir le 
voisinage du Dykzigl, Les baleines en effet ne se 
montrent qu’ä grande distanee, les dauphins s’eloignent 
avant que‘ nous" ayons fait les preparatifs pour leur 
attaqgue et les oiseaux de tempöte (Procellaria ‚Ppuf- 
finus, pelägica' et Leachii) "ainsi' que les‘ ;süperbes 
coryphenes — les —— que je leur ‚offre. 
Mais palienee, --- I uch. 
A Dieu :mon trös — Mr. Temmink; euilles 
rappeller mon: souvenir à ‘Madame votre 'epouse' et' 
dire deuxꝰ mots à ma mere; qui ne dois ja ai Wit 
quieter de’l'$lat;de ma sante, qui est admirable, 


a EBEN am and ber te. 
den Abten ehr: 1826, Ant 10 19° 6. We. m 
ey 80° weftliher Länge von. Greenwich. 

Ou ſiehſt qus der. Weberfchrift, dag Dix Dein Sohn 
nicht mehr von dem noͤrdlichen, ſondern ſchon vom ſuͤdlichen 
Halbrund ſchreibt, und behalten wir, wie wir hoffen, noch 
einige Zeit den ftiſchen © Di Paſſat, der uns mit großer 
Schnelligkeit durch die blaue See treiht, fo. Bann, ich dieſen 
Srief vielleicht ſchon in 24 Tagen vom Cap an⸗ Dich ab⸗ 
ſenden, mit dem Wunſche ähm, fo. bald alt, — iß Dei⸗ 
men: Haͤnden zu wiſſen. 

Ihr müßt ed meinen ichten Worten * ——— an⸗ | 
geſehn haben, daß ich mich nach ſo Langer, Werpögerung. ber 
Abreiſe herzlich freuete, als endlich der. guͤnſtige Wind, und 
ſchnell von der Rhede non: Helvoet dem ‚offenen. Meere zu⸗ 
fuͤhrte. Es war mir unbeſchreiblich leicht, ums Herz als 
wenig Stunden nach dem Lichten der: Anker uns ber. Looiſe 
fein „Willkommen Herrnin See!’.-zurief-und, dem 
ihm in der Ferne folgenden: Boote: das Zeichen; zum, Naͤher⸗ 
kommen gab. Jetzt übernahm der Gapitain Rad Commando, 
befehlend daß beigelegt werde. Das Boot war,.bald. bei uns, 
wir gaben. dem guten Lootsmann Briefe und Handſchlag 
und bald ſahen wir das nach Hel voet zuruͤckeilende Schiffchen 
nur noch in weiter Ferne. Noch einmal wurden die Becher 
gefuͤllt und den kaum noch ſchimmernden Kuͤſten von Hol⸗ 
land ein Lebewohl zugerufen!:—: Der Wind war inzwiſchen 
zu guͤnſtig als daß. die Bewegung des Schiffes von einiger 
Bedeutung hätte ſein koͤnnen, und fo blieb denn auch die 
ganze Geſellſchaft in ihre: Maͤntel gehuͤllt auf dem Verdecke 
und berechnete wie bald wir unter fo guͤnſtigen Umfänden 
außerhalb des Canals ſeyn koͤnnten. 

Bei ‚einem. friſchen Oſtwinde hat es damit ‚gar Feine 
‚Schwierigkeit und der Weg von Helvoet aus wird dann 
oft in: veeinbiö vier Tagen zuruͤckgelegt, aber: biefelbe, Fahrt 
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Fann im Winter ſchwer undagefährlich werden, wenn der 
Wind conträr:ift, indem dann nur lavirt werden kann und 
fowohl die fteilen Kreidefelferr der. englifhens ald die Sand» 
baͤnke ber Frangdfifchen. Kuͤſte, und vorzüglich die Unregel- 
Maßigkeit der Stromungen zit befürchten find, Bo: Wwar es 
Wwenn eben Fein erfteuliches. Zeichen als der Wind: in ber 
Naͤcht immer?ſuͤdlicher Ward: und wir am folgenden Tage 
chon mit faſt contraiten &. W. zu kaͤmpfen hatten. Diefer 
"Wind, wie faſt immer in? Nord⸗Europa, wutde immer hef⸗ 
Aildel imd'!ſd kreuzten wit / noch 8 Tage mit wechſelnden Hoff- 
"rungen zwiſchen · Alblon Lunde Frankteich, und: zwar einige 
Tage lang einem heftigen Sturm ausgeſetzt, ıbei dem: ein 
Segelꝰnich dem Nandern mußie gerifft werden. «Alle meine 
"sRerfegefäntten und alle junge Matroſen wurden: ſeeltank, anf 
dem WER wat es nah kalt, kaum feſt zu ſtehen und 
unten machten es die natiſtlichen Folgen‘ der Seekrank⸗ 
yeit "Doppelt; unangenehm.Daher blieb ich/ zwiſchen zwei 
üebeln waͤhlend, fo lange auf dem Verdeck als die Umſtaͤnde 
es etlaublen, mit großer Theilnahme ‚den; Maneuders mit 
"pen Auge folgend und ds aman mich gebrauchen bonnte mit 
HDand antegenb,' und ſei es ann meinem feften: Willen nicht 
ank zu werden," oder dem beſtaͤndigen Aufeüthalte:in der 
grifchen" Luft pazufgpreibenzcieg blieb geſund: ·¶ Denndch muß 
‘sh fügen; daß jene erſten Tage unfrer Reiſe ſehr unange⸗ 
nehm waren, denn der des Seelebens Ungewoͤhnte hatte zu⸗ 
gleich mit Naͤſſe und Kaͤlte und einem unangenehmen. Ges 
fuhl zu kaͤmpfen, das die Bewegung des ‚Schiffes verur⸗ 
’fachte. Dieſe Bewegung war in einer mir’ unvergeßlich lan⸗ 
"gen Nacht wicklich aͤrger als ich ſie mir möglich gedacht Hatte, 
And ich etinnerte mich der Aeußerung des Profeſſor Rein- 
warb bei feiner Ruͤckkehr, daß es ihm unbegreiflich ſei wie 
dad Schiff auf dem er gefonimen nicht unter der Gewalt 
der drängenden Wogen zifammen gebrochen fei. Maſten, 
"Wände, Balken/ Bettftellen, Kiften und Kaften: alles knickte 
"und Enadite, wie das vorzuͤglich bei neuen ober ausgebeſſerten 
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Schiffen der. Fall fegn fol, und im: fchaufelnden Wette mußte: 
ih die Matragen ‚und Kiſſen ſo legen, daß: ſie mich gegen 
das Herausfallen : ficherten.. Nur mit Mühe: mich, im ber 
Gajlıte aufrecht: erhaltend war es dennoch meine Pflicht ben: 
Kranken Huͤlfe zu leiften und -ih ward von ben. Seemän«, 
nern ‚gelobt, daß. ich. in denfelben Tagen noch fingen und, - 
fherzen konnte und gegen die lange Weile emfig leſen. Wohl 
hörte ich am Morgen nach jener garftigen Nacht die See⸗ 
(eute einander aͤngſtlich ſagen „wenn der Wind noch noͤrd⸗ 
licher wird, ſo muͤſſen wir und auf unſer gutes Geſchick ver⸗ 
laſſen,“ aber ich kann Dich verſichern geliebte, Mutter, daß 
ih darum nicht weniger behaglich gefruͤhſtuͤkkt habe. Wer zu 
Schiff geht, weiß zuvor, daß er auch zu Grunde gehen kann 
und iſt ein Narr wenn ſer bei wirklich herannahender Se; 
fahr erft philofophiren will! —Doch, der N. W. Wind ‚ging- 
in N. O. über, d. h. er. wurde günftig, der Himmel heiter; 
wir erblidten aller Gefahr: entronnen das Cap Lezard an dev; 
S. W. Spite. von England, mit der - wir: Europas Boden 
auf Jahre verſchwinden ſahen, serreichten unter ‚Irland die, 
fogenannten Gründe des atlantifchen Djeand, wo der: ‚Sees; 
mann auf feiner.’ Karte (nach Meffungen dev Tieſe) 50 bis 
80 Klafter angegeben findet, und wenige Tage weiter fühlten, 
wir die ſanftern großen Wellen des bodenloſen Oreane, oder, 
wie die. Hollaͤnder ſagen, das uimen. sop. 

Noch war dieſes große Naß, von den —— 
Stürnten wild, und die Öflliche Strömung hatte Mühe. bie: 
weſtliche zu. befiegen, aber ſchon mar bie jehige Bewegung: 
des Schiffes. ſehr erträglich gegen ‚die frühere, und ich wandte: 
alle meine Beredſamkeit an, meine 3 Genoſſen zu bewegen; 
wieder auf's Verdeck zu kommen um ſich zu: flärken. ‚Sie; 
befanden ſich in; einem wahrhaft bemitleidungswerthen Zus: 
ſiande, gleichgültig gegen Weh und Wohl Keben und Fod. 
Befonders Macklot:und Müller litten entſetzlich, doch Era; 
flerer auch. im Leiden ſcherzend, wuͤnſchte, daß der alte un⸗ 
ruhige Schiffsbaſten auf den Sandamoͤge geſetzt werden, da /⸗ 
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mit er nur einige Minuten ſtill und grade fliehen koͤnne, 
möge: er auch igleich nachher ertrinken. 

aum Aſten Januar befanden wir und auf der Hoͤhe vom’ 
Portugal, und nachdem wir taͤglich mehr den: Einfluß eines 
milden Climas empfunden hatten, fahen mir am 10ten in 
einer Entfernung von 9 Meilen die Weſtkuͤſte der kanari⸗ 
ſchen Sehe hohen Infel Palma bei dem lieblichften: erquicken⸗ 
ſten Wetter, etwa wie wir es in Heidelberg im Juni haben 
wärden. Ganz rein und dunkelblau war der Himmel, ein. 
Achter Zephit Träufelte Baum das Meer, wunderbare Get» 
thiete · kamen an feine Oberfläche und die ftolzen Berge der. 
Inſel exinnetten die Deutſchen an ihr Vaterland, waͤhrend 
die zum erſtem Male reiſenden Hollaͤnder verſicherten: ſo 
prachtvoll haͤtten ſie ſich die Gebirge nicht gedacht. — Den 
ganzen Tag behielten wir die-fchöne Infel im Geficht: und. 
erfannten fie. noch am Abend im koͤſtlichen Mondſchein bei 
Kent wir und kaum enffchliegen Fonnten, zu Bette zu gehen. 
Bor. nun an hörten auch die Klagen unferer Kranken auf; 

fogar ünfere - Reifegefährtimm, deren Ermattung und eine 
zeitlang für ihr Leben ‚fürchten. ließ. gewann. ihre Kräfte 
wieder. Hier hätten wir, nur. N. O. Paffat-Wind finden 
muͤſſen um ſchnell vorwärts zu. fommen;. aber der Wind 
blieb; ‚trog der in Büchern als unumſtoͤßlich aufgeſtellten 
Regel weſtlich, und erſt als wir nach: langſamen Vorwaͤrts⸗ 
kommen die Capverdiſchen Infeln erreicht hatten (am 

2aften Januar) deren: zerriffene ſchroffe Bergſpitzen und wies: 
der daran erinnerten, daß es außer Schiff, See und Luft. 
noch etwas anderes auf unfern Planeten: giebt, ſtellte ſich 
der“ Paffatiwind- mit tropiſchem Regen und Gewitter ein. 

Unfer Schiff, welches für das ftärffte der hollaͤndiſchen Hans: 
delsſchiffe gilt, gehört wegen feiner Schwere nicht zu den 
Sehnellfegletn und: will vorzüglich vollen Wind haben um; 
mit andern gleichem Schritt zus halten; das war aber jetzt 
der Kal, da alle Schiffe, welche die Suͤdſpitze von Afrika 
bald moͤglichſt ?erreſchen · wollen, die Windſtillen an der afri⸗ 
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Aalen; 'Küfte fheuend, in S. W. Richtung ganz bis in 
die Naͤhe von: Amerika Graſiliem heruͤber gehen, wo ſie 
S. O Paffat- finden, "wenn eine Ausnahme von der Regel 
ihnen micht ſogar Weſtwind bringt, und furrjene S. W 
"Fahrt Hatten wir mun alſo den. D. Wind grade im Rüden — 
“wie ein-'belebted’Wefen;'fähen wir nun unſere Brigg, zuvor 
im Raum verborgene Segel, wie Flügel: ausbreiten, und 
Ohne daß die Matroſen weitere Muͤhe⸗ davon hatten, erreich⸗ 
ten wir, über 7 geographiſche Meilen in einer Wade 
(# Stunden): zurlilegend, ſchon am Schiffe des’ Monats 
die Linie, welche wir unter 230 30% WE geſchnitten haben. 
"Hier trat für uns faft vollkommene Windſtille ein, bei der 
wir in Zeit von 8 Tagen kaum bon dei" Stelle: kamen, und 
etwas von der Hitze Hirten Der S. O. Paſſatwind ſtellte 
ſich am Sten Februar ein und bringt uns unſerm naͤchſten 
Biel jede 24 Stunden’ bedeutend näher. "Schon fangen mandye 
Paſſagiere an, vie Tage bis zur Ankunft in der Tafelbay 
gu zaͤhlen, und obgleich⸗ melnetwegen noch 4" Wochen mehr 
daruͤber hingehen koͤnnen, da es mir nicht an Beſchaͤftigung 
fehlt/ ſo wird mir doch der Tag der Ankunft a minder 
große Eau machen hand end en Er 
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Er en "Den Sten Min 32° © 2; 10° 357 8, 

: Die, welche am EAten Februar es für möglich "hielten 
— ſchwerfaͤllige Dickzigt Ichon Anfang Maͤrz in dev Ta⸗ 
felbay zu ſehen, haben ſich geirrt, denn es dürften leicht bis 
dahin noch 1 Tage hingehen obgleich wir: im Ganzen Ur⸗ 
ſache haben ‚mit unſern Fortſchritten zufrieden zu ſeyn. In 
der That hatten wir: meiſt guͤnſtigen und zum Theil hef⸗ 
tigen Wind, der: und. einmal gegen 410::gengraphifche. Meilen 
in einer Wache zuruͤck legen ließ; das mar vorgeflern und 
das erhabene Schauſpiel der ſich hochbrechenden See ließ 
mich· nicht „von: dem Wunſche zuruͤckkommen, Ihr moͤchtet nur 
aufiwenige- Minuten bei mir ſtehen in ſtille Bewunderung 
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wertieft; auf jeden Ball hättet Ihr eine halb. poetiſche Schil⸗ 
derung erhalten, gher an Schreiben war nicht zu denken. 
AUnſer Schiff hob aund ſenkte ſich in demſelben Grade auf 
dem ungeheuren Ozean, als Ihr nicht Jelten auf dem ‚Kieler 
„Hafen Boͤte habt Achaukeln ſehen und wie entzuͤckend ſchoͤ 
der, Anblick eines ſolchen Schiffes iſt, hatten wir noch den⸗ 
ſelben Tag Gelegenheit zu. ſehen. Derſelbe Wind. nämlich 
hatte in der Nacht das obere Qrittheil unſers großen, Ma⸗ 
ſtes zerbrochen (ein Verluſt, an. deſſen Erſatz der, Zimmer⸗ 
mann noch unablaͤßig beſchaͤftigt iſt) und dieſer Zuſtand 
mochte uns. freilich, yon Ferne geſehen, das Anſehen geben, 
als ſeien wir. der Huͤlfe beduͤrftig. Seeleute aber helfen 
‚einander ‚gen, und, ſo ſahen wir gegen Mittag ein großes 
engliſches Schiff immer näher auf und, zu kommen, das wir 
früh Morgens nur am Horizonte unterſchieden hatten und 
bald ſchwebte uns das Ungeheuer ſo dicht voruͤber/ daß bie 
Capitaine ſich trotz des. Heulens des. Windes, mit tem Sprach⸗ 
„woher einander zurufen konnten. Wir waren alle außer: und 
uͤber den Anblick, den wir. gewiß auch unſerm Nachbar müͤſſen 
dargeboten haben, wenn auch ohne vollſtaͤndigen Maft mins 
der prächtig. Das engliſche Schiff fuͤhrte alle Segel und 
rings von Schaum, gleich einem allmaͤhlig ins Blau über» 
gehenten Schneefelde, umgeben, bot es uns bald auf einer 
Seite liegend bis zum Kiele entblößt feinen hellen Kupfer» 
panzer dar; «bald ſank es tief meinen. Schlund himb und 
die empörten "Wellen. netzten Bugſpriet und Segel.» Mad 
den Reiz dieſes Geſichtes noch: erhoͤhete war bie große Menge 
von Menfchen: und. zwar. namentlich won Frauenzimmernauf 
des Nachbars Verdeck, ‚deren. Zahl ſich wielleiht auf. hundert 
belief, alle eben ſo neugierig, auf uns als wir auf fie hex⸗ 
uͤber blickeud. Unſer Capitain xxkanntarnin dem chi ffe. ein 
nach Port Jackſon gehendes und die Ladung fuͤr eine, An⸗ 
Zahl Weiber⸗die in dem fremden Sande, ihnen zuvor fremde 
Sitten lerne“ follten: und; ı dad; heſtaͤtigte auch deu, Schreier 
‚oon,. jene, Seite. Wir dankten für die angebotene Huͤlfe 
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und da der Engländer nun wieder gegen Suͤden feuerte; 
während wir: unfere "Reife in S. D; Richtung fottſetzten⸗ 
verlosen wie einander Bald aus den Augen. &o unruhig 
"war. e8 in. dieſer Gegend fehien: umd: Ihr macht Euch Beinen 
Begriff von der Ruhe deſſelben Ozeans, ſo wie wir ihn 
zwiſchen den Wendekreiſen gefunden haben. "Mir fahen ihre 
unter der Linie, ganz glatt, nut bewegt ii großen langſamen 
Schaukel⸗Schwingungen, die nie ganz fehlen folen und ſelbſt 
der Paſſatwind kraͤuſelt die Flaͤche nur mit Heinen Wellen, 
auf denen. man felten ſogenannte weiße Köpfe wahrnimmt, 
Da treibt man denn aufden Schiffe ungehindert: was man’ 
wid, felbfi der Maler bringt‘ feine. Arbeit zu Stande und 
ſorglos laͤßt man in der Gäjhte auch die zerbrechlichſten Ge⸗ 
genſtaͤnde umher ſtehen. Eben dieſe Ruhe ward von uns 
oft ſelbſt zum Tanzen benutzt unter dem Schaͤll von Trom⸗ 
meln und Pfeifen: und wenige Abende gingen unter der Li⸗ 
nie voruͤber, wo man auf dem Verdeck nicht Guitarre und 
Geſang gehört Hätte: -Am Tage warb dafelbft gegen die 
ſtechenden Sonnenfirahlen ein großes Belt auögefpännt, von 
dem ich felbft wenig Gebrauch gemacht habe; "das mir aber 
infofern angeriehm wat, als ich die Cojüte mit dem Schreibe 
tiſch umgeftset für mich benutzen konnte. — Oft lockt auch 
das tief verklaͤrte Blau: faſt unwiderſtehlich zum Baden; aber 
die Zurcht dor Haifiſchen, die fich gerade bei Windftille in 
der Nähe der Schiffe aufhalten, trug doch den Sieg davon, — 
Wir fingen zwei dieſer Seeungeheuer die uns ein treffliches 
Nahrungsmittel: boten, indem, was mir fremd war aber we⸗ 
gen ber natürhiſtoriſchen Verwandſchaft " beider Fiſche fehr | 
begreiflich iſt, das Fleiſch der Haien dem der Stoͤre auch im 
Geſchmack ſehr nahe koͤmmt. X* | 

Wie deutlich man Fiſche im Haren Element unterſchei⸗ 
det, wie gefraͤßig des Meeres Hyaͤne iſt, wie fie wunder— 
bar von lieblich blau⸗ und ſchwarzgeſtreiften kleinen Fiſchen, 
den ſogenannten Lootsmaͤnnern begleitet wird ‚ und von an⸗ 
dern, die ſich in ihrer rauhen Haut feftfaugen, — habt Ihr 
Neues Staatsd, Mag: Bd, 1, Heft 4, 10 
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vielmehr qus Angſt vor diefen Räubern das Waſſer zu vers 
fafien ſcheinen. Aber das hilft den. armen Geſchoͤpfen we⸗ 
nig, denn kaum verraͤth jenen. ihr Schatten das ergriffene 
Rettungsmittel, fo ‚folgen fie nach und ich habe nachſprin⸗ 
gende Boniten geſehen einen fliegenden Fiſch mol fuͤnf Fuß 
über dem Waſſer haſchen, ſelten aber einen einzelnen: Slies 

ger glüclich entkommen ſehen. An jenem . Xage : Breifeten . 
außerdem viele flolze Fregattvoͤgel ſpaͤhend in der Höhe. um⸗ 
her und Prozellarien, Sulen und -andere kleinere Seevoͤgel 
waren gleich jenen einzig mit dem Fange der unglüdlichen. 
Flieger beſchaͤftigt. — Die Fregatten, "ihrer Beute gewiß, 
ſchienen einzelne Fifche zu verſchmaͤhen, aber fo bald ſich »ein 
ganzer Zug an ber Oberfläche zeigte, ſahen wir: fie pfeil⸗ 
ſchnell herabfiürzen und im Nu eine Menge bevfelbeit ver⸗ 

ſchlingen. Ein trauriged aber hoͤchſt anziehendes Schaufpiel 
für Deinen Sohn, liebe Mutter, den die Freude an den be— 

fiederten Geſchoͤpfen wenigſtens veranlaßte fo weit zu reiſen. 
Leider blieb der Ornitholog bis jetzt Tantalus auf dſe Bretter“ 
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des Schiffs gebannt, ind er hat nur Voͤgel geſehen, keinen 
einzigen Vogel in Haͤnden gehabt, da wir ſie meiſtens nur 
bei: friſchem Winde: bemerkten und es dann unmoͤglich iſt die 
geſchoſſenen aus dem Waſſer aufzufiſchen. "Um: noch einmal 
auf die Fiſche zuruͤck zu kommen, ſo haben wir die fliegen⸗ 
den etwas air. den ſpringenden geraͤcht und bon“ letzteren 
mancen? gefangen’ und uns gut ſchmecken Kaſſen, wobei die 
Begierde der Seeleute nad friſchem Fleiſch ſo groß - war, 
daß die Naturforſcher ange zurüd ſtehen mußten, ober viel⸗ 
mehr willig zuruͤcktraten, da von feinem feltenen Thiere die 
Rede war. Ein gewoͤhnliches Fangmittel beſteht darin, daß 
man ſtatt des Koͤders den Angelhacken zwiſchen Federſchaͤften 
verbirgt und ihn an einer paſſend befeſtigten Leine auf die 
Oberflaͤche des Waſſers herabhaͤngen läßt, wenn das Schiff 
raſch ſegelnd ſich hebt und ſenkt. Im erſten Falle naͤmlich 
huͤpft die Fanggeraͤthſchaft uͤber dem Waſſer hin und trie— 
fend ſchimmert es im Sonnenſchein wie ein fliegender Fiſch; 
ber Springer "wird: getäufiht, fpringt nach und wird ge⸗ 
fangen. Die Mehrzahl wurde jedoch harpunirt, ein Geſchaͤft 
in weldhem unfer Bootsmann befonders geuͤbt iſt. Derfelbe 
Mann, den das Schickſal wunderbar in der Welt herums 
führt, ber jet feine fiebente Meife nach Dflindien macht 
und ſeit feinen Kinderjahren über’ zehnmal in Amerika war, 
ohne je Schiffbruch zu erleben, war uns laͤngſt wegen feiner 
kaum verſtaͤndlichen Baßſtimme: merkwuͤrdig, heißt aber unter 
den Paffagieren Neptunus, ſeitdem er die Rolle dieſes Gottes‘ 
bei dem. Feſte fpielte, das wir umter der Linie: feierten und 
feitdem wir unter" feiner Regierung mit Stewaffer getauft 
find. Ein ober barbarifcher ‚Scherz, bem Prellen der tus 
denten Füchfe, wie: e3 früher auf deutſchen und fjetzt noch 
auf hollaͤndiſchen Univerfitäten gebräuchlich ift, zu dergleichen. 
Es beſteht im Weſentlichen darin, daß Vater Neptunus den 
Abend vor dem Feſte ſich zuerſt in der Fernetund allmaͤhlig 
näher durch das Sprachrohr. aus gend einem Winkel des 
Schiffes hervor hören’ laͤßt und den Gapitain: zu ſprechen 
10 * 
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verlangt, der dann zuerſt oben vom Segelwerk herab einen 
tuͤchtigen Guß. bekoͤmmt; dann laͤßt man eine Pechtonne 
treiben und die Seefuͤchſe werden gerufen um das Schau⸗ 
ſpiel zu ſehen, aber unverſehens gleichfalls von oben herab 
tüchtig getauft; Am folgenden Morgen nach dem Fruͤhſtuͤck 
kommt Neptun halb nackt und ekelhaft mit Theer beſtrichen 
in die Cajuͤte und fragt gebieteriſch nach der Zahl. der See⸗ 
füchfe, die dann einzeln herauf gerufen werden, verfprechefi 
muͤſſen ſich frei zu faufen oder fi dem Raſiren zu unters 
werfen, worauf gnaͤdig nur ein Guß aus vollem Eimer er⸗ 
folgt. Hoͤchſt groͤblich wurden dagegen die Neulinge unter 
den Matroſen und ſogar der Schiffsarzt mit-verbundenen 
Augen uͤber ein großes mit Waſſer gefuͤlltes Gefäß. geſetzt, 
ihnen der Bart mit Theer eingeſeift und ſelbſt der Theer⸗ 
pinſel in den Mund geſteckt, wenn ſie dumm genug ſind auf 
Neptuns Fragen zu antworten und endlich ruͤcklings ins 
Waſſer geworfen. Die Ceremonie bei der ein verkleideter 
Matroſe die Rolle von Frau Neptunus ſpielte und ein an⸗ 
derer als Seeteufel (nackt mit Theer beſtrichen und hernach 
in Federn geworfen) auftrat, endigt mit einem allgemeinen 
gegenſeitigen Begießen. Ich mußte hier im vollen Sinne 
des Wortes bonne mine à mauvais jeu machen, und 
nothgedtungen mitſpielen, waͤhrend ich grade damals bei der 
vorhandenen Windſtille gern ungeſtoͤrt bei meinen naturhi—⸗ 
ſtoriſchen Arbeiten geblieben wäre, da Die See viel Merk⸗ 
würbiges an: Heinen Geſchoͤpfen darbot, zu denen ſich als 
ächte Begleiter des Neptun, auch noch eine Sihaar von 
Delphinen gefellte, von einer fie mich fehr-intereffanten Art. 
Doch Neptun ‚und Gonfortes, voll des füßen. Weind wollten 
Feine Jagd darauf machen, und ich ärgere mich noch uber“ 
dad dumme Feft das mit. Tanz- Muſik, Trinken, ‚Befoffen« 
ſeyn und vielleicht mit Aergerem beſchloſſen wäre, wenn Madlot 
und ich uns nicht befonnen ins ‚Mittel gefchlagen ‚hätten. 
Bei ſolchen Gelegenheiten fühlt-man erft recht was gute 
Sitten ‚find und wie gluͤcklich derjenige iſt, beri-fich- feinen 
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Umgang wählen kann. Wir hatten übrigens:die Freude zu 
bemerken, daß nicht allein. mein lieber Müller, den des Bas 
terd rechtlicher Sinn: belebt, fondern auch unſer Maler zu 
den mäßigen und vorfichtigen Menfchen gepei, wovon. ich 
mir fuͤr die ganze Reife viel verſpreche. 
Muͤtterchen, ihrer eigenen Geſundheit wegen ——— 
hat ſich ſeit meiner Abreiſe, das weiß ich gewiß, ſchon um 
zaͤhlige Male mit Sorgen: unſertwegen gequält und ich bin 
Ihr daher auch Rechenſchaft ſchuldig über den. Geſundheits⸗ 
zuſtand unſerer kleinen Expedition. Es geht damit viel beſſer 
als ich erwartete, Dank ſey es der guten Schiffskoſt, die unb 
bis dahin gereicht wurde, und die vorzuͤglich am Sonntagt 
auf Unkoſten der mitgenommenen Gaͤnſe, Huͤhner und Schweine 
ganz vorzuͤglich iſt. Wirklich hat ſich bis jetzt noch keine Spur 
von. Scorbut auf dem. Schiffe. gezeigt und ſeit dem Ber 
ſchwinden der Seefranfpeit find wir Alle nie. unmohl ge⸗ 
weien. Das früher fo große Verheerungen anrichtende Uebel 
des Scorbuts ift überhanpt in ben letzten Dacennien faſt 
ganz, ſowohl bei. der hollaͤndiſchen als engliſchen Marine, 
verfhwunden, obgleich: man auf der letzteren faſt nur von 
geſalzenem Kleifche lebt. . Die Engländer. ſchreiben dieſe glüde 
lihe Wendimg den regelmäßig. auf ihren. Schiffen, gereichten 
Nationen von Zitronenfaft zw, woraus die Matroſen mit 
Rum eine Art Punſch bereiten, aber diefe Sitte wird auf 
den holländifchen Schiffen: nicht befolgt, kann daher, bei dem 
gleich. guten Gefundheitäzuftande auf denſelben nicht. der 
alleinige Grund feyn. Als gtoßer Verehrer der Kartoffeln, 
möchte. ich: fie gern als Arcamum befchauen, da wir fie. biß 
jet täglich - mit gleicher Eßluſt genoſſen haben; aber die 
Wahrheit wird wohl in mehrerem zugleich wirkenden Ur⸗ 
fahen zu. fuchen feyn und bie Sorgfalt welche. man auf den 
Schiffen überall auf das Vorhandenſeyn von reichlichem und 
gutem Trinkwaſſer verwendet,. muß dabei wohl mit in Ans 
fhlag gebracht werden. Dem lesteren wefentlihen Artikel 
bin ich für meine Perfon noch durch das Mituehuten: von- 
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Selterwaffer zu: Hülfe gekommen und-ich trinke es ungleich 
lieber als Wein; von deffen nothwendigem Genuß in beißen 
Ländern ich mich auch theoretifch. nie Habe Überzeugen: können. 
Meberhaupt ‚lebe ich fo mäßig als möglich und ſchreibe es 
diefer Mäßigkeit vorzüglich zu, daß ich auch unter: der ‚Linie 
weniger als die Uebrigen von Schläfrigkeit gelitten: habe, fo 
daß ich ſtatt eines: Mittagsſchlafs im der Regel einen ſtun⸗ 
denlangen : Spaziergang auf dem Verded gemacht babe. 
Man hat mich: in: Holland ausgelaht, daß ich; meine Eee 
bibliotheß, :wie ich fie nannte, ſo groß machte, weil man auf 
bem Schiffe alle Luft zum Eefen verlieren ſoll, aber: ich finde 
dad Gegentheil. und werde mir. am Gap. noch ein’ Reſerve⸗ 
corps von Buͤchern hervorſuchen, da die Ausbeute an Ges 
genſtaͤnden meines Fachs bis jetzt noch zu gering war, um 
mich ganz zu beſchaͤftigen. Dem Bruder muß ich noch mei⸗ 
nen beſondern Dank ſagen fuͤr Walter Scott, wodurch 
er ſowohl mie als meinen Reiſegefaͤhrten manche augenehme 
Stunde verſchafft bat. Nigel, Kennilworlth, Waverly und 
die Seeraͤuber gefielen mir vorzuͤglich und ich wundere mich 
nicht "über den: Beifall in ganz Europa. Man foll gute 
Dinge nicht: vergleichen .eind auf des andern Unkoften und 
ich. laſſe darum. nicht nach auch neben Scott, Jean Paul 
fuͤr einen meiner Lieblinge zw erfläven und bin überzeugt, 
daß er auch der meines -Bruberd werden wirb, wenn er die 
Flegeljahre oder den Siebenkaͤs ganz durchlieſt. Scost: if 
mehr ruhiger Beobachter, Jean’ Paul aber unleugbar viel⸗ 
ſeitiger und eine faſt unerſchoͤpfliche Fundgrube von Wahr: 
heiten, bald der Denkweiſe der Jugend, bald ber, des rei⸗ 
feren Alters angepaßt. Bei ihm mißfallen mir die ſenti— 
mentalen myſtiſchen Stellen, deren faſt in jedem feiner Ro- 
mane vorkommen/ aber mit eben dem Rechte werfe ih Scott 
vor, daß er zu Sehr das Wunderbare, ja Unglaubliche mit 
dem Einfachen und Natürlichen. vermifcht, und dadusch nicht 
felten> in: dem letzten Theil feined- Werkes den angenehmen 
Eindruck des früheren austöfcht. : Laß uns daruͤber nicht bar 
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dern Bruderſondern nk‘. freulen Baker 
geiſtreiche Maͤnner ſich die Mühe gegeben haben, fo viel für 
uns zu ſchreiben. Ze vit: Enz F as 227 
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Das letztere Glüd, wurde. und in ben Iehten 8 Tagen in 
reihen Maaße zu Theil und wir legten täglich) 40 bis 50 
geographifche Meilen zuruͤck⸗ und hatten Gelegenheit Wellen 
zu fehen, die uns bei unferer Abreiſe in Schredeu geſetzt 
haben wuͤrden, während wir ſie jetzt mit dem Gefuͤhl der 
größten Sicherheit betrachteten. Getaͤuſcht durch die, geſtern 
zurüdgehaltene, genaue Angabe des Standpunktes hatten 
wir eift nach Verlauf einiger- Tage im Angefihf des Vor⸗ 
gebirges, der güfen Hoffnung zu. ſeyn gedacht. Unſer Eute 
zuden war daher graͤnzenlos als wir einer, mach dem andern, 
auf das Verdec dommend heute Morgen früh. durch ben 
Anblick des ganz mähen prachtvollen Gebirges uͤberraſcht 
wurden. Bei dem koͤſtlichen heitern Wettex lagen wir. bei, 
nunmehr eingetretener Windſtille, bis gegen Abend dieſer 
Spice gegenüber, ‚ohne uod) die Capfladt fehen zu Einen, 
gingen gegen Abend. wieder unter, Segel, dem Stränper im · 
mer näher vorbei eilend, und die Sonne verſchwand ; eben 
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hinter dem Loͤwenkopf als wir die ſchwere Ankerkette raſſeln 
hoͤrten. Den, ganzen Tag kam ich nicht vom Verdecke, ſo 
viel gab es der von uns nie gefehenen Thiere zu fangen 
und zu beobachten, und fo anziehend war der bloße Anblid 
des ‚Landes mit den „freundlichen Häufern, den Gärten und 
der endlich. neugierig an ben Strand herantommenden Menge 
don Reitern und Fußgaͤngern. Doch vom Gap erzähle .ich 
‚ Euch dor der Abreife bon bier. "Hier hat man die Nach 
richt, daß die Unruhen auf Java wieder beigelegt ſind, aber 
auch daß ber General⸗Gouverneur van der Capellen Ba 
tavla bereits verlaffen hat; darin muͤſſen wir uns finden. und 
nur darauf bedacht feyn, hier wie bereits auf der Seereife 
ſo viel fuͤr den zweck unſerer Sendung auszurichten, al die 
uiftäntde erlauben, 


Der "Himmel ſey mit Eu, | wie er mit mir ſeyn wird! 
— mir. oft. A Fi m 
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a dein wir hier 14 Tage fang eben fo angenehm 
als anhaltend befchäftigt. gewefen find, bleibt mir nach. pols, 
lendetem Bericht an Hr. Temminck nur noch eben fo viel 
Zeit, um dir und dadurch zugleich Mutter und Schweſtern 
eigenhändig. zu fchreiben, daß ich ‚mich Gott“ fey dank noch 
imnzer fehr wohl befinde. Es war n t daran zu denken 
dir von hieraus einen langen Brief zu chreiben bei der wirk⸗ 
lich beiſpielloſen unruhe in der wir lebten, theils durch die 
Geſchaͤfte die wir uns felbſt auflegten, theils durch die für. 
an Arbeit Gewöhnten, faft zu große, Gaſtfreunvſchaft mancher 
Capenſet. Ich werde mich bemuͤhen dir weni ſtens eine ent⸗ 
fernte Idee zu geben von ben großen —— weiche 
der Aufenthalt am Südende Afrika’ für die Natutforfcher hat. 
So fon und intereffant, wie ich e& hier. fand, hatte ‚ic mir 
den Cab nicht gedacht und wir ſcheiden nit‘ ane wahren 


Wehmuth von: einem Orie, wo wir bei’ laͤngerem Aufenthalte 
faſt· ſpielend unendlich viel fuͤr unſer Muſeum haͤtten thun 
koͤnnen. Die liebenswuͤrdigen Afrikaner haben uns wahrhaft 
überhäuft mit Gefaͤlligkeiten, man wollte und faft mit Gewalt 
bier halten und hätte die Zeit es erlaubt, ſo wuͤrde man uns 
Streifereien ſelbſt ganz ins Innere der Colonie faſt ohne 
Koſten haben machen laſſen. Der uneigennuͤtzigen Gefällig: 
keit eines reichen Wuͤrtenbergers, Hr. Ludwig's dem wir 
und: vorzuͤglich verpflichtet. fühlen, kommt ine der That nichts 
der Art gleich. Selbſt leidenſchaftlicher Naturforſcher und 
Sammler für-dad Muſeum in Stuttgardt, ſchien er jetzt nur 
allein darauf: bedacht, und: mit Rath. und That beizuſtehen 
‚and: fat ihm allein - verbanfen wir: die Möglichkeit‘ in. fo 
kurzer Zeit ben Zweck, den H. Temmind bei. unfere 
‚Sendung hierher. hatte, ganz vollſtaͤndig zu erreichen. Es 
iſt uns gelungen das Sammlen von Thieren aus allen 
Claſſen fuͤr das Leidener Muſeume moͤglichſt zweckmaͤßig ein: 
zurichten; geſtern haben wir. ſchon eine ſchͤne Sammlung 
eingepackt, in der ſich auch ein Rhinoceros-Skelet bi: 
findet. — Du glaubſt nicht, was hier noch zu thun uͤbrig 
bleibt, ſelbſt fuͤr Mammalien und Voͤgel und bei dem lieb⸗ 
lichen jede Anſtrengung erlaubenden Clima moͤchten wir die 
Wahrheit zu geſtehen, lieber hier als in Oſtindien thaͤtig ſeyn. 
Doch das iſt nun einmal nicht anders und wir müffen: wie: 
der auf die ſchwankende Waſſerwelt hinaus und in das enge 
Schiffsleben hinein, das uns Allen recht herzlich zuwider ge⸗ 
worden: iſt. Wie oft ich an Euch denke, und wie unwill⸗ 
kuͤhrlich ich dich, du theurer Bruder, ſchon fo. oft anrief, kann 
ich dir unmoͤglich ſagen! — ich ſchwelge nun in den Genuͤs⸗ 
ſen, die mein Stand niit ſich bringt, aber ſeitdem wir wieder 
fo_treulich mit einander arbeiteten, ſchmeckt es mir ohne dich 
nur halb, — Um doch etwas Naturhiftorifches zu fagen, 
Psammopbis . crucifer iſt wirklich ein Psamimophis d.:h. 
eine Sand=Schlange und Col. haemachates eine: Najb, 
wenigſtens ihrer Haltung im Leben; und. dem ungeheuer aus⸗ 


dehnbaten Halſe nach; doch ſahe ich bie Zähne: noch nicht. 
Unter Geitje ſtecken zwei — ein — — wid. ein 
Auggeciylun. [#2 — 
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ı Am Bord ber Dykzigt den 49ten April 1826 
360 5.2 Br. 480 2. von Greenwich: 

— DB — wir wieder zwiſchen Himmel und Waſſer, 
und ſo wie uns einige Tage nach unſrer Ankunft auf dem 
Cap die frühere -tange:. Seereiſe bald als ein Traum erſchien, 
ſo geht ed uns jest auch ſchon mit dem Aufenhalt am Lande. 
Jeder hat fich Telne enge Schiffsbehauſung wieder moͤglichſt 
«bequem: eingerichtet, jedes. Handbuch, jedes Geräth ſteht wie⸗ 
Der;.an dem. alten Plage und. geduldig :fehen wir der meuen 
wenigſtens zwei Monate langen Fahrt. entgegen Wir yingen 
‚am 45ten Abends an Bord, begleitet von unferm lieben Herrn 
Ludwig, deſſen freundliche. Frau und noch Erfrifchungen 
mancherlei Art mit: fchichte; warteten aber die Naht und den 
folgenden Morgen vergebens: auf! einen guten Wind: "Dies 
-benugte Fremd -Madlot, Müller und ich, als noch Ga: 
‚penfer zum: Befuch kamen und und eines ihrer Boͤte abflan- 
Den, um woch in aller Eile: eine Jagdpartie auf der Bai zu 
machen, nach dem erfolgten Berfprechen des Capitain's und 
‚ein. Beichen zu: geben wenn er. fegeln wolle. - Schon 8 Tage 
zuvor hatten wir bei ‚anfcheinend herrlichem Weiter- eine ähn- 
‚liche Erpedition gewagt, in etwa 10 Minuten zwei Diom. 
‚chlororhynchos und, eben fo viele Proc. aequinoctiales 
-erlegt, IO Minuten ;fpäter aber: faft;die Hoffnung -aufgegeben 
wieder and Band zu: kommen, von. .hberftürzenden Wellen 
triefend und. jeden Augenblid dad Umfchlagen des Boots er- 
«wartendzs: jo Tchnell-mechfekt in! diefer Jahreszeit auf der Rhede 
Stille mit heftigen Windſtoͤßen vom Tafelberge herab. Da: 
mals vettete und die Geſchicklichkeit des Bootführers, diesmal 
drohete und die Gefahr: allein am Cap zuruͤck bleiben zu muͤs⸗ 
‚fen; derin ringä umgeben. von intereffanten .-Seevdgelm "die 
-fich fo. nahe: kommen ließen, wie wir nur wollten; vergaßen 
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wir unſer Schiff und erſt Aldi wir das Wat wendeten um 
eine geſchoſſene Diomeden aufzunehmen, bemerkten wir 
die. für undiaufgefiedtenFlaggeiauf der Brigg und die ſchon 
vom Winde: ſchwellenden Segel, obgleich: wir: hoͤchſtens erſt 
20 Minuten unterwegs waren Geſchwind; geſchwißd, das 
Anker iſt gelichtet, ale Segel find beigelegt, Junge geſchwind!“ 
fo rief der Bootsführer feinem Gehülfen zu, „neße die Segel, 
lege die. Ruder ein.’ ı Freilich «vermutheten “wir, das unfer. 
Capitain, um aus ber. Bai-zu kommen, noch einen: Schlag 
gegen bie Stadt. hin zuruͤck machen müffe, aber wir mußten 
dad jetzt auf. jeden Fall thun, um ihn einzuholen und ich 
‚weiß nicht, ob ich je in meinem Leben ſo ungeduldig gewefen 
bin als in dieſem Augenblick.Doch wir hätten mit “guter 
Ruhe noch bis "zum folgenden Morgen jagen Fhrmen;. denn 
nicht allein holten wir das; fchwer& Gebäude mit: unferm Teich: 
ten Sahrzeuge ein, ſondern der Wind ließ bald darauf auch 
wieder nach, und ſchon eine Stunde nach der Zeit, wo uns 
Herr Smuͤts, der Agent des Rheders der Dyckzigt und anders 
Freunde verlaſſen und mit Kanonen-Schüffen. von uns was 
ren begruͤßt worden, mußten wir die Anker wieder fallen 
laſſen. — Das war alfo:nody eine. rechte partie de chasss 
ä la häte, von der wir jedoch 8 Diomedten und 4 Pro- 
cellarien ‚zu. Haufe gebracht «hatten: — Mit uns war ein 
großes engliſches Schiff ausgefegelt, wir ſahen es trug: Der 
faft vollſtaͤndigen Windftille am Abend ſpaͤt noch unter Segel 
und tadelten faſt unfern vorfichtigen Eapitain⸗ der Stine 
und Stroͤmung fuͤrchtend, den ſicherſten Weg gewählt: Doch 

wie wenig⸗ Vorſicht ſchaden: Koͤnne ſahen wir ain folgenden 
Morgen.Seht den ſtolzen Engländer” hieß es, wenn ſich 
kein Wind erhebt, ſornſetzt ihn der Strom unfehlbar auf sie 
Klippen.“ In der That ſahen wir ihn immer näher. dahin 
treiben, alles Wolf. auf dem Verdeck in der größten: Bewe⸗ 
gung, dann die Nothflagge aufſtecken, gleich darauf auch 


Nothſchuͤſſe abfeüren und die weiße Brandung dicht um daB 
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zerſchneidende ſchildern, dad in dieſem Anblick für uns lag, 
die eine kleine Unbeſonnenheit unſers Capitains ſo leicht in 
dieſelbe Lage haͤtte bringen koͤnnen; aber auch nicht den Ju⸗ 
bel, als mix: von: allen. Seiten Huͤlfe herbei eilen und nach 
einiger Anfteengung auch das Schiff: wieder Flott werben fa» 
ben. Schwer led, wie unſre Seeleute. vermutheten, wankte 
ed der Rhede. wieder zu, während wir in. aller Ruhe Bid zum 
Abend vor Anker blieben ,.:wo und. ein ficherer- ftifcher Oft: 
Wind in das weite MWeltmeer rief. _Der Ort wo. dad Schiff 
in fo.große: Gefahr gerieth,, befindet fichihart unter bem 2b: 
wenberge,. am. fogenannten: Loͤwenſchwanz, ein Strand fo 
furchtbar. wie du ihn: wohl oft in Norwegen, ich aber nur 
in: der Schweiz z. B. am MWallenftäbter See, aber noch nicht 
am Meer, gefehen hatte. Da liegen nadte umgeheure Granit: 
und Sandſteinbloͤcke hoch über einander gethuͤrmt :feit Jahr⸗ 
hunderten, vielleicht ſeit Jahrtauſenden, von den ſchaͤumenden 
Wellen beſpuͤlt, die ſich, went. die See felbft ſtill erfcheint, 


mit wahrer Würth brechen; manche Tiegenswie auögefäet noch 


weit in die Brandung: hinaus, ein ungeflörter Sig der Cor- 
morane (Pelec. capensis Sparm.) bie bier eben ſo bie 
naſſen herabhängenden Flügel trocknen, wie auf den norbifchen 


Klippen der: Carbo :cristatüs," und es bedarf wahrlich! nicht 


erft der Verſicherung der Einwohner ber: Capftabt, daß hier 
an: feine Nettung zu denken ſey, wenn ein Schiff das. Ungläd 
babe, wirklich zu ſtranden. Eben daſelbſt verlor. unfer Schiff 
fein tested: Boot, dad 3 Matrofen an den Damm vor die 
Stabt bringen. follten,; ‚aber. vom grimmigen S. O. gepackt 
nicht gegen die Wellen  aufzurubern- im, Stande waren; mit 
Mühe vetteten; fie. das Leben, aber das Boot zertruͤmmerte 
an den Klippen: Doc dem Mütterchen koͤnnte bei der Schil: 
derung ſo mancher Gefahr wohkbange werben, während: ich 
nur ein deutliches Bild: von Capeſcher Rhede und Strand 
geben wollte, und.ich will den Stoff zu meiner Unterhaltung 
mit bir, ‚lieber Bruder, in andern Gegenfländen fuchen, fo 


unmoͤglich mir es auch ſeyn muß, Dir. von Allen zu erzaͤh⸗ 


fen, woran Du::Tebhaftenn Anitheil nehmen: wuͤrbeſt. Dis 
müffen wir auf die Zeit des Witberfehehd: auffparen, wobei 
und‘ meine: täglich aufgezeichneten. Notizen: zu Hülfe-fommen 
werben, „deren. Nothwendigkeit ich immer deutlicher einfehe, 
je mehr die vorübereilenden Erftheinungen ſich draͤngen 
Was die Seereife bis zum Cap anbelangt, habe ich in 
dem Briefe an Mutter verſucht ein oberflaͤchliches Bild davon 
zu geben, worin des Bedeütenden freilich wenig” genug ‘ent: 
halten feyn mag. Die ganz‘ offne See ift an Thieren fo arm, 
als die. Mitte einer großen Wuͤſte; dennoch find meine Be— 
muͤhungen nicht ganz fruchilos gewefen und. haben mir zü⸗ 
gleich einige Uebung im Unterſuchen dieſer Geſchoͤpfe und die 
Ueberzeugung gegeben, daß hier noch unendlich viel zu thun 
uͤbrig bleibt; dazu gehoͤrt vor allen Dingen ein guter Zeichner, 
da die fiebtichen Formen und Farben faſt augenblicklich mit 
dem Leben ſchwinden, und: wo möglich ſtatt des beweglichen 
Gerüftes eines Schiffes, ein helles Zimmer in einem See 
hafen mit Zeit und Ruhe, In Tester Rüdficht kann ich nicht 
leugnen, oft in der Stimmung gewefen zu feyn Thiere, Gefäß 
und Snftrument uͤber Bord zu werfen, wenn nicht felten zu 
gleicher Zeit Forſcher und Gegenftand ſeines Forſchens Tibet 
den Haufen fielen; aber die Schönheit der Natur giebt immer 
wieder von Neuem Luft und Kraft, und fo will ich ehrlich 
bis zur Rhede von Batavia bemüht feyn, auch für die Bes 
reicherung unſers ne von Invertebraten thaͤtig zu ſeyn 
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a Wit BERN — ich zufegt ſchrieb, fehr heftigen N, M. 
gehabt,. der und zwar in der Richtung von den Infeln Paul 
und Amfterbam pfeilfchnell unferer Beftimmung näher- brachte, 
aber zugleich. die See zu.fo gewaltigen Wellen erhob, dag 
die Bemegung im Schiffe fehr unangenehm wurde, ind zwar 
um ſo mehr, da wir faſt ganz vor dem Winde fegelten, Der 
Regen trieb ohnehin die Paflagiere in die Eajüte und nach 


nr YO nn 


ſoolchenLeihenstugen und einem erquickenden &chlafe "ber 
2Naͤchte zuwor nicht möglich war, fühle ich mich heutẽ wie 
men: geboren und; in behaglicher Stimmung mit’ meinem Bru⸗ 
birizu plaudern? Noch iſt die See prachtvollgehoben⸗ und 
wir legen TB Meilen in der Wache zuruͤck, aber der Him⸗ 
mehniſt heiter amd. mit halbem Winde ſegelnd liegt das Schiff 
‚wuhig (mie eine Mewe jagt der Seemann) auf einer Seite 
‚und der Menſch⸗ kann ſtehen und ſitzen, braucht nicht. du lie: 
‚gen, ‚So, ungeheuer. groß, Heber -Bruder, wie ich fie in der 
Wirktihkeit-finde, hätte ich mir die Reife nach Oſtindien doch 
nicht gedacht, fo-gut-ic ed auch: zuvor wußte und ſo ſchnell 
ich es oft.auögefprochen ‚habe, Daß wir gegen’5 Monate. un: 
terwegs ſeyn wuͤrden. Geſtern find wir, den breimöchentlichen 
Aufenthalt am-Gap abgerechnet nun ſchon 4 Monate auf. der 
See und haben, wenn wir uns nicht mit falſchen Hoffnungen 
ſchmeicheln wollen, doch noch wenigftens. auf 6 Wochen Rech⸗ 
nung zu machen. Faſt unausgefegt in al diefer Zeit. ſchaͤumt 
das Kielmafler braufend unter ben Cajuͤten⸗Fenſtern, neunzig 
geographiſche Meilen wurden oft-in acht und vierzig Stunden 
zuruͤckgelegt, und immer -und;- immer: noch Tein Ende‘ diefer 
ungeheuren Waflerflähe! — Am 2Often und 2ſten wurbe 
bie Stille wieder zum Fange von Inwertebraten verwandt und 
ich fing zu meiner Berwunderung zum Xheil ganz dieſelben 
Arten, welche auf. der nördlichen. Hemisphäre unter denſelben 
Breite-Graben porkommen. z. B. Physalia tuberculöse, 
Velella scaphidia, Janthina communis, Glaucus For- 
steri & cz zu denen ſich aber noch andere, wie es fcheint, nur 
biefer Hemisphaͤre angehörende Arten gefellen. So erhielt ich 
3. B. Actinia flava Les. abgebildet in den Philad, Tronsact. 
welche von ihm unter demſelben Grade ber ©. Breite. im 
ſtillen Ozean gefangen wurte und bie. hier gemeine Phys 
megalista Peron fahe ich nur feitdem wit und dem 
Gap naͤherten. Eben dafelbfi fingen wir in Menge. Clio 
sapensis. Rang (Annales: des sciences naturelles) 
Kliedita eadacaria Quoy & Gaitı (Atlas du) vogage 
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de: Urne) ⸗ Won manchen · dieſer Thiere wirſt Du in: 
Leiden ıtrene Albildungen⸗· feheinsfunmen: md icht mathe! Die 
dabei auf die eigenthuͤmlichen tentusula der Elis aufmerk⸗ 
ſam, DIE. bisher überſehen würden, ſich abet dem TZotal Ha⸗ 
bitus der Olio horealis nach ynarriheiten;; ich· behte wetten⸗ 

auch bei dieſer Art finden: Im Huſtande der NRuͤhe naͤmlich 
erfcheint: der „Kopf wirklich ſo wie er dort In den Annalés 
des scĩences naturelles abgebildet iſt, aber fo "bald das. 
Thier ſeiner Nahrung nachgeht/ ſtreckt ed‘ einen langen Kuͤſſel 
aus: und auf jeder Seite einen Fangarm vor’ deſſen Stiel 
eine Menge geſtielter Saugrapfesausgehen, mit: denen das 
Thier fich. felbft ber glatten Flaͤched eines. Glaſes anzufattgen 
vermag... Diefelben ‚Fühler. werden im Zuſtande der Kühe. 
handſchuhartig "umgeftülpt und le · dann ¶ born · am Hobf' etz 
was hervortretenden Spitzen, gehoͤren nun dem nicht ganz‘ 
eingezogenen Rande. des Ruͤſſels an. Die Bewegung der 
Fluͤgel erinnert lebhaft an die der Tauben von der Varietaͤt 
der. ſogenannten Tuͤmmler; fie beſteht in einem unausgeſetzten 
tiefen Herabſchlagen. Abbildungen und beigefuͤgte Noten 
werben, wie ich hoffe, Dir und andern die hinlaͤngliche Ueber⸗ 
zeugung geben, Daß wirklich „mehrere, ſehr verſchiedene Arten 
von Physalieri exiſtiren und daß die von Andere bereits 
richtig. unterſchiedenen, Feinesweges wie Kuhl umd van Has: 
felt fagen, ein und derſelben Species angehören; ich bin 
begierig in Java zu ſehen, welche Art jene Reiſenden unter⸗ 
ſuchten. Die Ph. pelagäca: iſt eines der’ ptachtvollſten 
Geſchoͤpfe, die ich zu ſehen Gelegenheit Hatte, und da noch 
keine gute Abbildung davon exiſtirt, To hoffe ich, daß de Haan 
die unfrige irgendwo „publicirem wird, — Die genaue ana—⸗ 
tomiſche Unterſuchung der Organe, die bei aller anſcheinenden 
Einfachheit im hoͤchſten Grabe raͤthſelhaft find und die feinſten 
Snjectionen und microscopiſchen Unterſuchnngen erfordern, find 
am Borb eines Schiffes nicht ausführbar, wenigſtens! hat es 
mir bei aller Anſtrengung 'nicht' gelingen wollen, zu Einem: 
fihern Refjultate zu kommen Am Cap würde es möglich 


— 0 en 


ſeyn, ſich viele Ertmpland: der mögalista zu verſchaffen, lebend 
zu. erhalten: und bange zu beobachten. — Doch wozu :Wier 
derholungen. — Laß: dir von de Haan, wenn das will, 
alle meine Noten uͤber Inpertebraten mittheilen. Ich gebe 
mich. luͤr nichts ols Anfangen in dieſem Fache aus hoffe 
aber auch ſo wenigſtens etwas! zur Foͤrderung det Wiſſen⸗ 
ſchaft beitragen zu koͤnnen. Meine durch Dich fo bereicherten 
ſyſtematiſch geordneten Excerpte uͤber Invertebraten, die ich, 
wie ich ſie gebrauchte, viel vollſtaͤndiger fand als ich glaubte, 
laſſen mich ſelten im Stiche und ich haͤtte nur ein Jahr laͤn⸗ 
ger collectixen muͤſſen, um recht dreiſt auftreten zu können. — 
Es heißt da wahrhaftig auch nur: Sapers aude!'— An 
Herrn Temminck babe ich den Vorſchlag gethan, alle nicht 
unmittelbar fuͤr die Publication beſtimmten Zeichnungen, oder 
noch beſſer alte. der Bibliothek des Muſeums in ſyſtem. 
Ordnung einzuverleiben, ‚dem oͤffentlichen Gebrauche offen, 
gerade wie, e8 im Pariſer Muſeum mit den Beichnungen von 
Commerſon und Anderen geſchah. Ihre Wichtigkeit fuͤr dad 
Studium. ber Invertebraten iſt groß, da es kein Mittel zur 
geben ſcheint bie Mehrzahl der Fleinen Seethiere auch. nur 
einigermaaßen. ‚gut: zu erhalten. " Unvergleichlich ſchoͤn und 
treu ift z. B. Leſueurs Abbildung. von Glaücus For- 
steriv und. doch wirft Du darnach das in. Spiritus: aufbes 
wahrte Thier nicht erkennen, Die Mehrzahl der auf. offener 
See vorkommenden Molusken und Rabiaten gehören zu denen, 
die durch. ein. befondberes Organ in den Stand geſetzt find; an 
der. Oberfläche der: See zu treiben; amd es war. mir inſofern 
vorgeftern: außerordentlich. inteteffant, eine: ber frei in See 
fhwimmenden Actinien zu: erhalten, „auf die. zuerſt Lefueur 
aufmerkſam gemacht hat und die. er durchaus in: ein. befort: 
deres Gefchlecht--hätte bringen 'müffen. Hier wird dag Oben⸗ 
treiben Dur ‚sin weißes ſchwammiges Gewebe bewirkt, mel 
che3- ziemlich. formlos auf der obern. Fläche ſitzt, bei Propita 
und; Velella, wie Suhl:.zichtig "bemerkte, ‚Durch Luficanaͤle, 
welche die Knorpelſcheiben in. ſpumetriſcher Ordnung durch: 
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ſchneiden, bei Physalia, Physsophora und Rhizophiyza 
durch eine häutige Blaſe, bei Jantliina' durch halbknochige 
das operculum vertretende Bläschen’ und bei Hyalea, wie 
ich glaube, durch Aufnaͤhme von Luft in die Blaſe. Wie 
lieblich die Totalform, die Bewegungen und die Farben dieſer 
Geſchoͤpfe im Leben ſind, iſt unmoͤglich zu beſchreiben. Die 
an ber Oberfläche ſchwimmende Hyalca z. B. gleicht einem 
Meinen Rachtfchmetterling mit vwiolet, Schwarz und‘ gelblich⸗ 
weißen Fluͤgeln und Du wůrdeſt nicht müde werben, einer Wei 
dem Winde ſegelnden Phys. pelagica mit den Augen zu 
folgen. Oft wirft ein friſcher Euftzug oder frefer Mille) "wie 
es ſcheint, die ganze Blafe mit ihrem’ Segelkamm um, gleich 
aber hebt fid fich wieder und je nachdem die Sonnenſtrahlen 
diefen oder jenen’ Theil beleuchten; "entzädt das herrlichfte 
Rofenroth, das reinfte Koͤnigsblau oder Das zartefle Violet. 
Als wir die erſten mit unſern Netzen heraufzogen, vergaß ich 
aus Freude über die Schönheit: des Thieres das mit Recht ge- 
fürctete Gift ihrer Fangarme und mußte durch ſtundenlang an⸗ 
haltenden Schmerz büßen, aber auch bei der größten Aufnrerk: 
ſamkeit if es oft, während der Bewegung des Schiffes richt 
möglich das Thier ganz zu befommen, ohne-fich zu verbrennen. 
Ich wurde heute Morgen durch den Ruf Muͤllers uns 
terbrochen, der mich nach oben kommen hieß, um Diomebeen 
und Procellarien zu ſehen, und zwar namentlich eine zuvor 
unbemerkte Art. (Nichts als D. fuliginosa.) Sie hatte die 
Groͤße zwifchen Diom. clororehynchos und fuliginosa, 
war einfarbig rußbraun, wie Liestris parasitica, aber "der 
Naden filbergrau; gerade ſo gezeichnet wie ein zweites Exem⸗ 
plar und die teinte des ganzen Gefieders fehien mir zugleich. 
mehr auf alte ald junge Voͤgel zu deuten. "Sie folgte uns 
ſerm Schiffe Tange zugleich mit vier Diom.’ exulans in 
verſchiedenen Kleidern und vier Arten von Procellarien, un: 
ter denen Pr. fregatta und coerulea, fo wie zivel' Andere,’ 
die wir täglich fahen, feitdem wir in ber Nähe des Caps, die 
ich aber nicht zu beflimmen wage, "Hätte ich mir Tine 
Neues Staateb. Mag. Bd. T. Heft. 4 
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‚complete Sammlung ber Sturmvögel verfchaffen Tonnen, bie 
„wir ‚feit: der Breite der. canarifchen Inſeln, wo wir die erften 
ſahen, bemerften, fo, würde, ih Dir hier gewiß eine recht in: 
tereſſante Abhandlung: niederfchreiben koͤnnen, fo aber hat das, 

‚was ich. beobachtete, eigentlich einen Werth und ich kann Dir 
nur Allgemeinheiten mittheilen, die im: Wefentlichen- mit. dem 
übereinftimmen, was Quoi und Gaimard beobachteten. 
Gleich anfangs muß ich aber ſowohl diefen Herren als. frü: 
‚beren Reifenden: in. der Behauptung widerfpredhen, dag Dio: 
‚medeen und: ‚Progellarien (eine ſehr natürliche Familie) gs 
Irrihum if ——— daß man ſie am meiften i in der 
‚Nähe der Schiffe bemerkt, wenn es. ftürmt oder nur heftig 
‚weht, theild um in. bem dann allein mehr, ruhigen Kielwafl jer 
zu fiſchen, theilö aber auch, wie ich wermuthe, weil fie die 
ſchon von fern erblidte Maſſe des Schiffs für einen, feften 
Grund, Zels oder dgl. halten, auf dem fie fich niederzulaflen 
immer wieder durch Segel und Menfchen abgeſchreckt werben. 
Für, diefe Annahme fpriht: 1) daß wir vorzüglid in ber 
Safelbay Gelegenheit hatten, zwei- Arten von Diomedeen und 
brei,.von Procelavien ‘bei vollkommener Stille zu beobadten, 
wo, fie ‚gleih den Mewen in behaglicher Ruhe (die; Eleinen 
Progellarien, deren typus pelagica machen eine Ausnahme *) 
meiftens ſchwimmend. ihrer Nahrung nachgingen und daß wir 
eben ſo bei Windſtille auf offener See dicht bei ſchwimmen⸗ 
den Voͤgeln dieſer Art voruͤber trieben. 2) Daß bei heftigem 
Winde die Voͤgel nur unſtaͤt herumſchweben ohne daß man 
fi ie auf Beute herabflürzen ſieht und. nach anhaltend ſchlech⸗ 
tem Wetter. fichtbar abgemattet find und von Hunger fo ge 
quält, werben, daß fie im Kielwaſſer nach. allen über Bord 
geworfenen Gegenftänden haſchen. Tritt dann plöglid Stille 
ein, fo verſchwinden fie aus der Nähe des Schiffes. und. bie 
Einzelnen welche man noch asien, 2. meins — 
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mit dem Aufſuchen ihrer Nahrung beſchaͤftigt. Es E damit 
grade ſo wie bei und mit Larus wydactylas und andern 
Mewen zur Zeit des Sturmes/wo mu. fie ohne Unterlaß 
fliegen ſieht, ohne daß fie Berfuche machen zu fifchen umd ich 
bin überzeugt, dag bei lang anhaltenden Stürmen eben fo 
viele Diomedeen und Sturmvdgel zu Grunde gehen) als bei 
uns Mewen. — Anders! fcheint es fich jedoch mit den Plei- 
nen Arten zu verhalten, die auch. in diefer Rüdficht nothwen⸗ 
dig ein eignes Genüs bilben muͤſſen. Diefe alletllebſten 
Thierchen ;.. wahre Seeſchwalben (diefen‘ Namen geben:ihnen 
auch die hollaͤndiſchen Seeldute) fcheinen, ſtets mit: dem Fange 
beſchaͤftigt/ Wind: und Wellen voͤllig zu trotzen doch wol nicht 
den Orkanen, da man fie nad) - biefen ja: aͤusgehungert am 
Strande ‚findes)i Ihr Flug iſt ganz der von Hirnnids ürt 
bica, - wenn fie dicht uͤber dein:'Maffer hinfliegend eifrig mit 
dem :Fliegenfänge beſchaͤftigt iſt, ſich oft im Voruͤberſtreifen 
die Fluͤgel netzend. Je heftiger der: Wind, deſto weniger be: 
merkt man: die Bewegung der Fluͤgel. Der Vogel: ſchwebt 
wie ein Schmettetling (Sphinx)_liber Blumen; ganz dicht 
tiber den Wellen, ſichtbar die Waſſerthaͤler den Waſſerbergen 
vorziehend und ·in der’ Nähe des Schiffes das Kielwaſſer dem 
uͤbrigen. Dann find es die trippelnden Fügen, "darin die 
Spigen der Schwingen mit deren er die Oberfläche beruͤhrt 
und wie von’ ihr abprallt, ſtets mit dem Anſchein als‘ * 
er fi ch ſeben und u nie —— ſitzend. ET eu | 
ago gg S V. 20° 5b" D, * 
ni den Aſten. 
Das,‘ 8* 1 — qulett ſagte, hat ſich heute wieder 
beſtaͤtigt. Schon geſtern Abend fing es an ſtille zu werden 
und den ganzen Tag uͤber blieb unſer Schiff ungefaͤhr auf der⸗ 
ſelben Stelle liegen. Abſichtlich blieb ich den” ganzen Morgen 
auf dem Verdecke mich mit dem Zeichner behaglich im einer Ecke 
zum Zeichnen und Beſchreiben einiger neuen Radiarien ein— 
richtend und mich fleißig nach den Seevogeln umſchauend. 
11 * 
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ueberall ſchwammen einzelne und kleine Truppen von Diome⸗ 
deen und Procellarien und, wenn ich nicht irre, waren es die 
ſelben Individuen won geſtern, die von: Zeit. zu Zeit, Das 
Schiff. umkreiſend, ſich wieder an einem andern Drte nieder⸗ 
ließen, wenigſtens befanden ſich unter ihnen wieder gerade 
dieſelbhen zwei kleinen braunen Diomedeen, die meine Neu⸗ 
gierde geſtern ſo rege gemacht hatten. Gie.-flogem uns 
heute oft in einer Entferung von 10 Schritten vorbei, als 
wuͤßten ſſe, daß wir unſere Jolle verloren und daher Feine 
vergeblichen Verſuche machen wuͤrden, ſie zu erlegen. Dazu 
geſellten ſich jetzt zum erſten Male zwei Exemplare von Proc, 
papen. von fern auf unfer Schiff zufliegend und ſich ohne 
alle Scheu; dicht bei ihm niederlaſſend. ‚Sie ſaßen fo günflig, 
dag mir. es für. gewiß. hielten ‚die. Erlegten mit unſern Fang⸗ 
netzen auffüichen. zu Tonnen, und -Madlot ſchoß ein. Erem- 
Plan, aber; Jeiber umfonft, ba. es wider Erwarten: in. einer an⸗ 
bis. * eintretender Nacht unfee niedlichen Schwalben (Pro- 
cel. fregatia). jest mehr flatternd ald ſchwebend und kann 
verfihern, daß ich ſie auch diefes Mal nie einen Augenblick 
habe ausruhen fehen. Dieſe gel, -von denen man beſon⸗ 
ders ‚gegen Abend ein ſchwalbenartiges Gezwiticher hört, wer⸗ 
den, wie es fcheint, gegen die Nachtzeit erſt ‚recht munter und 
ich glaube es war unter ber Linie, wo wir eine Art bei Mond: 
ſchein noch nad) 11 Uhr; dicht. hinter dem Schiffe bemerkten. — 
Charles Bonaparte giebt, wie Du aus dem bulletin 
wiſſen wirft, die Aufzählung-von vier der pelagica ähnlichen 
Arten, bei ‚benen.sregatta noch nicht mit aufgezählt ift, aber 
nach, dem, was ich nur ‚auf; dem atlantiſchen Meere beobachtet 
habe, ‚bilden fie wahrſcheinlich sein an Arten ‚piel zahlreicheres 
Sefchlecht,. wad auch mit den Noten von Gaimard- über: 
einftimmt, aber ohne die Wögel felbft in den Händen gehabt 
zu haben, halte ich es nicht für. der Mühe. werth, mehr ins 
Einzelne einzugehen.... Sie zeigen: ſich überall auch :in ber: 
größten Ensernung. vom Lande, und ſeitdem wir die Breite 


der canarifcheri Inſeln erreichten,: find nur‘ wenige Lage. vor: 
über gegangen; an denen wir möcht eine derſelben bemerkt 
hätten, obgleich ihre Zahl, gegen den Suͤdpol merklich. zu⸗ 
nahm, deſſen Nähe. ja: die ganze Gruppe ber Roͤhrnuͤsler vor 
zugsweiſe attzugehören. Scheint“! Eine:Art,: vielleicht "oceanica 
zeigte ſich „in Menge vor ader Tafelbay an dem Tage,“ als 
wir daſelbſt. einliefen/ aheried half mir wenig, daß ich ‚eine, 
derſelben erlegte da der Gapisain gerade nicht. in. der. Laune 
war, deshalb ein Boot ſtreichen zu laſſen. Unſer Schiffsarzt, 
der. mit dem Schiffe auf der Rhede blieb, verſicherte “mich, 
daß er ſie ſelbſt mitten zwiſchen ben: Schiffe. dicht vor der 
Stadt habe herumflattern ſehen.“ Die Puffini,. fo laſſe 
mich bie: Porcellarien der Lten Abtheilung nennen, die “ich 
ſo oberflaͤchlich habe ſtudiren koͤnnen / unterſcheidet man; gleich⸗ 
viel von welcher Größe: fie ſind, ſchon von: Ferne an. ihrem 
Fluge, der zugleich den Diomebeen und überhaupt: Cuviers 
Grands roiliers mit Ausnahme non Sterna zukommt. Die- 
ſer Xlug, welchet wie Du: weißt, während. Sturmwetter auch 
bei den Mewen faſt ganz ſchwebend iſt und bei ſtillem Wet- 
ter: von wenigen. Fluͤgelſchlaͤgen unterbrochen wird, hat noch 
das Eigenthuͤmliche, daß er ſelten in ganz grader Richtung 
erfolgt, ſondern meiſt ens in einer Schlangenlinie, ſo daß der 
Vogel abwechſelnd einen. großen Bogen gegen bie rechten und 
den folgenden ‚gegen die linke Seite beichreibt, Bei ben Dio— 
mebeen ſind bie’ Flügel fo. ungehenerlang, daß. fie, wie noch 
die Hm. Quoy und Gaimard richtig bemerkten, wicht, ganz 
grabe ausgeſtreckt werden, ſondern wie unter der eignen 
Schwere herabhaͤngend, unten: eine Concavitaͤt bilden; ſie bie⸗ 
ten aber zugleich dem Luftdruck eine ſo große Flaͤhe Dan daß 
ſelbſt bei Windſtille, dem raſchen Zuge nur ſelten ein Schlag 
zu Huͤlfe zus kommen braucht; ein wahrhaft prachtvoller Anz, 
bit! Uebrigens hat dad. ganze Weſen biefer, grhßten See 
vögel, won. denen wir der. chlonorkynchos, auf der Zar, 
felbai im Wobte bis auf 1Q Schritt nahe Tamen;während fie 
in Geſellſchaft det Proc. aöquinectialis dicht gedrängt um 


die Fahrzeuge ber Malaiffchen Fiſcher herum faßen, die größte 
Vebereinftiimmung mit dem der grogen Mewen, Dielen Vergleich 
konnte ich um fo beſſer anſtellen, ald bie: Tafelbai zugleich 
- von: einen fchwargrüdigen, dem: fuscus nahe verwandten La- 
„ rusı.bewohnt wird und: ich geflehe,. daß: ich nicht a: priori 
die Berfchtedenheit des Gefchlächtö würde erkannt ‚haben, wenn 
ich alte Vögel dieſes Larus und: jener Diomed. beiſammen 
fisen ſehen, beide fchneeweiß: mit ſchwarzgrauem ‚Mantel und 
gelben Schnabel, Bei. der; Diom, chlororh.: zieht die Spige 
des Schnabels ins Roſenrothe. Dieſe Verwandtſchaft aͤußert 
ſich auch im Farbenwechſel des Gefieders nach dem Alter 
mit der Ausnahme, daß die. jungen Diem. einfarbig braun 
ſind, ſtatt geſchaͤckt zu ſeyn, wie der Larus. Noch heute ſahe 
ich dicht neben. dem Schiffer 2: ganz. alte von: Diom. exu- 
lans mit: gang, weißem. Rumpf, 2 junge einfarbig braune, 
einen mit weißem Beficht (Diomedea: spadicea) und einen 
andern ſchaͤckigen. Den jungen Wogel von: chlororhyhchos, 
den ich auchim Pariſer Muſecun, wo viele Diomedeen find, 
nicht: ſah, ſuchten wir uns am Cap vergebens: zu verſchaf⸗ 
fenNach dieſer Regel ſollten Diom. fuligiuosa:und sinen-; 
sis :Mus, Paris (fperififch fehon durch: die Form des Stirn: 
Aus ſchnittes ‚verfchieden) beide. einfarbig braum;: aud) ‚junge 
Vögel: feyn, : aber nach ven Exemplaren,dien ich unterſuchte 
(vor fühig. fahe ich noch eins bei Vilet am Gap) "an urthei⸗ 
len averhaͤlt es fich anderen Dierwahre Region dieſer Bügel: 
fon fick nisch! weiter oͤſtlich gegen· Panl und / Aınflefdam fin⸗ 
den und vielleicht ſind wir vann ſogluͤcklich alsred die Schiffs⸗ 
mannfſchaft auf der votigen· Reiſe war, wo nach anhaltendem 
Unwetter 14 Albattoſſe anneinem: Tuge mit dem Angelhaken 
gefangen: wurden, nebſt vielencapiſchen Tauben (Proe. ca· 
pensis): "Worb; ehlorsrh ynchos von der wir,! wie ich: oben 
bemerkte, niehrere Erettipläfe whieten, 'war inwoller Manfe, 
io, ‚da‘ wito mir eins / derſelben als Haut: benutzen; konnten. 
Um auf de Partien ind zu kommen, ſo ſahen wir 
bei! Madere zuerſti eine von den Groͤße bed Larus Ury daciy⸗ 
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lus, oben braun, unten weiß und mit weißlichen Wangen, 
die ich a priori fuͤr Pr. puffimus Lin. erklären mußte. 
Wir fahen fie einzeln bis gegen bie Linie und auch jenſeits 
verfelben, nirgends aber in größerer Menge als in ‚der Nähe. 
von der Klippe Trinitad (einer ber Martin Bas. Klippen) 
zugleich mit einer ſchneeweißen Sterna, ‚die mir für. alba zu: 
groß ſchien, der reizenden St. fuliginosa. (oder. war es 
die eben ſo gezeichnete etwas tleinere :St;antarctica?) und 
einer Sula gezeichnet: wie alba, aber Meiner. Unfer Schiff 
tief: damals fehr vafch durch die Fluth und jagte, wie es un: 
ter- der Breite immer geſchieht, eine Menge’fliegenber Fiſche 
auf... Die Puffini fielen wie toll daruͤbet her und fo völlig 
ohne Scheu vor Schiff und: Mannfchaft ;: daß ſie ſich ſelbſt 
unter dem Bugſpriet herumbiffen.: Ich. ſchoß zwei derſelben 
indet Hoffnung fie amider Seite des Schiffes. aufgefiſcht 
zu fehen, aber ich: hatte weiter Beinen Ruben davon, ald dag 
ich nun deutlicher unterſcheiden Tonnte, daß wenigftens die 
Karberttiifchung' debi-Wopetö’gany die von: Puflmus war. — 
Im "Angeficht jener furchtbaren Klippeninfel bemerkten wir 
zuerft abgeſondert einen Pullinus, der uns ſeitdem bis zum 
Gap begleitet hat und-andy auf der. dortigen Rhede: vorfommt 
und’ feif der: Abreife won da, in geringer; Anzahl. noch immer. 
unfer Begleiter‘ geblieben stft-*) :: Als wir ihn zuerft fahen, 
fehien er Feine Notitz von der zuerſt erwaͤhnten Art zu neb: 
men," und: auch. einer. andem Nahrung ‚nachzugehen. Er 
unterſchied ſich von derſeibtw Art noch: dureh aden ungleich, 
fehnelferdn Flug und durdy:feih eiafarbig ſchwarzbraunes Ge⸗ 
fiderſchwarzen Schnabel · umd Fuͤße. Dich: glaubte es fen 
aequinoctialis, als saber::biefe um dies Hälfte größere Art 
werige’ Tage darauf erſchien und fich leichter durch das Ab⸗ 
jeichen ihres weißen Kinnes beſtimmen ließ, wurde ich irre 
und, weiß auch noch nicht, 0b dieſe fo: gemeine Art wirklich 
bekaͤnntfigher Hit aequindetialis verwechſelt iſt. Sie ſchwebt 
— — — — 
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mit unbegveiflicher. Schnelle meiſtens bicht über dem Waſſer 
bin, Schlägt: aber fehr raſch und. eulenartig mit. den Flügeln, 
wenn. fie fih kurz gegen bem heftig wehenden Wind kehren 
will; mag das: Schiff fo fchnelk: fegeln mie es will, fie um: , 
ſchwirrt es wie zum Spotte und: macht: noch nebenher ‚weite. 
Streifereien zur Rechten und Linken. — Als wir; vor unz, 
ſerer Ankunft am Cap. gegen 8 Stunden. mit, bihk ‚gerefften,, 
Segeln‘ und vor. einen kleinen Stuxm ſtets in derſelben Rich⸗ 
tung fortſchifften, iſahen wir täglich - ‚gegen. 50 dieſer Sturm; , 
vögel um und, und. ic muͤßte mich ſehr irren oder es ‚waren; 
immer diefelben Individuen; zuletzt ſo hungrig daß ſie in pors, 
geworfene Stuͤcke Holz biſſen, Ceider nicht in die Angel)., 
Ohne allen Zweifel wage ich zu behaupten, dag ich, noch ſpaͤt 
am Abend. dieſelben Individuen unterſchied, die ich. früh, am. 
Morgen: beobachtet hatte und fo,wirb man faft gezwungen: 
aizunehmen, dag dieſe Geſchoͤpſe ohme Unterbrechung Tag 
und Nacht fliegend, dem Lauf unſers Schiffes folgten; gerade 
wie wir, nach jo manchen Reiſenden daſſelbe unter dem Waſ⸗ 
fer an Soomb. pelamys und. ihynnus beobachtet hatten, 
wo ſicher kein Irrthum obwaltete, da unter den Fiſchen mes. 
nigſtens ein Dutzend die Spuren von Verwundung durch uns, 
fere Harpunen an ſich trugen. Welch unbegreifliche Mus: 
kelkraft mit der unſrigen verglichen ſowohl bei dieſen Fiſchen 
als bei jenen Voͤgeln! Nöoch leichter und ſchneller fliegt ‚eine, 
dritte Art, die wir oft und auch noch heute ſahen, die ſich 
aber immer in (zu: großer Ferne haͤlt, als daß ich. bie. Far⸗ 
ben haͤtte genau. unterſcheiden koͤnnen. Sie ift nicht groͤßer 
als Sternu’hirando, unten blendend weiß und oben hraͤunlich 
grau =), und wir. ſehen ſie gewöhnlich paarweiſe fo wie, ſeit 
geftern die eben fo flüchtige Bi: aoerulea, deren Ruͤckenfarbe 
kaum von. der mit Schaum gemiſchten Farhe des Seewaſſers 
zu unterſcheĩden iſt. Procellaria, aeq vinoetialas fliegt 
ſchwerfuͤlliger · und langſamer. als Die, zuvor awähnten,,,.. Pu 


) Später in des Raͤhe geſehn wohl ‚gioik. Halodıoma insisla.. F 
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capensis, Xlump und kuxz gefluͤgelt, ſteht i in di ieſem Be⸗ 
tracht allen übrigen nad, Wir ſahen fruͤher eine ‚eben ſo 
große, ‚oben ‚graubraune und, ‚upten weißliche Art, ‚die ganz 
zu derſelben Abtheilung zu ‚gehdren, Scheint, fo ı wie ‚noch, eine 
- Reihe anderer, die mir eben: ſo raͤthfelhaft geblidben find, — 
Bon keinem von allen Puflinys ‚hörte ich bis dato ein, Se 
ſchrei, außer einem kreiſchenden Zone, wie von Larus.ca- 
nus, wenn fie ſich um Bet, anti; eben ſo Rum, ‚im 
die Nbeuieſta — | — 
nn ta BP Art. S. Mr, 280 407.98 
due den 25ften Mai. — 
x bin moicher ben. ganzen Tag mit dem Studium der 
Invertehraten befehäftigt ‚gewelen und fo unvollkommen auch 
alle Arbeiten am Bord eines Schiffes ausfallen. müflen, ſo 
haben doch dieſe Beſchaͤftigungen unter ‚andern das, "Gute, 
daß ſie unferm; Zeichner Uehung im Zeichnen. naturhiſtoriſcher 
Gegenſtaͤnde perſchaffen. —, Ich habe, ſo unangenehm, es 
mir auch (xccht wahrhaft gefprochen) iſt, wieder zwei neue 
genera. für eben fo viele Radiarien, .. die wir. geftern erhiel⸗ 
ten, bilden muͤſſen, glaube aber doch nicht mit Madlot, da 
bad Feld ber Seethiere einen ganz, unerſchoͤpfbaren Brunnen dar⸗ 
biete, Da ich wenigftend von dem. wa⸗ wir fingen, bei weitem 


doch einmal, geringer werben! — — Uebrigens ging der ſchn 
heitere Tag wieber, mit Stillliegen, bin und. bei aller Achtung 
vor dem Erfinder, der Schifffahrt muß ich. doch geſtehn, daß 
ich, diefe gewöhnliche Art des Fortkommens zur See, noch 
für ‚ein... fehr. unvollkommenes ittel halte. Die aus der 
Menge die Gajüte ‚bevölfernder ‚Menfchen entſtehende Unbe⸗ 
haglichkeit iſt noch durch das Hinzulommen zweier neuen Pal: 
fagiere, vermehrt. Einer der selben, (Reconvalegcent yon einer 
Bruſtkrankheit if hollänbifcher Hufarenofficier,. und, ‚war be: 
reits früher in Sſtindien. Er ft ein huͤbſcher gebildeter jun⸗ 
ger Mann, ein geborner Capenſer, der und manches Intereſ⸗ 
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fante"tnitzutheiten weiß. =" Doc, wie geſagt, die Menge 
der Cajuͤtenbewohner ift laͤſtig, wie fo manches andere auf 
unferer kleinen fchtoimmenden "Welt. — Laß mid) Dir lie: 
ber” erzäßfert, daß die zwei Tchöhen Meinen ‚braunen Diome— 
deen uns Heute wieder einen, Beſuch abftatteten, fo wie eine 
ganze Schaat von Procelarien, etwas kleiner aber ‘ben fo 
plump wie, capensis *), oben graublau, unten weiß. Sie 
fetzten ſich dicht gedrängt neben unſer Schiff nieder, ſo daß 
ich wol ſechs in einem Schuſſe haͤtte erlegen koͤnnen; verge⸗ 
bens hoffte ich, daß ſie an das Bugſpriet kommen wuͤrden, 
va nur fo. das Auffiſchen der Getoͤdteten möglich geweſen 
wäre; fie ließen uns vorüber treiben und famen nicht wie: 
nd re ah id v. 
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Aus meinem "früheren Briefe wirſt Du’ atfehen haben, 
baß ich unterwegs auch Gelegenheit hatte das Genus Tas 
ců ᷣperte Fennen zu Ierhen. Wir fahen ihrer” als‘ wir ber 
Kite -Bräfillens am nächfich Waren unter 59° &. "Br. und 
rg, wohl 50 zugleich In der Nachbatſchaft des 
Said, ie Mit ala einer Ant ingügehdre (htenen, übe 
wir gzugleich ganz ſchwatze Indibiduen ſahen, maänche mit 
weißer Bruſt und einige zugleich mit weißem Kopfe. — Es 
find die Milvi der See dem Fluge nach, der jedoch zugleich 
an den der Sulen erinnert? 00.“ Reale 
St gone Genus Phaeton fahen wir nut wenige Minuten 
lang, ein einziges Exemplar in der Region Ber’ Irtfeln des 
gruͤnen Vordebirges, welches hoch über das Schiff“ hinflog. 
Der Hrig’bat am meiffen Von dem der Steine’ Caspia, 
die ich in Menge "artı Cap Tahe. Suia alba ergdste mich 
im EA re meine Gefährten an der Seekrankheit 1a: 
borirten. "Cine cbeh fo dezeihhete Heine Species zeigt fich 
zugleich mit den Fregatten und am ap ſahen wir'die me⸗ 
lanura Tem. in Menge; Die Sulen fliegen wie Cormo⸗ 
rane, liut ftichter und anhaltender ſchwebend und ſtuͤrzen, fo: 


9 (Pröcellaria vittata.) 
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bald: fie eine Beute: erblicken/ mit ſolcher Kraftin s Waſſer 
herab, ‚daß. die Wellen über ihnen zuſammenſchlagen und es - 
oft ‚lange: währt ehe ſie wieder zum Vorſchein kommen. Aus 
ich, eines Zages jenſeits des Zout-rivierian:;der Tafel⸗ 
bay jagte, in der Hoffnung Sternen oto. zu ſchießen, beob⸗ 
achtete ich lange eine Schagr pon wenigſtens 100 jener Sur 
len, welcher dicht hinter der Brandung zugleich mit; Stern 
caspia.filchten. -Wahricheinlikh. befanden. fie. fichtüben eines " 
reichen Fiſchbank, denn ich fahe oft 40-20: auf einmal; herz 
abflätzen, :Sterma stobida hatte ich mur einmal ia der 
Gegend von Trin dad 33: ‚beobachten. Gelegenheit. Sie 
fliegt wie Sler na mi gr a nimmt aber ihre Beute vom heit 
Oberflaͤche der See, aufs; wie eine Meng ohnenſich herabzu⸗ 
ſtür zen/ wenigftens ‚Inhe, das keiner von uns . Mewen ſahen 
wiscauf unſerer Reiſerux bis "zur: Parallele „den: Bay · von 
Bisc aya und: zwarag zuletzt tridanty las am Mani: wies 
der: push, Arten. zamı Gap sbie. Heinsinfhmenukdige,- vom 
ber der junge: Vogel wach Dunklen bragnſchaͤdig iſt als von 
finscus;-und eine Aleinere der ridihundusnahe ver⸗ 
wandte· Esſchien min, dieſelbe Art zu ſeyn/ uwelthe wire dtutch 
Rüppel mom rothen Meere erhielten, ober meine Zeit cha 
laubte mir nicht deshalb ‚meine, Notem tzu⸗Mathe zu ziehen: 
Das Geſchrei des Vogels, gleicht taͤuſchend dame das ridihuu⸗ 
dus,’ Auf der Rhede fFelbſt darf nicht, geſchoſſen; werden aind 
die Voͤgel find: Deshajte faſt: ſonzaghm alt. Dansgeflügeli.... 
Abend amnhgret Ankunft ami Kap verführen: mir ſo⸗ 
gleich, daß morgen ein Schiff nach Holland unter Segel. gehe 
und; ich. blieb; deshalb am. Merd. um noch ſchnall seinen Brief 

an/die Meinigen zu heenden. Nie, werde: ich den Eindruck 
vergeſſen· des Unbligfäsı ber ſich mic: am folgendem Morgen 
darbot, als ich auf das Verdeck trat! ‚Die prachtvollen zer⸗ 
riſſenen Ber gmaſſen hinter der freundlichen Stadt waren zum 

Theil noch vom Morgennebel umfrangt; Iwaͤhrond lieblicht 
Sonnenſtrahlen die ſpiegelglatte Rhede, und entſeunte Berge 
keſten heleuchtetenzRein aben angekommenes Boot von Ne: 
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gern und: Malaien bemannt/ bot oͤſniche Ftuͤchte, Fiſche 


und“ Krebfe-dar;ntiber die ich mit gierigen Naturforſcher⸗ 
Augen herfiel/ Eine Schaar Delphine ſpielte um das, Schiff. 
herum, Pinguinen ( Gphenisous⸗ demersus) tauchten: auf 
allen Seiten, jene zwei ‚Larus+ Atten waren ganz nahe um 
uns nebſt hunderten von Cotmoranen und raſch ſchwirrte 
ein. Zug jenen. der cantiaca ſo ahe verwundten Stepna vor⸗ 
bei, die de Lalaude zuerſt nach Paris ·brachte. Dieſe/ 
ich geſtehe es gern, beſchaͤftigte mich am lebendigſten, ſo an⸗ 
genehm war es mir/ einen · neuen Beleg Fin unfete ſo oft be⸗ 


ſtrittene unde doch ſoneintzig richtige Anſicht über generiſche Ab⸗ 


theilungen ·zu erhalten. Diele! ſchoͤne 'Sterna nemlich, von 
der ich Div wohl erzaͤhlie, ſteht Der Groͤße nach ungefähr in 
der Mitte zwiſchen canlaca und taspia; aͤhnelt aber der 
erfteren Außerordentlich Dutch Votalform und in der Farben⸗ 
verthellung mit der! Ausnaͤhme, !dauß der Schnabel ’gelb: iſt 
und daß: Cun coch zeitlichen Kleibe) der blendend weiße Strich 
aber den Mugen nach vorne zu breiter werdend zupleich bie 
ganze Stirn einnimint. Hätte Ich nach dem Aeußern richtig 
Keſchloſſenſo munter ſich chin der Lebensart Verwandt ⸗ 
ſchaft -zeigewis—"aber hier fand ich / faſt vbllige Uebereinſtim⸗ 
mung; denn nicht allein der Flug iſt ganz derſelbe, ſondern 
die vom Ruheplatz Kommende Schaar: flog auch. eben To:ge 
ordnet, wie die Züge von cantidca, die ich ſo oft in Holland 
beobachtet, endlich aber Tießen"biefe! Seeſchwalben auch dafs 
felbe: Kire'- kirr = pirwit, wie jene hoͤren, nur eine Terz 
tiefer... nik onna 5*47] Br: FR, BEER 
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edem ergehen wirb, "ber zuerſt an einem 


fremden Ort kommt; ſo ging es uns am'Eap,'b. h. wir ver⸗ 


loren Zeit, ehe wir den rechten Weg fanden. Haͤtten wir Briefe 
an. Herrn Ludwig gehabt, ſo wuͤrden wir in kurzer Zelt uns 
endlich viel mehr ausgerichtet haben, ſo ſehr wir im Ganzen 
Ueſache haben zufrieden zu ſeyn Der Zufall wollte, daß: ich 
nachdem ich mein Grebitiv an Herrn T. abgegeben hatte, ſo⸗ 
gleich auch den Hetrn Vers velde fand, von deſſen Söhne ich 


Briefe Hatte, und von deſſen Campagne aus ich nach Kuss 
ge: jenesleicht meine Wuͤnſche glaubte, realiſiren zu: koͤnnen. 
Der Mann, -zufällig: in der Stabt und wie fo: viele Bewohner 
neugierig. ätwad von dem neuangelangten hp Kkändifchen 
Schiffe zu hoͤren, war ſehr herzlich. und. lud mich und, meine 
Genoſſen gleich _ auf. uͤbermorgen zu ſich ein), was ich ohne 
Bedenken annahm, und; ging dann mit Macklot vorlaͤufig 
ind Wirthshaus, während Muͤllex und v. Oort die unter ben 
AUmſtaͤnden won uns: abgeſchlagene Einladung annahmen, mit 
dem Eapitain bei Hexyrn Smuͤts, Agenten: unſers Rheders, 
‚zu. logiren. Dex folgende Tag ging damit. hin, unſere Sachen 
von Bord zu holen, was bei ber; entfernten Lage des Schiffes 
und der Unruhe an Bord große Schwielfgkeiten: hatte, Bor 
Ungeduld brennend ins Freie zu kommen, ging ich am dritten 
Tag mit: Maclot zum Hiscal, und wir eilten nach erhal⸗ 
tener Erlaubnig zu Hauſe, um uns in Jagd⸗Coſtuͤm zu ſetzen. 
Doch, da fanden wir mehrere Herren, die unſre Bekanntſchaft 
zu machen wuͤnſchten, mit: zwei Einladungen zum Mittags: 
eſſen. Ich ‚glaube ‚nur aus Ungeduld uͤber alle Hinderniſſe 
mußte Macklot ſich mit Kopfweh zu Bette legen, und als 
ein junger, artiger deutſcher Kaufmann nun noch- dazu kam 
haͤtte ich meinerſeits auch zu Haufe ‚bleiben muͤſſen, wenn 
ich nicht · ſo geſcheut geweſen wäre, zu erklaͤren, daß ich hoͤchſt 
ungeduldig · ſey, ins Freie zu kommen. Hr. V. erbot ſich mich 
zu begleiten und endlich gegen 2 Uhr Nachmittags hing das 
‚Gewehr: auf der Schulter. Du weißt, daß die Capſtadt am 
füpöftlichen Rande der. weiten. Tafelbai ‚erbaut ift, dag ſich 
hinter ihr die grauen zerriſſenen Felsmaſſen des Tafelberges 
erheben und dicht daran nach der Suͤdſpitze zu, der Loͤvenberg. 
Gegen O., N., und N. O. iſt der Strand flach, an bie 
weite, hinten von kahlen Gebirgen begraͤnzte Capiſche Flaͤche 
ſtoßend und in dieſer Richtung kaum 2000 Schritte von der 
noch zur Stadt gehoͤrenden noͤrdlichſten Batterie, ergießt ſich 
der kleine Zout-Rivier. in. die Bai, wohin ich ſchon vom 
Schiff aus. zahllofe Schwaͤrme von Voͤgeln ziehen; ſah. Da- 
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bin glaubte ich ſey es am Beſten noch auf ein: paar Grund: 
hen: zu: gehen. und,ich verſichere Dich, mein Herz klopfte 
mir, wie es lange nicht der Fall geweſen war. — Dicht an 
der Batterie kam: ich auf Stoppeln, deren es nicht viele in 
der Gegend giebt/ und es war daher nicht zu verwundern daß 
es hier. vom. Lerchen und Finken wimmelte. Loxia astıitd, 
Fringilla:ibutyracea, Loxia  6apensis ;Toryx:’unb 
‚eine faft wie eristata irillernde Alauds. Letztere zog vorzug⸗ 
lich meine Aufmerkſamkeit auf ſich umd der. Schuß verſchaffte 
mir Al, einerea Gm. oder was Her Tem mink undrich 
vorläufig fir daſſelbe hielten la: petite' alouettei-&:-caloite 
vonsse Le Vaill.' „Dagegen fpricht num aber, dag Le Vait- 
Lant die Artunur Animal im Bande der Namaquas will’ ges 
ichoffen ‚haben, daß Beſchreibung und’ Abbildung nicht ganz 


paſſen und daß :diefe-höchft gemeine Art: zugleich dieen kel- 


te Lewerk der Holländer ift, ein Name welchen Le W. 
feitier 'Alouette & dös et croupion' roux "beilegt? letztere 
Art iſt uns nicht bekannt und ich wage die Freilich ſehr kuͤhne 
Hypotheſe, daß es "eigentlich heißen muͤßte & calotie et oroü- 
pion Four. Die Abbildung iſt /ſchlecht, wie · es ſcheint nach 
einem jungen Vogel gemacht und bie Beſchreibung oberflaͤchlich. 


Vrin g! hutyraees iſt ein Haͤnfling. — Dann kam ich in 


die moraſtige Region der Muͤndung des Fluſſes, die, wie ich 
erſt hernach hoͤrte, wegen des Saugſandes ſehr gefaͤhrlich ſeyn 
ſoll, indem nicht ſelten Menſchen und Vieh darin verſinken. 
Die Region beginnt mit Salzpflanzen unterbrochen von Mil: 
len, Sandflaͤchen und graſigen Plägen. Der kleine Fluß, eb 
war jetzt · Ebbe, zieht ſich ziemlich: reißend hindurch, — Der 
erſte Schluß: ſtreckte eine niedliche Aloedo cristata nie 
der, dann ſchoß ich :Motacilla ſeapensis, welche im 
Fliegen gerade ſchreit wie eine voruͤber fliegende Fring. mön- 
tana und eben fo gemein- ift als Motacilla ‘alba berung, 
von der fie auch die Manieren hat. Die Millen waren von 
Charadrien (Aegialiten) Tringa und Numenius belebt und 
in der Nãhe des Fluſſes ſaßen Hunderte von Larus, St ern ö, 
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Ardea cinerea, purpurea und —— — aber (im der 
Herbitzeit ber, ſuͤdlichen Hemisphaͤre und weil wie ich hernach 


hoͤrte, oͤfters Sagpliebhaber hierher kommen) wären’ ale fo 


ſcheu, daß.id) ‚hier nur _ Chavadrius pocuarius im 
Winterkleive (ohne Schwarz im Nacken) und Tring gami- 
nuta erhielt. Um über ben Fluß zu kommen benutzten wir 
einen mit zwölf Ochfen von der Stadt: heimkehtenden Wagen, 
‚der, ſich anſchidte durchzufahten da es hier’ ſaͤbſt ſo nahe 
bei der Stadt und auf befahrener Straße noch keine Bruͤcke 
giebt. Ein dicker treuherziger Bauer reichte mirmit den 
Worten „guten Tag Neffe” die "Hand, hörte mir ‚großem 
Wohlbehagen, daß ich aus dem lieben Holland komme, eine 
Frage auf die Andere häufen, dann fiel fein Auge mit'Stau: 
nen auf‘ mein Gewehr & Pistons und als er nun‘ gar be: 
merfte, daß ich die Antilopen= Art, mit deren Fell er feinen 
Schnapfack befleidet: hatte, dem eapiſchen Namen nach Fenne, 
fo Iud er mich förmlich ein, mit auf feinen Hof zu fommen 
und fo lange zu bleiben, — Hp wolle, — meinte er gebe e3 
Vogel genug zunicdtegen.—n. IP 4 ade 
2. Michi riefewiisterna); —— üe: Brächzenbes 


Gefchrei an’ eine vom Fluß ausgehende halb ſtehendes Wade 


fer enthaltende Vertiefung (Valley) deren höhere Ufer ſchon 
ven Character der. ganzen Fläche darbieten d. h. mit kurzem 
Geftrüpp ziemlich: dicht bewachſen find auf fandigern Boden — 
Die Seeſchwalben entflohen wie die vorigen und ich verwan⸗ 
delte die Waſſerjagd daher lieber in: eine Landjagd, durch das 
meifennartige Geichrei einigen Rettarinien aufmerkſam gemacht, 
die ih, als fie fich'gefegt hatten, "leicht für Famosa erfähnte, 
Bir erlegten &:-und 2 unduich gleich darauf eine Feine. Ca- 
lamoherpe mif geſprenkelter Bruft,. die vielleicht la ca- 
queteuseL,e V., obgleich Beſchreibung und Abbildung: nicht 
recht’ paffen. Dann wurdeSaxicola sperata und pas- 
tor (beffee torquala, da 88. Musc. torquata:Lin, (pl, enl. 
672. 2) erlegt, noch einige jeniet kleinen Serchen, 2’ Alouette 
a gros bec Le V; und Hirundo ‚rustica Lin. (id 
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habe eine eit gebabt nähere Vergleichung anguſtellen) in 
der Nähe, eines Aaſes üͤber welhen hoch Vultur fulvus. 
Treifete, — (5 war inzwifchen Abend geworben und Hr. V. 
erinnerte mich zu meinem Leidweſen, daß es hohe Zeit wie⸗ 
der heſmzukehren. Als wir uͤber den Sand hingingen nahm 
ich noch ein altes hottentoktifches Seuerzeug ohne Boden auf 
und fand darin zu meinem ‚großen Subel einen Scincus 
trilineatus D,, "dem ich noch zu rechter Zeit das Aus« 
fhlüpfen vermehrte, — Die ganze Jagd hatte Teider nur 
vier Stunden gedauert und Fonnte. daher nicht viel liefern, 
aber ich habe mit ihrer Befchreibung wenigftend mein Dir 
gegebened Verſprechen gelöfet, Dir von meiner erſten im 
frempm Welttheil aee Jagd el abzuftatten. 


— 


Den a0 April 4826 40° gi ©. er. 
' . +B0° 57 O. 2. 

Bott * Dank, wieber frifcher Wind: u Segeln in 
graber Richtung nah Paul und Amfterdam. . Diefelbe Pro- 
dellaria von: der: geftern ein. Schwarm dem Schiffe nahe faß 
ſchwirrt jeßt zu hunderten um und herum und bat vom 
Winde getrieben das träge Anfehen verloren. Deutlich. habe 
ich alle Kennzeichen. von Pachyptila. vitiata. unterfcieden. 
Ich wurde geſtern angenehm unterbrochen durch das; Ans 
rufen eines franzöfifchen Schiffes, das feit. feiner Abreife 
von Nantes’ Feinem andern Schiffe begegnet war unb uns 
feit- vorgeftern Abend zu erreichen fuchte. - Der Gapitain nahm 
die. Einladung bei und zu fpeifen an, und fo brachten. wir 
einen fehr angenehmen Tag hin. Ein. feiner wifjenfcaftlich 
gebildeter Mann ‚mit. dem. ich. befonberd gut Freund wurde, 
ta er zugleih großer Liebhaber der Jagd, und dem, feinen 
natwrhiftorifchen Freunden in Nantes: geleifteten, Verſprechen, 
ihnen. Vögel. mitzubringen, durch häufige Ercurfiongn: in 
feinem Bote nachzukommen ſuchte; bavon zeugten bie‘ überall 
am Schiffe. aufgehängten Albatroffe, von denen er-mir. freunds 
lich angeboten bat. Ich habe ihn fehr auf die Wichtigkeit 
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aufmerkſam gemacht, vorzüglich Procellarien zu ſammeln, vom 
denen er bereits viele wollte geſchoſſen haben, ohne ſie zu 
achten. So koͤnnen fie- doc wenigſtens nach Europa kom⸗ 
men, wenn auch nicht: nach Holland; Warum war mir das 
Schickſal nicht fo guͤnſtig uns einen ſolchen Capitain zu 
geben! — Das Schiff, welches nach Mauritius beſtimmt iſt, 
will noch einige Tage bei uns bleiben, und: wenn das Wetter 
in der. Zeit günftig iſt, werden wir Excurſionen zuſammen 
machen. Dazu iſt unſer Capitain mit jenem in: Unterhand⸗ 
lung wegen: des Ankaufs einer. Jolle, nach dem Verluſt der 
unſrigen, da wir jo einem. moͤgli“er Weiſe über Bord fal⸗ 
(enden Matroſen durchaus keine Huͤlfe leiſten koͤnnen. Ich 
nahm die vom franzoͤſiſchen Gapitain erhaltene Einladung 
an, mit. dem Unſrigen nach feinem Schiffe: zum Effen: zır 
Fommen, und. nachdem zuvor ſchon eine niedliche nette Jolle 
zufolge eines abgeſchloſſenen Contracts bei -und:an Bord ges 
fbafft war, befliegen. wir. gegen Mittag das von dort an 
und abgefandte Boot und brachten‘ bei den. luftigen Frans 
zojen einen. gar fröhlichen Tag hin. Unter-den diei: Paffas 
gieren waren. 2 Freunde des Gapitain Neuilly, vie bloß: 
zu ihrem Vergnügen mitreiſeten, feine artige Menfchen und 
einer derſelben Poͤron mit. Namen, Sohn des. Capitains, 
der jo lange auf Paul und Amfterbam lebte. und: deffen- 
Reife Du wohl wirft gelefen haben. Mitten in Ver beſten 
Unterhaltung.rief der Eapitain: „mon fusil,.la chaloupe* 
und war. im Nu auf der See um mir die Feine braune‘ 
Diomedea zu holen, die ‚gerade vorbei: flog 5: leider. ſchoß er 
fie nur an, aber ich. erbielt doch wenigſtens ein."junges. 
Eremplar von,.exulans. Als 05 begann dunkel zu merben,. 
folgten Neuilly.und Peron.unferer Einladung; den Abend 
mit am Bord der Dykzigt zuzubringen, aber dieſer Beſuch 
hätte beinahe ein‘ tragiſches Ende genommen, denn als wir; 
in der Nähe unfers etwas: zu weit, entiernten Schiffe waren 
fing der. Wind an zw. wehen. und wie es Mitte auf der See 
immer der Fall iſt, die Sea. wurde ſogleich hoch. Durch: die“ 
Neuss Staatsb. Mag. Bd.1. Heft 1, 12 
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gute Divertion beider Eäpitahe" kamen wir glädlic an Borb, 
aber kaum ware, wir in den Gajüte fo hörten - wir. „haltet 
feft,. haltet: feſt und- sauvez vous, sauvez vous!“ und ald 


wir nach oben: ftürmten ſahen mir zwar zu unferer Freude 


zwei durchnaͤßte Matroſen gerettet, aber das ſchoͤne Boot 


war verſchwunden. Einer von ben Beiden im Boot. geblie= 


benen Leuten hatte ſich lieber mit. den unfern amhfiren 
als unten, bleiben und fich. an Bord. fhwingen wollen, als 
ſich der Rand des Boots gegen eine Leifte der Bauchflaͤche 
unfers Schiffs ſtieß, das Boot augenblicklich umſchlug und 
mit ſolchet Gewalt unter das Schiff gezogen ward, daß das 


Seil bruch. Herr Neuilly ſtieß ein Paar Fluͤche aus und 


verſicherte / daß er mihtd um den Verluſt des Boots gebe, 
da er das Leben der Menſchen gerettet ſehe, hatte aber doch 
ſichtbar feine froͤhliche Laune verloren und wir unſererſeits 
nahmen fo innigen Antheil an dem durch uns veranlaßten 
Berluft des Mannes, daß die: Fröhlichfeit ded Abends na» 
türlich unterbrochen ward, Chriftlicher Weile ‚mußten wir 
nun die kaum 'erflaridene huͤbſche Zolle wieder herausgeben, 
wobei die Gapitaine den Verluſt mit einander compenfirten, 
der franjöfifche gab durch Schüffe und Laternen‘ Signale an 
die Seinigen und wir hatten eine Wiertelftunde nachdem er 
abgefahren die Freude, das für feine glüdliche Ankunft ver» 
abredete Zeichen von jener Seite blinken zu ſehen. Heute 


Morgen früh haben wir uns noch. einmal gute Reife ‚gefagt, 
da die Größe der Wellen feine andere Communication ers 
laubte und fehen einander jest nur in weiter Ferne, Dies. 


fer Vorfall und ein ähnlicher auf dem atlantifchen Ocean, 


bei dem: wir: um ein Haar einen Matrofen verloren, ſchei⸗ 
nen Übrigens nicht. wenig für. unfern Gapitain zu reden, der 


ein aböefagter Feind des Bootfahrens auf offener See ift 


#. 


und. geftern Mittag noch wieder die Unvorfichtigkeit des ja⸗ 


genden Herrn Neuilly zu meinem Leidweſen fchalt.. "Die: 


Bewegungen des ungeheuren Dceans find in der That auch 


bei ſtillem Wetter für ein ſo kleines Fahrzeug zu "gewaltig. 
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und ſo bald man ſich dem großen Schiffe naͤhert, rettet nur 
große Gewandheit der Matroſen vor Unfall. Das Schlimmſte 
iſt, daß wir num wieder Feine Jolle haben, die uns geſtern 
ſo gluͤcklich machte und daß damit für mich alle Hoffnung 
verſchwunden ift mir Seevoͤgel zu verfchaffen. 

Inzwifchen wieder zum Cap zurüd. 

Freund Madlot mar wieder gefund. geworden, obgleich 
; noch etwas abgemattei von. der Seereile, und da er. einen 
' Meinen Spaziergang zu machen wünfchte, fo:gingen wir noch 
einmal zum ZoutsRivier ‘und brachten. eine Reihe hübfcher 
Sachen zurüd. Unter andern zwei fhöne 5 von Saxicola- 
pileata und Bathyergus maritimus; aber den Seevoͤgeln 
war : wieder nichtd anzuhaben. Wir. fahen Gypogeranus 
serpentarius, Das Erlegte gab uns faft den ganzen fol» 
genden Tag Beihäftigung, da auch Miller indeffen mit 
dem Sohn feines Gaſtherrn (der Naturwifjenfchaft ftudieren 
und bald nach Europa reifen. foll) im Gebirge gejagt hatte, 
Diefe kleinen Erpeditionen hatten nach dem langen Schiffe 
leben. einen unglaublichen Reiz für und. . Auf: ven folgenden 
Tag war eine Jagdpartie mit Herin ©. verabredet nach 
dem Riet-Valey. Wir brachen dahin früh zu Wagen auf 
und hielten, von vier an das Schießen gemöhnten Pferden 
gezogen, Überall flill, wo es etwas zu ſchießen gab, Nun 
fanden wir zwar jet nach einen ungewöhnlich trodnen Some 
mer, das ſonſt wafferreihe, der See nahe gelegene Thal 
faft ganz troden, aber vier gute Schügen brachten doch in 
kurzer Zeit fo. viel zufammen, daß wir’ bei der Hitze des 
Tages bitter den Mangel eined Laboratoriumd dmpfanden, 
denn da und der Ausflug, des Wagens wegen, allein 25 Rthlr. 
foftete, fo hatten wir nicht Luft die Zagdzeit: mit Präpa« 
riten zu unterbrechen, während die am Morgen geſchoſſenen 
Bögel am Abend fihon halb verdorben waren, Wir hatten 
gegen 40 Wögel, unter denen CorvusalbicollisLath. 
(le corbiveau L..V.) der größte und ein Totanus der 
merfiwürdigfte war und wahrſcheinlich neu. In wiefern er 
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ſich in ven Dimenſtonen von glareola unterfcheibet, hatte 
ich. Beine Zeit nachzufehen und die Färbenvertheilung iſt auch 
ungefaͤhr dieſelbe, aber: feine Beine. find becidirt gelb umd 
das Geſchrei iſt auch verſchieden. Nect. chalybea im 
hochzeitlichen Kleide war fo gemein, daß ich bald um ihr 
Leben bitten mußte. Das allerliebfte Thierchen fliegt mei« 
fenartig meiſtens paarweife von Blume zu Blume, aud) wie 
die Meiſen lockend und zwitfchernd und läßt ſich bis. auf 
wenige Schritte nahe kommen; fie hängt fih wie Parus 
coeruleus vder caudatus oft an die Außerfien Gipfel. ver 
Feinften Zweige, um die Blüthen zu. erreichen, ‚ven Kopf 
nah unten.  Pycnonoctus capensis hat in. den Mas 
meren vielmehr von Lanius als Turdus und: darf. auf kei⸗ 
nen Fall bei letzterem bleiben, wohl aber Lan, Zeylonns, 
wenn feine Verwandten mit ihm nicht eine befonderes en⸗ 
geres Band vereinigte. Sein rein flötendes Bakbakiri 
bat viel von dem Gefang unfered. Oriolus galbula und da 
auch feine Größe und die Farbe ungefähr diefelbe ift, fo 
wunberte ich mich nicht, daß Madlot der zuerfi ein. * 
brachte, einen Oriolus glaubte. gefchoffen zu haben. — 
Emberiza erythroptera:. Tem. .(capensis.. Lin, 
var, /3) lebt ungefähr wie Emb, schoeniclus- im. dichten 
Gebuͤſch und Rohrigt und eben daſelbſt fand ich die von 
Le Vaill. ſchoͤn gefhilderte Sylvia coryphaea häufig, 


machte aber bei Verfolgung der kleinen unfcheinbaren Bd - 


gel ſchon in Afrifa-die Erfahrung, daß .man bei Diefer Jagd 
Pulver verſchwenden würbe, wenn man auf alle Wögel fchießen 
wollte, auf die man zu Schuß Fommt, ‚denn fißt oder-fliegt 
der Bogel nicht ganz frei, ſo verliert. man ihn meiſtens in 
hohem Gefträud, wenn man ihn auch leblos hat herabfallen 
feben, und ſich ‚bie. Stelle glaubt gemerkt zu haben. Das» 


felbe geſchah mir bei einer andern: Gelegenheit felbft. mit . 


einem Corvus scapulatus Doud.,  ald ich im Haidebuſch 
verftedtt neben einem Leiche auf Alcedo rudis . wartete. 
Der fonft ſehr fcheue Rabe Fam mir bis auf dreißig Schritte 
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nahe vorbei geflogen und fiel auf den Schuß herab, ohne 
daß ed mir möglich war, ihn zu. finden. — So ging ed mir 
nun mit vier- Heinen Vögeln hinter einander und wenn das 
in Java erescendo geht,:fo.. mag die Jagd dort freilich große 
Schwierigkeiten haben. -— Sehr ‚ergößte. mich.ein Zug von 
Colius capensis.;auf den. ich: ſtieß und deren drollige 
Stellung beim Sigen, mid wicht errathen ließ, was ich vor. 
mir habe, bis ein Schuß mich - belehrt, — Die. Holländer, 
haben nicht Unrecht gehabt, den -Lamprot, .spreo Spreuw: 
zu nennen, wenn fie. ihm doch einmal’ mit: einem europaͤl⸗ 
ſchen Vogel vergleichen: wollten , denn er; fliegt. in eben fo 
dicht gedraͤngten Schaaren (am Abend dem. Röhrigt zu) und, 
hält fich bei: Tage eben: ſo laut und Fed zwiſchen dem Vieh 
auf, als“ unfer Staar, vor dem Jäger ſchon von Gerne 
fliehend. — Anthus eäpensis Fam mir in feinem Wes 
fen. anfangs verſchieden von ben-europäifchen Arten vor, aber 
ed war nur- die Groͤße des Bogeld und ‚feine ‚daher lang- 
fameren Bewegungen, die mich taͤuſchten, er fehreitet gar . 
hohbeinig und ſtattlich daher. — Alanda, africana 
- (Gen. Corydallis' Tem.) trägt durch ihren melancholifchen. 
Ruf nicht wenig dazu bei, der großen Fläche in ber wir 
jagten einen eigenthümlichen Reiz zu geben. _ Sie hält ſich, 
meiftend paarweife auf den Sande-auf, wo das Geſtraͤuch 
weniger dicht ſteht, trippelt langſam umher und hebt ſich 
von Zeit zu Zeit etwa dreißig Schritt ſteil in die Luft, eben 
ſo gerade wieder herabfallend nichts als einen einfach laut 
floͤenden Ton ſingend, der viel von dem hat, welcher im 
Geſange des Sturnns vulgaris vorkommt. Dabei fehlt 
aber ganz die dem Anthus zulommende Lebhaftigkeit und 
es ift mir ſehr wahrſcheinlich, daß den übrigen Cory- 
dallis-Arten eine ganz ähnliche Bedächtigkeit eigenthüm« 
ih if. Jenes traurige Tu— ii hört man auf manden 
Stellen der Ebene ‚von-allen Seiten erfchallen. — Uebrigens 
begreift Dir, lieber Bruder, daß Alles was id Dir hier 
mehr der Unterhaltung wegen non. ben Gapifhen Vögeln 


— 42 an 


ſchreibe, eigentlich gar Beinen wiffenfchaftlichen Werth hat, da 
ich durchaus nur im Fluge einzelne Bemerkungen habe machen 
koͤnnen, während ich allein in der Umgegend des Caps leicht 
ein Jahr möchte gebraucht haben um Le: Vaillants Beob« 
achtungen (die wohl meiftend in nicht großer Entfernung 
vom Cap gemacht worden find) einigermaaßen zu prüfen 
und den nımeren Entdedungen im Felde der Drnitbologie 
anzupaffen, was mir ein aufferordentlich anziehendes Gefchäft 
feyn würde. Doch möchte ich es Dir faft noch mehr wün- 
fchen, als mir, da ich nach. fechsjährigem Aufenthalt in Ofl« 
indien leicht zu flumpf für gründliche Forſchen in Afrika 


feyn möchte, — Nach gehaltenem Ruhe⸗ und Präpariers Tag, 


deſſen Abend zu einigen nothwendigen Bifiten benugt wurde, 


bereiteten ‘wir. und zur morgenden Fahrt nach der. Cams. 


pagne des Herrn B.... Das: Gut liegt nicht weit von 
Conftantia an der N. DO, Abdachung  ded Xafelberged am 


Dorfe Wynberg, im einer Gegend nit allein berühmt we⸗ 
gen ihres Weinbaues, fondern auch wegen der herrlichen Aus⸗ 


ficht, die man von da genieget und wegen der aus Leuca- 
dendron argenteum befiehenden Waldungen, eines 
Baumes, der nad einigen, Nirgends in der Welt als bier 
vorfommen foll und mit. feinem filberweißen und grauen 
Stamm und Blättern wunderſchoͤn zu den nadten $elfen 
iiber ihn paßt und gegen die grünen. Neben der Nachbar: 


ſbaft abfliht. Eine gut geebnete Heerftrage, von Bäumen 
befchattet, führt an vielen fihönen Villen vorbei, ſich al, 


mählig erhebend und je höher der Weg deſto freier wird. zu- 
gleich der Ruͤckblick auf einen bedeutenden Theil der Zafel« 
bay und die Ebene. Die Sampagne felbfi, von Wald und 


(hönen Gärten umgeben, hat eine überaus fehöne Lage, von. 


der felbft ein Theil der Bay Vals ſichtbar ift und’ die Gärten 
find überaus reich an -europäifchen und indifchen Fruchtbaͤu⸗ 
men. Hier fahe ich zuerſt eine. hohe Hecke von Citronen⸗ 
and Drangentäumen und. ein ‚ganzes Gebüfch ‚von Pifang, 


der Föftlichen Zrauben nicht zu. gedenken. Faſt jeder Afris- 
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Faner ift Jäger, fo auch Herr V. und feine Söhne. Letztere 
begegneten uns im Garten mit einer großen Schlange, bie 
fie eben für und erlegt hatten, und die ich offenherzig be« 
fennen mußte nicht zu kennen. E& war: bie. fogenannte 
Boomflang. der Coloniften, deren Lihtenftein in. feiner 
Reife Erwähnung gethan hat, und, die ich unter dem Nas 
men Dendrophis colubrina habe abbilden laffen. 
Gleich darauf wurde mir Vipera atropöos gebracht und 
fpäter noch ein zweites Eremplar jener Dendrophis. Wir 
fhoffen noch Turdus ruficaudus Gm, (Jean Fre- 
deric LV.), der in dunkelm Gebüfch, wie Sylvia rubecula 
lebt, fo wie Nectarinia'violacea, Ploceus auri- 
frons, Tuürdus olivaceus und importunus (l'im- 
portun Le V.) der ein Pycnonotus if. Häufig in 
diefer waldigen Gegend ift noch Columba guinea,. risoria 
fera (d. h. die dafür angenommene Art, die aber viel dunf« 
ler von Farbe ift, und deren. Ruf dem unferer risoria 
nur ähnlich, ‚nicht gleich ift) fo wie die allerliebſte Kleine 
Col. tympanistria und capensis. ‚Nect: pro- 
merops.ift überall haͤufig, wo ſich, wie. ſchon Le Vaill; 
richtig bemerkt, die Proteen: in Menge finden und. wir fahen 
ihrer Daher auch hier eine große Anzahl im hochzeitlichen Kleide, 
fo wie einen großen Zug von Lamprot. morio; ber den 
Weinbergen. großen Schaden zufügen ſoll. — Wir lernten 
bei Herr B. während des fröhlichen Mittagdeffend noch eis 
nen jungen Engländer fennen, der kürzlich im Gaffernlande 
gewefen war und verabredeten für .den folgenden Tag eine 
Sagdpartie auf die Bay, an der uns jedoch ber ‚heftige Oft 
wind verhinderte, — Die Ruͤckfahrt am Fühlen Abend, bei: 
Mondfchein längs den duftenden Gärten war aͤußerſt ange« 
nehm, aber. glühend heiß kam uns die Luft entgegen, als 
wir um die Ede des Tafelberges bogen dem nördlichen Ein- 
gange der Stadt ‘zu, wo die Sonne den ganzen Zag unter 
dem Schutze des Tafelberges gegen den S. O. Wind ge⸗ 
brannt hatte, (Daher koͤmmt es, beitäuftg geſagt, daß eben 
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biefer Wind ſich am Ende: perpendiculär vom ’WVerge auf 
Stadt und Bay herabfiärzt, was die Fahrt auf der. Rhede 
für kleine Kahrzeuge fo gefährlich macht). 

„Den Tag darauf nahmen wir dad Skelet ‚eines ausge 
— Rhinoceros und einige andere Naturqlien in Au⸗ 
genſchein, die: ein engliſcher Dr. Gill zum Verkauf nad 
der Stadt geſchickt hatte. . Wir. Fauften das Skelet und 
aufferdem den: Schädel eined Elephanten, mehrere Antılopen 
und die Häute von Ant. capreolus, A, euchore, Her- 
pestes pliaraonis und Hyrax capensis; dann benußte ich 
ben Morgen um dad Nöthige für die Acquifition eines Walls 
fiſch Skelets und von Dtarien mit den Directoren der hier 
ſigen Anſtalten zu verabreden, während Madlot, von einem , 
Sklaven begleitet den: Tafelberg beflieg, um ihn mineralo» 
giſch zu unterfuchen. Er brachte daher außer vielen Steinen 
auch zwei geſchoſſene Hyraces mit, viele andere ſahe er 
gegen Abend aus ihren Schlupfwinkeln: hervortommen. 

‚Bei Heren %; marhte ich die Befanntfchaft eines Deut⸗ 
fen Dr. W., eines Freundes Lichtenſteins, der mich 
am Abend bei: Herrn Ludwig introbucirte,. der ſich freund⸗ 
lich befchwerte, daß ein.europäifcher. Naturforfcher fo fpat zu 
ihm fomme. In der That hatten wir das fehr zu: befla 
gen, ba wir wie ich ſchon gefchrieben, viel ‚mehr für unferen 
Zweck :hätten erreichen: fönnen, wenn wir. Briefe an diefen 
Mann gehabt hätten. Ludw. erbot fich ‚nun fogleich uns 
nad). der Saldanha-Bai zu bringen, da aber unfer Gapitain 
mit. nahefiehender Abfahrt drohte, fo wagten wir nit und 
darauf einzulaffen und Fonnten nur zwei Jagdpartien mit 
ihm in die Nachbarfchaft mahen. Die erfte: verfelben ge— 
Shah in Geſellſchaft des Lehrers feiner: Kinder. Hr. Bail’s, 
eines -gefhicten jungen Würtembergerd und ‚eines jungeh 
Landsmanns Hr. Edlon aus Apenrade. Weide find leis 
denſchaftliche Botaniker, der legtere wie ed fcheint mit vie⸗ 
lem Slüde, der erftiere auch Ampphibiologe, dem ich: mit dem: 
Beſtimmen feiner Sammlung: einen großen Gefallen zu: thun 
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fhien, und fo bildeten wir zufammen eine Heine Erpedi» 
tion, zu deren Eifer-fih unter Herrn Ludw. Reitung, die 
fröplichfte Stimmung. gefelltes - Ein: zur Jagd trefflich ein» 
gerichteter Wagen mit 6 Pferben befpannt und unter dem 
Commando: eined wegen feiner: Gef&hidlichfeit (auch mit: der 
Peitſche) berühmten Sklaven, der zugleich. die. Geſchaͤfte ei⸗ 
ned Präparateurd verfieht, brachte uns auf diefer erfien Seife 
Morgens: früh in der Richtung der Bai Bald an den Fuß 
des Berges Mupfenberg in die Nacdbarfchaft einer Valley, 
von der. Hr. L. gehofft. hatte, daß fie mir. mehr Waſſervoͤgel 
als die Riet, Valley barbieten würde. Gie glich einem 
ziemlich großen halb ausgetrodneten ſchlammigen See, und 
bie Pferde waren: kaum neben. einem Feldbrunnen ausge⸗ 
fpannt, als fi) die ganze Gefellichaft,. der, eine dahin, ver 
andere dorthin zerſtreute. Sch bahnte mir durch das Dichte 
Proteen-Gefträuh einen Weg zum See utid gab mir un⸗ 
endliche Mühe eine Grus cärunculata und andere große 
und. Feine Sumpfvögel zu befchleichen, die: aber über alle 
Maaßen fheu waren. Nur. ein Scopus umbreita, der 
fonderbar- zufammengelauert, langſam auf. dem. Schlamm 
berum Froch, ließ mich bis auf 60 Schritt nahe fommen und 
wurde ſchwer verwundet, aber auch ihn befam ich nicht und 
brachte am Ende nur einige Sandoögel mit nah den Was 
gen zurüd, Leicht wäre es mir geweſen ein Pärchen von 
Alcedo rudis zu erlegen, das ohne Scheu vor mir über 
dem Wafler fchwebend und .herabftürzend fifchte, grade wie 
unfere europäifchen Arten, wo fie Feine uͤberhaͤngende Ge— 
genftände zum Auffigen ‚findet, und mit ziemlich aͤhnlichem 
durchdringenden Gefchrei, aber die guten Thierchen trugen 
dad Gefangene fichtbar ihren Zungen zu und fo Fonnte ich 
ihrer, als fo wenig feltener Vögel fchonen. Aegialiten 
(C. biaticula, hicinctus und pecuarius) waren am häufig« 
fien, fo wie Tringa minuta und eine andere, mir räth» 
felhafte Art, nach der ich mich umfonft bemühete. Die übrige 
Geſellſchaft hatte den Berg beflisgen. und. ale fanden ſich 


allmählig wieder beim Wagen ein, an dem die Sklaven in. 
zwifchen ein treffliches Mahl ‚bereitet hatten, nad dem wir 
aufbrechen follten, um den Hauptzweck unferer Reife zu er» 
zeichen, "d, h. Antilopen, wenn nicht zu erlegen, - Doch wer 
nigftens zu fehen. Doc) jegt mochten wir rufen und ſchießen 
fo viel wir wollten, der Mineraloge Madkot war nicht zu 
hören noch zu fehen. Ihn beſſer als die Übrigen Fennend, 
verficherte ich gleih, dag ihm ficher Fein -Unglüd "begegnet 
fey, fondern daß ex wahrfcheinlich: Steine klopfen werde bis 
der Abend ihn an bie Zeit: erinnere. Am Ende wurden je 
doch alle unruhig und Herr E. war ſchon halb entfchloffen, 
fein Nachtquartier im Freien aufzufchlagen, ald unfer Freund 
ganz gemuͤthlich von ver falfchen Bay zu und hermarfchiert 
fam, nachdem er den ganzen Berg der Länge nad) übers 
fchritten hatte, der oben eben ſo flach ald der Zafelberg ift: 
Die beiteifte Stimmung. kehrte nun fogleih -zurüd. Es 
wurde mir erlaubt, noch eine Ercurfion in der Dämmerung 
zu machen, auf der id Malurus africanus- fennen 
lernte und eine zweite ganz ähnliche nur halb fo große Art, 
die ich jedoch im dichten Röhrigt nicht zu finden im Stande 
war. : Dann erhielt ih noh Testudo angulata leben» 
dig und Bufo pantherinus, die im: eben: wunderſchoͤn 
roth gefledt.ift, ſo wie Ranu fasciata Buzen in meh⸗ 
reren Exemplaren. 

Die koͤſtlichſte Abendkuͤhle beguͤnſtigte die ſpaͤte Heim» 
fahrt. Schon um 6 Uhr am folgenden Morgen erhielt 
Müller. die gefchoffenen Vögel zum Präparien, während 
ich der Verabredung gemäß zu Hr. Dr. Smith, dem eng» 
tifchen Director des Muſeums ging, dem leidenfchaftlichfien 
Ampphibiologen, mit dem mid in genaue Verbindung zu 
feßen ich für fehr wichtig hielt. Auf Cuviers R. A. und 
Shaw’s Gener. zoolog: beſchraͤnkt, hatte er faft alle Arten, 
die er mir-zeigte, für new gehalten: und ſchien etwas ver⸗ 
wundert als ich ihm ſo ziemlich alle, die in einer reichen 
eben aus Ceylon gekommenen Sammlung enthaltenen Arten 
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nicht ausgenommen, bei dem erſten Blide cum syrionimis | 
beſtimmte; aber wir wurden bald die beften Freunde und 
ih hoffe, dag unfere Bekanntſchaft der Wiffenfchaft einigen: 
Nutzen bringen fol. In Glaskaſten, oben mit einem Deckel 
verfehen, hatte er lebendig: Naja nivea (die Art welche 
ih in Paris fahe) haemachates, Elaps hygeae und 
lubricus und Celub. canus. Naja hasmachates 
macht den Hals fo breit wie die andere, nimmt. gereizt dies. 
ſelbe Geftalt an und befprigt dabei dad Glas mit ihrem 
Seifer.  Elaps lubricus, von dem Hr. Synie ein zweis 
tes Eremplar ſah, if ſo roth wie die amerifanifche Art, «8 
bielt aber fehr ſchwer Hr. S. davon zu überzeugen, daß es 
ein Elaps: ſey. In der That nimmt diefe ſchoͤne Schlange: 
gereizt: diefelbe Stellung, wie die Naja an, jedoch ohne den’ 
Hals aufzublafen, während E; hygeae nur blindſchleichen⸗ 
artig Friecht. . Bon Psammophis erucifer, welche auf fan= 
digen Flächen lebt, unterfcheivet Hr. ©. eine eben fo ges 
zeichnete. Varietaͤt mit viel fürzerem Schwanz... Elaps hy- 
geae koͤmmt in einer Reihe, wie es fcyeint, conflanter Va— 
rietaͤten vor, aus der hier eben fo viel Arten gemacht find. 
Unter Coluber canus fieden, wie. es fcheint, zwei Arten, 
von ‚denen eine, wenn fie.jung ift,. längs den Seiten des 
Körpers dem Schwanze zu. einen breiten dunkeln Streif: 
zeigt. Es war mir.in der Eile unmoͤglich Befchreibungen 
davon zu nehmen, .aber Hr. Sm. verfprach mir Exemplare 
aller..capifchen Amphibien nach Holland zu.fenden, gegen ja« 
vaniſche, die ‘er von mir erhält. Von zwei Lacerten, bie: 
ich. ſahe, Scheint mir eine depressa Merrem zu feyn, 
bie zweite war die ſchoͤn Augig ‚gefledte, die. ich in Paris 
fahe. Monodactylus angninus ift gemein, Bipes nicht 
felten. Duberria arctiventris verliert im Weingeift bie’ 
Farbe nicht ‚.. fo menig-ald Coluber rhombeatus und ru- 
fescens,; wohl aber..die fhöne aurora, welche felten feyn 
fol und Vipera atropos, deren Grundfarbe ein dunk⸗ 
les Graubraun iſt mit drei hellen Streifen Kings’ dem’ Kopf. 
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Col. 'rufulus Lichst. if: ‚Häufig, die dem haemachates 
nahe fiehende Art kennt Hr.’ Sm. ohne fie in der Samm- 
lung zu beſitzen; fie koͤmmt aus dem Caffermlände, Die 
gelbe Schlange von der Le:-V.aill,, Sparrmann: und An⸗ 
dere. reden, fol auch zum- Genus. Naja gehören. Vip, 
arietans iſt überall gemeir.- Von Sauriern ſah ich: außer: 
den Dir. befannten, Uromastyx niger Merr, aus'dem: 
Gaffernlande.. . Eben daher erwartete: Hr. Sim. viele andere 
Amphibien, Die Ceylon’ihe Sammlung war koͤſtlich und 
ſehr inſtructiv fuͤr mich. Ruſſels Bungarny iſt wirklich 
von ferrum equinum Kuhl‘ durdy den ſpitzen Schwanz! 
und eine andere teinle der Farben verfhieden. :Oligodon!' 
torquatus und »Scytale brachyorrhos fommen- and): vom 
Geylon und eben fo ni fallor (die Exemplare glichen dem: 
‚von mir abgebildeten nicht ganz)‘ Dipsas' Drapiezii,. 
fo, daß Hr. Drapiez diefe'drei angeblich von -Bava- kom⸗ 
menden Arten, vieleicht von dort erhielt. ‚ Trigön. hypnale' 
und nigro marginatus gemein Chrysopeleä or- 
nata, Dendrophis picta,. ein fihöner neuer dem 
melanocephalus verwandter Coluber, den ‚ich"anfangs- 
für Elaps trimaculatus hielt, Typhlops oxyrhyn- 
chus, die Heine von Ruffel abgebildete Art; N.ipera 
elegans Caecilia glutinosa, "Lyriocephalus.nebft 
vielen andern intereffanten Sachen, die ich in Paris fab; 
ich konnte nicht wieder bavon wegkommen. Von den Doubs 
fetten erhielt ich vorläufig nur einige, aber ich müßte mich 
fehr in dem angenehmen und redlichen Gefichte Hr. "Sm, 
betrügen, oder er hält fein Werfprechen, fie nach. zu. fenden,. 
und noch andere Amphibien aus Geylon kommen zu laffen, 
wo er einen Gorrefpondenten hat. und von mwöher nicht ſel⸗ 
ten Schiffe in die Tafelbay kommen. — Um 11 Uhr hatte 
ih verfprochen zu Hr. 2. zu fommen um feine. ganze nach 
Würtemberg. beftimmte Sammlung burchzufehen: und bei 
ihm. zu eſſen. Da ging es wieder an's Beſtimmen von 
Säugethieren und Vögeln den. ganzen Tag über. und: ich: - 
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war am Abend. ganz erfchöpft, wie ich..faft jededmat. ‚bin, 
wenn ich’ eine. große Menge. von Naturalien an. einem. Tage 
unterfuche. Ich fahe hier manche von Le Vaill. ‚Arten. zur 
erft, oft ohne zu wiffen, welchen Namen ich ihnen, nach der 
leidigen, . ‚rüdfihtlich ihrer in Europa eingeriffenen, Wera 
wirrung, beilegen ſollte, aber natuͤrlich auch viele gemeine 
Arten. Hr. Temminck wird die Sammlung in Amſter⸗ 
dam ſehen. Intereſſiren wird‘ es Dich zu hoͤren, daͤß 
Gypaetus harbatus auch füdafrifanifch iſt, und, wenn 
ich „ohne Huͤlfsmittel“ richtig beſtimmt habe, auch Faleo 
imperialis, Ich bat Hi. um ih FR: tripl6 vorhan⸗ 
dened Eremplar eined wie mir ſchien neuen P yenonotus 
der dem hypogrammicus von Java "in der: Form, 
und durch den Schnabelbau, fo wie das Gefieder fehr nabe 
fteht und zu beweiſen fcheinit, daß’ hier wieder eine generifche 
Abtheilung muß gemacht: erden. Phoenicöpterus 
ruber ift hier eben ’fo haufig als parvus. Die ges 
meinfte Ente ift Anser varius und Anas cana (Berg 
ente der Coloniſten) gewiß von rutila verfhieden, ſo wie 
die fchöne große Pfeifente "mit ſchwarz und orangegelben 
Schnabel, die noch EFeinen ſyſtematiſchen Namen hat, die 
Du aber gewiß ſchon ſaheſt. Den intereffanteften Theil ber 
zweiten aus 30 Arten Mammalien und 400- -Specied-von 
Bögeln beſtehenden Sammlung verdankte Hr &; dem oben 
erwähnten im Gaffernlande ſammelnden Dr. ©. fo wie dem 
Heren: Zeyher, Neffen unſers Freundes -in- Schwetzingen. 
Er ſammelt jetzt Pflanzen und Thiere in Uitenhagen. Es 
waͤre mir ſehr intereſſant geweſen, die ganze Sammlung auf 
meine Weiſe durchzuarbeiten, aber daran war natuͤrlich nicht 
zu denken. Cursorius bieinctus mar auch dabei, ſo wie 
eine fchöne Folge von Ceblepyris und: Indieators unter 
legteren auch. Ind. Levaillantii‘ Tem.; alle tapifchen Otis, 
Auffer dem. grauen Ceblepyris. und dem ſchwarzen noch 
ein ſchwarzer mit goldgelben Schultern, von-dem ich nicht 
zu entſcheiden wage, ob eine eigene Art, da er auffer dem 
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« gelben Flecke dem andern ganz gleich. Loxia aurantia 
war! 2. eine Pyrgita. Gras paradisea Eigten. (in 
Begneirs Tall) et. ei 


——— Den aten Mai 770 ©. Ki. 46° O. 8. 


| Er habe mehrere Tage nicht ſchreiben koͤnnen, fo hef⸗ 
tig war: die, Bewegung des Schiffes. Heute fegeln. wir 
raſch vorwärts, aber die See ift ruhiger. Es wimmelte in 
den Tagen von Diomedea exulans- und fuligi- 
‚nosa und allen feit unferer Abreife vom Gap beobachteten 
Procellarien. Von der fuliginosa, an deren ſchlanken 
Geſtalt ich; mich nicht fatt. ſehen kann, fehe ich nun viele 
alte und junge. Der Schwanz ift nicht allein ſtark Feilför 
mig, fondern. die zwei mittleren Federn ſtehen oft Lestris- 
‚artig ‚vor. Gerade. der fchönfte alte Vogel, mit greifem Hals 
. und. interscap.,biß geftern an die Angel, und wir dachten 
‚ihn eben an Bord zu ziehen,, ald er fich wieder. frei machte. 
Häufig war Procellaria .capensis. Sie feste fi) auch 
während der höchften Spe, wenn auch nur auf kurze Zeit . 
und ſcheint dad Fliegen mit ihren kurzen $lügeln nicht lange 
aushalten. zu koͤnnen. Oft trippelt fie auch. auf der Obers 
flaͤche, wie die Sturmſchwalben. Doch zurüd zum Gap. 


Da es nun immer näher mit der Abreife drohete, mußten 
wir Hr. L. dringende Aufforderung mit nah dem’ Schwarze 
‚Sande und der Saldanha⸗Bay zu gehen abfchlagen, nahmen 
aber-fein. Anerbieten an, mit ihm: in der capiſchen Fläche zu 
jagen, um wo möglich eine Antilope zu fehen, wenn auch 
nicht zu erlegen.‘ Wir richteten. die Fahrt gegen die Cam— 
pagne eines Herrn Pallad, bei dem wir Übernachten folls 
ten, überall: ſtill haltend, wo ed Steine zu Elopfen, Am⸗ 
phibien zu fangen oder Voͤgel zu ſchießen gab; eine gar 
fröhliche Reife. Wir erhielten fo eine neue große Art Hy- 
pudasus und außer andern, hinlänglic bekannten Vögeln 
den Charadrius bicinctus ‚im hochzeitlichen Kleide, 
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mit ſchoͤnen purpurrothen Augenliedern, ſo wie Troglo- 
dytes pincpinc; Agama orbieularis iſt im ber: Ebene gen 
mein, aber fo fchnell, ‚daß es mir nur gelang ein. junges 
Eremplar (A. gemmata D.) zu:fangen, wobei ich bemers 
fen muß, daß Hr. 2. Kuticher behauptete die Art werde nie 
größer und.daß ih Dr. Sm. aufgefordert habe, die Sache 
zu unterfuchen. Die Campagne liegt in der Nähe-des Riet- 
Valley, und ihre Umgegend iſt durchſchnitten von Rillen, 
die damals meiſt troden, im Winter mit dem: periodifch vor« 
handenen See de3 :Riet-Valley in Verbindung ;flepen, Hier 
fol ed zu Zeiten von Waffervögeln wimmeln und auch jegt 
gab es viel Eleined Geflügel; unter denen Tr.-minuta die 
haͤufigſte, aber auch viele‘ Charadrius- und -Calidris are- 
naria.. Am Hauſe fah ich zuerfi Fring. arcnata, einen aͤch⸗ 
ten Spaß wie fihon Burchel bemerkte und eine Schwalbe, 
die ich fehoß, war die einzige rupestris, die ich am Gap 
gefehen. Hr. L. fhoß mit feinem langen Gewehr einen Falco 
jackal vom Wagen herab. Es ift dieß ein Achter Buteo, 
der jedoch, wie man behauptet, auch dem Huͤhnerhofe ge= 
fäelich werden fol. Am folgenden Morgen erſchien auch 
Hr. Pallad, der ein. vorzuͤglicher Jäger feyn foll, im Ie= 
dernen Jagdcoſtuͤme und-die Sonne war kaum aufgegangen, 
als wir fhon auf dem Wagen ſaßen. Der Kurfcher läge ' 
bei diefer Art zu jagen, ſo lange es nicht darauf ankoͤmmt 
ein angelchoffenes Wild zu verfolgen, die Pferde fchrittweife 
durch das Gebüfch gehen, immer darauf bedacht, die Jaͤger 
auf dem Wagen zu Schuß kommen zu laſſen, welche von 
oben herab, wenn auch fchwierig, beſſer Gegenflände unter 
fcheiden fünnen, als ein Zußgänger. Hr: Pallas machte 
uns wenig Hoffnung auf Böde, hielt es aber faft. für un. 
möglich, daß wir ohne Haafen ſollten zuruͤckkommen können, 
Dennoch bekamen wir Beinen einzigen. Beide Herren waren: 
barüber fehr unzufrieden, obgleich wir ihnen verficherten. 
fehr zufrieden zu feyn, Antilopen in der ‚freien Natur ges 
fehen zu. haben. Es waren zwei, zu verfchiedenen Beiten auf⸗ 
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gejagte Steinboͤcke (Ant, tragulus Lichtenft’y:die: weit 
über 100 Schtitte vor uns auffprangen, demohngeachtet aber 
wahrſcheinlich "erlegt worden wären, wenn das Gebüfch ‚einen 
freien Schuß: erlaubt Hätte; ſo weit find die’ afrifanifchen 
Jaͤger mit ihren: langen Gewehren zu [hießen gewohnt... Die 
ſchlanken Thiete, ganz wie Rehe flüchtig, ließen die: Hunde 
weit hinter ſich. "Nicht gluͤcklicher lief unſere Expedition auf 
einen Korthaan (Otis afra) ab, der mit lautem ſchwer 
nachzuahmendem Gefchrei vor und Herlief; wir: fliegen. vom 
Wagen um ihn durch Einfcpliegen zum: Auffliegen zu brin» 
gen, -aber“shnerimfern Zived zu erreichen; ein zweiter: flog 
mit gewaltigen ‚Lärm weit vor und auf. Eben dafelbfi tra⸗ 
fen wir ein "Pärchen von Oedycnemus crepitans 
‚von dem Freund 2, ein Eremplar mit feinem Rehpoſten er⸗ 
reichte. Das. blieb-außer Heinen nicht gezählten Wögeln der 
ganze Ertrag: der. Jagd: Noch vor.wenig Jahren, hieß es, 
brauchte man nicht fo weit zu gehen; um mit 6bis 10 Boͤcken 
und vielen Trappen, Didföpfen und Nebpühnern zu Haufe 
zu kommen, aber die Engländer follen dad Wild durch Eins 
führung großer Koppeln von Zreibhunden "von hier ver⸗ 
trieben haben. Dennoch braucht - man, wie &' verfichert, 
nut wenige Meilen weiter zu gehen um Wild im. Ueber« 
Huffe: zu finden, und in der That zeigt der bloße Anblick 
der weiten Einöden ohne Gebäude, daß das Land nöch: viel 
zu wenig bevölfett ift, als daß an ein Ausrotten des durch 
feine Größe nicht fehr audgezeichneten Wildes zu denken. fey: 
Die warmen. Sonnenftrahlen ‚hatten die- Schildkröten: aus 
ihren Schlupfwinfeln bervorgelodt, und wir fingen: ihrer 
fieben, von. denen ich noch. drei..am; Bord habe. Auf die 
Fragen nach Fledermäufen und Fröfchen gab mir ‚Herr P. 
die Berficherung, daß er mir von ben Letzteren genug ver⸗ 
fihaffen wolle: In der That fanden wir deren. in einem 
verfallenen. Brunten des Gartens eine Menge, einjelne'von 
Rana mäacrodon, vorzüuglid aber viele des merkwuͤrdi⸗ 
gen mit Nägeln an. den. Hinterzehen ‚verfehenen Betrachiers, 


befien Baterland- wir nicht; kannten und: den Freund Wag⸗ 
ler mir zu-&hren: Renopurs Boiei, nannte Der ſpitz⸗ 
koͤpſige große Froſch (wahrſcheinlich Brewieeps),, den ich im 
Paris ſahe, ſoll in ben, Pfuͤtzen des Tafelberges vorkommen. 
Glaubwuͤrdige ‚Leute verſicherten mich noch, daßz es bei Stel⸗ 
lenboſch Froͤſche oder: Kroͤten gebe, die. bei Nacht hell phos⸗ 

phoxiſirten. Agama .alra ſahe ich nirgends ‚häufiger; als 
zwiſchen den wildzerſtreuten Granit⸗ und: Sandſſeinbloͤcken 
am Seeufer unter dem, Loͤwenberg. Dies ſonnt ſie ſich bes; 
wegungslos auf einem Feloblock entwiſcht aber blibſchneu auf 
die andere Seite oder in ‚eine: Spalte, ſobald man. ſie har: 
ſchen will. Doch ‚gelang: es mir damit, hald beſſer. Der 
weißliche Strich ‚längs dem ‚Rüden von A, atzajifk.im: Le⸗ 
ben meſſinggelblich und bie, übrige Farbe des Thieres ein 
Gemiſch von ſchwaͤrzlich braun und grau. Zwiſchen eben: 
jenen Felfen, die zur Fluthzeit mehr. oder weniger vom Waſſer 
bededt werben und zwiſchen denen ſich kleine mehr, oder we⸗ 
niger tiefe, reines Seewaſſer enthaltende Pfuͤtzen gebildet; 
haben, bietet ſich dem Naturforſcher die trefflichſte Gelegen⸗ 
beit; Dar. Mollusken, Radiaten u. ſ. w. zu beobachten, und: 
bier wuͤrde ic) mir, wenn. ich. am: Gap, wohnte, und waͤre es 
allein:für ‚die Physalia,. ein. kleines ſtets friſches Seewaſſer 
enthaltendes Bafjin unterhalten... Es wimmelte in. ben, klei⸗ 
nen. Bertiefungen von. Actinien, Aplysien, Patellen, Seas 
ſternen, Seeigeln, Cruſtaceen, kleinen Fiſchen ꝛc. und vor⸗ 
zuͤglich von einer Art Seeaſſeln (Ligia Lam). Wir konnten 
leider nur eine Expedition dahin machen. Nachdem nun 
Macklot auch wenigſtens einige. feiner. mineralogiſchen Wün« 
ſche realiſi rt hatte, gingen wir ans Einpacken der. gefam« 
melten- und ſchon hinlaͤnglich trocknen Sachen, womit wir 
friſch / Hand anlegend an einem Tage fertig wurden und dan 
mit; unfgre Geſchaͤfte am Cap zu beſchließen dachten. Es 
war in der That Zeit geroprben, wenigflens einige der uns, 
gebotenen: ‚Höflichkeit ⸗ Hezeugungen, die wir immer abge⸗ 
lehnt, anzunehmen, und da den freundlichen Capenſern ber 
Neuss Staatsd. Mag. BP, 1. Heft 1. 13 
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Gtund umgerer Zurugezogenheit nicht fremd ‚geblieben War, 
fo: fandem wis’ mirgends beleidigte Geſichter und find Noch 
recht Zufrieden · mit uns, e& To: und nicht anders gemacht zu 
haben; denn die: fdrigen- bei’ Privatleuten wohnenden 'Paffa« 
giere, ſelbſt Muͤller und von Dort nit ausgenommen- 
geriethen in einen ſolchen Sttudel: von Bekanntſchaften und 
darauf folgenden Mittagsmahlen, Ahse dansants und dgl, 
daß ſie nicht wieder herausfommen Tonnten. Wit nahmen 
das Bewußtfeyn mit, etwas am Cap ausgerichtet zu haben: 
und konnten vo noch von der herzlichen Gaſtfreund⸗ 
ſchaft der Cap⸗Bewohner profitiren. Am aller undhoͤflichſten 
waren wir gegen Hr. Smuͤts, den Agenten Hr: Hobo⸗ 
kens geweſen, weil feine Wohnung ganz außer der Stadt 
unten am Tafelberge liegt. Dieſer Mann gilt für einen der 
reichften der Golonie und befist (wornach man Hier vorzuͤg⸗ 
lich den Reichthum ſchaͤtzt) einige 60 Sklaven. - Der fein. 
gebildete. offene Mann empfing uns mit feiner Familie auf 
ver Garten⸗Gallerie ſeines Haufed, von der man zugleich 
die ganze Stadt und die Bay mit den Schiffen uͤberſieht; 
umringt von Weinteben, die jegt die koͤſtlichſten Früchte tru⸗ 
gen, und von vielen in Europa fremden Blüthen und Baͤu⸗ 
hen, während hinter dem Haufe die nadten Helfen des Ta⸗ 
felberges in die. Höhe ftarren. Die fhöne ziemlich corpulente 
Haudfrau fchien mir anfangs. etwas vom orientalifchen Stolze 
zu befigen, - fie zeigte fi nachher aber eben fo froh ald ihre 
Nichten und Schweftern. Ein Theil der Sklaven bildet 
unter einem Capellmeiſter ein gut eingeuͤbtes Hoboiſten⸗Corps, 
weiches jeden Augenblick zum Aufſpielen bereit iſt, und da 
die Hausfrau ſelbſt ſehr gerne tanzt, fo wird dafür nut Auf’ 
Taͤnzer gewartet. In diefem Haufe brachten wir, bei’ im- 
mer wieder verſchobener Abreife, "mehrere fröhliche Abende zu) 
und mußten auch dem Abſchieds⸗Souper beiwohnen, auf! dem 
es fehr heiter zuging und zuletzt Thraͤnen vergoffen würden; 
fo Herzlichen: Antheil nahmen die guten Menſchen ati: une 
ferm Schickſale. Noch befuchten wir nach wiederholter Ein⸗ 
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nung ine der Fiokutexoſð wi Dichlen feine Kran, 
Polmawn, einen Altonaet dem es Crik! an Remtniſſen 
ind manchen⸗Zweigen der Maturwiſſenſchaften THREE werfen" 
Schwit germutter und Frau⸗⸗ Leine geb Pallas größe’ 
Freude an dem Sammeln: won JInſecten Haben." Won allen 
dieſen Leuten war gar nicht wegzukommen foisier In⸗ 
tereſſantes gab es zu hoͤren und zu Teen und wir mußten zu⸗ 
legt: die Naͤchte zu Huͤlfe nehmen, um’ Herrn Temmint— 
doch wenigſtens einen kurzen Rapport zu machen. Herr E⸗ 
ſchien es mit Freude zu: benerken, daß wit gern jeden freien) 
Augenblick beiihm zubrachten amd nicht zufrieden uns gleich⸗ 
ſam auf den Haͤnden getragen zu haben, brachte er und nöch 
jedem ein huͤbſches Andenken/ Frau und Kinder’ welteifer⸗ 
tem mit ihm in Fteundlichkeit amd ich wiederhole es, eine 
ſolche Theilnahme an Fremben, wie wir fie hier fanden, iſt 
mir Noch nirgends vorgekommen? Das Herz" klopfte uns 
bei den Vorbereitungen zu einer Größen Jagd auf Antilopen, 
zu der ſich ©, und mehrere verabredet. Sehr viel ließe ſich 
bier für unſer Mufeim hun. Von Fiſchen ze Bi wirimelt 
bie Tafelbay und Holzbay, wie man ſagt/ von ganz vers 
ſchiedenen Arten,’ Malaler, die ſi ch hier niedergelaſſen haben, 
betreiben den Fiſchfang mit großer Gefchichlichkeit und bie 
Bahl der! gefangenen- Fifhe- if’ j⸗ Ho, daß die mehrſten 
Einwohner faſt nut davon Aeben "Auch wir haben gewiß 
keinen: Mittug ohne Fiſche geſpeiſel· Die gemeinſten Arten 
find Sciaena aquila Ouv. Chimerf antarktica, Sphy- 
rena pet. und zwwei Arten auchꝰ ſchon von Zalände mitge⸗ 
brachter Doraden Cchrysoplirys); -fo'wie mehtere Dentex 
und Thäaenichotüus 1öPfus was man WBhars nennt iſt · ein 
Schöner gleihfaus ſchon in Paris vorhandener Cirrhiites! 
Biel fehlt daran, daß de Lalande alle hier felbft gemeinen 
Fiſcharten mitgebracht hätte, Es bleibt eine ungeheure Nach⸗ 
lefe über, Noch ging ich. in dieſen Tagen zu. dem franzöfis 
(hen Naturalienhaͤndlet Herrn Bilet, einem ſchon bejahrten 
Mann, ver ſich durch ſein Geſchaͤft ein bedeutendes Vermoͤgen 
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erworben haben, loll. Eeine Gammiung iſt Hari Geldenzu 
ſben. ABS haͤtte ich daraus bie capiſche Lutra amd .Ry- 
zaemp; gehabt und. einige Delphine, ſo wie eine Reihe Vracht⸗ 
exemplare großer capiſcher ‚Vögel, mußte: mich aher, da die 
Sammlung nur / im Ganzen feil-wan; mit einem ſchoͤnen al⸗ 
ten Vultur/fulyos begnuͤgen. Unter den Skeletten bedauerte 
ich eh Herrn Tem minkenicht einen Delphins⸗Kopf ‚von 
ungeheurer Groͤße ſenden nz. koͤnnenn⸗Viellaicht waͤre nit ⸗ 
gends ein rechter Naturforſcher mehr an ſeinem Plate als 
hier · Schon in der: Stadt hietet jedermann Tiebreich:: die: 
Hand zum Sgmmeln und sale ſagten and einflimtmig;:;baß 
mir, im, Innern noch größere, Bereitwilligkeit; finden wuͤrden 
und zu helſen. Ich logitte im Wirthshauſe mit zwei Be⸗ 
amten aus ben Nachharſchait der Algoa⸗ Baynn die unge⸗ 
achtet der wiederholten Venſicherung / e suſey mim: micht möge} 
ih, wihhraufbörten,rin mich au Hingen, ſie zu befuchens: 
Lange ſchon, hieß es, haben win auf hollaͤndiſſche Matur⸗ 
forſcher gewartet, und wennich wit ihnen ginge würdes ich 
finden/ daß es wenigſtens nicht an Gaſtfreundſchaft fehle. 
Sie konnten nicht genug pon ihren prachtvollen Waldutgen 
und, dem Reichthum von Wild dqrin erzaͤhlen und ic: hoͤrte 
bei dieſer Gelegenheit ſelbſt von Mannnalien „bie: sührfen 
— vita zu beufen vermochte: Das Caffernland und 
dad, Innere der, Colonie beiucht ‚man mit. imumewsgtößere® 
Sicherheit, und nur der Ftanßport bes; Geſammelten würdel 
koſtſpielig ſeyn, da die Schifffahrt wegen dar Steilhait der 
Ufer, und der Heftigkeit der Strömungen; unſicher jſt und 
daher auch, wenig „betrieben wird. Dagegem wiirde ſichrin 
Zeit von 2 bis 4 Jahren sauch- ſchon — ausrichten 
laſſen · MIT TU u JR ya Panini Ja 
ee ‚Den aten Mai 40° 25" 
Kur es su. 9 30.26 € vi⸗ Be D. 2. 8 BB. 3 
gen habe, ih wieder Mine fe zu, fi ten, bei dem. He 
außgefegten Rollen der Säifes., Die Alindienfahrer geben, 
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ſobald ſie ben Cap berlaſſen Haben) “gern recht Jüdlich in Bas 
wahre Reich der Winde und wir haben iO SL 
a es weht re A —3* W. oder S. W. und da wir 
en ie wi men 'fürpen, fo Fönnte die Fahrt 
— von unſichtbaren 
Geiisen‘ gepeitft. gn Anfang, Her: Nee’ und: erst wicht 
weit vom Cap, flüftertenö wie, und" wohl moch unſere Bes 
ſorgniß "gu, sben alte Raſten ınögd die’ heftigen Bewwegungen 
nicht ertragen aber jetzt iſt das Knacken uUndunicken bei 
Tag und Nacht eine“ ſdialltaͤgtiche Sache ganonden‘,” mit 
ſammt dem · Ueberſtuͤrzen von Seewaſſer, daß wir nicht mehr 
davon ſprechen Beim Mittagseſſen binden wir uns feſt, 
wenn es micht anders ehen in Und > Beim Schreiben· die 
Ointefaͤſſer in moͤglichſt ſchraͤger Richtung. Merkwuͤrdiges 
fiel inzwiſchen nichts vor⸗ Außer das heue frich ein · unge⸗ 
heurer Wauſliſch· kaum neihige Ellen weit vomSchiffe ent. 
ſeyn fol. Daſſelbe Schauſpiel halten wir vor 

der) Tafelbahn am Tage unſers Einlaufens wo vier folder 
Nieſen ſich Auf Steinwurfsweite bei uns voruͤhet waͤlzten. 
Eifer derſelben war auf dem Rüden greis von den vielen 
ihn bedekenden Seceicheln. u Eis: ſchwimmen ĩm Gangen wie 
die Delphine deren wir auf?der Reife ſo wiele geſehen has 
ben, oft uͤbetſchlagend und beſonders dem Stwang weit em⸗ 
porhebend, aber langſamer alsdie froͤhlichen · Delphine/ "Won 
bieſen ſahen wir ſehr oft ganzen Schaaren ſtundenlang am 
Schiffe das fie mit Blitzesſchnelle umkreifeten, Es wären 
verſchiedene und ſehr auẽgezeichnete Arten, "BA Dutch eine 
ne und weißen Bangſtreif/ bald‘ durch ein 
breites ſchwarzes Band? Jaͤngs den Seiten nur ſprw. Die 

jetzt immer haͤuſtgere Diom. Tuliginosa, Pr. capensis, uri- 
natrix eie. ſcheinen entſetzlich hungrig und ſtuͤrzen oft auf 
die ausgeworfenen Angeln. Doch eilt‘ das’ Schiff’ zu ſchnell 
vorwaͤrts als daß es moͤglich waͤre fie zu erhalten. Je aͤlter 
die ſchͤne i ginos a iſt deſto laͤnger find ihre mitte 






leren Schwanzfedern und deſto greiſer zeigen ſich Nacken 


ee IMS 

unb interseapukium;. wir eine Varietaͤt mit 
weißem Daläbander du) sim aim somit nd Wine ara 
on a oa ER are a BE H soyu & * n 
1005219 sirendT ET "81:66 
Hamm ud: Ait;emr wach Sa gebenbe 
Dfficieenift ſo gebildet und ſein im feinen. Bitten daß man 
mit Bedauern den ſchwachen Zuſtand ſeiner Geſundheit ſieht; 
indeſſen hofft Freund Mo dLöt: noch immer feine voͤllige Ge⸗ 
_ nefungsinnäper ‚leisten: Beitı feines: Aufenthalts auf Jova 
hei, der Garde des Gouverueurs auf Buisengoeg und täglich 
in ſeiner Geſeliſchaft, bedauert son: mit uns dunendlichnihn 
nicht meh; dort zu finden. Er iſt· won ders Perſone des 
Spuperneun van derne agebl e eben fo eingenommen als 
ver ſel. Kahl. Brezweifelt ſeht daran, daß wir Sana fd 
— ni grinen unſerer Meinung), daß bie 

Dauptfachesdafelbft doch ſchon gethan ey; während glaubt 
man. habe. dort erſt begannen? » Anfer edler Reimwande 
wat dort: ,fo uͤberhaͤuft mit Aufträgen und Anfragen baß 
er; ſelten von; ſpaͤter Nacht zur Ruhe kam und wenig Zeit 
für ‚eigene noturhiſtoriſche Forſchungen uͤbrige behielt. Alle 
aunten uͤher die Thaͤtigkeit son Kuhl und van Haffelt; 
Der letztexe drang tiefer im das Innere von Bantam vor⸗ 
als es zuvor von Europherm geſchehen war und würde. bei 
dem Reichthummn des Landes om Seltenheiten eine ungeheure 
Beute gemacht haben, wenn nicht erſt fein Begleiter und 
dann er ſelbſt bedeutend krank geworden. Eine Hauptſchwie- 
rigkeit heſtand auch darin „daß: die Einwohner, wenig an dem 
Anblick von, Europaͤern gewöhnt und nirgends lieber als int 
Kreiſe ihren Tamilie,; dem Gebot der Nefidenten, die Reiſe 
zur Anterſtuͤtzen, nur fo. länge Folge leiſteten, bis ſich eine; 
gute Gelegenheit zum Entlaufen zeigte und daß. die kleine 
Geſellſchaft ſich daher bald ohne die noͤthige Mannſchaft in 
ganz unbewohnter Wald⸗Region befand: , Ganz anders ſoll 
es dagegen ſeyn, wenn mans bie nothwendige Anzahl junger 
Malaien in eigenen Dienſt nimmt (jene die weglaufen, thun 
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Frohndienſte) wo , fie ſich ganz ausgezeichnet treu, bewähren 
iollen, „wenn man ihnen freundlich und zumal. mit Zutrauen 
begegnet, „Ban Ranltem, fol, ein; huͤbſcher junger , Mann 
ſeyn mit vorzuͤglich guͤnſtigem Vorkommen und, Hr-Br. meinte 
er wuͤrde gerg,bei.der Eypedition bleiben wollen. Hoffentlich err 
(aubt und die Schifffahrt bei der Durchfahrt durch die Su ndas 
Straße Anier.zwbefuhen, um einige unſere Ankunft mel ⸗ 
dende Briefe, nach Batavia abzugeben. u; G 
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Wir hatten feit dem Sten Abends his geſtern ein recht 

winterlich unangenehmes Wetter und den Öfen und ten. über 
completen Sturm, bei dem ſich hichts Geſcheutes treiben lieh. 
Wir find nun Augenzeugen davon gewefen wie. ungeheuer 
bie Wellen in dem meiten Düb-Dsean. werben. fönnen, wenn, 
ed mehrere Tage hinter einander, aus berfelben..Gegend her 
ſtuͤrmt und obgleich im. den; Seſchreibungen hayon immer 
viel, uͤbertrieben wird, ‚fo .ift dach fo. viel. gewiß, daß fie, hen, 
Schiffen ſehr — werten Finnen: „2a wir, den. Sturm, 
immer gerade oder in fchräger Richtung hinter uns „hatten, 
(9. W. S. S. W. bis Wr),.19 ließ unſer Capitain ſo viel 
Segel als möglich. hängen zum ſchnell votwaͤrtz zu Fommen,; 
aber zuletzt mußten wir bar. Uebermacht weichen und unſere 
ſWonen diugel eingiehens. „Hinten auf dem Schiffes ma wir 
Paffogiere und, ſo lange. 23: michk ‚zu arg zegnete ‚pber fee 
gelte, . zuſammendraͤngten, blieb es menigſtens „ einigere, 
magßen trogtan, aber, bis zum großen Maſt appp porn ‚au, 
gerechnet „.. war. man, keinen Augenblick, yaz -übeefüingenden; 
Wellen ſicher und, win hotten juniges Mitleiden wit den Ale, 
men Matroſen, die on dem eislalten Waſſer tzigftan. Solche 
Tage wurden um ſo ginangenehmer, als man non. dem Lg, 
ausgefeßten, Anflämmem und Feſthalten fich am Ende. abge 
maijet, fuͤhlt und doch amfein guhiges Schlefen zu deuken if. 
Welch um fecundlich rauhes Klima - in ‚pieferAemilghare in, 
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einer Jahrszeit, "ie unſerm Ottober zu vergleichen und doch 
Hure unter HEN" Da in’ der Cafuͤte doch’ nichts "orhentihes 
aüszufühten "und "de Abende ohnkhin fo lang, fo blieb ich 
in diefen Tagen um fo viel Tieber auf dem Werbe, als 
eine Katze Reife ornithologiſchet Merkiohrbigkeiten zum Bor 
ſchein Fark? 

'4)' Proöcel; gifhnten; Dürkh die Fürzeren ihget und 
den haſtigeren Flug, fo wie durch den kurzen/ dicken, gelben 
Schnabel leicht von Diomedea fuliginosa:zu unter— 
Iheiden. Sein Su ‚und, Betragen find im Großen ganz 
dieſelben, wie die de ‚einfarbig braunen ‚Puffinus, von dem 
wir taͤglich noch einige Exemdlare ſehen. | mid 3 

2) Proc. Die eben fo'gtoße, wenn nicht idhen auch 

von Quoi und Gaimard erwaͤhnte Art, ſchneewdeiß mit 
ſchwarzem mterscap. Fluͤgeln und Schwanzende und mit 
weißen’ LEangſtreif laͤngs der untere · Seite 8 st r 
flog un ganz nahe’ vorliber. - 
3) Die bei Gin. und er ghatletät 6er: eis 
unter Proc. puffttus’ erwaͤhnte Art nit weißen Kopf un⸗ 
term Theil und Schwanz, —— Rüde uns Awas 
dunkeln Fluͤgeln d ein 3 300155 

4 Noch ein’ Puffinus —* baſetden Gelhe⸗ ob ei⸗ 
ſengruu, unten ſchneeweiß⸗ Koͤpf "oben und Schwanz nebft 
untern Deden ſchwaͤrzlich: Wielleicht desolata. 

8) Proc? Ganz wie capensis' in Größe, Form und’ 
Beträgen und: Hielleicht die ſchoͤnſte· det Familie.’ Schnabet 
und Fuͤße wth/ Alte obetn Theile ſchoͤn mevengrau⸗ die Im 
tern ſchneeweiß⸗ Fügelſpiten · ſchwar aber hinter ihnen auf 
ven Schwungfedern erſter Ortung ein Langer weiher ſchwarz 
geſaͤumter Sptegen! Schon vor Breit bis vier Tagen ſahen 
wir einenÜgitfer niedlichen Vögel, "Hehe aber geſellte ich ein 
anderer zu’ "uns, ohne bie mindeſte Scheu zu zeigen; gleich 
die ausgewoͤrfenen Angelhaken bemerkend ruhete et immer 
wieder zuruͤckkehrend nicht, bis er ſich feſtgebiſſen Halte ie 
ward. bis and. Schiff gezogen, as eitnntidiſcher Wellenſchleig 
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ihres mir wieder raubte Anr Nachmittage ſah ich noch ein 
zweites / Exemplar in⸗der Ferne. Häufig iſt noch die kleine 
ſchon ‚früher, axwaͤhnte Ayt,,, Die. *— für ur — 
ſo wie ‚viltata nd ek jan Ai pegata ſchon 
 ‚felten —— fa, aber, a Ann ie Ale 


‚exu ne welche „ig, dien, Mm 
dab. ganz weiß * ‚pie ze = J man, ln kl kl nf 
5 nur Pi —— ‚und 


„fen Wögeln kommen außer, * 
die Diomd, dem Safe, Haß, daß n ‚an vet Ane 


erlegen, fönnte,. die. ihre, —4 i n eiter Ferne erum · 
6) .Lestxis cataxactes: €; erfchien:gefieun ein Paͤrchen 
— Deinen Bruder natürlich" beſonders intere ſſanten 
Bogeld,-in dem ich erſt ſpaͤt die Artı erklannte; denn feine 
Fluͤgel ſind ſo breit und der Korper fo: dick vendlich nder Flug 
ſo langſam/ verglichen mit, dem der. übrigen uns hegleitenden 
Voͤgel, daß wir alle einem dem Buteo nahe ſtehenden Raub⸗ 
vogel zu ſehen glaubten. Doch die beiden Voͤgel tamen und 
bald gang. nahe und Kießem: min: keinen Zweifel mehne Sie 
blieben fietänbeifanamen; ſetzten ſich oft, zuweilen zu den 
Procels;miti denen ſie ſich herumbiſſen, oder ſchwebten hoch 
um und uͤber dem Schiff. MDer weiße Fluͤgelſtreif tritt waͤh⸗ 
rend des Fluges ſcharf heswor s:Nach-bems mas ich ſahe ſcheint 
mir dad, Thier ſehr schlecht gu: Lestirisiip anasitaga 
und den Übrigen zu paſſen. Daß / ber Vogel aufn Mul und 
Amfierdamsfehr haͤuſig ſeyy ſogt Capitain Me o n;:munduamf 
eben wiefen: Inſeln wuͤrde anan wahrſcheinlich dien Mehrzahl 
‚aller ·hieſigen / Seevoͤgel ſinden,die ja noch ſo· gut· ala gax 
micht: u Befannt ;; finde" - -Mongeflern::-fahen wir wieda. eine 
Schaar von Delphinen mit ‚wahrhaft, unbegreiflächer "Schnelle 
208 if qiundenlang · umſchwimmen zesurwar weine Der 
Arte; welche; wir auch ſchon auf: jener Seite des Caps br 
obachtet hakten;t ad.) pa sinig ln „usdsn Mopmith” 
ren ned oh ram md) Ms 
n saonipilnt ‚moill 99 Bilbuhit du 
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seinen weit groͤßeren Weg zuruͤckgelegt, ald die Logleine au— 
gegeben und» es iſt nur noch von drei Wochen bis zur An⸗ 
kunft in Batavia die Rede. Müller und ich haben den 
Pillen Tag auf dem Verdecke benutzt um prachtvolle Haͤute 
von drei Dibmedea fuliginösa und eine Diom. exulans 
zu bereitän' und wir beſitzen noch eine fuliginosa zum ffes 
Lebtiren. : Alte dieſe "wurden "und am 40ten.zu Theil. An 
dieſem Tage war die See noch. fehr bewegt, aber der Wind 
ſchwach, und da die Seeleute: gleich etklaͤrten das ſey ein 
Tag zum Wogelfangen, ſo wurden alle Anſtalten dazu ge⸗ 
vwffen. Die hungrigen Thiere fielen wie toll. über die aus⸗ 
geworfen Angeln her. und nur der von Neuem aufgekom⸗ 
mene Blind: werhinderte: und ſehr viele zu fangen; Sie ka⸗ 
men. ohne: Scheu bis am das Steuerruder undızeigtem fo 
wenig Furcht, daß die ſchon einmal gefangenen. und: ehe: wir 
Fo uͤber Bord yiehemwi fonhten wieder frei gewordenen Ere 
emplare ſich zum zweiten: Male: ‚fangen. liegen. : Man: bes 
Dient ſich⸗ dabei ſehr großer ftarker: Haken, welche der Mogel 
nicht etwa herunterſchlingt/ ſondern Die ſich hinten dan Na» 
gel ſeines Schriabela: Feftfegen.:Meiven würden gleich and 
Schlingen gehen, aber dieſe Vögel ſuchen die; Meute abzu⸗ 
zuͤpfen. Kleinere Haken mit denen wir den Verſuch machten, 
brachen ſtets ab. Ruͤckſichtlich der Diom. fuliginosa bin 
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ich och nicht darüber im Reinen/ was alte bder junge Voͤ⸗ 
gel ſind und Du⸗ wuͤrdeſt eben ſo ungensig: darüber Fey. 
Drei ber gefangenen Eremplare, und ein ſolches: ſahe ich au) 
in Paris / Find uͤber dein gafigen Körper einfarbig⸗ rußbraun, 
gerade wie alte Lestrasmit dunkelbraunem Geſicht und 
ſchneeweißen Periophtalmien der Schnabel iſt glänzend 
ſchwarz bie) Ebenholz/ am Unterkiefer an ber zieht! ſich der 
LSaͤnge nach zwiſchen Tomien⸗ und Gnathidien eine 1 breite 
blendendweiße Binde hin.Sie iſt fo glaͤnzend, daß: ichofle 
auf den erſten Anblick fuͤr hart hielt, genau betrachtet aber 
zeigt fie ſich haͤutig und wird daher wohl im Troͤcknen braͤun⸗ 
lich werden *). Füße blaͤulich weiß, Iris braund Das: vierte 
Exemplar das ich caeteris:paribus fuͤr ſehr alt halten wuͤrde, 
iſt überall somit ſtark zerſchliſſenen aſchgrauen Federn bedeckt, 
zwiſchen denen ſich viele faſt rein weiße finden, beſonders am 
Hinterkopfe waͤhrend das Geſicht beinahe rein Schwarz iſt. 
Dagegen iſt der Schnabel "etwas kuͤrzer, wie bei jenen und 
die ſchoͤne weiße Binde fehlt, an deren ‚Stelle die ungleich 
ſchmaͤlere ) Hautgränze zwiſchen jenen Schnabelſtuͤcken matt 
ſchwarz ik: Alle vier Voͤgel, beſonders aber die drei erſtern 
ſanden ſtark in der Mauſe, wobei die. neuen Federn ganz 
Die Farbe Der alten haben, und da daſſelbe auch bei dem 
vierten der Fall iſt, ifo: weiß ich wahrlich nicht was ich von 
der Sache denken fol, da ich faſt eben ſo "wielingraue als 
braune Exemplare geſehen habe. Dieſelbe Art iſt es gewiß. 
Die ‚braunen waren Geſchlechts, den grauen Hill ich erft 
morgen zergliedern, aber: wenn es auch ein 7ſo begreifſt 
Di) daß rich ‚eine. Meihe derſelben müßte zergliedert Haben, 
um ja <wiflen;, | ob1diel beiden Geſchlechter ſich ſtets fo durch 
die: Farben⸗ Vertheilung unterſcheiden. Alſo wohl wie bei 
Wveshäg,'MDie — —— rt one rn. —* 
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plare die ichs haben fliegen aehen —XX 
dach. Kopf) und Rumpf fonnseweiß.uc Die einzelnen Federn 
beſonders obenHmit feinen · ſchwarzen Querlinien gerade; Die 
‚bei »Almas mavila raclult. Oer Schnabel rofenroth mit 
weißen Nagel und myxa, die Fuͤße hellblau ins Weiße 
ziehend. Beſonders Ichoͤn wird: noch das Thier durch einen 
hoch roſenrothen⸗ allmaͤhlig ins Weiße⸗ uͤber gehenden großen 
Sleck aufs jeder Seite des Halſes Br fh bein Trocknen 
wahrſcheinlich werlieren wird, Dvernführaber bat einem um 
dicht worüber) fliegenden Eremplare als Halsband um iben 
‚ganzen Macken herum gog! auch die nackten: Augenlieder ro⸗ 
ſenroth Jrisbraun· Die gefangenen gariz unverletzten Voͤ⸗ 
gel machten Auf dam Verdeck umberfpazierend;n nicht einmal 
einen Verſuch aufzufliegenys und find: dazu, wie lman uns 
wer fichextej sfelift sgejagt: nicht faͤhig NWit toͤdteten ſie zum 
Staunen der Umſtehenden durch wenige Tropfen Blaufaͤute. 
Waͤhrend des Fanges mehrte ſich die Zahl der von allen 
Seiten herbei) fliegenden Bögchinmermehrzisaberhlik die 
Diem.‘ imbrPro&elscapeusisurhafgken‘ nad) (dem Specke. 
Unten dieſen Voͤgeln bemerkte ich zu meinen Freude zwei Er⸗ 
emplare det unter No. 2Sc 200 alsꝰſehr große Pyo eellauia 
aufgefuͤhrten Art anfangs aſcheurz dabern zule tzt Dasl ein eoiſd 
dreiſt, daß es an die Angel biß und „halb heraufgezogen 
wurde⸗ als es zunmeinem Leidweſen wieder herabſtel ohne 
wieder zu uns zuriickzuke hreneo Deutlich unterſchied ich nuu, 
daß die Herren Quo y &Gaim und wir uns irrten, die⸗ 
gen -prachfpofen: Bapel für einesProcsllaria -ziünhnfteng Es 
iſt eine Dioms;Hon der Größe der fülig.ı aber: mitimeniger 
ſpitzen Fluͤgeln und im habifusıdenchlorörhynchos ähnlich. 
Der Scheitel und Naden: ſind von dern ſchoͤnſten Meven⸗ 
grau) die Periophtalmien weiß; der Schnabel ſchwaͤrzlich mit 
orangerother Firſte, was zuſammen einen herrlichen Effect 


macht. Ich war ganz troſtlos die fall er eute To 
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wieder zu verlieren, | gerade mie) die allerliebſte Proc/’No.'&° 
(auch wenn Quoy rl Gaim.beobachtet) und wer: weiß, 
wie viele Jahre nun daruͤber hingehen/ bis fiel ein Na⸗ 
tur forſcher wieder zu ſehen bekoͤmmt. Sie wuͤrden num die: 
Ste Art im Geſchlechte bilden da die Diome sineusis Mus, 
Baris, wirflid eine ſchon durch den graden (nicht ſpitz) aba 
geſchnittenen Stimmwinkel, anderer Unterſchiede nicht zu ge⸗ 
denken von ſuliginosa verſchiedene Art bildet. Wielleicht⸗ 
koͤmmt als Gten bie vom Chamiſſo, auf ben: Aleuten? 
beob Be hinzu, ; Geſtern folgten unſerm Schiffe 
—— Exemplare ‚mit einer großen, Menge von fu-; 
h aber nur noch „3 zwei der letzteren, die Im we⸗ 

ehlbat. auch, » werden verſchwunden feyn, da, wir, 
g ia, VEN. D,, „feuern und wenn es fo, fortgeht 
die Ha wieder hervorſuchen duͤrften. Heute» 
Rn BE Wochen, daß wir wieder an Bord gin⸗ 
‚vun, ſchon Pauk und, Anflerdam paſſirt und auſſer⸗ 

u kis } Ba 8, ‚Br, hexous geweſen; das beißt. ſchnell 
wills * kun wird, ‚ ‚wieder, an bie ——— SR: 
in wroiiurlis .molti nal .d '9 
a ia yolmen an eig Malt Az: mer 6, Br'’n 
en heute fe Abt von dir nnruhe 
der letztberſtoſſenen Nacht in der 'an kein Schlafen, zu den⸗ 
fen war, indem der dad ben Tag Über heftige N. Me. Wind 
am Abend zum fliegenden Sturm wurde, der fich erfi am 
Morgen "rt Sewitter legte miwtin’An frifhes Wehen aus 
S. W. umſetzte. Nun iſt es ſchoͤnes heiteres Wetter, aber 
bie, Wellen noch ſehr groß „Das Schiff belam seinen Led, 
ber, und„hie „übrige, Zeit ber, Reiſe die unangenehme Muſik 
ber-Pumpe verſchafft. Wir, fingen. am. 44ten , 6. prachtvolle: 
Proc, gapensis,,von. denen uns drei zu Theil wurben, fo: 
fauber und, unverlegt,, als ich ſie in feinem Gabinette. gem 
fehen habe... Im Magen dieſer Voͤgel, gleich in dem aller 
Diom.. ſanden ſich auſſer unſerm Speck, nur Ueberhleibſel 
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van. Gepien I (Haaytfähli Orychostkieutis' Bergii: 
Lichte nf), melde» wir under · demſelben Vreitengrade duch, 
im atlantiſchem Oce ane fanden: Die Bildungides tracıns“ 
intestinprum.bei den Bügeln diefer Smilie; die: ich zu dm? 
terſuchen Gelegenheit hatte „ "zeichnet ſich durch einen ſehr 
weiten-aflmählig men wenig; weiteren Druͤſenmagen uͤber⸗ 
gehenden‘ Oesophagus Aus; der Müsfelmagen durch eine 
enge Einſchnuͤrung davon 'gefchieden , iſt fehr Hein, die Ges 
. finb lang und eng und der Blinddarm wenig eintwidelt: 

"Art bemſelben Tage verfolgte und fange eine Sterna von 
ber Größe‘ and subdiv.der Rirdhdo, und dieſet überhaupt, 
aͤnlich über: wie ums ſchien mit ſchwaͤrzlichen Achfelfedern; 
eine Eestris chtaractes zog hoch Über uns Hinmep; vielleicht 
liegt daher im dieſer Gegend irgend eine unbefannte Kleine 
Inſel det Kippe." Bon der ſchoͤnen neuen Diomedea fahen 
wir: either mehrere ganz alte Eremplare, an denen auch ber 
Kopf teinweiß und der Schnabel uͤberall ſchwarz⸗ fo wie ein 
juͤngeres als die zuerft befhriebene, ar dem bie ganze Uns 
teifeite der Flügel gleich der oberh Dunkel won Farbe und 
der Kopf fhwärzlih. Won Diom. fuliginosa fahen wir 
gefisen ‚kein. Exemplar, heute zeigte fich wieder eins. Proc. 
capensis ift noch einzeln zu fehen und der einfarbige.Puffin. 
wird, wieder häufig, fo wie Diom. ‚exulans,, auch Proc.. 
Ana), koͤmmt noch weit run vor. 
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Die aften fliegenden Fiſche (E. mesogaster) die ſich 
heute auf das Styiff verirrten, ſind uns Seefahretn, wie 
Euch Lanbbewohnern die Schwalben, erfreuliche Boten: ver 
herannahenden Sommerwitterung geweſen und ba wen 
die letzten Meberbteibfel der Falten Bone verſchwunden ſeyn. 
Geſtern ſchlen die letzte von mir einen recht etfreulichen Ab⸗ 
ſchied gehmen zuwollen, indem fie mit dreĩ Eremplare! ber’ 
wiederholt eiwaͤhnten neuen: Hism. verſchaffte. 8Zwei alte 


und eine: jange, nebſt vier: Proc iväpemiur Eine Ver⸗ 
haͤltniß langſanie Fahtt begünftigte: den! Fangrund ich traubte 
meinen: Augen kaum, als ich zerade · dieſelben Eyemplare je⸗ 
ner Diomedeen Bor: wir liegen hätte, die ich mir ſchon am 
Tage zuvor gewuͤnſcht. Dieſe Ark; fuͤr welche ich den Na— 
men Diömd: melanopliys vorſchlage ), (da ig Feier 
nen andern finden kann, der zugleich für den altenınad den 
jungen Vogel paſſend wäre) ſteht in demfelben: Verhaͤltni 
zu Diomd. ehlororhynehos, als Darus fuscus: 
zu marinus;deh die Farbenvertheilung if: ungefaͤhr die⸗ 
ſelbige, aber dad ganze Thiert dedeutend kleiner und durch 
eine kleine Angahl von Kennjeichen ſcharf don jener uihter«: 
ſchieden. Eine Diomd. in der Sammlung von neuhollaͤn⸗ 
diſchen Vogeln/ welche und Sieber zur Anficht ſtchickte und 
die ich zweifelnd, ohne die cloror. vergleichen zu koͤnnen, 
für dieſe hielt, gehörte derſelben Art an, wie mir die davon‘ 
aufnötieten: Dimenfionen:vollfonmmen beweiſen. Die ganze 
Lange betraͤgt 30% (bei Chlor; 33), die Flügel-Weite.6.(bei‘ 
chlor, 7), Tars, 2” 40 (bei chlor, 8% 41"), Schnabel: 
von Stirn 4" 34% (bei chlon, 44 er 88/0), Die zuſam⸗ 
miengelegten Flügel erreichen. gerade bie’ Spike ber. recin 
(bei chlor. überragen "fie dieſelben um 1” Bw); » Die Jriß- 
wär bei allen-alten Diom. chlör.:tidy hatte: ‚dern fhom 5» 
friſch in Händen) die ich fühe dumkelbraun , waͤhtend fie bei? 
melanophrys: gelb. ift,: wie-bei-Larusimarinus. "Die zum: 
Theil weißen großen untern Fluͤgeldeckfedern bilden bei dene. 
felben auf der. Untgrfeite des Fluͤgels einen weißen Laͤnge⸗ 
ſtreif (bei ehlororh. ſind alle: unterm Fluͤgeldecken weiß). 
. Die Farbe der reetr. iſt ein ſchwaͤrzliches dunkelgrau; wei⸗ 
ches aus einiger Entfernung gefehen ſchwarz erſcheint, waͤha⸗ 
rend dieſelben Federn bei, hlorx ſilbergraulich weiß ſind 
Wahrſcheinlich würde ich noch manche Unterſchiede finden, 

per nicht auf das: Skelet und eine fluͤchtige von 
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mie: tm Gap genommene Beſchreibung von Diam. chlororh. 
beſchraͤnkt märengn: Die Schönheit; eb alten Vogels ſetzt Alle 
im ; Schiffe nin Entzuden. ¶Mex Sihnabel:if.igelb mit ſtark 
roſenrothem Anfluge auf · Gnathidien, Tomien und; dertfumg;, 
uni: gegen-"benh ſchneeweißen Kopf fharf begraͤnzt durch ei⸗ 
nen feinem glaͤrzendſchwarzen / Hautrand. Das feurig. gelbe: 
Auge sgmvinut, au: Ausdruchedurch einen breiten; graulich 
ſhwarhen· Etreii iber demſelben ac. Der junge voll lenunen aus⸗ 
gamauſerte Wogeli weicht ruͤchſichtlich «ben ſchwarzen Sluͤgel 
und; Sthtoang nicht vwon demralten bis anche ſind hier ‚ebene 
fall: Btuſt und Bauch: sfihmeemeiß, aber der ganze Kopf, 
I Hals herrlich ſilbergrau, welche Barbe auun Hintexhals 
aAhlich nin / die des Mantels übergeht, welcheth mehr in: 
Graue dieht als hei dem alten; Kehle weiß, Schnahel ſchwarz⸗ 
die Firſe gelblich, Jris hraun / ber; weiße Laͤngeſtreif unter- 
ven: Sigel Kaumwonhanden wohl; saberiber ſchwarze aber: 
den. Augen, Züßerhei alten: sub jungen Mögen helblau . 
Da wir von Diem. schlot mab.'Fuliginose die Gfdette: 
verlertig Phaben formärd 88 gewiß ſchoͤn geweſen, wenn mie. 
esnecnuch von dieſer chaͤtten beilegen koͤnnen, aber Wie Reinheit 
d aeders⸗ beider alten gamz nansgemauſerten Voͤgel war 
u großz als daß wirres aͤber uvs. haͤnen· gewinnen koͤnnen 
men gu pllͤdenzallendrei. di. Im: Magen wieder Sepien. 
Ohne die Proe capensisibie ſich in Menge auf den aus⸗ 
gemmferien Köder: warfen, wuͤtden wir wahrfhrinlich Feine, 
erhalten haben denn nur wert: biefer füdh: ſchwimmend umn 
die Beute · zaniten komen ſie auch: herbei geflogen und ſebten 
ſich zwiſchen den Schwarm, der. mit gebieteriſchen Schnabele; 
Hiffen und einigen murrenden Toͤnen veriagt, wurde ebenfor 
fahen: wir friiher wie exulane die fuliginosa vertrieb. Ic 
Fam? Dietibrigend: nicht; ſagen, welthe Mühe 06. und heute, 
gemacht. hat ;;ipiefes Sechen zu: präpariven..bei dem unleibe 
Yichen Schauleln des/ Schiffes v an. dem Winde. Wir mußten 
uns in einem Winkel gleichſam einklemmen, um nicht zu 


fallen und konnten nur vierhoͤndig Fcher arbeiten. So ot 
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jebody: Alles: fehn: guf’ ausgefallen. Ein Stab, der Länge 
nach vom. Schädel bis zum «Schwanz angebracht, ſcheint ‚mir 
bei großen Voͤgeln das Befte, Mittel zu feyn „um ihnen die 
gewuͤnſchte⸗ Feſtigleit zwogebemaun; ua slserınne 31% « r 
ir es amd. rc von Bisipmam Ha 15 

een Redop onu —— RT 
land 2 hrjiug MDR vu ©. Br. ;108%,58' Q, 
‚ins „Sewöhntich, finden b 6 fe Bindftile, wenn fie von 
* —— R,AFORN, el erreichen, wir find “ 
luclieh geweſen, ohne Stilffisgen. fogleih in ben &, 9, 
Paflatwind überzugeben,, mag die Meife fo abkürzt, daß wir 
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Höhe der golug · und Keried Anfeln, von denen wir jedoch 
Neues Staatsd. Mag Bd. t beft 4, 44 . 
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Beine im eficht heiten, viele Sulen Rpisoatrix fahen; von 

denen kihtgeial Ras -af ton nErgelfiängen Follen: zuge⸗ 
bracht haben ſo wie viele Tropilboͤgel und Fregatten· Er 
ſtere ſtets paarweiſe dad & uͤberall·ro jenroth "um das 7 weiß 
flogen * neugierig gerade uͤber dem Schiffe wie Seeſchwal⸗ 
* Kae ee reiend und gaben * Gelegenheit 
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ei Mi umſt — . furgtos 
dicht bei uns "vorüber. und neugierig, aufblickend/ dis wollten 
fr e ihr. Heineg et dem‘ unfelgen vergteldhet." "Soft 
ed eine neue Kr feyn jo Fönnte man fie pa end navi or 
trix nennen, Trotz der im "Eine kaum u" ertrage 
Hitze, konnte uns waͤhrend ‚Der, nun noch übrigen Spazier- 
fahrt. das was "poir, ‚sahen mut, if, einem Gefühl von Fuͤh 
zung; amd ſtiller Bewunderung der aubstärribi, Töönen 
Natur. erfüllen», Bei, jebem —— den toi | dur Sion 
Land⸗ oder wind begůn gt, „auf, der- faum 6 er Be 
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bewaldet. Wo die Ferne bie: tropifche Natuw: deb Gewaͤchſe 
nicht erkennen ließ, verſetzte wich die Taͤuſchung oft auf den 
Lago maggiore mit ſeinen kleinen Inſeln, fo. ſeht gleicht 
hier das Meer. einem ruhigen Landſee. Hinterdem Hafen 
won Anjer thuͤrmten ſich Gebirge uͤber Gebirge, an deren 
Fuß wir mit dem Fernrohr überall freundliche: Hütten zwi⸗ 
ſchen Hohen: Eofus-Bänmen: erkannten und: Reiner von uns 
wußte wie ihm geſchahnals nun -von allen Seiten her halb 
nackte Menſchen auf und: zügerubert kamen uns Erfriſchungen 
aller Art nebſt lebendigen Thieren zum Verkauf anzubieten. 
eciurus bivolor, plantani, Cercopith cyno, molgus, Psitt, 
pondicerianus, vernalis, Oriolus sinensis,, Fring ory- 
zivora, Testudo mydas.) Kurz zuvor: fireiften wir Dicht am 
aus gebrannten Vulkan "der: Inſel Crocatoa : vorüber; - deſſen 
Lavaguͤſſe (ſo dachten wir) eine ganze Reihe immer niedriget 
Inſeln gebildet haben, zwiſchen welche die See in ſchmale 
Ganaͤle tritt, welche von dem uͤberhangenden Walde zum Theil 
ganz uͤbetſchattet werden. Die ſogenannten tauſend⸗ Inſeln 
weiter nach Batavia zu, ſowie die welche die Rhede in M. 
W. umgeben, find insgeſammt flach und unbewaldet. Wir ſab 
den Hier im Waſſer nur wenig Thiere und von Wögeln nik 
Gerfiiwalben.::. : 1. SE 2 
Es war um 3 Uhr Nachmittags, als wir den’ Anker mi 
ten zwifchen andern dreifarbigen Flaggen fallen Tießen.: Un—⸗ 
fere Freuden⸗Schuͤſſe wurden von einigen. des Kriegſchiffed 
beantwortet und von denen eines gleichfalls Herrn Hob oken 
. gehörigen vor uns eingetroffenen Schiffes, und bald wimmelte 
es bei ind von · Neugierigen, während der Capitain fi and 
Land rudern ließ. Die Rhede. vor Batabiavmit der, pracht⸗ 
vollen; von An ſer verglichen’ hat etwasntraurlges·Die 
Schiſſe bleiben uͤber eind halbe Stunde vom Ufet hd die 
Boͤte Haben itumerfie die Siadt erreichen noch cben! ſo weit 
durch den Einmal, oder richtiget die zum Canal undeſcha ffene 
Minvungi des Fluſſes: Von dan flachen Landen ſreht man 
nur ein elne hixvorrageadoe ume und wir wen gſleic ſahen 
| 414 * 
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nichts vom den in Wolken: gehuͤllten Bergen des Innern. 
Windſtille und, furchtbare Hitze begleitete uns am ten auf 
derſelben Fahrt, doch fuͤhlte ich die letztere nicht ſonderlich, 
ſo ſehr ergoͤtzten mich. einige zwanzig Drecknoͤgel (Falco: pon- 
icericanus), die aͤchte Seeadler, hier überall ſchwebend lang⸗ 
ſam ihre Beute von der Oberfläche be Waſſers aufnahmen. 
Dann drei Arten Schwalben und eine Geſellſchaft won Cro⸗ 
codillen, zum Theil ſo groß als unſer groͤßtes Exemplar in 
Leiden, die uns dicht voruͤber ſchwammen. Ich ſahe mit 
Angft, wie eines dieſer Scheuſale auf den erbaͤrmlich kleinen 
Nachen eines ruhig fiſchenden Malaien zu. ſchwamm, bis, ich 
bemerkte, daß der Mann ſich dadurch in ſeinem Geſchaͤfte nicht 
ſtoͤren ließ· Dann ging's durch den Canal neben uͤppig bes 
grunten Wieſen, Schilf und. Gebuͤſch, aus. dem mir ein Ges 
wirre von fremden Toͤnen entgegen kam und wir ſtiegen end⸗ 
Jich frohlockend and Land. — Nachdem wir unſere Gefchäfte 
‚am Zollhauſe abgemacht hatten, beftiegen wir. kaum beftelfte 
Fiacres -und eilten hierher nah Ryswiyk in ein franzoͤſi⸗ 
ſches treflich eingerichteted. Gafihaus, überall “getroffen. von 
dem ganz neuen Anblick fremder Nationen, eigenthümlicher 
Wohnungen ‚u. ſ. 104... worüber wich; natuͤrlich noch nichts 
Geſcheutes fagen kann. Die eigentlihe Stadt. Batavia, 
durch die wir zuerft kamen, iſt garflig, vol alter zu Comp» 
toiren benußter europäifcher Haͤuſer und unanfehnlicher-chines 
Süfgper, ‚fo, wie nicht ohne üble Gerüche, — Raum eine Bier 
tei ⸗Stunde daruͤber hinaus ſieht man die eigentlichen Woh⸗ 
nungen der Europaͤer, d. b,,viele in Straßen zum Theil sieben 
Ganälen vertheilte Landhaͤuſer, welche .mohl einen gſehr bedeu⸗ 
tenden Zlächenraum einnehmen, dem man aber,: ba ſie uͤberall 
zwiſchen Bäumenswerfiede liegen, ſchwer uͤbetſehen kann. So 
haſt Qu Dir unter Rys wyk auch keinen beſondern Ort, ſon⸗ 
dern nurine fo benannte Abtheilung von Landhaͤuſern zu 
denken... Mir wohnen hier in ber: Nähe des prachtvollen 
Gonvernements⸗ Hauſes, des Gebäudes der bontaniſchen We⸗ 
ſellſchaft ‚Mole Ryswykaſcheint ſo ziemlich das Centrum 
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der. beffern Geſellſchaft zu feyn. Alle Häufer Haben. ben Ein⸗ 
gang’ auf ihrer breiten Fläche und bie Hausthüre- iſt im Hin- 
tergrunde einer offenen, vorne durch Säulen abgefchiedenen 
Halle, wo wir hier. frühftüden und fpeifen? Faſt alle Häus 
fer find blendend weiß getuͤncht, hollaͤndiſch reinlich und lieb⸗ 
lich von Baͤumen beſchattet, unter denen mir die Cocos⸗Baͤu⸗ 
me vor: allen gefallen. und die Rieſenblaͤtter der hellgruͤnen 
Piſang⸗ Pflanze. Freund M. würde fagen „Goͤttlich ſchoͤn“ 
und doch verfichert: man: und, erſt weiter ins ‚Land muͤſſe 
man konimen um bezaubert zu werden. Es iſt jetzt die heiße 
trod'ne Jahreszeit, die Einwohner geftehen felbft, daß es heiß 
ſey, was wir natüxlich empfinden, da wir. felbft nad Sonnens 
untergang ſchon 25° R. hatten, aber unſere Geiftesthätigkeit 
ſcheint nicht darunter: zu leiden, und bie vier Körper find 
auch friſch und gefund; man hört wenig von Krankheiten. 

Macklot und ich beeilten und natürlic; bie Beamten 
in der Stadt aufzufuchen; von. denen wir Auskunft über uns 
ſere weitere Beſtimmung erhalten zu koͤnnen hoffen durften, 
da wir zw:umferm. Leidweſen hörten, daß ber Gouverneur de 
Kook in Solo und der CommiffaivsGeneralin Buitenzorg 
ſey. Herr van Binne, Ex⸗Directeur de. Öffentlichen Untere 
richts, gab uns nicht den beſten Troſt, mit der Bemerkung, 
daß wir zu ·einer ſehr · unguͤnſtigen Beit gekommen feyen, da 
die fortwaͤhrenden kriegeriſchen Unruhen die hoͤchſte Sparſam⸗ 
keit noͤthig machen, man habe uns ſchon ſehr lange erwar⸗ 
tet, u. ſ. w. Derſelbe Mann aber, dem mir einen Brief von 
Rd m ieinzuhändigen hatten, beweiſet uns zugleich bie 
größte: Theilnahme und verſprach von feiner. Seite zu thun 
waß:er Bönne; "Er ſchickte und zu einem der Raͤthe, der hier. bie 
Giſchaͤſte des Gonverneurd wahrnimmt, und der den an die⸗ 
fen vom Miniſterio gerichteten Brief: erbrach und dann die 
Weiſung gab einige Tage auf weitere Befehle zu warten. — 
Wir haben nun alle Viſiten und. vorläufige Geſchaͤfte abge⸗ 
macht und pflegen unſere Koͤrper, was hoffentlich nicht zu 
lange dauven wird. Mit der Ellaͤrung, daß wiſſenſchaftliche 
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Sachen : jest machftehen müßten hat der Commiſſair⸗General 
das in Buitenzorg für ‚die Naturforfcher eingerichtete : Haus, 
für feine Secretaire in Befchlag genommen, doch macht. man 
und Hoffnung, Daß. uns Herm-Btume’3, Directeur des. 
botaniſchen Gartens, Wohnung :könne eingeräumt: werben, 
da diefer in Kurzen nad "Europa. zuruͤckkehrt. Weber: das 
Alles kann ich. gewiß. in wenig: Tagen mehr ſagen und ich 
will. mir noch feine unnoͤthige Sorge. mäthen, : obgleich die 
Erfahrung es nun. wohl zur Genüge bewaͤhrt hat, daß ich 
in Holland: nit ohne Grund fo dringend für die Seſchleu⸗ 
Rigung dev Reife ſprach. Hätte man uns - vier Monate 
früher. reifen: kaffen, fo hätten wir van. der Kapellen noch 
getroffen und Alles wäre geordnet. — Um auf intereſſantere 
Segeuftände zu kommen, fo:ift eb mir, nicht eben ſchwer zu 
begreifen, wie Männer wie Kuhl und van Haſſelt's hier in 
fo Furzer Zeit fo viel ausrichten Tonnten, denn ſchon die 
Menge der in der Nähe der Häufer vorkommenden Geſchoͤpfe 
iR außerordentlich ‚groß. Batavia iſt wie gefagkeim: gro⸗ 
Ber Garten, und wie “ein Garten unter: dem. Gten.? Breite 
on Thieren bevoͤlkert feyn muͤſſe, wirſt Du Die ungefähr 
nach dem Manpftabe unferer europäiichen. Bärten- denken 
fönnen. Ich Habe die Freude faſt alle Voͤgel fhon im 
Bluge zu erfennen und indem ich dies ſchreibe vor offenem 
Senfter werben meine Slicke unaufhörlih auf die nahen: Pi« 
fangblätter und  Bitronen-Bäume- gegogen, die immer: mieder 
von andern Vögeln: beiebt werden. Eben: fliegt Pycnono- 
tus chrysorrhous davon und:Fring. montaneides. Kubk, 
‚melde um bie Häufer herum die häufigftenrzu- fenn Icheinen, 
während Laämprot. cantor : und: Pastor: jalba ſich wie Staat 
maͤtze auf den Gipfeln der hohen Baͤume ergoͤten. An dem 
Bache unter dem Fenſter iſt ein Pärchen von Turdus miudes 
neusis. eiftig beſchaͤftigt Wuͤrmer für die Jungen (zu. ſuthen, 
mit hoch aufgehohenemrfächerförmig: ausgehreiteten Schwange 
und eine kleine Friagilla, ich "glaube; die kleine neue den 
puuctulaxia werwandte/ quisonia Kohl)aſcheint ihr Neſt 
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inideiSitronenRdähmen ati haben. Hier ſahich ann [bon fly 
cedo wienining und auf den Bäumen perhbrrd'iens ana 
and Garvussenien. „Bastorjalla läuft ie ein Staar uͤber 
A der Erde herum mo das Vieh graſt mit weit ſcheinen⸗ 
den purpurrothen Wangen, aber maß, mich geſtern vorzuͤglich 
überkafchte waren zwei alte Voͤgel von Axdes russata, welche 
einen rihg.agtafeuden Carabau mit. lang ausgeftredtem Dalie 
vieSliegeniabfuäpten! ganz: dicht am Wagen. Au koͤnnte. eine 
lange Liſte aufzaͤhlen von Arten die ich erkannte, aber es 
witberbeffenufeyn von dem Allen lieber zu Seiner Bit gruͤnd⸗ 
u en Es wimmelt hier von Fledermaͤuſenzghech 
amlerffen Abend ols ich mit M-ieinen Spaziergang. machte; 
Faberts bir wohl o0 hoch uͤber unß hinziebende htorobu⸗ edu- 
Hspobiesäcg auegen ihresnlangſamen Fluͤgelſchlages und Der 
ganz geraden Richtung anfangs für von der See zuruͤckkeh⸗ 
rende Adler hielt, bis niedriger fliegende uns eines Beſſern 
belehrten· Mesp· pipistnelloides und villosus Kuh} lies 
gen auf den Eanaͤlen uͤber dem Waſſer. Nur dieſe habe ich 
AanntAm Secſtrande ſah. ich auch einen hochfliegen⸗ 
Wer Wlitur wahrſcheinlich pondericianus, da„ich..deuklich 
die weiße Bruſt unterſcheiden konnte. Auch dieſex Geyer⸗ 
fortwierderiiulvus» am «Gap ſpreizt. ſiegend die großen mer 
inigesufö von eittandet,; daß man überall zwiſchen ihnen. hin ⸗ 
ann. Oaſſelbe iſt dei Fale o pomdinerias 
umsuber: Balls Dur: haft: im Freien meht unſerer großen eu⸗ 
ropaͤiſchen Seeadlengelehn: gls ic und weißta daher auch bes · 
ſer als ich, ob es ſich bei dieſen eben ſo verhaͤlt; ich meine 
ja! Daßtubrigens Falco ;pomdicer. der vocifer im Kleinen 
if ER Dir micht entgangen ifepn. Als wirn hier am 
erſten Abend anf er Schlafzimmer bezogen, gab: es darin mehr 
achende als zweibeinige Geſchoͤpfe, da. außer drei lebendigen 
los dieich vom: Cap mitgebracht und.sdie 
hochbeinig auf den; Boden herum, ſpazierten, (dedi Prinzen 
Aöbildiing Kirier T. tabulata ift> ganz richtig) Plafond und 
Bände Bon Srdstien belebt waren, die aͤmſig mit dem Flie⸗ 
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fit, Meine Gefährten: konnten aus Furiht 
| diere jr Barca ich auch 
verſicherte, daß fte 'hiigts zu fuͤrchten haͤtten. Man ſieht 
dieſe Geſchoͤpfe getn in den Haͤuſern/ da fie eine anglaubli 
von Inſecten wegfangen / ſtatt langſamer -finb: fie: faft 
noch behender als unſere Europaͤiſchen Eidechſen. An: Tage 
ige: fie ſtill im ſchattigen Winkel" Pastor) julla ;filst: häufig 
auf? dem Rüden ber Büffel und eberrbafelbft ſahe ich Glauco 
pls varians. "Scheint paſſend mit: Crotbphaga : verglichen 
werben zu koͤnnen. Ueber: dem Königsplain einem: ‚großem 
begraſeten von Landhaͤufern umngebenen Pab, fliegt: Abends 
haͤufig eine Art "Caprimulgus mit‘ lautem Gefkpreij ohne 
einige Scheu’ bor den Menſchen. Ein ſonderbares Gefchrei 
verſchiedener Froͤſche und: Kroͤten erſchallt "Abends. von allen 
Seiten, gemifcht mit "dem der: Grillen. Das Game dieſer 
relchen Natur wirb wenigſtens in⸗ der druͤkend heißen Flaͤche 
gewiß noch nicht in Jahrhunderten nur einigermaaßen ges 
Fahne ſeyn, ſo unthunlich fcheint es hier ſich den: Tag uͤber 
im Freien zu bewegen, d.h. für einen Europaͤer, daher 
wird denn auch von dieſen, die keine 1000 Schrit zu Fuß 
dzarücklegen mögen,” in der Naͤhe! der Stadt’ feltin o ber gan. 
nitht gejagt und ich werde verſtaͤndiger Weiſe auch: nicht dem 
Anſang damit machen, fo genelgt ich: auch dagu bim, bei 
der nothwendigen und laͤſtigen Unthaͤtigkeit worin wir uns 
vorläufig" derfeht ſehen. I dir Unigegend von ‘Buitenzorg 
fon" man ſich ohne Scheu bewegen: können. > © unr0% 
IH: uch hs are rt Not ed mr Sa en 
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VIn meinem! naͤchſten Briefe werde ich. Dir hoffentlich 
fagen koͤnnen, daß wir zu ‚behaglicher: Ruhe gekommen find, 
vorlaͤufig iſt es nur eine auf kurze Zeit unterbrachene Un⸗ 
unbe Ich ging zuerſt mit van Raalten, der uns in Ba⸗ 
tavia aufſuchte allein. hieher und hatte mahrera Sonferenyen 
wit: dem Commüſſair⸗Generxal, dem. wir nochmals auch ein 
langes pro Memoria uͤberreichten. Er. iſt, wie es ſcheint, — 
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ein, ‚geifiteichen Dann. mit, franzöfticher Milbung, ‚fo. wie er 
denn auch nur Diele, Sprache, geläufig. redet... Seiner Ans 
ficht nach iſt die; hieſige Umgegend naturhiſtorſch unterfucht, 
and, der. Hauptfig der Naturforſcher ſoll nicht in Buitenzorg 
feyn, fo viel ſich auch für die Beibehaltung des alten Eta- 
bliffementd ſagen laͤßt und yon, allen Seiten dafuͤr ‚gefagt ifl, 
unfer. Centrum ſoll in der Nähe eines. Seehavens ſeyn und 
wahrſcheinlich wird Surabaja als ein geſunder Dt daflır 
gewählt, wohin deshalb. auch ſchon gefchrieben iſt. ‚Borläufi g 
haben wir nun eine Wohnung hier in Buitenzorg. gemiethet, 
um DON, ber allen. eg ‚drohenden Gefahr: in. Ba⸗ 
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— ‚mir: ei rec wegen des, Ba Einvrud3, 
ben ih. vorgeblich auf. Se. Excellenz gemacht haben. ſoll, fo 
wie wegen meiner in, franz. Sprache abgefaßten Schrift. Er 
fol werfichert „haben, alles für, uns thun zu wollen, was die 
Umſtaͤnde erlaubten, ..So lange. Kuhl und van Haflelt zus 
fammen tbätig-waren, hatte jeber monatlich. 400 Fl. außer 6 Sl. 
Taggelder fo, lange ſie auf Reifen waren, doc). erhielt v. H. 
ohne Anfrage 200 31, Zulage, da man glaubte Kudl habe 
nicht, Beſoldung genug. gehabt: um, ſich alle anzuichaffen, 
was hier, zur Erhaltung der Gefunpheit nötbig iſt. Wir find 
auf 600 FL; monatlich; vorgefhlagen ‚nud ‚hoffen alfo wenig⸗ 
ſtens 400 zu bekommen und 6 Sl. Tasgeldet. Der liebend» 
würbige und xrechtliche van Raalten., geht und. überall. mit 
Rath und That zus. Hand;,, Diefer, ‚welcher nur. mit Rührung 
und Megriftesung, von beiben: Hingefgiedenen reden kann, 
will ſehr gern moch, ‚eine: Zeitlang bei, und, bleiben. Er hat 
und Alles z. B. auch bie; Gopien ‚aller Zeichnungen und Noten 
in beſter Ordnung abgeliefert und ſich uͤberhaupt ſo verfiäne 
dig und uf benommen, vaß wir dagegen eb für unfere 
Pflicht gehalten haben uns feiner Fräftig beim Commiſſair⸗ 
General anzunehmen, dem er.mit Bezug auf dad Haus u. 
fe w. durch feinen zu treuen Eifer für uns mißfallen bat. 
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Naturhiſtoriſche Kenn ſitzt er weniger/ aber Alles was 
— gehort a Thin eigen 
amd Saber ein’ angenehmes" Nur langen Zuttitt im" Hauſe 
v8" lb. ban“"der Cepettene erwwechenes Nungezwungenes 
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=. J Sammelniſt ſo lange wir keinEtablis⸗ 
mer icht Ju denken "Aber wir nafchen doch wenig⸗ 
fleng nv da mein Bedienter ein unter Kieund vn Gr ge⸗ 
übte Käger it, der tremith' praͤparirt fo kann ohne RKoſten 
doch ekwas. gefihehn. — "Weich" gttluch ſchoͤnes Larto und 


fehrt, "Sn meinem naͤchſten Briefe, ſchrelbe ig dem Muͤtter⸗ 
chen von meiner ae „jest iſt es noch · Hausunord⸗ 

ngr* lle wohl und heiter! I NH muß 
id ein Wort don Hr Did? d Faden, der’ Fehr it Gunſt beim 






gekommen find, mit einer wahrhaft Beheidenstwertben Bered⸗ 
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An der Schmale und dem. Wege, welder von Kiel mei 
Hamburg führt, liegt Neumünfter, jest der Ort einer 
bluͤhenden Zuchfabrifation, fruͤher gin unbedeutender leden, 
Dad: Emporkommen dieſes Oxts iftivon 1680 an zu rechnen 
denn um dieſe Zeit zogen die erſten Tuchmacher von Sege— 
berg hieher. Sie verferfigten nur; grobe Moarert, doch bes 
trieben ſie dieſe Fabrikation fo, daß die Regierung, als Er« 
munterang ihre Fabrikation zu ierweitern, ſich unterm. 2E 
März 1774 veranlaßt fand, dem Neumuͤnſterſchen Tuchma⸗ 
cheramte zollireie Einfuhr der. won. dem: Amten damals ver⸗ 
fertigten groben Waaren, oder wie es im Prlvilegio heißt; 
„als Freefen, Pfeidebeden;: Futterboͤgen und dgl,“ inudie * 
niſchen Provinzen zu bewilligen on vom Mm anna 
—Nun fing das Amt an, ſich mehr und mehr m. beben,. obs 

gleich die Zunftartikel ünem Meifter verboten, mehr als 2 Stühle 
zu. haben. Das Auit mar tzzugleich verpflichtet, das damals in 
Menmuͤuſter hefindliche Zuchthaus/ auf Verlangen, mit: Wolle 
zur Verarbeitung zu verſehen, Bm: Zahn 17a zaͤhlte es 
27 Meifltr,: 00 Spinner'nebft 30 Geſellen und Lehrburſchen. 
Damals warn Kratz - Spinn⸗ mid sankere, Jost in den 
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Tuchfabriken gewöhnliche Mafchinen hier noch nicht gebräuch- 
lich. Alle Arbeiten wurden mit den Händen verrichtet, wes⸗ 
halb auch die Produktion ſich in beinahe einem halben Se⸗ 
$ulo, auf demfelben Punkt erhielt. Aber nah und: nad 
wurden auch in Neumünfter Maſchinen eingeführt, und man 
fing an, außer der gröbern Fabrikation ſich mit der feis 
nern zu befchäftigen, wodurch die Produktion vergrößert wurde, 
Im en 4816 waren 273 Arbeiter befchäftigt. 
fi u 


8 „4819 PB 296⸗ Wer 
— * * 1280 » 43 . . 
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Wie groß die Produktion in dieſem legten Sabre war, 
woraus, fie, beitand, und wohin fü; ging, ergibt — au 
Nachſtehendem. J 


Benenning derip-; Nah den .Nach 
Waaren. Herzogtbünnern Dännemark. reg Ale 
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Mach Einer: Angabe Bar ich die *8 Produktion für 
aa2ı zu 114,987. Rthle.,;" nach, einer — —— 
enge angelchlägen. i. ©; 22 men 

; Mimi diefe Beit 'hatte man in Neumuͤnſter — 
fi mehr und mehr auf die feiner! Wollenfabrikation:zu:tegen, 
weshalb. auch die ‚Einfuhr dieſer Waaren in die daͤniſchen Pros 
vinzen zunahm. Deshalb wurde: im: Jahte 1823 die Frage 
aufgeworfen, wie dad. Privilegium der Boffreiheit zu erklaͤ⸗ 
zen, und: in: wiefern "die Neumimfterfchen: "feinen Waaren in 
LE einbegriffen ſeyen. 

"Damals beſtand, zum. Vortheil der bönifehen: ‚Bollenfäs 
bniten, das abfolute Verbot der Einfuhr in die dänifchen 


—r au ern 
Provinzen, micht nur aller fremden Wollenwaaren, Jandern 
auch der benDerzogtbümenweildiefe, hin ſichtlicd der geringern 
Beſteurung jener Provinzen im VBerhältniß ‚zuiäm daͤniſchen, 
I gunftigern Mebingungeni produzitt werbems zul. 
Da: das, Privikegiriit /eindem· es SueefentNferber 
N ecke n, Futterb oͤg e d and dgſe beifpielöweiles neun, deut⸗ 
lich gezeigt hatte, daß bie Beguͤnſtigung ſich mirdauf diejeni⸗ 
gen groben Waaren erſtrecke, Melche damals, als RE ausge⸗ 
ſtellt wurde, in: Neumuͤnſter verfertigt wurden, ſo mußte eb 
ſtricte verſtanden werden; inzwiſchen gaben: Sern Majeſtaͤt 
unterm 28. Septt. 4825, der Reumünfterfchen Tuchmang⸗ 
faftur noch ferner die Beguͤnſtigung / daß die Appretirten 
wollenen Waaren derſelben in Taͤnnemark gegen 8:;p Ch 
eingefuͤhrt werben: moͤgen, die mach ‚dem Werthe gerechnet 
werden, welche die Waaren bei der Einfuhrhaben. 
unterm 5, Decbr. 4680 wurde, ſowol der Neumuͤnſter⸗ 
ſchen als allen andern Tuchmanufalturen der Herzogthuͤmer⸗ 
die zollfreie Einfuhr der Wolle vom Auslande, und zellfeeie 
Ausfuhr: für die daͤniſchen Prowinzen: von. her Wolle, welche 
fie beweislich verarbeiten, bewilligt. TR Dit 
Im Jahre 1880 beſtand Ben Neumünfter 
aus 37 Meiftern, mit 86 Geſellen/ welche bei, ben Meiſtern ar⸗ 
beiteten, 20 Hausweberm, %) 53: Lehrburfchen, 44 Maſchinſpin⸗ 
nern, 195-Dandfpinnern, :32- Arbeitern; welche: die, Mafchinen 
in Bewegung fetten, 492: maren.onft dabernbeſchaͤftigt, 52 Kine 
der fpülten und 45 Menfchen; hatten als Handlanger ihren Un⸗ 
terhalt:nabein B2. dar Amtsmeiſter hatten Maſchinen. Die Pros 
duilion nr 1,804 Grid Buch; 2so Grid Coatins/ 450 Sri 
— — — 
Hiernnter werden venßanbrn eis Reiter, ‚nelse, noch nicht 
— fuͤt e a: zu arbeiten und nun zu 
PHauſe ſi für Andre arbeite s folche, welche in, ihrem Betriebe 
"zurädgefommen , find, nl nur mit wenigen. Arbeitern arbeiten, 
6 ae darin bei Adern Seiten’ oder in ben Fabriken ande 
führen laffen. Auch gibt es unter biefer Auzahl vorheirathete 
re en VU mueantfua Ir (@ 
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Neimut, "0765 She Muſtum Ao Silick Moͤperdoh 2688 
Er Be Si; "1965 ° Runict Kum’ en N 
BDagend) Didin. did mi meunien”” wann am: 

Zum Amteıgehötend, die Fabelatich Aber — einem 
rbßrin Mauß ſtabs als die uͤbrigen Meiſter trilbend/ iſt Otto 
Mes or ft Fabrik, welche 23: gabrikarbeiter: und 3 Bapke 
Hyd bercäftigt.! Die Pyopuftiort war SH Stuͤck Tuch, 
46 Stuͤck ag) 16 Sr Multum; außerdem· wutden 
Fuͤr Andere ih Amte und fuͤr Landleute 14720 1b: Wolle 
gitkratzt?unc geſponnen; gewalkt · wurden 56 Rum Tuch, 
Frieb ul wi, und 10360 Ellen Zeug. An Maſchinen find 
hier: Wohl) 3 Kratzmaſchinen, 1 Schlupmaſchine, und 5 
Spinnmaſchinen y⸗ außerdem ieine Walkmuͤhle wit 3 Rum, 
welche von einem — — worin — ai 
= getrieben wird. Id nom az 

Alslivitegirte RUND de treiben Hand ee. 
sen: Mend Soͤhne & co "irgrößhe — 
ee 480 Aebeitenis uU Sue 

Ourch Huͤlfe einer, — Damvfmaſchine von 
Butt & Watt, welche 8Pferde Kraft hat, wird getrieben: 

A Wolf nach dem‘ Cokerilifyen Syfteme, verfer⸗ 
eh Ci: Jane und‘ Zohn?@okkerilt in.Werkin.- - - Si 
2 Sechs Kratzmaſchinen, nach demſelben Syſteme; 2 
yon Diefen’ ſind von Eockerill beifertigt/ und Haben den übri⸗ 
gen & welthe in der eigenen En — 

—** findy zum: Moden "gedient: -: gr N. 

£ BEDFAN Walkmaſchinen, —*8 von Englerth⸗ Ru. 
—* RDobb im Eſchweiler aufteſtellten VYriniprElnedieſer 
Maſchinen iſt als Modell gekauft, die 2 andern ſind in der 
Fabrik verforugt Auß er ber: eignen Arbeit‘ der · Fabeik ver⸗ 
"arbeiten un Räfgjinen a, für‘ Faͤrber/ und Felle fuͤr· Ger⸗ 
Der. 55 „mit, eochern. Ha ber alten Konftküftion, 


| —— ic. bie Sahrik lei ‚nicht verarbeuen- was 
sieht, dieſeaes diefern, 6 ala 33 ddp due e rat 
4) Drei Rauhmaſchinen. Dieſe find nach dem⸗Muſter 


er BB RE 
„bei, Buſe & 
GERN Sohn in Berlin; aufgefiellt ift, 


& — hats 5 
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—* Jede Bon tet — ke 
Bub, onen De ee —* * — nur 





— 
ee wie ſie der —* ‚Shidpt-in, Kopenhagen 
verfertigt · Sie wird nur gebraucht, wenn, bei,pieler Arbeit 
—— ſie weit weniger und, nicht beſſer arbeitet. 
Drei Schlupmaſchinen, von welchen die Eine. von 
— in Berlin, die ondern 2,nach dieſem Modell in der Far 
Det ſelbſt gebaut ſind. Sie ſind mit einem ‚Regulator perfehen, 
7): Bwölf,,Spinnmafehinene wovon 4; oder ein Aſſorti⸗ 
mento vonyGoderil,..bie, uͤbrigen 8 in.der; Fabrik ſelbſt ver» 
fertigbr find, alle mit Kegulatoren, , ſo. daß ber; Spinner ben. 
Daden icht weniger oder mehr.-als.nöthig ft, drehen, kann. 
Diefeneinfahe: Borrichtung iſt pon vielem, Nutzen. Hiezu 
gehören moch 4 Gaſpeln nach der Coderüfchen,Konftruftion, | 
wovon die Eine von ihm/ die andern 8 in At Aobrit ver⸗ 
dertigt ſinde arra urn re 
Außer den genannten/ Yon; 8* Dampfmafhine, gekrie, 
denen: Mafchinen,.ift in der Fabuiß. noch eine ‚Spulmafhing, 
welche 1831 Jin) Luͤttich angeſchafft iſt und ‚dem Zwecke 
entſpticht / Sie arbeitet⸗ fs bis 44 Menfhen, , ..... 
61 Webſtuͤhle, theils aͤlterer, theils neuerer Konſtrut⸗ 
tion.Die neueſten nach dem, Muſter, welches in den Schrif⸗ 
‚ten der preußiſchen Handthierungsdeputatjon mitgetheilt iſt; 
Saeras Regwator, iſt damit vereinigt. „lei NerHAnDHF 
gebaut/ 21 — ET ot nahlimanß 1ad ri On 
Re Handſcheeren⸗ nach Älterer, Konft Th Ha 
Sie iR, nach — * mit wWar⸗ 

















ah te "eier dein kupf— 
Die Dekati chleht dutch 







ee boppeltw 
vie Eitte init’ einer Kraft von 2bh doo 26, Vie'Andete 

1400)000 6 wirkt. In der dt ze 8 440, told 
vier behull18807 884 See Tuch/ 559 Se 
Stk, 76 Sr Bo nd Megeituch,; 10'Stüd-Ftahell, 
See Ebeling⸗ 6 Stüt Kalmuk VSthegianed, ıT Sri 
RD ne Te inner ia] 
nor er Fabeit if "eine "Mafepitenmerkftelle verkinige, 
drin 7’ Arbeiter mit 2 Drehhänten, 3 Schraubfiöden;'1 
Bohtmäfkping, 2 Schmiede, eiter’Pleiien Meffinggiepeteiumd 





Ütler’ Eifchletwerfftetfe find, ‚Bumächft ift diefe Welſtelle auf 


don eigdtten” Bedarf der Fabrik’ berechnet, wie derm auch die 
wnehrflen Maſchinen derfelben Hier gebauet finds doch find 
aid eſchinen für andre Fabriken ‘Hier verfertigei- (N 
“2° ge) Kürbekei”öbefteht aus 2 großen: Waldfüpen,' 3gros 
hen und einigen kleinern Keſſeln worin gefaͤrbt wiki 
no ger der andern Tuchmacher · in’ Neumuͤnſier·hat 
bt rc oder Spinnmaſchinen / ſondern entweder Die 
Sornbergferen;’'oder die ſogenannten · deutſchen welche in 
BDeaalf hand ſebthucht wurden) ehe dman⸗ Gockerills kannte, 
Dieſe deutſchen ſind die ſchlechteſten und werdennnach und 
Hin ab ffe "Die Norbergfchene ind; im · Vergleich mit 
den Gokerilifhhen,’von ſchwaͤcherm Bau und koͤnnen nicht fo 
nan deffenf werden. Die eingelnen · Theile find auuder 
genau verbunden weshalb · auch die Arbeit, weiche ſie liefern, 
nicht fo gut wird.“ Viele Meifter Haben nur end Kratzma⸗ 
Teiine, weiche zugleich ats Lokenninſchine 'gebraucht wird/tin⸗ 
dem man ein! Lakenapparat Yinzufeßt? Der Vorzug det Co⸗ 
hillfchen Maſchinen Tapt'fih ai“ beiten: dadurch beweiſen, 
daß in der Renkſchen Fabrik jetzt kaum bie Haͤlfte an Spinn⸗ 
lohn — ugegeben with, während. die: Nowdbers · 
fhen lbauh warintz denn fee" Tind nn A2Spinn⸗ 
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und 6 Kratzmaſchinen erforderlich, um 81 Weber. Stähle In 
Gang zu halten. Anftatt Srauenzimmer arbeiten in der Renk⸗ 
(hen Fabrik nur Mannsperfonen, und jeder von ihnen fpinnt 
wöcentlih 100—120 25 Garn, welches für jede Kratzma⸗ 
ſchine 70-80 15. täglih ausmast. Wird mit grober Wolle 
gearbeitet, dann fleigt dad Produkt von 100-110 86. Die 
feinere Wolle wird mit. Baumoͤl, bie groͤbere mit, Ruͤboͤl 
gefettet. 

Auſſer den Spinn⸗ und Kradmaſchinen beſitzt das Amt 

noch eine Rauhmaſchine, eine Menge Handſcheeren und Scheer⸗ 
maſchinen, aber nach dem aͤltern Princip, welche entweder 
durch Menfchen oder durch Pferdekraft getrieben werden. 
In Verbindung mit der Tuchfabrikation werden 2, bisweilen 
3 Waidfüpen und 2 Pottäfhküpen ‚getrieben. 2 Meile vom 
Flecken ' befigt dad Amt eine Walkmuͤhle. Auf. dem Lande 
Ieben beinahe 300 Menfchen vom Spinnen für Neumünfterfche 
Fabrikanten; viele finden auch ihren Untergelb vr Graben 
des Torfs zu ben Dampfmafchinen, 
In einem Beitraume von 10 Jahren iſt die Anzahl ber, 
bei der Tuchfabrikation in Neumänfter befchäftigten Arbei« 
ter von 403 zu 790 gefliegen, wozu noch Fätber u. f. m. 
fommen, — Das find‘ die Früchte des Fleißes und der 
Genuͤgſamkeit. — 

Um eine deutliche Weberficht von der Betriebſamkeit der 
Neumuͤnſterſchen Fabriken, ſeit dem Frieden, zu erlangen, 
dient nachſtehendes Verzeichniß der von Neumuͤnſter, nach 
Ausweiſung der Zollrechnungen, ausgefuͤhrten Partien Tuch 
und anderer Waaren nach Daͤnnemark und in die Fremde, 
in den 8 erſten Jahren nach dem Frieden, nämlich 1814, 
1815 und 1816; in 8 Jahren, ehe die Zolleinſchraͤnkung der 
appretirten Waaren nach Daͤnnemark geſchah, naͤmlich 1824, 
1822 und 1823; in den Jahren bis 1830, als dem letzten⸗ 
worüber fich dieſe Nachricht geben ließ, fo wie eine Ueber, 
fiht der in den Jahren 1828, 1829 und- 1830 in den Het 
zogthuͤmern abgefesten Warren. 
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zollfrei find. 

m 7 — uͤck Ele Stuͤck Ellen 

Ned Din a lo 3 28 Ellen find 56. | 184. 4,104. 

41815. Fu 28 196. | 218. 9,031. 

4816, —— 4,104, | 178. 8,200. 

41821. — 17,969. | 798. 21,354. 

4823; — 18,1924. 1246. 20,857. 

1824, — nichts 2242. 26,467; 

4825, — nichts 2348. 36,024. 

5 41826. Erg 11 ‚675. 2057. 34,191. 

1827. — 12,017. — 46,215. 

4828. — 715.741. — 46,624. 

1829. _ 25,975. | — 4,299. 
——— AR 82,580. | — .. „72,241, 
em Auslande. u 
32 1-60 | A865 11,780, 
18 15. 2 — 28 Eu 56. 508. 16,216. 

48 1 6, en 659 285. 414,882, 

1821.) — 60. | 388. 2,682. 

1822 — 27. | 342, 4,334, 

1823. — 104. 860. 4,243. 

41824: _ 375: | 896. 330. 
1825. er 1,243. 708. 5,699 

1826. _ 47. | 685. 8,572. 

41827. — — 512. 5,004. 

4 528, Ba Du 10. 557 T. 409. 

nn — 24. | 915. 9242. 

ey Nach den 9 ER . 
1829. — 9,454. 10837. 98,525. 
1830, — 8,038, 19897... 93,697. 
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2) Berfuh einer Darftellung der auswärtigen . 
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Waaren welche bei der 
Einfuhr in Dannemarf 


Schifffahrt Daͤnnemarks im Jahre 1830. 


Statiſtiſche Data bereichern, wenn ſie irgend zuverlaͤſſig 
find, nicht nur die Wiſſenſchaft, ſondern haben zugleich den 
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praftifchen: Nutzen, daß fie der Verwaltung Kunde von ben 
Kräften und Reſourcen des Gtants, fo wie dem Bürger oft 
Anleitung zu feinen Unternehmungen geben. In einer Reihe 
von Jahren find folche ftätiftifhe Data, was Dännemark bes 
trifft, von den ‚betreffenden Oberbehörden geſammelt, und theil⸗ 
weile auch von Beit zu Zeit: zur Öffentlichen Kenntniß ge 
draht; von denjenigen aber, welche Licht über die Schifffahrt 
und den Handel des Staats verbreiten, find nicht: viele öffent» 
ih bekannt gemacht. — "Mad die‘ auswärtige Schifffahrt 
betrifft, will ich es verfuchen, dieſem Mangel abzuhelfen, 
muß indeß bitten, es nur ald einen Verſuch zu etwas Bes⸗ 
ſerm und Vollſtaͤndigerm feiner Beit anzufehen; weil alle 
Materialien, die hiezu erforderlich find, fir den Augenblid 
nicht zu meiner Difpofition fiehen, und möglich auch in lanıs 
gerer Zeit nicht fliehen werden. 

Die Königl. daͤniſchen Conſuln find verpflichtet, jährlich 
ein Verzeichniß der in ihtem Conſulatdiſtrikt angefommenen 
und abgefegelten daͤniſchen Schiffe, ihrer Traͤchtigkeit, Beman⸗ 
nung, ihrer ungefähren Ladung, der Orte. woher fie Eoms 
men und wohin fie gehen ꝛc. an das Koͤnigliche Generalzoll⸗ 
kammer⸗ und Kommerzlollegium einzufenden. Von diefen, 
dem Einfender mitgetheilten Liften, ift das Nachftehende eine 
tabellarifihe Meberficht, welche er ſi ch mit einigen Bemerkun⸗ 
gen zu begleiten erlaubt. 

Zu den Meeren, welche uns zunaͤchſt liegen, gehoͤrt die 
Oſt ſee. Bon den Ländern, welche an dies Meer grenzen, 
treffen wir, in der. angefchloffenen Tabelle, zuerft auf Rufe 
fand, in deſſen Häfen, im Jahre 1830 in Allem 247 Schiffe, 
11,406} Kommerzlaften trächtig, anfamen. Bon diefen was 
ven 54 angelommen von,. und 87 abgefegelt nach fremden 
Orten. Wir finden, daß Rußland an dänifchen Produk 
ten nur Auftern, gelalzene Heeringe, Kreide, Mauerfteine 
und Klinker empfangen hat; das Uebrige betrifft den Fracht« 
handel, Beides zufammen ift indeß nicht hinreichend gewes 
fen, um vollbeladene. Schiffe unter daͤniſcher Flagge nach 
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Rußland zu führen; einige find gebäflaftet angefummen, was 
zum Theil darin: feinen. Grund hat, dag Rußland die Waa⸗ 
zen, welche in Daͤnnemark produzirt werben, felbft im Ueber 
fluſſe befist, wogegen bie ausgedehnten Provinzen dieſes 
Reichs, welche im Norben von.ewigem Schnee und Eife 
begrängt, und im Süden. von: einer Sonne beſchienen werden, 
die heiß genug iſt, um die Früchte ber Süpländer hervor 
zubringen, die Produfte liefert, welche, wenn auch nicht in 
Mannigfaltigkeit, fo. do in Menge, von fo: ungeheuren 
Streden zu erwarten find, und deren Güte, was einige der 
felben betrifft, von Feiner irgend: eines andern Bandes übers 
teoffen wird. Deshalb hat auch ‚Rußland Waaren, nicht 
nur zum 'eignen Gebrauch Dännemarks abgegeben, fondern 
auch um den Frachthandel zu verfehen, und. feinem Handeld« 
ftande Stoff zu Spekulationen nach fremden Drten zu geben. 
Die große Küftenausdehnung, welche fich laͤngs des fin« 
niſchen und bothnifchen Meerbufens, von dem Gouvernement 
St. Peterdburg bid zum Auslaufe des Lorneä-Fluffes erftredt, 
iſt nur. von 3 dänifchen Schiffen befucht worden, alle gebal« 
laftet, und 2,von ausländiihen. Orten, alle find nach frem« 
ben Orten abgegangen. Die Urſache zu biefer geringen 
Schifffahrt muß darin: gefucht werden, daß Finnland dieje⸗ 
nigen Produkte, welche Dännemarf dahin bringen fönnte, 
felbft zur Ausfuhr befigt, und daß befien, von alten Zeiten 
ber begründeten Verbindungen mit Schweden, hauptſaͤchlich 
mit Stodholm, die Handelnden Finnlands veranlaft, wenn 
gleich durch die zweite Hand, ſich von dort aus: mit den Ars 
tikeln zu verfehen, welche hauptſaͤchlich Gegenftände des däs 
nifhen Frachthandels find. Als mitwirkende Urfache kommt 
noch hinzu: daß unfere Schiffe gemöhnlich nicht danach gebaut 
find um Holz, einen fo wichtigen Ausfuhrartitel Finnland, 
einzunehmen, und die befondere Art ihrer eigenen Schiffe, 
Dännemark mit diefen Waaren zu verfehen. | 
- Bon den aufferhalb der Ofifee, belegenen ruffifchen Häs 
fen ift Archangel der einzigfie, welcher in. 41830 von daͤni⸗ 
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ſchen Schiffen‘ befucht worden, im Ganzen von 8; 7 ‘waren 
vom Audfande.gefommen und wieder dahin abgefegelt. Im 
1830 kamen demnach in alle Häfen des ruffifchen Reiche 
255 daͤniſche Schiffe mit einer" Traͤchtigleit von 12,0984 
Kommerzlaftem A u 

Nach. preußiſchen Häfen famen im Jahre 1830, 
579 Schiffe, 14918 Kommerzlaften trächtig: Von biefen 
famen 135 Schiffe von freinden Orten, und 157 gingen 
dahin ab. Won Preußen gilt daffelbe wie von Rußland, 
und überhaupt von allen. den Ländern; welche an dem öftlie 
hen: over ſuͤdlichen Theile der Oſtſee liegen; fie: befigen ſelbſt 
zur Ausfuhe:beinahe alle Produlte Daͤnnemarks, und was 
ipnen von dieſen fehlt, iſt ungefähr derſelben Art, wie. die, 
welche Rußland von Dännemark erhält, die aber Seinen. Ge⸗ 
genftand einer. großen Zufuhr ausmachen, gefafzene Hee⸗ 
zinge ausgenommen, wenn die Fiſcherei auf dem Liimfjord 
gut ausgefallen und der Abſatz einladend iſt. Dies war in⸗ 
deß im Jahre 4830 nicht der Fall. — Vor dem Jahre 1807 
waren, nicht: allein nach Preußen ;-fondern. auch nach dem 
‚geößten Theile der andern oflfeeifchen Häfen, Zwder und 
Sirup ein wichtiger Ausfuhrartikel fuͤr Dännemard;: waͤh⸗ 
rend des Krieges auf dem Feſtlande aber legten Rußland 
und Preußen felbſt Zuckerraffinaderien an, und ſowol dies, 
als daß Dännemark fie nicht laͤnger, weder mit dem rohen 
Produßte noch dem. Fabrikate -verfehen konnte, madte, daß 
man andere Wege ausfindig machte, fich diefe zu verfchaffen. 
Der Abfag diefer Artikel nach Rußland iſt gefperrt;. einiger 
ift noch nad) Preußen zurüd, nimmt aber jährlich ab, theils 
wegen der großen Vermehrung ſeiner Zuckerraffinaderien (1828 
hatte Preußen 42 Raffinaderien, welche rohen Suder, auſſer 
denen, welche Runkelruͤben verarbeiten) theils wegen der bon 
andern ‚Staaten, hauptfächlih von Frankreich durch Ausfuhr 
geämien (12 Fr. pr. 100 Kilogr.) ſehr begünftigten Konkurs 
ven. — Auch ift Thran ein Artikel, melden Draußen, 
vorzugsweiſe vor Rußland von Daͤnnemark bezieht, Er iſt 
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ein wichtiger. Gegenftand der Gärbereien, der Handwerker, 
welche Leder bearbeiten und. flr andere Techniker, weshalb 
auch die vorzüglichfien Gärbereien Oſtpreußens viel davon 
verbrauchen. Königsberg und Stettin find die ein« 
zigften Plaͤtze, welche dänifchen Thran befommen, und von 
ihnen ift wieder Stettin’ der Hauptort, weil es dur. Hülfe 
der Oder und ihrer Werbindungsfanäle dies Produkt weiter 
ind Öftliche Deutichland verfendet. Die Ausfuhr nad Preußen 
beträgt über 50,000 Etr. und ift im Zunehmen. 

Stolpe, Leba, Rügenmwalde, Greifswalde und 
Colberg find unbedeutende Städte mit geringem Ober 
Iande, die nur von dänifchen. Schiffen ded Beitrages wegen 
beſucht werden, welchen ihre holzreiche Umgegend dem Feue⸗ 
zung verfhludenden Kopenhagen gewährt. Deshalb: Hat: auch 
von den; IM Schiffen, welche: dieſe Häfen, befuchten, nur Eins 
Waaren gebracht, und noch dazu ein ausländifches Produkt, 
Theer, und Eins Granitſteine von Bornholm. Betrachtet 
man die ausgedehnte, flache, bergfreie Kuͤſtenſtrecke von den 
xuſſiſchen Graͤnzen bis Holſtein, ſo muß man ſich verwun⸗ 
dern, daß Die: induſtrieuſen Bewohner Bornholms keinen 
groͤßern Abſatz eines Produkts finden,: welches die Natur 
ihnen. in fo großer Menge: lieferte, und welches ein; ruhm⸗ 
wuͤrdiger Kommandant ſie gelehrt hat, zw einer: vorzüglichen 
Handelöwaare. umzubilden, Die übrige Ausfuhr von. preis 
biſchen Häfen. nach Dänemark: hat hauptſaͤchlich zur Wer» 
forgung unſerer Schiffswerfte, Seilerbahnen und Oelmuͤhlen 
gedient. Auch haben die pommerſchen Glashuͤtten das. ihrige 
beigetragen, und ein wichtiges und unentbehrliches Fabrikat 
zu liefern, mit” dem wir uns, obgleich: wir es müßten - 
könnten; biöher: nicht ſelbſt verforgem: 

 412.danifche Schiffe, mit einer Zrächtigkeit von 19934 
Kom. Lſt. find: im Laufe des Jahres 1830 in den med, 
lenburgifdjen Häfen: gewefen; von dieſen 12: vom. Ass 
lande, 108 find wieder abgefegelt, und davon 13 nach fremr 
den. Häfen. Es iſt beinahe, Roftod- allein, womit die Hans 
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delsverbindung Statt gefunden hat. Wirft man einen Slic 
auf dad Verzeichniß der von Daͤnnemark eingefuͤhrten Waa⸗ 
ven, fo ergiebt ſich, daß von dem fruͤhern großen Zwiſchen⸗ 
handel Daͤnnemarks mit den oſtſeeiſchen Haͤfen, uns noch 
einiger mit Mecklenburg geblieben iſt. BL —— 

Mit einem Zerritorio, welches fich beinahe auf die Stadt . 
ſelbſt einfchränkt, ift zu Luͤbeck, wie erfichtlich, gleichwol die 
größte Zahl der daͤniſchen Schiffe, namlich 383 eingegangen, 
die indeß fämmtlich nur eine Trächtigkeit von 3736 Kom. Lſt., 
alfo nicht völlig 10 Kom: Ef. pr. Schiff haften. Nur 21 
diefer Schiffe find von fremden Orten gekommen. 842 find 
wieder abgefegelt, und Davon 40 nach dem Auslande. Bringt 
man dies in Verbindung mit der Ein- und Ausfuhr, welche 
aus allen Arten Waaren befteht, fo giebt uns died einen Be⸗ 
geiff von der Beſchaffenheit des Handels, welcher mit diefer 
Stadt getrieben wird, Selbſt zu unbedeutend, um mit der 
Menge oder Mannichfaltigkeit feiner Produkte je einen auds 
gebreiteten Aktivhandel treiben zu können, gluͤckte es gleiche 
wol Lübel, durch feine Lage an der Oſtſee, durch bie Nähe 
der Elbe, ‘mit meldjer ed durch einen ber aͤlteſten Kanäle 
Europens vereinigt iſt, und wodurd ihm die Verbindung 
mit einem großen Theile Deutſchlands und dem weſtlichen 
Europa erleichtert wird, ſo wie durch einen zahlreichen, be⸗ 
triebſamen und reichen Handelsſtand, der ſich der innern und 
auſſetn Unruhen trefflich zu benutzen verſtand, die ſowohl 
im Mittelaltet als noch lange nachher den Norden verheerten, 
fi) des ganzen Handels auf dieſen zu bemächtigen. Iſt 
hiemit nun’ freilich eine mächtige Veränderung vorgegangen, 
und" Luͤbeck kaum ein Schatten’ mehr von dem, was es früher 
war, fo treibt dieſe Stadt’ doch fortwährend einen ausge⸗ 
breiteten Bwifchenhandel, welcher befonderd in Dännemark 
reichliche Nahrung findet, und nicht nur an einzelnen Plägen, 
fondern im ganzen Bande. Unbedeutend wie bie mehrften 
unferet Städte find, können die Handelnden berfelben keine 
größe Partien einer umd derfelben Waare beziehen; fie ber 
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dürfen immer: etwas von Allem, Deshalb haben fie Eleine 
Schiffe, fo wie wir fie auf Luͤbed handeln ſehen, bequem 
zum Hoͤkerhandel, und um Wege zu finden, fi der Zoll⸗ 
aufficht zu entziehen. Bekanntlich treibt Luͤbeck großen Han⸗ 
del mit Wein. Dännemard bekommt feinen veichlichen Theil 
davon, umb dennnoch findet man diefen auf der Ausfuhr. 
liſte nicht. 

Zur Vervollſtaͤndigung einer uUeberficht der pänifchen 
Schifffahrt im der Oftfee gehört auch die Fahrt nach, den 
ſchwediſchen Häfen, welche an diefem Meere liegen, Von 
diefen find nur, nach der Tabelle, Karlshamm und 
Malmde von dänifhen Schiffen befucht, und dabei nur 
von 7, 462 Kommerzlaften. traͤchtig. Daß dieſe Data nicht 
zu einem richtigen. Begriffe Über. die, dänifche, direfte Han« 
delöverbindung mit Schweden führen können, wird. Jedem, 
ohne daß er fpecielle Kenntniß diefes Gegenſtandes hat, 
einleuchtend feyn, wenn er nur einen Blid auf die. Karte 
wirft. Man wird finden, daß zwei Länder, welche nur burch 
eine Fahrt: weniger Stunden von einander getrennt find, 
nothwendig größere Handelöverbindungen erfordern, Wird 
nun auch biefe MWerbindung hauptſaͤchlich mit fchwedifchen 
Schiffen ‚getrieben, fo bringt doch auch die große Nähe die 
fer Länder. es mit fich, daß der: Handel offene Fahrzeuge 
von einer. folchen Größe gebrauchen kann, melde ‚nicht zu 
denjenigen. gehören, die bei den Konfulaten, gemeldet: werden; 
Nah den ſchwediſchen Häfen am Kattegatt kamen 
20 dänifche Schiffe, 2814 Kom. Ef. trähtig. 4 waren 
vom Audlande, wohin 1 abfegelte., Die Zabelle ‚giebt nur 
eine Idee von dem Umtauſche der Probufte beider Länder, 
dagegen beinahe Feine von der Größe des A und 
Schleichhandels. 

In Norwegen kamen 1830 683 Schiffe mit einer 
Zrächtigkeit von 12,4041 Kommerzlaften an.. 114 kamen 
vom Auslande, 145 gingen dahin ab, Getreide und Fett» 
waaren find die Hauptgegenflände der Einfuhr von Dännes 


mark gewefen; Holz, Fifhe und Eifen die der Ausfuhr, 
Die Handelöyerbindungen haben ſich von der nörblichften bis 
zu der ſuͤdlichſten Spige Norwegens erfiredt, und der ge 
genfeitige Probuftenbedarf beider Länder ift und Bürge, daß 
die Schifffahrt zwifchen ihnen nicht leicht abnehmen wird. 

Nah Hamburg kamen 427 Schiffe mit einer Traͤch⸗ 
tigkeit von 13,110 Kommerzlaſten; davon nur 86 von den 
daͤniſchen Staaten. 208 find wieder nach einländifchen, 163 
nach fremden Häfen gegangen. Bon 52 ift der Beflims 
mungsort nicht angegeben. Hieraus ergiebt ſich, daß die mehr» 
fin Schiffe ald Frachtfahrer angefommen find; indeß ift ein 
großer Theil nah Dännemark abgefegelt. Die Mittelzapl 
der Zrächtigkeit diefer Schiffe ift. über 30 Kommerzlaften 
gewefen. Schon dies beweift, daß die Fahrt, welche mit däs 
nifhen Schiffen auf Hamburg getrieben wird, anderer Bes 
fchaffenheit ift ald die, welche nad ber entgegengefegten 
Seite, der andern Hanfeftadt, Lübel, geht. Inzwifchen find 
unter dieſen Schiffen viele Küftenfahrer, fo wie auch die 
Anzahl der dänifchen Fahrzeuge, welche 1830 in ‚Hamburg 
gewefen find, weit größer ift, wenn offene Böte, Ewer u. f. w. 
binzugelegt werden, 

Nah der dritten Hanfeftadt Bremen kamen, 128 daͤ⸗ 
niſche Schiffe, 2467 Kommerzlaſten traͤchtig. 74 kamen von 
Daͤnnemark, 54 vom Auslande, 88 fegelten nach Dännes 
mark, 44 nach fremden Orten ab. Obgleich der. Fracht 
bandel auch ‚hier eine bedeutende, ‚Rolle fpielt, fo ift doch bie 
direfte Verbindung zwifchen Dännemarf und Bremen über» 
wiegend.  Diefe Verbindung Rügt fi bauptfächtic auf den 
Zwiſchenhandel. 

Die gluͤckliche Lage des Königreichs der Niederlande, 
hat dies Reich, in Verbindung mit der Induſtrie feiner Bes 
wohner, zum Lagerplatze eines großen Theils des Welthandels 
gemacht. Die große Bevölferung, Branntweinbrennereien, 
Amidamfabriken x. deffelben, erfordern dabei große Kornzus 
fuhren, Taͤnnemark hat mit 270 Schiffen, 75794 Kom. &il. 
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trächtig, Antheil genommen, fowohl an dem Welt. ald Korn⸗ 
handel der Niederländer. Nah Amfterdam kamen 231 
Schiffe, mit einer Zrächtigkeit von 5175 Kom. Lſt. Ante 
werpen wäre vom mehreren: daͤniſchen Schiffen befucht wors 
den, wenn die beigifchen Unruhen und die daraus erfolgte 
Sperrung der Schelde nicht die Fahrt dahin gehemmt hätten. 

Kein Land wird von fo vielen dänifchen Schiffen bes 
fucht wie England. In 1830 kamen hier 820 &diffe, 
mit einer Trächtigkeit von 24310 Kom, Et. an. New⸗ 
caftle, Hull und London find hier die wichtigften Häfen 
für den vdanifhen Handel, Bon Schottland ift nur der 
— Theil von daͤniſchen Schiffen beſucht worden, und iſt 

es nicht bekannt, daß die daͤniſche Flagge an deſſen Weſt⸗ 
kuͤſte und in den Haͤfen Irlands in dieſem Jahre geſehen 
worden. Diejenigen Staatsoͤkonomen, welche es für ein 
Beichen "einer vortheilhafterr Handeldbalance halten, wenn 
ein Land viel ausführt und wenig empfängt, werben viels 
keicht von der großen Anzahl dänifcher Schiffe, welche Eng» 
land geballaftet verfaffen haben, auf eine Hanbelsballance 
zwijchen diefen Staaten zum Bortheil Daͤnnemarks fchließen, 
Um indes diefen Schluß ziehen zu Pönnen, wäre annoch eine 
Ueberſicht der engliſchen Schifffahrt auf Daͤnnemark erfor 
derlich. Diefe fomohl, als eine über die Schifffahrt: des 
danzen Audlandes nach Dännemark, hoffen wir bei’ einer 
andern Gelegenheit liefern zu koͤnnen, und fo, die Ueberficht 
der Seehandeläverbindungen Daͤnnemarks mit dem Aublande 
zu — 

Frankreich wird von zwei Meeren beſpuͤhlt, gegen 
Meilen von dem Kanale und dem atlantifchen Meere, gegen 
Süden von dem mittelländifhen Meere. Nach den Häfen 
des atlantifchen Meeres Famen 76 Schiffe, 4091 Kommerzlaften 
trächtig, wozu vielleicht noch einige für die Inſel RHE, von 
woher Feine Angabe gekommen. Nach den, am mittelländis 
fen Meere belegenen Häfen famen 47 Schiffe von 3758 
Kom; Lfi.. Bon diefen nur-7 von Daͤnnemark, wohin 6 zu⸗ 


ruͤdlehrten. Nach ganz Frankreich kamen alſo 432. Schiffe, 
mit 7929, Kommerzlaften Vrächtigkeit. Nach den nordweſt⸗ 
lichen Häfen brachten ‚die daͤniſchen Schiffe. hauptſaͤchlich Ge⸗ 
teeide, nach den füdlichen Produkte des Frachthandels. Won 
jenen Häfen kamen fie beinahe alle. geballaftet nach Dänner 
mark zuruͤck, von diefen gingen fie theild mit Produßten der 
Südländer nach der Heimath, theils vollbeladen damit nad 
fremden Plaͤtzen. | 

Auh Spanien beſitzt Haͤfen, ſowohl am atlantiſchen 
als mittellaͤndiſchen Meere. Von den Haͤfen des erſten Meeres 
werden gewoͤhnlich nur Corunna, St. Lucar mit Se- 
villa und Cadix von daͤniſchen Kauffarteiſchiffen beſucht. 
Zufaͤllige Umftände waren Schuld daran, daß für 1830 Feine 
Nachrichten über den Zuſtand der dänischen Schifffahrt auf 
Corunna) eingereicht worden; in Gadir Famen 27 Schiffe, 
42153 Kommerzläften trädtig, an; 2 von Daͤnnemark, die 
übrigen vom Auslande; in St. Lucar und Sevilla 5Shife, 
2844 Kom. Lſt.; alle vom Auslande. In den fpanifhen 
Häfen am mittelländifchen Meere kamen 45° dänifche Schiffe 
an,-mit einer Vrächtigfeit von 3769 Kommerzlaften; in ganz 
Spanſen demnach, mit: Ausnahme von Gorunna, 77 Schiffe, 
A269 Kommerzlaften trächtig. Beinahe alle Schiffe waren 
von auslaͤndiſchen Häfen gekommen und wieder dahin abge 
fegelt," Malaga ausgenommen, ‚von woher 26 Schiffe fpani» 
fihe: Produlte nach Hauſe brachten. Von daͤniſchen Pros 
bukten pflegen Butter, und<gedörrte Fiſche Abfag in Spar 
nien zu -finden. Vom erfigengnnten Artikel Haben nur Gadir 
und. Malaga. befommen; mehrere Häfen dagegen Fiſche, und 
wahrfcheinlih ‚find von: den 6 Schiffen. weiche 4830: von 
Js land nad, dem mittellänbifchen Meere ſeselten, wenig⸗ 
ſtens 2 zu Barcelona angelommen. ; 
> ‚Rad, Portugal- kamen im Jahre 1830 67 daͤniſche 
Spiffe,. 4750 Kommerzlaflen traͤchtig; von..diefen nur 2 
direfte von Daͤnnemark, mit Weitzen; 12 ſind nach Hauſe 
geſegelt, hauptſaͤchlich mit Salz. 


Ueber die engliſchen Befigungen im miltelländte 
Wen Meere find uns nur Nachrichten von Gibraltar und 
Malta geworben, dagegen feine von den joniſchen Infeln, 
Mach gedachten beiden Plaͤtzen kamen in Allem A1daͤniſche 
Schiffe, 5094 Kom. Lit: traͤchtig. Won diefen-war nur 
4 direkte | ” k Diuntmeit; — ſegelte dahin ——— 
zuruͤck. Br 

Won den cm Her des Rönigeeihe Sardinien ift allein 
Genua im Jahte 1830 von 10 daͤniſchen Schiffen beſugt: 
alle von und nach fremden Orten. 

Von den übrigen. italienifchen. ‚Häfen. ift, Trieſt am 
ſtaͤrkſten von daͤniſchen Schiffen beſucht worden, naͤmlich von 
22, wovon nur 1 nad) Dännemark, zuruͤckkehrte, zum Theil 
mit egyptiſchem Leinſaamen der oͤlreichſten Sorte, woraus 
hier im Sande Del gepreßt wird, ‚beladen. | 

Die Anzahl aller dänifchen Schiffe, welche 1830 in, alien 
italienifhen Häfen, Meſſina auögenommen,. von woher 
Feine Nachrichten gefommen find, ankamen, beträgt. 48, mit 
einer Traͤchtigkeit von 34403 Kommerzlaſten. 

3 Schiffe, ‚mit: einer Traͤchtigkeit von zuſammen 3584 
_ Kommerzlaften kamen nach foldhen Häfen, welche umter der 
Oberherrſchaft der. otsomanifhyen: Pforte fliehen; Feines 
Davon ift in direfter Verbindung mit Dänemark geweſen. 

Die Unruhen in Griechenland find wahrſcheinlich 
Schuld: daran, daß auf der Tabelle Fein daͤniſches Schiff 
fieht, welches bie Häfen und Jnſeln dieſes Reichs beſucht 
hat; inzwiſchen find doch mehrere daͤniſche Schiffe in dieſen 
Br und namentlich im Poros geweſen. 

Bon’ Drten auſſerhalb Europa findet man auf der 
Tabelle, Smyrna und Alerandrien abgerechnet, nur Mas 
deira, Zeneriffa und Rio de Janeiro, 17 age 
1843 Kommerzlaften trächtig find: daſelbſt angekommen; das 
von 5 von Dännemarf. 
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Im: Jahre 1830 find demnach in fremden Schiffe, Kommerzlaften: 
Häfen ber Dfifee erastommpen .. 1328 31,496 - 


der Norbfee * . 2866 60,844 
des atlantiſchen Meeres ee 174. 40 A2i} , 
des ‚mittel. Deereb u. d. gevante er 154 10,8358 , 
ME en 17. - 1,843 


im; Ganzen . . 4029 115,440]. 
| Inzwiſchen — wir und durch diefe Lifte keinen 
gang richtigen Begriff der. Ausdehnung und Größe der dä 
nifhen auswärtigen Schifffahrt in 1830 verfchaffen; denn 
nicht zu gebenfen, daß, wie fchon angeführt, nicht alle daͤ⸗ 
nifchen Konfuln Sciffäliften eingefantt haben, fo haben mir 
eben fo wenig Konfuln an allen Orten und in allen Laͤn⸗ 
dern. Rio de Janeiro ausgenommen, finden mir Feine Nach⸗ 
sicht von dem übrigen Amerika, weder deſſen ſuͤdlichem noch 
noͤrdlichem Theile, und doch ſind Schiffe unter daͤniſcher 
Flagge in den Häfen der vereinigten Staaten, Columbien's, 
Buenes Ayres’3 und Havanna's geweſen, weshalb wir ein 
Berzeichniß derjenigen algieriſchen Seepaͤſſe mittheilen, welche 
in der letzten Hälfte des Jahres 1829 und in ber erften 
Hälfte von 1830 nach allen hier nicht erwähnten transatlan⸗ 
tiſchen Häfen ausgefertigt find, um dadurch einigermaaßen 
eine Ueberfiht der Fahrt in 1830 nad) jenen entfernten Or⸗ 
ten zu erhalten, — Ein Schiff, 436! Kommerzlaften trächtig, 
ift in jenem Sabre. in. Canton gewelen,. und bat auf diefer 
Reife mehrere Infeln. des oftindifchen Archipels ur und 
mit ihnen gehandelt. 

Nimmt man bie dänifche auswärtige Shi fiapet in feie 
ner ausgebehnteften Bedeutung, fo müßten hiezu auch noch 
die fremden Drte gerechnet werden, welche von Schiffen, 
in den dänifchsweft- und oftindifchen Beſitzungen zu Haufe 
gehörend, befucht ſind. So haben zu St. Thomas in 1830 
10 Schiffe, 660 Kommerzlaften trächtig, Päffe zu Reifen 
nah fremden Orten in Europa erhalten. Hieraus geht 
hervor, daß die Anzahl der Schiffe, welche unter bänifcher 
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Flagge in fremden Häfen geweſen find, größer würde. Ruͤd. 
ſichtlich der Anzahl der, auf dieſer Tabelle angefuͤhrten Schiffe 
muß man indeß nicht ſchließen, als ob dieſe Anzahl zugleich 
die Anzahl der einzelnen Schiffe ſey, welche auswaͤrts 
fuhren; denn einige dieſer Schiffe find mehrere Mate im 
Laufe des Jahres in einem und vemfelben Hafen gervefen, 
und andere haben mehrere Häfen befucht. Für einzelne Pläge 
ift die. Laftträchtigkeit derjenigen Schiffe, welche dort gewe⸗ 
fen find, nicht angegeben. Die Generalſumme der kaſt⸗ 
trächtigfeit kann demnach ‘auch ebenfowenig ald vollkommen 
richtig angefehen werben, um danach die Größe des Fubifchen 
Schiffsraumes zu bezeichnen, welcher im Laufe des Jahres 
zur Handelöbelebung beigetragen bat. Dr 
Wenn nun unfer Verfuch, eine Darftellung der dänis 
ſchen auswärtigen Eeefahrt im Jahre 1830 zu geben, bied« 
mal nicht die Vollftändigkeit hat, welche wir ihm wünfchen, 
die wir indeß für ein kuͤnftiges Jahr zu geben hoffen, fo 
glauben wir doch fhon hieraus fchliegen zu koͤnnen, wie 
wichtig ed ift, was der fcharffinnige Werfaffer der „Ge— 
danken beim Verlufte Norwegens“ (Zanker ved Tas 
bet af Norge) fagt: „Handelskapitale werden zum größten 
Vortheil des Staatd angewendet, je näher fie der Heimath 
angewendet werden“ und „vor allem follen wir auf bie 
Düfee, auf Schweden, Norwegen, Holland und England 
handeln," wozu unfere Lage an der Oſt- und Norbfee uns 
einladet“ — fo feheint ed dabei, daß unfere Schifffahrt jest 
die, für den Bedarf des Staats, natürlichfte Richtung ges 
nommen habe, — — he ce 
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auſſerhalb ihres Wohnortes Handwerksarbeiten zu übernehmen. 18) Unbil⸗ 
linfeit gewiller localer Privilegien. 19) Ueber die Strafe der Deportation, 

) Roh ein Wort uber die Stelle in Adam v. Bremen, welde von Helgos 
land handeln fol. 21) Weber eiferne Mahlicheiben. 





1) Weber nordifhe AlterthHümer und deren Aufbes 
wahrung. | 


(Ausb dem: Dänifchen überfeßt.) *) 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß viele Alterthümer durch 
Unachtfamkeit und Unvorfichtigkeit der Finder zerftört find, 
Wenn Aufgrabungen und andere Nahfuhungen nidt mit, 
ber nöthigen Sachkenntniß geleitet und nach einem vernünfs 
tigen Plane ausgeführt werden, fo haben fie eher der Alter« 
thumskunde gefchadet, als derfelben zur Bereicherung gedient; 
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man hat e8 deshalb für nuͤtzlich erachtet, in biefer Hinficht 
einige Winke zu geben, und zugleich eine Ueberficht mitzus 
ling * man die nordiſchen Alterthuͤmer zu ordnen ver» 
ſucht bat, 

Ausgrabungen aus Hügeln entſprechen oftmals 
nicht den gehegten Ermwarfüngen, weil viele Hügel, und 
grade die inhaltreichften, früher ausgegraben find. Auch ge= 
bört ein großer heil derfelben jenen fernen Zeiten an, da 
Metalle noch nicht‘ allgemein gebrancht wurden, weshalb fie 
nur febr einförmige Sachen von Stein und gebranntem Thon 
enthalten. Sollte indeß bei Wege» oder Feldarbeiten zur Aud« 
grabung folder Hügel Anlaß, gegeben werden, fo glaubt man 
auf Folgendes aufmerffam machen zu müffen. Da die ih- 
nere Gonftruction fehr verſchieden ift, können allgemeine Res 
geln für die Ausgrabung nicht gegeben werden, fondern man 
muß fich nach den verfchiedenen Umftänden richten. In den 
Hügeln, die 'eine oder mehrere, von großen Felpfteinen aufs 
geführte, Kammern haben, pflegt der Eingang zu denfelben 
gewöhnlich durch einen Gang zu feyn, den man am häufige 
fien gegen die öftliche Seite hinaus angelegt findet, und den 
man in ‘gleicher Höhe mit oder ein wenig über der Ober» 
* der umgebenden Erde ſuchen muß. Am aͤuſſerſten 

nde findet man diefen Gang gewöhnlich nur durch zwei Reis 
ben Steine bemerft, weldhe, fo wie man meiter hinein 
fommt, größer werden, und zunächft der Kammer mit Leber« 
legefteinen bededt find. Durch diefen Gang muß man in 
den Grabhügel hineindringen; gewöhnlich ift er mit Staub 
ausgefüllt und nicht felten hat man ſowohl Urnen als Ste 
lette in demfelben gefunden. . Bor. der Kammer ift gemöhn« 
lich eine Art Xhür oder ein Schott angebracht, welche mit 
Vorſicht aus den Fugen, in welche fie eingefegt find, aufs. 
oder hinausgeſchoben werben müflen. Da man bie Alters 
thuͤmer, wegen der Länge der Zeit, immer mit Staub bes 
dedt und von demfelben halb verborgen findet, fo muß man 
die größte -Behutfamkeit beobachten, um die inuere Verbin- 
dung zwifchen den dort befindlichen Sachen, welche zu fen» 
nen oft wichtiger iſt als diefe felbft, bemerken, und um den‘ 
Spuren derjenigen Sahen nachfolgen zu können, weldye ganz 


nordiſche Literatur verfaßt, und auf Koften der Geſellſchaft ge: 
druckt worden. Die Eremplare find nicht in ‚den Buhhander 
gefommen, fondern lediglich an die Mitglieder der — 
ne greunde des vaterländifchen Alterthums vertheilt 
‘ orden. ur | rs — 
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oder zum Theil verzehrt find.” Bei Skeletlen muß man Ju 
bemerken ſuchen, wo die Sachen angebracht geweſen, fo wie 
auch ob diefelben männlidyen oder weiblihen Gefchlechts find, 
welches am beften nach dem Bedens Knochen beurtheilt wer⸗ 
den kann. Urnen findet man gewöhnlich in das gegen Süs 
den gerichtete Ende hingeftelt ; oft find fie von Feuchtigkeit 
fo durchdrungen, dag man eine folhe Urne am ficherften 
fransportirt, indem man fie mit der zunächft anhängenden 
Erde auf ein Bret zu bri gen fucht und fie an einen Dre 
binftelt, wo Luftzug ift. "Nach Verlauf mehrerer Stunden 
wird der Ehon wieder feft, und dann kann man ohne Schwie⸗ 
rigfeit die anhängende Erbe abnehmen. Die Urne wünfcht 
man immer mit den darin befindlichen Knochen, mit dem zu 
derfelben gehörenden Dedel, und wenn fie auf einen abges 
fonderten kleinen ee gewefen ift, dann auch mit 
diefem zu erhalten. Grabhügel, an denen man bemerkt, daß 
fie inwendig aus einer: Mafle ‚Fleinerer, zufammengehäufter 
Feldfteine, ohne Grabkammer beſtehen, muß man von oben 
aus aufzugraben fuchen, um zu verhindern, daß die Steine 
binabrolen und das befchänigen, was in dem Hügel hinge⸗ 
legt feyn kann. Eine dritte Art der Grabhügel,. in denen 
man, Ueberbleibfel von hölzernen Grabkammern findet, gehoͤ⸗ 
ren zu den felteneren und veriprechen die ficherfte Ausbeute; 

an muß auf -die — ——— des Holzbaues genau Acht 
N 1, welder möglicher Weife ein in den Hügel hineinges 
etztes Schiff oder Boot feyn Tönnte. Außer in der eigente 
lihen Grabkammer, welche gewöhnlich in der Mitte if, ein 
wenig über die umgebende Erde erhöht, findet man oft Urs 
nen und andere Alterthuͤmer oben im Hügel an ber Seite 
und den Außenfeiten hingeſetzt. 

" Unter einzelnliegenden größeren Steinen auf 
ben Feldern hat man öfter ungewöhnlich feltene und Foftbare 
Alterthuͤmer gefunden ; indem man ſolche Steine fprengt, 
verfenft ober fortnimmt muß man nadzufpüren fuchen, ob 
nicht auf der nach unten gefehrten Seite ſich eine Infchrift 
befindet; denn in diefer Lage hat man mehrere der wichtige 
ſten Runenfteine gefunden. Demnähft muß man, wenn ber 
Stein weggenommen ift, mit einem Spaten’ gleich nachſu⸗ 
chen, ob etwas unter demfelben hingelegt gewefen ift, eine 
geringe Mübe, welche mitunter große Ausbeute gegeben bat. 

- Beim Torfgraben find nicht wenige der merkwuͤrdig⸗ 
ften Alterthuͤmer gefunden; fie find gewöhnlich beffer confere 
virt gewefen und man hat bei ihnen beflimmtere und beut- 
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lichere ‚Ueberbleibfel von. Holz und Leber, ja ſelbſt von Kleis 
dungäflüden gefunden. . Wenn man etwas Ungemöhnliches 
und von Menſchenhand Werfertigtes fpürt, dann muß man 
die größt mögliche Worficht gebrauchen, und alles aufzuneh- 
men fuchen, was fi in der Nähe defjelben befindet, nicht 
eich die .Lorfmafle von den Sachen abzufondern fuchen, 
er genau auf die Verbindung wifchen diefen Acht 
geben. Die Erdtheile kann man entweder vorfictig mit 
Waſſer abipülen, oder bie Luft fie trodnen lafjen, worauf fie 
108 abgenommen werden Fünnen ; dagegen darf man nicht 
die Sahen in die Sonne oder in flarfe Wärme legen, da 
die Theile, welche nicht von Metall oder. Stein find, 
dadurch Leicht -einfchrumpfen koͤnnen. Man hat fogar in 
Sümpfen Urnen gefunden. f 
Bei Reinigung von Bächen und Mühlendämmen, bei 
der Ziehung .von Gräben, beim Brunnengraben, Grudgraben, 
Pflügen, bei dem Legen der Grundfteine zu Häufern und bei 
vielfältigen andern Gelegenheiten find Alterthümer gefunden; 
befonderd. aber. bei den erfigenannten Veranlaffungen iſt es, 
daß man diefelben am häufigften entdedt. 
Außer den Grabhügeln, - deren äußere Korm fehr ver 
ſchieden ift, kann man ſich noch befonderd folgende Ueber⸗ 
bleibfel aus der Vorzeit merken. 


Steinfegungen, beren ed viele verfchiedene Arten 
iebt; die gemwöhnlichften find diejenigen, welche ald eine Art 
Bierat oder Einfriedigung außen um Grabhügel angebracht find, 
die. entweder noch fih da befinden, oder früher an ſolchen 
Stellen. gewefen find ; von anderen, die fih am häufigften 
auf flahem Kelde befinden, nimmt man an, daß fie Gerichtd- 


ſtellen gewefen find, andere wieder Opferpläge und GSteinals 


taͤre; eine vierte Art, welche zu den merkwuͤrdigſten gehört, 
ift in Form von Schiffen, an beiden Enden ſpitz und die 
Plaͤtze der Ruderbaͤnke durch befondere Steine ausgezeichnet; 
eine fünfte Art, länglicht»vieredige, mit großen Steinen in 
den Eden hält man für eingehegte Zweikampfsplaͤtze; hierzu 
fommen noch, von denen bisher kaum welche in Dänemark 
gefunden find, einige hingegen in Schweden und Norwegen, 
und die man auf fehr ferne Zeiten zurüdführt, dreiedige 
Steinfegungen, deren Inneres man bisweilen mit Fleineren 
Steinen, wie ein Stein“flafter, dicht ausgelegt findet; ferner 
Bautafteine, die gewöhnlich ziemlich ſchmal und hoch, und 
urſpruͤnglich lothrecht, mit einem verhältnißmäßigen Theil in 
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die Erde hineingefetzt geweſen find; zum oͤfteren find: mehrere 
ſolcher in Verbindung mit einander geſtellt. 

Runenſteine findet man häufig in Schweden, fie gehö- 
ren aber in Dänemark und Norwegen zu ben felteneren Gas 
den, in den Herzogthuͤmern kommen fie noch feltener vor; 
und in Deutfchland faft nie. Man hat viele entbedt, die, 
ohne Die geringſte Rücficht auf ihre. erfte Beſtimmung, zu 
Baumaterialien angewendet find, fo wie eingemauert ald 
Grundfteine im Kirchen und in Kirchhofdmanern, ja fogar in 
Steinwällen, in Bruͤcken über Bäche und dergleichen mehr; 

Hier muß man noch bemerken, daß Weberbleibfel von 
Kellern und eine Steingrundlegung für die hoͤlzer— 
nen Gebäude der Vorzeit, beſonders wenn diefe durch 
Feuersbruͤnſte zerflört find, Leicht das Ausfehen eines zerſtoͤr⸗ 
ten Grabhügeld haben koͤnnen; ebenfalls, daß Weberrefte von 
Befeftigungen, von denen die mehrften freilich den: Rit—⸗ 
terzeiten und noch fpäteren Zeiten angehören, doch an eine 
zelnen Stellen aus aͤlteren Perioden herſtammen. . 

Die wichtigften Ueberbleibfel aus ben Zeiten 
des Katholicismus im Norden find Kirdhen. Anfangs 
waren fie von Holz, und wurden fpäter, befonderd in Dänes 
mark duch Steingebäude erſetzt. Als Ueberbleibfel aus den 
älteften Kirchen kann man eine Art großer, aus Granit aus— 
gehauener Taufbecken anſehen, befonderd wenn fie mit einem 
in Form von gebogenen und zufammengewundenen Drachen⸗ 
und Schlangene Figuren ausgearbeiteten Fußftüde verſehen 
find. An fehr alten Kirchen ift gewöhnlich die Gacriftey 
fpäter hinzugebaut ; in diefer oder auf dem Boden derfelben 
muß man daher die Steine mit ausgehauenen Vor— 
ftellungen oder Inſchriften fuchen, welche mitunter über 
der urfprünglichen Kirchenthüre angebracht find. Leichen⸗ 
feine von hohem Alter haben gewöhnlich eine fehr laͤngliche 
und ziemlich fchmale vieredige Form ; die Bieraten find ein“ 
fach, am häufigften ein Längliches Kreuz, Figuren in Form 
von Blättern und Lilien; nfchriften auf folchen verdienen 
vorzügliche Aufmerffamkeit. Die aufgemanerten Altar⸗ 
tifche gehören auch gewöhnlich zu den älteren Sachen in: 
den Kirchen. befonderd wenn fich oben in venfelben ein klei⸗ 
ner flacher Stein, gewöhnlich von grüner Farbe, eingemauert 
befindet, unter welchem Öfterd eine Eleine Schachtel von Blei 
mit Reliquien niedergefegt ift, feltener findet man Nachricht 
über die Einweihung des Altar und den Bau der Kirche 
bier niedergelegt. Da das Blei oft angefangen hat zu vers 
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kalken und auch die Schrift auf dem Pergamente, gleich wie 
6 aufgenommen wird, am beſten zu leſen iſt, ſo muß dar⸗ 

ber keine Unterſuchung vorgenommen werden ohne nach cin» 
geholter ‚Erlaubniß und im Beifeyn Sachkundiger. Die Als 
tartafein find-fehr verfchiedener Art; die Alteften find ge 
wöhnlich. aus. dünngefchlagenem Mefling ausgearbeitet, [päter 
werben fie; von Sculpturarbeit in Holz befunden. Gewöhn- 
lich haben fie Flügelthitren, ‘mitunter, mehrere und. zwar ge⸗ 
malte ; andere: find in Alabafter ausgearbeitet: Sie verdie- 
nen in werfchiedenem Grade Aufmerkfamkeit, je. nachdem fie 
fi durch ungewöhnliche Vorftellungen oder durch Kunftwerth 
auszeichnen. Jede Malerei oder Sculpturarbeit, die Alter ift 
ald die Reformation, muß von Sachkundigen unterfuht und 
forgfältig gegen Feuchtigkeit, noch mehr aber gegen Aufma- 
len, Reftaurätion und Umfegung ohne eingeholte Erlaubniß 
bewahrt werden, Bei den Kirchendielen muß man fich 
merken, daß, da: die Stühle gewöhnlich fpäter in den Kirchen 
angebracht find, ſich unter denfelben nicht felten alte merk. 
würdige Leichenfteine ‚befinden, weshalb man, wenn Repara⸗ 
tionen unternommen werden, immer nadfehen muß, ob dies 
ſes nicht der Fall. if. Spuren von Afylen oder früheren 
Freiftätten für ‚Flüchtlinge, muß man im Chore ſuchen, wo 
dieſe Stelle mit einer anderen Art Steine, als die Diele über- 
haupt, auögelegt iſt. An verfchiedenen Stellen in der. Kir- 
chendiele. findet man oft einen figurirten und glafirten ges 
brannten Mauerftein, von derfelben Größe ald die anderen, 
angebracht ; folche pflegen gewöhnlich den Pla fir gemauerte 
Gräber zu bezeichnen. Wenn die Kirchhöfe durch vicljährie 
gen Gebrauch fo ſehr erhöht waren, daß die Feuchtigkeit leicht 
in die Kirche hineindringen konnte, bat man. mitunter die 
Diele in der Kirche erhöht, ohne grade immer die zu der 
alten Diele gehörigen Steine mwegzunehmen. Die Wände 
und Deden der Kirchen find an mehreren Stellen mit. ver« 
ſchiedenen Vorſtellungen bemalt gemefen ;. waren. diefe nun 
Fatholifche, befonders, hatten fie Bezug auf Heilige, ſo find 
fie oft übergeweißt worden; dieſes nimmt man gemöhnlic) 
am beiten wahr bei neuer Weiffung, während die Mauer noch 
naß iſt; Verſuche, ſolche Malereien wieder hervorzuziehen, 
dürfen nur im Beifeyn Sachkundiger gefcheben. Inſchrif— 
ten fann man an vielen Orten zu finden erwarten, fowohl 
inwendig in der Kirche ald auch auswendig an den Dlauern ; 
mitunter find fie von einer eigenen Art Mauerfteine gebildet, 
auf deren jeden einzelnen, bei ihrer Berfertigung, im rohen 
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Zuftande ein ober mehrere- Buchfiaben eingebrudt gewefen 
find; ‚ferner findet man folche-auf eichenfteinen, auf Glocken, 
fo wie auch, auf Saufbeden, befonders auf denjenigen, welche 
aus Glockenmetall gegoffen find; in diefen und auf den Glocken 
find mitunter auffer der Inſchrift in der Form, Petfchafte 
abgedrudt und einzelne Münzen eingegoflen ; ferner außen» 
auf oder inwendig in den Kirchenfchränten, ‚auf: ven Stühlen 
ausgefchnitten, und ebenfalls nicht felten auf den Kelchen und 
Zaufgefähen eingravirt. Inſchriften, aͤlter als die Reformas- 
tion. ſind ‚gewöhnlich mit Moͤnchsſchrift, welche mehreren 
Veränderungen unterworfen geweſen ift, und; viele Abbres 
viaturen hat; bie ältere hat große Aehnlichkeit mit den rös 
miſchen Buchflaben, die. fpätere mit der Fracturfchrift. 
| Bon Ritterburgen fieht man jetzt gewöhnlih nur 
die Stelle .wo fie gelegen haben. Die eigentliche Burg ift 
meiftentheilß nur von Fleinem Umfange: und, wo moͤglich, 
auf einem Werder in einem Binnenſee angelegt gewefen, 
Die Zugaͤnge waren gewöhnlich über Damme, welche Brüden 
gehabt haben. Nicht felten: findet -man in den Umgebungen 
Spuren eines von der Burg - abgefonderten ſtarken Thurmes, 
ber vertheidigt werden Fonnte, nachdem vie Burg ſelbſt auf 
gegeben war; "Mitunter finden fich wohl Alterthumer in-den 
eigentlihen Ruinen, doch lehrt ‘die Erfahrung, dag man am 
ſicherſten geht, wenn man feine Aufmerkfanifeit zuerft auf 
die Gräben richtet, welche die Burg zunächft umgeben; hat 
man Gelegenheit Schlamm, der an mehreren Orten als Düns 
ger angewandt worden ift, von bier hinwegzufuͤhren, fo fins 
det man Sachen, die bei der ‚Eroberung der Burg, oder bei 
anderen Gelegenheiten in- diefelben verſenkt oder verloren 
feyn Eönnten, eher in den Graͤben ald in der Burg felbft, 
wenn dieſe nad) und nach verlaffen oder abgebrochen iſt, und 
das gemöhnlich fo, daß man felbft die unbedeutendften Dinge, 
dis: man hat benugenPönnen, mit weggenommen hat. ° 
Andere bemerfenswerthe Gebäude" aus dem Mit- 
- telalter, als Klöfter , findet man jest gewöhnlich in umges 
ſchaffener Form, dahingegen Privafgebäude mehr unverändert 
in einzelnen Städten. und bei Evelhöfen. Sind fie wirklich 
merkwürdig, ſo müßten fie wenigſtens genau abgezeichnek 
und beſchrieben werben, wenn fie nothwendiget Weiſe einer, 
Veränderung unterworfen werden follten. | 
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Um von den Alterthümern, die ſchon gefunden find und 
in den Mufcen aufbewahrt werden, einen Begriff zu geben, 
will man, ald einen vorläufigen Werfuch uͤber diefelben, 
hier ein georbnetes Verzeichniß folgen laſſen. 


Gegenftände aus der heidniſchen Zeit. 

A. Steinerne Gegenftände. 1) Schteiffleine, 
entweder flache oder Feulenförmige, noch feltene von ande» 
ren verfebiedene Formen ; auf diefen wurden die. uͤbrigen 
Steingerätbfchaften zugefchliffen. 2) Steinkeile,' theils 
ohne Dehre, dünner gegen beide Enden, theild mit Dehre 
nad hinten zu, theils flache und dünne; diefe drei Formen 
findet man entweder nur roh zugehauen, oder an den beiden 
flächeren Seiten gefchliffen, oder an. allen Seiten geſchliffen. 
Ferner ‚giebt ed Keile mit einem Ablage in der. Mitte, ben 
flimmt um. bis zu diefem ind Holz. hineingefegt zu werden, 
ſo wie auch einzelne andere verjchieden geformte, die nicht 
von Feuerflein find. 3) Steinmeißel, entweder Schmal⸗ 
meißel, flache Hohlmeißel, Hohlmeißel mit einer runden Ober⸗ 
fläche, oder Meißel mit Handgriffen 4) Steinmeffer,. 
von denen: einige möglicher Weife ald Lanzenſpitzen gedient 
haben; man theilt fie nach den: Handgriffen ‚ein z1einige find 
ohne beflimmt angegebene- Handgriffe,. andere mit flacben. 
Handgriffen, noch andere haben wierfeitige: Handgriffe, die 
an den Eden mit Auszackungen verſehen find, um: die Ber 
wickelung feflzuhalten, und wieder andere haben: Handgriffe 
mit ausgehauenen Zieraten. Sie find fait, nie. gefchliffen. 
Hierzu kommt noch eine Art Feuerfieinfiude, welche aus⸗ 
gezackt ſind und einer ſpitzen Säge ober, Raspel gleichen. 
5) Pfeilſpitzen von Feuer ſte in entweder dreiſeitige, und. 
an zweien Seiten ausgezackt, oder flache, oder in Form klei⸗ 
ner breiter Steinmeſſer, oder auch endlich herzfoͤrmige. Hierzu 
kommen Feuerſteinblaͤtter und die. Steine von welchen ſolche 
Pfeilſpitzen abgeblaͤttert ſind. Man hat Knochenſpitzen ge⸗ 
funden in denen auf 2 Seiten ſehr duͤnne Feuerſteinſplitter 
der Haus HAN, singefegt find, 63" Helbmsnfärmige 
ie uerſteinſt cke, theils ohne Zaͤhne an —6 Seite. 
theilö mit Zähnen. .an Berfelbe. | Arche: &,..bie- im 
hinteren Bade, Aenpet ſind; bald, find fie mit vierediger,. 
bald mit rundet Dehre; man „ha ‚etbfertige. BE G6fi, 
den, an denen das Stielloch entweder gar nich, oBer nlır 
halb durchgebohrt war: 8) Beilhaͤmmer oder die fein. 
außgearbeiteten und in Hammerform übergehenden Beile, die 
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gewoͤhnlich bootförmig find, einzelne jedoch auch von anderer 
verfchiedener Form. 9) Steinhämmer an: denen bas 
Stielloc gegen die Mitte gebohrt iſt; einige derfelben has 
ben eine balbmondförmige Ausbiegung nach beiden Enden, 
von denen das eine als Schneide geſchliffen iſt; andere gehen 
an dem einen Ende in einen Knopf aus; man hat fie auch 
a be age 10) Shhleuderfleine, die einen 
vertieften Rand um die Mitte haben, 11) Steingeräth- 
(haften wie Weberfhiffchen geftaltet, mit einem 
vertieften Rande um die Kanten, 12) Steinftöpfel oder 
Knöpfe die durchbohrt find; ähnliche Stüde von Glas und 

branntem Thon findet man mitunter in Urnen. 13) Stein» 
Faiben 44) Steinanfer, die man ſternfoͤrmig gefuns 
ven hat. 15) Kornquetfcher von Stein, benußt ehe bie 
Hant muͤhlen "eingeführt oder allgemein wurden, 

B. Urnen oder Grabgefäße und andere zum Begraͤb⸗ 
nig gehlrige Sachen. Die Urnen Fönnen unter 2 Haupt⸗ 
abtbeilungen gebracht werden, nämlich: 1)’ Die älteren 
und’einfaheren, die entweder von Stein ausgearbeitet 
find, diefe find jedoch fehr felten, oder von gebranntem 
Shoͤn und dann aus freier Hand, nie auf. ein Scheibe 
ebreht, Auch meiftentheild der Glaſur entbehrend; man hat 

bon’mancherlei Form gefunden: a) ohne Ohren, b) mit 
Dyen, ©) don Stäfdjenforti, d) mit vieredigtem. Hals, 
e) Unten rund und zum Hängen beftimmt. Nicht, weniger 
erfhieden find die Dedel, welche zu diefer Ark Urnen ges 

m, einige find in Form Feiner Scheiben, die los oben 
in der Urne liegen, andere haben eine Falze, die in die Urne 
bineingeht, wieder andere eine Falze, die um diefelbe her» 
umgeht; auch hat man eine Art flacher Schaalen gefunden, 
die al8’Dedel umgekehrt über Urnen gelegt waren, bisweilen 
auch) Rasse Steine, ald Dedel benußt und an einigen Ötels 
len — Knochen auf einen kleinen Haufen ge 
fanmmelt und die Urne umgekehrt über dieſelben geftellt. 
2) Urnen Aus den fpäferen Perioden: a) die von 
Shon zeichnen ſich durch Eine Fünftlichere Bearbeitung aus, 
fo wie au dadurch, daß fie auf Scheiben gedreht und mit 
einer Art Gl oder Politur verſehen find. Die Formen 
—— chieden, eg! gleichen einer Art Blumentöpfen, 

dere find’ fehr groß, bi zu einer Elle im Ourchmeſſet und 
im andere dagegen ſehr Flein, von einem Zoll im 
u B) von Kupfer oder Bronce, in Form von 


and Hängen beftimmt ; man hat in Norwegen 








eimer gefeßt gefunden, von denen man gewöhnlich nur. den 
broncenen 


———6 ein „anderes „dazu ‚gehörenden Geſchirt 


von . ronce geſetzt. 4) Raͤucherkuͤchen und Käuder-; 


—D— 


Spur einer Parirjtange gefunden, dahingegen eigen de eilers. 
nen den Ueberga zu —*— tg il mitten 


—— — nn Ten u EEE — 


Schwerbte gehören die Theile der Scheibe, : ru die Doppe 


ngere krum— 


gefunden. 577 2 13 OEL 23* J449 
— Ferner kann man hier anfuͤhren: 9) Kriegs— 
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‚fe, von Bronce fehr. Hein, größere von Eiſen. 42). Gg- 
biffe,- — nur aus zwei, Ringen ‚und einer Queer- 

ge ld. Mundgebiß, beſtehend, ſowohl von Bronce als 
von Gm; ſerner Hufeiſen. 
WB.. Geſchmeide. 1) Goldbracteaten, d. i. mün- 
zenfoͤrmige, auf, der einen Seite geprägte Goldſtuͤcke mit, Elei- 
2 a theild gebraucht als Amulete; einzelne. find mit 

unenſchrift; man bat fie von beinahe einer viertel Elle bis 
Arie halben Bol, im Durchmeſſer ‚gefunden, mitunter 


1. Sporen, nicht mit Rädern, fondern, nur mit ‚einer 
IT 
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mehrere an einer Stelle, mit Perlen in Verbindung. 2) Per» 
len und Halsbänder; Perlen hat man gefunden von 
Glasmoſaik, von Glasfluß, vom einer Art gefärbtem und ges 
branntem feinem Thon, von Gold oder andern Metallen, 
diefe letztgenannten ſehr dünn und inwendig, um das Metall 
zu fparen und fie" leicht zu machen, mit Thom ausgefülltz 
auch von Bernſtein werden fie haufig gefunden und dann 
‚mit einzelnen von Glasmofait untermifiht. Halsketten fins 
det man von verfchiedenen Arten, kuͤnſtliche Geflechte von 
Gold» Silber- ind anderen Metalldraͤhten. Hierzu fommen 
Bernfteinftüce, denen die Form von Steinbeilen oder Stein» 
bämmern gegeben ift, andere, theils ausgearbeitet, theild mit- 
unter, befonderd wenn fie größer find, unbearbeitet und nur 
durchgebohrt. Bernſtein, der in Sümpfen gefunden‘ wird, 
ift wohl erhalten, in der Erde dagegen verwittert der äußere 
Theil und nimmt das Anfehen von Der oder Harz an; 
ferner gehören hierzu Glasfluß, die beftimmt find eingefaßt 
werden. ' 3) Ringe mancherlei Art, auf dem Haare); um 
en Hals, um die Arme, um die Handgelenke, an den Fins 
gern, um das Bein, ja man hat fogar Ringe gefunden,’ von 
denen man glaubt, daß fie beſtimmt geiwefen find um den 
Leib getragen zu werden; zetfchlagene Ringe, als Geld ges 
braucht; man. finder fie" von Go’, Electrum, (d. 1. einer 
Miſchung von Gold und Silber), Silber, Bronce, Kup 
oder Eifer, einige mit dünnen Goldplatten belegt oder mit 
Bleisieratem eifigelegt. 4) Haarſch muck, Ninge nicht ges 
rechnet, beftehend aus einer Art hohl audgearbeiteter Kro⸗ 
ten, von diadanifdtinigen? Süden‘, fo eingerichtet, daß fie 
Hinten zugebunden werden‘, aus einer Zufammenfegung von 
flahen halbmondförmigen Metallſtuͤcken, aus Kaͤmmen, "die 
man im heidniſchen Gräbern gefunden hat von Bronce, von 
Hort, von Riohen ans mehreren Stuͤcken Fünftlicy zufäitt 
mengefeßt ;' Haarnadeln von mannigfachen Formen, don Sil⸗ 
ber mit goldenen Köpfen, andere von Bronce mit Goldbe⸗ 
Tegung auf dem SKnopfe. 5) Schnallen, von denen ein 
‚großer Theil eine krumme Biegung hat und mit einer Spi« 
ralfeder verſehen iſt, die ſich in einer Spige, welche in eine 
Art Auge eingelegt wird, 9 atidere, von denen’ man 
‚glaubt, daß ſte ald Schmuck auf det Bruſt der Weider ge⸗ 
braucht‘ worden, find gewöhnlich obal oder rund ‚von durch⸗ 
brochener Arbeit, : und werden geineiniglich zwei von "einer 


1 [7] + 4 
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“Urt zufamimen gefunden. al 0 | 
arte] — "don Andere Mäterien als Stein, 


4) Meffer von Kupferz auf einzelne hat man Abbildungen 
von Schiffen eingegraben. gefunden; frumme Meffer mit ver 
Schneide nad. innen und halbmondförmige mit der Schneide 
nach außen; eiferne Meſſer find feltener, und einzelne dere 
felben haben große Aehnlichfeit mit den normwegifchen Schnige 
mefjern. 2) Pincette oder Peine Zangen vun Bronce, 
feltener von Eifen, einige find mit einem Riegel oder Ring 
verfehen. 3) Pfirieme und Nadeln, von denen einige. 
mit Augen. 4) Scheeren, in Form unferer jetzigen Wolle 
fheeren, von Bronce und von Eifen. 5) Pahlſtaͤbe, eine 
Art Geräthe in Form eines an der Schneide erweiterten Bes 
telö, eingerichtet um auf einen Stiel: gefeßt zu werden, fo 
daß diefer um daffelbe befeftigt if. 6) Gelten, ein Eleis 
neres Metallgeräthe von etwas ähnlicher Form, doch. fo eine 

erichtet, daß der Stiel in daffelbe hineingefegt wird; einige 
Beben oben an der einen Seite eine Eleine Defe;.. man haf 
Ueberzefte des Holzftiel3 in denfelben gefunden. . 

6. ‚Bausgeräfbe, 1) Trintgefäße, a. Zrinks 
börner, die man von Zhierhörnern, von Gold. und von Glas 
gefunden bat; fie gehören fammtlich biöher zu. den größten 

eltenheiten. b. Becher und Pokale von Glas und Silber. 
c. Zheile von Bowlen, in denen Getränke aufgeſetzt wur« 
den. ; 2) Bafen und andere aͤhnliche Gefäße von Bronce. 
8) Löffel von Silber, Bronce und Knochen. 4). Gabeln 
von, Knochen, nämlich vieredige, an dem einen, Ende. zuges 
ſpitzte Knochenſtuͤcke, die in Handgriffe eingeſetzt geweſen und 

55* gefunden find. 5) Scluͤfſel, gewoͤhnlich 

nee. 6) Wagſchaalen mit Balanceflange» von 
einer Miſchung von Kupfer und Zink; -Löthe von Eifen, 
mit einer Wronceplatte überzogen und von Blei. 7) Pro» 
bierfteine. 8) Stühle von Hoh, in Grabkammern ges 
funden, die aber gleich wegbrödelten ehe man fie unterfuchen 
und abzeihnen Fonhte.  - © ET, | 
CB Berfhiedeme Gegenftände, als Schachfiqu⸗ 
ven‘; Wuͤrfel von Knochen, Ueberrefte muſikaliſcher Inſtru⸗ 
mente, 3. B. einer: Harfe, und Sachen, deren Beſtimmun 
man noch nicht kennt, z. B. eine: Art- hoher, verzierter um 
an’ der einen Seite mit einer kleinen Oeſe verfehener großer 
metallener Nägel oder Bolzen, | ch 
es“ a 4 


ae R 23 nr rift en auf Stein, Meat * Sch, 
gen ’ we ſich ‚auf cathelifchen na n: 
auf Primſtaͤben befinden; werden bei ——— werden. 
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Sachen aus ber: heiftlichen Zeit. 1» 


A, Den catholifchen Eultus betreffende Sachen. 
4) Altartafeln, theils Kirchenaltäre, theils Hausaltäre und 
die fogenannten Altaria portatilia, welche oft nur einige 
Zoll groß find; Altarbekleidungen. 2) Grucifire umd 
Kirchenfahnen. 3) Heiligenbilder; mitunter hat man 
im Kopfe Reliquien und dergleihen, in einer eingebohrten 
Vertiefung, die mit einem eingefthlagenen Zapfen verfchloffen 
morden'ift, angebradht. 4) Reliquien und Reliquiend 
bebältniffe, deren ed mancherler Art giebt, in Form von 
Beten Urmen, Kreuzen. 5) Kirchengefäße, beftehend 

15 Kelchen, von Gold, Silber, Bronce, Blei, Corusnüffen, 
Hebranntem Thon; Monftränzen, die man überaus Heachtooft 
hat; Metalbehältniffe, in welchen den Kranken die Hoftie 
ebracht — unter denen einige mit Rus 
en schriften; -Zaufgefäße, Meßglocken, metallene Wafferges 
faͤße für den Altar, in Form von Loͤwen, Rittern zu Pferde 
u. ſ. w.;"Weihwafferkefiel.” Hierzu fommen Leuchter; Licht 
arme, Lichtfronen. 6) Die priefterlihen Ornate; 
Bifchof- und Abtftäbe, Kreuzftäbe,  Biihofmäntel, Bifchofs 
und Abthauben, Palium, das Pluvial, die Pantoffeln, die 
Handihuhe, Siegelringe, Meßgewänder und Chorhemden. 
7) Andere Saden, als Altarbücher, Ablaßbriefe u. ſ. m. 
Ablapfiften zur Aufbewahrung der für Ablaß eingefommenen 
Gelder, Paternofterbänter. Anhangsweiſe fönnen bier noch 
genannt werden Petſchafte, Kalender, Primftäbe u dgl. m. 


B. Die- Waffen und Rüftungen ded Kriftliben 
Mittelalters, beſonders das Ritterweſen betreffend. An⸗ 
griffswaffen. 1) Schwerdter, beſtehend aus: Parade⸗ 
and Schlachtſchwerdtern und gewoͤhnlichen Schwerdtern, Degen; 
laͤngere gekruͤmmte, ſaͤbelfoͤrmigen Schwerdtern. 2) Dolche. 
3) Speere, die großen Speere, Lanzen, Wurfſpieße, Par⸗ 
tiſanen over Hellebarden; weiche eine Art verlaͤngerter Beile 
in Speerſorm waren. 4) Streitärte, Morgenſterne, Streite 
kolben, Streithämmen und Puſikanen. 5) Bogen, Hande 
bogen, Schloßbogen, Armbrüfte, "welche eine Art verbeſſerter 
Schloßbogen waren; hierzu kommen noch der Spannhaken 
und die Daumkraft; Pfeile und Pfeilſpitzen. Vertheidi⸗ 
gungswaffen. 6) Schilde, Langſchilde, ſpitze Schilde 
— er 2 Helme, — — 
ben. 8) Panzer, Ringpanzer, :Schuppenpanger ‚oben: ' 
tenpanzer, Panzer⸗ ober "Ringlxagem .. 9): Der Harniſch 


in allen ſeinen heilen. : Feiner: 10) das Reiten betref⸗ 
fende. Sachen: ı Sattel,  SteigeBügel, Sporen, Gebiffe, 
Hufeifen, Pferdepanzer, Sachen, die beim Zurniere gebraucht 
wurden. - 
nn Bu; Gefhmeidez Kronen und andere Beichen einer 
MWürde,. Arm» und Finger-Ringe, Halsketten und 
‚Schnallen, Brautfronen und andere Brautfchmude, prachte 
volle Kleidungsfiüde,, f 
D. Geräthe und Haudgeräthe; verfchiedene Ars 
‚ten von Ackerbau⸗ und Handwerkögeräthen, Zrinkgefäße, bes 
‚stehend aus Trinkhoͤrnern, Kannen, Bechern, Pokalen, Roͤ⸗ 
mern und anderen Glaͤſern; Tiſchzeug, als Meſſer, Gabeln, 
Löffel; Handmuͤhlen; Meubeln verfchiedener Art. 

E. Proben von Baumaterialien und Saden bie 
Architectur betreffend, 3. B. Mauer» und Dachiteine, Kalle 
miſchungenz architectonifche Zieraten, ald Säulenknäufe, Laube 
wer? und andere Zieraten in Stein auögehauen, von ges 
branntem Thon oder in Holz gefchnigt; eingebrannte Glas—⸗ 
malereien, Proben von Schmiede-, Tiſchler⸗, Gläfer- und 
Drechslerarbeit, die zu Gebäuden gehört haben, Schloͤſſer 
= Schluͤſſel, Tapeten und andere Wandbekleidungen, 

amine. | 


Als Anbangs-Abtheilungen. 


A, Merkwuͤrdigkeiten die jünger find als das 
Mittelalter, fo wie alte Uhren, Kleidungsftüde, Geſchmeide 
‚und Haudgeräthe,, welche, obgleich felbit nicht alt, doch in 
der alten Form audgearbeitet find, die Pulverwaffen und 
was dazu gehört, Sachen, welche merfwürdig geworden find, 
indem. fie denfwürdigen Perfonen zugehört haben oder von 
folhen gebraucht worden find. 

B. Sachen von Ländern außerhalb ded Nor— 
dens, welche dazu dienen, die nordifchen. Alterthümer zu 
erklären, 3. B. Steinfachen von den Inſeln der Suͤdſee und 
von den Wilden in Nordamerika, welche ausweifen, wie foldye 
Saden, die denen, welche man hier im Norden findet, ſehr 
ähnlich find, noch in Holz; befeftigt und als Waffen und 
Geräthe gebraucht werden; einzelne andere jur Aufklärung 
und Bergleihung wichtige Stüde, theild alte aus Stalien, 
Griechenland und Aegypten, theils neuere, aus der Barbarei, 
Guinea und Indien. Graburnen und andere Alterthümer 
aus dem nördlichen Deutfhland, Großbritanien, Irland, 
‚Rußland, welche zeigen,. inwiefern folche Sachen bei den Nach« 


Barnatidnen mit denen ber. Bewohner des alten Nörbens 
Abereinftimmen; ältere Sachen von Stein und Knochen von 
den Eskimoes in Groͤnland. RG | 


Wenn Arbeitöfente auf Alterthuͤmer flogen, fo muß man 
wuͤnſchen, daß fie fih an den Prediger oder einen‘ anderen 
ſachkundigen Mann wenden, der die innere Verbindung beob⸗ 
achten und das Nöthige hierüber aufzeichnen kann. Obgleich 
die Königlichen Anordnungen demjenigen, welcher: Sachen 
von Gold oder Silber findet, die Auszahlung ded vollen 
Metallwerthes vderfelben aufs bejtimmtefte zufichern *), fo 
hat man doch Beifpiele, daß die Finder ſich mit ſolchen Sachen 
an Goldſchmiede oder an andere mit edlen Metallen Hans 
deinde, welche fie natürlicherweife nur ihres Vortheiles mes 
gen Faufen, gewandt haben, mwodurd die Finder gemöhnlich 
einen großen Zheil der Bezahlung verlieren, die zu erhalten 
fie auf gefeßliche Weife ganz ficher hätten feyn Fönnen, wenn 
fie fih an den Prediger, den Hardesvogt oder Amtmann 
gewandt hätten, die die Sachen einfenden, worauf diefe von 
dem Königlichen Münzmeifter geihäst werden und demnäcft 
der volle Werth auf Veranftaltung der Königlihen Renten 
kammer durch beifommende Beamte dem Finder ſogleich aus» 
bezahlt wird,. Wenn Sachen von anderen Materien mit ges 
bührender Sorgfalt behandelt werden und von feltenerer Art 
und Befchaffenheit find, fo erhält der Kinder gewöhnlich eine 
yaffende Belohnung für diefelben. Solche gefundene Als 
tertbümer werden an die Königlihe Commiffion für 
Aufbewahrung der Altertbümer in Kopenhagen 
‚gefandt und dem Mufeum für nordifche Alterthümer einver- - 
leibt, welches gegenwärtig im runden Thurme aufbewahrt wird. 


verfaffung Dännemarks im Jahr 166 

(Aus einem Briefe an den Herausgeber). 
— iſt dad Verſchwinden des älteren freiern PO» 
litifhen Sinned und dad Hinfallen und Audfterben der das 
mit verwandten Snftitutionen zumal im 17ten Sahrhunderte. 
Hätte man fie verftändig- erhalten und nach den Beduͤrf⸗ 


2) Bemerkungen über die Veränderung her Statt: 





edoch bis jept in den Herzogthuͤmern nicht der Kal, wenn 
£ dia bee — nee deu gBerth ethalten. 
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niſſen der Zeiten allmaͤhlich ausgebildet, denn wäre gewiß 
vielem und großem Ungluͤcke vorgebeugt. In dieſer Hinſicht 
kann man wohl ſagen, daß die Grundſaͤtze der im Jahre 
1660 in Daͤnnemark von den buͤrgerlichen Ständen in Ges 
meinfhaft mit dem faſt vernichteten Königthume durchges 
fegten politifchen Reform — Grunpfäge bürgerlicher Freiheit 
umd bürgerlicher Gleichheit — gemwiffermaaßen über der Beit 
ftanden, deswegen auch von Bielen (bis diefen Tag) ver- 
Fannt, fo wie auch in der Folge nicht felten befeitigt wurden. 
So parador es fcheinen mag, fo ift felbft daS, was als eine 
Abänderung bed urfprünglichen Gedankens betrachtet werden 
kann, nach den Umftänden das Mittel geworden, diefe Grund« 
fäße (die folglih bei und gar Feine neue Erwerbung find, 
fondern fihon vor 170 Jahren errungen) zu erhalten und zu 
retten; benn hätte das durch Vernichtung der Ariftocratie 
far gewordene Koͤnigthum ſich damald mit weniger Macht 
begnügt, fo würde es, meiner Einficht und Weberzeugung 
nach, weder fich felbft noch das Wolf gegen die wiederkehs 
renden Verſuche einer felbft in ihrer Niederlage noch fuͤrch— 
terlihen Gewalt haben ſchuͤtzen fünnen; ja man dürfte fas 
en, daß es deffen ungeachtet nicht immer ganz der Fall war, 

ch habe oft gemwünfcht, daß jemand, der die Geſchichte der 
Staatöveränderung von 1660 in ihren wahren Quellen und 
mit unbefangenen Augen fludirt hätte, es über ſich nehmen 
wollte, die Grundfäge derfelben zu entwideln und zu würs 
digen, und dann dieſes merfwürdige politifche Ereigniß in 
feinem wahren Lichte barzuflellen, was nad meiner Mei« 
nung noch gar nicht gefchehen ift. 


8) Aetenftüde, betreffend die im Jahre 1787 gemachten 
Borfhläge wegen Ernennung eines katholiſchen Bis 
ſchofs für die Dänifhen Staaten. 


Vorwort 


Die bier folgenden Actenſtuͤcke hat der verewigte Bifhof Münter 
bereits in feinem Magazin für Kirchengeſchichte und Kirchenrecht des 
Mordens I. Bd. ©. 41 (Altona 1792) abdruden laffen, und felbige 
mit einem kurzen Borwort begleiter. Die Namen der in den Ac⸗ 
tenftüden vorfommenden Perfonen wurden damals ausgelaflen, aus 
Gründen, die der Herr Herausgeber felber in feinem Vorworte aus 
führt. Sept ift fein Grund mehr vorhanden, in diefer Beziehung 
ein Geheimniß zu beobachten, Der felige Biſchof Münter theilte 
mir vor einigen Jahren die in den Actenſtuͤcken ausgelaflenen Ra: 
men mit und gratis Öffentlihen Gebrauch davon zu machen. 
Die Namen des Stantsminifiers Grafen pv. Shimmelmann 


und feines Waters, des Schagmeifters, follten, fo lange etfterer lebe, 
nicht genannt’ werden. - Dad Memoire des Abbe Gil quen iſt an 
den legtverfiorbenen Grafen Schimmelmann gerichtet und von 
Diefem dem Biſchofe Muͤnter mitgetheilt worden. 

Der legte Herzog zu Plden:Metpwiih (F 1729), von welchem 
Hanfen Gachticht von den Plöenifhen Landen ©. 350) einige Le: 
bensumftände aufuͤhrt, ift derjenige, aus deffen Teftament die Ka: 
milie Poitfhan ıhre Auſprüche auf dad Amt Rethwiſch ableitete. 
Er ‚hatte naͤmich in einem Teftamente, welches der ſelige Biſchof 
Münter ebenfals befaß, Verfügungen zu Gunften der Kamilie 
Poitſchan getroffen, ihr namentlih dad Amt Rethwiſch zeſchenkt. 


Die bier abgebrudten merkwürdigen Actenſtuͤcke find mir 
mit der Erlaubnig, Gebrauch davon zu machen, gütigft mit« 
getheilt worden. Von dem Memoire und der eriten Beilage 
babe ich das Original felbft in Händen gehabt und kann 
vollkommen für die Aechtheit ded Ganzen einftehen. Es ift 
mir aber eine Pflicht gewefen, den Verfaffer eines Vorſchlags, 
deffen Ausführung fehr großen Scwierigfeiten unterworfen 
feyn würde, und von deſſen Leben und jegigem Aufenthalte 
‚id Beine Weitere Nachrichten habe, nicht zu fomprontittiren. 
Sch habe daher alle Namen, durdy die Er, oder der koͤnig— 
lihe Minifter, an den er fi gewendet, genau bezeichnet 
werden Fonnten, audgelaffen, und von den Beilagen nur 
Diejenigen, auf welche ed ankam, mitgetheilt. Auch ohne 
Namen find fowohl die Vorfchläge, als die Korrefpondenz 
mit der römifhen Propaganda, von welcher fo felten etwas 
bekannt wird, intereffant. Für ſachkundige Kefer brauche ich 
Teine weitläuftigen Bemerfungen hinzuzufügen. Daß aber 
die vom Kanalbau in Holftein genommene Beranlaffung eine 
gefuchte war, um Unterhandlungen Über einen dem römias 
ſchen Hof fehr wichtigen Gegenftand eröffnen zu können, ift 
:mir fehr wahrfcheinlih. Indeß ift feit mehreren Jahren fein 
Schritt weiter in dieſer Sache geſchehen: ed fcheint daher, 
daß man in Rom den Plan für jest aufgegeben, und bis 
‚zu einem günftigeren Zeitpunkt verfchoben habe. 


Pro Memoria. 

Em. Ercellenz wollen gütigft bie Freimüthigkeit ent» 
ſchuldigen, mit welcher der gegenwärtige Auffag niederge- 
ſchrieben, derſelbe Dero hohen Einfichten vorgelegt, und, fo 
er im Ganzen oder zum Theil Beifall findet, zur Ausfüh- 
sung Dero rühmlichft befannten Bemühungen volltommen 
‚überlaffen wird. Sch nehme mit defto größerem Bertrauen 
zu Em, Excellenz meine Zuflucht, weil ich Sie für den beften 
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Beförberer Einer "Sache anſehe und verehre, bie zwar von. 
dem Schagmeifter Schimmelmann in Hamburg angefans 
gen, aber bald durch fein fehleuniges Ableben in Wergeffens 
heit gefommen iſt. Kurze Zeit vor feiner letzten Abreife von 
Hamburg nach Kopenhagen, hatte ich die Ehre mit ihm in 
Unterrevung über einen Gegenftand zu fommen, der, für ſich 
genommen, zwar meiner Familien Sache betraf, aber, allge» 
meiner betrachtet, auch eine Königliche dänifche Angelegen⸗ 
heit werden konnte. Ich hatte naͤmlich damals verſchiedenes 
von dem angelegten holſtein-ſchleswigſchen Kanale reden ge⸗ 
hört, deſſen wahres Aufkommen mir nicht wohl begreifuͤch 
vorkam, wenn nicht in deſſen Gegenden Kolonien von frem— 
ben handelnden Nationen durch Vortheile, die ihnen fonnten 
geftattet werden, herbeigezogen wuͤrden. Sn. diefer Hinfict 
hatte ich mit dem fel. Andenken: Herrn Schaßmeilter ein 
Geſpraͤch, betreffend den Vortheil, der bei folher Gelegen— 
heit den fremden katholiſchen Nationen, und überhaupt allen 
Patholifchen Unterthanen in den Koͤnigl. daͤniſchen Staaten 
konnte gegeben werden, wom ib nich für meine Perfon, 
nach Möglichkeit, dienſtlichſt und beförderlich zeigen mollte, 
Der Herr Schagmeifter befahl mir, die Sache in der Kürze 
ſchriftlich anfzufegen, und zugleich das anzuführen, was ich 
zur Sache beizutragen geneigt und Willend wäre. Ich über 
gab folglih ein P. M. Hamburg 1780 den 22. September. 
Monat, welches ſich zwar unter den Brieffhaften des ſel. 
And. Heren Schatzmeiſter vorfinden wird, lege aber davon 
eine Abſchrift vor Augen zur bequemlichen Einficht, unter 
die hiebei folgenden Beilagen sub litir. A. Der Herr Schatz- 
meifter übernahm ſelbes mit Zufriedenheit, zeigte fich geneigt 
es unterflügen zu wollen, und aͤußerte, Er werde ed bei fei« 
ner Ankunft in Kopenhagen dem Königl. Kabinette vorlegen, 
und mir von der Königl. Gefinnung zu feiner Zeit eine 
Nachricht zufließen- laffen. | ı a 

Nachdem der Herr Schagmeiller zu. Kopenhagen ange» 
kommen war, verlangten St. Ercellen, von mir eine Kopie: 
bon der herzoglihen Donation ded Amts Rethbwifh cum 
pertinentiis, wovon in meinem P, M, Meldung geſchieht, 
zur Einfiht und Beurtheilung- Sch uͤberreiche ebenfalld von 
der Nota fowohl, als von der herzonlihen Donation, eine: 
wörtliche Kopie. nu; = | 

Darauf ließ mir der Herr Schatzmeiſter durch Herrn 
Kunath berichten, mein Vortrag und mein Anerbieten fey 
zwar. in’ dem Koͤnigl. Conſeil nicht verworfen, es fey aber 
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die. Ausführung befielben verſchoben worben, bis ber fchled« 
wigfche Kanal. zu Etande würde gekommen feyn. Auf meine 
Frage, wann der Kanal werde vollendet werden? fagte mir 
der Herr Kunath, ed fey eine Zeit von ſechs Jahren dazu 
ausgeſetzt. Als ih nun dieſe Nachricht von Sr. Ercellenz 
aud dem mündlichen Berichte feines Charge d’affaires in 
Hamburg erhalten: hatte, erfuchte ich den Herrn Kunatb, 
feinen Charge d’aflaires in Hamburg, mir einen aus feis 
nen Depeichen gefchricbenen Auszug, in fo fern diefer zu 
meinem nöthigen Unterrichte dienen fönnte, gefällig mitzu« 
theilen, und ich erhielt ‚folgende Nota *). Als nun dieſe 
Sache fo weit gekommen und gediehen war, und ich die Ruͤck⸗ 
kunft Sr. Ercellen; nad) Hamburg erwartete, wurde die ges 
genmwärtige Angelegenheit auf einmal unterbrochen durch das 
eitlihe Ableben. des Herrn Schagmeifterd felbften, und fie 
lieb bei Hofe .ftil bis zu dem heutigen Augenblide. Ich 
aber, in der Bermuthung, die Sache werde ihre Wege geben, 
oder doch zu einer andern Zeit wieder aufleben koͤnnen, habe 
unterdeſſen alle -Dinderniffe, die mir im Wege flunden, hin» 
weggeräumt, . und von meiner Seite die Bahn dermaaßen 
befördert, daß ed nun von dem einzigen hohen Belieben und 
Wohlgefallen Sr. Königlihen Majeftät abhängen wird, auf 
die eine oder andere Art davon einen Gebrauch zu machen. 
Ich habe mich in diefer Hinfiht von allen ſolchen Dienften 
und Verbindungen entlediget, die mich von dem Königl. Ber 
ruf, fo diefer erfolgen follte, hätten aufhalten oder verhin— 
dern koͤnnen, und babe fogar meinen Wohnfig dahier in 
Wandsbeck genommen, befto freier und ungehinderter dem 
hohen Königlichen Belieben Genüge leiften zu können. Daß 
ich entlaffen und dermalen frei-von allen Verbindungen fey, 
audgenommen von meiner geifllihen Oberherrichaft, habe zwar 
Ateftaten vorzuweiſen, son fie aber zu weit ausgedehnt, 
um fie dahier in einer Rubrik anzuführen, 


Da auch Ruͤckſicht auf die kanoniſchen Mechte mußte ge- 
nommen werden, und ber Beitritt des römifchen Hofes erfor. 
derlih war, wendete ich mich deshalben an die heilige Kongre= 

ation de Propaganda mit’ber Frage: Ob ein Kapital von 
‚000 Rthlr. Gourant, belegt a 4 pCt. nach den fanoni« 
ſchen Rechten hinlaͤnglich und hinreichend fey, einen Fatholie 
fen Bifhof irgendwo im Norden fliften zu Fönnen? Ich 
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erhielt zur: Antwort, daß erwähntes Kapital zureichend. fey, 
und ich wurde zugleich aufgemuntert und eingeladen, mid) 
deutlicher zu erklären, in was Abſicht ich die Frage ange 
ſtimmt hätte: Ich eröffnete in der Folge meine Gefinnungen 
dem heiligen Stuhle, ohne doch eine Meldung von dem 
P. M., welches ic in den Beilagen sub littera A, anges 
führt habe, zu machen, weil ich für deffelben Ausführung 
oder Nicht Ausführung noch nichts. Entfcheidendes -vernommen 
hatte. : 3 5 j ‘ 
Gerade um dieſe Zeit ereignete es fih, dag Rußland, 
Schweden und Preußen einen apoftolifhen Vikarium in 
ihrem Schooße aufnahmen: woburd veranlagt wurde, daß 
von dem vormaligen apoftolifchen Wifariate in. Norden, zu- 
welchem ich als katholiſcher Prieſter angehöre, der Theil— 
welcher der Krone Dänemark unterworfen, nebft einigen we⸗ 
nigen Provinzen des heiligen römifchen Reichs allein über“ 
bliebe, welcher Umftand die heilige Kongregation de Pro- 
paganda mag bewogen haben, auch in das fonft Von jeher 
tolerantefte nordifche Reich von Dänemark ebenfalls einen 
apoftolifchen Bifarium seingeführt zu wuͤnſchen, wozu ich eben» 
fans dur meine Frage bie Einleitung gab. Ich erhielt 
demnach dad Refcript,. wovon ich hiebei die Kopie abliefere 
sub littera B, ; F | 
Aus diefem läßt fich die große Geneigtheit des heiligen 
Baters erfehen, mir die Wege zu erleichtern, und das Vor⸗ 
baben zu befördern. Da. ich aber fah, daß Sr. Heiligkeit 
auch nicht einmal proviforifch darin fernerd verfahren koͤnne, 
es wäre dann dem heiligen Water, ald Haupt der Kirche ind 
allgemeine, und insbefondere. des apoftolifchen Vikariats im 
Norden, das, was ich anbot; auch wirklich übertragen und 
übergeben, damit zu der vorgelegten. Abficht verfahren zu 
fönnen, bewerkſtelligte ich eine, Donation oder Verſchenkung 
alled deſſen, mas ich befige, befigen könne und werde, zu ei— 
nem Fond, oder einer Provifion: für den im apoftolifihen Bis 
fariat von. Norden, in :specie in Dänemark,. zu errichten⸗ 
den römifchkatholifhen. Biſchof, von welcher meiner Donation 
ich alled das, was nötig, und zur Aufklärung. der Sache 
dienet, biebei in: Kopie in einem Auszuge borlege sub’ 
littera ©, BT. U RE ER; 
Als der: heilige Vater meine Donation erhalten, beſtaͤ⸗ 
tigte er zwar felbe, überließ. aber meiner: @inficht und Ges 
ſchicklichkeit, die Wege zu finden; ſelbe bei dem hoͤchſten Throne 
auch geltend zu machen, und von dem Wohlgefallen St. Koͤ⸗ 
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nigl. Majeſtuͤt zu erivarten, daß, mas Gr. Heiligkeit ges 
nehmiget, von: Or. Majeftät dem Könige ebenfalls beftätiget 
und: zum wirklichen Effeft anbefohlen werde, Wie es aus 
dem Referipte zu erſehen ftehet, deſſen Abſchrift beilieget sub 
liitera J. ee 
Aus dieſem erhellet, daß: von ber Fatholifhen Seite das 
erforderliche vorbereitet liege, und nunmehr einzig von ber 
Gnade und Güte Sr. Majeſtaͤt abhaͤnge, Deroſelben ges 
treuem Eatholifchen Wolke einen eigenen Bilchof oder Ober- 
hirt im‘ geiftlichen Wefen, nach dem Beiſpiel anderer nordi« 
fchen Höfe zu geben. Bei welcher Gnadenertheilung die 
Frage entfiehet:..auf welchen Fuß felben im “Bande aufnehe 
men? ‚Worüber ich nichts Entfcheidended fpreche, doch zween 
Wege anzeige — Gelben entweder ald eine Kreatur des heis 
figen Stuhls zu toleriren, . und mit Königlichen Freiheiten, 
die zur Vollziehung des Amts erforderlich wären, zu begna« 
digen — oder den katholiſchen Biſchof vollends als einen 
Königl. Unterthan, gleich andern beftehenden Landes-Bifchöfen, 
aufzunehmen; zu welcher Unterwürfigfeit ich mich bereitwillig 
finde, meine Bereitwilligfeit barzır. dem heiligen Stuhle ſatt⸗ 
fam eroͤffnet, und alle meine Schritte darnach eingerichtet, 
auf das Begehren und Verlangen. Sr. Majeftät, als Ihr 
Unterthan, nach der Panonifchen Regel anftandig vertreten. 
zu koͤmnen. 6. | 
Sbſcon num: bie Patholifchen Untertbanen Er. Majeftät 
ſich der Mittheilung einer .folchen Königlichen - Gnade und 
Dbhuld zu Feiner Zeit unwuͤrdig gemacht, ſo ftehet eö ihnen 
doch auch nicht an zu entfcheiden, ob etwan nicht. Landesge⸗ 
feße, oder Staatöurfachen. im. Kabinette vorhanden find, 
welche fie von. dem Genuffe einer ſolchen Vergimftigung ab« 
halten und: verwahren. Dieſerwegen nehme ich mir die Freie 
beit, Ew. Excellenz die vorgelegten: Piecen zu überreichen, 
aus :felben, und aus Dero ausgebveiteten Kenntniffen in den 
Königlichen. Gefchäften urtheilen zu mögen, ob deren Inhalt 
thunlich und ausfuͤhrbar ſey; ob nun und jegt der Zeitpunkt 
vorhanden, an weichem bie in «allen ihren Zweigen gluͤcklich 
blühende" glorreiche Regierung: Sr. Majeflät, au in diefem 
Etüde ein ſtetes Denkmal der Königlichen Güte und Milde 
für deren Fatholifches Volk wird aufrichten fünnen und wollen. 
Diefe Erörterung wird ben tiefen Einfüchten Em. Ercellenz 
überlaffen. Wenn 5 aber. ftatt fände, und Gr. Majeſtaͤt 
hätten an: diefer Ausführung ein Vergnügen, fo erſehen 
Em. Excellenz aus ben angeführten Piecen zugleich, daß die 
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Mittel, aus welchen der römifch-Fatholifche Bifchof in den Koͤ⸗ 
niglihen Landen, ohne Ueberfluß ſtandesmaͤßig beftehen koͤnne, 
zwar vorhanden find, dennoch dieſes Steuergut von der Art 
und Beſchaffenheit fey, daß ich mich gendthigt befinde, Em. 
Excellenz um Dero einfichtövollen Rath, und um Dero güs 
tige Unterſtuͤtzung ‚ehrerbietigfi zu bitten; damit ed Sr. Majertät 
zum Wohlgefallen gefhähe, und dad Gefchäft zum allgemeis 
nen Beiten feinen Zweck erreiche, mit Zurüdficht auf meiner 
eigenen Familien Angelegenheit, wozu eine Art von Trans⸗ 
aktion, oder Konvention, vonnöthen fcheint, die, mich deuchts, 
in folgenden Punkten befiehen fönnte. 

1) Da ih Ludvig Peter Gilquen *) und meines 
feligen Baters Schwefterfohn Johann Ernft Michael 
Poitfhan *%), welcher bis in fein fpätes Alter in einem 
blövfinnigen Zuftande verbleibet, und Feine Hoffnung giebt, 
jemals teftiren zu Pönnen, ein von unferen Eltern zufam« 
mengetragenes, unverfchuldeted und unbefchmertes, gemeine 
ſchaftliches Kapital befigen, groß 25,000 Rthlr. dermale in 
der Königlichen dänifhen Kaffe a 4 pCt. belegt; wir Beide, 
die legten von unferem Namen, unferer ganzen Familie, une 
beerbt, daher wir auch von beiden Seiten die einzigen evene 
tuellen Erben find; und ich gerne mein und meines blödfin« 
nigen Vetters gemeinfamed Erbgangs-Gefchäft vor meinem 
Ende beftimmt und gefichert fehen wollte; So bin ich bereit 
und willig, Sr. Königl. Majeftät zu Daͤnnemark und Nor⸗ 
wegen ꝛc. ald Landesvater Sr. Patholifchen Unterthanen, be» 
meldeted Kapital zu einem fteten und öffentlihen Fond für 
den Tiſch eines anzuftellenden Fatholifchen Biſchofs zu über» 
laffen und abzuliefeern, mit dem Vorbehalt, für mich und 
meinen Wetter lebenslang den Genuß davon, wie bis daher 
gefchehen, einzuziehen. Im welcher Abficht ih Sr. Majeftät 
die Driginal»Obligation ded Kapitald zurüdftellen würde, 
gegen einen öffentlichen Königlichen Stiftungdbrief, in mel 
chem Sr. Majeftät erflärten, daß ſich wirklich ein folcher 
Fond zu -folcher Abficht in dem Königl. Schage befinde und 
exiſtire; welcher Stiftungs-Brief dem heiligen Vater Pius VI 





*) Diefer n it 1801 in Wandsbet geftorben, Er war in 

Paris 18. Jul. 1749 geboren, Sohn eines Parifer Buͤr⸗ 
gers. (Bemerkung des feligen Bilhofs Münter), 

*) Ein Sohn des holftein:rethwifheihen Geheimen: Kammerrath, 

Georg Michgel Poitfban, geboren den 27. April 1722. 

(©. ebeufalis Bemerkung des fel. Biſchofs Münter). 


Dam V2 ⸗—⸗⸗ 


müßte überhänbigt werden, auf dag Er ihn und den Fond 
für den dänifchen Fatholiihen Bifchof in der römifchen Kanzelei 
‚ inveftiren laffe, und auch von diefer Seite die oben sub 
littera F gefdhehene Donation ihrer Abſicht gemäß vollends 
gelten: werde. , 

2) Ach übergebe und Überreiche Sr. Majeftät dem Könige 
dad Driginal der Verſchenkung des Amts Rethwiſch cum 
pertinentiis, welche weiland Herr Herzog zu Rethwiſch 
an unfere Familie, wegen ihrer guten geleifteten Dienfle, 

macht, und thue darauf für mich, meinen Better und unfere 

ben Verzicht auf die Art und MWeife, wie es Sr. Königl. 
Majeſtaͤt — wird, dermaßen und dergeſtalten, daß ich 
von der Großmuth und Billigkeit Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt er⸗ 
warte, Sie werden geruhen, uns beiden Verzicht thuenden 
Erben, fo lange wir leben und fo lange Einer von und bei— 
zen leben wird, das ganze letzte Jahr des uͤberlebenden mit 
einbegriffen, eine Kompenfation oder Entfchädigung von 
Tauſend Reichöthaler Courant auf Art Leibrenten jährlich 
zu bewilligen: zu welcher Abfiht eine Abfchrift von unfern 
Taufſcheinen beigefügt wird, Schien die Kompenfation von 
10009 Rthlr. jaͤhrlich übertrieben, Fann fie zwar moderirt 
. werden, nur kann der Vortheil meines blödfinnigen Wetters: 

nicht ganz außer Acht gefegt werden. | 

3) Da Sr. Majeftät aus der herzoglich Rethwiſcher 
Verlaffenfchaft mir aus einem Privritätd-Urtheil ſchuldig ges 
worden, fo wird dieſe noch unbeſtimmte Eumma dem 
Hauptkapital von 25,000 Rthir. ftilfchweigend beigefügt, ans 
gefehen; deren Intereſſe aber, fo. lange ich und mein Wetter 
noch leben und die Gompenfation von 14000 Rthlr., jährlich 
genießen, nicht abgetragen, nach unfern Abſterben aber wer⸗ 
den dafür dem von Sr. Majeflät ernannten Nachfolger und 
Nachfolgern zu den 1000 Athir. Binfen wegen des No. 1 
erwähnten Hauptcapitald a 4 pÜt. noch jährlih 200 Rthlr. 
binzugelegt. Ein Umftand, welcher in dem Königl. Stife 
tungsbriefe ausdrüdlic wird — werden, daß naͤm⸗ 
lich der in Dänemark beftehende Fatholifche Biſchof ein fefte 
geſtelltes jaͤhrliches Einfommen von 4200 Rthlr. Courant 
feiner urſpruͤnglichen Stiftung wegen einzunehmen habe. 
Daß aber die Koͤnigliche Schuld hiemit abgetragen ſey, ſoll 
entweder kraft dieſer eingegangenen Transaction berſtanden 
werden, oder auch ſchriftlich auf eine mir vorgelegte Art und 
Weiſe anerkannt und beſchleuniget werden. — 

4) Ich übergebe, auf ausdruͤcklichen Befehl. Sr. Maje⸗ 
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flät und auf die Anzeige, an wen? die Papiere ober den 
Theil des Rethwifchnifchen Archivs, der beim -Ableben Gr. 
glorreichen Andenkens Herzogs zu Rethwiſch in unferer Fas 
milie verblieben war. R3 — 

5) Weil ich, wenn gegenwaͤrtige Transaction zu Stande 
kommt, ferner zu teſtiren mich begebe, werden Gr. Majeflät, 
Depofitaire aller Öffentlihen Güter in deren Landen, nad 
meinem und meined Vetters Ableben unfere Nachlaſſenſchaft, 
ald einen Anhang des No. 1 fefigeftellten Fonds anfehen 
und behandeln. Lnfere nachgelaffene Sachen entweder den 
Succefforen im Amte, wie fie ſeyn werden, in natura, zu 
ihrem häuslichen Gebrauch gelaffen, oder fo fie zu Gelde ge« 
macht werden, zum Behufe außerordentlicher Ausgaben dem 
Hauptcapital beigefügt werden. / | 

6) Sch überlaffe, als Fundator Sr. Majeftät und dem 
Königlichen Kabinette, dad jus patronatus und die Wahl 
der Succefforen mit dem römifchen Hofe, im geheim und in 
der Stile, auf die Art und Weife, wie fouveraine Höfe zu 
handeln pflegen, abzureden, vorzunehmen, und den Erwaͤhlten 
in Beſitz zu ſetzen. Wobei gerne fähe, daß ein Bedacht auf 
den älteften Fatholifchen Priefter in den Königlichen Landen 
genommen werde, befonderd wenn dieſer Verdienſte hätte, 
dem Hofe und Lande angenehm und glüdlicher Weiſe ein 
Königl. Unterthban wäre. Wie ich denn felber jetzo auch 
dem Belieben Sr. Majeftät anheim ftelle, in Betref meiner 
felbfien, mit dem jest regierenden heiligen Vater Pius VI 
auf gemeldete Art übereind zu fommen, über die Würdig« 
keit, die Faͤhig- und Annehmlichkeit meiner eigenen Perfon 
‚ zu urtheilen und entfcheiden. Ä 

7) Wenn aber meine Promotion bei dem Koͤnigl. oder 
Römifchen Hofe aufgehalten, gehindert, oder aus was einer 
Urfache gemißbilliget würde, gilt zwar die gegenwärtige Trans⸗ 
action; allein ich und mein Wetter bleiben, nach wie vor, in 
dem ruhigen Genuß aller Güter, und die erfle Promotion 
kann eher nicht Statt finden, ald nach dem Abfterben beider 
Fundatorum, 

8) Sch verbinde mich in dem Königl. Lande ordentlich 
und ſtets zu wohnen, den bifchöflihen Sitz einzunehmen, mo 
und warn Se. Majeftät der König zum Bellen Sr. katho⸗ 
lifchen Unterthanen anzeigen werden, und foll ein jeder pro« 
movirter Biſchof die in den Canonibus beſtimmte Portion 
verlieren, der unnuͤtz und ohne Königl, Erlaubniß außer Land 
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+ 9) &r. Majeftät laffen die alte Gemeinſchaft, welche 
im Leben und im Genufle der Güter zw ichen mir und mei— 
nem biödfinnigen Vetter von jeher beitanden, fo lange wir 
beide leben, ungehindert beftehen; und werden geruben, vie 
Anftalten und Verfügungen, die ich als naͤchſter und einziger 
Blutöfreund zu feinem Wohl etwann treffen follte, zu ges 
nehmigen und zur Ausführung. bringen zu laflen. , 

10) Sollte es gefhehen, daß mein blödfinniger Vetter 
mir im Amte überlebte, foll entweder see vacante, der bi» 
fhöflihe Eig, fo lange er überlebt, leer und unbefegt ver« 
bleiben, oder Sr. Majeftät werden geruben, ihn in die Zahl 
und Reihe der katholiſchen Bifchöfe aufzunehmen, ihm wegen 
feines blödfinnigen Zuflanded einen Bicarium-Bifchof, oder 
Goadjutor an die Seite zu geben, der für ihn meine Stelle, 
ald lebte ich noch, vollkommentlich, im Amte ſowohl, als in 
den Freundfhaftöbezeugungen, vertreten koͤnnte. Ä 

11) Es ift mir und andern’ Succefforen, wenn fie eb 
nicht anders thun fünnen, erlaubt, an mohlverdienten Hause 
leuten Penfionen zu legiren, dennoch tindet eine Eubflitutien 
in den Penfionen feine ftatt, und vie Penfionen zufammen« 
genommen, müffen mehr ald fünf hundert Mark Courant 
nicht betragen. 

12). Wenn Sr. Majeftät den Fatholifchen Biſchof nur 
ald die Kreatur des römifchen Hofd aufnehmen, werden dem⸗ 
felben ‚die Freiheiten, feinem Amte wohl und nuͤtzlich vorzu« 
eben, wie auch die den Fremden in Charakter, fiehenden Per» 
fonen gebührende Honneurs zugeflanden werden; und bie in 
einigen pon diefen Punkten angeführte gaͤnzliche Eubmiffion 
für Sr. Majeflät den König hoͤret dann von felbften auf, 
in fo ferne fie dem Zuſtande einer fremden Kreatur zuwi—⸗ 
der iſt. Wenn aber Er. Majeftät ihn ald einen Lanrfäßigen, 

der Krone untergebenen Biſchof, aufnehmen, und als ſolchen 
anerkennen, werden demfelben alle Privilegien und Immu⸗ 
nitäten mitgetheilt werden, deren fich andere Bifchöfe vom 
Lande im allgemeinen erfreuen oder erfreuen werden, mit dem 
Unterfchiede, Daß er ald jüngft und legt geftifteter, allen des 
nen, die, vor dicfem gefliftet waren, nachſtehe, den Vorzug 
und Ehrentritt aller Arten überlaffe. Ä 

Diefe find die Punkten, die ich zu meiner vorläufigen 
Zransaction oder. Convention nötbig erachte, Sch liberlaffe 
fie. dem Urtheil und den Einfichten Er. Excellenz und wuͤnſche 
Denenfeiben das hohe Gluͤck, Sr. Majeftät dem Könige zu 
gefallen, einem guten Theil feines Volks nüglich zu ‚werben, 


und mir den Meg zu eröffnen, meine übrige Lebenszeit und 

alle meine Facuitäten ftandmäßig zu dem allgemeinen Beſten 

verwenden zu fönnen. Ä 
Abbe Gilquen 


Roͤm. Fathol. Priefter ded apoflol. Vicariats 
in Norden. 





Beilagen zu. obigem Memoire. 


A. 
P. M. 


Wenn Se. Majeſtaͤt, der König zu Daͤnnemark und 
Mormwegen, vortheitbaft finden zu verordnen, daß irgendwo an 
dem neuen Kanal eine neue Stadt, fürnehmlih aus katho— 
lifchen Nationen, als Franzojen, Spaniern, Portugiefen, Ita— 
lienern und Dentfchen angelegte werde; Se. Majeftät ferner 
den Bezirk diefer neuen Stadt durch Königl. Stifrungsbricfe 
zu einem roͤmiſch-katholiſchen Bisthume erhäheten, in welchem 
die anfommenden Nationen, eine jede in ihrer Mutterſptache 
in ihren Sitten und mitgebrachten Gebraͤuchen koͤnnten be: 
fonders: unterhalten werden; Se. Majeftät aber- mich unter; 
fhriebenen zum Biſchof daſelbſt zu benennen und zu befördern. 
gnädigit geruheren; fo wuͤrde ich unterfchriebener nicht allein 
ein Kapirat von 25,000 Rihlr. und meine übrigen Habſchaften 
den nachfolgenden Bifchdfen - zu ihrem immermwährenden Un— 
terhalte mitbringen und laſſen; fondern auch das Original der . 
Donation mortis causa des weiland alorreihen Andenkens 
Seren Johann Adolph Ernft Ferdinand Carl, Herzogl. Durchs 
laucht zu Ploͤen Rethwiſch die Verfchenfung des Amıs Reth— 
wiih cum ommnibus pertinentiis betreffend, ‘auf eine Sr. 

tajeftäs zwar anftändigfte, aber auh dem obenerwähnten 
Hauptzweck dienlihe Weile der Krone überreichen. 
Hamburg den 22ften September 1780. 


B. 


Domino Lud. Pet. Gilquen. Presbytero 
' in Holsatia, Ä 


Admodum Reverende domine, Sacrae huic Con- 
gregationi de propaganda fide significatum est a Nuncio 
Apostolico: Coloniensi, Dominationem tuam de novi 
Episcopatus.ereciione sollicitam in aliqua Septentrionis 


f 
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parte, summam viginti quinque millium Imperialium, 
aliqua Funda, et utensilia ad 25 millia Marcarum 
Lubecensium facile adscendentia, sancto huic sedi pie 
ac liberaliter obtulisse, quorum reditibus novi Episcopi 
sustentationi prospiciatur, ‘ Piam‘ hanc tuam volunta- 
tem et divini cultus promovendi studium Sacra con- 
gregatio plurimum in Domino commendarvit: ex ejus- 
que concilio Smus Dnus Noster Pius P. P, VI non 
"modo oblationem tuaın. benigne excepit,. sed eliam 
valde proclivem se exhibuit, qui novum hoc munus 
Dominationis Tuae sollicitudini et eurae commitlat. 
Siquidem ea de tua pietate, doctrina, ac studio ha- 
bita sunt documenta, quae oblabilem exitum polli- 
centur. Potius vero quam Episcopatus, opportuna visa 
est Vjcariatus Anostalict institutio pro Daniae Reguo 
cum tituli et characleris Episcopalis decoratione x) 

Quod vero attinet ad residentiae Jocum, num il- 
lam Hamburgi seu potius Ältonaviae, vel alibi consti- 
tuere magis expediat, Sacra congregalio maturius 
ponderabit, Interim consulendum est fundi eroga- 
tioni, ac securitati. Quoties illud periculo cuiquam. 
aut vicissitudini obnoxium esset in instis partibus, 
satius esse videretur, idem Romae investire. Sin pe- 
riculo careat, illud eroges, ac stabilias vportet actu 
legitimo, ne Ecclesiae consecratum exceptionem ul- 
laın, aut jacturam patiatur. Dum itayue de hoc re- 
sponsa praestolamur pergratam et propensam sacrae 
hujus Congregationis erga te voluntatem Dominationi 
tuae testatam facio, Deumque precamur, ut eidem 
Pprospera, ac pacata omnia concedat, 

Romae 10. Apr. 1784, 

| Doninat Tuae stud. L, Card, 
Antonellus, Praetectus, 
Stephanus Borgia, Secretarius, 





*) Es iſt der befkändige Grundſatz des römifchen Hoſs, in nicht katho⸗ 
lifben Staaten lieber Vicarios Apostolicos,. als eigentliche, Bis 
fhöfe zu haben, weil der Pabſt ale dort wohnenden Kathos 
liten al$ unmittelbar zu feiner Didcefe gehörig, anfieht. Die 
eriten Streitigkeiten über das, katholiſche Erzbisthum Utrecht 
‚zeigen dieſes deutlih, und wir haben hier wieder einen Bes 
weis, daß Mom von feinen einmal angenommenen Grundfägen 
nicht abweicht. Es Tann aber einem proteftantiihen Staat 

‚durchaus nicht gleichgültig fepn, ob der in ihm wohnende ka⸗ 
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Ego Lud. Pet. Sr ha Sacrae Romanae Ecclesiae , 
Presbyter Septemtrionalis, omuibus in Septemtrione 
Fidelibus, taın modu quam postea viventibus Ex auimo 
eonfiteor, me nulla hominum persuasione,. qui meum 
vopositum ignorabant, adductum, sed proprio et li- 
* voluntatis meae arbitrio permotuın et sule deso- 
latae et afllictae Licclesiae Septentrionalis amore al- 
lectum, omnia mea ecclesiae Sauclae Dei non solum 
obtulisse donum, sed praesentibus eliam perpetuo vali- 
turis, omnia ımea, tam possessa, quam possidenda, 
acquisita jam vel fuluris temporibus quocungue no- 
mine me, acquirehda eidem Ecclesiae in Dotem sponsae 
Episcopi Septentrionalis per Daniae regna, Insulas et 
Holsatiam be dunasse, tradidisse et deseruisse 
ita, ut jam nihil proprio nomine possideam,. sed jam 
solius bonum et dotem Ecclesiae, ceu fidelis Oecono-. 
mus ianltummodo custodiamz nihil mihi reservans nisi 
favores Fundatoribus concessos et id quod Successorum 
euique facere licebit. Destitui autem Ecclesiae et 
vere et ipso eflectu possidendum eidem -dereliqui 
Fundum seu pecuniaram summam quod Capitale 
vulgo dieitur, viginti — millium Imperalium, 
quod primum Duci Holsato Ploenensi Rethvicensi 
locatum, deinde ab ejusdem Ducis haerede, Rege 
Daniae, in Thesaurum sive Cassam regiam Lranslatum, 
hodie unum mille Imperialium per singulos annos. 
refert, Eodem etiam modo Eicclesiae tredidi et cessi, 
omnia, quae domi meae inveniuntur, sive ad Sacel- 
lum, sive ad Biblivthecam perlinentia, sive ad familiae 
usum necessaria, sive quae ad decus et ornalum apla 
in eadem inveniuntur a me relicta. Jiem, omnia mea 
Jura ubicunque terrarum acquirenda, omnesque prae- 
icns’ones, quae mihi, sive ab Avo paterno Adriano, 
sive a patruo Georgio, sive ab amita Maria Magdalena 
Elisabetha, uxore de Poitschan, sive ab ipso patre 
meo Johanne Ludovico, aut meo aut nomine Johan- 
nis Ermesti Michaelis de Poitschan amitini, venient 





thelifhe Biſchof feine geiſtliche Jurisdiktion als Biſchof, oder 

; Dale in allen Dingen vom Pabſt abhaͤngiger Vicarius aus⸗ 

u. übt,» Diefes iſt der Fall bei den katholiſchen Biſchöfen, Die 
fi in der Stile in England aufhalten. 


_ aut venire poterant, ita Ecclesiae 1radidi, et tradita 
transmisi, ut successor, nomine Ecclesiae, integre et 
perfecte nomen meum et personam, tanquam in vivis- 
degerem, gerere ad capiendum et occupandum possit. 
Talis igitur disposilio mea et donatio fuit. Conditiones 
vero, sine quibus Donationis fructus non perecipiantur, 
haec sunto. Qui ad eam donationem accedit, a sum- 
mo Pontifice Romano vocatus, in communione Sanctae 
Romano catholica permanens ipsa Consecratione Epi- 
scopus esto, et Functiones ritu ab Ecclesia Catholica 
recepto, in Daniae Regnis, Terris, Insülis et Holsatia 
peragens perpetuo juxta Canones in illis Septentrionis 
Partibus resideat. Beneficium autem Ecclesiae om- 
nium per illas Terras Fidelium oculis expositum poteat 
Sacerdotibus de illa Septentrionali Ecclesiae optime 
meritis, inter pares Indigenis, ante omnes ei, qui uni- 
versis per loca quaeque sua hominibus gratior et ac- 
ceptior inventus fuerit. Hamb, Inferioris Saxoniae, 
anno Salutis 1784 die 24 Maii. 


(2.s.) L. P. Gilquen, Presbyt. hamburg. . 
) D, 


Domino Lud. Pet, Gilquen Presbytero, 


Reverende Domine! accepit Sacra haec congregatio 
de Propaganda fide per Dominum Nuntium Apostolicum 
Coloniensem exemplar instrumenti donationis a Domi- 
natione Tua praestitae pro ereclione Vicariatus Aposto- 
hei in Dania juxta ea, quae tibi jaın declaravimus per 
litteras diei 10 Aprilis proxime elapsi; cumque idem 
instrumentum mature ponderatum fuerit, licet aliqua 
in eo sint, quae discrimina et coniroversias pati pos- 
sunt, tamen sacra Congregalio admisit, nec solum 
donationem tuam formamyue donationis, adprobante 
Ssmo Dno Pio P. P. VI ratam habuit, atque accepta- 
vit, verum eliam singulare studium providitatem, ac 
diligeniam tuam plurimum in Duo commendavit. 
-Unum superest, idque summopore necessarium ad 
praecavendos difficultates, quae oriri possunt, nimirum 
ut ejusmodi donatio a Daniae rege, et a Republica 
Hanıburgensi rite confirmetur, non enim executioni 
mandari poterit: absque illorum beneplacito, Cum 
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igitur in'ea re operam tuam pollicearis, erit aolliecitu- 
inis, et dexteritatis tuae id sedulo curare, ‘ut ad eam 

donationem .civili lege firmandam praefati Regis et 
Reipublicae consensus accedat. Optamus eliam, ut 
postquam eandeın confirmationemreportaveris,iudicium 
tuum ‚circa loeum, in quo novum Episcopum Vica- 
rium Apostolicum residere, magis expediat, nobis de- 
clares, opporlunisque de hoc nolionibus nos instruas, 
Dumque interim. gratam et propensam nostram erga 
Te voluntstem tibi confirmo, Deum precor, ut Do- 
minationi Tuae longaevam cum omni bonorum copia 
argiatur incolumitatem. Romae 15 Septembr 1784, 

Dominat. Tuae stud. L. Card. 

Antonellus Praefectus, 

St. Borgia, Secretarius, 





4) Fragmente aus einer ausführlichen Beſchreibung 
ber Stadt Schleswig von dem Eapitain von Schröder 


Vorwort., 


Ih babe bedauert, vor einigem Jahren eine Beſchreibung von 
Schleswig herausgegeben zu haben, die nicht fo vollitäudig war, ale 
man mit Mecht von diefer Arbeit erwarten konnte. Keiner follte ein 

efchichtliches Werk über die Herzogthuͤmer oder einen Theil ders 
elben ſchreiben, ehe er alle ihm in der Hauptftadt Daͤnnemarks zus 

ngliben Quellen benugt harte, wohin im vorigen Jahrhunderte 
aft alle dabin gehörende Materialien gebracht find, und von deren 
Meichthum ſich gewiß Alle überzengt haben, welche auf geſchichtlich⸗ 
wiflenfchaftlihen Meifen die dortigen Bibliothefen und Archive bes 
nutzten. Durd die Gnade ‚Gr. Mojeftdt des Königs ward ich in 
den Stand gefeßt, mich diefer Quellen für die Geſchichte der Stadt 
Schleswig zu bedienen, und ich fand aufer Ulrich Peterfens ver: 
loren geglaubten Manuferipten, manches Bemerkungswerthe, welches 
ich jegt aufs Neue zu einem — — Werke, mit vielen 
—— ausgearbeitet habe, wovon ich den Freunden der vater— 
aͤndiſchen Geſchichte dasjenige, mittheilen werde, welches als Berich⸗ 
tigung und Erganzung der früher herausgegebenen Geſchichte dienen 
kann, um eine zweite zu kofibare Auflage zu vermeiden. Hiedurch 
werden einem mir nachfolgenden Bearbeiter dieſer Gefchichte Mas 
terialien mitgetheilt, um eine vollitändigere Gefchichte zu liefern. 
Ih habe mich bei diefen Mittheilungen nicht am eine beflimmte Ord⸗ 
nung gebunden, daher ed nicht auffallend ſeyn möge, daß mit der 
Belhreibung der Kunſtwerle der Anfang gemacht iſt. 


Der Altar der Domkirche. 


Diefer Altar, weldyer fih in der Mitte des Chores 
und hinter einem eifernen‘fchön gearbeiteten Gitter befindet, 
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wird feiner befondern Merkwürbigkeit twegen, ber große 
Altar genannt. . Ä 

Der Künftler, welcher dieſen von Kenrern fo fehr ges 
ſchaͤtzten Altar verfertigt hat, war der Bildhauer Hand Bruͤg⸗ 
'gemann aus Hufum; er vollendete in dem Jahre 1521, nady 
einem ficbenjährigen Zeitraume, diefe Arbeit in Bordesholm, 
von wo der Altar in dem Jahr 1666 am 28. Januar hieher 
‚gebracht ward. Der Name des Großen gebührt ihm mit 
Recht, denn die Höhe deſſelben vom Fuße bis an dad Kreuz 
betragt gegen 50° die Breite 25° und bie Tiefe etwas 
uͤber 3. Die Vorderfeite defjelben enthält abgetheilt in Fels 
dern 398 Figuren, und zwar unfer diefen 12 freiftehende, 
und 42 Einfaffungsfiguren, und auffer diefen allen noch 2 
auf hohen Pfeilern ftehende, der Tradition nach, den König 
Chriftian IT. und feine Gemahlinn Iſabelle vorftellende Ab» 
bildungen, Der aus feftem eichenen Holze verfertigte 90» 
thiſche Altarfchrein. ift mit Fluͤgelthuͤren verfehen, deren ins 
nere Seiten gleschfaus Darfielungen aus der biblifhen Ges 
ſchichte enthalten; diefe find, der Sage nad, ohne Hülfe eie 
nes andern Werkzeuges, mit einem Meffer auögejchnigt, aber 
Sacjverftändige widerfprechen tiefer Angabe. 

Der Altar *) befteht aus 3 heilen: 14) dem Unters 
fage (Predella), 2) dem Theile, welcher die Pafliondge- 
febichte, und 3) dem, welcher die Darftellung des Weltges 
yichtes enthält. Wann die Flügelthüren gefchloffen find, 
giebt noch dad ganze Aeuffere des Altars eine Darſtellung 
des Weltgerichtd. 

Das mit eichenem Holze umgebene Grundwerk des Als 
tar ift 12° 3% breit, 3° 4 tief und 4 11” hoch. 

Das Fußgefimmfe der Prebella it 1‘ 7, die Prebella 





) Die Kunftliebe des Herzogs Johann Adolvh des damaligen Me: 
enten, bat dieſes Kunitwerf für nus erbalten, denn in dem 
abre-1613 uͤberſandte der Herzog Wilhelm von Baiern durch 

einen feiner — dem Herzog Johann Adolph ein 
Schreiben nebit einigen unbedentenden und fonderbaren Ges 
fhenten, die Noodt in feinen Bordesholmer Merkwürdigkeiten 
anführt, mit dem Erfuben, ihm die Gebeine des heil. Vicelin, 
umd den Bordesholmer Altar als Gegengefbenfe zu:überfchiden. 
Der Herzog gab eine ablehnende-Antwort mit dem Borwande, 
daß der Altar nicht ‚ohne Machtheil abgenommen, umd fo weit 
verfandt wetden Fünne, daß er aber die Gebeine des heil. Wices 
lin erhalten könne, aber der Herzog hatte diefe in der Zwiſchen⸗ 
zeit mit. andern vertaufhen laſſen. —— 
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ſelbſt 6/1 hoch, 4% 3% hreit und 2. tief; in dem Ge⸗ 


ſimmſe find in 5 hoher Moͤnchsſchrift folgende Worte ein⸗ 


gefchnitten:. - . 
An der linken Seite: opus hoc — in der Mitte: Insigne. 
conpletum, est anno incarnationis dominice 
1521. ad Ä | | 
An der rechten Seite: Dei honorem. 

Die Predella ift in 4 Felder getheilt und in der Mitte 
mit einem verſchloſſenen Fünftlichen, eifernen vergoldeten Gite 
ter verfeben. , | 

Das Hauptgefimmfe;ift 194° lang und faft 1 Fuß ho 
mit durchbrocheneım Laubwerke, welches ſich um einen Stab 
windet, verziert. - An den Feldern der Predella ſind zwei 
Thuͤren, die jedoch das 1B“ breite Gitter nicht bedecken, 
um dad dahinter befindliche Chriſtkindlein *) fichtbar zu laſſen. 

Der, Haupttheil des Altar, welcher die Paffiondges 
ſchichte enthält, beitcht aus 3 Theilen, deren 2 die Flügels 
thüren bilden, und beträgt, wenn er geöffnet iſt, im der 
Breite 24° und in der Höhe 181%. Der Theil, welcher das 
MWeltgericht darftellt, und ſich mit einem Grucifire endigt, ift 
etwa 20 Fuß hoch; die durchbrochenen Felder mit dem Funfte 
vollen Laubwerke, und die Fanelirten Windungen, die hoben 
en Pfeiler geben diefem Theile ein vorzüglich ſchoͤnes 

nfehen. 

Die einzelnen Felder enthalten folgende Darftelungen **): 


1) Der Kuß und der Verrath ded Judas. 


Judas in der linfen Hand einen Beutel haltend, une 
arme Chriſtus, und fügt ihn; ‚diefer ſteht fanftmüthig und 
ruhig, und fchließt die linfe Hand um den Zeigefinger der 
rechten. - Zwei Wächter, welche ‚hinter Chriſtus und Judas 
fieben, und ein Dritter der fib von Vorne naht, "heben die 
Hände empor um Chriftus zu greifen. Rechts von Chriftus 
finft Malchus zur Erde, verliert einen in ber Hand gehals 





*) Diefes Chriftlindlein ift in ein weißes "Gewand gehüllt, und 
bält in der linfen Hand eine Weltkugel, indem es mit der rech⸗ 
ten Segen ertheilt. Als der Altar ſich noch in Vordesholm be: 
fand, fol ein anderes Kindlein fo verfertigt geweſen ſeyn, daß 
es Thraͤnen vergieden Fonnte, wenn ed nicht jährlich ein mit 
Gold beſetztes Gewand und fonft reihlibe Geſchente erhielt. 

”*) Die Data zu diefer Beſchreibung verdanfe ich dem gelehrten 

daͤuiſchen Profeffor Hoven, der u lange mit der Unterſuchung 
diefes Kunſtwertes beſchaͤftigt hat. | 
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Arien Leuchter, hebt den linken Arm empor, und fucht einem 
Hiebe, den Petrus nad ihm führe, zu entweichen. Sechs 
bewaffnete Schaarwächter, von denen Einer ein auf einer 
hohen Stange befinvliches Feuerfaß mit Flammen als Leuchte 
trägt, ſtehen im Hintergrunde, als mehr oder weniger theil» 
nebmende Zuſchauer. Das Ganze ift eine vorzügliche auffer« 
orbentlich gut aufgefaßte Darfiilung, und befonders hat 
das Geſicht des Judas vielen Ausdrud und Bedeutfamfeit. 
Dieſes wie alle übrigen 9" tiefe Relief beſteht aus 
2 Stuͤcken: I. Chriftus, Malchus, Judas, einer der angreis 
fenden Wächter und ein Bufhauer. I. Die übrigen 10 
tquren. 
” Die beiten Pleinen Figuren an der Einfaffung, welche 
an dem ganzen Altar vorzüglich forgfältig gearbeitet: find, 
ſtellen hier Propheten vor. ze 
2) Chriſtus gebunden vor Caiphas. 
Chriſtus fteht im Vorgrunde zwiſchen 2 Waͤchtern, bie 
ihn gebunden halten, von denen der Eine erzuͤrnt und mit 
einer böbnenden rohen Miene die Hand erhebt, um ihm eis 
pen Badenftreih zu geben. Im. Mittelgrunte rechts -figt 
Caiphas auf einem, mit einer hohen Rüdlehne verfebenen 
Sitze. Im Vorgrunde ftehen 2 Schaarwaͤchter, deren Einer 
nad) dem Heilande hinzeigt; im Dintergrunde ftcht bei Caiphas 
ein Schriftgelehrter, der Chriſtus anklagt. 5 Schaa-wächter 
fiehen im Hintergrunde, von denen der vorderfte dem Caiphas 
Etwas zu berichren Scheint. Caiphas zerreigt fein Kleid und 
fein geöffneter Mund fcheint die Worte audzufprechen „er 
hat Sort gelaͤſtert.“ Das Ganze if im Bufammenhange 
trefflich componirt. “ Ä . 
2 Stüde. I Chriftus, 2 Kriegsleute, von denen einer 
fehielt und 2 Schaarwaͤchter. II. 7 Figuren, Einfafjungsfis 
guren.. Die Apoſtel Andreas und: Bartholomäus. + 


3, Die Geigelung ChHrifti. 

Chriſtus fteht im Vorgrunde an eine hohe Sätfe ae 
bunden; zwei Büttel neben ihm; ‘Einer, entblößt am Halſe, 
einer Schulter und den Beinen, ſchlaͤgt den Heiland mit 
einer Geifel, und ber Andere mit Ruthen; ein Dritter *) 
im Vorgrunde rechts von Chriſtus, bindet Enicend, mit einer 





) Moodt führt in den Bordesh. Merkw. pag. 45 an, daß für dieſe 
Figur einmal 300 Bulden.geboten wäre. -- Er 


Schriftgelehrten vorftellen, 
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in dem verzerrten Geſichte ſchoͤn ausgedruͤckten Anft 
en Rechts von: der: Säule ſteht Pilatuß Fuer ah 
gen Bliden und übereinandergefhlagenen, Armen als Zus 
jhanerz “neben ihm ein Hauptmann, der mit ihm redet; 

hinter der Säule der ’Auffeher'bei' der Geißelung, mit ſtar⸗ 
kem Knebelbarte und einem weiten faltenreichen Mantel über 
den Schulter; der rechte Arm iſt mit dem Mantel bedeckt, 
der linke Arm gebogen, und die ausgeftredte Hand hat eine 
leife Bewegung: Neben diefem- 2! Schaanwächter‘ mik- eins 
ander vedend, und mit Geißelwerkzeugen verſehen. Im 
tiefſten Hintergrunde ſieht man noch eine zum Gefolge des 
Pilatus gehoͤrende Figur und noch einen Helfer der Buͤttel 
mit 'entblößren "Armen. "Die Werhältniffe der heiden H0r% 
dern Buͤttel ſind nicht ganz gefaͤllig und etwas Kbertrieben 


Übrigens: iſt der Rechtsſtehende nicht ohne Leben und Feuer, 


Die GeftaltChHriftii it in dieſem Bilde nicht ganz’ gelungen; 
Pilatus Character aber gut auögedrüdt, und die übrigen 
Geſichter der Datſtellung anpafjehd. nn ud 

2 Stüde. I. Chriſtus und 3 Buͤttel. "II. 7 Figuren. 
Einfaffung' 2 Propheten, ER * eh a 
"> Ay Die Aüffekung der Dornenfrone auf das 
ne ne 
* us- gt im Vorgrunde auf einer hölzernen Bank, 
i ntel gehuͤllt, ein Rohr -in der rechten 






zuge, beſonders die emporgezogenen Augenbraunen 
ben Halb geöffnete Mund drüden Schmerz, aber Hinges 
aus. ‚Biwei, Kriegöknechte. ara Dornenkrone 
Haltpt ‚gelegt, wodurch, feldiged ſich nach der rechten 
imneigt; einer der Kriegöknechte Hält die Krone, mit 
Ha 


ein en, Zange auf; feinem Haupte, und der Andere 
bl; bie 6 Stabes — 
i Haup be Erloͤſers. 8 andere größtentheild Kriegs» 


it dem. Ausdrucke der, Gleichgültigkeit Zuſchauer 
bietet Pe KR —* — re fiebende, Fie 
gur mit. einer Rolle. in der Sie ſoll wahrſcheinlich einen 







| inter. iht ſteht Pilatus, und 
neben dieſem gerade: Hinter) Ehriſtus ein Lanzenknecht, ver 
lehrten mit einem zweibeutigen Blide ‚betrachtet, 
zur linken” eim anderer Lanzenknecht, welcher 2 Speexe hält, 
und’ die, des Heilandes mit Theilnahme anfieht.s — 
—R A. Shriſtus, die Kriegsleute, welche ihn 
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martern Imb der Schriftgelehrte. II. 7 Figuren; Einfaffungs« 
figuren.. Gin Engel mit, einer Laute, und ein Heiliger. 
85) Ein Ecce homo oder die Verfpottung Chriſti. 
Bon einem logenartigen. Gerüufte wird der gemarterte 
Heiland im-einem Kriegsmantel, ‚und mit der Dornenkrone 
von-Pilatus dem Wolf gezeigtz eine Gerichtsperſon hebt den 
Mantel empor, woburd man den gegeißelten Körper erblidt, 
Pilatus Worte: „Sehet das iſt euer König“ erwedt den 
Hohn der Umſtehenden, der ſich aber mehr neckend ald er⸗ 
bittet zeigt ; ein Schriftgelehrter, welcher vor Pilatus ſteht, 
ſcheint mit Ernſt die Worte auszuſprechen: „wir haben kei⸗ 
nen König, fondern einen Kaiſer,“ und ein links, nahe an 
ber Seitenwand ſtehender Kriegsknecht ſcheint mit Ingrimm 
und krampfhaft geoͤffneten Haͤnden „Kreuzige ihn“ zu rufen. 
2Stuͤcke. 1.4 im Vorgrunde ſiehende Zuſchauer. 
It, ‚9.Siguren. ne. gen 
Einfaffungsfiguren. Einer in einem fürfilihen Ges 
wande,-und ein Upofch . 
6) Das Händemwafhen des Pilatus. 
Pilatus fit auf dem Nicterftuhle, vor ihm liegt ein 
Hund; Pilatus wendet den Kopf links, um zu hören, was 
ein angefommener Bote ihm berichtet, den feine Ftau ge⸗ 
fandt bat, ihm ihren Traum zu erzählen; ein Diener gießt 
Waſſer über die Hände ded Pilatud, welder dadurch dem 
derfammelten Volke feine Unfhuld an dem Blute des Ges 
rechten zu erkennen geben will. Kriegsleute umgeben den 
Bit, und an ber linken Seite wird der Heiland Himvegges 
ie: Der Ausdrud in den Gefichtern ded Pilatus, des 
n * und des Dieners iſt dad Gelungenſte in dieſer Dar⸗. 
ellung. ee et 
2 Stüde, 1. Chriftus mit 3 Kriegdleuten. If. 7 Figuren, 
— Ein Apoſtel und ein jugendlicher 
e 


T. 
ad Hanptbild im zwei ‘großen Abtheilungen in’ der 
Mitte des Altard enthält “° h Gap 


„ ‚D).bie Hinmwegführung und 
18) die Kreuzigung Chriſti. I 
In dem Hintergtunde beider Abtheilungen erblidt man 
ein. thurmartiges Gebaͤude, welches das Thor Jeruſalens 
borſteüt; aus einer Fenſteroͤffnung des erſten Stockwerks blaͤſt 
ein Thurmwaͤchter, und am einer db zweiten Stockwerks 
—* Dr ee Dot. 


\ 


— æäĩ—⸗ 
ſteht eine Figur, die einen Vornehmern darſtellt. Der größte 
Theil des Zuges iſt ſchon durch das Thor, welches doch noch 
ſtark von Kriegsleuten beſetzt iſtz im Mittel- und Hintere 
grunde ſtehen zwei Reihen Vanzenknechte, unter denen ſich 
Einige durch ihre rohen und verzerrten Geſichter auszeich- 
men; zwiſchen diefen beiden Reihen find 3 Figüren zu Pferde, 
‚Die vordere ſcheint einen vornehmen Schriftgelehrten vorzu— 
ſtellen mit dem Ausdrucke des Hochmuths und der Gleiche 
zuͤltigkeit im Geſichte, die Hintere Figur einen Hauptmann, 
und die mittlere aber den Pilatus mit einem Streithbammer 
in feiner Rechten ald Anführer ded Zuges; dieſer wendet 
feinen Kopf und ſenkt feine Blide mit Aufmerkfamkeit auf 
‚die vorgefällene Störung des Zuges, da Chriſtus im ber 
‚Mitte des Vorgrundes, unter der Laft feines Kreuzes, Nies 
dergeſunken ift, und fi mit dem Ausdrude eines großen 
Schmerzes und einer großen Ermattung im Antlige auf feirte 
rechte Hand ftüßt; ein Kriegsknecht verſucht es, ihn vorwärts 
zu ziehen, während ein anderer der hinter dem Kreuze fteht, 
den Heiland mit’ einer ſtarken Keule’ zw treffen droht, Im 
Vorgrunde hinter Chriſtus kniet die heilige ‚Weronica und 
haͤlt ein Buch mit beiven ‚Händen ausgebreitet empor, um 
das Geficht des Erloͤſers abzutrodnen; hinter ihr flieht der 
alternde Simon von Cyrene und’ hebt dad Kreuz mit beiden 
— *—* ‚feine Geſichtszuͤge drütten Angſt aus, dem 2 Kriegs« 

nechte, einer vor ihm mit ‚einem 'großen zur Kreuzigung 
befiimmten Hammer in der ‚Hand, und: der andere hinter 
ihm, drohen ihm mit Schlägen, um ihn zum Forttragen des 
Kreuzes anzufreiben. "Rechts hinter dem Kreuze iſt eine 
Gruppe in der fih Matia und Johannes durch ihren tief⸗ 
gefühlten Schmerz auszeichnen, der mit den Verſpottungen 
der Lanzenknechte den größten Gontraft bildet. In der äußer- 
fien Gruppe links find Kriegdleufe und Buͤttel, von denen 
‚Einer einen’geflochtenen Korb mit 8 Nägeln trägt; im Hin⸗ 
tergrunde links flehen Kriegsknechte in einer auffleigenven 
Cinie, um dadurch die Bewegung des Zuges nach Golgatha 
anzudeuten. Die Kreuzigung des Erlöferd Fann man im 3 
Haupfgruppen eintheilenz in der” erften flieht man Ehriftus 
am Kreuze; der Tod hat bereits feine ‚Beiden geendigt, und 
feine Augen find gefchloffen, Engel faffen dad Blut in Kelchen 
auf. re dem Vor» ald Mittelgrunde an dem 
‚Fuße des Kreuzes Siehenden find durch den Tod des Er 
— und bewegt; ihre Köpfe ſind nach dem Hei⸗ 

nde gerichtet. "Un der linken Seite des Kreuzes halten 
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zwei⸗ zu Pferde, von denen der Eine, feinen Spieß in des 
landes Seite ſtoͤßt; von dieſem wieder links Halt, ein 
uptmann, „bee mit feiner Rechten zum Kreuze hinaufzeigt, 
und zu fagen ſcheint wahrlich dieſer iſt Gottes, Sohn, ges 
wefen;“ den neben ihm haltende Ritter ſcheint gleihgultig 
bleiben: Im Vorgrunde kniet Maria Magdalena, , und 
Fredt ihrem Kopf und ihre Arme nach dem Gefreuzigten aus. 
In der zweiten Gruppe rechts vom Kreuze Chriſti, haͤngt 
der. reuige? Schaͤcher Gismas gleichfaus an einem Kreuze, 
„aber, nicht ſo geduldig als der Erloͤſer/ hat. ex. eines feiner 
‚Beine losgeriffen, ‚und ſcheint ſterbend zu ſeyn; ein ‚Engel 
nimmt feine, Seele auf; unten am ı Kreuze, in ber Mitte 
und: ine Borgrunde fieht man Johannes: und Maria Salome, 
welche die niedergeſunkene Maria emporheben; an dieſe Gruppe 
‚fchliegen. ſich 2.Kriegsknechte, „die im Streite uͤber Chriſti 
‚Mantel ſind, beide haben den, Mantel gefaßt, ‚den eine ſtoͤßt 
smit: einem Dolche nach dem andern, und dieſer wehrt den 
Stoß mit: der linken Hand ab, ‚belt. aber. den Mantel mit 
der rechten feſt, und ſcheint aus weit, geöffneten Munde 
fürchterlich. zu ſchreien. ey dritten Gruppe links win» 
‚det ſich der derſtockte Schaͤcher Jesmas verzweiflungsvoll am 
Kreuze; ein Teufel entführt feine Seele, Am uße des 
„Kreuz ed find mehrere Figuren: zu Pferde, und, zu Bußez bie 
„beiden. Borberfien, melde: am meiften Aufmerkfanbei ver⸗ 
"dienen find sein: Kriegamanın, welchet in. Lebhafter Unterre 
bung mit einemsin geiftlichern Kleidung Dafikenden begriffen 
Aft, » diefer,u deſſen Geficht.. den hoͤchſten Schmerz ausdrudt, 
«hält eine Rolle aufı dem Schooße, ‚und ſcheint Die Keidens- 
Zeſchichte des Heilandes aufzuzeichnen. Im dem tiefſten Hin⸗ 
ergrunde hängt: Judas mit: zerriſſenem Körper an; einem 
Baume,' iiber dem Kreuze ſchwebt der beiige Geiſt, zur 
echten und linken find die Sonne und der. Diond, fichtbar; 
‚oben in den Wolken erſcheint in. halber, Figur, von, Strah 
umgeben das «Bild Gottes. des, Vaters in der linken Hand 
die Weltkugel haltend, und die. rechte. zum Geegen empor- 
hebend moi AmialıD ad nnupigusdt, a NONE 
Einfaſſungsfiguren: Jacob, Paulus, der heilige: Stepha- 
nus, der heilige Antonius, und oben 2 andere unbekannte 
Heilige. 2% * — * nid at 
9) Die, Abnehmung Ehrifti-dom Keekie.. 
g Ointergtunde find, * ———— 
Chrifus, deſſen entſeeltet Körper ſehr ſchoͤn qusgedtuͤdt 
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und woran befonber® die Steifheit der Arme: Bewunderung 
verdienen, auf. feinen Schultern von der unter der Laſt ſich 
biegenden Leiter von dem ‚Kreuze: herunter. "Auch an. den 
Beinen ded Jüngers ift die Biegung vortrefflich ausgedruͤckt. 
Maria und.Zohannes ſtehen voll Theilnahme daneben; ein 
Frommer kniet an der Seite der Leiter, hinter ihm fteht Ni⸗ 
codemus und uͤber ſeinen Armen hängt die Leinwand, in 
welche Chriſtus gehuͤllt werden fol, an dem die ſchoͤne Bie⸗ 
gung der iinken Hand Bemerkung verdient, Neben dem 
Kreuze ſteht Joſeph von Arimathia mit der Büchfe, in wel⸗ 
re die Salbe enthalten if, und meben ihm: Einer in- dem 
Gewande eines Franziscanerd, Hinter Johannes‘ flehen zwei 
andere Marien tranernd,; und; wifchen Zofeph und. dem Mönche 
ein: männlicher Zuſchauer. EEE Ser 2 
2 Stüle. J. Maria, der Jünger mit dem Leichnam, 
ein anderer Yünger und: Nivdemus. --11.6 Figuren. - ++; 


Einfaſſungsſig. 2Apoſtel. 


ws Mr, een &yy 190, I DB Re 29 
40): Die: Einfalbung Chriſti und.Mariad-Praugss 
In der Mitte des Vorgrundes ſitzt Maria als Pietas 
mit: den Schultern: des Leichnams auf ihrem Schooße, rechts 
von Maria: ſteht Johannes und haͤlt ſeine linke Hand unter 
dem Kopie Ehriftiz ünks ſteht Maria Magdalena und öffnet 
eine in der Hand habende Buͤchſe. Im Hintergrunde find 
in 2: Reihen: 3 maͤnnliche und 4 weibliche Figuren vertheilt, 
unter denen Nicodemus mit der Buͤchſe und Joſeph von 
Arimathia kenntlich find, unter den weiblichen Figuren macht 
eine mit ihrem Schleier eine Bewegung um ſich bie Augen 
zu frodnen. — — 

2 Stuͤcke. I. 4 Hauptfiguren. II. 7 Nebenfiguren. 
Einfaſſungsfig. 23: Propheten, a adsit Rust 2 


—4 


— 3 


40) Die Einlegung Chriſti in das Grab... 
Unter einem. Felſen befindet ſich ein Grab, "in welches 
Chriſtus von Joſeph und Nicodemus eingelegt wird, . Eine 
dritte Figur: mit einem langen Warte ‚und: in‘ Moͤnchsklei⸗ 
dung fieht rechts am: der ſchmalen Seite des Grabes, und 
die Bewegung ſeiner Hand ſcheint anzudeuten, wie Chriſtus 
in das Grab gelegt werden ſoll. Hinter dieſen Figuren 
ftehen — Maria Magdalena und ein Alter 
bbung belſannen, und dicht unter dem Felſen 

ur; * Geflalteh,,, Ueber dem Felfen; iſt ein Palie 
abenmwerk mit einem höre, durch welches ein Monn, ‚nach 





der Kleibung zu- urtheilen eine Gexrichtsperſon, hervortritt, 
vielleicht um das Grab zu verſiegeln. In den Gefichtern. der 
4 erfigenannten .ift viel Außprud bei Allen ift- tiefer: aber 
ſtiller Schmerz fihtbar; die Stellung und Bewegung des 
Kopfes von Joſeph von Arimathia iſt wortrefflichs..: ©: ©... 
2Stuͤde. ;L Der Leichnam: und Die mit. demfelben bes 
dar ra arte Die 6 uͤbrigen. wi 
Einfaſſungsſiguren: 2 Propheten. ae 
42) EChriftus in der.Unterwelt 9. 
Rechts im: Vorgrunde flieht. Chriftus mit Wundmälern 
in den Händen; Fuͤhen und Seiten, in einer gebuͤckten Stel» 
bang. ‚und: die Siegesfahne im: Demi rechten. Arme angelehnt; 
er hilft einem alten Erzvater, welcher Chriſtus ehrerbietig 
begrüßt, aus einem großen Mauerthore hervor, deſſen Pforte 
zertrümment, if; Hinter. Chriſtus ſteht Johannes der Käufer 
und zeigt auf ihn, indem er feinen Blick in die Höhe richtet, 
ald wenn er die That des Erlöferö den Erdbewohnern vers 
Bänden wollte "etwas mehr in dem Hintergrunde links flieht 
Eva in der Stelſung der Venus von. Medici, ihr’ zur’ rech« 
ten. Adam, und. hinter ihnen noch drei männlide Figuren, 
unter denen Mofeb, und auffer: ihnen eine weibliche Geſtalt. 
Veben dem Thore ſieht man einen Teufel vom ſcheußlicher 
Geftalt, der. eine gabelförmige Waffe: den. Erzuätern entgegen 
hält. In :diefer Darſtellung iſt der aus ber Pforte hervor⸗ 
tretende Erzvater dad. gelungenſte Bild. =. 
2 Stüde. I. Adam, Eva, Sohannes der Täufer, Chris 
Rus. und der Erzvater. II. Die-übrigen 5 Figuren. 


13) Die Auferſtehung Chriſti. r 

Chriſtus fteht vor einem bededten Grabe. zwiſchen zwei 
figenden und. ſchlafenden Wachtern; er trägt einen Königd« 
mantef,’ in feier Linken die Siegesfähne, und die Rechte 
Segen empor hebend, indem erden Mund zum Reden 
ffnet. Hinter dem Grabe und dicht unter einem Felſen find 
zwei andere Wächter, deren einer mit: abgewandtem Gelichte 
fhläft, der andere aber in:einer ruhigen: Stellung: die Hand 
6ox den Augen haͤlt, ald wenn er von dem Glanze Chriſti 


” « 





*) Im neuen, Teftament iſt dieſe Begebenheit nicht: beichrieben, 
fondern „im, Evangelium Nicodemus, wo fie in. der Ausgabe, 
welche zu Chermmig 1783 in Duodez erfhien, von p. 70 bis 9 
nachzuleſen ir Fe 4  yamnnsda 
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geblendet wuͤrde Bwifhen dem. Selen erfpeinen bie 3 Ma⸗ 
— 553 ger: 

ri un 8. eiden er en ‚Bi N 

U. Die Ha 5 Figuren. fi htet. 

Der heifige Steppanus und. ein 

SARA —— Heiliger. 

Der unglauwtge Thomas; 

mit einem über die rechte Schulter zuruckge⸗ 

PEN — egt N Band bes a Tio 

mad an die Wunde in einer, © e, indem er ihn fragend 

anfiebt. Zur Linken neben ht ſteht Petrus mit gefals 

tetem Händen, und zur rechten neben Thomas eih anderer 

Apoftel, der ſich zu verwühderh” fcheint. Hinter diefen Fie 

guren fiehen: im Neihen die Irübrigen Apoftel: Das Ganze 

iD fehe zer umne: 

Stüde. l: Die 4 erfibefhriebenen. II. Die uͤbrigen 

9 gigueen ’ 


Einfoffungsfiguren fehlen. 

— 45) Die Himmelfahrt, Chriſti. 

Marin und die Apoſtel ſind auf dem Oelberge verſam⸗ 
melt, an Marias rechter Seite ſteht Petrus. Chriſtus ſchwebt 
von: einer Strahlen ⸗ Glorie umgeben in die Höhe, und hebt 
die rechte Hand. ſegnend empor... ‚Maria und bie Jünger 
—— ihm nach. 

Die Figuren ſind, Chiiſtn ausgenommen; aus einem 

Stüde geſchnitten. 
Einfaſſungbfiguren: 2 Kirchenlehrer. ern ä 

16) Die Ausgießung des heiligen Bei ed 
über , Apoftel am ara he tage, M iR 

Maria, ift figend, dargeſtellt mit der heiligen Schrift auf 
ihrem Schooße, und ringd umher die Apofiel- mit zum * 
mel gerichteten Haͤuptern; ‚dor Maria ſieht Paulus; der 
lige Geift ſchwebt über ihnen in einer Glorie umgebei 
Kopf des Paulus ift, ſehr ſchoͤn ſonſt gehoͤrt dieſe ba 
lung nicht zu den beften. 

2 Steel Maria,’ Yetrus und ein — IE Die 
übrigen Apoſtel. 

— Abrah am und Melchifedech. 

Abraham kehrt durch eine felſigte Geg RE feinen 
— m dem Kriege a naar feinen Bru⸗ 


>> 90 Dam 


derfohn Loth errettet hatz der’ tritt in — "mit 
en Done vor einen mit einer Dede ifch, 
—— ei —* een — 

f en Kleidung ihm einen Ke J ein da 
zur rechten ſteht einer aus deſſen Ge — 4 
ar er den —_ se und eins in der‘ ad 


—* ſieht, man das Sta 
* — 10% Ei Para ). * 
| ur * Hi Ai au.“ 


* kin diwe⸗ 
— g,aur dem Sir Maid m * 
48) ‚Die, Stiftung dk, Daihafe | 

* "Notes: ſteht hinter: einem Tiſche im aufgeginteter Kleie 
dung mit einem Stabe in der rechte Hab; n umbiborsihr 
eine Mulden wahrſcheinlich mit ungeſaͤuertenn Brode Auf dem 
Tiſche ferner eine flache Schü el mit einem zerfchmitteiten 
— nr ein ER in Geflaln eines Schinfens.d Um 
den Tiſch ſtehen in 2 *3 wanzig Iſrael it aufge. 
gürteten Kleidern, befehuh ten" £iheh 64 6 en, die 
in verſchiedenen Stellungen init ben Seas Mahl ver- 
zehren; einige verlangen das Effen, ee es ‚dar. 
Im Vorgrunde ſteht ein Iſtaelite in gebuͤckter Sfellung,. und 
zeigt nach einem Plate, wo eine Figur; vielleicht ein Thier 
en zu feyn fcheint. Dia diefem ſteht nein" anderer 
Iſtaelit/ welcher ſich entweder ſchneutzt oder nur die Maſe 
zuhaͤlt, und ihm gegenüber noch einer, der ſich mit zuruck 
gebeugtem Kopfe Studer von Nahtungsmittelnin: den: Mund 


Diele, Darſtell hört d 
— BEER OB Ar Mm 
Abwe a der, der Ben Rügen He DR Aktie aan 
—* — al. u Di einig —— | 
Bee im ——— deutſcher Beide 
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Am einem aunden Fiſche, ͤber welchem ein dee armigter 


— 1 — den eu 
ne IR —— —* Rn "die 





>> WB >. 


Kroneuchter· haͤngt/ fitzet Jeſus mit feinen! Juͤngern Jo⸗ 
hannes ruht mit feinem Kopfe an der Bruſt ei eilandes. 
Chriſtus ſcheint die Worte: „„wahrlichn ich ſage Euch, einer 
unters End) "wird: mich berrathen" ausgefprochen zw. haben, 
und beiden Süngern: find dadurch verfchiedenartige Gemuͤths · 
gem aufgeregt. Einen der Apoſtel haͤlt ein Licht im 
der‘ d, und dem großen Dute, der um feinen Hals 
—* zu urtheilen, ſcheint es Jacob zu ſeyn,/ Judas hat ei⸗ 
nen Geldbeutel in det rechten Hand, Bei der zweiten Hand⸗ 
lung; der des Zußwaichens; ft im ‚Gefichte des Petrus Beſchaͤ⸗ 
mung ausgedruͤckt, daß Chriſtus ihm knieend die vr mäfchte 
ad le. 6 Chuifius, Petrusnnd 4 Apoſtel.II * 
= und 7 Apoftel. Iinakht 
‚Die ‚Einfaftungsfi iguren fehlen. J ar h 
ing Ai 20) or "Dis Fiekeemaht, —22— 
w if männliche und weibliche" Figuren fiben, um einem 
Tiſch auf dem, auffer anderen Gefügen zwei, große Kelche 
— ‚ein Biaun Brtade, ‚an det Mitte des. Til (ed, in bie . 
mate gekleidet, fegnet das Brod ein, und reicht, 
‚einer Matrone, welche ‚dutch den Ausdruck in ihrem Ges 
„eine, leife Neigung des Hauptes, und durch die 
gung ihrer, Hande, eine ehrerbietige Dankſagung aus— 
feat, Unter ‚den andern Figuren zeichnet fi 6, 
ein-Mönd, wit, einem getheilten Batte aus, 
Stüde. 1..6,&iguren. II. Die, Figur, im bifhöfe 
rnate und die” übrigen, 
faffungsfiguren: , Ein. — — und ‚der 9 
rentius. 










siban Sid 21) Kdanto! ! fe 

sie ſieht in der Mitte eines offenen Bares auf einem 
Fußgeſtelle, und hält in der rechten 'Hand"eiten Eichenzweig. 
Das Ganze ift aus einen rtide einem und zeigt, dag 





if n den Keldern 1 20 befindet R das durch ei 
3 Bm een. wi Fach, in, w no m auffer, * 
tn. des Shrifttindleing noch emige Reken von dem Kö a“ 
aufbewahret werden: als ein Cheil der Kette, mit wel 
wunden war, als er in die Schlei geſtuͤrzt ward, 
welche er d at trug, ‚einer ‚feiner Armmfnocen,. und 
vet 8 ippen, „Deren Vorzeigung dem ‚Stifte bi zur Eins 
a der Ne tmatioh große Summer n — 
nn: ei — guren. Under einen nd Biſchof, an * 
et; Ahdern’&e te fehlt wine e Figur on 


her Kuͤnſtler ſehr gute Kenntniffe von dem Bau des Men» 
en gehabt hat. "22 Sim » 
I) Eva. 2, 22 ae: 1.) 
Sie ſteht eberifald auf einem Fußgeftelle an: der entge⸗ 
gengefeten ‚Seite, mit einem Apfel in; der einen, und: einen 
Zweige mit Blättern in der andern Hand. Diefes Bild. ift 
weniger gut ausgeführt. als dad vorige: die Stirn iſt her⸗ 
Vortretend, das Haar liegt Harthienweife,. ‚die. Naſe iſt ſehr 
fein, und. gegen: die. übrigen Theile des Geſichts zu klein, die 
Wangen: find ſehr voll, und die Arme auch zu fein gegem Did 
übrigen Theile: des: Körpers. "Obgleich die Verhaͤltniſſe nicht 
* beobachtet: ſind, fo. ſind ſie doch in den Umriſſen ſehr 
ank. te ET El 
23) Petrus} mean Ed HR 
Er ift figend dargeftellt., ‚mit. einem ‚geöffneten Buche 
vor ſich; in der rechten Hand hält er einen Schlüffel, deffen 
Griff er nach dem Buche gerichtet ha, io ©. 
— 24) Paulus. men 
Er ſitzt ihm gegenüber, und feine rechte Hand Tiegt auf 
dem Knopfe feines Schwerbted, . = a 
Das Gange ift über der unter 7 und 8 angeführten 
Darftellung Gottes des Waters duch einen reidy verzierten 
Baldachin gefchloffen, über welchem die Madon na im Eon 
nenglanze auf dem halben Monde. mit dent Scepter in der 
rechten Hand, und mit dem Segen. ertheilenden Kinde in 
dem Tinfen Arme fich befindet. Ihr. Oberkleid, welches fie 
aum Sige, für dad Kind hinaufgezogen hat, umgiebt den 
tern Theil des ‘Körpers ‘auf eine ſehr malerifhe Weiſe, 
und dieſes Bild iſt überhaupt vortrefflich gearbeitet. 
Wenn die Fluͤgelthuͤren geſchloſſen find, wird die archi⸗ 
tectoniſch ſchoͤne Einfaſſung durch die wie leichte Thuͤrmchen 
oder Spitzen perlaͤngerien Bänder fortgeſetzt, bis das Ganze 
ſich in einer einzigen: ſchlanken mit Eſchenblaͤttern verzierten 
Spitze endigt. Ueber dem offenen Bogen, und an den En⸗ 
ven der zwei Äufferfien Baͤnder find 7 Figuren angebracht. 
| der Mitte figt, thronend atıf einem Megenbogen, "Ehrie 
us als Weltrichter, und unter feinen Füßen bie Erde als 
chemel, ſo wie er in der Offenbarung Sohannes dargeſtellt 
wird. Der Faltenwurf ſeines Gewandes iſt ausgezeichnet. 
Unter der Erdkugel knieen zwei wieder auferſtandene kleine 
Geſtalten; zur rechten und linken, etwas niedriger als Chri⸗ 
ſtus ſtehen zwei Engel mit Poſaunen, und. unter dieſen knieen 
Johannes und Maria in anbetender Stellung, bie in Rüde 
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ſicht auf Haltung und Behandlung der Gemänber muftere 
haft ausgeführte find. Auf dem zwe äufferften-Spigen fliehen 
2 A mit halb ausgebteiteten Schwingen, und mit den 
Werkzeugen der Marterungz ver rechtsſtehende hätt in dem _ 
linken Arm das’ Kreuz und den Speer, und der link sſte hende 
hält im dem rechten Arne die Säule, tie Seiffel und” einen 
Stab mit dent Eſſigſchwamm. Mi 
Durch dieſe wenigen Figuren Hat ver: Künfer: auf eine 
ſehr 8 deines e Weile das Meltgericht dargeſtellt. 
Altare ſtehen auf zwei hohen —* gen 
Bann, welche man für Abbildungen des Königs Chris 
jan II, und feirier Gemahlin Sfabelle Hält, die im Auguft 
des Jahres 4522 den Künſtler ſollen beſucht, unit fein Werk 
bewundert Haben ®).. Die erfigenannte Figur hat’ ein ve 
liches Aa: und “einen ſchoͤnen Ausdrud im Gefichte; 
König trägt einen langen Bart, einen Turban mit: due: | 
Krone, und ift in einem weiten mit’ Pelzwerk gefuttertem 
Mantel gebüht; die Fußbekleidung ift fo wie der Mantel 
iſcher Urt, ſein Blick iſt ſcharf auf dier Leidensge⸗ 
erichtet; die’ fehr forgfältig gearbeiteten Hände find 
nberungsvoll,, aber "mit Rüde in de wemn gung 
ſtreckt emporgehoben. mar‘ Gi gi 
ie Königin, die eihe Tehr reiche Kteitung trat, riche 
tet ihr Auge nach dem Könige, indem ſie mit der linken 
Hand nady der Leidensgeſchichte hinzeigt; der rechte⸗ Worder- 
arm, welcher "gegen den Körper hin, gebogen. ift, und deſſen 
flache Hand ſich ein wenig Hinunterneigt, pätt/einen Thei 
bes reihen Schleppfleides unter der Bruſt, den Kopf dedt 
i ‚Haube mit Ir ne die weich mit Perlen geftictt 
ift, ein duͤnnes fhleierartiges Gewand ſchlingt fih nach Line 
—9 et fallt Her. den Rüden Bi fo daß die 






=; 2. — um den einen Arm geworfen find. Um den 
ls trägt fie koſtbares Geſchmeide; die Haͤnde ſind mit 
ie Sorgfalt behandelt, das Schleppkleid vottrefflich ge» 
orbnet, und fo. daß bie. Form des vechten Beines ausgedrückt 
und: eine gluͤckliche Abwechſelung in der Haltung des Ge⸗ 
wandes erreicht iſt. 
Ka * ſind jede Buß 3 Boll hoch. 
2 (Die Kortfegung folgt). 





— e Dit , uren * von ihnen 
gr — | —** * keine er ui r 
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) . Kurzer Beitrag zut Geſchichte der ehemaligen Land⸗ 
tände im Saleswig: Hol ſtean- Vou H. Shuöder, sand, 
ei ten an 8m En hehe a a 
Es iſt eine befannte Sache, daß die aͤlteſten ſchriftlichen 
Verhandlungen auf, unfern ehemaligen Landtagen verloren 
gegangen. find, wenigſtens es nicht bekannt, ift, mo. fie. fich, 
wenn fie noch vorhanden find, ‚befinden mögen, Aus dem- 
funfzehmten,.‚Bohrhundert find, bloß, einige Landtagsabſchiede 
bis auf uns ıgelommen: *). ., Die vorhandenen. Sammlungen, 
der Landtagsacten beginnen erſt mit 1564 **). Dab es aber 
hin und wieder noch aͤltere hieher gehörende Urkunden geben 
werde/Riſta wohl nicht zu. bezweifeln. Ich glaube nun! ein 
ſolches Actenſtuͤck aufgefſunden zu haben, und ich theile es 
hier, mit, weil es mir fuͤr die Geſchichte des Landtages micht 
unwichtig ſcheint. Zwar iſt es ohne Angabe der Seit, wann 
es abgefaßt worden; allein ich glaube, mich. wicht: zu itren, 
wenn ich es dem Jahre 1518 beſlege A*t). Es befindet: ſich 
in einer Sammlung; welche beſtimmt dem 16. Jahrhundert 
angehoͤrt, da⸗ der Inhalt derſelben ſich gicht ‚aber, 4544: hin⸗ 
aus erſtreckt· Die Handihrift iſt ſchoͤn, und die Buchſtaben 
ſind auf dem Titel und zu Anfang eines jeden, Documents 
abwechſelnd roth und ſchwarz. Auſſerdem iſt der Anfangs- 
buchſtabe jedes zeinzelnen Stuͤces, fo, wie das ganze Titel⸗ 
blatt reich mit Goid verziert RVyY⸗anDer vordere Sitel lau⸗ 
tet. Prbilegiader Furſten dome Sleswigk unde 
Hol ſte n Der Anhalt iſtafolgendere 4): Chriſtian J. erſtes 
Hrivilegium dad, Nipen, Mittwochs. nach Snogcavit 44605 
2)ChHriftian Kl; und Herzogs Hriedrih Privilegium.d,, d, 
Fiensburg am Dage Luck des Evangeliften 1515; .,8) Frie⸗ 


») Tales Eammlungen Dbd. 3. ©..356—67 liefert einen von 
4480, ©. 289 daf. find mehrere angeführt, die fh früher im 
er er befanden’ Bol. Fal cks Handbuch 2 ih. 
59 ern. ° — LER He 8 
*) Fald s Handbuch Th: 2=, ©. 241.. Val. Abhandlungen aus 
den ©. H. Anzeigen Bd. 1. S. 32. j , A * 
or) Das Mctenftii wird ars dem Jahre 4490 ſeyn. Aus dem 
Scthluſſe hehtꝰ hervor, daß Der verſtorbene Regent Water der 
eh — pr erg pa wa are anf 
yriftian den rien ald Daten Kanıg- 30 3 ‚ and, Hetzog 
*riederih I. Aus dem. 12ten Puucte ergie a, F die 
uüebergabe dieſer Atikel Statt gefunden hat, ehe es zwiſcen 
König Johann und Herzog Friederig ur Theilung ber. Her⸗ 
dathümer gekommen war, Mit dieſem Actenſtück verdiene 
übrigen® das Verzeichniß der Hauptvunkte in den Privilegien 
verauͤchen zu werden, welches auf dem Landtage 1564 vorge⸗ 
leſen ward. Staatsb. Mag. L Bd. ©, 960. 
oo) Das Kormat ift 4., und die Seite enthält 19 Zeilen. 
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— —— 
am Sonntage JTrinitalig, Nun folgt ein neuer Titel, ſo 
lautend: —336 folgende Confirmationes Up de 


— d. d. Cevesoume 1482 am Avende Lucie; 2) Cone 
rıma 


‚Femar 
El 


II 


xrentu 1522578) der bandſtaͤnde Articulen am beede regies 
"ende Herten. Dieſe Ueberſchrift ſteht im Inhalt, und rührt, 
ſo wie alle angegebenen, von einem ehemaligen Beſitzer aus 
"dem 17, Zahrhunderte Her, der auch noch das Privilegium 


pR-, Do mag bin und wieder auch eine gute Lesart vor⸗ 


"führen, bie von Falk im Ctaatsb. Mag. Bd. 1. ©. 33 in 


Senfen, denn es heißt: „und ber, ve fe 

‚tho ſig eſten Ast ne 3 ui *8 
Die ‚am Ende des Manuſcripts befindlichen Artikel nun, 

"welche bier i — 

* orden, dem Jahr 1518 zu. Ich habe dazu folgende 

— 3* * erzaͤhlt in’ feiner Chronik" (Aus« 





Mach Abgang König Hatifen Hochgemelt hat König 
Chriſtiern Herzog Briederihen und vie Holſten gen 
Flensburg verſchrieben, und die Erbhuldigung von ihnen fore 
dern laffen. j * —— 


laffen, fondern auch, ſchuͤtzen und handhaben fonte. Denn 
man hätte ‚ihre Vorältern nicht allein von Grafen zu Here 
„zogen, fondern auch von: Herzogen zu Königen creirt und 

et, iſt er erichroden. *), 





er ift wobl nur von dem Hocdeutichen Ueberfeger ‚feiner Chto⸗ 

ni. mißperftanden worden. Andre, Hoier in einem Compen⸗ 

dimm &. 161 giebt 28 dur erhoben." "EhHriftiani’s 
Meuere Geſchichte iſt mir nicht gar Hand 7 UT — 

. 0). Diefes. bemerkt ah Behr mg un in feiner Geſchichte Ehri- 
7 ‚fttang u. i Th. (Kopenb.. u. 2eins.,1805) ©, 433; fagt. aber 


legium von Friedrich I., ber Ausdruck „von Grafen zu 
Herzögen ze. vor, freilich in einem befferen Werftande, als 
wir ihn bei Peterfen gefunden haben. Ein zweiter Grund, 
warum ich die Artikel in das Jahr 1513 ſetze, iſt, weil ſie 
an einen König und einen Herzog gerichtet find, was, fo 
viel ich weiß, vor der Meformation ſonſt nicht der Fall ges 
weſen ift. Denn die Eonfirmation von Johann und Friederich 
ſpricht bekanntlich nur won: Herzogen: ‘Daß drittens bie 
Artikel aus Fatholiichen Zeiten No Vieh dafür fpricht, 
außer der Plattdeutfben Sprache, worin: fie abgefaßt find, 
auch noch der Umftand, daß des Schwoͤrens auf die Relis 
uien daxin ‚erwähnt wird. Daß Übrigens das Privilegium 
&hrifiian 1. und Friedrichs von 1513 fehr allgemein abges 
faßt if, und auf die einzelnen Artifel gar feine Ruͤckſicht 
nimmt, iſt aud den vorhandenen Abdrüden deffelben binläng« 
li befannt, und erklärt ſich, wie es mir fcheint, aus dem 
angeführten Bericht des Joh. Peterfen uͤber den Landtag 
von 1513 hinlaͤnglich. Die Artikel nun. find folgende: 
‚. Den erften Artikel van wegen der Regerung, bat willen 
Prelaten, Reden, Ritterſchup und Manſchup der Forſtendo⸗ 
mene Sleswigk peifen an 3. Kö. Mätt. und F. G. ftellen, 
alfe erer Kö. Mätt. und F. ©. fülveft und duͤffenn Landen. 
daran gelegen id, de werden ane unſe Vormanent dar wol 
tho gedencken. ee 
De Landſchup begert thom underdenigſten, dat bar twey 
des Jars nah: Ludt der Privilegien mögen Landtdage gehol. 
ben; werden, alſe achte Dage nah Pafſchen im Hertochrike 
tho Flensborch unde achte Dage nah Michaelis thom Kile: 
im Forſtendome tho Holſten ·. 
Thum Drüdden, dat den beiden Biſchopen mögen Rebe: 
Zn ‚een, Recht tho fprekende, : nah” Jnholt der 
ipilegien. Ä | 
Und thom Veerden, dat in geliker Maten nach Were 
mögbe unfer Privilegien und Begnadungen unfe gnedigſte 
unde gnedige Heren nene froͤmbde utheimiſche Amptluͤde unde 
Bögede henforder up eren Hufen hebben willen, fundern de, 
van gubem. rittermatifchen Herkamen in büffen Landen ges. 
baren fon, wertlike Perfonen. | — 
Deegeliken bidden de Landtſchup thom alderunderdenig⸗ 


r- 





*) Bier Dunct ward 1ER ‚4iß von Friani angeanden, 
a ‚lange mögen. Fleusburg und. Kiel ausfhlieli u 
LE, A — De eier oſchließlich zu ‚Merr, 


ſten, dat Zw.uKb., Maͤtt. und: F. G. nene froͤmbbe Rede 
hebben willen, ſundern de in duͤſſen Landen vam Adel ges 
baren ſyn, nah kudt ber Prinilegiem 14 ton nm 
sth begeren dei Lantſchopo od; tham »aldesdenftlichfien, 
dat fe henforder mögen koͤpen und vorkoͤpen mit- Geifiliden 
und Weltliden ohne der Heren Vorboth, alles nah Inholdt 
der Privilegien. Nor re den intra 
Thom Soͤvenden, fo bidden de Landtſaten underdeni⸗ 
gen, dat sein ider Edelmann vor ſinem egen Gude und Bus 
have, wes des ſin moͤge, nenen Tollen geven doren, mah 
Vormoͤge der Privilegien. el : dan bw: 
Nichteſteweiniger bidden od de Landtfaten ganzes 'in« 
ftendiges’Flites- thom alderdenftlichften, dat fe, wes fe tho 
erer eigen Köfen und Husholdinge -bedarven, idt ſy Viſch 
edder Fieiſch, nicht vortollen mögen, nah Ludt der Privile» 
gien. ee Be 
Thom Nependen begert de Landtſchop upt underbenigfte 
und. venftlichfte, dat Nemant hernahmals buten Bandes tho 
denende möge gefordert werden, nah Ludt und Inholdt der 
Privileg Ze En BD a 
Thom Teinden bibdet de Landtſchop thom. alderbenfte 


füchften, Dat de, fo van der Heren wegen, binnen edder bufen; 
andes gefangen fyn edder werden mögen, nah Inholt ber, 
Privilegien quiteret und loͤſet werden. m 
Thom Elfften biddet od de Landtihop underdenigen⸗ 
dat dad Sandt;, de Neffeninge und Grunteger aver: Eddel⸗ 
(side. Guder henforder, wo tho etliche Mate geſcheen, nicht 
mehr fheiden mögen im Hertogrike, nah Wermöge der Pri⸗ 
vilegien.. i i dis FRAUEN aa u. 43 BR 2 Bla 
Thom Twelften, ſo begerem thom underdenigſten und 
denſtlichſten Prelaten, Rede, Manne und Steve im den bei⸗ 
ven Forſtendomen, dat fe mögen ungedelet fyiühd°bliven, 
Altes nah Inholt der Privilegien. , ' EEE 
Thom Dörteinden, dat de Adel im Hertochrife tho 
Sleswigk fo frye möge ſyn und blſven, alſe de Adel in dem, 
Körftendome tho Holfterr, unde wowoi dat Denifche Recht 
—— ſchollen doch Bunden und Lanſten Eddelluͤde 
van exren Guderen nicht vordelen koͤnen, Alles nah Ludt der 
Privilegien. 
Thom Veerteinden, wor de Eine den Anderen tho be⸗ 
fördfenbe unde tHo bslangerbe der DL, der Br; ver 


* 


van, Dasbane, nu Br 


we 239 me 


isompehluiäen Enden up ‚den, beiden ‚Landbagen,, ı 
9 Fre &.ber — —* n Rn ion 
a, NE thom 


ald ee len up igften, dat.fe.m 
== ede henforder ee und en wider ‚ber 


kang werden, Rn en —55 vormach. 

%; — ſteinde det ock de gemene Landtſchup thom 
u en —— dat Iw. Koͤ. Mätt. und 
—— Ump (üde, Voͤgede und Befehlheber Nes 
eh, sim duͤſſen göcfendomen. baden Recht avber⸗ 
fallen € —* — eſweren willen, vellweniger dat thovorhengende 
geftaden — und allwegen gnedigſt und gne⸗ 
en —A uten — van J. Ko, 
Hattlıkkn —— and, thon Hil⸗ 
eg RE, in gelit en Falle becreff⸗ 

ige, dan 85 hebben. 
doen 2 *— de Lendiſchup gantzes Ste 
604 —2 Dat, Kö. Matt. und F. G. willen 
* ‚tb —5 en ere Hetere und, Lavere, ock 
| ee sten edder 65 wo ehne ſigetufen 

is ——— und vorſchreven 
hom ‚med, Kö. Mitt, des Artikels halven 









dem Marſchalck, Koͤl emeifter unde Schenden belangen, dar 


in den Privilegien ſtadtlike Meldung van geſchuͤt, hirnamals 
er rege dat werden ſine Nö. Mätts fülven gne⸗ 
digft bede nicht dat wy des Falls finen Koͤ. Mätt. eis 
nen M te fer willen; alleine tho einer’ denftlifen Vor⸗ 
ra tho Behoff umfer, Privilegien und tho Becrefftunge 
inne a Ingelioet willen antagen.hebben. 

Negenteinden biddet ‚de .gemene Adel thom Als 
igfien und denſtlichſten, wenn fe.fid up Prelaten, 

Dieden, 
des nah 








annen, uud Eteden tho echte erbedenn, dat fe 
holdt erer Privilegien mögen denſtlichen geneten, 
befwert, averfallen edder be= 


"ebder Gudt, fo weinich Kung 
Yet, —— als durch de Here 


und ‚brachten de Inder 
— ge alderflitigeften, iu 
A. 3 ss. Mit. um, „G. willeh 


” n* 






—— a nr * 2 dem Baridtand Strictt: 
yuftandd By Fales Handbuch Bd, 206. 206 Note 6. 


meuet Staetsb. Mag. Bd. 1. Heft 1. 19 


— 290 DD, 


fe’ henforder amd wir 8 gegeven Privilegien 

und rat — v A tho — — 
en 1ho san oo; Köningen, nd Kb« 
ingen thor'\ —— RI. Maͤtt. und FIG 

Veh ter, ewi *— "milder" Noms feligem 

nd, Vader und va’ a nd F. G. fuͤlveſt upt 









de alven’ befegelt, beckefftiget/ "und" bevefti 
Im — af gmwigen — bliven u 
fen, 9 m ehre — Nakamelinge uth 
a: — tet’ 6 Gewalt Pe darby handt · 
— — Br undbeſche en 1 Hol 


ng ini ** Bar eren Voroldern 
* u %; g 


und aa autark Ai MERAN; de fe’ 
Sn Mätt d hochlo nd Gedecht 
ine Bader ih IRH. Mitt! 3 


ulveſt ein idt”her truwel rſanlich und un⸗ 
King en, fa * any —— ers Uterſten 
——— Horb e erbodig Umde genzigt, "> ann man! 
"Dod ni —* ſtadtlichen ehe R PN Bidingunge, 
dat my Prelaten;' Rede, Marien und Stede willen un 


irmit unſes Koers nicht ' bebben, tal kg 
dire uhr, Meldunge a —*8 g— 





0 sein — Bon $ ‚Serien, 
in Jhchoe., 


— * * — M. 30,.10.,6. ea A Mn 

%; Einige ——3 Fra en in * u auf 
” Dänentaeh: * Ent une A 
Koͤnigs — 930* m. 9 Dinemart 2 tee Anna 
1b, 1682, ward 4 ügun Kirk ‚Sääen 
rmählt. — en mit au N genäht v „in“ der 
—45 den. Namen’ des großen Rtirfürften-fühtk, in 
er, ſehr gluͤcklichen Ehe, Lu! er don ihren Unterfhanen 


3 atıders als Vie gute ter Ar J ne Sie 
= 1585 Und Bene urlaub He 
iefer ni ein ehr A rter Mann, tri Br a 

item, di ie a "2 RER ne 


1 een Kr — 


lich a 008 — unter diefem Sun ie Yan 
lich Ko A. Engelh ar dt in Oresden — ‚in. der, Al * 
ung NG, — — — einen: belehrenden Aufſatz 


BI, pre none Amt 


geliefert. Der Kurfuͤrſt hioteciicl ein: 'geomantifched: Manit- 
jeript , \ weiches über: 1000. Fragen, zum’ Theil mit: Bearite 
wortung berfelben, vom. Kurfürften: enthält‘. Won. dieſen 
Sragen-sheilt Roo s einige mit, worunter verſchiedene ſich 
auf Dänemart beziehen, die ich hier nebſt einigen: Bemer⸗ 
kungen wieder herſetze. Bemerkt muß noch werden, daß die 
Fragen. and dem Zeitraume: von 1576 bis 158k find. Die 
bier in Betracht fommenden Fragen find nun folgender | 

“ „Bird den, ,König von Dänemark eine Loͤwenhaut, mit 
Evelfieinen: geſchmuͤckt, uͤber den Stuhl bei — der 
— — Holftein deden laſſen⸗ ı u“... 

eie: Frage wird. ind. Jahr 1580 geboͤren/ ir wels 

* bekanntlich die Selehnung mit — zu 
Odemnte att fand si, ! DB mat: 

„Gebet die Königinn von — mit einem: jungen 

Sohn oder Fruͤulein ſchwanger?“ 

„Iſt⸗Paſetik *), des Königs von Dinemart Rath, 
ein wahrhafter Sahvinift 2 — 
Der Kurfuͤrſt war naͤmlich ein heftiger Gegner der 
Calviniſten und ein“ Befoͤrderer der Concordien⸗ 
formel. 1 
„Wird der König von! Dändnart dig Jihe u. tig in 
mein Land Eormen?”, — Antwort: da denn e if > 
daß er auch memen. Käfe. und; Brod verſuche.“ — 
Ro 8 meint, diefe Frage beziche Ex auf sit 
Alein, das kann nicht wol ſeyn. Denn da alle Pe 
en in den Jahren 1576' bi8 81 aufgeworfen find, 
a Betreffen fie ja alid). nicht den —— ſon⸗ 
dern den Schwager "des "Kurfürften oͤnig 
Ar II. —8* dieſer Pemals in Siafın ‚geint- 
nı un 

q J. Nik. Zetens. Nahrihten und Bemerkungen 

vonzeinig en S. H. Dirtem;und Gegenden" 

In einem jcht vergeffenen Buche, das abet gewiß fuͤr 
ben Deichbau not) "Immer: ſehr nuͤtzlich ift, naͤmlich in fel⸗ 
nen: „Reiſen in die Marſchlaͤnder in det Nordſee⸗Ar Bd, 
ee iſt nigt sn), Er Tee, u „det der u 


A a 


ö —* Dief Er Mer ieberfegim 2 
I Ne W: dpa aslih, un tee 
gr 31579 in KR keit Degen des ehe Ri ir 
N * fhende ohB Gebraucht, 42 Yell 2 we re art 


19 * 


wem 292 m 


Verfaſſer, der damalige Prof. d. Philof. zur Kiel J. Nik. 
Tetens Ef als Conferenzrath zu Kopenhagen 1807) auch 
mehrere: Schilderungen .:und- Nachrichten von vaerländifchen 
Gegenden niedergelegt, "die wohl. wieder in Erinnerung ges 


bracht zu werten ‚verdienen. Ich will daher einige Fleinere - 


bier mittheilen, indem idy noch zuvor bemerke, das Tetens 
unfere. -Marfchländer in ben Jahren 1778 und 1779 bereie 
et Bel... ' — rn... —X 
8* Aus Toͤnning. Mein erſter Gang war nach dem 
Hafen hin, und auf die Deiche zu beiden Seiten deſſelben 
In der Vordermauer des ſogenannten Schifferhauſes, was 
oben auf dem Deich am. Hafen liegt, ſieht man viereckte 
Steine mit Infchriften eingemauert, wodurch die Höhen der 
ftärfften Sturmfluthen bezeichnet find. Es find ihrer vier 
folgenden: .: Ä 


Jafchriften Höhe des untern Randes dei 
rt 6 93 dr len teine vom: Boden, . 
1625 d. 26. Febeu.. — A Bu; 


4717, d:,24, Dec. — ag RITTER 
Heft Ben Hoch Wasser gegahn, und — 
He an diesen Steen gestan, er 
1756. 4.7. Oco 7° —— 4 u. 8301. .. 
2) Stadt und Marſch Wilſter. Wilfter ift eine 
angenehme Landſtadt in der Marfch. - Sie hat manche ar— 
tige Haͤuſer und bemittelte. Einwohner. Sie liegt an einem 
kleinen Fluß, der eben ſo heißt, und wahrſcheinlich der Stadt 
und der Marfch den Namen gegeben hat. Die neue Kirche 
hat ihrer vielen. Fenſter wegen ein etwaß Tatertimäßige® Ans 
fehen, {ft ‚aber im Ganzen doch ein fchöned Gebäude. An 
dem Thurm zu den Klocken nahe neben der Kirche, Hat man 
einen Gemwitterableiter angebracht, aus einer eifernen Kette 
gemacht. Dergleichen Habe ich ſchon im dieſen Gegenden 
mehrere gefehen. Sie find: nicht. nach dem Reimatus ges 
macht und bei. ben meiften möchte der, der von der Nutz⸗ 
barkeit dieſer Erfindung überzeugt, iſt, wohl eben nicht wim⸗ 
de Blitz dieſe Art von Ableiter: auf; die Probe 


Mas mir in MWilfter noch mehr ald die Kirche auffiel, 
mar der Kirchhof. 38 habe ihn bei und nocd niemals fo 
ſchoͤn geſehen. Ex negt gegen die Mitte‘ der Stadt, aber 
vun e, und abgefondert,. iſt mit einer Allee von hohen 

aumen umgeben, worunter Spaziergaͤnge ſind/ die wegen 


— 2 an 


der. nahen Begraͤbniſſe ganz: natürlich die fanftfüßerr Empfin- 
dungen der. Wehmuth erregen, wenn dad Gemüth nur-eis 
‚nigermaaßen dazu geflimmt if. 

Man’ führte mich zu einer goczeit, wo Braut und 
Bräutigam zu den Leuten von Vermögen gehörten. Sch 
babe nirgends fo viel filberne Knöpfe auf den Mannsklei⸗ 
dern, noch fo viele filberne Ketten und mit Gold befeßte 
Gürtel: bei den Frauenzimmerm; auf einem Haufen beifam- 
men gejehen *), als bier, Eine Keierlicyfeit verfehlte ich, 
vie ich gerne hatte fehen mögen. Wenn die Braut mach der 
Trauung aus der Kirche ind Hochzeitshaus zuruüͤckkommt, 
fieht der Schaffner bei der Etubenthür, und reicht ihr eine 
geſtopfte Tabakspfeife dar, die fie ſelbſt an Kohlen anzuͤndet 
und raucht. Das Tabakrauchen ift bei Frauenzimmern hier 

ar nicht ungewoͤhnlich. In oͤffentliche Haͤuſer kommt die 
—* ſo gut, wie der Mann, laäßt ſich ihr Glas Wein und 
eine Pfeife Taback geben, und raucht mit übereinanderges 
ſchlagenen Beinen. Doch habe ih Fein unverheirathetes 
Maͤdchen mit der Pfeife geſehen, obgleich noch junge Frauen. 
Vielleicht ift die vorige Geremonie nad) der Gopulation dazu, 
ihr von nun am bie Erlaubniß zu geben, öffentlidy mit der 
Pfeife zu erſcheinen. Es thut mir Leid, daß ich nicht län« 
ger an diefem Fefte Antheil nehmen konnte, wozu mein Bes 
„gleiten, als Verwandter vom Haufe, mir fonjt gleich die 
Einladung verfchaffte. 
Die Wilfters und Cremper-Marfch find die fhön- 
ften im Bande. Man findet ſchon ganze Streden Weged, 
wo man im einer Allee von Bäumen fährt, davon die meilten 
aber nur Weiden find, Dedgleichen ſieht man in der nörb« 
fichern Marfch nicht, wo man Feine Bäume am Wege lei« 
ben will, weil fie das Ausdtrodnen der Wege verhindern. 
Das thun fie nun allerdings. Aber ich fehe hier, daß, wenn 
man fie an breiten Wegen, und nur nicht allzu dichte neben 
einander feet, und dann bie Wege gehörig in Ordnung hält, 
dieſen die gehörige Höhe giebt, in der Mitte fie etwas er» 
haben macht, um den Ablauf des. Regens zu befördern, und 
dann zu rechter Zeit fie ebnet, fo Fünne man den Nugen 
mitnehmen, den ficy der Landmann von dem Holz verichaffen 
kann. Wenigftend ließen ſich die Nebenwege, bie ‚nicht. gar 
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F Npiete wird man jenk nicht mehr finden, — weil ſie nicht mehr 
modern Bud. * © A 
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zu ſtark befahren werden, odet die in der Naͤhe der Geeft 
‚find, daß man leicht etwas Sand darauf bringen kann, mit 
Alleen beſetzen. Weberhaupt-:ift man in dieſer Marſch mit 
‚der Baumzucht weiter, als in der nördlichen, und hat ſchon 
ſehr gutes Obſt. Ich glaube, man kann noch mehr hierin 
‚thun;:; vielleicht ſogar dadurch den Vorwurf heben; den die 
Geeſt der Marſch macht, daß letzte keine Nachtigallen habe *). 
Denn: daß dieſe und andere Singvoͤgel fi nicht in. die 
Marſch hinziehen, liegt wohl mehr an dem Mangel von 
Baͤumen und Hecken, als weil ihnen die Luft dafelbſt zu 
feucht und: ſchwer ſey . — — 
+ Bas. der Wilſtermarſch noch. inſonderheit ein lebhaftes 
Anſehen giebt, find die. vielen kleinen Wäfferuihten ‚mit 
-MWindmühlenflügeln. , Seo ftehem: fie Stil; ich bin aber ehe⸗ 
dem. ein. Mat um Pfingfien diefer Gegend nur, feitwärtd vor⸗ 
beigekommen, da ihrer etwa 30, oder 40 zugleich; im: Bewe⸗ 
‚gung waren: :: Die Wilftermarfch hat viel ‚niedrig liegendes 
Land, das durch Mühlen: im Fruͤhjahr entwaͤſſertwerden muß. 
Dies. gefhieht in einer gewiſſen Ordnung nach dernLage der 
Ränder. Die hinterſten, die naͤmlich von den groͤßern Waſſer⸗ 
leitungen und Siehlkanaͤlen, den Wettern, wie ſie bier 
‚heißen, am weiteſten entfernt. find, und die niedrigſten mah⸗ 
«fen zuerſt, und bringen ihr Waſſer in Die vordern und-höhern 
Gegenden; von dieſen kommt es dann in: die Waſſerkanaͤle, 
oder in die Auen. N a a ee 
3)Itz eho e. In Itzehoe, wo ich die Nacht blieb, machte 
ich mir des Abends noch das Vergnügen, bei dem heitern 
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my Dab Tetens hier ganz richtig ſoͤliebt, Hat die Erfahrung 
neulich gelehrt. In den nah Schleifung der‘ Feftung-- von 
An 9 angelegten Baumpartien finden 8 ſeit einigen 
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3 dran Nachtigallen ein; 


och wohl mehr noͤrdlich. ps“ 
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a ‚it "äh shehnter M 
ei Fun as Ki da i — ar! ie: 
u Re Sa be, andel Hoh-de rt un 
‚ie 3 n Matfchen. chifffahrt if ei 49 


ich. Dazu na dag faſt AR 
ann "Bande nach Stüdtadt und zur Par J— 
‚Dies Vai ßt “viel, 5 en hier ee. 
’ ab. Dis ven "Border Stadt it eine Anſehnliche 
rüpfe * A Bin der Stör getrieben wird. I »" "1 
ei En Etiner' und filler St / hat imefe 
—* hoben ung ſchonen Kirchthurm **). Eine S 
a kur: "mit Windmuͤhlenfluͤgeln nahe an der Landſira 
ich vem Reiſenden, der hier mit Pferven Fommit, "die 
a E any nicht gewoͤhnt Tind, aertich machen. Man 
üble Gewohnheit, Windmuͤhlen dicht un den 
—5* zu fegen, & den Marfchen an Willen "Stellen! Sch ' 
Su aus eigener Erfahrung, wie —53 es-ift, w 
= fol jen Stellen vorbei ſoll, und Kein 'einheimiijches 2 Gib 


mh S) Brian bat eine anfepntiche Schifffahrt,» aber 
doch we 6* genen Handel und eigene Kaufmannſch 
‘als Kr Ri er —3 Lage nach, haben fönnte Es if ' 
ein” geräumiger Bet‘ mitbreiten Straßen und" mit‘ angeneh- 
„Prömenaren an der Elbſeite. An dem Aeußern der 
(fer zeigt fich ein: gewiſſer Mohlftand‘ der Einivopner. 
ie ae Lage des Orts mitten“ in der Marſch ift‘ frei- 
lich fuͤr ſich nicht die gefumdefte, umd im Hetbft und Winter 
nicht angenehm. Indeſſen wird dies mehr. — —— als 
man es zu fürchten Grarid hat, wenn die Diät danach ein⸗ 
— wird. Man hat zwar Fein anderes Waſſer zum 
als was) man in Ciſternen auffaͤngt, aber reiner und 
Me mich mehr trinkbar ic es * * air gr 


funden, als Die; 
Eee Ten Pins a 
ar zu. Helmůhle/ dann hranbrenmene. — gr ein " Hloßes 


—— ugefuͤgt werden gehabt, 
— aaa fie. iſt un *8 als 20 Jahren nicht mehr, —— S. 
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* Pi⸗ fifthe 
um, Gluͤckſtadt. 






| ſt, ußendeiche an 
Rn, gtifen gi: ‚ als Sllie it erbaut ward *), 
- kn tt. Yet if bier eine, Marſh· E kommt 


KR ihr eine, u Aunapne dor von der Regel, daß 
ein Marfhland' Harn Deiche_ fey, das ift, ohne einen 
“ „Deich zu, habe 1 Kir Davon. gernacht. und unterhalten waren 
uͤſſe —84 iſt ein Land ohne Deich *6) 
"find Anomalien 9— n einmal auf’ Verträge 3 
we man N due n muß, aber. nicht befördern. 
ann 2): Heute ‚bin. ich. ‚an, der Suͤdſeite von Gluͤckſtadt in 
urmwigif * 6 t Bi —* chen) Wildnig, bis 
erz een gewefen an fährt auf dem einen m des 
n Khyns dahin, * durch Gluͤcſtadt in die 
Ar efe Bahıt ift-fehr angenehm... Zu beiden Seiten 
des. Stroms liegen faft ale Höfe und. Wohnungen, die zu 
‚ber genannten, Wildnig, gehören. Die meilten find fo. weit 
‚vom einander ‚enffernt, daß noch Acerland dazwiſchen Liegt. 
„Dies hindert das. Anfehen ‚eines Dorfd; font koͤnnte man 
Jagen. ee es De En Dorf ‚gebe, von, einer, ganzen, Meile 







wird in dieſen Gegenden viel Gartengewäds. und 
bit gebauet. Man fagte mir, daß uͤber 30 offene Fahr- 
zeuge und einige kleine Schiffe allein darauf gehalten wer⸗ 
‚ben, es von bier, nach Hamburg ‚zu bringen. , Der, Eleine 
‚Strom, hat ‚freilich aus feinen ‚eigenen Duellen das. Waſſer 
nicht, was eine he der Cie erfordert, aber ınan läßt zu Glüd- 
ſtadt das Waſſer der Elbe hineinlau en, und macht alsdann 
die Schleu ——— u. So wird der Fluß befahren, Die 
fe en zur Fluthzeit durch bie Schleufe ‚in, ben Gluͤck⸗ 
fiädter Pl en» und auß, diefem -in-ben Fluß übergehen. „ 

8): Der Befi iger von Eolmar genießt von den Ein- 
wohnern der Colmarer Marfch feftftehende jährliche Hebungen 
als einen Erbzins, und: hat auc) die. erite Inſtanz in Rechts⸗ 
fachen. ‚Diefelbige Verfaſſung iſt in den beiden Wildniſſen, 
und. in ben obern — Die — * — 





9 es if jetzt befanntlic ausgemacht, daß biete — feiß 
begonnen, und die Wildniß bereits 1615 eingedeicht ward. 
a ee 7° I Ban A :Wd. ©. 782; Serhern:Paulvs 


gr 
* —— das getommen, etſieht man aus dem © atsb. Mag. 


Honig freie Leute, nur daß fie einer Gutsherrſchaft unterwor— 
ind Aber es Fehlen ihnen verfchtedene: Worrechte der 
brigen Marſchen. Sie nähern ſich mehr den freigelaffenen 
und auf Erbzins geſetzten Unterthanen auf der Geeſt. Sie 
find durchgehends muntere, thaͤtige und ſinnreiche Menfchen, 
—** in dem Colmarſchen ziemlich proceßſuͤchtig. 


In der Haſeldorper Marſch iſt eine Sitte, woge: 
gen eine —— laſſe von Menſchen in der Litanei bitten 
möchte, daß ſie nicht allgemein werde. Es verſicherte mich 
naͤmlich mein freundſchaftlicher Wirth zu Haſelau, der Inſpec⸗ 
tor Koch, der, wie gewoͤhnlich, zugleich im Namen der Guts: 
rg! als Iuftitiarius die Gerichtsbarkeit verwaltet, daß 

on feit verſchiedenen Jahren in der ganzen ‚Hafeldorper 
Marfch, wozu Hafeldorp und Haſelau gehören, unter den 
Einwohnern. ſchlechthin Fein Proceß geführt werde, Das con: 
traftirt mit den vielen Zaͤnkereien der Leute in ber Bielen: 
Key Marſch. Die Friedfertigkeit if dorten mm ein’ Mal 

e. Wenn ſich ein Paar verumvilligen, fo geht man zum 

Inſpector; diefer ſagt feine Meinung, und verfrägt fie; damit 
dann die Sache zu Ende. Die Leufe find bier font! eben ſo 

‚ find eben fo munter, und in dem gleichen Wohlftande, wie 
en. Man fagte mir, der ehemalige Landkanzler Fricciws, 

& ir Wear diefer Güter, habe fich ein folches Anſehen 
von Einfiht und Nechtichaffenheit bei den Einwohnern erwor: 
ben, dag man bei jedem Zwiſt mit. feinem freundfchaftlichen 
Zurathen und Erachten ſich beruhiget habe. Seitdem iſt das 
fo beibehalten worden. Die nachherigen Gerichtöverwalter, 
ob es gleich ihr Vortheil iſt, wenn proceſſirt wird, folgten 
uni aber fie müßten ſich fchämen, wenn die 
treffliche Mode während ihrer Amtsführung abkaͤme. Was 
ein einziger rechtichaffener Mann doch wirken kann! So Liegt 
es denn auch nicht in der Natur der Matfchen, daß ſie ein 
fo fruchtbarer Boden für Advocaten find; ob fies gleich fonft 
häufig genug find, Hr ibn a Bahr des 

10) Cremper und BVilftermarfch. „Im diefen: beit 
ben Marfchen finde ich überall den Boden und die Menichen 
einander fo gleich,.ald in den beiden Ditmarfchen. Es ift aud) 
ein Bolf, hat einerlei Kebensart, doch unterfcheidet ſich das 
Srauenzimmer in der Tracht etwas von einander.“ 

Hier kann ich dem Verfaſſer nicht beiffimmen, Mir fchei: 
nen die Bewohner beider Marichen Sehr verfchieden. Die Wil: 
ſtermarſcher find bekanntlich fehr —67 und ſelten geht 
noch heutiges Tages eine Luſtbarkeit ohne Schlaͤgerei ab. Sie 
waren ja-auch die Hauptaufruͤhrer gegen König Chriftian J. 


\ 


Sorten ——— ee 8 ge Bank 
Streit: Auch im Aeußern unterſcheiden ſich beide Marfcı: 
bewohner auffallend. In der Pilfermarf ch Mnbet ‚man He 
buschgängig, lange ſchmale Geftalten, ——— Termin * 
ſichtern. gen herrſcht in der Crempermarſch mehr di 
gedrungene und runde Form vor. Daß auch in Der — 
0 iebenheit Statt findet; bemerkt Tetens felbft: Dieſer 
Unterfchied verſchwindet jedoch täglich mehr. „Auch. in ben 
Sitten: findet, ſich manches Abweichende. So findet: man ın 
der. Grempermarfch hoͤchſt ſelten, daß eine Frau Zubad raucht, 
welches ‚jedoch, ‚wie X. auch bemerkt, in ber Wilſtermarſch 
häufig-vorfömmt, Auch ihre Beichäftigungen find nicht von 
gleicher, Art. So werden bekanntlich in der ——— 
viele Kaͤſe *)sgemacht; in der Crempermarſch gar keine. 

Elymologie des Namens Nangau , 
= Der gelehrte Statthalter. Heinrich Ran tzau fland ber 
fanntlich- mit. allen irgend ‚bedeutenden Gelehrten «des ſechs— 
ehnten Jahrhunderts in Verbindung. Dieß war auch der 
— Rector zu Magdeburg Georg. Rollenhagen. 

Us viefer nun im Jahre-1595, alfo vier Jahre ‚vor Kankaus 
Zode, ; unter dem: Namen-Marcus Hupfinsholz von 
Maufebach feinen $rofehmeufeler, welches Bud) in der 
damaligen deutſchen Litteratyr. einen, —— ein⸗ 
nimmt, herausgab, widmete er denſelben unſerm Rantzau mit 
einerslateinifchen Dedication, ‚der aber auch eine deutſche Ue— 
berfetzung beigefuͤgt iſt. In dieſer kommt nun eine Deriva⸗ 
tion’ des Namens Rantzau vor, die zwar fichtbarlich nur 
Scherz. ſeyn ſoll, die aber ‚von. den mannigfaltigen Kenntniſ⸗ 
fen Rollenhagens ſowohl, als von feiner heiteren Laune einen 
guͤltigen Beweis abgibt. Sie verdient es daher wol, bier 
aufbehalten und ſo zur Kunde «manches, Lejers — zu 
werden, dem ‚der Froſchmeuſeler unbekannt blieb. Auch findet 
fie fich nicht in allen Ausgaben deſſelben. Sie beſteht aus 
folgenden‘ Berjen: era De dem teemgı ‚ 
mr "Wenn Einer mich fragt’ ohngefähr, 

"Heinrich von Rankau, Edler Herr, 103.1 
Was Euerd Stammd Namen bedeut', 
Der wohlberühmt iſt weit und: breit: 

Sollt’ darauf fein dieß mein’ Antworter ı ©" 
*) Diefes, ſo wie der Umſtand, daß fie fehr auf Reinlichteit und 

Zierlichkeit halten, beweift wohl Die Holländifche I er L 
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tea Rande Au beveut’t ein’ Au und Ort so 3 } 
Sa Rand und Afer gelegen inro mein 
Da, fich) die fruchtbar” Waſſer regemuy inch 
Wie auch dieGriechiſch Sprach erlannt/ ut) 
IUnd ſolch Wafler Rantizon nannt, 
Auch die Auen, fo viel Schaaf: nähen, 


* en mar Rantizoa mit Ehren, u’ il 
arauf: der: Rambock fröhlich. Bed, —XRXX 
In voller Weide ſpringt und leckt. * 


Denn in dem Ebraͤiſchen Nam 
— Ran jauchzen, und Tzon ein Lamm s A 

fe’ auch noch Dazu’ mit Recht, 

Daß die aus Rantzauer Geihleht u, «2 
„Getreu’ Hirten und Hüter feimus bins... 
eilleber das Volk und Land gemein. 7 1» 

Dem ſei alſo, ſo muß doch ſein us 4; 
wa Rana-ein Froſch auf Kateinsh 1 ln 

Datum, man deut’s gleich: oder quer, / 
# 0 hüpft } ane allzeit vorher . _ — 
nie t dem Namen Rand oder An, | ur 
ür dem Pammlein im Wort DAN 1% 
m 305 Sa wenmifür der Rantzauer Saal: 
' 4 je Am Schloß finget. die: ie 
Sms & kommt Rana mit ihrem ſchlecht, 
| And quacket auch ihr Hoferecht. ze 

—X un Bas fürchtet’ fich denn: mein Frofh Ran, iu. 
nd — Rantzau'n zu ſprechen an? on] 
——Iſt der Frosch viel zu fchlecht geziert 2 
2 Und quadet mehr, denn ſich's gebührt? naar 
Gon DDr wollt’ fein Hauf den alten: Herren u 
ee Mit ſeinem Anlauf ſehr beihweren? ©. ..% ©:, 
So macht ihm wieder Muth und Herz, 
nalen) Daß der beruͤhmt Homer im Scherz 

| - Die Fröfch erſt lehrt reden in Ehren 
Mit Koͤnigen, Fürften und Herren, Ä 

Was auch der Menfch nicht. gern vorbracht, 

Weò enn er ſich lang:darauf bedacht u. ſ. w. 

gateinife) lautet es jo: * 
"Si quis me rogitet, quae significata vetusti 
Nominis esse Tui, Rantzoviane, queant? 
mie HH Ranılsaw fuerit margo_ vel Jittus amoenum,. 
Hac ubi ' gawziLov vivulus arva rigat, 
U sint Saale loei viridantia prata, 
Et pinguis grato gramine vivat ovis: 


ce 
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Ut salieng®veet inter oves Aries bene pastus: 
Ranan ovareo vocat, Tzon sed Ebraeus.ovem, 

Addam quod vere sunt pastores populorum, 
Quos:cmstuns Holsatis Rantzoviana parit, _ 

Non tamen effugiam, quin Ranae Rautzovianum 
Praesultent: nomen, litiora, prala, peeus. 

Immo Rantzovias Philomela: abi personat arces, 
Martis foecunda, Rana coaxat. aquue. 

Cur igitur metuant::Henricum Rantzovianum 
Te Ranae nostrae comminus ‚aspicere? 

‚An minus ornatae veniunt, nimiumque loquaces, 
Ut sint tam claro 1urba molesta senj ? | 

Consoletur eas, quod laudatissimus autor 
Tale quid audenti Graetus Homerus erat, 

Qui primus ‚Ranas docuit::cum Regibus ipsis 
Et cum perpetua posteritale loqui. | 

Jlle Joqui docuit Ranas, quae nemo_virorum 
Audet wel. multum praemeditata loqui, 


s) Einige Notizen über dad Hohfürftliche Beila: 

ger zu Glüdfladt im Jahre 1643. 

Johann Rift, der: bekannte vaterländifche Dichter und 
Paſtor zu Wedel im 17. Jahrh., welcher mit Recht in ber 
Frucitbringenden Gefellfhaft der Nüftige hieß, verſaͤumte 
nicht leicht eine irgend merkwuͤrdige Begebenheit feiner Zeit 
mit feineripoetifchen Feder zu, ihmüden. Wenn nun aud) 
in kuͤnſtlerifcher Hinficht feine Verſeleien jegt meiftens ohne 
Werth find: fo hat er und doch in denfelben manche Nach: 
richten aufbewahrt, welche zur Gefchichte der damaligen Zeit 
gute Beiträge liefern. *) Als mun im I. 1648 der nach⸗ 
herige König Friedrich III. mit ber Dergooin Sophia 
Amalia von Braunſchweig-Luͤneburg zu Gluͤckſtadt ſich ehe: 
lich verband; fo unterließ Rift nicht, die dadurch weranlaßten 
Feierlichfeiten zu befingen, und gab ‚nachher feine. bei_diefer 
Gelegenheit verfertigten Gedichte in einer bejonderen Schrift 
(2 Bogen in:4)'herans, deren Titel vollftändig fo heißt: 

„Sobanni Riſten G. P. Lobrede, nebenſt beygefügten 

Poetiſchen Gedancken, über das Hochfuͤrſtliche Beylager, 

„welches der Hochwuͤrdigſter, Durchlaͤuchtigſter Hochge⸗ 





.) Bei manchen der Riſtiſchen Gedichte find auch erläuternde Anz 
merkungen in Proſa, die denn um fo mehr Ne: 
Ein Beifpiel hefert Kuß im Staatsb. Mag. ee 
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217 ‚bohemer Fünf ‚und dere Friederich, Erwehlter 


* A en ‚der Stifter: en —— 
J alberſtatt, Erbe zu Norwe 


eat Eu Schleswig Holftein, Btörmasen): und’ 
chen, GSraffe a ——— und ne en 
der Durchkäucht und Höchgebohrnen ‚Fürftinnen und 
Yen ——— Sophia‘ Amalia Side 

an ——— und. Lüneburg auf dem 

—* in der Weitberuͤhmten Feſtung 
ter ‚m Sa gehalten, am Achten Tage * 
— — a im hu. wvbab Homburg; gebrudt ben 


Hieraus, 106 m m man rd nur den —2 Titel des Prin- 
gen Sriedrich volftändig; kennen, ſondern man fieht ‚auch, 
—* zu a Zeit‘ ve — Katar u en 
inzeifinnen, erner eu araus 
—* nt das = Are Dctober 1648 
u —3534 nicht, ‚wie. Holberg, Hoſer u, U. angeben, 


Der Inhalt der S rift iſt folgender: LHodh itliche 
356 J nee) * — iſt 
ohne Zwe on vorher beſonders abgedruckt und dem 
| — ar uͤbe m worden. terin beißt es ui “ 
ir A Bean if die h en D 
* o wie ſchoͤn iſt dieſes an en! 
3 Reichen noch viel —— u | — 
— ihteft uns dadurch zur rechten Onmelebahn * 
—* sig als vor Dir kein König hat gethan. © > 
. ya bat Dich fo hoch ethoben. 
oc die — elt ohn Ende Di Si muß loben, 
* hi AH; nun, dag Du uns zu ſchuͤtzen biſt bewehrt, ni 
Su ſei auch, daß Dein Volk des Friedens ganz begehrt, 
bieibeft, Chriffian, ein Held auf allen Seiten,” . 
Dit "Tugend überhäuft ge in Ruhe alg Streiten, 
R 3 tee et Solltꝰ Einer gar allein“ 
Belt ein Held und. freier König fein, _ 
Fürwahr, ph na Dich, o Chriftian;,' erwählen, > 
—*— loͤblichs Thun und Gaben nicht zu zählen. - 
Dein Antlig, Red’ und Gang bezeugt zu jeder Friſt 
Sogar den. Fremden auch, daß Du ein König: bift. 


Yu are reibun ber 
—— ent, ni. 1636 in —* gt u Detoper 
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Als i Hochfuͤrſtl iche Durchlaͤuchti Süber) Eib 

fuhr. — — (ie ve Same. * ei * 
4 ie: Hochfüͤ e ‚Au 

— 95 — nat, „Diet fe&: Mb ohur; bug me a 


eh vifte Maggi si 17 sure TEE 
— YO Zeiten: gang ‚werdehret 1:37, 


Das, “was und die mm m rn sn 
en Bilt: nicht sein im mehnt Das Waſſer —— * 
a Sonne Kr zu Schiff, und eſt nen 

An das’ Schiffj. welches die —— 
N, Die — Syrenen und — — fon: 
ben um das RR und‘ We: en bie 


Lied Beftent aus ei 
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‚Sein Großvater Jochi Puls und. .fein-Bater Hinrich. 
eo a und fein ‚alle. ‚haben den Pakorendient, 
verwaltet.. Der König, verlanget feine ‚Pr i — 
dem mig, gefälle feine, 595* eig ‚ feine: Hanb 
und Siegel, daß er zu Wevelöfleth jole Vaſtor fein, umd- 
im — iel hatte er auch piele gute Goͤnner, als ſie alle 
wie — nen kamen, welche wahrend der Kriegszeit außer 
Landes weien waren... Nikolaus Ladmanı verdroß fok-. 
des herzlich, daß er fich es fo ſauer hatte in ver Krie szeit 
werden laſſen bei der Gemeine, ſupplicirte an Ihro Koͤnigl. 
Majeft. biitüch, weil ‚er ſih der armen Leute in -währender. 

egözeit, da fie in fo großer Noth wären gewefen, ſo treus 
id) angenommen, fo. wollte doch. Ihre Könige, Maieft.- ihn 
nicht ſogar verftoßen, fonbern bei dem Paftorendienft bleiben 
laſſen. Der. König gibt ihm ſolche Refolution : Er ſolle den 
Paftorendienft, abtreten, 1m —286 Hudemann laſſen 
eintreten. Gefalle ihm aber ber — fo. ſolle er 
auch eine Predigt vor Ihro Koͤnigl. Majeſt. thunz im übrigen 
aber ſei er wegen des Daftorendienftes caflizet.. Was er hier: 
auf wohl gebacht hat, ſolches ift Gott bekannt. Er that: eine 
Predigt vor Shro König. Majeft. und nahm. dem Gapellan: 
dienſt vorlieb; ber Magifter gab ihm feine Schweiter da u, 
und war hernach Alles. wohl. Er lebte aber wenige Sahıe 
hernach und flarb *). In der Kriegszeit hatten die Predis 
ger ihr volles Salarium und Pflicht nicht empfangen. Als 
ed abet Friede wurde und. die Leute ein Jeder wieber au 
Haufe zu dem Seinigen kam, forderten bie Prebiger Nikoe 
laus Lackmann für fih und: Magifter Sohannes Hude: 
mann wegen feines ſel. Bruders. die reftirende Bezahlung, 
was fie noc nicht völlig empfangen hatten, fo lange als ein 
Seber den Dienft verwaltet Hätte. Alfo wurde dem Kirchen: 
—— Klaus Mohr von der Obrigkeit auferleget bei 
ober Brüche, den Predigern zu ihrer voͤlligen Bezahlun 
zu verhelfen. Da wollten die Leute, fo außer Landes * 
waren, nicht mit bezahlen. Der, Kirchenhaͤuptmann ließ fie 
vor Recht citiren, alſo wurbe erfennet, wo fie fünnten heute 
über 14 Zage ihren Eid thun, daß fie in währender Zeit 
die Kirche und Priefier nicht genojien hätten file ſich und 
*) 3. 1645, als Friedrich III. die Wevelsflether Kirche be- 
ſuchte, gefiel ihm befonders das Epitaphium diefeg Dredigerg; 
q eihnete es fogar ab. M. f. Staatsb. Mag. Bd. 3. ©. 
„Ih bemerke hier beiläufig, daß alle dort erwähnten Epi— 
en jetzt nicht mehr in der Wevelsflether ur vorhanden 
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ihre Häufer und daß Niemand von den Ihrigen fich foldher 
—— Minden ihrer Beben, dei ten ihren 
Eid Öffentich vor "kn Kirche ‚und fiouren fi) davon ab, 
und’ gingen hierauf in: Katrin Sanffen ihr Haus, wo nun 
Heter Hellmann mohnet, und tranken etliche Kannen Bier 
und einer’ unter denen die ihren Eid gethan hatten, fach 
ven Kurchenhauptmann vor feinen Fügen auf der Stelle tobt 
mit einem Mefler." Die ganze. Sadye importirte ohn ihr 
M0.MEI- Der Thater hieße Jacob Stindt. Zu Der Zeit 
da Magifter Johumes Hudemann Paftor allbie zu We⸗ 
veröfleth war, "refidirte der König Chriftianus ber Ate 
inGLüdftade Aus mußte der Magifter oft und viel vor 
Ihro König. Majeſt. predigen und deßwegen bei Ihro Königl. 
Majeft, wohl am Hofe frund, Alſo machte er ein Mandat 
unter des Königs Hand und Siegel aus, dag Alle, die Pa: 
foren: oder Kauͤchenacker häften, ſollten bie völlige Hauer 
dafın Bezahlen, gieich als ander Land gebäuert würde. Sol: 
ches aber ftiepen die Befiger obgebachter Ländereien. wieber 
uin,'dag Tolles nicht fortginge. Es gab aber doch viel Un: 
koſten, naͤmlich auf jeden 80 Mk., welches etliche 
Leute von al ihrer Wohlfarth brachte, ———— 
Anno 1630 iſt Magiſter Johannes Hudemann Paſtor 
u Wevelsfleth worden, und ware unſern Kirchſpielsleuten 
lieb und angenehm, und wollten ihn gerne behalten, 
wollten ihm 500 Rthlr. zu einer Verehrung geben, "wenn 
ex bei uns bleiben wollte. Aber er ſprach, ed wäre nicht 
mehr in ſeiner Macht, uͤberdem wäre ihm berichtet, daß der 
Gremper Paftsrendienft jährlich wohl 2500 ME, brachte. Dazu 
iſt er hoch geftiegen, ift Probft und Superintenbent gewor- 
den. Gott gebe ihm Gluͤck und langes Leben! "). . .. 
Anno 1644, als der Magifter Johannes Hudemann 
die Valetpredigt that, und ſich nad) ber Grempe. begab, da 
follten wir einen Feldprediger wieder haben, der hieß Hin: 
rin: Wendelinus Hobelius. Er hatte aber einen fchlech- 
ten Ruhm, fonderlich, daß er ein uͤbler und verworrener Mann 
war. Der hatte des Königd Hand und Siegel, daß er Pa: 
ftor zu Wevelsfleth fein follte, und wollte auf St. Michaeli 
des 1644ten Jahres ben Dienft antreten. Das Kirchipiel 
wollte nicht gerne daran, fondern verlangte Johannes Bol: 





*) Da, wie fhon bemerkt worden, Joh. Hudemann 1678 ftarb, 
fo muß Obiges von Hobe vor diefer Zeit gefhrieben worden feyn; 
Bu nach 1668, weil da ei Hudemann ——— 
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ten *); welcher nun Paſtor in der Wilſter iſt. Der' hatte 
felbiges Jahr auf. Himmelfahrtötag eine Predigt allhier ges 
than, welche der —5* emeine ſehr wohl —— Alſo 
thate hier guter Rath noͤthig. Wir thaten Wendelinus 
zu willen, er ſolle nicht auf unſern Paſtorendienſt warten, 
denn wir hätten fchon einen augenommen. Solches achtete 
er nichts,’ und’ hatte gefprochen, er achte der Bauer ihre 
Plauderei nicht, fondern halte ſich an feiner Gnade, die er 
von Ihro Koͤnigl. Majeft- habe, und wolle auf Michaeli zu 
uns. kommen und den Dienſt antreten. ierauf bekamen 
wir etwas Nachricht, Daß er zu Drachters (Drochterfen) über 
(jenfeits) der Elbe im Bande Keding auch von ber Obrigkeit 
babe eingeſetzet werben follen, das Kirchfpiel aber’ habe fich 
Dagegen geleget, und ſolches gewehret. Alfo wurden zwei 
hier aus dem Kirchfpiel, als Hinrich Wolff und Hobe Heyn, 
bin nach Drachters geſandt, um zu erforfchen, durch was vor 
Mittel ſie ihn wären wieder 1068 geworden. Aber fie hatten 
den Grund nicht erfahren Börmen, und brachten wenig Nach⸗ 
richt / wo uns mit gedienet wäre. Alfo wurde der ganzen 
Gemeine angedeutet, daß fie follten den andern. Morgen: um 
acht Uhr auf dem Kirchhofe fein, Da wurbe denn offenbart, 
was die Beiden, Hinrich Wolff und Hobe Hein, hatten 

itgebracht. Alfo wurde die Gemeine einig, es follten alfos 
fort zwei Andere: wieder aus, und ber Kirchipieloogt. und der 
Kirchenhauptmann thaten Ueberfrage: Wenn Jemand erwaͤh⸗ 
let wurde, ob fie ſich auch weigern möchten ? und wurde 
bietauf bejchloffen, wenn Jemand erwählet würde, der follte 
ed annehmen, und alfofort auf des Kirchipield Unkoſten forte 
reiſen, und wurde alfo Garften Wilde und Ih Peter Hobe 
enommen, und zogen benfelben Tag hinweg ımb liegen uns 
über die Elbe Hin nach Drachters ſetzen. Als wir an Land 
famen, begegneten wir einem Hausmann, ber'fragte, was 
wir da’ zu handeln hätten, "Wir ließen uns vermerken, als 
wenn wir "fette Beſter Faufen wollten und fingen mit ihm 
an zu fprechen, warum fie den Paftor Wendelinus nicht 
hätten annehmen wollen; denn er märe ein gelahrter Mann, 
hätten wir gehört. Der Mann fprach, er wüßte es fo eigent— 
lich nicht, Re ed beftimbe, fondern er wolle uns zu einem 
Mann weiſen, der um die Sache wohl wüßte, wenn er es 
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"Er war zu Biſchof bei Wilſter geboren, ward 1644, nach vollens 
beten Studien, Diakonus zit Beienfleth, 1646 Diakonus zu Wil⸗ 
Ler und 1661 Hauptprediger daſelbſt, welches er bis an feinen 
Tod, der 1684, in feinem 70. Lebensjahre, erfolgte, blieb. Vol. 
Valent. Mihaelfen zwo Predigten ꝛc. S. 90 u. 91.-- - ©. 
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nur ſagen wolle. Und das war ein Edelmann der hieſſe 
Sohann Broͤ mmer. Der ware zu der. Zeit Kirchgeſchwor⸗ 
ner gewefen. Wir gingen zu dem Edelmann; amd. brachten 
amfer Gewerbe bei ihm an Aber er wollte uns wenig offen⸗ 
baren;:daund angelegen war. Er ließ aber gleich eine Kanne 
Hamburger sBier.holen. Die trunken wir mit ihm ‚aus. 
lſo fragte ich nach Melchert Letteken, wie es Dem ginge. 
Er :fprady; ob ich, damit bekannt wäre. Ich, ſagte: „So et⸗ 
was. und: erzählte weiter, ‚daß: der, Junker haͤtte zu Pap⸗ 
venhe ims Zeit einen Offizier auf feinen Hof gebracht, der 
hätte. Einem von des Junkern Volk 7 überjährige Beſter ge: 
than, da follten-fie ihm wor 20 Rthlr. Sammel, Atlas und 
Gewürz! vor ‚bringen, ‚oder das: Haus follte den andern Tag 
hinüberinad) Holftein ſcheinen. Die 2: Kerlö, welche. das 
Gut hatten, kamen von ungefähr.bei mir, ich nahm das Gut 
auf das Grad und ging mit--den-2. Kerld nach Gluͤckſtadt, 
amd. ließ: fie von Marten, Bar 5: vor 29. Rthle. laufen, und 
—*— ra —— - eg das. — Un⸗ 
efaͤhr age: hernach zoge Pappenheim hinweg aus 
F Lande: Keding. So kame Melchert Letteke und bes 
hite mir, was dad Gut. verzehret hatte, und nahm die Be⸗ 
wieder zu ſich, und dankte mir dafür, Hierauf ſprach 
er: „Melchert Letteke, das iſt mein Frauenbruder“ ‚und 
ſprach „Er-bat mir auch Alles fo erzaͤhlet“ und ſagte: „Nun 
will ic) Euch anweiſen, wo: Ihr Fonnt den Grund, zu willen 
befommen!* s und'‚weifete uns nad Stade an. die Domina 
auf dem Sevener Klofterhof, und erbot ſich, er wolle uns 
nach Stade fahren Laffen. Wir bedankten und und kamen 
nah Stade: auf ben Seven: Klofterhof und. ‚gaben uns an, 
daß wir gerne mit der Domina sprechen wollten. Alſo wur: 
ben wir eingeforbert und grüßen die Domina wegen ‚ber 
anzen Gemeine zu Wevelsfleth und auch wegen des jungen 
rei ers Sohannes Bolten, und überreichten ihr. ein klei⸗ 
ned Schreiben, worinnen fie mächtig titulivet, war... Das ge⸗ 
fiel ihr fonderlih wohl. Dennoch aber Fonnte fie und wer 
nig Nachricht geben. Denn. es ware ſchon lange. her. Sie 
wußte aber wohl, daß zu Seven ®) ein Paſtor geweſt waͤre, 
welcher dem. Klofier große-Mühe gemacht hatte, und auch 
von dem Biſchof waͤre weggetrieben! Alſo fragte ſie, wie 
der Paſtor hieſſe, und wie er von Perſon und Anſehen waͤre. 
Wir ſagten, er lieſſe ſich Henricus Wendelinus Hobelius 
nennen, und wäre von Perſon lang und ſchmal. Alfo ware 


*) Bird, gewöhnlih Zed en geſchrieben. ©. 
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eine nbliche Jungfer, bie ſprach: Ich höre: 23: ſchon, was es 
für Einer iſtl und: weiſete Und‘ an: den Amtmann zu Ses 
ven, und befohl des Amtmanns Diener, er ſolle es bei ſeinem 
Herrn obeftellen;. daß: wit gefordert und zu Recht geholfen 
würden, und ſprach? Es ſind hier: Wagen von Seven, ba 
koͤnnt Ihr um ein Geringes mit überkommemn“ Des andern 
Tages kamen wir bei: den Amtmann und ſprachen mit ihm. 
Er entſchuldigte ſich, daß, er’ feine Wiſſenſchaft davon habe: 
Er wolle aber alte Leute zu. ſich fodern. laſſen, die: wielleicht 
Wiſſenſchaft davon hätten, : warum der Paftor weggetrieben 
wäre, Wir follten: ded ‚andern. Tages wieder zu ihm kom⸗ 
men. Ließ alfo den Vogt und Drganiften holen; welche beide 
mit Wendelinus ale im Dienſt gemwefen. Der Vogt ware 
gu Wendelinus Zeit Pater: geweſen. So begibt es fich, 
aß Wendelinus Geld bemöthiget. und hat einen Schau: 
Dfenning,n der war verguldetz. an der einen Seite war bie 
Zaufe Ehrifli, auf der ‚andern Seite die Hochzeit 'zu Cana in 
Galilea  gepräget , und war mit dem Vergüulden an Werth 
24 Rthlriz komnit zu dem Pater — nun der Bogt:— und 
ſpricht, es iſt ein Portugaleufer, und nimmt die 20 Rthir. 
auf, und jagt, der Vogt ſolle es ſtille bei ſich behalten, er 
wolle es wieder loͤſen; bie: Prinzeffinm in Dänemark: habe es 
ihm. verehrtets Zum andern macht er. einen falfchen Brief in 
bes Biſchofs Namen an die Domina in Seven, und :fchreibt, 
die Domina: fole dad Meßgewand und andere: Ftatholiiche 
Dinge mehr von fih thun und: ihm übergeben.: Die Dos 
mina ift betrübet hieruͤber, jeboch thut fie es ihm. Denn 
das Klofter iſt Fatholifch und: die Kirche eine” Lutheriſche. 
Die Katbolifcyen hatten die höchfte Stelle, : und wenn der 
Mater abjunge, fo ftunde er vor dem Altar und: hatte ‚feinen 
fammitten Rod oder Mepkleid mit einem güldenen: Grucifir 
bordiret: an, umd feine Tatholifhen Sungfern faßen vor ihm 
im Chor, Wenn aber Wendelinus abjunge, ſo mußte er 
vor dem Chor ftehen mit ‘einem ſchlechten Samarium oder 
Mantel. Alſo machet er dem. falichen Brief und nimmt den 
fammitten Rock zu fih, und ziehet denfelben des Sonntags 
an, wenn ed ihm gefällt, und läßt die Fatholifchen Pater 
ſchlecht und recht ftehen. Endlich kommt der Bilchof Fried: 
rich Ill. zu Seven. Da wird ed. vor ihn gebracht, daß bie 
Pinzeflinn dem Paftoren hätte einen Fleinen Bufchen (?) 
verehret, da er eines Maled zwei Fatholifche Sungfern zum 
Lutherifchen Glauben gebracht, welches ihr. jehr gefallen, und 
ihm noch. zur Dankbarkeit den obenerwähnten Portugaleufer 
verehret. Der Bilchof verlanget benfelben zu fehen. Us 
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der Bifchof ihn geſehen, ſpricht er: Eiern in wird ibn 
wol nicht: betrogen haben.“> Dazu kommt: d Andere mi 
dem katholiſchen Rod, au, und noch viele andere Dinge 
mehr, welches ich nicht Alles befchreiben kann. Alſo ſiehet 
der Bilchof sowas an ihm zu thun ift, und ſetzet ihn alſo 
von dem Dienſt ab. Auch gab der: Buͤrgermeiſter Johann 
Reſe aus Foͤhre ) Zeugniß, daß Wendelinus ein herrliches 
Gaſtmahl bei ihm beſtellet. Ladet dazu Chriſt. Les feldt 
einen von: des Biſchofs Spaniern, und noch andere mehr. 
Als ſie aber fleißig gezehret haben, bekommt er Luſt zu des 
Spaniers Frau, begunnte huͤbſch damit zu courteſiren. Der 
Spanier kann Solches nicht lange anſehen, —— 
den Paſtor, daß ihm beide: Augen zuſchwillen. "Die Goẽ 
komnmen von einander und: der Paſtor hinweg,der Wirth 
Johann Reſe ſoll feine Bezahlung fuͤr Tractemente, Wein 
und Bier, noch haben. Auch haben der: Vogt und aniſt 
zu Seven bezeuget, als Prinz Ehriſtian mit dem Saͤchſi⸗ 
84 Fräulein: Beilager gehalten #*) zu: Copenhagen, da iſt 
Wendelinus hingereiſt, und hat die Kirche und Gemeine 
fo lange rathen laſſen, bis er wieder kame, umb bei 6 Wo⸗ 
chen hinweg geweſen, und es war auch kein Capellan daſelbſt. 
Dieſes iſt bezeuget und viel audere Dinge mehr, alſo daß 
ſein Verhalten unverantwortlich war; von’ dem Probſt, der 
Domina und dem Amtmann iſt dieſes Alles mit ihres Namens 
Unterſchrift untergeſchrieben und mit ihrem Siegel bekraͤftigt, 
daß ſich in Wahrheit Solches verhalte. Unterdeflen gibt er 
ih an bei dem Generalfugerintendent Dr; Elotius in 
lensburg und verlanget/ daß er ihn ordiniren ſolle, dieweil 
er nun da waͤre, ſo duͤrfte er hernach nicht wieder darum 
reiſen. Der Generalſuperintendent ſiehet des Konigs Hand 
und Siegel, und fordert fein Teſtimonium. Er verantwor⸗ 
tet fich, und giebt vor, er fomme von Kopenhagen zufälliger 
Weiſe, er habe es nicht bei fich, fondern er wolle es mit der 
Poſt uͤberſchicken. Der Doctor trauet feinen Worten,  orbi: 
nirt ‚ihn. und. fchreibt an dem’ Probften im Itzehoe, Vitus 
Barbaroffa ***), er folle ihn am St. Micyaelistage Intro: 
buciren. Inmittelſt famen wir mit dem Gezeugniß von Se: 
ven zurüd, Alfo reifete Sohann Brandt nad) bem Super: 
intendenten. Al der das. Zeugniß von ihm fiehet, fchreibet 
der an den Probften zu Itzehoe, er jolle ihn nicht introduci- 





*) At wohl Bremervörde, u, 
*) Das gefhah. 1634. © 
+) Diefer war Probft von 1683 bis 1652, 8, ‚I 
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Me — ed möchte ſonſten Ramen haben, 
wie 1 Hoale a hat die. Gemeine ihm feine Bitte “ 
An ber Ku aß fein Sohn, 369 re 
Bi ſeines Vaters Abtritt ſo 
ningius lebte noch ehe Sopre und war 
a * —— wohl zuftieden, ind fein Sohm der Magi⸗ 
Be, ‚apt am die Vocation wegen ſeines Maters freundliches 
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Sammlung beginnt mit dem für 1761. Diefes “ 

nie; eb gab aber auch einen —5 
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en nur einen Jahrgang habe, np: bei nd mi 
* in meiner Geſchichte auf- van Rönläliceh, Ind N num 


von ben Verfaffern; 2) von den Drudern und — 
von dem Titel, Format und „Umfang, und 9 von dem 
ihalt deſſelben forechen: BEST 
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„later Bere verfteh’ «ich bier ‚den Urheber des * 
eier h. weientlihen) Theils. des Ahmanachss ‚Dies 
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„4761 her von Matthias Rohlfs, der ſich damais 
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fen — ic. 6) Kurze RR von Anfang der 
Welt bis 1769, (6 Sehen): 22 enealogifches Verzeichniß der 
Höhft und Hohen Häufer in Europa. (23 Seite 2); 8)-Die Nite 
er re geftäftgt 1768. X Seiten); 9, Polen in 
ften in * 10) Werzeihniß der Jabrnarkte 

J Be 9 niß der. Gebornen und- eſtorbenen 
_ bon mehreren Städten. in Europa, aus mehten Jahren. (26 
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Kar, der REN u länder‘ iſt. De be 
forgt denſelben —— — und alſo nun ſchon 22 Bahre. 
HL "den Dridern, ‚und. Verlegern. 
mae und Verleger dee. Alman achs waren 1761 die 
Bu er ine in« — deren Privilegium dazu 
aber viel älter DR le ee von: gt farb 
1788, „Run ward. ber Amana pe bei 3; 
oe Un Echardt. Seit a 795.aber heißt es auf dem 
tel, mie noch jeßt: „sm Verlage der ‚Erpebitionn des Alto⸗ 
naifchen Mercurs.“ rap, rn bemerkt werden, daß au 
die Gebrüder Bürmefter feit 1750 den Mercur drucken, 
ſo wie gleihfalts E Ahardt, feit 1789. Alſo dr entlich 


der Almanach immer in ber Dffien des Mercuri erſ hienen 


u Ron diem Titen, Format und Umf a X 
Was d Ar tel betrifft, ſo lautete derſelbe 17 . 
Shteimig pe anifcee: —55* und. Gar ——5 
Auf das iJahr Ehriſti. OUeberrden Schleswe Holſtein. 
Horiz ont‘ geſtellet von Maithias Roöhlts, befialltem ‚Mäthe- 
matico zu. Burfehude,.. Allona, gedr, etc,! Mit, einer ig⸗ 
nette, bezugli Auf. Acker⸗ und Gartenbau, ‚Im 3.1775 war 
ber Zitel noch derfelbe, nur das Rohlf 2 ‚feinem Charafter 
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der noch —— a ſchilling eintrat.) Weg ist, 
fen: ifts aber aber das — Ferner trifft man noch die 
e: Dem beigefuͤgt eine Anoveilung. und Jezeiät zu 
dere und. Gartenbau, von Philipp Ernft, Luͤders, Hofpr 
i Pate An Probften zu Gluͤcsburg.“ Dieſe Angabe Seh 
anel.,. woraus Fa F eht, daß der — 
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ae Rt wer diefelbe, nur iſt fie, gms. * 
Ser mail * —— daß es neben 
ten ⸗Almanach a chon 41777: (und: — or 
früher): einen ——— gab, wo: denn, bet 
ſtatt genen Vignette Sonne und Mond ab ildet. Uebrigens 
ift der Inhalt. .ganz derielbe, mr daß der unter ‚dem Mo * 
zum. * bleibende Platz etwas Anderes enthaͤlt. 
Amanach fuͤr 1787 iſt die. Vignette das Eau 
6 Wappen, mit Delzweigen eingefaßt. D 
Ax Umanach erſchien noch auf 1804, ſpaͤter aber Fan ur 
— rGarten⸗ Almanach hoͤrte (dem Titel nach) wahrſchein⸗ 
lich 88 auf; dafuͤr erſchien, wahrfcheinlich zuerſt für dieſes 
ee Allmanady",: ſo genannt, ‚weil zer 
— 33 aten eine, Daͤniſche, Norive iſche und Holſteini⸗ 
Geſchichte“ lief fertein Dieſer —— bat, als Vignette 
Sen Andenop, der bis jetzt beigeblieben üft,.- Im Jahr 1791, 
als die Aufſaͤtze von Luͤders erſchoͤpft waren, kam der Bei 
—— Titel: Dem beigefü hot. einige gemeinnügige Ab⸗ 
handlungen von Johann Georg Bhf ch, Profeſſor in Ham: 
burg.” So blieb es bis 1801, wie ich vermuthez; denn bie 
erſten Sahrgänge des laufenden Jahrhunderts fehlen mir. 
Buͤſch war nämlic, 1800 geftorben. Im Almanach für 1804 
heißt der Zuſatz: Dem beigefügt Benjamin Franklin als 
Mann und als Greiß.“ 1805 und 1806 lautet er: „Dem 
‚beigefügt, einige merkwürdige Züge aud der neueften Geſchichte.“ 
und 1808: „Dem beigefügt ange landwirthfchaftliche 
uffäbe aus Thaers Annalen”. biö 1812 inel.: 
—— beigefügt ‚einige —— Aufſaͤtze.“ 1813 
„Den bei Be t en vermijchte Aufſaͤtze.“ 1816 
‚iR dere BD idee er Allmanady” verändert in: „Oe: 
te anach“ und fo bis, jest geblieben. 
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Was Format und Umfang Anlangt, fo ift der Almanach 
für 1782 ſowie der für 4761 noch in Sedez und’ fuͤllt nur 
V Bogen. Der fuͤr 1786 da egen ft ſchon in Dubdez und 
umfaßt Bogen. So ift ee bekanntlich) noch gegenwärtig. 
ulm an) Won dem Iuhalt. vr 
Der Almanach auf. 1764-hat- folgenden Inhalts 2) Auf 
ber Rüdfeite des Titelblattö ein Ertract. aus bem Privilegium 
ur bie Gebrüder Burmefter. Diefer wird ' bekanntlich no 
mmer wieder, mit einem Heinen Zufage, abgebrüdtz:2) das, 
was jest —— heißt, ¶¶ Seite); 3) Von den Fin- 
fterriffen(1.©.); :4) rklaͤrung ‚der Zeichen. Hier wird, und 
noch 1795, alfo bid zu Rohlfs Tode, die Sonne unter bie 
Dianeten gerechnet, (1S.); 5) Die Monate nach ihren Ta: 
gen (11. Blätter); Unten -ift der "übrig bleibende Platz be⸗ 
nust zu einem Aufſatz Über die Levkoien, wahrſcheinlich von 
Luͤbers verfaßt; 6) rognoftiton auf d: 1761. Jahr Chriſti. 
ft daffelbe, was jetzt „die vier Jahreszeiten“ überidirieben 
HM, (1-8, Witterung‘in ‚den 12: Monaten: (7::6.); 
8) Von der Fruchtbarkeit (1. S.); 9) Von Krankheiten (näne 
ch die 1761 heirfchen werden. — 1:6); 10) Bon Welt 
bändeln (bie 1764. ſich ereignen ſollen. — 1 ©.); 41) Merk 
wuͤrdige Bebensprognöftica. "Nach "ven Monaten... Beginnen 
immer: Ein Knäblein —— in dieſem Monat geboren 
⁊c. (4 ©.); 42) Verzeichniß einiger‘ Jahrmaͤrkte. Enthält 
23 Namen. (4 S.) Man“fieht, daß dieſer Kalender, noch 
ſehr aſtrologiſch iſt. Doch findet ſich darin fon: die Be⸗ 
merkung, daßz die Aftrologie eine unſichere Wiſſenſchaft ſey. 
Im Almanach auf 1775 —* folgende Veraͤnderungen. Unter 
Mr. 2 ift hier die Zeit des Oſterſonntags angegeben, was 
4761 nicht der Fal war. Unter Nr.-5 handelt: der Aufſatz 
don den Stedrüben.. Dann folgen 'mehre Mittel... Nr. 10 
fehlt. Ne. 11 iſt im Styl etwas verändert. Nr. 12 gibt 
jest Nachricht von 55 Orten, iſt alſo mehr als doppelt fo 
nf nimmt aber aud) 7 Seiten ein. Der Naturalmanady 
ür 1777 liefert in dem Raum unter Nr. 5 mehre Daus: 
"mittel; darunter folgendes: „Daß Feine Here in ein 
„Haus oder Stall fommen kann. Made Nägel oder 
„Pfloͤcke aus weiß Delfernhörnern Holze, ſchlage folche in alle 
„Thuͤren oder Schwellen, fo Tann Feine Here hinein, und 
„wenn eine im Haufe ift, nicht heraus kommen.“ Sonſt ift 
alles unverändert geblieben. "1782 liefert das Jahrmarkts⸗ 
verzeichniß nur 5% Namen. Boitzenburg und Eutin find 
naͤmlich auögefallen, dafür ift aber: Wyk auf Föhr. wieber 
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—— Sonſt iſt zu bemerken, daß noch in die efem 
Sinner‘ unter Rtı-4 „Die: fünf Alpecten” angegeben Jin 
Im Almanach für 128 iſt Nr. 4 ‚gleich geblieben. Nr. 2 
hat era ee erhalten Der Inhalt bie 
| jer.Rubrit, iſt hier ſchon fait eben fo, wie noch heutiges Ta⸗ 
ges, mutatis autandis derſteht fih, - Nur iſt von Altona 
noch das Jahr ſeit der Schwebiſchen Abbrennung angegeben 
«(10 blieb es bis 1793). In den aͤltern Sedezkalendern ſteht 
dafuͤr: „Won der Erbauung der Veſtung Gluͤckſtadt.“ Nr: 4 
enthält außer. der — auch: die der — 
Worte/ und die Angabe der Zeit, wann das ord. Canzelei⸗ 
Gericht and das Pinneberger. und Yltonaey-Oberappellationd: 
icht gehaken, wird; NeSH0 ‚ein kurzes NB, über die Zeit 
der (Ch Ebe und Fluth. Die. Apecten fehlen: Nr. 5 hat als 
Luckenbuͤſfer unter —— — Aufſaͤtze von — 
Dei heißt: nun, fchon:, „Die 4 Sahrzeiten.” „Nr. 7, 8 
A find verichwunden. Dar ſteht im Anhang I. 
rd Von der, Mörengigie,: a Zeitrechnung a) vom 
Be —F Kalenders; b) Vom Jahre; 7 Bon der Feft: 
rechnung... Diefe —50 ſind wadiſheint von Rohlfs. 
Dann gibt U. Lüders, ©. 34 eine —IV — über den 
Aderbau (war 1785 ſchon angefangen); S. 48: Vier, Fra: 
‚denken bes Landmanns; ©, 52 Schreiben an 
2 — Publicum. Ein-NB. ©.55 bittet, den Kalen— 
uheben. ©. 56 folgt II. Auszug der.. Königl, Stems 
er. Ordnung der unter Privatperfonen am meiften vor⸗ 
mmenden Sachen. (Dieſer blieb bis 1815 inel. doch ſeit 
5 weckmaͤßig nach den neuern Beſtimmungen abgeandert) 
68: Von Maaße, art und Ellen (blieb unver: 
Ändert bis 1830 incl.).. V. ©. 60. Intereffen-Berechnung 
von 1. Jahr; von A bis 6 pCt, (Blieb bis 1799 incl.) 
VI. ©. 62, Neuefte Berechnung, det Cinwohner von Europa. 
9— bis. 4795 incl, doch jbrtich nach den neueſten Zaͤh⸗ 
en verbeſſert.) vi. ©. 63. Größe verſchiedener Meilen. 
ai lieb. ebenfalls bis 1795 incl.) VIII. ©, 64. Meilenzeiger 
Altona und Hamburg nad) are (117) Städten, 
7 ‚bi3 1797 incl) IX. 5. Nachricht wegen der 
aͤniſchen ordinairen und Extrapoſten. (Steht 
och im Almanach, für 1832, und am Ende, wegen des Bank: 
‚ etwas verändert. X. ©. 65. ‚Poft: Courſe der Kön, 
n, fahrenden Poſten. —E *9 im Kalender für 1832, 
em verändert.) XI. 69. Brief:Zare, (Stand 
noch im Almanach für 1800.) ur ©. 76. An Hl wie die 
Poſten ‚in Hamburg und theils in Altona ankommen und 


mn 58 wm 


gehen. (Iſt; aber ſehr abgekürzt, noch im Almanach für 
eg Xi. ©. 79. Anekdoten —* Erzaͤhlungen. (Wurden 
bis 1796 incl, fortgeſetzt; umfaſſen aber aud kleine Gedichte 
von Claudius, Pfeffel ıc.) XIV. ©. 86. Recepte und an 
dere nuͤtzliche Mittel: (ſolche lieferte zuletzt der Jahrgang 1790.) 
XV. SG9. Verzeichniß der — iſt Nr, 12.068 
alten Kalenderd. Hier enthält e5 64 Namen. Der Alma⸗ 
nach fuͤr 1882 verzeichnet dagegen die Märkte von 187 Or⸗ 
fen, und iſt alſo in dieſem Puncte gar ſehr verbeſſert worden. 
XVI. ©. 95. Thorfchlußtabelle von’ Hamburg: (Noch ein 
ſtehender Artikel.) XVII. ©. 96. Inpaltöverzeihniß. Aus 
diefer ausführlichen Ueberficht ergibt fih, daß dieſer Almanach 
für 1786 fehr reihhaltigen Inhalts if: So waren es alle 
fülgenden bis Ende des Jahrhunderts. Luͤders und Buͤſch 
* ihn mit zahlreichen und gehaltvollen Aufſaͤtzen aus. 

ieſe hier alle aufzuführen, wuͤrde zu weitläufig werben. 
Es iſt aber wol nicht zu leugnen, daß fie noch immer, bes 
fonders für den Landmann, Tefend» und beachteriswerth find. 
Dazu kommt die fhon im Iten Abfchnitte erwähnte trefflich 
efchriebene „Dänifhe, Norwegifhe und. Holſteiniſche Ges 
— welche zwar nur den kleinen Matz einnimmt, wel⸗ 
cber unter. ben Monaten übrig blieb, die aber durch den His 
ftorifchen Almanach, der von ihr den Namen empfing von 
1788 bis einfchließlich 1806 fortläuft, wo fie ſich S. 31 mit 
dem ode Königs Friedrichs V. endigt. Den Verfaſſer 
derfelben Fenn’ ich nicht; ich vermuthe aber, daß ed der ver⸗ 
dienftvolle, 1812 verftorbene, Etatsrath und SProfeffor ber 
Geſchichte D. H. Hegemwifch fey. "Wenn das ift, fo hat er 
auch die Auffäge in den nächftfolgenven Jahrgaͤngen ausge 
hrbeitet. Diefe heißen a) 1807: Einiges über den älteften 
Zuſtand der Gerzogthümer; b) 1808: Einiges Über die Res 
ligion des Skandinavifhen Nordens; c) 1809 bis 1812. S. 
23: Einige Züge aus dem Heldenzeitälter der Sfandinaven; 
d) 1812. ©. 25-31: Einiges Über die Sitten der Deuts 
fhen im 10, Jahrhundert. Diefer, leiste Aufſatz ft nicht bes 
endigt worben, welches meine Vermuthung beftarkt, daß Her 
gewiſch der. Berfaffer fey, da diefer den 4. April 1812 farb, 
alfo nicht mehr für den Kalender auf 1813 forgen konnte, 
Diefer gibt daher auch faſt lauter Unterhaltüngsauffäge, 
namlih 1). Die Einfiedler in den Pyrenaen. S. 9—35, (Hier 
iſt zum erſten Male der Auffaß unter den Monaten in den 
Anhang binübergegangen); 2) Vater „Hanfens Strafpredigt 
bei Gelegenheit der Klagen über. fchlechte Zeiten. S.35-—39; 
3) Einträglicher Mäthfelhandel. &. 39-45; 9 Der frembe 
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‚Sänger. S45—47; 5) Das pfeifende Geſpenſt· S/47--62; 
‚Lied eines ’Soldaten beim Abzuge. S. 63 und 64. Nun 
Folgen 7) Regeln, nach welchen die neue Brief-Poftäre vom 
28. März 1801 eingerichtet worden. ©. 6568. '(Diefer, 
4805 zuetſt erfcheinende, » Auffat, iſt an die Stelle’ der fruͤ⸗ 
beren Brieftare' getreten, erfeßt fie aber nicht; da man dabei 
fee wien min, win. Mi ein Ort bon dem an« 
ern, wohin man ſchreibt entfernt if: > (Er fehle ſchon im 
Sahrgang 1814)  8-L1 Nr: IN, IV, IX und X des’ As 
manachs von 1786. 42) Das Verzeihniß der Jahrmaͤrkte 
iſt Hier 82Namen ftark. 18) Hamburger Chor Schlüß- und 
— Der Jahrgang 1814 iſt in gleichem Geiſte. 
41815 liefert doch einen guten Aufſatz: „Hamburgs Bürger 
im Srüpjape 1810 9 0 k | s | 
Ig kehre ruͤckſichtlich des Anhanges im Almanach zu 
dem Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts zuruck. 1803 
"und 1804 ſt der größte Theil deſſelben dem Leben Franklins 
ewidmet. 1804 findet man außerdem noch (die ſtehenden 
ikel Üngerechnet): „Weber einige den Obftbäumen ſchaͤd⸗ 
Fr Raupen“ und „Ueber das Aderlaſſen.“ 1805 
Tiefert: Uebergang Bonaparted und feiner Armee über den 
großen St, Bernhardsberg“; und „Die Schlacht bei, Mas 
eng.” 1806 hat: „Uebergang der Franzoͤſiſchen Armee über 
den Splugen i. 3. 1800” und „Ueber Latour d'Auvergne.“ 
4807 und 1808: Auffähe aus Thaers Annalen des "Adler 
baus. 1809; Auszüge aus Rixens Bemerfungen auf einer 
Reife durch Holftein. 1810: Weber Hofvienfte, — Aufzies 
"hung der Kälber — Entſtehung und Fortpflanzung. ber, Ges 
"wähle Samen,’ Keime und Verlängerung. — 1811: 
Weber Einfluß der Luft — Benugung erfromer Kartoffeln. 
4812; Sieben verſchiedene landwirthſchaftliche Auffäge. Bon 
der Feiichtbarkeit und fchnellen Berbreitung der Pflanzen. 
Mancherlei Regeln. Nüslihe Lehren. — So bin ich wies 
der zu 1813 gelangt, deffen Anhalt ſchon angegeben worden 
if. Sch bemerfe nur noch, daß 1805 ſich zuerft das im 
Almanach ©. 5. befindet, mas jest „Feſtrechnung“ heißt, 

damals aber „‚Kirchenrechnung” genannt wurde, 

Da num feit 1813 der Gehalt des Kalenders‘ fehr ge⸗ 
funten war, fo nahm fi 1816 die ©. H. Patriotifche Ge- 
ſellſchaft deffelben an, und fegte in diefem Jahre Preisauf« 

ben für denſelben aus. Seit 1817 füllten daher. bis ein» 
6 1827 den nicht feſtſtehenden Theil des Almanachs 
die von der gedachten Geſellſchaft gekroͤnten Preisſchriften, 
und es iſt nicht zu leugnen, daß auf dieſe Weiſe manche treff⸗ 
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— aßt und ermedt wurden. 
ne 555 5 —— andere —** 
ER Häßen bis, 


Der, Raum. unter,den 
—9— a 4 Pie SA Bene ausgefuͤllt. hi 
— mana ei „Bemsinn biger hieß, 
== ni er, Abfchnitt LIT erwähnt, worden. 
&8 ift. gewiß zw .bebauern, :Raß, die Watrintifche Gefell- 
‚Schaft fic-:4827 — * —R— einzu — 
n daß ſeitdem ber Werth: des Almanach wieder 
"gelitten . hat, leidet Beinen Zweifel, Bei weiten; Die 333 
der jetzt darin enthaltenen. Rufe ſ nd ja der —— 
terholtung gewidmet. * 











» pietenent ge ueberſetzunug einiger dem jüefgen 2ov 
, ‚snechängter Verordnungen, 

Bis jebt hat man feine. Anzeigen davon ‚gefunden, daß 
die dem alten; jütfchen Lov, fowohl in Handſchriften als in 
‚den Ausgaben von 1504 und 1508 angehängten Verordnün⸗ 
‚gen der dänischen Könige. behuf einge Anwendung im deutſch⸗ 
‚redenden Theile des Herzogthums Schleswigs. ind Nieder- 
‚bentfit find. überfegt RG Denn daß es Edenberg- in 
viel fpäteren Zeiten eingefallen. ift, man fieht nicht recht aus 
„welchen Gründen, das fogenannte andbirkerecht, welches Erich 
Slipping beigelegt wird, aber ohne Zweifel: viel jünger ift, *) 
„Ind Plattdeutfche zu überfegen, kann natürlich hier nit in 
‚Betracht fommen. 

, ‚Sn einer plattdeutfchen Hand fhrift des juͤtſchen Lovs, 
die ich durch gütige Verwendung s Herrn Obertribunals 
raths Schrader in Tübingen von der dortigen werſi itätde 
bibliothek geliehen gehabt habe, finden ſich zwei Verordnun⸗ 
„gen in einer plattdeutfchen Ueberfegung angehängt, . Dieſe 
Handfchrift **) ift allem Anfchein nad im Anfange des 15ten 
er gefchrieben. Der Anhang ift noch fpäter hin» 
„augefügt, obne Zweifel nad der Mitte oder gegen dad Ende 
des 15ten Jahrhunderts. 

Das erſte dieſer ins Plattdeutſche uͤberſetzten Stuͤcke iſt 
eine Verordnung von Erich Glipping aus dem Jahre 1282, 
„Die im Anhange der Ripener und Copenhagener Ausgabe des 
„jütfhen Lovs Iateinifch enthalten ift. Tiefe plattdeutfche Ue⸗ 
— folgt durchaus dem lateiniſchen Original und hat 


9 Ro fe a Inge dänifhe Rechtsgeſchichte After Bd. S. 53 der 
neuen Ausgab 

"°) Bol. Kieler Blätter Ifter. Bd, ©. 193. Hier wird die Hands 
- schrift. offenbar für viel älter angeſehen, als fie ‚wirklich if. 
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weiter nichts Merkwuͤrdiges, als daß fie eben als Zeug. 
I A N eihibend im | he 
Schleswigebienti). > mu. © 0 002 N 
Oeſto merkwürdigen iſt das zweite Stud — ebenfalls eine 
Verordnung Erich Guͤppings von 1284, — un⸗ 
richtige Jahres ahl· 1244 Hat; "Aus dem- Jahre: 1384 finn 
drei Verordnungen Erich Glippings vorhanpen, Eine für 
Shonen,'die uns bier nichts weiter angeht, Eine weite, 
für Zütland erlaffen,‘ ſteht in den Ausgaben des jütfcyen Bovg 
daͤniſch; mit! der lateinifchen Weberfehrift: ‚Constitußo Eriei. 
ee Ali, Eine dritte, für Seeland. erfaffen, 
Peg iſch im Anhange zur Ausgabe des fogenannten neuen 
jeeländifchen Geſetzbuces, und im Auszuge im Anhange zu 
den alten —— des juͤtſchen Lovs, ebenfalls in daͤmche 
Sprache, mit lateiniſchen Ueberſchrift· Constitutio Erici . 
regis dacjae, fili Christophort’ regis in Nüburgh, Die 
hier mitgetheilte Ueberſetzung fimmt nun am nähjten übers 
ein mit der fuͤr Seelando erlaſſenen Verordnung, aber doc 
auch nicht gaͤnzlich. Eines Theiles ſind mehrere Artikel des 
daͤniſchen Exemplars ausgelaſſen. "Das ließe ſich noch am 
erſten erblären.. Anein8-finden ſich hier mehrere Beflim« 
mungen, die im dem daͤniſchen Zerte ganz fehlen. Mie es 
mit dieſer Ueberſetzung —B—— ‚muß einer 
ferneren Unterſuchung überlaffert werben. Auf allen Fall fcheint 
fo viel gewiß zu ſeyn, daß der Abdruck felbft der ziemlich 
a "feeländifchen Verordnung nach einem unbolls 
ftändigen Exemplare gemacht: 124 Entweder hat der Ueber⸗ 
ſetzer ſich in der Wahl des Stüdes, welches er uͤberſetzen 
wollte, vergriffen oder auch er Hat a egeftet, daß die für 
die verſchiedenen Provinzen "erla nen“ Verordnungen alle 
gleichlautend feyen, "Im hohen Grade! merkwürdig iff es, 
daß "einige der im Plattocutfehen hinzugefügten Attikel fi) 
ebenfalls in dem Alten‘ Statut der Siebenharden finden. 
Einem dem Geheimenconferenztath und Probſten v. Ahle⸗ 
m a a geichtiebenen Co⸗ 
der des alten en pet Tertes don jůtſchen Lov ift Der To⸗ 
fche ezeß Chriſtian des IN! von 1547 in ’einer platte 
> eberfegung nt geweien. Bei dem jehigen des 
fekten Zuftande ber Handſchrift FihB'nür die 12 erften Artikel des 
erhalten. DiefeUeberfeßüng wäre den in meiner Aus. 
des jütfepen vEinleitung &: XL angefuͤhrten Stüden 
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By Eid „von guades ‚graben. ber, denen: vnd wende 
PR. ie alle den Jennen, de deſſe iegenwaͤrdige 
vnnſe ſchrifffe ſehen edder ig: tolamenden tyden ſehende wer⸗ 
den —— vnde ‚don „to. ener ewigen gedechteniſſe 
witlik vnnd apenbare, dat wy na gades bordt Duſent twe⸗ 
hundert, dar na in deme L.AXXIL jare am, Dage Diaujs 
—— in vnnſer Stadt Niburgh» myt rade 
vnde medewelende der beiten. vnſes riles hebben gheordine⸗ 
ret, beſtediget vnde affgeſproken, ſo, alſo wy ad: in der ver⸗ 


werden. geholden. ER? —— 
Item nimandt ſchall werden gefanghen, id sen; ſy denn 


ouerwunden· 


— verwerwende edder to hiddende, id en ip denn 
jodai 
jedoch . offt woll darna, dem erſten * breeff, ſo vor⸗ 


vnd dre marck dem konynge bauen dat, vor well he in dem 
erſten Dynge ys verwunnen vnde vor den anderen breeff- 

ſchall he, ochſo vele geuen, ſo alſo vorgheroret is, ‚unbe von 
den dredden od fo vele. Men vor den veerden hreef ſchall 
he dem klegere geuen dre matd vnde deme konige Almard 
vnd offt ſodan nene bewechlike gudere hedde, men allene 
hedde landtgut, dar na maye en des konynges Amptmann 
dat. he in eneme mante von ſynem lantgude ſo vele verkoper 
fo veie he ‚dem konige vnde beme bunden, ſchuidich Ida Offt 
be dem fo nicht endede, ſo neme des koniges amptniann na 
menge der guder, dat recht des konigs vnde des bunden 
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luchtige Heren konynges Woldemarj zeliger gedechtniſſe, ſo 


ingebracht, ſlichtes to vernichthende vnde beſunders. Deſſe 
nabeſcreuen. u 
Wy willen dat neye bunde vnſe, vnnßer Huffrouwen, 
vnnßer kyndere vnde vnſer Droſten vittallie edder ander gudt 
furder den uth ſynem egenen Herde, dar de bunde yne bes 
feten iſt, "foren: ſchall, vnde wen fe und ſulven denen fholen, ° 
worden dar denn: wilte von den bunden upfatidh, fo dat be’ 
nicht foren wolde, fo? halb des‘ koniges amptmann enen wa⸗ 
gen dar to Huren vnde de, vorfatige ſchall ib betalen myt 
dreen marden; 3u 33 az Det 
By willen od dat vnße ſtutkorne to ſente Andreeß dage 
des Hilligen Apofteld, nah wanheyt enes jewelken landes, 
ſchall werden vernoget unmde betalt. 
Dtem de bunden ſcholen nicht gedwungen werben, to 
buwende edder wedder to makende houe molen“ offte ander 
Dingk.Ock nene ſloteedder borge, id ſy dent von noden 
vnde behoeff, men in deſſen ſchollen fedoen, fo fie by konygh 
Woldemeiß tyden plegen todonde. Denn 
Ock ſchollen fie nicht: werden — myt welken 
penen enbesiiigofe,; honer edder ander gaue to der tafelen 
vnde behoͤff des koniges togeuende, utgenomen deſſen, de fe 
by konyngh Woldemars tyden plegen to geuinde, jedoch mach 
men fe ome ene⸗gaue edder vorgeves bidden. — 
Dtemide es emelyck dem bunden, dede egen landtgudt 
hebhen, ander bunden gudt, vnde meygerſchop to ſyck tone⸗ 
mende men dat ſe io van eren gudere de Konygliken rechtich⸗ 
eyte vtgeuen vnnd betalen how >, 9 nn en 
Stem wy en fchollen nicht buwen vp enes anderen grundt 
toffte edder ftede, funder id ſy mydt volbort vnd medewetende 
des landeß —— rd, urn ea Re wer gl 
s; Item Amptmanneſcholen· nemande to Dinge ſteuen/ 
Funden: tar'redhtmerdigen Dinge ock ſcholen fe nemande by 
ſyck to dinge ſteuen to eren wanyngen. 23 — 
instem apenbar breue vnde prvilegien ſchoͤllen in erer 
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email bfiven a, fanden. wy vormiddelſt vnſer leuen 
vppe ‚Dinge, mochten bewiſen mercklike ſake worum 
wy. je bilifen- mochten: webderropen.. 
N ſchiphroke geisen: hebben ; bar — zu! 
miebe faren, 8 in den rechtboken geſereven is. auch 
Item den kopmannen, dede Er rike foͤen vnde beſun⸗ 
dereß onfen egenen, ſchall man. nene nyge beſweringe ans 
leggen, men ſe ſcholen bruken ſodaner vrigheyte, de ſe wan⸗ 
oldinges here gehaet hebben.Michtesdemyn ſchollen ſodann 
wonlicheyde vnd rechticheyde dede in ſchanor geholden * 
den, by erer macht bliuen. BET 
Item wy willen dat ſyck nemand in herbergungen 
clöfteren. preſteren kleriken vnde leygen vorunhoveſchen edder 
vordrete, men darane to freden zy, wes de Hueſwert hefft 
vnde J euen will vnde offt he hyrbanen myt weldyger 
handt, f weß tonomende vormetede edder voͤrweldigede. 
Iß de, hueſwert eyn geyſtlich man, de hefft vullenkomen macht, 
fodane ſake vormiddelſt herwerke edder myt dem banne touexs; 
folgende, 38 id uch eyn leyge, be mach ib verfbigen myt 
hexrewerke. RR 
Stem y. willen. dat be. denffehe kerke oe allen ‚weihtie 
enden che‘ ————— ſchall erfreven vnde by. ſodanen her⸗ 
licheyten bliven fo ſie gy by des Erluchtigeſten konigh Wol⸗ 
demers tyden hefft geweſt vnde gebloyet, welker konigh bee 
Ye kerken vrigheyt vor allen vngeſeriget wolde bewaren 
J 
Uppe dat deſſe vorfcreuen ‚Bude: mydt —5 fee: vnd 
vaſt bliuen, hebben de Erwerdigen in godt vader vnde heren 
Johannes to lunden artzebiſſchop, Petrus to wiburgh, Tico 
to. arhuſen, Zico to Ripen Sweno to burlem, Ingwarus to 
Roſſchildt / Jacobus to Sleeßwyck, Johannes to Odenzee, 
Biffchoppe gekoren vnde confirmeret vnd de eddele vnde woll⸗ 
geboren Herx, Otto Greve to Rauensbexgh vnde Woldema⸗ 
zuß von vofioc ‚era Jugeſegein —— mydt vnſen ingeſe⸗ 
geln heten hengen beendchen an deſſen — — — 
am iare vnde — — ꝛc.. in:e x 
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"ai recht gaff konygk Ewe PAR to Nuborgh 
na aller denen raet- — dat beleueden. Weller man, de 
dar dodet. enen man. myt beradem mode to: hues, in —— 


egenen haue edder en ebder in kercken dodet edder wuns 
bei, dem is hevrebeloeß.ondesafle deienhigen, be myt em 
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ſyn geweſt in locker vnde opreiunte is vredelbeß werck ar⸗ 
bothmall vnde Fonen nimmer vrede Prigensi ere der Doden 
megeſten wrunde bidden vor em to dem Tonige vnd de konigh 
neme all ere houetloeth fundrer liggende grunde, vnde offt 
iemant worde gedodet, von den, de: in deſſen werden ſyn 
geweſt, den is he vnwerdich vnde ſchall nicht gefeſtet werden 
vor en unbe. ſchall nicht gebott werden? noch koniges recht 
vnde ock nicht biſſchoppes, .offt; he worde gedodet in der 
ſtunde da deſſe daet wart gedaen offt ie mande worde vor⸗ 
weten, dat he were medenim-deffer daet vnde ſecht hei’ dat 
vnde hefft darto twee manneds tucheniſſe vnde dele tat myt 
der herdes neuent vnde he: more "dat neuent; dem de ſake 
gelt vnde vellet en dat neuent denn hefft HE dach vnde 
machtruhm torlimende ,; offtı: her darna 'worde gegrepen, fo 
houe me ſem den bald af » 1. un * 
u. 1 tem offt iemant worde gebeben to. eneB! anderen man⸗ 
med hueß eder he geftede,ienige ſtaet edder dorpp, he hebbe 
dar vullen wrede, alze he hadde #9, ſynem egenem huſe. 
Item offt ienich man qwem in jenichmannes hueß vnde 
won: dem huſe dar he inne geweſt hadde, offte beſloten hoeff 
vor ſyne vyende vnde worde ſo Doetflagen: edder geſereghet, 
‚wortränät:worfate, dat ſchall weſen arbothmall.ro Uie de jen⸗ 
nigen de darmede meren im flocke vnde in fore, ſynt vre⸗ 
deldeß under konen nimmer: vrede kregen ſundert des doden 
frundt kommen vnde bidden vor em tom: konyntge bnde de 
konigh nemen de helffta:.ere. andell gudes ſonder Uggende 
de vnde od ſyn halue gudt, dar bat gheſcheen is, weret 
vck dat wenh gheſchuldiget worde, dat he darniede were geweſt 
alzo vorſcreven ſteyt vnde be dat verſchwicht ſo ſchall he ſyck 
weren myt des herdes neuenigen alzo vorgheſetenen is. 
Item offt ienigh man wene doetſloge offte tohoue in 
dem herde⸗ dar de konigh ynne lege, dab is arbothmäll, offt 
id myt vorſate worde daen So ſchall dekonigh nemen dat 
andeli alle fynes gudes ſunder liggende grunde⸗· n⸗ 
Offt en man ſloge in: derſeluen tydt enen anderen man 
ſo ſchall he beteren na Tamdtredjte; vnde darto XI, mare 
koppers unbe, X Lu. mard demfonighe, mu or vr. 
Item offt ienich man vnde rbenfb tohope quemen in en⸗ 
drechticheyt vnde worden twedrechtig vnde ſchegt ar ſchade, 
‚bat ſchall man beteven; vpp alle mannes wech⸗ Sede od 
ienich man, dat dat myt vorſate gedaen were vn hefft dar 
twee mannes tuge to vnde will des qwyth weſen⸗ ſo ſchall 
be des quit weſen myt des herdes neuenigen, de ſchall de 
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euenige bpp nomen, ıbe-berfafe foret/ iflet fake dat he ned» 
—— ſoniß dat orbothmail. 

Item offt ienich man eyn den andern doetſloge sehber: to 
Honıpe. eoder leſt, hefft-hei nicht mede to beterende vnd Sr 
od nene borgen Frigens vnd dam sem od nicht betalen ſo ſchall 
‚war em doch vorleggen na volks Dinabe ; eyns/ twyge eds 
der, dryge, kumpt he den mnicht myt ihorghen edder beralinge 
vnde deyt lyck vnd recht vorfyck, ſo ſchali men ene vredeldeß 
leggen vnde wen he denn wredeioes is wor he denn * 
wernge ſchall men: era dein.bop:affhommen: s, u. 

Stem offt ienich man: enen vredeloſen man herbergede, 
Re; ſchall beteren mi: marck koppers vnde Dre marck dem lo⸗ 
mu Se hre marck den‘ erffuamen des doden mannes. 

Shan il fft iemant qweme myt vredeſamheyt imibe inen 
Inbe worde twedrechtig twiſſchen den anderen, vnd ienich man 
daxauer doet bliue, leſt offte houwede, de fchall beteren na 
‚kandreshte vnde darto dem; konighe XL. marck koppers und 
den eruen Xu, mark koppers. 33 dat myt — ſo is 
Dakı arbathrundk: ne 

‚ Dffte jenich man botfloge enen vpp ſynem ader ebber wiſch 
er — de ſchall beteren na lantrechte erſten ven bun⸗ 
der Als. ward: koppers vnde dem fonynge XL. marck koppers. 

Stem wvp funte andreas: dach fihall de bunde fon. finth 
ipigeuen, - will de fager fyn ſtuth nicht annemen ſo ſchall de 
bunde to) dree Dingen to beden, veret ſacke dat ve vaget noch 
nicht nemen wolde, fo fchaltıdat dingk myt em lude Komen, 
vor des boniges hoeff tobringende, willen fe dar dat nicht 
entfangen ſo fchall he dat bringen: vor des vogedes hueß will. 

e dat noch Nicht. entfangen „ fo ſchollen de beſten von dem 
Dinge, de Dar tor ſtede ſynt, vinden in den dig terden 
4b grother willetheyt. 

Item ſchall de konigh nemant —— ſunder ale man 
ook non: Hueß gebaden. 

Item willen de ſantmanne wene tor bothe —** ſo 
nemen ſedat bock in ere hende vnde ſweren in«den hilligen, 
dat de, man chadde ſere edder wundingh unde was darto no⸗ 
dighet, to werende ſyn .eghenIyf edder ſyn eghen gudt vn⸗ 
ſcholde voredes vxigh weſen/ vnde willen be ſantmann ene 
ſweren dat be: vredeloeß ſy, ſo ſchollen fe ſweren, dat hei; flog 

enen ſakeloſen, mann vnde ſchall ome deswillen vredeloeß 
weſen. Iſſet ock dat dit wart gekundiget vpp dem landes 
dingh, fa regen de uatana dat Er em — — vnde 
wat ſyn veqt were. 
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en weht Hand. 
1 Bar vj weken to beta⸗ 
esife‘ offt He Ye behordet 
rer Aeneon darvp u * here ſecht dat fe fepotien 
vredes neten. Eyn jewelid part by XI mare —— 
Item hyr vp vorlecht vnſe adigee Herr alle Abroſie 
ruthinghe *) und lange honwende meſte bet de nemant ner⸗ 
ghen dreghe Sunder vnſe gnedige here dat bede to des me- 
zen (ap behoeff, weret det; hyr iemant iegen dede den⸗ 
ket vnſe gnedighe Herre dat to richtende an liue vnd an 
gudt vnde buth id: ock by ch ende, gudezideytddicmant 
deſſen wapen de fchall drevollt beteren. 
buth on —*8 Here allen amptluden, 
‚. Raetinden, Sandmannen vnd neu⸗ 
alle hafezs de, en tokamen tor ſchedende na 
lanteechte.onde- enem iflifen, arme vnde rike, to rechte to hel- 
pen ande rechtloeß von ſick to wiſende / by erem 
—— broke ze. langhe vortoch, vnde sallent, was de 
aAmpilude, vogede, leehnnude, Raetlude, Santmanne vnd 
neuenghe vor recht findende worden, dat vortan befereuen 
vnd befegelti togeuede, den de dat vom ent eſſchen. — 
Sltem iſſet, dat de Raetlude, Santmanne vnde neuenghe 
zu. wat eme dunket unrecht weſen sin: deffen 
3), fo mach he dat ſchelden vor de) anberen Herde 
EN: DR entjeghen Ab: mard; ifft— * der ſake vn⸗ 


nun 08 de Raellude Santmannen: ebder ne⸗ 

vnrecht, fo fhoden. ſe XL» marck wegen den fafe- 

ren. vnde der Herlichap recht, alſo id aldes langhe 

is nicht vermyernende ifft he denn de anderen herde 

will, ſo fette he ſyck vor vnſen gnedighen Heren 
vnd ynen raet vpp ſynen broke vorgeſereuen. 

vorgeſcreuen recht gaff konigk Erick, konigh kriſto⸗ 

‚daran vnde auer ſyn geweſen de ebdelen Heren 

| —— tom erſten Hertoch Wollmer in ſunder 

52 to Lunden. Biſſchop Ing⸗ 

ilde. Biſſchop Johannes von Odenze. Biſ⸗ 

neeller — Bilder * von Rie 

ine, Dog göntice Waffe; m dem Nor: Frieſi⸗ 
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F reier S. 498), wo eine ganz 
98 fd t die Wa feRinfoderren. 
) mo nte fait auf den Sedanfen Ponte „dap dieſe Je 4 


Artikel fiedland betreffen. 
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pen. Biſſchop Tuky von arhuſen. Biſſchop Peter von Wy- 
burgh. Biſſchop clames von: lum. Biſſchop Johannes 
von Reuell. Greue Albrecht von Honſten. GreueHinrick 
von. Lichen *2). Greue Jacob van Hallant und darto Decke» 
ſten lerpen vnd leygen. 1144 Ziel Mu) 8. 
Datum ua gades gebort Duſent tweehundert im veer 
vnd veertigheſſen Jar. 1 30% 
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unternehmen werde, falld'Senatus:Lahi —* Wurch ein 
Annuum ſoder ſonſtiges Hondrurium iprb tudiset la- 
horo befoͤrderlich ſeyn woͤlle, indem dazu Fahre! und Muße 
nothwendig ſeyen. Er ſetzte hinzu: ‚Nachdem ich auf die Aus 
arbeitung der Abhandl. des Luͤbl R. zuvor? viele Zelt ver⸗ 
wandt, wobei jo viel fehler, Aaß einigen Genuß von ſolcher 
Arbeit je gehabt, oder noch zu haben mich ruͤhmen? koͤnnte, 
daß vielmehr ſelbſt mein an den Verlag dieſes Werkes ges 
wmandtes Capital: dabei” groͤßtentheils vor eingebügt: achten 
kann, und davon nur fo lange, als noch Exempiaria von 
diejene Werbe: habe  deedd!' dedüc.’ ivie ’ ordentlichen Zinfen 
praeter propter erhebe, zu geſchweigen der fo” Poflbaren 
Zeit. und Arbeit, ſo muß ich von: der Arbeit abſtraͤhiren, 
wenn mir nicht ſuccurriret wird; denn was bie Buchhändler 
vor dergleichen ‚Arbeiten “offeriren) will nicht awshonlen. 
Die Antwort mag nicht ſehr guͤnſtig gelautet "haben, 
doch: iſt darin, wie es ſcheint, angefragt‘ worden was er denn 
eigentlich ferner uber daB Luͤb. R ſchreiben wolle, und ob 
er. ſich micht etwa bei einflußreichen Verſonen in’ Luͤbeck um 
das Syndicat zu bewerben geneigt ſey? Dem in ſeiner Er⸗ 
wiederung v. 80. April: deſſ. 3. gab er an, er beabſichtige 
von. Klagen und Einreden nah Luͤb. R. zu ſchreiben, dabei 
vom Natur» und Roͤmiſchen Rechte auszugehen, auch den 
Zert des Luͤb. R. mit alten Codieibus, deutſchen Rechten 
und Statuten zu vergleichen u. ſ. w. Dabei fagte u: Da 
Se we 4 — — 
*)b. h. von Gleichen. ind ET 


in dorten nicht aggreirt wird, ſo werde ich 
ir augen [ee aber-nicht--ein,, ee 
wen nr rde ich er 
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= Hm. Privst| ande zu leben. ee nicht, 
Deefald.- bei den Großen dort etwas, bekannt machen 

ute ſo hange ich nichts Zuverlaͤſſiges daruͤber vor mir 
Tanne —— zwar *8* 
—3 

einen, Dex 1$ terien nals ‚eine fe und 
ente zur; Abhandl. des Luͤh. R. heraus, — Mur 
— 5858 ‚die ſich „als ein Auszug 
heilen , beiteben han Sung de Bi *. HAN» 
Jah er einen Be v gebabtu;i; Hu Arrsemiled 
—* ia) or 2 Are. 899 1 - nnd 
Yay weber din Berwandlung des Zehntenſin de Ruf. 

baten, Machtrag zu der Abhandlung uͤber das Zehn 

m 9 Aa Fire * —— on 
n en tem kirchli ommen 
le ——— Biſchofe dem Prediger und der 
Naͤber ausgefuͤhrt iſt Dieles in Eichhorns 
tantde und Rechts geſchichte . MWand,..), 413, 
auch ‚di I defuͤr abgedruckt finds: Bei der 
Fun der Zehnten in Dännemarf, ‚welche nach der: ge 
Aanahme ar das Iahr 1486 geſchehen, wurde 
9 beibehalten und fie hat ſich im: eigentlichen 
* * f den heutigen Tag erhalten. Daß fie 
1 Schleswig früher * ſtattfand, fieht man 
in Buche (bei Wellphalen mon. ined. 
«34140, 8141, ferner aus Heimreihs Nord- 
‚nie, Ausgabe) von Baldzıl. Theil S. 14%, 
— alten in Rhodes Samlinger til Haderslev 
Sellunel Sa is abgedructen Nachricht: ‚Bei der 
Sinfuhrung * Keformation, verordnete aber Chriſtian der 
55 onfirmation der Privilegien vom Jahre 1533, 
die Zehnten in den Stiftern wegfallen und nur diejeni⸗ 
nwelche, Siegel und Brief darauf hätten, fie,behalten 
oliten. Die Behnten in den-Stiftern, deren Aufhebung bier 
u * dedie Biſchofszehnten oder der dem Biſchofe 
zulommende) Theil (4), von dem Behnten, ‚und die binzuge— 
Tugie, usmabme bezieht ſich auf den Falk, wenn dieſer Bi⸗ 
hofszehnte —— —* Ba dar, * 
ſitz ii war zn die er recht erbsurkun⸗ 
den us und Brief) aufweifen Eonnten, Daß diefe Stelle 







— 




































ur I vr 


en rderſt aus 
benannten N nem Bit 8*8 aus dem 






der — 


iſt 

auf dass Bisth rn 
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beftanden, wie dieß Have aus — 
—* en des Zehnter vom 27. Dec. 1575 (bei Rhode 
worgehh. ee —— —— 
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43 J — 176 Geffinnmteg Be 
wurde! nämlich von den Koͤnigl. 8 — 
daß die ſtreitigen Koͤnigszehnten dem Kirchen, —— 
genommen, wieder beigelegt werden —— Schieds⸗ 
fpruch erkannte fie aber dem et und von daher 
hören fie noch der Landesherrſchaft. In Daͤnnemark 
man den Biſchofszehnten MIET maänihh 
formation nannte, den Koͤnigszehnten aus 


nach der 
zeh 3 ‚in 5 
wel = 
um dem Volke eine Erleichterung zu gewaͤhren, —* 
















bei, aus em man ———— 


Kr ige und nmel, »ondern nm vr J Ver⸗ 
X na 9m ’ 2 


! 


nr 331 ñ— 


ieh van nie — neue Abgaben unndthig zu 
Die Ganoniſche Eintheilung der Zehnten ind Theile 
Har in Daͤnnemark nicht ſtattg en; ſowie es uͤberhaupt 
aus mehreren geſchicht lichen Thatſachen hervorzugehen ſcheint, 
daß das Canoniſche Recht d. h. die Theile des corpus ju- 
ris canorea im Daͤnnemark und folglich auch in Schleswig 
nur eine geringe Gültigkeit gehabt haben, die mil der Re— 
formation vollends aufgehört. hat,  - a 
Der Behtite würde Hor-der'Heformation im ganzen Her 
zogthume Schleswig entrichtet,‘ jedoch mit. Ausnahme voh 
Nordfriesland, wo ſtatt des Zehriten ein gewiſſes Landgeld 
(terıragium) bezahlt wurde (vergl, das Schmabftedter Buch 
bei Weſtphalen). Das allmaͤhlige Verſchwinden der Zehnten 
in — — Theile Schleswigs laͤßt ſich aus dem bes 
reits Angefuͤhrten leicht erklaͤten. Ein Drittel des Zehnten 
(der: Biſchofszehnte) ſiel 15383 weg. Ein zweites Drittel 
(det Kirchenzehnte) hörte uͤberall auf, mo die Kirchen, wie 
dieß meiſteniheils der Fall war, in das Eigenthum der Ges 
meinen übergingen. Nach Alterm Katholiſchen Kirchenrechte 
bilvete-da3 Vermögen ſaͤmmtlicher Kirchen eines’ Sprengels 
eine Maſſe und die Einkünfte derſelben floffen in eine ges 
meinſchaftliche Kirchenkaſſe, die Kirchenfabrif (Ffahrica ecche- 
siae) genannt, aus welcher ale Baus und Reparationskos 
ſten ver ‚Kirchen beftritten wurden. (Vergl. hierüber Eich⸗ 
horns Deutſche Staates und Rechtsgeſchichte F113, und 
Walter Lehrbuch des Kirchenrechts $ nn. ‚Den Gemeinen 
lag vor der Reformation und den Beſchluͤſſen des noch ſpaͤ⸗ 
fern. und- Folglich bier nicht ih Betracht kommenden Triden⸗ 
tinifchen Eonkilii Feine Verpflichtung ob, zur Unterhaltung 
der Kirchen beizutragen. "Dürk die Reformation Ü wurden 
‚aber die alten Kirchenſprengel zertitttet und damit dag Kir 
chenvermoͤgen zerfplittert, "welches die Folge hatte, "daß die 
‚Kitchen vereinzelt den Gemeinen zufielen ‚welche darnach 
auch pflichtig waren, fofern das dem Kirchen etwa verbliebene 
‚Vermögen. nicht audteichte, durch _Kirchenanlagen zur Unter: 
haltung derfeiben beizutragen. — Mir der Enitftehung der 
Kirchenanlagen wurden aber die Kirchenzehnten, welche ure 
fprünglich diefelbe Beftimmung hatten, überflüffig und fielen 
von feldft weg. Nur wo die alter Kirchenfyrengel: blieben, 
dauerten auch die Kirhenzehmten fort. Diefe war ter Fall 
in der Probftei Hadersleben, welche aus der Alten praepo- 
"situra Barringsyssel hervorging und wo noch eine gemein- 
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ſcha Kirchenkaſſe exiſtirt; ferner im Te lehn, 
FT 
‚natiprengel (bie. Kirchen Der. Hoibbinge, N. Ran und 
Pig Re der. Gamtoratöfprengel: (die Kirchen ıder 
roͤs- und Calslundharde) fortdausen ; endlich. auf der In⸗ 
el Arrde, wo, gleichfalls, eine eigene Kirchenverwaltung uns 
‚ter einem ——— beſteht. Was endlich das letzte 


Pe — .. 


Drittel des Zehnten oder. bie ‚Predigerzehnten anbelangt, fo 
mochte der Wegfall von 3, den Zehnten  Veranlafjung und 
die nach. Der, Reſormation faſt uͤberali ftattfindenden Prediger 
‚wahlen Gelegenheit, geben, auch dieſe Zehnten nach undı nad) 
zwar nicht abzuſchaffen, aber, doch in eine Korne. oder Geld- 
‚abgabe zu ‚verwandeln. hu, 4 „a 2 ( MINDEST 7 
„Außer dem Amte Häbderöleben giebt es noch Zehnten 
im Amte Apenrade, naͤmlich Predigerzehnten. Dieſe beſtehen 
ebenſo wie, die, Predigerzehnten im Amte Hadersleben in 
dem Dreißigſten Da, i. 4.065 vollen Zehnten oͤder die Hälfte 
bes Funfzehnten. Dieſer Zehnte iſt aber meiſtentheils durch 
Accord in, eine Kornabgabe verwandelt, jedoch ‚fo, daß, fowol 
‚ber Prediger als die, Gemeine einfeitig davon. abgehen. und 
den Naturalzehnten wieder eintreten ‚Laffen. koͤnnen. Der 
Kirchenzehnte findet, aber ‚dort, nicht mehr flatt und zwar. aus 
dem Grunde, weil. die Kirchen Eigenthum der; Gemeinen 
find... Daß in den Kemtern Flensburg und Tondern die Kir⸗ 
‚hens ‚und „Predigerzehnten auch nam der Neformation eine 
‚Zeitlang, fortgedauert haben „ ſieht man, aus. den im L2ten 
Be. des Nepertorii ©. 19. Nr, 4-und S; 55, Mr. an⸗ 
geführten Verfügungen. In der, Gemeine Sörup in Angeln 
Bat noch vor, einigen Jahren ‚uber die. von: dem, Prediger in 
nfpruch. genommene, von ver Gemeine aber verweigerte Ente 
richtung des Zehnten in nalurarein Streit obgewaltet. (Vergl. 
rechtliches Gütasiten von. -Profefjor. Brinfmann). Auf der 
Inſel Aerrde befteht der Kirchen» und Predigerzehnte. nach 
der Verfügung vom 22. Sept, 1779 in, dem Swanzigfien. 
Wie dieſe von. der in Daͤnnemark und dem übrigen Schles⸗ 
wig üblichen ‚ganz abweichende Theilung und Herabſetzung 
des Zehnten entftanden, iſt mir unbekannt. 1.4 7 
| ’ 6v. Wimpfen. 





12 Mob einige nachtraͤgliche Bemetku ugen über die 
allgemeineB®Bramdfaffe für. die Landdiftricte der Her: 
sosthümer Schleswig und Holitein von J. Boopfen. 
Obſchon ih mit Dankbarkeit die im. Tten Bande. des 
Staatsbuͤrg. Magazins S. 473 enthaltene Berichtigung auf 


meine, im'felbigen Bande S, 240 abgedruckten Bemerkun⸗ 
en über die Repartition der Beiträge zur allgemeinen Brands 
fe, Annehime) und’ auch der Wahrheit gemäß bezeuge, daß 
* „Anden —— Ser — Und" beffere 
Au ing geworden iſt, da’i Yeitig dieſe Berichtigungen 
ans dev Bern und ficherften Quelle gefloffen find, dr Diele 
leicht keinem andern als⸗ dem Werfaffer derfelben zu Gebote 

nd, ſo muß ich dennoch even fo aufrichtig geſtehen daß 
mir desungeachtet dieß und jenes etwas dunkel geblieben iſt, 
worüber jeder Beiver Sache Betheiligte auch noch gerke einige 
Aufklärung wünfchen möchte, obfchon feit dem legten 2 oder 
3 Jahren’ die jährlichen befanntgemachten Berechnungen liber 
Einnahme und Ausgaben’ beider Brandfaffe weit voliſtaͤndi⸗ 
ger ſind als fruͤher. TB ge 

Bielleicht wäre es möglich, daß es dem Verfaſſer der 
Berichtigungen’ auch gefallen duͤrfte, daruͤber die dienliche Aufs 
klaͤrung zugeben. Ich’ erlaube mit daher folgende Bemers 
kungen als Nächtrag zu dem früheren, — | 

- Da ich aber nicht genau wiffen kann, was in jedem Amte 
oder von jedem’ Branddirector an Beitrag zu den Brands. 
Schäden! gehoben worden ift, und es auch nicht zu meinem 
Zwed erforderlich ift, desfalls Erfindigungen einzuziehen, ſo 
will ich mich auf: das Amt Tondern beichränfen. 
Zufolge ber für 1830 bekanntgemachten Berechnung fiber 
die fanmtlichen Brandſchaͤden find die Gebäude bis Amtes Tone 
dein verſichert fuͤr die Summe von 3,486,210 Mbthir. S. M. 
Der Beitrag des Amtes Tondern zu ben Brand⸗Schaͤden beläuft 
ſich nach der erwaͤhnten Berechnung zit 9264 Rothlr. 84 bßl. 
num find aber im Amte Tondern 33 of, | 

J 36 bßßl. von 100 Nöthir.werficherte 
Summe gehoben worden, alſo . 12,710 »- 48 . 
ms „Mifhin wäre alfo . 7, 3,446 Wbrhie. 25 BT. 
SM. mehr gehoben ald zu den Brände 

ſchaͤden erforderlich war, en 
Da aber in dieſem Fahre, 1830, die Ge⸗ 

baude umtagirt worden find, wolhr 1, 

Pf oder Grbßl, von 100 Rbthir. zuge⸗ 

nden find, ſo muß dafuͤr noch abgeben 2,178 = 84 « 
ag „ mb fo-märe,übrig , . . 1,266Mbthlr. 37681, 

aß diefe 6 rbfl. von. 100, Rbihlt. berechnet worden find, 
kann man au mit Sicherheit annehmen, weil unfere Zara 
9J dies Geſchaͤft bezahlt worden find, nemlich mit 142 

art, als die Hälfte des Belaufs deſſem, was diefe 6 rbßl. 


v. 100 Rbthle. fr die Summe der Verſicherungen von S 
— von -244,610 Rbthir» S: M. ausmachte. - * 
Wenn nun dem Heren Werfaſſer der Berichtigung zu—⸗ 
folge, ‚in Gemäßheit Koͤniglicher Reſolution vom 6. Mon. 
4810, die aber nicht in der Ehronologifhen Sammlung‘ ent⸗ 
halten ft, noch eine Abgabe . von -rbgl. pr. 100 Kbthir. 
Derficberungsfumme zu einem Penſions⸗Fond für, abgehende 
Branddirectoren, zu berechnen iſt, ſo belief fich Diefe zu 241 
Rothlr. 8 rbßl. für das Amt Zondern und alfo blieb von 
den in diefem Amte erübrigten Geldern dennoch 1024 Rothlr. 
48 bil. ©. M. übrig, von deren Anwendung nichts befannt 
if, ausgenommen, daß. man. mit; Grund fließen. Fann, taß. 
daraus der Gehalt der Deren Branddirectoren fließt, deſſen Bes 
lauf unbefannt ift. 5.22: dal: 
In Hinficht der 4 bßl. pr. 100. Rbthir. zum Penfions- 
Fond ſey es mir erlaubt, noch folgendes zu. aͤußern: 
Sollten, wie man aus der Berichtigung ſchließen muß, 
diefe Ibßl. jährlich gehoben werden, fo belief fich diefer Beis 
trag über ‚beide Herzogthümer zu beinahe 7000. Rbthir, ©. 
IM, jährlich, weldyes in einer, Reihe von Fahren, 4. B. feit 
1810 die Summe von beinahe.140,588 Rbthlr. S. nach ber 
jebigen Verſicherungs Summe, ausmachte. 23* 
Wenn man nun annehmen ‚wollte, daß in dieſen 20 Jah⸗ 
ren beſtaͤndig 6 abgegangene Branddirectoren ‚gelebt ‚hätten 
und jedem derſelben eine Penſjon von 500. Rhehlr. jaͤhrlich 
verliehen worden wäre, ſo waͤre dennoch doch außer den Zin ⸗ 
fen ein Fond von beinahe. 80,000. Rbtyle,. S. M. vorhanden; 
und alfo darf. man. hoffen, ‚daß, diefer Fond bald complet 
feyn duͤrfte. or ige ing ee vnnng rt 
Da nun die hohe Brandfaflen-Direction, oder das Schles⸗ 
wig-Holfteinifche Brandverficherungs-Comptoin in Copenhagen 
es angemeffen findet, eine genaue Berechnung bet Einnahme 
und Ausgabe bekannt zu machen, fo dürfte. wohl der Wunich 
erlaubt feyn, daß bderfelben auch eine Berechnung ‚von den 
Herren Brandbdirectoren beigefügt würde, Über dasjenige mas 
diefe Herren mehr heben als was von dem Schleswig ⸗Hol⸗ 
fteiniichen Brandverfiherungs» Comptoir berechnet wird, fo 
wie eine Berechnung, über den Zuſtand des Penſions-Fondß. 
Wenn der Herr WVerfaffer der erwähnten Berichtigung 
einräumt, daß Schleswig in en — und dies, 
dürfte wohl bei weitem der größ heit der Sahre ſeyn 
feit der Vereinigung aller Brandkaſſen — bereutende Sum⸗ 
men an die Holfteinifhpen Diſtricte hat, abgeben muͤſſen, jo 
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he ja dadurch auch meine, geäußerte Meinung: von ihm. 
ſelbſt eingefianden hy 10 msn — gurisgi9d 
| währt a ae fort, und fuͤr 1830, 
di dſchaͤden in Ho im reichlich 264 bßl. pr. 100 
Berficherungöfumme, dahingegen in Schleswig kaum 
‚pr. 100 Rbtblrszmürhin in Hoiſt ein circa 20 / hoͤher. 
Es iſt mir kein Fall bekannt, da das; Entgegengefegte Statt: 

ee sd FI Tim du und anti 
ie — Jahre nun, nach der Meinung des Hrn. Ver-⸗ 
späten gang erforderlich find, um 
die von mit, aufgeflellte u zu beweilen, ‚daß das 
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m Schleswig. bei der Verbindung der Branpkaffen 
leide hat er ‚und, freilich nicht eroͤffnetz indefjen möchte ich 
gaben da, der, Bereinigung aller Brandkaſſen, die: 


dazu erforder iche Zeit verfloſſen Järe | 
en eweis, daß eine kurze Reihe von 40 Jahren 
nicht hinreichend. ſey, um darnach zu, urtheilen, in wie ferne 
ein Oiſtrict bei der Verbindung. mit: dem Ganzen: Bortheil 
oder Nachtheil habe, hat er das ‚Amt: Cismar angeführt. 
As Gegenſatz ſey es mir erlaubt, die Infel Silt an⸗ 
; den: letzten 60 Sahren hat die Inſel Silt reich“ 
lich ME. ‚Cours zu der Brandkaſſe beigetragen und 
in dieſer Zeit, Gottlob! nur 3700 ME. Cour. Brandſchaͤden 
gehabt. Mit ‚dem ten. Zheil.diefes -Unterfchiedes konnte 
ilt ſhon ein. ſehr großer Brand begegnen, | 
tra es nun ‚einem Einwohner von Gilt verdens 
—— en, wenn er wuͤnſchte, daß Silt ihre eigene Brand⸗ 
116 6 Gun Idom g nam 4 irrt: 
wollte es aber. auch, nach Erwägung: des: oben Ger 
Seinem, Einwohner des Hetzogthums Schleswig übel 
n Bin en, wenn er den Wunfch außert, daß: jedes Amt 
oder igſtens das Herzogthum Schleswig. feine, eigene‘, 
e 1 ad ara | 
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‚hätte 2: MEET ⏑— 6 
Es wird. von, niemand. befteitten werben. können, daß 
durch) e nen. enden Brand, ein: kleiner alleinftehenver : 






Ort, ein | Sleden oder ein Dorf, fehr leicht‘ in die größte: 
Verle it gerathen koͤnnte; dies kann aber doch wohl kaum 
von einem anſehnlichen Amte, viel weniger, von einem: 
* zu befuͤrchten ſeyn, und zwar uim deſſo we⸗ 

ger; Stäbte ihre, eigene, vereinigte, Brandkaffe. haben. 
len, wir. das Amt Sondern, betrachten, ‚fo.ift aus den, 
im Bande bed Staatöbürgerlihen Magazins: bekanntes 
Tabellen erſichtlich, daß in den Sahren 1822, 23, 
en ne nrſarte mi2oS® ann marntarn® 
















24, 25 und 1826,Üdiefes Amt 54,427 Nothle S8-bEL. meht 
beigetragen habe, als die in diefen Jahren im" Amte vorge 
fallenen MBrandfdiäben; ja‘ im Jahre 1830 Hat das Amt Ton. 
dern mur I8I Rothle. SO bßl. Brandſchaͤden gehabt Und noch 
9264 Rbthlr. 84 bßßl. beigeftagen, 'was einen —— 
Gunſten anderer Diſtricte von 8276 Rbthlr. 4bßl. ausmacht. 
Dies waͤre demnach in den angefuͤhtten Jahren ein Zuſchuß 
von 62,702 Rbthir. und mit dieſer Summe koͤnnte man 
flnftigbin einer'fehr großen Gefahr abhelfen. 9 
"Mit Vergnügen muß ich aus den Aeuherungen der oft 
erwaͤhnten Berichtigung ſchließen, daß die Gebaͤude im Her⸗ 
zogthum Holſtein weit mehr Werth haben: als vie im Her⸗ 
zogthum Schleswig; allein ohne die Holſteiner zu beneiven, 
daß fie darum auch das Vergnügen genießen koͤnnen, beguemer 
und angenehmer zu wohnen, als wir im Herzogthum Schless 
wig, iſt es mir doch etwas unbegreiflich, daß die Holſteiner 
jaͤhrlich einer Beihuͤlfe von Schleswig bedürfen. . 
Indeffen Nees doch etwas in die Augen fallendes daß 
Holſtein reichlich" ag Miilnonen Rothlr. am Werth verſichert 
bat, wenn Schleswig nur für 234 Millidnen Rbthlre Ver⸗ 
fiherungs-Summe fteht. Die Einwöhner deb mi Sin 
Schleswig muͤſſen fi) alfo meit eingeſ raͤnkter behelfen. 
Die ofterwaͤhnte Berichtigun bemerkt zwar, daß die 
Größe der Verficherungsſummen ſich auf Feine Weiſe nach 
der Volkszahl richtet, ſondern nad der Anzahl und dem Werth 
der Gebaͤude; da indeſſen die Haͤuſer von Menſchen bewohnt 
und für die, dieſen gehörigen Producte Vieh ꝛc. benutzt 
werden, fo wird man doch wohl auch bei dieſer Gelegenhet 
einen Blick auf die Volkszahl werfen dürfens' hat es doch 
Schriftſteler genug gegeben, die eine gewiſſe Anzahl Seelen 
auf jede Feuer-Stelle zaͤhlten, wenn von Wohnungen auf den 
Kande die Moveiwian: >» TU —. 9 IH EHEIGE —— 
Wenn es in der Berichtigung heißt, daß bie Gebaͤude 
in Beiden" Herzogthuͤmern ei mr wahren innern Werth 
tägirt werden, fo will ich mir gegen dieſe 'Arußerüng ’ keine 
Widerrede erlauben; inzwiſchen dürften ſich doch wohl 'bei der 
Baration zu Zeiten nicht "guf vorzubeugende Irrthuͤmer ein⸗ 
fchleicben. Es moͤchte vielleicht Taxatoren geben; die" beim 
Taxiren zweifelten, ob ſie die Mauerſteine eines Gebaͤudes 
mit in Anſchiag bringen ſollten oder nicht, die doch nach ei⸗ 
nem etwa eintretenden Brande wieder von der Verſicherungs- 
Summe abgezogen werden. ne 







* NY 
E83 dürfte daher wohl wuͤnſchenswerth ſeyn, wenn den 
Zaratoren eine Norm vorgefchrieben wide, nach welcher fie 
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ſich richten koͤnnten und wodurch mehr Gleichfoͤrmkeit in der 
ng ‚zur Brandkaffe hervorgehen würde, | 
Einige Baratoren reben davon, daß fie Kachweife tariren 
und zwar dergeftalt, daß der Werth eines Faches allezeit in 
{0 getheilt werden Fann. Es bevarf aber doch Peiner Sach⸗ 
kenntniſſe von Gebäuden, um ben Unterſchied zwifchen einem 
Sahhaus von 18 Fuß Weite und einem von 36 Fuß Weite 
einzufehen. Uebrigens möchte ich der Meinung feyn, daß ein 
Gebäupe niemals zu feinem vollen innern Werth verfichert wer. 
dem dürfte, damit diefe Verficherung nicht gemißbraucht würde, 
Wenn der Herr Verfaſſer der Berichtigung fagt! „daß 
nicht behauptet werden kann, daß die Bauart der Holfieinie 
fhen Bauern-Häufer  feuergefährlicher fey als die in dem 
Herzogthum Schleswig übliche Bauart” umd fich dabei auf 
die Autorität des Herrn Profefiord Walentiner beruft, fo 
begebe ich mich zwar alles Miderfprucs; inzwifchen ſeh es 
mir flatt deffen erlaubt die Frage aufzumwerfen: Woher e8 
denn koͤmmt, dag die Brandſchaͤden in Holftein der Brand 
kaſſe beftändig viel mehr koften, wenn man auf das Verhälte 
ng Ruͤckſicht nimmt, als die im Herzogthum Schleswig, und 
zwar daß nach dem eigenen Geſtaͤndniſſe des Werfaffers, letzt⸗ 
enannfes Herzogthum jährlich bedeutende Summen an bie 
olſteiniſchen Diftrikte abgeben muß? Dazu wird doch uns 
eitig eine Urfahe vorhanden feyn muͤſſen, welche, wenn 
fie bekannt wäre, doch wohl gehoben werben fönnte, 
Schließlich wage ich es noch, mir eine Bemerkung über 
unfere allgemeine Brandfaffe zu erlauben, die nieinem Bea 
dimfen nach "von Erhebtichkeit if. ee 
Es iſt, fo weit mir befannt, bei berfelben als Grund» 
“ahgenommen, daß niemand feine verſicherte Summe aus⸗ 
bezahlt erhält, dis ex ein eben, fo hoch taxirtes Gebäude als 
das Borige auf der. Brandſtelle ober nahe babei wieder ers’ 
bawet habe, Oder mehrere Fleinere Gebäude ‚u diefem Werth, 
wenn ‚er aber, nicht ‚wieder bauen will, keinen Erſatz bes 
Kinmf, "mithin — bezahltes Praemiunı umfonft 


ausgege jr aben würde, ee | 
, Daß diefer angenommene Grumdfag febt oft einen Men- 
ſchen ungemein graͤviren kann, wird. wohl nicht beftritten 
werden koͤnnen, umd bapı er um defto drüdender feyn muß, 

weil ein jeder auf dem Lande gezwungen ift, in die allge: 
meine Brandfaffe einzutreten md ed ihm mithin nicht ers 
lau — andern Brandverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten zu ſuchen. a als | 
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Wie leicht kann es nicht jemand geben, der auf dem 
Lande einen Betrieb einrichtet, wozu ihm anfehnlihe Ge= 
bäude nothwendig find; und in der Hoffnung, damit fein 
Brodt zu. verdienen, fegt er fein Geld in diefe Gebäude. 
Das Geſchaͤft geht nur fo mittelmäßig, und er kann 
nur fo ebenhin leben; nun überfällt ihn das Unglüd, daß 
fein Gebäude verunglüdt, und nun foll er doch um die vers 
fiherte Summe, wofür er das verlangte Praemium in meh» 
teren -Zahren bezahlt hat, wieder aufbauen! Wie wird er 
died jetzt ausführen fünnen. und “feinen Betrieb wieder an 
fangen, da boch bekanntlich das Gebaude niemals. zu dem 
wirflihen vollen Werth tarirt worden iſt? Wenn er feine 
verfiherte Summe heben koͤnnte, fo würbe er ein kleineres 
Geſchaͤfte anfangen koͤnnen; jet aber ift er gänzlich zu Grunde 
gerichtet. | | 

Der dabei vorgeſetzte Zweck: theild der Abnahme ber 
Häufer auf dem Lande vorzubeugen, theild aber auch vOr« 
zubeugen, daß nicht Schlechtdenfende ihre eigenen Käufer 
abbrennen, bloß um die verficherte Summe erheben und ver« 
geuden zu Fünnen, ift zwar fehr loͤblich, allein ed möchte be= 
zweifelt werden, ob dadurch erreichbar. | 

... Was den erfien Grund. betrifft, fo moͤchte ich glauben, 
daß, wo Menfchen -ihren Brodt-Erwerb finden, fie auch auf 
dem Lande nie um. Wohnung verlegen feyn werben, wenns 
fie das erforderliche Vermögen zu ihrer Etablirung befisen. 
Daß aber fehr wenige, die Geld befigen, unter den obwaltenden 
Bedingungen Häufer auf dem Lande bauen würden, um, 
folhe zu vermiethen, ift mir zu, einleuchtend, ald daß id es 
verſchweigen follte. 

Für den zweiten Grund finde. ich eben. fo wenig einen 
baltbaren Stühnunft! Kann doch jest der Schlechtdenkende 
eben fowohl fein Haus anzunden um ein neues zu. erhalten, 
infonderheit wenn ‚dad alte fehr. baufällig, und übrigens 
ziemlich hoch berfichert iſt. Ä u ng 

-  Bmwar würde bei der jegigen Einrichtung body wiederum 

ein neues Haus, vielleicht fchleht genug, erbauet werden, 
allein. je ‚welchem Vortheil für. ven Staat und -für die 
Brandkaffe? | | — 

Wie, würde es mit der Schifffahrt und mit dem See⸗ 
handel ausfehen,, wenn diefer Grundfag. auch bei den See⸗ 
Affecuranz-Gefchäften eingeführt würde? Wenn z. B. jeder, 
. der fein Schiff zur See verloren ‚hätte, erfi ein. neued. Schiff 

zu dem Werth der verfiherten Summe wieder erbauen müßte, 
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ehe er vom Aſſecuradeur die verficherte Summe heben Pinnte; 
wofür er fein bedungent Praemium bezahlt hatte, ſo wuͤrde 


es mißlich um die Schifffahrt ſtehen! Mr 

- Und doch ift nicht zu leugnen, daß mit, Verluft von 
Shiffen eben fo leicht‘ und noch weit beträchtlichere Betruͤ⸗ 
gereien vorgehen können, ald mit Anzündung von Gebäuden 
auf dem Lande ° 5, —— a, 

Möchte es einem Sachkundigen und der Sache Gewach⸗ 
fenen. gefallen,‘ über dieſes Vorgetragene ein. befriedigendes 
Licht zu verbreiten! Er würde fih um dad Ganze fehr ver» 
dient: mahen! es | Zu Ä 

Keitum auf Silt den 9. Nov. 1831, 

u | 3. Booyſen. 





48) Mettwärdige Wetterbeobachtungen— 
re Dogmwort = 
Dieſer Auffag ift aus den in Leipzig erfheinendben Blättern. ans 
ber Gegenwart entlehnt, wo er ſich im Jahrgange 1831 ©. 753 
finder. Infofern es fich wirklich beitätigt, daß Madenzie für Die 
bis jetzt dem Anſcheine nab regellofe Witterung wenigftend eis 
nige allgemeine Megeln eusdedt hat, dürfte der Aufſatz der Auf⸗ 
merkſamkeit im hoben Grade werth ſeyn. se 


: Herr Madenzie fagt in feinem „System ofthe weather“ 
er babe vierzehn Jahre lang die Zahl der Tage, wo Dfls 
und Weftwind wehte, aufgezeichnet und ‘gefunden, daß der 
erfte im 'Durchfchnitt 135 und der letztere 216 Rage ber 
trüge, was ſich alfo wie 2 zu 3. verhalte. Weht der Oſt⸗ 
wind in einem beflimmten Jahre an mehr ald 135 Lagen, 
fo machen dieſe ein Uebermaaß,- und weht er an weniger 
al8 135 Tagen, ſo machen diefe einen Mangel ar Oſt⸗ 
wind aus. Eben fo verhält ied ſich mit dem Weſtwinde, 
und das Uebermaaß wie der Mangel beider Winde wird 
jedes Jahr. aufgezeichnet, Daͤ die Ereigniffe der Witterung 
in Peiner Beziehung zu unferm bürgerliben Jahre ftehen, 
fo beginnt. Mackenzie das Witterungsjahr, wie er es 
nennt, mit. dem 1. Novbr., weit um diefe Zeit die Auffal« 
lendfte Veränderung der Witterung im ganzen Jahre ein⸗ 
tritt, Nachdem er das Uebermaaß und den Mangel. der 
Dft- und Weftwinde 14-Yahre-genau beobachtet hatte, fing. 
er an, dad Erhaltene mit einander zu vergleichen, und fand 
mit Erftaunen, daß fie fich in regelmäßiger Progreflion zum 
Uebermaaße und Mangel -folgten‘ md fo die beiten Winde 
in. beſtimmte Gruppen: zufanmen geordnet wurden. - Die 
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Befchaffenheit, biefer Progreſſion wird. ſich deutlich aus der 
nachſtehenden Tabelle ergeben. Die erſte Reihe enthält die 
Jahie der "Beobachtung, deren Erfied mit dem 1. Novbr. 
anfängt... Die,zweite Reihe enthält dad Uebermaag und den 
Mangel bed. Oſtwindes. Vergleicht man dieſes Uebermaaß 
und. diefen Mangel, fo findet man, daß bei dem Oflwinde 
dad Uebermaaß in die Gruppe UUT, UU, U, und der 
Mangel bagoilshen indie Gruppe M, MM, MMM, MMMM, 
zufammenfällt, Bei dem Weftwinde findet. man die Pros - 
greflion U, UUUU, UUU, UV und MM, M, MMM. 
Folgt man biefer Progreffionsreihe, fo findet man, daß fie, 
in 54 Sahren wieder von vprn. anfängt und einen volle 
kommenen Kreiölauf bildet *), — | 
Wind gg Wind, Wind. 
Jahr. Weſt. Oſt.JJahr. Weſt. Oſt. Jahr. Weſt. Oft. 
M 





1... U 19... U.. Ufer... M U 
QZ.... M: U.J20. . » M::M 38.. M A 
8... M. Ubı., u UIg..Mm U 
4%... U ° U02%2%..0 Uo..U M 
...U0 M]3..:U:Mfla... U: M 
6... U. MP... , U Mile... U U 
q. . u lä... M  Ule.., U U 
&..M. ube.,Mm Mla..m U 
9,.U MET." M Mles..m Mm 
10... M]%&,.. U Mb... U. M 
11... U..MI9... U. Ufer... Ur:M 
1%... M u 30..." U. U 48. V UT 
13... M ‚M 3....M Ule.; mM U 
14... M M 32... M M 50,., U M 
15.:.'U  Ml3,, U Mlı,.. UM 
16... U M Hu. U: Mile, ,.M M 
1... M  Ulßs..M MI53...M,M 
Mi Ua MeV. 





Es iſt merkwürdig, daß dieſe Periode von 54 Jahten genau! 
dreimal die Chaldäifhe Periode von 18 Jahren und 11 Tagen ift 


+ 
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+ Nach dieſer ſyſtematiſchen Anordnung iff das Sſte Jahr 
— erſten, das 56ſte mit dem zweiten u. ſ. w. ganz 
glei £ . 

In der vorftehenden Zabelle iſt die Zahl des Weber» 
maaßes und des Mangels beider Winde vollkommen gleich, 
nämlich von jeden 24 Gruppen, rechnen wir fie aber ein« 
zen, fo finden wir Uebermaaß an Oſtwind 24 und Webers 
maaß an Weflwind 30, Mangel an Oftwind dagegen 30 
und Mangel an Weſtwind 24. Der Oftwind hat alfo ein 
Biertel weniger Uebermaaß und ein Viertel mehr Mangel 
ald der Weitwind, d. h. er weht die Hälfte weniger häufig 
als der Weftwind, oder die zwei Winde verhalten, fich zu 
einander wie 2 zu 3, was merkwuͤrdigerweiſe, mit bem Vers 
bältnifje 135 zu 216 zufammentrifft, welches Herr Madenzie 
nach 14jähriger Beobachfung fand. 

SObgleich der Mangel: und dad Uebermaaß der Oſt⸗ und 
Weſtwinde in 54 Jahren ihren Kreislauf nothwendig zu« 
rüdiegen, ſo folgt daraus doch noch nicht, daß die Mitten 
rung in dem einen Cyclus in PR ce Rüdficht der in dem an⸗ 
bern gleiche. ‘Die Zeit des Uebermaaßes und Mangels beis 
ber Winde kann befländig wechſeln und erleidet vielleicht noch 
Andere, größere oder kleinere, periodifche Veränderungen, 
„Es muß alfo wünfchenswerth ſeyn“ —- fagt Madenzie — 
„zu erfahren, in wie weit .eine. Revolution des Witterungs⸗ 
ſyſtems der eines andern in jeder Beziehung entfpricht — was 
nur durch umſtaͤndliche Tagebuͤcher nach und riach gelöfet 
werden kann.“ Aus feinen eigenen Beobachtungen leitet 
Madenzie folgende Regeln ab: 

1) einem aufferordentlich naffen Winter folgt gewoͤhn⸗ 
lich ein regnerifcher Sommer; a u 
Ä 2) einem: aufferorbentlich trodnen Winter folgt ein. ver- 

hältnigmäßig trodner Sommer; | 

3) nach zwei MWintern mit * als dem durchſchnitt⸗ 
lich gewoͤhnlichen Regen folgt gewoͤhnlich ein etwas uͤber 
das durchſchnittliche Verhaͤltniß naſſer; 

4) wenn zwei Jahrszeiten zuſammen, entweder Som⸗ 
mer oder Winter, etwas unter dem Durchſchnitte ſtehen, ſo 
trifft die dritte mit dem Durchſchnitte genau zuſammen, 
und die vierte iſt ſehr naß, die folgende fuͤnfte ſehr troden, 
wenn auch nicht im Uebermaaße; denn eine übermäßig trockne 
iſt nur nach einer fchnell eingetretenen übermäßig naffen zu 
erwarten; Zr Be ZU EEE J 
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. +5) auf zwei mittelmäßige ‚Sommer folgt gewöhnlich ein 
fehr trodener, diefem ein fehr nafjer und diefem ein trodener; 
6) wenn zwei naffe Winter oder zwei nafle Sommer 
zufammentommen, fo. iſt es Keiner. im Uebermaaße; : 
7iſt Winter und Sommer naß, fo iſt der darauf fol⸗ 
gende Winter trocken; find dagegen Sommer und Winter 
nach einander naß, fo ift der naͤchſte Sommer trodenz 
8) find Sommer ‚und Winter hinter einander - mittel» 
mäßig, ſo ift der nächfte Sommer entweder naß oder troden; 
OD) drei Jahrszeiten find nie hinter einander gleich naß, 
mittelmäßig oder troden; Er. EN 
10) drei Zahrözeiten hinter: einander oder für fi zu—⸗ 
ammengenommen, haben niemals mehr Regen uͤber das 
itfel, als eine -aufferordentkich -nafig, und umgekehrtz 
41) einem milden Winter folgt ein milder. Sommer; . 
— * einem naſſen Sommer folgt immer ein froſtiger 
inter; — a a 
43) auf jeden froftigen Winter folgt gewöhnlich, ein 
kalter Sommer; ET RR hat) 
14) auf ein Uebermaaß von. Weftwind im Winter fols 
gen im nächften Sommer viel-Donnerwetter;" folgt auf dad. 
Uebermaaß von Weftwind im Sommer ein Uebermaaß . von. 
ſtwind, oder kommen beide zufammen, fo iſt der Donner 
noch. häufiger; _ .. — — 
45) Mangel an Weſtwind im Winter vermindert den 
Donner im, folgenden Eommer;. - - a a re 
16) einem Uebermaaße von Oſtwinde im Sommer folgt 
Donner im Winter, und überhaupt fommt im Winter Fein 
Donner vor, old nach einem Sommer mit übermäßigem Oft: 
winde. u 


40) Die Etatsraͤthinn Doofe in Wilfter und ihr 
Teftament. 


Am 15. Juni 1829' ftarb' die Etatöräthinn Luife Char- 
lotte: Dorothea. :Chriftiaha Dooſe, nach einer Krankheit von 
413 Monaten in ihrem Tiften Jahre. Eie wurde geboren in 
Gluͤckſtadt den 9. Octbr. 1758, Ihr Water war der. dort 
garnifonirende ‚Obriftlieutenant von Wolters, den fie früh 
verlor; ihre Mutter, Anna Margretha, war -eine -geborne 
Michelfen, eine Schwefter des hier 1797 verftorbenen Etatö«, 
rathes Michelfen „ die ihr Alter fehr hoch brachte und bei, 
ber fie bis zu ihrer Verheirathung lebte. Neun Gefhwifter,. 
alle ohne Leibeserben, gingen ift zum Theil lange im Tode 
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voran. Schon in ihrem ten Jahre war fie" die förmlich 
Berlobte des hiefigen Kanzleiraths Joh. Hinr. Doofe, eines 
Bruders ihrer ante der Kanzleiräthinn Michelſen. Am’ 
6. Sctbr. 1784 feierten fie ihre eheliche Verbindung. Ging 
nun auch diefe Heirath, wenigftens ihrerſeits nicht fo ganz 
aus freier Wahl hervor, war fie vielmehr Folge enger Fa⸗— 
milienverbindungen und vielleicht auch Sache der Speculas 
tion, damit der Familienreichthum möglichft beifammen bliebe; 
fo war fie doch, felbft bei der großen Verſchiedenheit der 
ahre, da der Kanzleirath 20 Jahre Alter war, eine fehr 
gluͤckliche. Wechfelfeitige Achtung und daraus hervorgegans 
gene Liebe erheiterten ihmen ihr ‘mit zeitlichen Guͤtern reich» 
ich. gefegnetes Leben. Ihre Ehe wurde mit 3 Kindern ge⸗ 
fegnet, von denen 2 früh verftarben; das dritte, ein Sohn, 
der einzige Sprößling der alten und duch Reichchum be 
rühmten Samilie Doofe, der: dereinftige alleinige Erbe eines 
bedeutenden Vermögens und die Hoffnung und Freude feis 
ner Eltern wurde nur 17 Jahr alt. 1807 erloſch mit ihm 
der Mannsſtamm der Familie. 

Gleich nach feiner Verheiratfung baute der Kanzleirath, 
bei feinen Bauten und Anlagen — * Ruͤckſicht auf den 
Wunſch und Geſchmack ſeiner jungen Frau nehmend, das 
hier in der Baͤckerſtraße belegene ſchoͤne Haus, und ſpaͤter⸗ 
hin, nachdem er den dabei befindlichen Garten durch Ankauf 
bis zu circa 2 Morgen vergrößert hatte, die beiden prachte 
vollen Gartenhäufer mit einem Aufwande, mie man’ mit 
allem Rechte annehmen kann, von 200,000 ME, Der Gar⸗ 
ten wurde nach dem damaligen Gefchmade, im franzöfifchen 
Style, angelegt, wie er noch jest ifh und wie er auch laut 
Zeftament hinfüro bleiben foll. 

Im Befige aller der Mittel, die zum Vollgenuß ded 
Lebens gehören, lebten fie doc) fehr frugal, haͤuslich und 
eingezogen, Während fich der Kanzleirath, ein wifjenfchaftlich 
gebildeter Mann, mit den Wiffenfchaften zum eigenen Nutzen 
und Vergnügen befchäftigte, — den Horaz trug et gewoͤhn⸗ 
lich bei ſich — lebte ſie bloß ihm, ihrem Hausſtande und 
der Erziehung ihres Sohnes, dem in den letzten Jahren auch 
ein gelehrter Hauslehrer gegeben wurde, Beide ttafen in 
keinem Puncte mehr zufammen, als in ihrer Herzensneigung 
und: in ihrer Bereitwilligkeit mit ihren Mitteln: Gutes zu 
thun. Ihr. gefeliger Umgang befchränfte fih auf die Fa- 
mitte Michelfen, fo lange dieſe eriftirte, nach deren Erlöfchen 
genuͤgten fie'fich Jahre lang ſelbſt. — J 


— Bu on 


Aber dies ihr ebeliched Gluͤck dauerte nur reichlich 20 Jahre. 
Dir Kanzleirath flarb 1805. Nach dem Tode defjelben, am 
meiften. wohl aus Liebe zu ihrem num in die Jünglingsjahre 
tretenden Sohne (diefer farb 2 Jahre nach dem Vater) fing 
fie. in einem Alter von circa 50 Jahren eigentlich erft an 
da8 Leben, von der gefelligen Seite zu genießen; fie machte 
Befuhe und empfing Befuhe und immer war fie im gefels 
ligen Zirkel eine heitere liebenswürdige Gefellfhafterinn, wie 
in ihrem Haufe die befte Wirthinn. Doch diefer Lebenöges 
nuß, ber auch nah. dem Tode ihres Sohnes noch. eine 
Beitlang. fortdauerte, erreichte fchnell und plößlich fein Ende, 
als fie bemerkte, wie ihr nach dem Schickſale aller Reichen 
boch eigentlich: zu fehr und oft wohl auch auf eine unzarte 
Weiſe gefchmeichelt wurde. Fortan Fehrte fie zu ihrer früheren 
Eebensweife zuruͤck; ſie entzog ſich der Welt bis an ihren: 
Tod faſt ganz; mit Ausnahme des. ehrwürdigen Bürger 
meifters Wichmann, der ihr Arzt und narb dem Tode ihres 
Mannes: ihr Gurator war und den fie, fo lange ‚er lebte, 
faft jeden Sonntag nach dem Gottesdienfte, den fie- felten 
berfäumte, befuchte, Fam fie hier am Drte zu Feinem Men- 
fhen und nur wenige hatten Zutritt zu ihr, es fey denn, 
baß fie in Geichäften kamen; Nothleidende dagegen fanden 
ihre Thuͤre felten verfchloffen. Jaͤhrlich machte fie in ihrem 
Mittwenfiande wohl: auch eine Reife nah Schleswig, ges 
möhnlich in ber. Beit des hiefigen Jahrmarkts, wo fie zu 
dem verflorbenen Etatsrath Suadicani in freundfcaftlichen 
Beziehungen ſtand. ur | ——“ 

In ihrem haͤuslichen Leben war fie bei allen ihren Reich⸗ 
thümern ein Mufter der Frugalität,. der Ordnung und des) 
Fleißes. Früh ftand fie auf, verrichtete ihre bauslichen Ars 
beiten zum Theil felbft und gewöhnlich war fie heiterer Laune. 
Nah der Mittagdmahlzeit, die faſt immer nur aus einem 
Gericht beftand,. fuhr fie gern eine Stunde fpazieren; die: 
übrige Zeit ded Tages füllte fie mit weibliben Hanvdarbeiten 
aus, und Abends, zumal im Winter machte fie gern eine’ 
Parthie E’homber mit ihrem Secretair und einem Schul—⸗ 
lehrer, oder fie ließ fich auch etwas vorlefen. y 

Es fehlte der reichen, koͤrperlich und geiflig immer noch 
fehr liebenswuͤrdigen, Frau in ihrem Wittwenftante nicht an: 
ahlreichen und fehr ebrenvollen Bewerbungen um ihre Hand; 
m fand ganz allein, hatte Feine Blutsverwandte, aber den»: 
noch wies fie alle. flanvhaft von fich; ihr flides einfames: 
Leben gefiel ihr und ihre, Herzensneigung Wohl zu thun, 
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fohte durch wine neue Verbindung keinen Abbruch erleiden. 
Aber die Anforderungen an ihre Güte, die weit und breit 
befannt. war, wurden, befonderd in den: legten. Sahren fo. 
zahlreih und ſo groß, daß fie eine wahre Laſt für fie wurden 
und ihr dad Leben jo recht eigentlich verbittertem, Sie half 
gern, half. ſehr vielen, aber-allen konnte fie nicht helfen: Oft 
half fie nad Achter. Chriftenweife, ohne daß der Bebürftige 
ben Geber kannte. Gern mollte fie aber ihre Gaben gut 
angewendet wiffen und, fo war es ihr denn immer.eine große 
Freude, wenn die jungen Männer, deren fie fehr viele auf: 
Säulen und Univerfitäten in, ihren Studien unterflügte, 
ruhmvoll ihre Eramina beftanden und Männer im Staate: 
wurden. Galt es irgend ginem guten Zweck, fo war fie die, 
erfte, die ihre Hand, dazu bot; fo gab fie unter andern. 
500 ME. ald Fond zur Errichtung der hiefigen Späar- und 
Leihkaſſe. ae 

Ihr Nenſchen⸗ und Staatsbuͤrgerlicher Werth wurde 
auch von Sr. Majeſtaͤt, dem König, dadurch anerkannt, daß 
Se. Majeſtaͤt fie unterm 16. Dechr. 1828 jur Etateräthinn 
ernannten; eine Auszeichnung, die bei ‘der großen Seltenheit. 
weiblicher Standeserhebungen um fo- ebrenvoller fuͤr ſie war, 
da von ihr aus auch nicht die leifefte Anregung dazu audges 
gangen war. Leider machte ihr diefe aber, zumal da fie 
gerade in; ihre kranke Tage fiel, mehr Untuhe als wahre 
Sreude; in ihrem frommen Sinn ſchon immer. mit dem Jen⸗ 
feitö und mit der baldigen Wiedervereinigung mit den ihr 
vorangegangenen Lieben befchäftiget, leiftete fie auf alle ir— 
difhen Vorzüge gern Verzicht; ihre Rechnung mit diefer 
Melt hatte fie Längft gut und wohl abgeſchloſſen. 

Selbſtſtaͤndig, wie fie immer war, gingen alle ihre Hand⸗ 
lungen ohne merklihen fremden Einfluß aus ihr ſelbſt bervor 
und nur ſelten bedurfte ſie in ihrem Wittwenſtande bei der 
Verwaltung ihres Vermoͤgens maͤnnlichen Beiſtand; und war 
dieſer noͤthig, fo fand fie ihn nach dem Tode des Bürgers 
meifterd Wichmann, bei ihrem Gecretair Herrn Höld, den 
fie als 16jährigen Knaben zum Gefpielen ihres Sohnes zu 
fi genommen batte und der ihr, befonderd in ihrem hohen 
Alter, Alles war. Aus Dankbarkeit für die ihr 30 Sabre 
lang geleifteten treuen Dienfte und zur Entſchaͤdigung für 
die fat gaͤnzliche Entfagung der Welt in diefer Zeit, fehte 
ſie ihn im: ihrem Teſtamente zum Uriverfalerben wie auch 
zum excutor deffelben ein, . indem fie fich ‘auch feſt uͤber⸗ 
zeugt hielt, daß berfelbe -bei "der, Regulirung und Werwals ; 


tung ihres. Machlaffes in ihrem ſchonenden und Tiebteigen 
Sinne forthandeln wurde. Ihre Schuldner Fönnen nie ei— 
nen nachfichtigern Greditor befommen.. Die Summen rüd- 
ftändiger Binfen „betrugen bei ihrem ode über 100,000 ME,, 
abgerechnet den Erlaß, den. ihre Schuloner. bei ihren Leb⸗ 

iten ſeht oft. genoffen. Oft war fie mit den halben Zin« 
en zufrieden, oft: gab fie den Heruntergefommenen noch Geld 
- dazu, damit fie nur auf ihren Befigungen bleiben und ihre 
Kinder groß machen koͤnnten. ‚Nicht immer Würbdigfeit, ge⸗ 
woͤhnlich die Bebürftigkeit beftimmte fie zu Wohlthaten der Art. 

Am 20. Februar 1829; als fie ihren Tod immer mehr‘ 
und mehr herannahen fah, Fam der laͤngſt gefaßte Entſchluß, 
ein Teftament zu machen, zur Ausführung. Sie. machte 
darin folgende Beftimmungen, die hier im Auszuge mitges 
theilt werden follen: | BE BEN, 

1) Ihren naͤchſten 5 Erben, einer Vaters Bruder Toch⸗ 
ter und ihren 4 Kindern vermachte fie, jedem 30,000. Mk. 
zuf. 150,000 Mo. 

2) Stiftete fie ein Fideicommig von 90,000 Mk, deren. 
Intereſſen alljährlich unter obige .& Erben gleichmäßig ver 
-theilt werden ſollen. Zum executor fideicommissi; wurde - 
der Obergerichtsadvocat Scheel in Itzehoe ernannt. - f 

'3) Zum Erben ihres übrigen Nachlaffed ſetzte fie ein 
ihren Secretair, Heren Hoͤlck, nachdem derſelbe folgende Le⸗ 
gate beftritten haben würde: 3° 

— Legate;: | 
4) „Aus Liebe zu ihrem Manne“ wie es im Teſta⸗ 
mente. heißt, vermachte fie ihe Haus c. pert. ber Stadt 
MWilfter unter der Bedingung, daß der jedesmalige Bürgers 


meiiter dafjelbe bewohne und benutze. Zwei Zimmer deffelben - 


ſollen zum Kathhaufe benugt und im Erbgefchoße fol eine 
Wohnung für den jedesmaligen Polizeidiener eingerichtet 
werden. Alles dies auf Koften ihres fonfligen Nachlafjes. 
Beim Haufe bleiben: alle feftgefhrobenen Spiegel, Trumeaux, : 
Spiegeltifhe, einige Schränke, Coffer, Kronleuchter, einige , 
werthvolle Delgemalde; im Garten: alte Statuͤen, Tiſche, 
Stühle und Bänke. Den jetzigen Werth diefer Mobilien 
kann man wohl auf circa 8000 ME, anſchlagen. 

+5) „Damit: das Haus niemals abgebrochen, nicht we⸗ 
fentlich “verändert und: damit die Snftandhaltung deſſelben 
der Stadt Feine: Laſt verurſache“ vermachte fies zum Haufe 
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ein» Capital von 60,000, Mk., von deſſen Iutereffen alle Re⸗ 
paraturen abgehalten. werden. follen. ST EDER E 
6). Setzie fie aus ein Capital von 30,000 ME. zur Erz 
bauung eined Verſorgungshauſes für.8 alte, arme Frauen, 
die ſich durch, Reinlichkeit empfehlen, Das Nichtverbaute fol 
atıf Zinfen gelegt und dieſe follen alljährlich. unter die 8 
Srauen vertheilt werden. 

Das Haus, am Ende der Bäderfiraße, iſt bereitö im 
Mefentlihen fertig und wird eirca 10,000 ME, Foften. 

. 7); — ein Capital von’ 15,000 ME. von dem die Zin« 
fen, 600 ME., unter die 3 Prediger‘ fo vertheilt werben 
ſollen, daß der’ Hauptprediger jährlich 300: ME, 

ua bee: te Predigen ..Ü 2. 7 450 0 

| DEE: te). ie NED ir RO. I rer 
Die uͤbhrigen 80 ME. erhält: ‚der. jedesmalige Kirchenhaupt 
mann für feine deöfallfigen Bemühungen. : Den Predigern 
ift Def die Aufſicht uͤber das Verſorgungshaus zur Pflicht 

emacht. er a 
s 8) — ein. Gapital von 15,000 ME., beffen Intereſſen 
unter die hieſigen 5 Schullebrer, den Drganiften mit inbe— 
griffen, fo vertheilt werden follen, daß jeder jaͤhrlich 100 ME, 
erhält, Erftere übernehmen, dafür die. Aufſicht über die 
Bibliothek, Lebterem wird dafuͤr die Pflicht aufgelegt Ge⸗ 
fangunterricht. in der großen Stadtſchule zu extheilen. 

.. 9) — — ein Capital von 15,000 Mi. zu 4 Gtipens 
dien, jeded zu 150: Mk. 4 Jahre zu genießen, für Studis 
rende, gleichviel was und wo fie fludiren... Junge Leute 
aus Wilfter haben den Vorzug, dann fommen. die aus ber 
Wilftermarfh, dann die aus den Etädten Glüdftadt, Itzehoe 
und Grempe. Endlich Eönnen fie auch Auswärtige genießen, 
doch darf es folhen nur immer auf ein Jahr verliehen wers 
den, damit falls. fich in diefer Zeit wieder einer aus. den 
genannten Orten dazu qualificire, dieſer fogleich wieder ein- 
treten Fann. Die 3 Prediger, unter Zuziehung.. des jedes— 
maligen executoris testamenti, vergeben die Stipendien. 
In den. Pfingfigeldestagen werden fie ausbezahlt und-,, Wuͤr⸗ 
digkeit” hauptſaͤchlich giebt Anſpruͤche darauf. 

40) — — ein Capital von 6000 ME. zu: 4 Stipen⸗ 
bien, jebed zu 60 Mk., 3 Jahre zu genießen, für 4 Semi⸗ 
nariften. unter gleichen obigen Beſtimmungen. . 

40 7 ‚ein Capital von 3000 ME. zu 2. Stippns . 
dien.a 60 Mk. 3 Jahre zu genießen für 2 Primaner-unter . 
denfelben Beſtimmungen. | | 
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9) in Capital von 3000 ME, beſſen alaͤhr⸗ 
uiche Snteceffe n, 120 Mi. zu Medicamenten für- Franke Buͤr⸗ 
ger- verwandt werben föllen, die für die — noch zu 
reich und, um ſelbſt zu bezahlen, zu arm ſind. 

13) Vermachte fie jedem der hier Eee ar Gaſt⸗ oder. 
Verforgungspäufer 3000 ME. zuf. 6000 ME. 

14) Bermachte fie an 48. verſchiedene Perſonen, die in 
naͤherer oder entfernterer Beziehung -zu ihr geſtanden hatten, 
Legate von — herab zu 590 ME. zu einem Seſuſe 
zuſ. von 49,000 M 

15) reg beflimmir.- fie 1320 Mt. zu jährlichen, 
Penfionen von 150 bis 300 ME. an 7 verfchiedene Perfonen 
auf Lebenszeit, wozu. ein Capital von. 33,100 ME. gehört, 
bad aber. nach dem Ableben der Penfionaire an ben. Unis“ 
verfalerben zuruͤckfaͤllt. 

46) Vermachte ſie ihre circa aus‘ ‚8000: ‚Bänden bes | 
ftehende ſehr gut conditionirte Bibliothek der hiefigen Buͤr⸗ 
gerſchule - Sie beſteht zwat groͤßtentheils nur ats Schriften 
für die Jugend, enthält aber doch auch viele claſſiſche Werke 
aus allen Wifjenfchaften. Sie ſoll im großen Saale des 
neuen Schulhaufes aufgeſſellt werden und "gegen Caution je⸗ 
dem zugaͤnglich feyn 

17) Beftimimte fi ie noch, daß’ "den Studirehden; Prima⸗ 
nern und Seminatiften die Unterſtuͤtzung, reſpective von 60 
bis 150 Mk. die fie ihnen bei Lebzeiten gab, auch nach ihrem ’ 
Ableben ſo lange aus ihrem "Nachlaffe ausbezahlt werben 
folle, fo ange fie ihnen verſprochen war. 

48) Endlich erhielt die Stadt Wilſter aus ihrem Nach⸗ 
laſſe nebſt einigen Praͤcioſen und einer Kirchenloge, die einen 
Erlös von 1500 ME. brachten, die Summe von 103,000 ME. 
baar und zwar fogleich nad ihrem Tode, mit welcher Erb« 
ſchaft es eine Bewandtniß hat, die ſich weiter unten von 
felbft ergeben. wird. Ä 

Alle eben genannten Erbtheile und Legate ſollen laut 
Teſtament baar oder in 4 pÜtigen guten Obligationen frei von 
jedem Abzuge, frei von ber Reichsbankhaft, frei von der Eols ' 
lateralfteuer in den 2ten Pfingftgeldeötagen nach ihrem Tode 
ausbezahlt werben, bid dahin bleibt nun jest Alles im alten 
Gleiſe. Die Uebergabe des Haufed aber mit den dazu ges ' 
hörigen 60,000 ME. gefchieht erſt in den Zten Pfingftgeldeds 
tagen nach ihrem Tode. Ein’ GBleiches gilt von ‚dem, was | 
über dad Gaſihaus gefagt ift. ' 
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Ihrem Stande gemäß, feierlichft und -unter-einem- roßzen 
—— Eu: he —5 Juni auf dem 4 
irchhofe in ihrer Familiengruft beigeſetzt. Dort ruht fie 
Te 33 ihter Arbeit und ihre guten Werke folgen 
ihr nad. | * 


Die Frage, die ſich manchem Leſer aufdraͤngen wird: 
woher ein ſo bedeutendes Vermoͤgen bei Einer Familie und 
in. einge Beinen Landſtadt wohl komme, wird in der fols 
genden kurzen Lebensandeutung des bereitd oben erwähnten 
bier im Sahre 1797 verftorbenen Etatsraths Michelfen, der 
mit der Familie Doofe, wenigſtens für Milfter, gleiches hi 
—* Intereſſe haben muß, zum Theil ihre Erledigung 
nden. . u Re 
Etatsrath *) Michelſen, von reicher Familie, vermehrte 
feinen argeftammten Reichthum dur die Verbindung mit 
einer Schwefldr des Kanzleiraths Doofe und fpäterhin Durch 
die Beerbung feiner beiden Einderlofen Brüder, von denen 
der eine in Itzehoe, der andere in Gluͤckſtadt lebte; der Stod 
bes Reichthums aber der Kamilie Dopfe beſtand in einer 
großen Erbfchaft von einer Demoifelle Sonimer, die vor 
100 Jahren hier in MWilfter febte, Gtatörath Michelfen galt 
zu feiner Zeit mit Recht für den reichften Mann-in' biefiger 
Gegend. Ohne Amt und ohne alle Gefchäfte. lebte er hier, 
bloß von feinem Vermögen und hatte fein. Vergnügen, bei 
übrigens ehr großer Sparfarttkeit, nur an prächtigen Baus 
ten und Gartenanlagen „. die ihm im Laufe der Zeit gewiß, 
200,000 ME, tele haben mögen. Als ſchoͤne Rudern, 
feiner Bauten ift noch das im fogenannten Michelfen Garten 
befindliche Gartenhaus anzuſehen. Thurm und ‚Uhr mit 
einem Glodenfpiel, die daffelbe zierten, find laͤngſt abges 
tragen; die, Ahr ift aufs Rathhaus geſetzt. Won den fchds 
nen Gartenanlagen. ift Hur noch eine Lindenallee übrig. Er 


farb unbeerbt und fo dm das Vermögen feiner Frau die 


* 





vor ihm ſtarb, an die Familie Doofe, an den Kanzleirath 
Doofe zurüd und ſein Vermoͤgen 103,000 ME. benebit ſei— 
nen Gebäuden, mit Mobilien, Garten ꝛc. (die Auction feie 
ned Mobiliard brachte. 30,000° ME. und "für die Gebäude 
mit Gärten wurden 19,000 geboten, wofür fie aber nicht 





Erſt dry vor feinem ode, wurde and dem ganzleirath ein 
Etatsrath, feine Kran. ſtarb noch ald Kanzleixäthium.) Bei der 
Familie; Doofe ift der Galumgelehtb, 11.2 2...) 
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verfauft wurden) fiel laut feinem Teſtament an feine einzige 
Schweſter, ‘die Etatsräthinn Gries in Altona, jedoch unter 
der Bedingung, da fie fein Haus hier in Wilfter ſelbſt be 
wohnen folk; würde diefer Bedingung Fein Genuͤge geleiſtet, 
fo folle fein ganzer Nachlaß an die Familie Doofe und falls 
dieſe erloſchen ſollte, an die Stadt Wilfter fallen. Die Etats⸗ 
raͤthinn Gries, felbft reich und ohne, Kinder, z0g aber vor in 
Altona zit bleiben und fo kam das ganze Vermögen det Fa: 
milie Michelfen An die Familie Dooke und, als diefe, mit der 
Etatsraͤthinn gänzlich erloſch, der eben genannte männliche 
Antheil deſſelhen an die Stadt Wilſter. Das prachtvolle hier 
am Markte belegene Wohnhaus des Etatsraths Michelſen 
ec. pert. das nach feinem Tode aus Mangel an paſſenden 
Bewohnexn zu verfallen anfing, uͤbergab die Etatsraͤthinn 
Doofe mit fammt dem reichen Inhalte der Stadt Wilſter 
zum völligen Eigenthum ſchon 1814, da dies erſt nach ihrem 
Tode hätte gefchehen dürfen. 4826. wurde baffelbe zum 
Leidweſen Vieler ganz abgefragen und nach Itzehoe verfauft 
und auf der Stelle deffelben fteht jet das neue Schulhaus. 
Wilſter verdankt demnach zunäcft der Familie Michelfen 
mit dent Erlös aus den Mobilien, Häufern und Gärten u.f. w. 
die reine Summe von. 150,000. ME. und der Etatsrathinn 
Doofe, auffer den oben genannten Vermaͤchtniſſen, den Ges 
winn, der Aus der freiwilligen Uebergabe der Möbilien und, 
Sınmobilien feit 1814 erwachſen Hi. —————— 
Nah dem Tode der Einderlofen Etatsraͤthinn Gries. fiel 
der größte Theil ihres bedeutenden Vermögens wiederum an 
die Etatöräthinn, Doofe, als einer, Schwefter Tochter, und 
fo wurde durch Erbſchaft auf Erbſchaft das Doofefche Ber- 
mögen zufammengehäuft. Hundertkauſende deffelben find aber 


if 
i „ 


bereits durch. deñ fo tief gefunkenen Werth der Laͤndereien 
den Debit je, Obetereh gegangen; .nur 2 Mal,. und, nicht 
einmal ernfllich, nahm die Srau Chat 
fremd 
ihrem Chatacter, E A ee 
Wilſter im Dechr. -1831., .... | 
‘ 4J 222 as RL 


und zum. Shell Auch durch die oft allzugroße Nachſicht mit 
| ich, fi ) rätbinn das Geſetz gegen 
ſchlechte Schuldner in Anſpruch. Dartherzigkeit. wor. 
; Se id el, Dr, — Er 





45) Kleine Beiträge zum ©. 9. Nekrolog von 1829, 
Den 44. April ftarb zu: Meuftedten bei Altona Johann 
Gottfried Witt, geb. zu Huſum den 49. April 1753, ward 
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nach vollendeten Studien Secretair bei: dem- damal. S. 9. 
Generaljuperintendenten Adam Struenfee, und. ald. folder 
1780 eraminirt, 1781 Prediger zu Morſum auf der Inſel 
Split, 1792 Hauptprediger an der Stadtfirhe in Gluͤckſadt, 
1801 Prediger zu Nienſtedten bei Altona, 1827 Ritter von 
Dannebrog, und farb. zu. Nienftedten den. 44. April: 1829, 
fat 76, 3. alt und 48 3: im, Amte., 1.4 7.4 amın moon 
Er ſchrieb: 1) Verſuch eines Beweifes, daß Jeſu Leis 
ben ftellvertretend ſey. 1780... 2) Erläuterung - des neuen 
Katechismus. Alt. 1787. 3) Mit ©. ©. Frande:-Unters 
richt, in den nöthigften Sachkenntniſſen. 2Thle. Schlesw, 
1792 u. 98. 4) Materialien zur homiletifchen Bearbeitung 
der neuen Perikopen. 3 Quartale. 1798 u. 99. 5) Secu- 
larfeier der Stadt» und Landgemeine zu Gluͤckſtadt. 1801. 4, 
6) Choralmufit zur 3. Jubelf. der Reformation. Huf. 1817; 
7) 9 Ein Wörtchen über den Religionsunterricht ‚im: den Ges 
lehrten- Schulen. Schlesw. 1820, -8) Feſtbuͤchlein. Daf, 1822, 
Fe feinem Sohne Morig Georg: Andenken des 10008 
jahrigen Religionsfeſtes. Alt. 1826. 10) Gelegenheitägedichte, 
Den; 26, Juni flarb zu Rellingen, 2 Meilen von Ham⸗ 
burg, „Anna Chriſtina Schröder, geb. Hart, Wittwe des 
berühmten Schaufpielerd Friedrich, Ludwig Schröder, der 
ben 3. Sept, 1816 ihr voranging. Sie war geb. in St, 
Peteröburg den 9. Nov. 1755. Sie ward hier im Scolarys 
Tanzſchule gebildet, und dann, durch Geftalt und Anlagen 
ausgezeichnet, vom, Schaufpieldirector Wäfer nach Deutich« 
land mitgenommen, Diefer übergab fie. 1773 an Schröders 
Mutter, und am 13. Sansd. J. trat fie zum erſten Mal 
uf. der Hamburger Bühne ‚auf als Taͤnzerinn. Auch als 
— ward. fie, bald ausgezeichnet. Nicht lange 
nachher ward ſie Schroͤders Frau, und feine treue Gefährtinn 
im Leben ſowohl wie auf der Bühne. Denn er aͤußerte 
einſt ſchriftlich: „Mit wem fonft ſollte ich wohl in manchen 
Stüden fpielen.” Als er 1798. feine Theaferunternehmung 
aufgab, folgte fie ihm nach dem ländlichen Rellingen. , Hier 
hatte fie ihren lange gehegten Wunfch erreicht: Einſamkeit 
——n von freundſchaftlichen Beſuchen, welche 
legten, bei Hamburgs Nähe, nicht fehlen konnten. 
2Bgl. Kordes Shriftfi-Lerif, S. 3865 Schriftſteller⸗Lexikon 

* vn ihrer ma Oaribe: ©. 701. —— 1829. 

4 ©. 515 u. 522. | 

I) Bol $ %:W. Mevers Leben Fr. Ludw. Schröders (Hamb. 
ee PO) an muehreren Stellen, m ‘ 2 ee 
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Den 26: Jul ſtarb zu Nuͤbel, Probſtei Sonderburg im 
—— * Schleswig- der Prediger Nikolai Boiſen im 
8: Alters⸗ und 45, Eheiahre mit Regina Sophia, geb. 
Witzke. Er war Sohn eined Küfters zu Adelbye bei Flens⸗ 
burg und dort den 20. Septb. 1751 geboren. -Nachdem er 
nach: Befritigung mancher Schwierigkeiten zu Kiel Zheologie 
fudirt hatte, und dann mehrere Jahre Haͤuslehrer geweſen 
wät, wurde er 1784 zum Diafonus in Ulderup in der Probftei 
Sonderburg ernannt; 1792 Fam er ald Prediger nach Mitte 
ſtedt in der Probftei Haderdleben, und 1793 ſchon (einge» 
führt 1794) nach Nübel. Hier erwarb er fich während fei» 
ner 3öjährigen Amtöführung Aller Liebe und Hochathtung, 
Ihn Überleben, außer feiner Gattinn, 3 Soͤhne und 5 Köchter, 
Als Schriftſteller lieferte er: Erſte Leſeuͤbungen für Kins 
‚der in Landſchulen. Hadersl. 1791. — Beiträge zur Haders⸗ 
lebener Monats ſchrift 1792 u. 93. — *) Bibelfe Fortal⸗ 
linger. Sonderb. 1796. (Dänifh u, Deutſch). — Abece⸗ und 
Leſebuch. Hadersl. 1815. — Erfted Lefebuh für die Lands 
fhulen der Probſtei Sonderburg: Daf. 1815, 
» Den 27. November ftarb zu Quidborn in ber Herre 
fhaft Pinneberg ‚der Paftor Nikolaus Matthiad Ludemig, 
im 71. Aterde und 40, Amtsjahre, mit Hinterlaffung. einer 
Wittwe. Er war geboren zu Rendsburg den 19. Septemb. 
4758, fludirte Theologie in Kiel, wurde 1784 Conrector in 
Gluͤckſtadt, 3789 Paftor in Quickborn. — Er fhrieb: 
» ... 4). Catalögus bibliothecae Weéberianae. Kiliae 
41783 u. 84 2 Thle. (mit litterar. Nabweifungen). 2) Ae- 
sopi griechiſche Fabeln mit Woͤrterbuch. Götting: 1789. 
3) Vorläufige Bemerkungen über Jasper Boyſens Antithes 
fen. Hamb, 1818| 4) Zreuferjige Warnung vor dem Ab⸗ 
fall vom wahten Chriſtenthum. Daf. 1818..9#).. |, 
Im Noyember ftärb freiwillig Altona der Candidat 
der — ‚und Vorſteher einer Eehränftalt daſelbſt Guſtav 


Lolf Fra Salhow. Er war geboren zu.-Melvprf in 
Süderbitmärfchen, wo fein Water Myſikus war, den 8. Nov. 
4779, ſtudirte feit 1795 zw. Kiel Theologie und begab ſich 


nachher nach Altona. Er war auch ordentliches Mitglied 


MV. © H. 2. u. E. Schri acLexiton ©, 683 ©; 2, 
ER a ng Ne 1829 5. — 1830 9:2, ©. a 
g ⸗ 


S. 9. 2. Prov.:Ber. 1899. 9.4. ©. 519 u. 524; 
Or 3 ER ifeiteller:kerilon S. 211; das: Scriftfteller: 
Lexikon von Lübler und Schröder ©. 355 u. 828, 
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der  Gefelifchäft; für" Deutſche Sprache in Berlin! Seike 
Schriften finds 1) Darſtellung ver Grundſaͤtze des Unters 
richts und der zn. Bildung.‘ Alt. 1805. 2) Gedan⸗ 
kenſpiele und Rätpfel.- Daf. 1808: 3) Der Geift des Tate 
es 1812.Lehrgedicht. Daſ. 1815,” 4) König Saloınos’ 
Weltfpiegel. Das. ‘1817. 65) ) Dem’ Ueberfeger der Streit- 
fähe Dr, Lüthers aus 1517 in 1817. Daſ. 1817. 6). Nus, 
mantias. Epiſches Heldengedicht (sic) in 12 ’Sefangen. 
3 Thle. Hamb· 119-1. 5 I, 
— Den 30: December farb zu Havetoft, in der Mobſtei 
Gottorff, der Paſtor Nikolaus Reuter, beinahe 69 Kahı 
alt; hinterlaſſend 2 Söhne und 3 Toͤchter. Er wat geboreit 
zu Edernförde den 2. Febr. 1761, ftudirte Theologie zu Kiel, 
ward 178% Rector in feiner Vaterſtadt, 1796 Prediger “zu 
Horsbül, Amts Tondern, 811: in Habetoft. mn. 
. Er gab in Drud: 1). Mehrere Schulprogramme; 2) 
Beiträge zu den aͤltern und neuern Gchlesw,» Holit.‘ Pros 
dinz.-Berihteny 3) Ein Paar Worte, Math und Ermunte⸗ 
rung für alle'rebliche Chriften enthaltend. Aus dem Daͤn. 
(des Probſten JFBoiſen auf Fyen). Hadersleben 1806; 
4 Grundtsigd Predigt: warum werben wir Lutheraner ge⸗ 
nannt? Aus dem: Daͤn. Nuͤrnb. 4815; 5) **8 Etwas zur 
Beherzigung für Harms Gegner. Kiel 1818, 6) Ein‘ 
Nachhall von Theſen. Schlesw. 1822; 7) Die Wiedekher⸗ 
ſtelung unferer Seligkeit durch Jeſum Chriſium. Daſ. 1826; 
8) Reden in Verſen beim Bibelfeſte auf Gottorff 1818 24. 





16) Ueber einen in derVerordnung vom 4Aten July 1800 
wegen dberMatrimonialdifpenfatiouen nit ausdrüd: 
Zu lich entfhiedenen Fall. | 

Bei den Beftimmungen der Verordnung vom Aten July 
1800 über die wegen zu naher Schwägerfchaft ‚verbotenen 
Ehen, kann der Zweifel entfliehen, ob dicfe Eheverbote ‚auch 
auf ſolche Fälle anzuwenden find, in welchen ein, &heil, dev 
Eheleute unmittelbar nach der Zrauung verftirbt, ‚che und, 
bevor die Ehe fleiſchlich iſt volzogen worden. Sollen ‚Fälle 
diefer Art unfer den bei un beftehenden gefeßlichen Verbo⸗ 





Y Val. Schriftfieller :Lericon von Kühler und Schröber ©, 
I SO und BE: oO = ie 
) Del. Korbes. Shriftkellers Lericon S. 270 und 558; Schrift: 

x teller-Rericon von Lübker und Schröder E. 470; E. HL. 
Prov· Ber⸗ 1829 9.468,54, 
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ten befaßt werben, fo. kann dies nur aus: einem bopprlten 
Grunde gefchehen, entweder weil angenommen werden müßte, 
daß in unfrer Praris der römifhe Begriff der Schwägerfchaft 
den im canonifchen Rechte aufgeftellten Begriff verdrängt hätte, 
oder daß nah unfern Sefegen unter Schwägerfhaft au die- 
fogenannte Quafi-Affinität zu befaflen fey. * 
Bekanntlich beſtimmt das roͤmiſche Recht den Begriff 

der Ehe lediglich mit Ruͤckſicht auf die Abſchlieſſung der 
Ehe in geſetzlicher Form. Nach vollzogener Trauung iſt alſo 
ſchon die Schwaͤgerſchaft entſtanden und das daraus hervor⸗ 
gehende Ehehinderniß eingetreten. Das canoniſche Recht da⸗ 
gegen, ausgehend von dem Prinzip der fleiſchlichen Vermi⸗ 
ſchung, läßt die eigentliche Schwägerichaft nicht mit der Trau⸗ 
ung eintreten. Es kann nicht zweifelhaft feyn, daß die er⸗ 
ſten proteftantifchen. Zheologen und Juriften den canoniſchen 
griff der Schwägerfchaft unverändert beibehalten haben. 
Sin Beugniß für die Gültigkeit dieſes Begriffs auch in der 
iegigen Zeit liegt darin, daß die Getrauten am Hochzeitätoge 
nicht Eheleute, fondern Brautleute genannt werden. 
Es müßte demnadh angenommen werden, daß unter 
Schwaͤgerſchaft in unfern Gefegen nicht blos die eigentliche 
—— ſondern auch die Quafi-Affinität zu verſtehen 
ſey. Ganz allgemein laͤßt ſich dies ſchwerlich behaupten. 
Denn diejenigen Fälle der Quaſi⸗Affinitaͤt, welche dur Ver⸗ 
löbniß, und durch Ehefcheidung entjtehen, find namentlich von 
der Art, daß man fie nach unferm Sprachgebrauch unmöglich 
unter der Schwägerfchaft befaffen kann. Weder der Bräue 
tigam noch der frühere Mann der Mutter z. B. kann ges 
meint feyn, wenn der Stiefvater ald eine der Perfonen ges 
nannt iſt, mit mwelcher eine Che nicht eingegarigen werden 
darf, Möglich bliebe es aber immer, daß der britte Fall der 
Duafi-Affinität, wie ihn das canonifche Recht aufftellt, nämlich 
wenn die Ehe blos durch priefterlihe Trauung nicht aber 
ey vollzogen ift, fih in der Prarid erhalten und bie 
eranlaffung gegeben hätte, daß ber Begriff der Schwägers 
ſchaft darauf wäre erftredt worden. Für dieſe Annahme 
ſpricht auch der Grund, daß ed unnatürlich feyn würde, wenn 
eine Ehe in einer Beziehung, z.B. in Rüdfiht der Erbrechte 
der Ehegatten als vollzogen, in anderer Beziehung aber nem⸗ 
lich in Rüdfiht auf Schwägerfchaft ald nicht vollzogen an« 
gefehen werden müßte. . Als das wahrfcheinlichere Refultat 
würde fich alio heraudftelen, daß ungeachtet der Sprachge⸗ 
brauch auf die Fortdauer ded_canonifhen Begriffs der Schwär 


gerfchaft hindeutet, in umferer rechtlichen Praxis doch wirk 
er der römifche Begriff angenommen wäre und angewandt 
würde. —* re * 





MaAnfrage wegen ber Auslegung des Kanzeleppatents 
vom21. May 1831, betreffend die Befugniß der zünftis 
gen Handwerker aufferbalb ihres Wohnortes Handa 
werfsarbeiten zu übernehmen, | 
Das Kanzeleypatent vom 21. May 1831 gehört in die 
Reihe der neuern Verfügungen, welche läftige Feſſeln des al⸗ 
ten Zunftzwanges ge haben, indem es den zunftigen Hands 
werkern den Städten und Flecken der Herzogthlimer, die 
Freiheit gewährt auch für bie Einwohner anderer Städte und 
Sleden und überall auf dem Lande in.diefen Herzogthlimern 
befiellte Handwerköarbeiten zu übernehmen, dahin liefern und 
dafelbft verfertigen zu fönnen, und —— daß fie dieſe 
Arbeiten au mit Hülfe ihrer eigenen Geſelien und Eeprburs. 
fhen oder Gehülfen ohne weder hinfichtlich der Annahme ders: 
felben, noch. fonft. wegen folcher Arbeiten an die an dember. 
treffenden Orte aufferhalb ihres Wohnortes etwa vorhandene: 
Zunft ihres Gewerbes gebunden zu ſeyn. Ra 
. Bwei Zälle find in dem Patente zunächft und ausdruͤck⸗ 
lic behandelt. Es fragt ſich ob die angegebenen Vorſchrif⸗ 
ten auch noch auf einen dritten Fall, der den beiden andern 
nahe verwandt iſt, außzubehnen feyn möchten. Der dritte ' 
Fall ift diefer, daß unbeftellte fertige Waare von dem Berfer- 
tiger auf Verlangen anderswohingefandt werden darf, oder ob 
die Bürger und Einwohner eines Orts in einer andern Stadt, 
auch fertige Waare Laufen und ausführen dürfen. Der Fall 
ift offenbar unter den Worten des Patents nicht befaßt, doch 
ſcheinen dieſelben Gründe für die Freiheit des Verkehrs im 
dem legten Falle zu reden, wie in den beiden erfien. Meh— 
rere Zünfte verftehen indeß das Verbot fireng wörtlich. Auch. 
nad Emanirung bed Patentd haben Zünfte aus ihren Zunfte- 
artiteln die Beſtimmung befanntmacen Jaffen, welche ven, 
Bürgern und Einwohnern die Einfuͤhrung gewiſfer Hand. 
werksarbeiten anders woher unterfagt, als wäre eine foldye 
Beſtimmung nicht fehon durch das Patent aufgehoben, i 
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48) un billigkeit gewiſſer localer Privilegien. 
Bekanntlich haben einige Landſchaften das Privilegium, 
daß gewiſſe Aemter nur mit Eingeborenen beſetzt werden fol» 
len. Die Unbilligkeit folcher Privilegien leuchtet in die Augen, 
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Denn waͤhtend die aus ſolchen Diftricten Gebürtigen hei Bes " 
fegung von Aemtern in andern Theilen ded Landes concurs 
viren, fchliefjen fie andere Landeseinwohner bei fi von der 
Goncurrenz aud. | 

Einige Gommiünen ‚erheben zum Beflreitung ihrer oͤrtli⸗ 
chen Ausgaben auch von Auswärtigen Abgaben ;' z. B. erhebt 
die Stadt Rendsburg; nah der Städt? und Polizeiverord- 
nung vom 17. Sept. 1720 (Corp. Const. Hols. 11I, ©.842) 
zwei Procent von allen Erbichafteh, die in dem Gebiete des 
Magiftrats vorfontmenund Seitenverwandten zufallen. Man 
fieht in der That, keinen Grund, warum auswärtige Erben 
Steuern an die Stadt Rendsburg zahlen follen. | 
2: Eine gänzliche Anfhebung folcher unbilligen einzelnen, 
Ortſchaften und Commuͤnen ertheilten Privilegien wäre ohne 
Zweifel das Befte. Hält man aber eine Aufhebung für ber 
venklich, fo wäre: wenigftend bie Einführung eines Netorfiond« 
rechtes ſehr zu wünfchen; und dürfte keinen Bedenklichkeiten 
unierliegen. Die Einfuͤhrung eines Retenſionsrechts wuͤrde 
vielleicht bald zur Folge haben, daß die Commuͤnen ſelbſt dazu 
kaͤmen/ auf die Aufhebung von Privilegien anzutragen, deren 
Unbilligfeit am erſten gefühlt würde, wenn fie auch gegen 
die Privilegirken zur Anwendung kaͤnen. 





49) Ueber die Sttafeder Deportation." ""' 
Herr Senator Hudtwalfer in Hamburg Hat im neuen 
Archiv des Criminaltechts, 6. Bd. ©. 523 die —— Nach⸗ 
richten von den engliſchen Verbrecher⸗Colonien in eu⸗Suͤd⸗ 
wallis mitgetheilt. Indem Here Conferenzrath Oerſted (in 
der juriſtiſchen Zeitfchrift XIV, 1. ©. 101) aus dem Hüdt- 
walkerſchen Aufſatze einen Auszug liefert, ſchließt er mit fül« 
gender Bemerkung; „Der ganze Bericht zeigt, baß bie im 
demfelben behatdekte  Strafart in der Wirklichkeit Keingd- 
weges vor den: gewöhnlichen Freiheitsſtrafen diejenigen Vor⸗ 
—9— voraus hat, welche man nicht ohne Grund von derſel⸗ 
en" erwarten Ponrite, Zwar haben die Ungelegenheiten, welche 
ſich in der engliſchen Vrrbrecher⸗Colonie gezeigt haben, zum 
großen Theil ihren Grund in obwaltenden Misbräuchen. Aber 
es dürfte noch fihwieriger feyn, mit einiger Sicherheit und 
auf lange Zeit hin ſolchen Misbräucen auf ben Transport⸗ 
hiffen und den Deportationsorten vorzubeugen, ald in. unſern 
trafanftalten. Der: practifhe Werth jener Strafart ift da⸗ 
ber keinesweges auffer Zweifel geſetzt, und auſſerdem iſt die 
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Anwendung berfelben in folden Staaten, welhe nicht dazu 
paffende Colonien befigen, eine ausgedehnte Schifffahrt haben, 
und zugleich für jenen Zweck viele Aufopferungen zu maden 
im Stande find, fo gut wie unmöglich. 


20) Noch ein Wort über die Stelle bei Adam von Bre: 
men, welde von Helgoland handeln foll. 

Zu ben im Staatöb. Magazin 10. Bd. S. 988 enthale 
tenen Erörterungen über die berühmte Stelle bei Adam von 
Bremen, welche gewöhnlich von Helgoland verftanden wird, 
kann noch folgende Bemerkung . binzugefügk werden. Herr 
Prof. Nitz ſch, mit dem ich über jene, Stelle früher gefpro« 
| hatte, ſchlug vor flatt .reperisse ‚zu leſen reparasse, 
Die Stelle würde dann ſo lauten: Eilbertum, quem ’'tra- 
dunt eversam a piratis Farriam insulam, quae longo 
recessu lalet in Oceano, tune primum reparasse con- 
structoque ibi monasterio feciss$ habitabilem. Die 
Conjeitur meined Herrn Collegen, welche mir. bei Niedere 
ſchreibung der früheren Bemerkungen wieder: entfallen. war, 
Scheint mir fo einfach und zugleich fo pafjend, daß ich fie hier 
nachträglich mittheilen zu muͤſſen glaube. | 


21) Weber eiferne Mabliheiben 

Sm Staatsbürg, Mag. Iter Band ©. 586 wird von 
einem Schleöwigfchen Prediger der Vorſchlag gemacht, eiferne 
Müplfteine oder Mahlſcheiben einzuführen, Eine Beftätigung 
diefes Vorſchlags ift enthalten in dem Schleswigichen Gewer— 
befreunde Zter Zahrgang No. 52 und 53. Hier fest Herr 
8. ©. Müller, Eigenthuͤmer der Eckernfoͤrder Mühle in eis 
nem Schreiben an, Herrn Kammerrath Saraumw in Schled« 
wig auseinander, daß die Einführung eiferner Mahlfcheiben 
ſeht nuͤtzlich und Teicht ausführbar feyn werde, Wir verwei« 
fen die Leſer, welche fih für die Sache infereffiren, auf den 
‚ausführlichen Auffag im Gewerbefreund, 


VII. 


Notizen zur Chronik. | 
(Von Anfang 1830 did Ausgang März 1832.) 





Ton Anfange bed Jahres 1830 ward: in Itzehoe ein Verein 
zur. VBerbefferung und Ermunterung der Pferdezucht, Errich- 
tung eines Wettrennens, einer Xhierfchau und Verkaufen 
von Pferden geftiftet. S. K. M. gerubten fpäterhin, diefen 
— zu genehmigen, und demſelben einen Geldbeitrag zu 
ewilligen. 

Am 24. Januar hatte Ihre Koͤnigl. Hoheit die Krone 
prinzeffin Saroline dad Unglüd, mit dem Kopfe der Flamme 
eines Lichtes zu nahe zu kommen und bei der Anfirengung, 
dad Feuer mit den Händen Rn loͤſchen, ſowohl diefe ald Kopf 
und Hals zu verbrennen. Durch binzueilende Hülfe warb 
zwar größeres Unglüd abgewendet. Ihre Königl. Hoheit hatte 
jedoch fo viel fchon gelitten, dag fie fih nur langfam wieder 
erholen Eonnte, | 

Die Zeit, da während ded MWinterd, dad Meer zwifchen 
Helfingoer und Helfingborg zugefroren war, warb benußt, 
um bie Breite ded Sundes zu mefien. Darnach betrug die 
Breite an der fchmalften Stelle 6665 ſchwediſche Ellen (etwa 
6870 Hamburger Ellen). 

An Folge einer unterm 4. Dec. 1829 ertheilten Koͤnig⸗ 
lihen Erlaubniß für die niederländifch-deutfch reformirte Ger 
meine und bie franzöfifch reformirte Gemeine in Altona, fich 
mit einander zu vereinigen, ward num bad Gefchäft der Ver⸗ 
einigung begonnen. Die Vereinigungsurkunde erhielt unterm 
7. März 1831 die Königliche Genehmigung, und die Wie 

beroereinigung der beiden veformirten Gemeinden wurde am 
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31.” Juli gefeiert. Die bei diefer Feier gehaltenen Predigten 
und Reden ſind bald darnach durch das Conſiſtorium der 
evangeliſch⸗ reformirten Gemeine im Druck erſchienen. Der 
Altonaer Mercur 1830, No. 27 theilt einige geſchichtliche 
Nachrichten über diefe Gemeinden mit, | 
Der Winter hielt mit gewöhnlicher Strenge gegen das 
Ende des Märzmonatd an, In der Naht vom 3. auf den 
4. April wüthete ein orfanmäßiger Sturm, der in vielen Ge« 
genden der Herzogthuͤmer bedeutenden Schaden anrichtete. 
Im Fruͤhjahr ward mit dem Bau der neuen Chauffee 
von Kiel nach Altona der Anfang gemacht. | 
Die gewoͤhnliche Sommerreife Sr. Königl. Majefld 
ging diesmal nad Juͤtland. Allerhoͤchſtdieſelben waren vom 
5ten bis zum 26ſten Juni von, ber Reſidenz abmwefend. 
+ Am 3. Sonntage nach Zrinitatid. (am 27. Juni) ward 
dad Zubelfeft. wegen der vor 300 Jahren gefchehenen Bere 
jefung und Weberreihung der augöburgifchen Confeffion in 
allen Kirchen gefeiert. — Ungefähr‘ um biefe Zeit ward 
die ieberbregshelte Kirche zu Simondberg eingeweiht. Ges 
Jegentlich bemerken wir noch, daß im Jahre 1829 mit dem 
Bau neuer Kirchen in Neumünfter und Hufum, der Ane 
fang gemacht wurde. Die Kremper neue Kirche näherte 
fich ſchon ihrer Vollendung. Am Ende des Jahred war bie 
dur Brand befchädigte Kirche in Curau wieder bergeflellt 
und: ward zum Gotteövienft von neuem eingeweiht. 

Die diesjährige Aerndte fiel fo fchleht aus, daß man 
feit Menfcyengedenten Beine fo fhlechte Aerndte gekannt hatte, . 
Es warb die Einfuhr einer bedeutenden Quantität fremden 
Rogkens nothwendig. Um die Anſchaffung des fremden Rog⸗ 
kens zu erleichtern, warb mittelft Placat von 29. Det. die 
zoufreie Einfuhr des fremden Rogkens vom 1. Det. 1830 
bid zum 1. Juli 1831 geftattet. Ein ſchoͤner Herbſt hob 
den gefunkenen Muth der Landleute. 

Sm Septembermonat fand die VBerfammlung. der deut⸗ 
ſchen Naturforfcher für dieſes Jahr in Hamburg Statt. 
Die Nähe einer folhen Verfammlung ausgezeichneter Ge⸗ 
‚kehrten, hatte auch viele Aerzte und Naturforfcher aus ben 
ze veranlaßt, fi) zu der Verſammlung einzu⸗ 

nden. 

Mit dem 1. Det. begann das von Advocat Dlöhaufen 
redigirte Kieler Eorrefpondenzblatt. — 


:Am- 1. Nov. ward eine in Gemaͤsheit allerhoͤchſten Be⸗ 
fehls vom 12. April d. Fe eingerichtete militairiſche Hoch⸗ 
ſchule in Kopenhagen. eroͤffnet. Dieſes wichtige Inſtitut hat 
die Beſtimmung, den Generalſtabh, das Ingenieurcorps, das 
Artillerie, Raquet- und Wegecorps, mit den fuͤr dieſen Zweck 
wiſſenſchaftlich gebildeten Offizieren zu verſehen, wie auch 
Offiziere und Lehrer fuͤr die wiſſenſchaftlichen Inſtitute der 
Armee zu bilden. Wegen der ganzen Einrichtung iſt eine 
ausfuͤhrliche Bekanntmachung ergangen. 
Die Collegialzeitung vom 27. Nov. 1830 meldete, daß 
Seine Koͤnigl. Majeftät —* bewogen gefunden haͤtten, unterm 
45. deſſ. M. zu reſolviren, daß das Schleswigſche Oberge⸗ 
richt den unterm 12. Oct. zum Landvogt auf Silt ernann⸗ 
ten Kanzeleirath Lornſen, wegen ſeiner Beſtrebungen, eine 
politiſche Bewegung in den Herzogthuͤmern hervorzubringen, 
unverzuͤglich zu verhaften, und in ſichern Verwahrſam auf 
die Feſtung Rendsburg zu bringen, demnaͤchſt aber das dem 
Stanzeleirath Lornſen zur Laſt Fallende rechtlich zu entfcheie 
den habe. Am 16. Nov.. erfchien eine Königl. Proclamation 
an -fammtliche Untertbanen in den Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein, welche fie ermahnte, ruhig die Veranſtaltungen 
der Regierung zu erwarten und im Vertrauen auf den Kos 
nig zu beharren. (Abgedrudt in den vitterfchaftlichen- Ac— 
tenftuden. Neue Folge ©. 1.) Das am 31. März 1831 
von dem Schleswigſchen Dbergerichte abgegebene Urtheil lau—⸗ 
tete: daß Lornfen wegen des, unter Verlegung der ihm als 
Beamten obliegen Pflisbten, bewiefenen, die öffentliche Ruhe 
geführdenden Verhaltens, feines Amtes als Landvogt ber 
Inſel Silt zu entfegen und mit einjährigem Feftungsarreft 
des erſten Grades zu belegen fey. ’ Ä 
Ohne fich in-eine Beurtheilung ber Sache einzulaffen, die 
auch ohne Einficht aller Acten unmöglich feyn würde, bemerkt 
der Deraudgeber in Betreff der Worgäange in Kiel Folgendes. 

Wenn gleib in den offiziellen und ſchriftſtelleriſchen 
Verhandlungen über die ſtaͤndiſche Werfaffung feit geraumer 
‚Beit faft eine gänzlihe Stille eingetreten war, fo war doch 
bei dem größten Theile des urtheilsfähigen Publicums das 
Intereffe an der Sache nicht gefchwächt und der Wunſch nach 
Einführung einer zeitgemäß umgeſtalteten fiandifchen Ver— 
faffung nicht weniger lebhaft, alö in den vorangegangenen 15 
Suhren.= Die,nene franzöfifhe Julyrevolution verallgemeinte 
dieſes Intreſſe und ſteigerte daſſelbe noch in einenw fehr bedeu⸗ 
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tenden Grade. Es war daher ſchon aus dieſem Grunde nicht 
unnatuͤrlich daß die Idee, jetzt Sr. Majeftät dem Koͤnige 
in ehrfurchtsvollen Bitten die Wuͤnſche in Beziehung auf 
eine ſtaͤndiſche Verfaſſung fuͤr die Derjogthümer darzulegen, 
bei vielen Anklang finden würde, Dazu fam noch die Natricht, 
welche ſich auch wirklich. am Ende des. Novembermonats in 
den öffentlihen Blättern beftätigte, daß die deutſche Bun⸗ 
desverſammlung eine Aufforderung an faͤmmtliche Regierun⸗ 
gen erlaſſen hätte, Die ihnen bundesgeſetzlich obliegenden Ver⸗ 
pflichtungen gegen ihre Unterthanen zu erfüllen. Ein’ fol 
her. Beihluß war wirklih am 21. Dct. 1830 gefaßt worden, 
Nun- glaubten mehrere, und mochten durch Gerüchte, die fi 
in bemwegteren Zeiten fo leicht bilden, ohne daß man recht weiß, 
wie, darin beflätigt worden, daß es der Regierung felbft lie 
ber fey, wenn..die Werfaffungsangelegenheit durch Bitten 
der Unterthanen von neuem angeregt werde, ald wenn dies 
durch: eine Aufforderung des Bundestages geſchehe. So Fam 
bie: Abfafjung einer. Bittſchrift an des Königs Majeftät in 
Frage und SKanzeleyrath Lornfen war allerdings derjenige, 
welcher ſich während feines Aufenthalts in Kiel am Ende 
Octobers und Anfang Novembers befonderd für die Sache 
intereſſirte. Bon etwas Weiterem als von Zuftandebringung 
einer Bittfchrift am den nn war die Rede durchaus nicht. 
Die Zeiten waren allerdings bedenklich, die furchtbaren Auf⸗ 
tritte in Kaſſel, Braunſchweig, Dresden und anderswo hatten 
gezeigt, wohin es auch in Deutſchland kommen koͤnnte. In 
Setrachtung der Umſtaͤnde, waren mehrere der Meinung, daß 
überall ;die. Zeit zu. einem Schritte der beabfihtigten Art 
micht geeignet fey, oder wenigſtens daß es am wünfchensivers 
theſten feyn werde, wenn das Petitioniren in der Verfaſſungs⸗ 
anaelegenkeit den Gommunalbehörden und Ortsvorſtehern 
‚überlaffen würde. Gerüchte mögen ‚das, was bier in Kiel 
gefhah, vergrößert und entftellt haben. Bedenflihe Symp⸗ 
‚tome Aufferten ſich indeß nicht, fo allgemein und lebhaft auch 
das Intereſſe war, welches die Sache mehrere Wochen bins 
durch erregte. Von Vorgängen bier in Kiel, die als ftraf« 
„bar angefeben werden Fonnten, ift mir wenigftens auch nicht 
"das Mindefte befannt geworben. 

Wecegen Erleihterung des Zolles und befferer Einrich⸗ 
tung des’ Zollweſens waren mehrmals Wuͤnſche geaͤuſſert 
worden. Unterm 26. Nov. wurde nun unter dem Vorſitz 
Ddes Grafen v. Moltke (des nachherigen Finanzminiſters) 
eine aus Mitgliedern der Zollkammer, der Kanzeley und der 


Obergerichte beſtehende Commiſſion zufammenberufen um eine 
neue, den jeßigen Handelöverhältniffen angemefjene Bollvere 
ordnung für die Herzogthümer baldmöglichft auszuarbeiten, 
Ein unterm 10, Dec. erlaffenes. Placat beflimmte ſchon mehe 
tere Erleichterungen im Bollwefen. 

Unter den Männern, die dad Vaterland in diefem Jahre 
durch den Tod verlor, find fir Dännemarf, der Profeffor der 
Theologie Hornemann und det Bifhof von Seeland Dr; 
Münter; in den Herzogthümern Prof. Broderfen in 
Rendsburg, Geheimeconferenzratb Lowzov in Reinbeck, 
Gonferenzrathb Heinzelmann in Meldorf, Subrector Prahm 
in Flensburg, Kammerrath und Amtöverwalter Haffelmann 
in Reinfeld und der Erbpächter Dofe in Schönhorft zu nen» 
nen. Lebterer hat ſich durch milde Stiftungen, die er noch 
während feined Lebens in Ausführung brachte, einen verdien⸗ 
ten Nachruhm erworben, Gegen das Ende des Jahres ftarb 
ber Profeffor Haffe in Bonn, ein Holjteiner, der fih um 
- die Rechtöwiffenfchaft ausgezeichnete Verdienſte erworben hat, 
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Gleich im Anfange ded Jahres wurbe dad Königl. Haus 
durch Sterbefälle naher Angehöriger in tiefe Trauer verfeßt. 

Am 12. San. Abends 11 Uhr entfch'iefen auf dem 
Schloffe Gottorff Ihre Königlibe Hobeit die Landgraͤfin 
Louiſe von HeffensKaffel geborne Prinzeffin von Dännemark, 
Die Höchtielige war eine Tochter Sr. Majeftät Friedrich V. 
und der Königin Louiſe gebornen Prinzefjin von Großbrits 
tanien, wurde geboren am 30. Januar 1750 und vermählt 
mit Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht dem Herrn Landgrafen 
Carl zu Heſſen den 30. Auguſt 1766, mit Hoͤchſtdem Sie 
alſo das feltene Gluͤck hatte, 64 Jahre in einer ſegensreichen 
Ehe zu leben. 

Am 17. Febr. wurde der Herzog von Holſtein Gluͤcks⸗ 
burg nach einem kurzen Krankenlager den hohen Seinigen 
durch den Tod entriſſen. 

Wir glauben unſern Leſern einen Gefallen zu thun, wenn 
wir die Beſchreibung der Beerdigungsfeierlichkeiten in beiden 
Faͤllen aus dem Rendsburger Wochenblatt hier aufnehmen. 

Die Beiſetzung der Leiche Ihrer Koͤniglichen Hoheit 
der Landgraͤfin Louiſe zu Heſſen⸗Caſſel fand am 22. Januar 
Statt. Die hohe Leiche fand im Auvienzedimmer auf bem 
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Schloſſe Gottorff, unter dem Throne auf einer fi uͤbere 
zogenen Erhoͤhung von 8 Stufen; an jeder Seite ſtanden 
5 Geridons, auf jedem derſelben ein fuͤnfarmiger Kandela⸗ 
ber. — Am Kopfe des Sarges ſtanden die beiden Hofda⸗ 
men der hochſeligen Fuͤrſtin; zu jeder Seite einer der Kam⸗ 
merherren als Marſchaͤlle; zu den Fuͤßen der Adjutant des 
Landgrafen und der Adjudant Sr. Hochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laucht des Prinzen Friedrich. Etwas nach 7 Uhr traten 
J. J. D. D. der Prinz Friedrich der Herzog von Holſtein⸗ 
Gluͤcksburg, die 4 aͤlteſten Söhne des Herzogs, und die bei— 
den Prinzen von Auguſtenburg in das Trauerzimmer. Der 
General⸗Superintendent Adler, der ſich zu dem Ende einge⸗ 
funden hatte, hielt ein kurzes ſehr ruͤhrendes Gebet. — Dar⸗ 
auf wurde die hohe Leiche von 12. Buͤrgeroffizieren, die zu⸗ 
gleih Dputirte der Stadt Schledwig find, und um bie: Ehre 
gebeten hatten, unter Wortretung des Hofperfonald, und ges 
folgt von den hohen Leidtragenden, dur die Zimmer Die 
große Treppe hinuntergetragen, und in den im Portal hal» 
tenden Leichenwagen gefeßt. — Der Zug feste fih nun in 
folgender Ordnung in Bewegung: ein Detafchement Cuiras⸗ 
ſiere; die beiden Adjutanten zu Pferde; die beiden Marſchaͤlle 
in einer Kutfche; der Gipannige Keichenwagen, vor welchem 
der Läufer und die 4 Lakaien der Hochfel. Fuͤrſtin gingen. 

inter dem Leichenwagen folgte der 6ſpaͤnnige Wagen Sr. 

ochfuͤrſil. Durchlaucht des Landgrafen, dann der des Prin« 
zen Friedrich, ded Herzogs von Holftein» Glüddburg, der 
Söhne deffelben, der Prinzen von Auguftenburg, welchem 
ſich noch 22 Kutfchen der erften Beamten der Stadt und 
der benachbarten Drte anfchloffen; ein Detafchement Euirass 
fiere fchloß den Zug. — Am Ende ded Schloßdamms flanb 
das Schleswigſche Infanterie-Regiment en Parade, und er» 
wieß der verehrten Fürftin mit gefenkter Fahne die letzte 
Ehrenbezeugung. Jenſeits des Dammes in der Hauptftraße 
der ‚Stadt, ftand die Bürgerfchaft en haye aufmarfcirt, 
und als der ganze Zrauerzug fich zwifchen derfelben befand, 
fegte fie fich, en haye bleibend, in Marſch, und begleitete fo 
die Hochfürftliche Reiche bis im die gedrängt volle Domlirche, an 
deren Eingang die Geiftlichkeit der Stadt und Umgegend 
mit dem General» Superintendenten an der Spite diefelbe 
empfing. — Beim Eintritte in die Kicche fpielte die Orgel 
einen fchönen Ghoral. Als der Sarg vor dem großen Altar 
niedergelegt war, und die hohen Leidtragenden, fo wie das 
übrige Gefolge fich gefammelt hatte, hielt ber General⸗Su⸗ 
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perintendent eine ſchoͤne herzergreifende Rede, welche Alle zu 
heißen Thraͤnen ruͤhrte. Darauf wurde die Leiche in die 
unmittelbar an den Altar ſtoßende Fuͤrſtliche Kapelle ges 
tragen, und. dort neben den Sarg bes aͤiteſten Sohnes der 
Hochſel. Fürftin, welcher fchon Uber 60 Jahre dafelbft ſteht, 
niedergefeßt> Auch hier, [prady: der General» Superintendent 
noch ein: kurzes herzliches Gebet; worauf: die Hochfuͤrſtl. Leid» 
tragenden Verwandten und alle übrigen Perionen nach und 
nad) die Kapelle verließen, indem: jede3 Auge: thränenvoll 
ben legten Blid auf die Dunkle Wohnung einer der edel« 
ſten Fuͤrſtinnen heftete, die in ihrem. langen fegensreichen 
Leben die höchfte Freude darin fand, im Stillen. die Thraͤnen 
der :Leidenden zu trodnen. Pa ——— 

+ Die erwähnten, bei dem Hohen Leichenbegängniffe ges 
baltenen Gebete und Rede find folgende: / 
5 Um Sarge im Krauergemad. 
Wiederſehen! Sa, vwiederfehen! In diefem Glauben, 
ben Jeſus Chriftus der Erloͤſer uns verbürgte, bliden wir 
gefaßt und ruhig auf den Sarg der Entfälafenen, der jetzt 
zu feiner Ruheftätte geführt werden fol. Da liegt nun ihre 
fterbiiche Hüfte; ihr Geift ift in die feligen Wohnungen der 
Unfterblihen übergegangen, Zuruͤckgewichen ift nun hinter 
ihr die Erde mit ihren Sorgen und Mühen und das Reich 
des Himmels, das Reich der Ruhe und des Friedens ift ihr 
geöffnet.” Verkuͤndigt e3 nicht der frifche Blumenkranz, den 
die Liebe auf ihren Sarg legte, daß fie hinübergegangen ift 
zu der nie verwelfenden Blüuthe des ewigen Lebens? Mohl 
‚der Voltendeten! Wohl auch uns! Ueber Fury oder lang 
wird fie dort oben und wieder empfangen und uns hinfuͤh— 
ren vor den Thron Gottes und unſers Heilanded, Friede 
dem Staube! Gelige Wiedervereinigung der Geifter in ber 
beffern Welt! | 

Vor dem Sarge am Hochaltare in ber Domkirche. 


Am Sarge der Unvergeßlichen der Unerfeglichen, was 
foll ich fprechen? Worte der Wehmuth? Sch bin zu fehr 
‚von eigner Wehmuth ergriffen, ald daß ich Worte finden 
Fönnte, würdig auszudrüden unfere Empfindungen. Worte 
des Danks? Der ift zu tief, zu unerloͤſchlich unſerm Herzen 
eingeprägt, als daß cr Worte beduͤrfte, um fich vernehmen 
‚zu laſſen. Nein, Worte des Segens, des Segen: aus dem 
Munde, der. niemals getäufcht bat. Selig find die reines 
‚Herzens find, denn fie. werden Gott ſchauen. (Math. 5, 8.) 
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Eine reine Seele war es, welche dieſe irdiſche Huͤlle bewohnte: 
Ihre herablaſſende liebenswuͤrdige Freundlichkeit und Guͤte 
war nicht blos eine ſchoͤne Mitgabe der Natur, nicht das 
Kunſtwerk der. Erziehung, ſondern die Frucht der Weisheit 
und der Religion. Mit Gebet fing fie an und mit Gebet 
endigte fie. dem Tag, und fireng gegem fich felbft bemerkte 
fie jedes Wort, welches fie den Tag uͤber geredet, jede Hands 
lung, die fie verrichtet hatte, um vor ihrem eigenen Gewis— 
fen davon Rechenifchaft ablegen zu koͤnnen. In ver Erfük 
lung: ihrer anerkannten. Pflichten unbeweglich, in: ihrer Freunde 
fchaft feit, im Wohlthun unermüdet, Leuchtete fie“ als ein 
Stern erfter Größe in dem ganzen, engeren oder weiteren 
Kreife, der ihrer Wirkſamkeit angewieſen war. Eine koſtbare 
Perle war ſie in der Krone des fuͤrſtlichen Hauſes, die liebe— 
vollſte Gattin, die zaͤrtlichſte Mutter, die ſorgfaͤltigſte, bis 
auf Kleinigkeiten aufmerkſame Pflegerin ihrer Enkel und 
Enkelinnen, die Zierde und der Stolz ihrer hohen Familie. 
Und was ſie dieſer guten Stadt, was ſie uns war, unſere 
Retterin in den Drangſalen des Kriegs, der und vrobte; 
unfere Fürfprecherin in den bebrängteften- Lagen, eine weife 
Unterſtuͤtzerin jeder gemeinnuͤtzigen milden Anftalt, eine Muts 
tee der Waifen und die Zuflucht der: Armen; was fie uns 
war, Davon zeugen die heißen Thraͤnen, die heute an ihrem 
Sarge fließen. Sie ift nicht. mehr! Unſere Freude, unfer 
Troſt / unfere Hoffnung ift dahin! Doch fie ift noch die Uns 
frige! in fortwährender Gemeinfchaft des Andenkens foot, 
als. des Wirkens noch die. Unfriget "Der Rod hat fie inifes 
ven Augem aber nicht unferen Herzen entriffen. Die’ eifer 
nen Pforten ımd. Riegel, hinter welche ihre flerbliche Huͤlle 
niebergefegt wird, verfchließen fo wenig ihren der Sterblich- 
keit entichwundenen Geift, ald ber Stein vor dem Grabe 
des Erloͤſers den Auferfiandenen einfchliegen Fonnte: ' Zum 
Anfhauen Gottes gelangt und zu der unausfprechlihen Se— 
ligkeit, die den reinen Herzen verheißen ward, neigt fie aus 
ihrer Höhe ſich mit gleicher Liebe herab zu uns, ald wir mit 
dankbarer Liebe ihr nachfehen. Sollte fie im Kreife der Ber« 
Märten es zu Klein finden, noch. an diejenigen zu denken, 
bie fie fo treu geliebt, ſo zart geleitet und ‚gepflegt hat? 
Sollte ihr Geift nicht ſchuͤtzend umſchweben Gatten, Kinder, 
Entel, deinen fie im Leben alles war? Iſt fie doch der En— 
gel geworben, ‚der bie zuruͤckgebliebenen Wanderer hienieden 
auf dem ſchmalen und kurzen Lebenspfade begleiten wird, 
der noch vor Ihnen. liegt. — Geliger Geiſt, fenfe deine Sees 
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lengäte und den Muth zu dulden in unfer Herz! Rufe lies 
bend und fegnend den Tiefgebeugten das Troſtwort zu: Weis 
nes nicht! (Buc. 7, 13) Praͤge den Enkeln mit. dem Nach« 
drude der Vollendeten den Denkfpruh ind Herz: Dein Le⸗ 
belang habe Bott vor Augen und im Derzen, und hüte dich, 
daß du in feine Eünde willigefi! (Tobia 4, 6.) Lehre und alte 
‚wirken, lieben, tulden, überwinden, wie du überwunden haft. 
So lenke aus diefem Lande des Wechield, von diefen Denkmaͤ⸗ 
lern der Vergänglichkeit unfern Blid nah oben, wo man nicht 
mehr weint und nicht mehr firauchelt, nach oben, wo feine 
Sünde aber auch Fein Tod mehr feyn wird. Gelobt fey Gott! 


Gebet am Sarge in der Begrabniß:Kapelle. 


Herr über Leben und Zod! du gabft uns diefe nun Vers 
Elärte und du haft fie und genommen. Dank, inniger Dank 
dir für alles was du in einer fo langen Reihe von Jahren uns 
mit ihr und durch fie gegeben haft. Dank, inniger Dank dir 
für die felige Vollendung, die du ihr. gewährt haft. Kindlich 
halten wir uns an deiner Waterhand, wenn du giebft und 
wenn du nimmft. D, du giebft, auch wenn du nimmft, Kraft 
zu tragen, Troſt zu dulden, Hoffnung, die nicht zu Schan⸗ 
den werden läßt, Du gabft und ja dad Hoͤchſte, deinen 
Sohn ſelbſt zum Heiland und Erlöfer, duch ihn gieb und 
Friede, Water, deinen Frieden, Amen. .. . | 

Die Beifegung der Leibe Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
des Heren Herzogs Sriedrih Wilhelm Paul, Leopold zu Schles⸗ 
wig-Holftein-Sonderburg-Glüdöburg geſchah am 1. März. |; 

In einem mit fhwarzem Sammt bezogenen Sarge; 
geziert durch den Degen und die Sporen des verewigten 
Herrn Herzogs, fland die hohe Leiche vor. dem Altare der 
Schloßkirche auf Sottorff. Gueridons mit filbernen Kandes 
labern flanden zu beiden Seiten, zwifchen denfelben Zabous 

rets, die auf fammtenen Kiffen die hohen Orden ded hochſel. 
Fürften trugen und zu den Fuͤßen des Sarges ein Tabouret 
mit dem Commandoftab. Dem Oldenburgiſchen Infanterie⸗ 
Regimente war die Ehre eingeräumt, den Dienft zu ver« 
richten, dem zufolge hielten 2 Premierlieutenante am SKopfe 
des Herzoglichen Sarged die Wache; zur Rechten und Line 
ken deijelben flanden 5 zum Zragen der Orden und ded 
Gommandoftabes beftimmte Stabsoffizieres zum Seite von 
diefen 12 Lieutenante zum Tragen der hoben Leiche; am 
Fuße des Sarges 2 Kapitaine ald Premicr-Marfhähle, und 

vor diefen 2 Premierlieutenante ald Second» Marfchälle, . 


Eegen 3 Uhr begaben fih die Hochfuͤrſtlichen Leidtra⸗ 
genden Herrſchaften I. I. D. D. der Prinz Friedrich zu 
ze ‚mit 3 Söhnen des hochfel. erzogs geleitet von den 
arfbällen in die Schloßkirche. — Der General-Superinten- 
den Adler trat an den Sarg und hielt nachſtehende Rede: 
„Abgehauen ift ein edler Zweig vom Stamme des Koͤ⸗ 
niglichen Hauſes; ein Fuͤrſt, welcher die Erde zu ſegnen 
beftimmt zu ſeyn ſchien, iſt in der vollen Kraft feines Alters 
gewaltfam von dem Schauplaße der Erde hinweggeriffen wor⸗ 
ven. Alles was menfchliche Kunft nur erfinnen Eonnte, warb 
angewendet, um die fir unwahrſcheinlich und faft für uns 
möglich gehaltene Rettung des theuren Kranken zu verſu⸗ 
hen; mir fchwebten lange, traurige Tage zwiſchen Furcht 
und Hoffnung, bis zulegt die erfchütternde Botſchaft uns 
verfündigte: er hat vollendet! Um ihn trauert die tief flhs 
lende, an dem Wohl oder Wehe eines jeden ihrer Mitglies 
der zart und innig theilnehmende Königliche Familie; um 
ihn weint der ehrwuͤreige, von uns allen mit Ehrfurcht und 
Liebe gefeierte Greis, der an ihm mehr als einen dankbaren 
Schwiegerfohn, der einen wahren Freund an ihm verlor, 
Bon ferne ſteht die von Schmerz tief ergriffene Gemahlin, 
umringt von einer Meihe hoffnungsvoller Kinder, denen er 
Alles war: meld ein Gatte! und welch ein Water! Weh⸗ 
muthsvoll begleiten feine Söhne und naͤchſten Verwandte 
den Sarg des fo-früh ihnen entriffenen Unvergeßlihen. Um 
ihn Mage das Kriegsheer, deffen weifer Anführer, diefe Stadt, 
Deren: BBobittäter, dad Vaterland, deffen Doffnung er mar, 
Ad, wie viel Freuden des Lebens werden mit diefer erſtarr⸗ 
ten Hülle zu Grabe getragen! Koͤnnte ich aufſchließen das 
Buch des Schidjald und den Leidenden jetzt ſchon zeigen, 
was erſt Jahrzehnte oder die Ewigkeit ihnen enthuͤllen wets 
den, warum es geſchehen mußte, daß er in der fchönften 
Blüthezeit hinwelkte! Aber die Erde Löfet ſolches Räthfel 
nit. Nur einen Anker giebt es, woran daB von Zweifeln 
**8 von Unruhe beſtuͤrmte Herz ſich halten kann, und 
der iſt Gott. In feinem heiligen Namen rufe ich den Weis 
nenden zu: was Gott thut, das ift wohl gethan! Ueberall 
iſt fein Walten und Segnen, in Gewitterflürmen wie in 
Fruͤhlingsluͤften; unter Thraͤnen wie unter Lobgefängen bile 
bet er die Seinen für-höhere geiftige Güter, für die Freuden 
der Ewigkeit. Für diefe heiligen Zwecke geſchieht alles was 
er verhängt, und wenn fie erreicht find, dann fendet der 
Herr. die Stunde der Erlöfung und nimmt den Schmerz 
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hinweg von den bewährten Herzen, Ewiger, Unerforfchlicher! 
in diefem Glauben treten. wir ſchweigend ‚und anbefeud den 
fauren Gang.-an, den dein Narh- und heute gehen heißt. 
Senke beinen Frieden. in trauernde G:elen, daß: ihre Erge⸗ 
bung nicht wanke, ihr Glaube nicht finte, und ihr. frommed 
Dulden ein Kampf-für jene hohen Freuden werde, die du 
bereitet haft denen, die dich Lieben.“ n 
- Hierauf eroͤffneten die Second⸗Marſchaͤlle die. Proceffion; 
ihnen folgte der Commandoſtab; das Commandeurtreuz. Des 
Ehrenlegſon; das Großkreuz des heſſiſchen Loͤwen-Ordens; 
das Groͤßkreuz vom Dannebrog, der, Elephanten⸗Orden mit 
dem Ehrenzeichen der Dannebrogsmaͤnner; die beiden Pre— 
mier⸗Marſchaͤlle; der Herzogliche Sarg von 12 Premierlieu— 
tenantd getgagen; die Hochfürfilichen Leidtragenden Perſo⸗ 
nen und das uͤbrige Gefolge. —— 
Raͤchdem die hohe Leiche in den vor der Thuͤr der 
Schloßkirche haltenden Herzoglichen Leihenwagen gehoben 
war, ordnete der Zug ſich folgender. Geſtalt: nt en 
Ein Trupp Cuiraſſiere: die Kutſche der Second - Mar 
ſchaͤllez die Kutſche mit dem Commandoſtabe; die Kutſche 
mit dem heſſiſchen und, franzoͤſiſchen Orden; die Kutſche⸗ mit 
dem Elephanten -Orden und tem Großkreuz vom Dannebrog; 
die. Kutiche der. Premier-Marihälle; die Dienerſchaft des 
hohen. Verewigten; der fehöfpännige Herzogliche Leichenwa⸗ 
gen; ihm zur, Seite; die Herren Traͤger und. 12 Gergeanten; 
der ſechsſpaͤnnige Wagen Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht des 

erın Landgrafen mit J. J. D. D. den Söhnen des hohem 

erewigten und dem Prinzen Friedrich zu Heſſen; der leere 
Magen ihrer Hochfuͤrſtlichen Durchlaucpt der Frau Herzogin, 
der leere Wagen Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht des Prins 
zen. Friedrich zu Heſſen; der Magen: des Herrn Kanzlers 
Spies; eine Deputation des Oldenburgifchen Regiments von 
2 Unteroffizieren und 10 Gemeinen; dad Offiziercorps des⸗ 
elben Regiments; die Offiziercorps ber: verfchiedenen Regi- 
imenter und Corps, nad. der Anciennität derſelben; das Offi⸗ 
ziercorps ber Schleöwigihen Bürgerbewaffnung; eine ‚große 

enge Trauernder vom Givilftande, paarweile. zu: Fuß und 

Hofwagen mit Kammerherren, und Adiutanten, an bie: fich 
das übrige Gefolge in Wagen anſchloß, unb denen ein Krupp 
Guiraffiere folgte,. welche den Schluß des Zuges machten. 
—Bei der Domkirche angelangt ,; wurde die hohe Leiche 
aus dem Wagen gehoben und begab: ſich die Proceffion iu 
der Ordnung, wie die Schloßkirche verlafjen worden, zum 
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abe der * jetzt und in En 


Im Eectfuͤhl der tiefſten Trauer und mit othe anenſchwe⸗ 
rem Auge, verlieh ein Jeder das ſtille Grabgewälbe: >; 1: ; 
oc Waters dnführung; der Marfchälle wurde: der Comman⸗ 
doſtab und Die Drden nach dem Schloffe Gottorff zuruͤckge⸗ 
bracht ‚indem die Wagen ‚der Hochf chen Leidtragenden 
dieſem Zuge folgten. + R us 1.22 
tet < Dr Des Ed jeres Nor 
Am 9 Febr, ging der Geh. Staatsminiſter und Minis 
ſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten Graf v. Schimmeimann 
im hoben Alter und na’ vieljaͤhrigen Dienſten mit Tobe ab, 
Gr war ‚Kenner, Freund und Befoͤrderer der Künfte und 
Wiffenfchäften. Die von Etatörath Derfied auf den Gras 
fen. Schimmelmann in der Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
deren Präfes er war, gehaltene Denkrede, enthält eine fchöne 
Characteriftil des, Berewigten. ° . ) ndn 
3 Unterm 4. März trat eine bedeutende Veränderung in 
dem Perfonale bei den Höhften Landesbehörden ein. eine 
Königliche Hoheit der Prinz Chriffian wurde dazu ero 
nannt, Sitz im Staatsrathe einzunehmen, der Admiral Bille 
und Der Oberſchenk Graf zu Rangau wurden zu Staates 
minijtern ernannt. Auf ihr Anfuchen wurde der Geheime 
Staats; und Finanzminiſter w.  Möfting feiner Aemter als 
Finanzminiſter und erſter Deputirter zu den Finanzen, als 
Praͤſident der Renteka und der Dirention für die Staats⸗ 
ſchulden x. jedoch unter Beibehaltung mehrer Befchäftszweige 
und der Geheime Staatsminiſter Seheſtedt als ‚Chef: der 
kammer insGnaven:eutlaffen. Der erſte Deputirte 
in der Rentekammer, Graf U. 2.0 Moltke ward zum is 
nanzminiſter, der Stifts⸗Amtmann v. Wibo Schoͤnheyder 
zum Director der Rentekammer und > dei: Stiftdamtmann in 
Seeland, Kammetherr ı&:0amgo wirgum Directtor der General. 
zollkammer ernannt. Nachfolger des verſtorbenen Grafen 
Schimmelmann im Minifterium der. auswaͤrtigen Angeles 


Vin Mahmonat wurde daB Holſtein · kauenburgifche Cons 
tingent mobii gemacht, um an der Beſehung des Grohbe 
— eg ehmen. Für diefen Zwe 
wurden in Holſtein 49’ 
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Verhuͤltniſſe geſtalteten ſich indeß fo, daß ber Abmarſch des 
- Bundescontingents unnoͤthig wurde . mm un mw 
Nachdem ſchon im Januarmonat befannt geworden war, 
daß bereits unterm 11. Jan. wegen der zu treffenden Wer» 
faffungseinrichtungen ein Königliches Nefeript an beide Kan⸗ 
zeleien in Betreff der neuen Berfaffungseinzichtungen ergans 
en fey, erſchien unterm 28. May ſowohl das allgemeine 
Gefen wegen. Anorbnung von Provinzialftanden‘ für die Her» 
zogthümer als auch. bie im Wefentlichen Nenner Ver⸗ 
ordnung: wegen der Provinzialſtaͤnde fuͤr Daͤnnemarxk. — 


Dieſen Sommer erfreüte Se.Majeſtaͤt ver König, bes 


gleitet von Ihro Kgl. Hoheit, der Prinzefjin Wilhelmine 
und ihrem Gemahle,. die Herzogthuͤmer mit einem’ Befuche. 
Die’ Reife nach den Herzogthuͤmern ging zw Lande," Am 6 
Juni verließen Se, Königl, Majeſtaͤt Kopenhagen und kehr⸗ 
n ‚am. 80. deſſelben Monats vom Lonifenlund mit! bem 
ampffchiff, nad. der ‚Nefidenz zurüd, In Kiel vermeilten 
lerhöchftpiefelben » vom 24% Juni des Abends bis zum 26. 
Nachmittags. Die unzweideutigften Aeuſſerungen herzlicher 
Ergebenheit und treuer Anhaͤnglichkeit empfingen Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt an allen Orten. is: 10} IM N } 173 IPEHi 49 
Sobald im Anfange des Junymonats hier bekannt wurde, 
daß die Cholera in Riga ausgebrochen ſey, wurden Maaß⸗ 
regeln Hetroffen um: das Einfchleppen der Krankheit, insbes 
fondere durch Schiffe, zu verhindern. Quarantaine⸗Commis-⸗ 
fionen. traten in Wirkſamkeit. Durch ein Circulär ded Sani⸗ 
tätscolegiums ‚vom 12." Juni wurden den mit Phyſicis nicht 
verfehenen adligen und Flöfterlichen Diftricten Aerzte zuge⸗ 
theilt, um der Cholera wegen das Erforderliche vorzunehmen. 
Am 13: machte: daffelbe Collegium nicht nur eine In ſt ruc⸗ 
tion ‚für Aerzte” befannt; ſondern ließ auch eine Ans 
fprache an das Publicum in 22000 Exemplaren vers 
theilen; in welcher die Symptome der Krankheit, die moͤthi⸗ 
gen Schutzmaaßregeln und die erſten bei Erkrankten! anzus 
wendenden Hllfsmittel befanntgemacht wurden: "Eine dns 
liche, von: dem. Dr, Nagel entworfene Schrift, wurde auf 
Befehl des Oberpräfidenten, in Altona bekannt gemacht. Die 
Obergerichte m, eine Bewachung der Kuͤſten durch 
bewaffnete Landleute; ſpaͤterhin wurden mehrere Truppen⸗ 
detachementd um bie angeordnete Kuͤſtenbewachung auszufuͤh⸗ 
ten, an mehreren Stellen der, Oſtkuͤſte poftirt, auch hie, und 
da am ber Ofifüfte der Herzogthümer Kanonenboͤte ſtationirt. 
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Gefundheitscommifjionen wurden bald in den Seeftäbten ein- 
gerichtet, une über den Gefundheitäzuftand: eine: befonbere 
Auffiht: zu fuͤhren. Unterm 19. Juni wurde die Verord⸗ 
nung wegen der in — 322 auf die Cholera zu treffenden 
Maafregeln erlaſſen, in Gemaͤßheit welcher. nun auch in dem 
übrigen Städten und auf dem Lande Geſundheitscommiſſio⸗ 
nen zufammentraten.. Am 25. Suni wurde eine Gentrals. 
commifjion ‚wegen der Cholera ernannt, bie in Kiel ihren 
Sig nahm. Sie follte in diefer Angelegenheit die ſonſt den 
Obergerichten obliegenden Gefchäfte wahrnehmen, und erhielt 
fpäterhin auch hinſichtlich biefer Krankheit die Functionen 
der Duarantaine» Direction und des Sanitätscollegiums für 
alle. drey Derzogtbümer. Unter den in diefer Angelegenheit 

erjchienenen erfügungen dürften inöbefondere .zu.erwähnen, 
ſeyn: die von der entralcommiflion unterm 23, Suli erlaffene 
Snftrucion für die Küftenbewahung an ber Oſtſeite der 
Herzogthlimer und die unmittelbare Verfügung vom 46. Sept. 
1831, wodurd die ‚Quaranfaineverordnung vom 15. May 
1805 in Beziehung auf die Cholera, einige Veränderungen 
erlitt. Bon dem Sanitätscollegium, wurde unterm 22. Sept. 
ein Unterricht, wie Nichtaͤrzte bie afiatifche Cho— 
lera verhüten, erfennen und behandeln follen, bes 
kannt gemacht. Gleichzeitig. ließ die Gentralcommifjion von 
den Beobabtungen und Erfahrungen der Rigaer 
Aerzte über die Natur und Behandlung ber afie 
atifhen Cholera einen Abdrud veranftalten, der zunächft 
zur Bertheilung an die Aerzte beflimmt war. Das Vorwort 
des Prof. Luͤders fchildert den gegenwärtigen Gefundheits« 
Ken der Herzogthuͤmer mit Rüudfiht auf die aſiatiſche 


era. 
” Anfangs September brady die afiatifche Cholera in Ber⸗ 
Im aus. Da nunmehr auch das Eindringen der Krankheit 
von der Zandfeite her zu befürchten fland, wurde in ben 
teßten Tagen des Septembers an der Lauenburgiſchen Gränze 
ein Obfervationscordon aufgeftellt und zugleid die Elbſchif⸗ 
fahrt von den obern Gegenven genau beauffichtigt. In ber 
Gegend von Pinneberg ſammelte fih ein’ Feines Truppen⸗ 
corps, um auf den Fall) daß die Cholera in Hamburg aus⸗ 
brechen follte, diefe Stadt nebfl Altona einſchließen zu koͤn⸗ 
nen. Leider, trat: die) Nothwendigkeit diejer Maaßregel bald 
eins Am 8. Dct. ward der Ausbruch der Cholera in Ham⸗ 
burg amtlich angezeigt, worauf, am 9. durch Auffielung beö 
Kordons die Sperre zur Ausführung gebracht wurde. 
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Seit dem Ausbruche der Krankheit war die Regierung 
darauf bedacht, den Seehandel durch Ankegung von Reini⸗ 
gungsgtiarantainen zu erleichtern. Ende Geptemberd war 
die auf Friedrichsholm und Ehriftiandoe angelegte Reinigungs 

arantaine fertig. An einer andern auf Kyholm bey Sams 
oe ward gearbeitet. Die Kyholmer Duarantaineanftalt ward 
zum 1. April 1832 fertig, von welchem Beitpuncte an vie 
auf Friedrichsholm und Chriftiansoe beftandenen Anſtalten 
diefer Art aufhören follten. | 

Die Anfichten des Publicums über den Nugen ber ges 
troffenen Maafregeln fcheinen‘ fih im den fpäteren Zeiten 
bedeutend geändert zu haben. Anfangs war ein lautes Ber» 
fangen nah fchnellen und flrengen Sicherungsmaagregeln 
ſehr allgemein. Bald aber wurden die mit firenger Duas 
ranfaine und der Bewachung der Küften verbundene Undes 
quemlichkeiten unangenehm empfunden. Bei manchen flöße 
ten die im Fall’ des wirklichen Ausbruchs der Krankheit ges 
Botenen firengen Maaßregeln, Furcht und Schreden ein, 
* Xheilmeife gewann auch die Ueberzengung Naum, daß die 
Cholera entweder gar nicht, oder doch nur in einem gerin« 
gen Grade für anfteLend zu halten fey. Unter diefen Ums 
flänten war es natürlich, wenn man zulcht vielfältig dem 
Munich Auffern hörte, daß die befohlenen Sicherheitsmaaß⸗ 
regeln entweder ganz eingeftellt und aufgehoben, oder wenige 
ſtenz gemildert werden möchten. | 

„. Nachdem Berlin von der Seuche war ergriffen worden, 
ftellfe Preußen die bis dahin getroffenen Sicherheitsmaaßre⸗ 
geln ein und behandelte die Cholera, größtentheild wie jede 
andere Krankheit. Nach dem Ausbruche ver Enolera in Hama 
burgserfolgte ein Gleiches vom Königreiche Hannover. - Alle 
Sperren und die damit verbundenen Hemmungen des Ver— 
kehrs folten aufhören. - 


Kaum ließ es fich übrigens verfennen daß die Krank« 
beit, bei ihrem Fortichreiten: nach Weften hin, einen. mildern 
Character angenommen hat. Nach den Zufammenftellungen 
in der preuflifchen Staatäzeitung, find an der aſiatiſchen 
Cholera vefp, bis: zum 28. und zum 36. Tage ihrer Dauer 
von 1000 Einwohnern geftorben: 

"bis zum 28ften age, bis zum I6ften Tage: 
im Bemberg . „ . . 1 Rodte, 4 44, Todte. 
— Riga 24 ‘28 u. 
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Acht Tage nach dem Ausbruche der Cholera Kandel 
ward auch Altona angeftedt. Einzelne Cholerafälle, kamen 
VARTA. IA DER zunaͤchſt um Hamburg. herumbelegenen Lande 
diftricten ‚vor. In der Mitte des Novembers hörte -die Krank 
beit in Altona auf. Im. Gebiete des Herzogthums Holftein 
war.die Anzahl der Ekrankungsfaͤlle überhaupt nicht groß. 
Eine motivirte Königl. Bekanntmachung, vom-18. Oct. 
erklärte, daß es nothwendig geworden jey, den Kordon von 
der lauenburgifchen und hölffeinifehen Grenze nad) der Eider zur 
thtzuverlegen. Anfangs war es der Plan, bie Stadt Kiel 
in den Kordon mit einzuſchließen. Auf das Geſuch, mehrer 
Kieler Einwohner ward jedoch der Kordon jenſeits Kiel ges 
ogen und am ſchlesw. holſt. Kanal aufgefielt. Die Auf 
elung deö Kordons am Kanal, erfolgte am.6. Nov. In 
golge diefer Maafregeln ward nun eine Confumazanftalt im 
endsburg errichtet. Auch verlegte die Centralcommiſſion 
ihren Sig und zwar am 7. Nov. nach, Rendsburg, Am 6. 
December ward zwar ber Eider-Kordon aufgehoben, jedoch 
bie. Paſſage über die Eider und den Kanal nach dem Her— 
zogtdume Schleswig einer Aufficht unterworfen, und am 
13, deff. Monats die Centralcommiſſion von Rendsburg nad 
Schleswig, verlegt. Mit, dem 4. Jan. 1832, hörte. jede bie 
Daffage nach dem Herzogthum Schleswig hemmende Manp- 
regel auf und, ed ward. zugleich die Contumazanftalt von 
Renböburg aufgehoben. | 
—. Seitdem Maaregeln gegen bie Cholera ergriffen find, 
it fortwährend, von ‚einer Beit zur andern Die Dauer ber 
Duarantaine abgekürzt worden, (vgl. Die Berfügungen vom 
16, Sept. und. 14. Nov. 1831, desgleichen vom 28. März 
4832). Die, von der Regierung. getroffenen Maapregeln be» 
ruhen indeß ‚noch immer auf der Borausfekung. dab die Chor 
era.eine ‚anftedende Krankheit ey. An der Nichtigkeit dies 
Bor aukienung wird man auch ſhwerlich zu zweifeln Grund 
en, wenn man mit umbefangenem Auge den Gang be 
rachtet, „dem bie Krankheit feit einer Reihe von, Sabren ge— 


nommen hat: Herrn Dr; Steinheims Schriften (ſo viel 
ein Laye darüber zu urtheilen wagen darf, ‘obwohl der Her 
ausgeber ger feine Perfon der Meinung ifi, daß die Frage ob 
die Cholera anftedend fey oder nicht, vollfommen eben fo gut 
von einem Layen beurtheilt werden kann ald von einem Arzte) 
koͤnnen fehr dazu beitragen, "die Sache ins Klare zu ren, und 
namentlich die Ueberzeugurig zu befeſtigen, daß die Cholera 


nicht durch. fchlechte Luft Oder unordentliche Rebensweife in. 


Hamburg enfflanden, fondern durch Einfchleppung ‚dahin ges» 
bracht iſt, Gehört die Cholera zu den anftedenden Krant⸗ 
heiten, fo ift die Möglichkeit yorhanben, das Land durch hin 
reihende Duarantaine-Maafregeln und Sperranftälten davor 
zu fhüßen, “Eine andere Frage aber bleibt e8 immer ob die 
mit dem Sperren verbundenen Nachtheile nicht fo bedeutend 
find, daß man fich lieber der Gefahr einer Anftefung aus« 
feßen möchte. Gewiß dürfte es auch feyn, daß Feine andre 
Manfregel volfommen ſchuͤhend ift, Als eine gänzliche Sperre, 
bei weicher niemand anders als na a gehaltener Duatan- 
taine in einer Gontumazanftalt oder unter fonfliger gänzlicher 
Abfonderung über die Grenze gelaffen wird. 
“.. Da die Aerndte des vorigen Sahres ſchlecht ausgefallen, 
und wegen Der anhaltenden Näffe wenig Torf geborgen war, 
fo hatte man, zumal bei dem Näherrüden ver Cholera, dem 
Winter nicht, ohne Sorgen entgegengefehn. Es Fam viel 
eſſer ald man erwartet hatte. ‚Die Seuche verfchonte unſer 
Band beinahe gänzlich und der Winter war ungewöhnlich mild, 
,. Der Sommer des Jahres 1831 war ein guter und ließ 
eine ſchoͤne Aerndte erwarten. Die Hoffnung ging indeß 
nicht ganz in Erfüllung. Zwar war die Qualität des Korns 
aufjerordentlich gut. Aber reichlich war der Ertrag der Aerndte 
nicht zu_nennen. Fb — 
Die Arbeiten an ber Chauffee zwiſchen Kiel und Altona 
rücdten in diefem Jahre fo weit vor, daß das Befahren der 
neuen MWegelinie mit dem 7. Fan. 1832 anfangen Fonnte. 
Ein desfallfiges Reglement erfchien unterm 13: Dee. 
"7. Die Rechnungen Über wi ef ar Us 
tonaer" Bankinftituts fuͤr die Zeit vom 4. Febr, 1827 bis 
sim 31. San: 1830 find durch den Druck öffentlich befannt- 
gemacht, worden. In dieſen 4 Jahren find die Paſſiva des 
Shftitits ungefähr um 620,000 Reichebankthafer verininbert 
worden (R gl, uͤber die frühere Rechnung Staatsb. Mag, 
J, BB. ®.5 6.) 1 N 17 — nA ll Y "3 
Wie int Jahre 1830 Lolland und die benachbarten In 


feln von einer ſchweren Seuche heimgefucht wurden, fo bra- 
chen dies Jahr in mehreren Theilen des Landes indbefondere. 
aber auf "Seeland fehr gefährliche Krankheiten aus, Im 
festen Theil des Sommers während des Herbfted und Wins 
ters hat in mehreren heilen des Landes befonders in den 
weftlihen Gegenden ein bösartiges Scharlachfieber geherrfcht. 
". Mehrere Handelsunternehmungen ſcheinen in den leten 
Jahren Feinen gunftigen Erfolg gehabt zu haben, Die in 
Copenhagen errichtete Oftfeecompagnie hörte fehon 1828 als 
folhe auf und ift in ein Leihinftitut übergegangen. In dies 
fer neuen" Geflalt ift das Inſtitut im Febr. 1831 privilegirt 
worden, — Die Intereffentfchaft für eine von Silt aus zu 
treibende Heringöfifcherei hat ſich aufgelöft, und von dem 
Betriebe der Grönlandsfahrt verlauten auch eben nicht er= 
freuliche Nachrichten, obgleich die Regierung Mehreres zur 
Beförderung diefes Erwerbözweiges gethan hat und derfelbe 
auch anderswo, namentlich von England, aus mit gutem Er⸗ 
folg betrieben wird. 

Unterm 27Iten Febr. 1832 hat die Gentraladminiftra» 
tion der patriotifchen Geſellſchaft eine Aufforderung ergehen 
lafjen, mit dem Bohren artefifher Brunnen: in den 
Herzogthuͤmern Verſuche anzuftellen, befonders in Gegenden, 
wo eim reines und gefundes Brunnenmwaffer vermißt wird, 

Die Aminiftration Des Zilgungsfonds der beiden Kol. 

Banco- Anleihen von 1819 hat mittelft Befanntmabung vom 
Aſten März ven annoch ruͤckſtaͤndigen Theil diefer Hamburger 
Banco-Anleihen zum 1ften Sept. diefed Jahres gekündigt, um 
die Obligationen alddann entweder baar auszuzahlen oder ge— 
gen unauffündbare Kgl. Obligationen umzutaufchen. 
Das Kgl. Nefcript vom Gten März 1832, betreffend 
bie Einberufung Mehrerer zur Berathung der wegen nährer 
Regulirung der ſtaͤndiſchen Berhältniffe in dem Herzogthum 
Schleswig und in dem Herzogthum Holſtein, folgt hier in 
exlteuso: Br der Schäte, von Gottes Gnaden 
Jh ‚zu Dänemark, der Wenden und Gothen, Herzog zu 
Schleswig, Holftein, Stormarn, der Dithmarfihen und zu 
Lauenburg, wie auch zu Oldenburg ıc. ıc, 

— BGoch⸗ und Wohlgeborene, Wohlgeborene, Hochedle, 
N Mohledle, Edle und Ehrfame, Liebe Getreue! 
Aus dem von Uns unterm 28. May v. 3. erlafjenen 
"allgemeinen Gefeße wegen Anordnung von Prodinziälftanden 


in den Derzogthümern Schleswig und Holftein ift euch be- 
kannt, was 


ie zur Begrümdung des Vethaͤltniſſes diefer 


Stände anzuorbnen Und allerhöchft bewogen gefunden haben. 


Sn diefem Gefege haben Wir auch zu verfügen für-gut be 
funden, daß Über die Entwürfe zu. den Worichriften; welche 
Wir zur näheren Regulirung ver fländifchen Verhaͤltniſſe in 
jedem Herzogthum, über das Verfahren bei den Wahlen und 
in den fländijchen Berfammlungen erlafjen wollen, erfahrene 
Männer aus beyden Herzogthimern vernommen, umd zur 
Berathung zugezogen werden follen, ehe Wir dieferwegen 
Unfere endliche Refolution ertheilen, und dabey zugleich Uns 
fere allerhoͤchſte Entichließung über die Zahl der verichiedes 
nen Abgeorbneten- für jedes Herzogthum eröffnen würden, 
In Uebereinfiimmung hiemit befehlen Wir nunmehro 
biemittelft : | — 8 
dir, Unſerem Geheimen⸗Konferenzrath und Kanzler, Frei⸗ 
herren von Brockdorff; (in Gluͤckſtadt) 
dir, Unſerem Geheimen⸗Konferenzrath vom Ahlefeldt, 
Probſten des adeligen Konvents zu St. Johannis; 
(in Schleswig) —7 
dir, Unſerem Oberkonſiſtorialrath und General⸗Super⸗ 
intendenten Adler; (in Schleswig) J 
dir, Unſerem Kanzler Spies; (in Schleswig) J 
dir, Unferem Kammerheren, Grafen v. Scheel -Pleſſen; 
(auf Sierhagen) 
dir, Unferem Kammerherrn, Grafen v. Rangau, Ders 
bitter des adel. Konvents zu Itzehoe; ‚(in Itzehoe) 
dir, Unferem Kammerherin und Landrat) v. Bülow; 
(auf Bothfamp) 
dir, Unferem Kammerheren und Amtmann v. Levetzauz 
(in Itzehoe) 9 
dir, Unſerem Kammerherrn und Landrath v. Ahlefeldt; 
(auf Olpenitz) 
dir, Unſerem Kammerherrn und Amtmann v. Krogh; 
(in Tondern) | 
dir, Unferem Hofjägermeifter und Amtmann, „Grafen 
v. Reventlow«-Criminil; (in Rendöburg). | 
dir, Unferem Konferenzrath. und Amtmann Scholtz; 
(zu Reinbed‘) 21 6; OT TORE 
die, Unferem Konferenzratb Niftz (in Altona) 
dir, Unterem Konferenzrath und Amtmann Sohannfen; 
(in Haberäleben) 
dir, Unferem Sbergerichtsrath und, Lanbrath, Grafen 
v. Moltke; (in Giudfladt) er. 
dir, Unferem Etatörath u. Landvogt Griebel; Cin Heide) 
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bir, — Etatbrath und Buͤrgermeiſter Baur; (in 
Altona | 
dir, nn Etatörath und Polizeymeifter Kraus; (in 


Flensburg) Ä 
dir, Unferem Etatsrath und Buͤrgermeiſter Roͤtger; (in 


Ztzehoe) 
dir, Unſerein Etatsrath und Buͤrgermeiſter Romundt; 
Uin Neuſtadt) | BL 
Bir, =. Etatsrath und Landſaſſen Donner; (in 
Altona Bu A 
dir, Unferem Etatsrath und Profeffor Falck; (in: Kiel) 
dir, Unferem Agenten, dem Rathöverwandten Wied; (in 
Schleswig) ZEN 
dir, Unferem Agenten Jenſen; (in Flensburg) 
dir, dem Advokaten Balemannz (in Kiel) | 
dir, dem Landfaffen Henningfen; (auf Schönhagen) 
dir, dem KRathöverwandten und Landſaſſen Schmidt; 
(in Toͤnning) ER: : 
dir, dem Kaufmann Schweffel; (in Kiel) 
dir, dem Landſaſſen Schwertfeger; (auf. Wenfien) ' 
baß ihr euch vor dem 27. April dieſes Jahres in Unferer 
Reſidenzſtadt Kopenhagen einfindet, unter dem Vorſitz Un⸗ 
fered Geheimen» Staatsminifterd, des Präfidenten Unferer 
Schleswig⸗ Holftein» Lauenburgiihen Kanzeley, Grafen von 
Molke, zur Berathung über den bezeichneten Inhalt der 
euch zu dem Ende mitzutheilenden Set: Entwürfe zufams 
mentretet und euer Gutachten darüber erftattet, damit Uns 
daffelbe zur näheren Entfcheivung und zur Ertheilung Unſe⸗ 
xer endlichen allerhöchften Mefolution durch Unſere Schles⸗ 
wig-Holftein-Bauenburgifche Kanzeley, allerunterthänigft vor» 
getragen. werten koͤnne. Unferem Oberprofureur für die Her⸗ 
ogthuͤmer und Deputirten in Unferer Schleswig ⸗Holſtein⸗ 
auenburgifchen Kanzeley, Konferenzrath Höpp, haben Wir 
den Befehl zu ertheilen geruht, were Sigungen beizuwohnen. 
Aub Haben Wir Unſeren Kanzelcyraty und Archivar 
Behn zum Protofollführer und Sekretair bey denfelben aller» 
gnaͤdigſt ernannt. | 
Wornach ihr euch zu achten und den Empfang bdiefes 
Unferes alterhörhften Befehls fofort an Unfere Schleswig⸗ 
Holfteinefauenburgifche Kanzeley einzuberichten habt, 
. Wir bleiben euch Übrigens: in Gnaden gewogen. 
‚Gegeben in Unferer Koͤnigl. Reſidenzſtadt Kopenhagen, 
ben 6. Mär, 188%, 5°. et 


‘ Kür Dänemark - ift: eim- Ähnliches Reſcript unterm 28, 


März ergangen. Die in Dänemark einberufenen Männer 
find: » Derngeheime Konferenzrath von Moltke, OberPräfis 
dent ber Heiden ftadt; der geheime Konferenzrath und Hofs 
jägermeifter "Seat von Hardenberg» Reventlow; der geheime 
Konferenzrath und Zuftitiar im Hoͤchſten Geriht von Bor⸗ 
nemann; ‚der: Kammerherr und: Major Graf von Bille Brahe 
zur Graffchaft Brahesminde ; der Kammerherr Graf von 
Juel Wind Friis zur Grafichaft Friiſenborg; der Kammers 
herr Graf von Holftein zur Graffchaft Holſteinborg; der Kam⸗ 
merherr Graf von Lerche zur Grafſchaft Lerchenborgg der 
Kammerhere Graf von Keventlow zur Grafſchaft Chriſtians⸗ 
fäde; der Kammerherr von Moltke, Marſchall beym Prinzen 
Frederik Karl Chriſtian; der Kammerherr von Zellen, Stifts⸗ 
amtmann uͤber Lolland und Falſter, Amtmann zu Mariboe; 
der Kammerherr Cederfeldt de Simonſen, Stiftsamtmann 
uͤber Fuͤhnen, Amtmann zu Odenſe; der Kammerherr Graf 
von Knuth, Stiftsamtmann über Seeland, Amtmann zu Ko⸗ 
penhagen; der Kammerherr und General⸗Kriegskommiſſair 
von Deurd zu Frydendahl; der Kammerherr von: Benzon; 
der Stiftsamtmann über Aarhuus und Amtmann zu Yars 
buus, von Rofenden; der Biſchof von Seeland, Doktor und 
Profeffor P. C. Mällerz der Konferenzrath Doktor und Pros 
feſſor Schlegel; der Konferenzrath Erikſen, Vormann des 
Ausihuffes der Groffirer- Societät von Kopenhagen; ber 
Etatsrath und Buͤrgermeiſter in Kopenhagen, Scaffer; ber 
Etatsratb und General= Fisfal Treſchow; der Juſtitiar im 
Sandes-Öbergerichte zu Viborg, Schiönning ; der Amtmann 
von Bornholm, Jesperſen; der Etatörath und Grofjirer Hvidt; 
der Bifhof von Viborg, Edmarf Delgaard; der Etatsrath, 
Bürgermeifter und Auktionsdireftor in Helfingder, Steen⸗ 
feldt; der Amts-Verwalter von Hdrting, Kammerjunker Geis 
velin; der Juſtizrath Fjeldſtrup, Landweiend- Kommiflair in 
Amte Ringkjöbing ; der Juſtizrath Efirup, Bürgermeifter, 
Stadtvogt; Stadt» und Rathöfchreiber in Kolding; Der Ju⸗ 
ſtizrath Reimuth, Bürgermeifter und Auktionsdirektor in 
Odenſe; der Juſtizrath Moͤller, Buͤrgermeiſter, Stadtvogt, 
Stadt⸗ und Rathsſchreiber in. Nyekjoͤbing auf Falſter; der 
eheime Archivar Profeſſor Finn Magnuſen; der Agent und 
roſſirer Hammerich, Vormann der eligirten Bürger in Kos 
penhagen; der Agent Voigt in Faaborg; der Proprietair Berg 

zu Scholdemoſe in: Fühmen. 1... 1. 
Die Genannten werden unter dem Vorfige des gehei⸗ 
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men Staatd- und Juſtizminiſters von Steniann, Praͤſidenten 
der. König Dänifchen Kanzeley, zur Berathung zufammen- 
treten, {md der General» Profureur für Dänemark und Des 
utirte in ber — — Kanzeley, Konferenzrath 
Derſted, hat Befehl erhalten, den Sitzungen berfelben beizus 
wohnen, ' ar 
Durch die Verordnung vom 43. März, betreffend; bie 
Einführung einer neuem Pharmacopda, woburd ‚die von 
Etatsraty Pfaff auögearbeitete Pharmacopoea - Slesvico- 
Holsatica zum alleinigen Gebraud in den Apothefen autos 
eiftek wird, iſt eine mefentliche Berbefferung in dem Apothek⸗ 
wefen der Herzogthuͤmer zur Ausführung gebracht. Neben der 
. bisher Bra, allein geltenden waren die neue danifche und 
ebenfalls die preuffiiche Pharmacopoͤa in Gebrauch gefommen. 
*F een im: Sabre 1831 und im Anfange,von 1832 
Geftorbenen nennen wir Folgende: In Daͤnemark Bifchoff 
Boyfem auf Laaland, Biſcho Mönfter,; Profeffor ‚von 
Shmidten, Gonferenzrathy Manthey. Im den Herzog⸗ 
thümern: Juſtizrath Matthieffen im Altona, Gtatörath 
v. Afpern dafelbft, Hardesvogt Langheim zu Fleckebye, 
Fabrikant Mannhardt in Hanerau, beide Juſtizraͤthe Ch ri⸗ 
ftenfen, der vormalige Polizeymeifter in Kiel und ber Amts 
infpector: zu Grondhagen, Gutöbefiger Kammerherr v. Qua⸗ 
len auf Wulfshagen und Noer, Zuftizrath v. Pahlen in 
/ Sleneburg und Dr: Hagelftein in Oldesloe. Auch flarb 
in-diefem Jahre zu Kiel, wo fie feit länger als 30 Jahre 
lebt hatte, die verwittwete Frau Gräfin v. Holftein zu 
Hoffteinbut , eine Tiebreiche Helferin der Armen und Noth⸗ 
feidenden, Im Auslande farben von unfern Landsleuten, 
der Baumeifter Boͤrm im Luͤbeck ind der Geh. Staatsrath 
Niebuhr in Bonn. Die Univerfität verlor zwei verdienfts 
volle um! ae Lehrer, Profeffor Luͤders und Etatörath 
Reimer, jener ftatb den 44, Dee, 1830, diefer den Zöften 
San, 1831. Die Uniderfität, hat dem Andenken jedes der 
drei zuleßt genannten vaterländifchen Gelehrten eine eigne 
Denkſchrift geweihet | 
re ee 67 “ö 
Aus den bebkanntgen Kirchenliſten fuͤr die Iahre 
1830 und 1831 *) rn folgende Refultate: 
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Das. Jahr, 1830 ergiebt einen Ueberſchuß an Geborenen 
son und im. Jahr 1831 find „mehr geboren. als geſtorben 
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Yuyahı ‚der Copulirten Geborenen und Seftörbenen im 
Königreich Dänemark für die Jahre 1830 und 1831) | Gol: 
legialzeitung 2 4820 S. 362 und für 1832 S. 170° nr 


— Zuͤr das Jahr 1830... 
Aus, ben In fimmtlichen Bitten, dem Köni lichen 
Gonfefiionarhus, d m Kopenhagener Magiftrate und ſaͤ 
lichen Amtmaͤnnern eingraangenen, Beri * — die Kan⸗ 
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ten unehelichen Geburten im Stift Fyen gewefen, wo fie ſich 
—8 ve zu den ehelichen verhalten 4 au 62 Sm Stift 
A ag ib dos Verhaͤltniß ungefähr 1 zu 140 gewefen; im 
Stift Viborg 1 zu i07; im Stift. Aarhuus 1 zu 414 umd 
im Stift Ripen wie 1 zu 183; im Stifte Lolland:Zalfter 1 
zu 165 auf Bornholm ungefähr als 1 zu 24; in dem übris 
gen Theile vom Stifte Seeland, Kopenhagen ausgenommen, 
ungefähr wie 1 zu vr und auf Alfen und Yeroe 1 zu 23, 
Die größte verhältnigmäßige Sterblichkeit hat ſich im 
Stift Loland-Falfter und in Kopenhagen gezeigt, wo meh: 
rere Heftorben als gevorem find, In dem genannten Stift 
find namlich 2075 geboten, hingegen 2242 geſtorben, alfo 
167 oder ungefähr 8 pCt. mehr gr ald geboten. - Im 
nbanen, wo die Geburten ſich auf 3388 belaufen haben, 
und die Anzahl der Verftorbenen auf 3837, hat die Anzahl 
diefer alfo die der Geborenen mit 449 oder 13} pUt. über: 
fliegend Im »Stifte Seeland, Kopenhagen ‚ausgenommen, 
find etwas über 14 pCt. ‚mehr, geboren als geftorben, (im . 
Jahre 1829 waren. im genannten. Stift über..18 ‚pCt.. mehr 
geftorben als geboren). ı Im Stifte Fyen iſt das Berhältnig 
amt, vorthei aheften gewejen, da ber Ueberſchuß der Gebur: 
ten 333 pCt. geweien ift. Darnach iſt das Verhältnig am 
vortheilhäfteften gewelen im Stift Viborg, wo der Weber: 
{hu 1% Geborenen 224° pCr"gewefen ift; im Stift Ripen 
ift der Ueberichuß. der Sehorchen 213 pÖt. gemelen; auf 
fen und Aeroe 2i pCt.; tim Stift Yalborg A pCt, und 
a; stift Aarhuus 11,7, pCı,, Gegen die nyaht, der Ges 
fotbenen berechnet, if im Stift Fyen, wo das Verhältnig 
das guͤn "war, der Ueberſchuß etwas tiber 50 pCt., da 
die Anzahl der Geftorbenen 3269 und die Differengiher meh: 
veren I 1661: if, oder mit anderen Worten: für jede 
450 die geboren, find nur 100 geſtorben. Ueber Das ganze 
Reich. macht. der Zuwachs der: Volksmenge im: vorigen Jahre 
etwas über AL pCt. won der ganzen Anzahl Geborener aus. 
ECopulationen, Geburten und ——— fremden 
Religionsbekennern, find; in der allgemeinen Anzahl mit eins 
egeiffen: "Unter den Bekennern des moſaiſchen Glaubens 
49 Paar copulirt, die Anzahl der ‚Geborenen iſt 83, 
nämlich ‘50 ‚männlichen und 33 weiblichen Geſchlechts z bie 
TZodes faͤlle haben fich (auf? 57 belaufen, naͤmlich 34 männlis 
chen und 23 weiblichen. Geichlechts. Sp überfteigt bey. Dies 
fer Religionsparthey die Anzahl: der Geborenen die Zahl der 
Todten um 26. Hr ren mE 
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koͤnnen, wird hier, wie auch 
nde Sabellermitgetheilt. 1 ai 1° 


mel Nehr ge: 

m weibl. ‚boren als 
Geſchl. Geſchl. Geſchl. geſtorben. 
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4810 
Aus dieſer Tabelle erficht man, daß — der Co⸗ 
ulirten im verwichenen Jahre, die Anzahl der Copulirten in 
— oben angeführten Jahren: mit reſpective 298, 674, 
103, 394, 1262, 1444 überftiegen hat. 9 m 
Die Anzahl der in den. Jahren 1826, 1828, und. 1829 
Geborenen hat Die A der im Jahre 1830. Geborenen 
mit refpective ‚2622, 1590. und. 604 überftiegen;.\pohingegen 
die Anzahl der Geburten im verwichenen Jahre, Die der in den 
Jahren 1827, 1820 und 4810.Geborenen mit, refpective 250, 
1 und 5584 überftiegen hat. Der Unterjchied —— 
mehr Geborenen im Jahr 1826 (in welchem. die. Anzahl d 
Geborenen: am größten war) und. 4820 wird 317, und im 
legtgenannten ‚Jahre, verglihen mit 1810, 5033, 17... 10 .i. 
Die Anzahl der im verwichenen. Jahre Geſtorbenen, hat 
dahingegen, mit Ausnahme des Jahres 1829, die der in (ges 
nannten Zahren Geftorbenen fo weit überftiegen, daß im Jahre 
41810, 8747, im Jahre 1820, 8353, im.Sahre 1826, 4800, 
im Jahre 1827,'6923, und im ‘Jahre 1828, 2140: weniger 
geftorben ſind 'ald im Jahre‘ 1830; wohingegen» wieder in 
diefein 4024 weniger ald im Jahre 1829 geſtorben finds 
Man fieht Hieraus, daß die Krankheiten, weiche in den ſpaͤ— 
teren Jahren in mehreren Gegenden geherricht, uͤberhaupt 
zwar im: Verhältnig zum Jahre: 1829 ‘abgenommen haben, 
daß indeffen der Gefundheitszuftand doch weniger “gut gewe⸗ 
fen iſt, ald im Jahre 1828, noch weniger ‚gut, als er in 
einigen früheren Sahren geweſen iſt. O8 rer I63ie. 
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rn Wenn man die ‚Anzahl der in ‚einem jeden ber. voran⸗ 
geführten Jahre Geborenen, gegen den Ueberſchuß berechnet, 
dem: diefe Anzahl über die in demſelben Jahre Geſtorbenen 
giebt, fo findet man den Zuwachs der Volksmenge am. größe 
ten- im. Jahre. 1820, wo. derfelbe Uber 32, pCt: war; dars 
nach. zeigt er. fih am vortheilhaftefen im Sahre.1826, wo 
er faſt 29 pCt. betrug; im Jahre 1827 ‚war, er-beinahe 24 
pCt.; im Jahre 1810 über 23 pCt; im Zahre 4828 Uber 
20 pCt.; im verwichenen Jahre iſt er, wie. angeführt, etwas 
über. 11 pCt., und im Jahre 1819 endlich war er nur 2pOt. 
Dad Verhaͤltniß zwiſchen den unehelichen und ‚ehelichen 
Geburten. in den erwähnten Jahren, hat fich am geringſien 
gezeigt im Jahre 1826, wo es gewefen ift-wie ‘5 zu, 565 
demnaͤchſt ift ed im Jahre 1829 gewefen. wie. 5 3u.55,.im 
Jahre 1820 wie 5 zu 56, in den Jahren 1827 und 1828, 
wie 5 zu 51 a 52; im, verwichenen Zahre ‚wie 5 zu 51 und 
im Sabre 1810, in welchem ſich die. verhältnißmäsig größte 
Anzahl zeigt, ift dad Verhaͤltniß gewefen wie 5:3u 48... 
wind 1°) J Fuͤr 1831. - 
Aus dem bei der Kanzelei von — Biſchoͤfen 
in: Daͤnemark und dem Koͤniglichen Confeſſionarius einge— 
kommenen Berichten über Copulirte, Geborene und Geftore 
bene: im Sabre 1831. iſt eine General» Zabelle ausgezogen 
worben, welche jedoch nicht Bornholm mit einbegreift, über 
welche Inſel noch Fein ‚Bericht. eingegangen: ift,: ebenfalls. ift 
neh nicht die Anzahl der Copulirten, Gebotenen und Ges 
fiorbenen aus der mofaifchen Religionsparthey in der Va» 
belle. aufgenommen, da man noch Feine vollftändige Berichte 
empfangen ‚Dale... 143 22... | | 
12 Da8 Verhaͤltniß der-unehelihen Geburten zu den eheli⸗ 
chen iſt, uͤber ganz Dänemark; ‚berechnet, wie 1.3u 92 und 
bad der todt Seborenen- zu den Tebendig-Geborenen wie 4, 
30224 „geweien, „Die größte, Anzahl unehelicher Geburten 
bat. in Kopenhagen: Statt gefunden, wo das Verhältniß der 
unehelichen zu den: ehelichen. Geburten. wie 1 zu 34. gewefen 
iſt; demnaͤchſt find, die. mehren unehelichen Geburten in Fyen 
geweſen, wo das Verhaͤltniß ungefähr war wie 1 zu Gyr 
Sn Aalborg Stift; ift das Berhältniß ungefähr wie 4 zu 10,75 
gewefen,. in Aarhuus Stift. 4 zu 105% ;.in Viborg Stift 1 
zu 1244, in Lollands⸗Falſter Stift 1414 13435 ‚in Seelands⸗ 
es gegen R zu Nu ‚Stifte 

pen 1-30 Ad ind auf Alſen und Aerode 1 zu.-17 23. 3° 
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Lollands⸗Falſters Stift und in Eeelands Stift gezeigt. Im 
. erfigenannten Stift, wo die Anzahl der Geborenen 1945 und 
die der in derfelben Beit Geftorbenen 8565 geweſen iſt, find 
demnach 1616 mehr geſtorben als Geborene, oder die Anzahl 
jener uͤberſteigt dieſe mit gegen 83 pCt; im Zahre 1830 
war in diefem Stift eine Unterbalance von ungefähr 8 pCı. 
An Seelands Stift, Kopenhagen nicht mit einberechnet, iſt 
die Anzahl der Geborenen 9933 geweſen, und die der Tod⸗ 
ten 34067, alfo find 4184 mehr geftorben als geboren, und 
die Anzahl jenrer"hat demnach diefe mit "ungefähr 413 pCt, 
überftiegen; im Zahre 1830 war in biefem Gtifte etwas 
über 14° —* Weberfhuß an Geburten, wohingegen im 
Sahre 1829 eine Unterbalance bon über 18 pCt. war. In 
Kopenhagen ift dad Verhaͤltniß zwiſchen den im Jahre 1831 
Geftorbenen und Geborenen nicht ungünftig gemefen, da die 
Anzahl jener, diefe nur mit 96 oder 2,5 pCt, -überftiegen 
bat, In den übrigen Theilen Dänemarks hat dagegen die 
Anzahl der Geborenen die Todesfaͤlle überftiegen. Am guͤn⸗ 
fligſten bat ſich das Verhaͤltniß in Aalbors Stift gezeigt, 
to 3763 Geborene und 2634 Todte einen Ueberſchuß von 
4129 gaben, oder 30 pCt. von der Zahl, der Geburten; im 
Jahre 1830 war hier ein Ueberfhuß von 164 pCt. Deme 
nachſt ift das Verhaͤltniß auf Alfen und Aeroe am vortheil- 
hafteften gemwefen , wo 775 Geburten einen Ueberſchuß von 
203 oder 26+ pCt. gaben; im Jahre 1880 war der Ueber- 
ſchuß hier 2i pCt. über die Anzahl der Todten. Im Stifte 
Ripen Überfteigt ebenfalls tie Anzahl der Geborenen die der 
Zodten mit fat 23 pCt., da 5013 Geburten Statt gefun- 
den haben, während die Anzahl der Todten nur 3862 ge: 
weſen ift, "und demnach 4151 mehr’ geboren als geſtorben 
find. In Fyens Stift hat die Anzahl-der Geborenen 4949 
äudgemacht und die der Todten 3829; jene überfieigt alfo 
diefe mit 1120 oder 223 pCt;z im Jahre 1830 war in ‚Dies 
fem Stift ein Ueberfchuß von mehr als 33 pCt. In Viborg 
Stifts gaben 2338 Geburten einen Ueberſchuß von 474 ober 
203 pCt.’ über die Anzahl der Eodteny im Jahre 1880 wat 
bier ein ähnlicher Ueberſchuß erden pCt, In Aarhuus 
Stift, wo im Jahre 18800 die Anzahl ber ‚Gebotenen 
die der Todten mit 14,5 pCt. tet find‘ im Tahre 
1831: geboren 5311 und gefiorben 4450, «6 zeigt ſich dem⸗ 
nad) ein Ueberſchuß von 761 oder 4167" pGt. Gegen die 
Anzahl der’ Geftorbenen "berechnet, iſt in’ Aalborgs Stift, wo 
die verhältnifmäßiggeringfle "Sterblichkeit Statt gefunden 
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hat, ber \ ſchuß der mehr Geborenen faſt 43-pCt. ewe⸗ 
fen; oder für jede 443 die N, find-100.geflorbeny wo⸗ 
bingegen in Lolland⸗Falſters Stift. fuͤr 100 Geborene 183 
Geftorbene-- geweſen finds: Die Anterbalance der mehreren: 
Todten als Geborenen wird, über das ganze Reich ungefaͤhr 

24 pOt. won, der ganzen Anzahl der Geborenen ſeyn. 
unter der allgemeinen Anzahl find Trauungen, Geburten 
und Sterbefaͤlle unter fremden: Religionsbekennern, init: Aus» 
nahme der Bekenner des moſaiſchen Glaubens mit einbegriffen. 
+, Nach dem von der Polizeikammer herausgegebenen Ver⸗ 
zeichniſſe fuͤr den Zeitraum vom 24. December 1830 bis zum 
21. December 1831, hat, mit Ausſchluß der mofaifchen Giau⸗ 
bensgenoſſenſchaft, die Anzahl der Copulationen hier in der 
Stadt 893 betragen, die) Anzahl der Geborenen 3589, naͤm⸗ 
lich 1876 männlichen. und. 1743 weiblichen «Gefchlechts , Ufer 
wie. die, Anzahl der in derſelben Zeit Geſtorbenen fich auf 
3634 beläuft, indeſſen find; hierin nicht die unter die. Schloß⸗ 
gemeinde gehörenden Sterbefälle, die, nach dem Verzeichniſſe 
des Eonfeflionarii, 34 ausmachen, :berechnet, ſondaß die Anz 
zahl, wenn, man dieſe hinzulegt, 3668 wird. Erwaͤhntes 
Berzeichniß hat demnach, 3 Paarı Eopulirte mehr, 6: weniger 
Geborene und 43 weniger: Geftorbene, als auf der hier mit⸗ 
getheilten Generals-Eabelle angeführt find. Man kann jedoch‘ 
annehmen, daß dieſe unbedeutende. Differenz von der: verfchies. 
denen, Zeit 'herrührt, die die. Berzeichniffe als! Anfang des 
zu berechnenden Jahres zum Grunde Tegensın mind) 07 
Um das Reſultat der, für das Jahr 1831 eingefommex 
nem Berichte, mit: den Verzeichniſſen über Gopulirte; Geborene 
und) Berfiorbene in den: zunaͤchſt vorhergehenden Jahren zus 
fammen: zumhalten, wird. folgende) Meberficht fuͤr die: Jahre 
1830,.1829,,4823 und 4827 mitgetheilt/ wobei jedoch. be⸗ 
merkt werden muß, daß die Belenner ded mofaifchen Glau—⸗ 
bens, wie angefuͤhrt, micht dem Werzeichniffe für verwichenes 
Jahr einverleibt worden. find,: fo. wie. auch, daß die. Nachrich⸗ 
ten, von Bornholm fchlemssmima > mini mr 23 done 
Darun⸗Seſtorbene 1" mehr mehr 
Copu⸗Gebb⸗ Be mem * Weibl Summe geb. eſt⸗ 
be, Vrte. rene. eheliche Geſchl Geſbi Ba als geſt. el 

A831 | :9785.137622, ah 28849 „ums 
30h „17116 | 159 ECHTEN 
0 ——— Et Kor? Pa 
1823| 9700 383794 | 3411 |15923| 15020 | 30943 | 7851 

1817| 9286 ‚86954 | 3298-4483704,12790 , 26160 | 10794 
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Hieraus erſieht man, daß im verfloffenen Jahre reſpec⸗ 
tive: 586 und 268Paar weniger copulirt ſind als in den 
Jahren 1830 und 1829; dahingegen uͤberſteigt die Anzahl 
der: Copulationen in dem verwichenen Jahre die in den Jah— 
ren 1828 und 1827 Statt gehabten mit reſpeetive 85 und 499. 
Die Anzahl der im verfloffenen Jahre Geborenen; über» 
fteigt "die Anzahl der Geborenen- im’ Jahre 1830 mit 417 

und im Jahre 1817 mit 667," dagegen. find im vorigen Fahre _ 
reſpective 187 und 4175 weniger. geboren als im den Jahren 
4829 und 1828. Die Anzahl der im verwichenen‘ Sabre 
Geforbinen Hat ‚dagegen die Anzahl der Sterbefälle in allen 
obengenannten Jahren überftiegen, ſo daß, im Jahre: 1830, 
54361, im Jahre: 1829, 1422, im Sahre 1828, 7516, umd 
im: Jahre 1827,:12359 weniger geftorben find als im Jahre 
48312"Da: aber die Aufgaben über Gopulationen, Geburten 
und Sterbefälle im Jahre 1831, theild für Bornholm, theils 
für ſaͤmmtliche mofaifhe Gemeinden hier: im Reiche fehlen, 
fo: ift die Vergleichung in fo fern nit durdaus’genatt. Um 
eine Borftellung . vom: dem wahrſcheinlichen Einfiuſſe dieſes 
Umftandes zu geben, wird bemerkt, daß im Jahre 1830. auf 
Bornholm 188 Paar copulirt, 670 geboren wurden und 508 
ftarben, und daß unter den Befennern des moſgiſchen Glaus 
bens ‚die Anzahl der Copulationen fih auf 19, der Geburten 
auf 83” und der Sterbefälle auf 57 belaufen haben. Im 
Jahre 18317 hat ſich, wie oben bemerkt, eine. Unterbalance 
von Geburten gegen Sterbefälle "gezeigt; welche mit der Ans 
zahl der -Geborenen berechnet, ungefähr 24 pCt. ausmacht, 
während dagegen die Volksmenge in den vorhergehenden 
Sahren zugenommen: hat, im Jahre 1830 mit über 11 pCt, 
im. Sahre 1829: mit:2 pCt, im Jahre 1828 mit über 20 
pCt, und. im Sahre 1827. mit faſt 27 pCt. mit der Anzahl 
 Nieboiehaiti.235 nme Grm mare rem 
: Diergroße' Sterblichkeit, welche auf diefe Weife im. vers 
wichenen: Jahre Statt gefunden hat, rührt von den Epide⸗ 
mien her, die im lebten Sommer: in dem größten: Theile 
von Seeland und Loland=Falfterd Stift graffirt und welche 
in dieſen Provinzen eine fo große Anzahl Menſchen hinweg⸗ 
erafft haben, daß die Unterbalance dafelbft noch nicht volle 
— gedeckt worden iſt, durch den Ueberſchuß, den die 
brigen Provinzen gegeben haben; der doch an und fuͤr ſich 
bedeutend geweſen iſt, obgleich nicht * das gewoͤhnliche. 
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:g eryei ru ne ß. | 
* Saar ‚Aber das Derofungeuet 


in Schieswig: Brenn, 
| feit | November 1830. ' 
7 Webſt een Bufade. des Herausgeber, ) 


Naehoder * fließt ſich a an das im Staatsb 
Mad, Bd. I. ©. 424-—27 befindliche, und dürfte eine nicht 
uniütomincne —* gewaͤhren. 
"Ss Schröder, -in Ibehoe. a 
». uhe das Verfaſſungswert in Schleöwig«Holftein, von 
© Jens‘ Lornſen, Ganzleirath und, zu auf 
Ä ik. Altona, Aue. 1830. 14,6, gt, 8. (A Bl): 
Er nige Worte über die Schrift des Herrn Ganzleirathö 
2 fen: Ueber dad Vertaſſungswerl in Schleswig. 
olftein. Schlesw. Tbſt. .»$nft. 1830. 148g. (geh.5 $l.). 
nk ‚Beleuchtung der Brodäire,. betitelt: Einige Worte über 
die: Shift bed „Heren „Sanzleirathd Lornſen: Ueber 
des Voerfaſſungswerl in Schleswig · Holſtein. Leipz. 1830. 
merkungen pe; der. Schrift des Hexen ‚Ganzleiraths 
„.zornfen: Ueber dad Verfaſſungswerk in Schleswig- 
‚.. Hotfte "in Sbf.-Fnft. 1830. KBog. (geh. 451). 
5). Noch. ‚einige Worte, veranlaßt durch Die. Schrift des 
Canzleiraths Cornfen: Ueber das Verfaſſungswerk in 
I tet wig-belßein,, ih Panbiatg, 2 Rumohr. Dof. 
Bog. ßl. 
— 5*5 eher. das ‚Dder: Das Elend 
des Landes, dad in Einpörung fteht gegen; feinen König. 
5 AR Le nete Zuſtand unferd ãA Die Pflicht, 
ro die DNB. ——* —55 —5— n Kö Eine ae 
von Wilhelm; This B.n.Da dal. er 4. 298 gr. 8 
WGehad Ei: 9 · WERTET ‚ni DEREN EAN 


— DD — 


7) Betrachtungen, veranlaßt durch die Schrift des Herrn 
Canzleiraths Lornſen: Weber das Verfaſſungswerk in 
Schleswig⸗Holſtein. Von U. Frhrn. von Brockdorff. 
Daſ. daf. 1830, 24 Bog. (geb. 6 ßl.). 

8) Die Pflichten des Singers — An unruhiger Zeit. Predigt 
er in Friedrichſtaͤdt an 2 Eider er Eh Ep. Bier- 

naß af, daf. 48 1. Bog: (ge 

9) Eine. ae NWierfirihgee erk ———— Holſtein. 


Di ® a —— Rute rin dns: 


Bam * Kl nu imMeterfens Altona Aue. 1830. 

gr. 

10) Beieudtung Vie Ar "des "Herrn um Klenze 
in Ueterfem Über das "Werfaffungewert von Schleswig» 
Holftein. Von U. Frhrn. v. Broddorff. Schlesw. Thſt.⸗ 
Inſt. 1880. 33 Bog. (geh. 8 Bl.) 

8* Worte der Berudigung ‚und Ermunterung an das Volk. 
WVeranlaßt dur die gegenwärtigen Gerüchte. A . 
—88 Daf. daſ. 1880. 13 Bog (geh. 8 Bl. 

ſtor H. L. A. Vent in ademarſchen]. 

12) eu en an: Freunde und Bekannte, und die e * 

> tefen mögen.‘ Bon dem ee Cramer. ‚Kiel. 
> Binforw. 1836, 14 ©. (geh. A —* 

13) Setrochtungen / erweckt durdy'die Schrift det (on. aan 
Etatsraths Cramer: Ein Wort an Freunde’ 

— — Boie, Kiel Une Buch, ‚4830. 


68. gr. 8. (geb. 4 HL). 

14) Vorträge in der Berfammlung des Mahiſtrats ah (der 
deputitten But gerſchaft tadt Kiel, am 26 Nov. 
1830 über —4 an die er Bitte einer 70 
Kieler Einwohner, um Einreichung einer Petition, ge⸗ 
"halten von dem Bürgermeifter, Juſtizrath Etatö- 

" rath7 €: A une und’ dem Stadtfynditus N. Dreyer. 
Kiel 1830 git die Mitglieder er deputitten Bürger- 
collegien als anuſcript gebrüdt. 

15) Ein Mötk zur. Vertheidigung in Betreff der Schleswig · 
Holfteinifchen Peltitions ⸗Augelegenheit. Von Dr, A 
— he gedr. in der uloruderei 1880. 208 


b. 4 EL.) 
16). Ueber die neulichen Aufregũ —* den ——— 
Schleswig und — on N: vonSchmidt⸗ 
Phifeldeck Kopenh. 1880. (gehe 6 BL). 9% 


17) Die legte Schrift des Hrn, —* und Ritters 


wr U we 


von Shmidt-Philelded: — fir ige u Aufe 
aaa X, — ge Re ‚von, ‚Dix. inzer. 


Dr * — an CF. von idt— 
Dil elded ıc., — BR ar MR Ron 
ARE Aakwie-dgiheinen rei Hoffmann, u, Campe; 
gl Zur Würdigung * Sirebens nach Verfaſſung in Shles- 
Bine. BEN t das Necptögutahten ded Hrn, 
| RN [3. IR er. über den Recurs der Schled- 
ge line Kitterfchaft-an den, Bundestag. Nov. 
Vom Verf. der Commentatio de Hippocrate 
Bi pocraleisgue monimenlis. Dr. Wühf Fear Sit]: 
.. Ueber ‚bie. Krankheiten, des Statt und... Canzleirathe 
Lor nfens Heilmittel: Bom I S RIRRD EB Mag. 
| a Kopenh. 1830; (geb. 12 30 
—2 — den Verfall und die, "Wieerberfteilung der land⸗ 
— Freiheit in Schleswig. Holftein. Vom Advocaten 
I Bremer,in Flensburg. 1831, (geb. 8 En. »., 
“ oliliſche Betrachtungen, durch ‚bie. 5 —* Herlaſ 
ee —— —An veranlaßt. Kopen 
A ID onatöfchr. für, 5 Bd.s 
Rus Prof. C. N. Day 
2) 5 "uns, a ak ein —— Ren ort, 
‚feinem, Shen, wie, eingn.Sennaleaten gewidmet von 
‚Wit von Dörring. — u. Campe, 
wi Dut — Ber PR euhaus-Buchdrucerei 
ufpm gr. 8. 
— 24 Ste. Sev. Grundtvigd politifche” Betrachtune 
"geh, mit einem ge au Dännemark us Holftein,. Deutſch 
berauögegeben C. Harmſen. Kopenb, 1831. 
25). 6 bie flaalörenilicen Verhältniffe der. Herzogthlimer 
* wig und Holſtein, von C. von Wim pfen. Kiel 


26) ur " ne Ba von "Rathäfländen 


| leswig · Holſtein, Hamb. 183 
| 20 (En Be As Zandöleuten in Säteöivig-Halfein, 


At J ‚Schiesm, 1881. Thſi.Inſt. gr 8 


sh * die vormalige Landesvertretung in Schleswig. 
mit ae nes Rüdficht auf die Asintet und 


Be J von, Di. 4, &3.,Micelfen! Yamb- 
ed. u, Beffer. 1834. 104 ©. (geh, 4 ME). 


J | a BI OF 


29 Bufamme ſtellung der für Preußen umd die ogthuͤ⸗ 
Schleswig und Holflein erlaſſenen —— — 
ſetze wegen Anordnun —— gi mit Be⸗ 
— Su i bring. 46 S. gr: 8. Velp. 


( )” 
30) Sirnemaste Stolz in feiner Dermlithigung, oder: Weffen 
4 wir Dänen und noch als Volk zu rühmen? Eine 
politiſch⸗ hiſtoriſche Betrachtung von Dr. Jens Möller. 
- Nah dem Dänifchen Driginal in des Herrn Verfaſſers 
„Mnemofyne” ins Deutſche übertragen vom Kapitän 
—* al en, Schlesw. Thſt.⸗Inſt. 1850. 63 Dog. 


a) DE Si und ehre den hal Ein — 


— a — von Hrn. Dr. 
avid und Hrn. Tfherning. Aus dem’ ** 
fi *4 — ** ede von 8 De * 


Kur Sohn ir der "ii — die — 
* ſanen Ange ER Corps der "Schledw. Holft. 
Praͤlaten und Ritterſchaft Ai der übrigen Gulsbeſitzer 
—7— IR A: Folge von Nov. 1830 618 Inlius 1831. 
* der irrigen Anſichten uͤber dag Verfaf⸗ 
— eingebildefe Nationalität der Schleßwiger 

n Verhaͤltniſſe in Schleswig und Holftein, 

Mit‘ Berng auf Schmidt: ifeldedö und, Yinzert Aeuſſe— 
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rungen, Sopenhagen im Sanuarmonat 1831.— Die Schrift 
ift mir nicht vor Augen gefommen. Als VBerfaffer hat 
fih neulih Herr Lange genannt, indem er ein aus— 
führlichered auf neubenußte Quellen gebautes Werk über. 
die flaatsrechtlichen Berhäftniffe des Herzogtpums Schles⸗ 
2 ——5—— cht | 
Paulfen- über Bolksthümlichkeit und. Staatsrecht-des 
* Herzogthums Schleswig; nebſt en len 
dänifhen Staat. ‚Kiel, 1832; * 
37) Graf v. Blome über Gemeindeweſen, mit beſonderer 
Rüdfiht auf die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein. 
on 1832. ern 
38) Wuͤlfke über die Sylter Landfchaftsverfaffung und ihre 
- zeitgemäße Verbefferung, mit einem Vorwort vom Prof. 
— Kiel 1831. ern (Rh 
Endlich find auch in dieſem Verzeihnig nicht zu übers 
eben diejenigen Schriften, welche in Daͤnnemark über vie 
Drovin ialftande erfchienen find, als: m 2 
39) Was ift von ver Einführung der Propinzialftände in 
DSDaͤnnemark zu erwarten. in Briefwechſel zwifchen 
einem andmanne und einem Nechtögelehrten. Kopenhagen 
in Sul 1831. NO | 
40) Graf d. Holftein über das Wefen und den Werth 
per beräthenden Stände für Daͤnnemark. - Zweite Auflage, 
mit einigen Zufägen und mit einer Antwort auf das 
Sendſchreiben — Prof. David. Kopenhagen 1832. 
41) David Sendfbreiben an den Grafen von Holftein, 
betreffend feine Schrift über die daͤniſchen Provinzial» 
fände, Kopenhagen 1832. - neH. aytaot 
4) Sibbern Bemerkungen zu der Königlichen Verord⸗ 
„nung betrefiind die Einführung von Provinzialftänden 
% Mm emark, mit einigemiallgemeinen Vorerinnerungen, 
niit Unterfucdhungen und Vorſchlaͤgen in Betreff des 
noch Unbeſtimmten/ nebſt einem Anhange über den Zus 
— fand der Preßfteiheit in Dännernark, ‘Kopenhagen 1832, 
bis) 40 444 hund 11% —2 u 3 
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ga A. em 
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Schleswig/Holſteiniſche Cholera/ Literatur 


. „nom Jahre 1831. 


Zafammniengeſtelt votn rer, in Ihehoe. 


| Zur Kenntniß und Verhütung der Cholera, ein Wort zus 
nächft-an das Publicum in den Herzogthümern Schleswig 


: und Holſtein, von: ©. S. Boeneck, Dr. m. et ,chiv, 


prakt, Arzte und Wundarzte: in Elmöhorn. Itehoe 1831, 
‚gedr, und zu haben v. — Cchönfelbt, 16 ©. rb.2 61) 
Wirdigung der Schrift: Sur Kenntniß und Verhütun 

‚der. Cholera, von Dr. Boenech. Ein Wort in Betreff 
der Gholera von Dr. Adolf Chriftian *) Göttfche, in 
Elmshorn. Daf. 1831, edı;,p. demf. 4 Bog. (geb-.2 Bl). 
Nachricht am das Publikum über, die zweckmaͤßigſten Ber» 
haltungsmaaßregeln bei einer etwanigen Erſcheinung der 


maorgenlaͤndifchen Brechrube (Cholera morbus). Auf 


Befehl; Sri Exc. des Harn, Geheimen⸗Conferenzraths 
‚und Oberpräfidenten ‚Grafen.-von Blücers Altona 
entworfen von Di. Karl Friedr. Nagel, in Altona. 
Altona’ b. K. Aue 1881. ,Bog. gr 8, Es erſchienen 
Aivei umveränderte Abvrüde. ‚(Preis 1 Bde... 
Noch ein Wort: über die epidemiſche Cholera, eine Vers 
theidigungs⸗ und Widerlegungsſchrift von G8,Boened. 
Sehoe,: gedra b. Schönfeldt.. 1831. (geb. 4 Bl), [Dr. 
U. C. Goͤttſche beantwortete dieſe Schrift anonym im 
Ihzehoer Wochenblatte. 1831. Nr. 35 Sp. 567]. 
Anleitung und Aufforderung zur Errichtung Öffentlicher 
Speife-Anftalten, jeßt zunächft ald Eräftiges Mittel gegen 
die Verbreitung der Cholera. Won Dr. K. 5. Nagel. 
Altona, Aue. 1831. gr. 8. (geb. 8 El.) 32 ©. 
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Weber die Urſachen der Cholera, nebſt Voͤrſchlaͤgen zur 
Reh derfelben. Bon Dr. Wilh Woldem Niſſen, 

* in ‚Nienftedten.. ‚Altona, Aue. 1831, vH. u 36. 
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1) — ſyſtemotiſche *3 ver e Betanfatrunge Ä 
wegen ver Cholera," in den Denoat) imern Schleswig⸗ 
* und Lauenburz. "fie «huifeript: für" Be 
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au⸗ und Bruchſtuͤcke einer kuͤnfti ige Lihi⸗ Net den 
‚Epidemien und ihter Verbreitung. Befonderer Ruͤck⸗ 
fi kenn atifee Brechruͤhr. Von Dr. ©. Fi Stein 
y — Altona⸗ I. F. Hammerich 1831 
A, ment: Nöten’ ‚un Texte der Schtift?',,Ge 
geist Darftellung ’ Anspruchs” der aſiatiſchen 

in Hamburg, von J. CGaFricke Dr. 
er Beffer. 1831. 'c12 BL). Zweites 
. nts Betrachtungen "über eine -',, Anitliche Bes 
—— 288 emanirt aus - der ‚Hamburger‘ Rathb: 

H vertſammlung den 14Oct ABIT." AR 
u er Den Unterfchied der epidemiſchen und contagiöfen 
‚2 — Von Conferenzrath und Leibarʒt, Dm· et chir, 
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Jſ dem gZwiſchenraum/ welcher, ſeit Mittheilung dei letz⸗ 
ten, Eiteraturbeechte (Staatsb· Mag. 9. Bd. ©. 850. und. 
10,.Bd. ©, 336) verfloffen ift, find, wenn wir die bon Dev 
Berfaffungsangelegenbeit und der Cholera. handelnden Schrif⸗ 
fen, von welchen die vorangehenden Verzeichniſſe das Genguere 
enthalten, auönehmen, der. hier in ven Sersoäthlimern erſchie⸗ 
nenen Schriften nicht gar viele. KEANE 
Das zum Andenken der am 25. uni. 1530 gefchehenen 
Ueberreihung der Augsburgiſchen Eonfeflion im Sabre 1830 
am. dritten Sonntage nach Trinitatis gefeierte Jubiläum 
rief nicht ſo viele Schriften hervor, ald man hätte erwarten 
ſollen. Als auf die Subelfeier vorbereitend find zu Nennen: 
ndenken..an die Webergabe der Auasburgifden 
Onfeffioh ant 25ften Juni 1830. Schleswig, Nies 
— —ñðXPRm über die Bedeutſamkeit „und, 
'ichtigfeif des evangelifh-proteffantifhen Con— 
effionsfeftes. Altona, HBaffelmann und Gievers- 
en ber Augsburgiſchen Gonfeffion 21 Artikel 
hriftliher Lehre, nebſt —— wichtigſten Beweisſtellen der 
Koran Eutin, Arndt Erläuterungen über 
die Lehrartikel ‚der Augsburgifhen Gonfeffion. 
Zur Rechtfertigung mit: Luthers und Melanchthons eigen 
nen Worten. Rabeburg.  Trancke, virtuis confes- 
sionis ‚augustanae brevis expositio, Kiel 4. Auf Ders 
—0 der Feier ſelbſt find. erſchienen: Fckermann, 
id, impedierit, quo minüs in comiliis augustanis 
ante hos trecentos annos habitis, post, praelectio- 
nem et traditionem Aug, Confess. pax el concor- 
DA "cum 'evangelicis Protestantibus ‚iniretur. Kiel 4, 
Köster. carmen saeculare terlio Coufessionis augu- 
stanae Jubilaeo sacrum. Kiel Fol. Auch abgedrudt in ber 
Univerfitätscproni? für 1830 ©. 21. Harms Predigt zur 
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Jubelfeier. Kiel. Oſtwald Predigt am dritten Saͤ— 
cularfeſt der Augsburgiſchen Confeſſion. Altona. Sche⸗ 
telig Nachricht uͤber das dem Andenken Heinrichs von Zuͤtphen 
am 2öften Juni 1830 auf dem Heider Begraͤbnißplatze er⸗ 
richtete Denkmal. Altona. * 


Als ein Widerſpiel der Eonfeſſionsfeier kann bezeichnet 
werden, der im Anfange Auguſt 1830 zu Kiel erſchienene: 
Entwurf- einer Bittſchrift an deutſche Fuͤrſten: 
„Auerhöhftdiefeiben wollen Allergnaͤdigſt geruhen, die reli» 
giös politiſchen Verhaͤltniſſe einer Anzahl ihrer Unterthanen 
in —V ziehen und geeignete Maaßregeln zu, tre en, 

e % benfeiben möglich. machen, „ihrer _reli fen Ueber⸗ 
au gemäß zu leben.“ — Die Grunpfäße der. re» 
aidfen Wahrbeitsfreumde oder Philalethen, (bald 
nachher in Kiel erfchienen) ftehen wahrſcheinlich mit dem Ent⸗ 
wurfe einer Bitiſchrift in Feiner —* Verbi indung Dem 
Vernehmen nad ift ein Hambutg Keaelit Dr, Wohl⸗ 
wild; Verfaſſer der Grundfäge. Durch die "Wenekwähnten 
Schuften wurden mehrere Gegenfpriften hervorgerufen, als; 
—— Mürdigung des Entwurfs. Kiel, 

RR TE zum allgemein n Ba des 
—— — 5 Rede, vi Fe Me es Al 
ens in Der Berlamm ung der Dhilalethen, 51m, 
DH erfaſſet ken zulttzt VE Särifen hat es an 

"und. güter Laune nicht. fehlen. laffem, ‚Der Entwurf 

an andermweitigen, Bet (hrift-der Philnlerhen 
tie Fürffen wegen Difpenfation von den 
—9 Bed EC, Zerbſt 1851. Miffenfhaftlihe Bes 
fung. der ha ni abe der religi 4 ag 
Deich an af der SHARE ol: ‚Halle, 1831 
einumg m daß es das der 
bir Bd Aa Ab n — iger 
te und tberhaupt. Ale ve hen Verhaͤltniſſe 
BL fo viel immer tHuhlich, on dem Pirchlichen Bekennt⸗ 
Hiß unabhängig, zw machen, und man wird, ge wohl 
die Ueberzeugung begen,. erftlich daß Schriften, Fi Ba 
wurf umd die Gt me ne Sn ung. f jenes Zzweds nichts 
beiträg: en, Und; weitens — ößen Rue tionen, eine Se te 
oder Meligii we —30 nicht Yen könne. Jede 
ſchaft Unter M 657* ie ‚Sära A wi die aD or⸗ 
dert ———— uffüͤ ie?“ Krug a be 
ensio erth and die f ae fannlige nk 
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S. 157-2336 - enthaltenen sehr anziehenden. und. gründlichen 
Betrachtungen uͤber allgemeine» Eoleranzı ı „un cr 
Won denrjuriftifhen Schriften find Burchardi 
vonder Wiedereinfehung. in den vorigen Stand, Göttingen 
4831, Francke Verſuch über das qualificirte Geſtaͤndniß 
im Givilproceß. "Kiel 1832, fo wie auch Die „dritte Auögabe 
von ded Herausgebers juriſtiſcher Encyclopaͤdie Kiel 1831, 
lediglich - dem gemeinen Rechte gewidmet». Daffelbe. gilt 
größtentheild auch: vom Brinckmanns Wiſſenſchaftlich⸗ 
practifcher Rechtskunde. J. Bd. Schteswig:183l: Doc find 
bier auch einige vaterländifche Wechtölehren behandelt. Unter 
andern ift in Nr. 23. ausgeführt, „daß nach juͤtſchem Lov vie 
Kram für; die Schulden des: Mannes nur mit ihrem zur Güs 
tergemeinfchaft: gehörigen: Vermoͤgen haftet. Ueber Diefe Frage 
vgl. Staatsb Mag. U. Bd. S. 880 u. III. Bd. S. 501. 
Bon der ſyſtem atiſchen Sammlung; der Verord⸗ 
nungen iſt der deitte Bandıherausgefommen. Mit dieſem 
Bande beginnt die Sammlung der das Kirchen und Schul -⸗· 
weſen betreffenden allgemeinen Verordnungen, welche Abthei⸗ 
lung mit dem in kurzem erſcheinenden vierten Bande volle 
endet feyn wird, — Die chronologiſche Sammlung 
der Berprdiiungen ft: bis zum Schluffe; des Jahrs 1830 
fortgerüctt‘ Der lebte Jahrgang enthält zugleich einen, nad) 
gerade‘ ſchon nothwendig gewordenen ‚Anhang: zu der. ſyſte⸗ 
matiſchen Weberficht den Verordnungen. — Geſchaͤfts or d⸗ 
nung fuͤr Praͤlaten und Ritterſchaft der Herzog» 
thuͤmer Schleswig und Holſte in vom 28. Febr, 1831 
hat inſofern auch allgemeines Intereſſe, als man daraus den 
Geſchaͤftsgang in den ritterſchaftlichen Berſammlungen kennen 
lernt. — Die von dem ehemaligen Lauenburgiſchen Landſyn⸗ 
dicus B. D. Walter im Jahre 4780 abgefaßte, bisher ums 
edruckte ſehr umfaſſende Darftellung: des Lauenburgiſchen 
ierrechts, hat Spangenberge in feiner Fortſetzung der 
Hagemannſchen Erörterungen Bda. S. 157 274 im Aude 
zuge: mitgetheilt/ auch einige eigene Bemerkungen mitgetheilt, 
Ein ſehr wichtiger Beitrag zur Kenntniß des Lauenburgiſchen 
Rechts — Hoͤſt kurze Anleitung zur Kenntniß des gericht⸗ 
lichen Verfahrens in: Dänemark ; uͤberſetzt von Bruun. 
Schleswig 1834 — Von des Herausgebers Handbuch des 
ſchlesw. holſt. Privatrechts iſt det II. Bd. erſchienen. 
nter den Gegenſtaͤnden ver: inneren Staatsver⸗ 
waltung hat insbeſondere das Armen weſen mehrere Schrift⸗ 
ſteller beſchaͤftigt Graf vd. Luckner wie iſt der. uͤberhand⸗ 
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nehmenden Armuth im —— re Holfttin gruͤndlich abzu⸗ 
helfen. Hamburg 1881.Sie Antwort ift: durch Bildung, 
großer.‘ Kenfeneykte und durch Errichtung einer allgemeinen 
Berforgungss und Arbeitsanſtalt. Hanfen uͤber das Hei⸗ 
nthen der’ Armen und das dabei betheiligte Recht der Com» 
muͤnen. Altona 1632. Im Königreich Dänemark beſteht 
ſchon das Geſetz, ( VBerordnung vom 80ſten April 1824) welches 
das Heirath derjenigen beſchraͤnkt, die Unterſtuͤtzung aus der 
Armenkaſſe genießen oder vor kurzem genoſſen haben. Die 
wohlgeſchriebene Abhandlung rechtfertigt ein ſolches Geſetz 
als rechtmäßig und nuͤtzlich, auch für die Herzogthuͤmer. 
Nagel über! Armenweſen und Naturalverpflegung der Ar⸗ 
men. Altona 1830. Oeſſen Anleitung und Aufforderung 
zur —— Öffentlicher Speiſeanſtalten. Altona 1831. In 
mehreren Staͤdten -ift mit der Grrichtung von öffentlichen 
Syeifeanftalten der Anfang: gemacht worden. Die Berjuche 
haben indeß nicht allenthalben einen günftigen Erfolg gehabt. — 
Bon der Wirkfamkeit der in Schleswig geſtifteten Geſellſchaft 
zur Fuͤrſorge fin entlaffene“ Straͤflinge und. verwahrloſete 
Kinder iſt in dem er ſten Berichte des Ausſchuſſes (Schles⸗ 
wig 1881) Nachricht gegebem > nat. Ian 
Geſchichte und Landeskunde. Roß Geſchichte der 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein bis auf den Megie— 
rungsantritt des” oldenburgiſchen Hauſes (Kiel 1831), eine 
wohigeſchriebene Ueberſicht/ welche die Kunde unſerer aͤlteren 
Gefchichte allgemein zu verbreiten geeignet iſt. Die oben: ans 
geführten Schriften von Miche lſen und Heiberg ame : 
aut der gefchichtlichen Biteratur an. — Bon dem Luͤbker⸗ 
Shröderfhen Schriftfiellerlericom ift der 2te Band 
und fpäter noch‘ ein Zuſaͤtze und die Regiſter enthaltender 
Anhang örfchienen, und damit eine eben fo nüsliche als mühe 
fame uͤterariſche "Arbeit vollendet, — GSeeftern Pauly 
Astenmäßiger Bericht über die in dem Hergogthum Holftein 
vorhatidenen ‚milden Stiftungen (2 Theile. Schleswig 1831) 
ift eine fehr danfenswerthe Arbeit, die den: Wunfcy erregt, 
daß ein ähnlicher Bericht Über‘ die milden ‚Stiftungen des 
Herzogthums Schleswig erfcheinen-möge. — Von den Land⸗ 
—— enthalten des zweiten Jahr⸗ 
ganges erſtes und zweites Heft: mehrere dem Statiſtiker its 
tereſſante Nachrichten. — Die Schrift von Profeſſor Paulſen 
über Volksthuͤmiichkeit und Staatöreht des Herzogthums 
Schleswig gehört: infofern auch hieher, als ſie eine genaue 
Nachricht: von dem Umfang des danifchen Sprachgebietes im 
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Herzogthum Schleswig giebt. Zu oft ift auch von dem Heraus⸗ 

geber der Wunſch ausgefprohen worden, daß. für die Ein- 
jührung der. Dänifchen Sprache in allen gerichtlichen und recht. 
lihen ‚Verhandlungen in dem dänifcheredenden Theile des 
Landes etwas Erkleckliches gefchehen möge, (3. B. Stantöb. 
Mag. I. Bd. S. 834) als daß er nicht-den von Profefjor 
Paulfen in-diefer Beziehung geaufferten Wünfchen von gan« 
zem Herzen beiftimmen: ſollte. — Die Chronik unferer 
Univerfität und die Gelehrtenfhulen ift für der Jahre 
1830 u. 41831 fortgefegt worden. — Dad Kieler Taſchen— 
buch- welches feit 1821 nicht wieder neu aufgelegt war, iſt 
‚fo eben neu herausgegeben. Der Inhalt befteht in gemein, 
nügigen Nachrichten von der - Stadt, ihren Behörden, Ein» 
wohnern und. den ftädtifchen Anftalten, — Eine Landcharte 
des Herzogthums Lauenburg. ift 1831 in Copenhagen er- 
ſchienen, und in Kiel bei Getti eine Poftcharte von Dänes 
marf und den angränzenden Landen, Die Charte iſt aud 
in Abdruͤcken auf Battiſt zu: haben. — Unter den Werfen 
der Flensburger Steinpruderei nennen wir hier, die Bild» 
niffe Sr. Durchlaucht des Herrn Statthalterd und des hoch- 
feligen Herzogs von Holftein» Glüdsburg. Auch hat diefelbe 
Dffizin dierlegten Hefte. von Boͤhndels Darftellung des 
Brüggemannfchen Altars in der Schledwigfchen Domkirche ge» 
liefert, — Nach einem in der Büfumer Kirche berindlichen alten 
Gemaͤhlde hat Bünfo» in Kiel ein Bild des heiligen 
Vicelins in Steindrud (ebenfalls aus der Flensburger Offi;in) 
herausgegeben. Bicelin erſchien hier viel jünger als in dem 
Bildnig bei Weftphalen mon. ined. Tom, Il, Welche 
Glaubwürdigkeit haben überhaupt die vorhandenen Abbils 
dungen dieſes unferd alten- ehrwürdigen Kirhenlehrers ? 


Bon Heren Paſtor Harms Paftoraltheologie ift der 
2te Theil erſchienen, enthaltend das zweite Buch: der Prie- 
fer, und auch für andere als Prediger und ſolche die es 
werden wollen im hohen Grade lehrreih. Womit indeß mandye 
nicht einverſtanden feyn ‚werden, find. die Aeufferungen Über 
die. Ordination, und der Herauögeber will ed kein Hehl haben, 
daß auch er. hierin mit feinem würdigen Freunde nicht über- 
einftimmen fann; E3 mögen. kirchlihe Neuerungen immer 
ihre. Bevdenktichfeiten haben, Aber wünfchenswerth ſcheint es 
dem Herauögeber, daß. die Orvination ganz abgefihafft, da- 

egen aber die Ordinationdfeierlichfeit auf die Introduction 
übertragen werde, Die. Ordination iſt unflreitig nicht wei⸗ 
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ter als ein in der Eile beibehaltener Reſt des Katholicismus, 
welcher bei und aller dogmatiſchen Grundlage ermangelt, 
und nicht wenig zur Unterſtuͤtzung falſcher Anſichten über die 
Stellung der Geiſtlichen in der proteſtantiſchen Kirche beige» 
‚tragen hat. Die proteftantifche Kirche in Wuͤrtemberg Eennt 
den Ritus der Ordination gar nicht, f 
Bahlreicher find dis Schriften, welche aus der daͤni⸗ 
fhen Kiteratur mährend biefes Zeitraums. unfern Kefern 
nahmhaft gemacht zu werden verdienen. | | | 
Juriſtiſche Schriften Die dänifche Nechtögefchichte 
ift mit mehreren wichtigen Werfen bereichert worden. ” Prof. 
v Roſenvinge bat von feinem Lehrbuche eine zweite fehr 
vermehrte und werbefferte Ausgabe geliefert. Velschow 
de institutis militaribus Danorum, regnante Walde- 
maro secunido,: pars prior giebt eine höchft befriedigende 
Darftellung‘ der alten Kriegsverfaſſung. Diefe erſte Ab- 
theilung handelt von dem Kriegsdienft der Gemeinfreien. 
Die zweite wird dem Kitterdienft gewidmet feyn. — Wilda 
uͤber das Gildenwefen. Halle 1831. Der Werth der Schrift 
wird fattfam dadurch beurfundet, daß die Königl. Geſellſchaft 
der Wiflenfchaften in Kopenhagen vderfelben den Preis zur 
erkannt hat. — Mandir über die Gefeggebung Dänemarks 
in der Zeit Chriftian des V. enthält eine Ueberficht der wich» 
tigften Grundfäge in dem Geſetzbuche Ehriftian des V., dann 
die in Ehriftian des V. Zeit in den Beflimmungen des Geſetz⸗ 
buches eingetretenen Veränderungen und endlich die Übrigen 
in ‘jenem Zeitraume getroffenen öffentlichen Einrichtungen 
und Beranftaltungen. : 
Für die Aufflärung bed geltenden Dänifchen Rechts find 
wichtig: Oerſteds Handbuch; deffen Aten Bdes 2te Hälfte, 
und 5ten Bes 1fte Hälfte find erfchienen. Sn diefen Theilen 
des ausgezeichneten Werks find die Lehren vom Erbrechte, 
‚von GServituten und von den Forderungsrechten enthalten. 
Die juriftifche Zeitfchrift ift bi6 zum 18ten Bande 
fortgefchritten. Den 16ten Band hat Gonferenzrath Derfteb ‘ 
‚ noch felbft redigirt, nach Beendigung deffelben aber die Re— 
daction an die Prof. Rofenvinge und Bang, und an 
Suftizratp Hanfen übertragen. Unter den Abhardlungen, 
welche den Inhalt diefer vier letzten Bände bilden, find von 
befonderem Sintereffe Bang die Lehre von dem Geſellſchafts⸗ 
contract; Derfted ausführlichere Darftellung des dänifchen 
Hypothekenweſens; Probevorlefungen von Bang; über den 
Begriff der Gerichtöbarkeit auf Hald und Hand-nach älterem 
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Recht von. Rofenvinges über. das. Grundeigentum des 
Bauernftandes und die Verwandlung deffelben im Feflegut-unter 
Chriſtian dem III. und Friederich dem Il. von Jacobfen, — 
Algreen-Uffings Handbuch des dänifhen Cri— 
minalrehtd 2.Bände, iſt bald nach feiner erften, Erſchei— 
nung in einer zweiten verbefferten Ausgabe herausgekom⸗ 
men; bad Kriegsrecht if von Peterfen ausführlich bes 
handelt worden. Zu den beiden erften Bänden wird noch 
ein dritter. hinzufommen, den Priegörechtlihen Prozeß ber 
treffend... Mit diefem Bude find zu verbinden: Scheel 
Bemerkungen zum danifhen Kriegsrecht. Einem ‚einzelnen 
Zweige ded Polizeirechts oder. eigentlich des Kirchenrechts, 
der KEehre von dem Rechte ber Armenverforgung bat 
Kammerjunfer de Bretton eine eigene Echrift gewidmet. 
Diefe Schrift würde auch bei einer Bearbeitung derfelben 
Lehre nach den Rechten der. Derzogthümer mit Nugen. ger 
braucht werden Fünnen. BER AR 

Ueber Gegenflände der innern Staatsverwaltung. 
Hierher gehören die Schriften des Grafen v. Holftein und 
des Prof. David über Provinzialftände; dann: eine Reihe 
von kleinen Schriften über dad Verhaͤltniß der dänifchen 
Marine zum Landetat, von Blom, Tſcherning, als 
fen, Sarde, Bahrtmann, Scholtenund Bruun, Die 
Erörterung ward von Blom angeregt, welcher. die, herr« 
fhende Meinung über die Stelhing der Marine befämpfte, 
nach welcher, wie er glaubt, der Werth der Marine für den 
dänifhen Staat überihägt werde, — MWorm freimüthige 
Aeuſſerungen über das daͤniſche Zollweſen. — Die Berbef- 
ferung der Pferdezucht ift Gegenftand einiger Fleinen 
Brochuͤren. Auch ift für diefen Zweck eine eigene Zeitfchrift 
begonnen worden. | 

Geſchichte und Landeskunde. Biſchof Müller 
hat ſeine Unterſuchungen uͤber die Quellen des Saxo 
Grammaticus beendigt. Die zweite Abtheilung betrifft 
die legten 7 Bücher Saxos oder die Zeit von Harald Blaas 
tand bis auf Waldemar I. — Den Schriften über die Quellen 
der Landesgefchichte find beizuzahlen, mehrere. Kataloge 
von Münzfammlungen,. die öffentlich verfauft worden 
ſind. Deögleichen find erſchienen 1826 über die Münzfamme 
lung. des Juſtizrath Froſt, erſte Abtheilung, 1827 uber die 
Sammlung eines Ungenannten, und über die zweite Abtheis 
lung der Froſt'ſchen Sammlung; 1830 über die Muͤnz— 
fommlung von &horlacius; 1831 uber die erſte Abtheis 
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lung des Tim m ſchen Cabinets. Die mehrften diefer Kataloge 

find von einem tuͤchtigen Muͤnzkenner, Kanzeleirath Thom⸗— 
fen verfaßt. Auch zur Kenntniß der ſchleswig-holſteiniſchen 
Stättemünzen finden ſich hier mehrere Beiträge, — Für die 
pohrifche Gefchichte find erfchienen: Badens Gefhichte 
Dänemarks, ift mit den jet erfihienenen 4ten u. Sten Band 
vollendet. Dad Werk geht zu Ghriftian des VI. Tod. — 
Actenſtuͤcke betreffend die Krönung Chriftian des II, 
und der Königinn Dorothea von. 1537. Durch diefe von 
dem feligen Bifchof Münter begonnene und-von Etatsrath 
MWerlauff vollendete Ausgabe ift die Reihe der Kroͤnungs⸗ 
acten der daͤniſchen Könige feit der Reformation ganz vou⸗ 
fländig geworden. Die Acten betreffend die Krönung Chris 
ftian des VII. find 1828 erfchienen. Der Gerausgeber bat 
eine ausführliche Abhandlung über die Krönung der daͤni⸗ 
ſchen Könige in ältern Zeiten vorangeſchickt. Diefe Abhand⸗ 
lung fteht auch, mit einigen Zufäßen und mit Anmerkungen 
vermehrt in Molbechs nordiſcher Zeitfhrift abgedrudt. — 
Prof: J. Moͤllers Mnemofyne. II. Bd. ift faft ganz der 
Geſchichte Ehriftian des VI. gewidmet, und für die Würtis 
gung der Regierung diefes Königs wie der ganzen Zeit höchft 
wichtig. — Da es die neuere Geſchichte Daͤnemarks betrifft, 
fo kann bier noch bemerkt werden, dag in Spangenberg 
neuem vaterländifchen Arbiv, Bd. XX (Lüneburg 1831) 
einige bisher ungedrucdte Briefe der hochſeligen Königinn 
Mathilve mitgetheilt find. — Für die Kirchengeſchichte 
Dänemarks giebt es Feine geringe Ausbeute. Münters 
Kirchengefhichte ded Nordens IUter Bd. enthalt eine fehr ges 
naue Darftellung der geſammten Kirchenverfaflung des Mits 
telalterd. Das Kloiterwefen Dänemarkd bat Dau— 
gaard in einer ausführlichen Preiöfchrift behandelt: — Zwei 
berühmte Prälaten, die Erzbifchöfe Andreas Sunefen und 
Lage’ Urne haben an dem jebigen Bifchof von Seeland ei» 
nen würdigen Biographen gefunden. — Bon Lage Urne's 
Biographie iſt nur noch. die erfte Abtheilung erfchienen. — 
Zur neuern Gelehrtengefchichte gehören: Nyerup Selbfi- 
biographie, mit Beilagen herausgegeben von feinem Schwie— 
gerfohn Storm; Ewalds Leben von Molbeh. In der 
nordifhen Zeitfchrift hat der Verfaffer auch einige Nach» 
träge, namentlich Auszüge aus Emwalds Briefen geliefert, — 
Die wichtigften Beiträge zur Landeskunde geben bie von 
der Königl. Landhaushaltungsgefellfchaft veranftalteten Amtse 
oder Diftrictbejchreibungem Bid jegt find davon ere 


ſchienen: 1) Befchreibung des Amtes Veile/ von Dalgas; 
2) des Amtes Randers/ von Hald; 3) des Amtes Aarhuus 
von Bredsdorfz 4) des Amtes Hjoͤrring, von Brink 
Seidelinz 5) die Harde Ofter⸗Flakkebierg im Amte Sorode 
(mit dem berühmten Hertiföholm), von Neergaard; 6) des 
Amtes Kipen von Dalgad; 7) des Amtes Friederichöberg, 
von Süraumw. Dieſe Hefte erfcheinen auch unter —— 
meinſamen Titel: „Beitraͤge zur Kenntniß des gegenwaͤr⸗ 
tigen oͤconomiſchen Zuſtandes der daͤniſchen Provinzen.“ — 
Gierſing über das mit der. Soroͤer Academie verbundene 
landwirthſchaftliche und Forſtinſtitut auf Moͤrophof. Slagelſe 
18801. — Becker Nachrichten von alten Burgen in Dänes 
mar? und den Herzogthümern, bis jeßt 2 Hefte. — Gapitain 
Graah's Entdedungsreife in Grönland bat von neuem bie 
Aufmerkſamkeit auf diefes Land gerichtet. In diefer Ver— 
anlafiung erfchienen: Deft Sammlungen zur Kenntniß von 
Grönland. 2 Hefte. | 


In Prof. Möllers theologifcher Bibliothek (Bd. 16 
bis 19) dürften insbefondere folgende. Auffäe von aligemeie 
nerm Intereſſe feyn: Im 16ten Bde Biographie und Eh— 
renrettung des feeländifchen Bifhofs Bagger. Die Eh» 
renrettung bezieht ſich zunachft auf feine unterm 11. März 1684 
an Chriftian den V. abgegebene Erilärung gegen die Aufs 
nabme der franz. Reformirten; im 17ten Bde Notiz betrefs 
fend eine von Chriſtian dem VI. geftattete Gollecte für die 
Sriechen im Sabre 1743. Aus dem 19ten Bande verdient 
hervorgehoben zu werden: Denkfchrift auf Prof. Worm in 
Horfens, mit eıner Auswahl aud Worms Briefen, 


Die Einladungdfhrift des Herrn Prof. Claufen in 
Kopenhagen zur Gevacptnißrede auf den feligen Biſchof 
Münter handelt de muneris episcopalis in ecclesia 
evangelica gravilate et pulchritudine, Daß in feiner 
geordneten Kirdenverfafjung geiftlihe Obere, Infpectoren, 
Superintendenten oder wie fie fonft heißen mögen, nicht 
fehlen Fönnen, darüber wird Fein Streit obwalten. Welcher 
Unterfchied aber zwifchen Bifchöfen und Superintendenten 
(vom leeren Zitel abgefehen) obmwalte, vermögen wir nicht 
einzufehen. In der Kirchenverfafjung Preußens ift durde 
aus damit nichts geändert worden, daß Eilert zum Biſchof 
und Borowsky zum Erzbifhof ernannt worden, Sie ba» 
ben einen neuen Zitel erhalten — das ift alled. Wohl aber 
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knuͤpfen ſich an. den Namen eines Biſchofs Ideen an, die 
unferer Kirche fremd find, und in bem Glauben unferer Kirche 
ar keinen Halt haben. Wenn wir eimas, preifen ‚wollten, 
0: follte -e3 die Einrichtung, in den, Herzogthümern und. in 
dem proteftantifchen Deutichland feyn, wo man den Bifchofd- 
namen und, bie Biſchofsweihe, als ganz nutzloſe Reſte der 
katholiſchen Kirchenverfaſſung hat verſchwinden laſſen. 

Die Monatsſchrift für Literatur bat ſchon ihren 
vierten Jahrgang und behauptet denſelben vortrefflichen Cha⸗ 
racter, mit dem fie begann, 35 
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wegen Vertheilung BEE u 
der für die beften Arbeiten. 
„Aber die a 


Geſchichte der Herzogthümer Schleswig 
— und Holſtein 
in den legten drei Jahrhunderten 
ausgefegten Preife 





De Leſer werben fich erinnern, daß im Sahre 1822 zwei 
Preife, nemlich ein. erfter Preis von 200 Species und ein 
zweiter von 100 Species für die befte Bearbeitung der Schled« 
wig⸗Holſteiniſchen Landesgefchichte feitder Alleintegierung König, 
Kriederich des erften auögefegt wurden. (Staatsb. Mag. J. Bd, 
©. 585 u. II, Bd. ©. 528). Für die Einlieferung der Con⸗ 
currenzſchriften war der Termin zuerſt auf Michaelis 1823 
feftgefeßt. Mit Rüdfiht auf die von mehreren Seiten wegen 
der Kürze der Zeit eingegangenen Erinnerungen waͤrd nach⸗ 
her die Einlieferungsfrift biß zu Michaelis 1824 verlängert, 
und fpäterhin abermald weiter hinausgefeßt. Durch einen’ 
Beihluß der * Pruͤfung der Concurrenzſchriften zuſam⸗ 
mengetretenen Committé im Umſchlag 1826 ward der aͤuſſerſte 
und Ießte Termin auf Umſchlag 1828 beſtimmt. Um dieſe 
Zeit ging eine Concurrenzſchrift ein. — | 
Mas nun die, auffer dem Herausgeber diefer Zeitſchrift, 

aus den Herren: Hofratb Dahlmann in Göttingen, Graf 
von Molike in Lübel, Etatöratd Niemann in Kiel, Ad⸗ 
vocat Schiff daſelbſt, Juſtizrath Sch o w in Apenrade, Pros: 
feffor Schumacher in Schleswig und Kammerherrn von 
arnſtedt auf Loitmark beftehende Committe: für die Be⸗ 
urtheilung der eingehenden Goncurrenzfariften, nachdem das 
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ihr zugeſtellte Manufcript bei allen Mitgliedern circulirt hatte, 
in einer während des Umſchlags 1851 gehaltenen Sitzung 
(Hofratb Dahlmann in Göttingen, und Profeffor Schu» 
macher in Schleswig haben ihre Vota ſchriftlich eingefandt ) 
fowohl wegen Bertheilung des Einen Preifes ald wegen Ver— 
wendung ded noch übrigen Geldes beſchloſſen hat, befagt nach» 
fiebende, gleich nachher im Altonaifchen Mercur ergangene 
Öffentliche Befaßntmahung: ° © Ä 

„Auf Veranlafjung. einer im Sahre 1822 befanntges 
machten Preisaufgabe über die Gefchichte der Herzogthümer 
Schleswig und Holftein in den drei legten Jahrhunderten 
iſt, nachdem die anfänglich beſtimmte Friſt mehrmals hatte 
verlängert werden muͤſſen, um Neujahr 1828 Eine Concure 
renzſchrift eingegangen, en Den Se en meh 

Die unterzeichnete zur Beurtheilung der eingegangenen 
Goncurrenzichriften zufammengetretene Gummitt& hat der eins 
gefandten. Schrift. den. 2ten der. ausgeſetzten Preife zuerkannt. 
Dem Berfaffer diefer SPreisfchrift, dem Herrn Advocaten 
Forchhammer in Kiel, find‘ die Bemerkungen und Münfche 
der Committé in Betreff des eingegangenen Werkes mitges 
theilt, worauf derfelbe ſich bereit erklärt hat, die ſchließliche 
Reviſion und die Bekanntmachung feiner: Schrift: Durch den 
Drud unter Zuziehung:- des: Profeſſors Falck ſpaͤteſtens ine 
nerhalb zweier Jahre zu veranſtalten. HE 
r. Indem; die Committé zugleich in Erwägung gezogen, 
bat, auf welche Weife der noch, porhandene Theil des Preid« 
fonds zu verwenden: feyn möchte, hat fie, nicht geglaubt, daß 
eine Erneuerung der, früheren: Aufgabe-von Erfolg. feyn würde, 
Dagegen iſt ſie der Meinung, :dapı ed zur Belebung des— 
Sinnes Tr dad. Studium der vaterlindifhen Geſchichte bei. 
ben Studirenden jbeitragen, und es für. die Foͤrderung mancher 
einzelnen Unterfuchungen, welche entweder die vaterlaͤndiſche 
Geichichte: unmittelbar, ‚betreffen, - oder wenigftend; mit ders: 
fetben: in Zuſammenhang ſtehen, förterlich feyn durfte, wenn, 
die Studirenpen: von Zeit zu Zeit durch Austellung: von 
Preifen zur Beantwortung einzelner aufgegebenen Fragen, 
und- zur. Unterfuhung einzelner. Puncte unferer ‚Landesge- 
ſchichte aufgefordert werden. Dieſe Verwendung iſt dem ur⸗ 
ſpruͤnglichen Plane nicht fremd, fig iſt Dein Geifte, deffelben 
vielmehr nahe verwandt. Gie- wuͤrde vielleicht zur Folge 
haben, daß ſolche, welche ſich durch Gruͤndung von Stipen⸗ 
dien‘ / ein Andenken ſtiften, und wiſſenſchaftliche Studien. im 
Vaterlande ‚fördern, ben angedeuteten Plan ind Auge faſſen, 
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und zu dem Fond allmählig fo viel hinzufügen, daß bei ber 
Kieler »Univerfität ein bleibendes Snflitut von Preiäfragen 
zur Förderung der vaterlandifchen Gefchichtöftudien auf diefe 
Meife entftände. Worläufig koͤnnte in einigen Jahren mit 
einem jährlichen Preife von 50 Rthlt. Cour. der Verſuch 
gemacht werden. 

Rach dem Erachten der Committé wäre bie philofophifche 
Sacultät an der Kieler Univerfität zu erſuchen, unter Zus 
iehung des Profefjord der Geſchichte, infofern derfelbe nicht 
don zur Facultät gehört, und eines Mitgliebed ber Juris 
ftenfacultät, die jährlichen Preisaufgaben zu beflimmen, die 
eingegangenen Arbeiten der Studirenden zu beurtheilen, und 
über die Wertheilung des Preifes zu entſcheiden. 

Bevor indeß die Committoͤ wegen der vorgeichlagenen 
Verwendung ded übrig gebliebenen Preisfonds die erforders 
lichen Schritte einleitet, glaubt fie ſich verpflichtet, den Vor⸗ 
flag hiedurch zur Öffentlichen Kunde zu bringen, um dies 
jenigen, welche zum Preisfond beigetragen. haben, bie Gele⸗ 
genheit zu geben, gegen den in, Vorſchlag gebrachten Plan 
ihren etwanigen Widerſpruch zu aͤuſſern, und wird die Com⸗ 
mitte, falls bis zum Aften Mai d. J. keine entgegengeſetzte 
Aeuſſerung erfolgen ſollte, die allgemeine Zuſtimmung zum 
vorftehenden Vorſchlage als ſtillſchweigend ertheilt, betrachten. 
Kiel. den 18. Januar 1831.“ —J 

Da gegen den oben gemachten Vorſchlag Feine Ein 
wendungen gematht find, fo wird der Ausführung deſſelben 
Fein Hinderniß weiter entgegen ſtehen. 


2 


A 
Ankündigung — 
eines Schriftſtellerlexicon 
— ‚dur Ausfuͤllung— | 
der kLücke zwiſchen Mollers Cimbria:litterata 
| =; und. ge | 
., Rordes Schriftftellerfericon 
nebſt Bitte betveffend ein von Fehfe hiniterlaffenes 
| Manuſcript Zn En 
von dem Candidat H. Schroͤder in Ibehoe H. 





E⸗ iſt gewiß gar ſehr zu beklagen, daß der verbienffoolle 
Prof. Berend Kordes fein 1797 herausgegebenes vaterlaͤn⸗ 
diſches SähriftftellersLericon ganz nah ‚dem Meufelfhen-Bus 
ſchnitte bearbeitete, und alfo ſich auf bie. damals lebenden 

Scriftfteller beſchraͤnkte. Dadurdy ift zwifchen der Cimbria 
litterata des gelehrten Johann Moller, weiche bekanntlich 
nur dad erfie Viertel des 18ten Jahrhunderts mit einfchließt, 
und dem Kordeöfchen Werke eine den Freunden unferer Lite 
teratur fehr empfindliche Lücke entftanden. Zwar wollte Kordes 
diefe ausfüllen; er ift aber leider nicht dazu gefommen. Da 
ih nun von mehreren hochachtungswuͤrdigen Männern freund« 
ſchaftlich zu einer ſolchen Arbeit aufgefordert bin: fo habe ich 
mid entſchloſſen, fie zu übernehmen, obſchon ich die Schwies 





*) Diefe Ankündigung und Witte ftehen bereits in dem Kieler 
Eorrefpondengblatt Mr. 3 und der Nachtrag dazu in der lites 
rariſchen Beilage deffelben Blattes Nr. 2 (vom 10. Märzd. ai 
Der Herr Verfaſſer bat indeß diefe Ankündigung ıc. ebenfalls 
der Nedastion des Staatsb. Mag, zur Aufnahme in diefer 
Zeitfprift mitgetheilt. 
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rigfeit- berfelben einſehe. Der Anfang ift bereits gemacht, 
und ich werde alles Mögliche thun, das Buch zu vervolls 
fländigen. Ich fordere daher hiemit alle Baterlandöfreunde 
auf, mich mit Hülfsmittelm und Notizen gütigft zu untere 
Ich werde Alles dankbar benugen, und wenn manche 
Nachricht mir auch doppelt zukommen folte, fo fchadet das 
ja nicht, fondern verfiärkt nur die Glaubwirdigkeit derfelben. 
Belonderd willlommen find mir 1) biographifche Notizen uͤber 
die von 1723: bis 1795 verftorbenen ſchlesw.⸗holſt. Schrift» 
ſteller; 2) genaue Titel⸗ und Umfang-Angabe - der während 
gedachter Zeit in unfern Herzogthuͤmern erfchierrenen Kleinen 
Schriften, als Univerſitaͤts und Schulprogrammen, Inaugu⸗ 
ral · Diſſertationen, einzelnen Predigten, Heinen Streit» und 
Flugſchriften; die größeren - werden mir weniger entgehen; 
Ergänzungen und Berichtigungen zu der Cimhria lilterataz 
denn auch ſolche beabfichtige ich’ in meiner Schrift zu liefern, 
Zugleich Fündige ich hiemit das Werk auf Subfcription 
an und lade ergebenft dazu ein. Ich biete den Unterzeich- 
neten, deren Namen vorgedrudt werden follen, den Bogen 
in ge. 8. zu 3 Hl. lüb. an. Der Druck wird, 'fobalo ich 
wegen der Koſten gedeckt zu ſeyn glauben darf, beginnen, 
doch kann die beſtimmte Zeit der Erſcheinung jetzt begreiflich 
noch nicht angegeben werden. 
Schlietzlich möchte ich eine Auskunft Über das Vorhan⸗ 
denſeyn und wo möglich um Mitkpeilung eines Manufcripts 
bitten, das dieſen Zitel bat: . 1 Ze 
Hambutgifches Staatd« und Gelehrten-ericon, in welchem 
das Leben und die Verdienſte der gelehrten Hamburger, 
ſie moͤgen ein geiſtliches ‚oder weltliches Amt bekleidet ha⸗ 
ben, fie mögen in der Stadt und deren ‘Gebiet, der 
"außerhalb dieſer Städt böfördert worden ſeyn, ſo aud- 
fuͤhrlich als möglich beſchrieben. — Es enthält in 4 Theilen 
8262 Seiten ind. | 
Berfäfjer: iſt der im: J. 1777 verſtorbene Paſtor in Hemme 
I H. Febſe, der es in feiner fhägbaren Nachricht von 
den Predigern im Nordertheil Dithmarſchens 
(Flensburg 1769-73) S. 647 als zum Drud bereit Tie- 
gend, mit umter feinen-Schriften-aufführt. Nach feinem Tode 
ift es wahrfcheinlich in die Hände feines gleichnamigen Soh⸗ 
ned gelommen, der 1804 als Prediger in Dlvensworth: ftarb. 
Aber woift! es ſeitdem geblieben ? 
Itzehoe, im December 1831. 
| D. Schröder, cand, jur. 
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Ueber dad in meiner neulihen Mittheilung gewuͤnſchte 
Manufeript kann ich fchon jest einiges Nähere angeben. 
Zuerfi Außerte Hr. Pafl. Peters in Flensburg die Vermu⸗ 
thung, daß es wohl beim Brande des Paflorats in Oldens⸗ 
worth im 3.1800 ein Raub der Flammen geworden fey, 
indem der jüngere Fehſe damals nur Weniges gerettet. habe. 
Daß diefed aber nicht der Fall geweſen, fagte mir. bald darauf 
sin Brief des Hrn. Paſt. Amthor in Rellingen. Dieſer 
meldete mir namlich, daß das. in; Rede ſtehende Manyfeript 
im 3. 1805 oder 1806 von dem Nachfolger. des juͤngern 
Fehſe, dem jegigen Probflen und Conſiſtorialrath Edleffen 
in Oldensworth „als ein im Predigerhaufe liegen 
gebliebener Unru fl‘ dem im Lande umberreifenden und ans 
geblich nach Antiquitäten fpurenden Gelehrten M. F. Arendt 
geichenkt worden. ſey. Diefer habe ed bald darauf, während 
einer Reife nach Norden, laͤnger als ein Jahr bei dem Hrn. 
Paſt. A., feinem Landsmann und Jugendbefannten, liegen 
gelaſſen, bei der Ruͤckkehr aber wieder mit fortgeſchleppt. 
Wo es ſeitdem geblieben, weiß der Hr. Paſt. nicht anzugeben. 
Er meint, Arendt ſey in der Folge Bibliothekar eines Fuͤrſten 
in Rußland geweſen, und habe es möglicher Weiſe mit da= 
hin genommen, Aus dem vom feinem Bruder gelieferten 
ihn betreffenden Artikel im Schriftftellerlericon geht aber nicht 
hervor, daß er jemald in Rußland gemefen if. Gewiß ift 
nur, daß Arendt 1823 in Stalien: ſtarb. Sollte nicht viele 
leicht fein Bruder, Hr, 9. H. W. Arendt im Altona Aus⸗ 
kunft geben fönnen, wo das Fehſeſche Manufeript-geblieben ift? 
Gr. Paſt. A. bezeugt, daß das Werk ein ſehr fleißig 
gearbeitetes ſey, und uͤnſaͤgliche Mühe gekoſtet haben muͤſſe; 
und daher deſſen Verluſt ſehr zu bedauern ſey. Uebrigens 
feyen noch 2 Quartbaͤnde dabei geweſen, wovon der eine, ſo 
viel ihm erinnerlich, die Predigergeſchichte, das andere aber 
eine Menge zerfireuter Nachrichten uͤber Familien S. H. 
Prediger und Gelehrten und ihre Schriften, von hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 
barem Sehalte in fich gefaßt habe. | 
WMoͤge denn biefe öffentliche Befanntmachung dazu Dies 
nen, daß bieje verfannten Schäbe der Vernichtung. entgehen 
und mir zur Benußung. mitgetheilt werben! . 

Itzehoe, im Februar 1832. J 

| 5. Schroͤder. 
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. „@enäßtnißrede: — 
anf den Präfidenten der konigtich daniſchen 
Geſellſchaft der Wiſſen ſchaften * 
Cine Exeellenz den Geheimenftoareminiter, — 
9 e ven er 


"gene Heinrich Grafen von Schinimelmann, 


MNitter vom Elephanten, Großlrenz vom Dannebrog und zn 
ee —— Herrn der Grafſchaft Lindenborg u. . J 


— gehalten — 
> ‚in. der Berfammlung der Wefetigafe 
ut. den 14 Juli 1831 
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Bei — der von dem "Herrn Fa za —— 
Derfied in der Copenhagener Geſellſchaft der Wiſſenſchaften gehal- 
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teen Gedaͤchtnißtede auf den int Unfange des vorigen Jahres ver: 
förbenen Grafen von Schimmelmann, glauben wir einige 
kurze biographiſche Notizen, über.den Mann, deſſen Werdienfte um 
Staat und Wiſſenſchaft, deffen edle Gefinnungen und Beftrebungen 
die Rede feiert, um fo mehr vorausſchicken zu müfen, da genauere 
Nachrichten über den Lebensgang des. Werewigten, die in der Rede 
zwar angedeutet find, aber begreifliher Weiſe, im allen ihren Ein: 
zelnheiten ‚FÜR den ‘feierlichen Vortrag des Reduers dicht Jeeignet 
waren, ſchwerlich allen Leſern bekannt, und ſelbſt den Kundigern 
nicht vollftändig im Gedaͤchtniß feyn werden, Mir entlehnen diefe 
Nachrichten aus "ders dänifhen Blatte Dagen vom 18. Febr. 1831, 
und geben ſie hier mit einigen kleinen Weraͤnderungen, Berichtigun⸗ 
gen und Zuſaͤtzen. 

Der verewigte Staats miniſter, Graf von Schimmelmann 
gehoͤrte einer Familie an, die ſich mit ſeltenem Gluͤck aus dem buͤr⸗ 
gerlichen Mittelſtande iu die; Reihe der exſten Familien des Landes 
und zw den böchften Meintern und Würden des Staats erhob. 
Here al Shithin elnlanın, ) geboren dei?4u1 Die. 147, 
war der Sohn „eiued- es, welcher damals, ald Kauf: 
mann mit RT bande in — lirt war. Durch 
einige glũckliche Caufmaͤnniſche Unterach ungen/ NMmsleſandere durch 
Lieferungsgeſchaͤfte, die er. im ſiebenjaͤhrigen Kriege uͤbernommen 


atte, zu einem bedeutenden Vermoͤgen gelangt, z0g. der, Vater 
Ken —æe — ein —— ſeichee ide 
bedeutende gluͤckliche Goſchaͤfte machte, In Holſtein kaufte et die 
Güter Ahrenbburg mid Wandsbeck, iu Daͤnnemarkadienmachher zur 
Grafihaft erhobene Baronie Lindenburg. Der junge Schimmel» 
mann, der im 14ten Jahre feines Alters in das Land gefommen 
war, den dr ih einen: Tähgen Leben feine Witklamteit widmen follte, 
ward im väterlihen Hanfe zu Ahrensburg, Wandsbeck und Hamburg 
von Hauslehrern unterrichtet. Im Jahre 1761 trat der Vater ale 
Commerce-Intendant und als Gefandter am niederſaͤchſiſchen Kreife 
in dänifhe Dienfte und ward’ zu zleicher Zeit nebft feinen Kindern 
in den dänifchen Freiherrnſtand erhoben Nachdem der Sohn eine 
Zeitlang in Genf ftudirt, ‚und durch Meifen in der Schweiz, Franf: 
zeih und England feine Bildung vollendet. hatte, begann er, ſich 
den Gefchäften zu widmen und ward, 1768 zum Kammerherrn er: 
nannte, 1773 Deputirter im Oeconomie⸗ und Commercecollegium, 
1774 Mitglied der Oberfteuer-Commifion, 1775 Aſſeſſor bei ber 
Schatzkammer dund Ritter vom Dannebrog; ‘1776 ward er erſter 
"Deputirter in dem -@eneral-Randes:Deconomie- und. Gommergcolle: 
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ginm> und, zugleich zum Deputirten im Finanzcollegium ernannt. 
Das; Jahr,1779 brachte ibm „zwei neue Würden. - Nicht. nur ward 
ex Geheimerath, fondern auch Durch Die Erhebung ſeines Waters in 
den daͤniſchen Grafenſtand derfelben Würde, theilpaftig., Nach dem 
am 23: Jauuar 4783.,erjolgten. Tode feines Waters erbte er die 
Grafichaft Lindenburg „und. die Copenhagener Befipungen,. Die von 


‚ Dem; Water 1763 angelauften-weftindifhen Plantagen verblieben, in 


ungetheiltem Befig der Schimmelmann ſchen $amilie,. In dem— 
felben, Jahre ward er Handeldminifter, trat aber aus dem inanz- 
colleginm und aus allen finanziellen Departeinente, als der Oberbant⸗ 
direction, der Schatzlammer u. ſ. w., aus, verblieb jedoch ald erfter 
ARTEN in dem Deconömie; uhd Commerzcollegſum. Zwei Yahre 
fr betnahm er von neieim Die abgegebenen Gefchäfte und ward 


‚sugleih Sinanpminifter, auch Bankditector, Jm Fahre 1788 ward 


er Mitglied des Gebeitutt:Staatgrathe und 1790 Kikter vom @le: 
phanten. Neben feinen Gefbäften im Finangeofteit hard ihr 
im are 3 eine Weile das Dräfidium in der deütſchen Kanzelei 
‚übertragen., Jim Yahte 1814 Ward er als Fimanzminifter entlaffeir. 
Bald darauf ald der Staateminifter Nofenfranf Mit Seiner 
Majefät deu Könige auf dem Wiener Congreß wär, ſtand Shim- 
melmann dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten vor. 


Als Rofentrang im Ühfänge' des Jahres 1824mit Wode abging, 


watd er’ Winſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten "uhd'Bfieb-"in 
dieſein Amte bis zu ſeinem am 9. Febr. 1881er folgten Code, 
Er war Praſident und Ehrenmitglied der Koͤnigl. Geſellſchaft 


der iſenſchuft praſident in der daͤniſchen Bibelgeſellſchaft; Erſtes 
"Mitglied der Direetion⸗ des Claſſenſchen Fideicommiſſes, einer der 


Directoren des Juſtituts für Metallarbeiter (feit deſſen Errichtung 
1807), » Patron der Petri⸗Kirche und der Ftiederichs Kirche auf 


‚Chriftiandßafen," Director der Eopenhagener Brandaſſecuranz⸗Com⸗ 


pagnie für Waaren und Effecten. Er it Mitglied vieler Commiſſio⸗ 


nen geweſen/ die yum Zwecke finanzieller, commerzieller und wiffen: 


ſchaftlicher Unterſuchungen und Veranſtaltungen ernannt geweſen 
ſind. RE 
aln Den: Verhandlungen wegen der Abſchaffung des Schavenhan- 
delsonnd dan) Den. Vorbereitungen zu der desſalls unterm; 16. März 
‚4792 erdaugenen Werorduung bat S-chimmelmann; lebhaften: An: 
theil genommen. Er war bemuͤht, die Lage der Neger auf den dd- 
‚nifcherpaftindifchen, Infeln, gu varbeſſern. Seine Beſtzebungen für die 
Bildung der Meger, für, ‚ihre Anterweifung in der hriftlihen Reli— 
‚sion und jhte Velehrung zum Ehtiſtenthume, für die Beförderung 
28 * 
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gefeplicher Ehen unter den Negern und für andere zu ihrem Weiten 
dienlie Veranſtattungen haben 'in'MWerbindung mit der Behand 
tung, die erden Sclaven auf feinen eigenen weftindifchen Beſitzun⸗ 


— 


gen angedeihen lieh, feinen Namen in der Geſchichte unſerer weſtin⸗ 
difhen Infeln unvergeblich gemacht’ (Thaarup Statiſtit Theil WA). 
Schon früper, etwa im’ Jahre 1788, war Schtmm elmnnn-thätig, 
um einen Plan wegen Anlegung dor'Eolonien auf der Kuͤſte Guinea 
zur Ausfuͤhruug zu bringen. ( Thaarup Archiv 3.8. ©: 31) 

Auch als Befiger anfehnliher Güter, ale der Grafihaft Lin⸗ 
dendurg u,.f. w. wirkte er väterlih und patriotifh, fowohl fir die 
beffere Bewirthfchaftung der Güter als der dazu gehötendeh Bauet⸗ 
ftellen, für die-Einrihtung guter Schulen, wie für die Befördering 
des Gewerbfleißes. — Eine der ſchoͤnſten Eigenſchaften, die ex veſah, 
war feine Uneigennuͤtzigkeit. Aufs unverkennbatſte zeigte er. feine 
‚Entfernung. von allem Eigennutz dadurch, daß er Die Veränderung 
des Geldwefend im Jahre 1813 nicht dazu benngte, um den Werth 
feiner weſtindiſchen Beſitzungen zu erhöhen, was. ihm als Finanzmi⸗ 
nifter leicht möglich gemwefen wäre, Er erlitt bei jener. Teraͤnderung 
fomobl durch feine weftindifchen Plantagen ‚als durch feine uͤbtigen 
Grundbeſitzungen einen bedeutenden Verluſt. eg | 
Er war zweimal verheirathet, zum erſten Male ſeit dem 
48. Sept. 4775 mit Emilie Caroline, Am alie Comteſſe von 
Manzaız welche den 6. Febr. 1780 verſtarb. Der tief trauernde 
Gemahi ſatzte iht nahe bei feiner Landſtelle Seeluſt, eine Meile von 
Eopenhagen ein Denkmal, Pram ſchrieb, ihr zu Ehren, fein Gedicht 
Emiliens Quelle” und Friederich Stolberg widmete ‚ihren . Ans 
denken zwei Gedichte, (Gedichte der Gebrüder Stollberg LBd. S. 260). 
Zum; zweiten Male vermaͤhlte er fih. den 27. Mai 1783 mit Fräulein 
Sharlottev. Schubart, welhe wenige Jahre vor ihm mit Tode 
abging. Kinder bat er nicht binterlafen. EAN 

Er war: Freund. und Befoͤrderer der: Wiſſenſchaften und ließ 
manchen Gelehrten und. Dichtern libenale Unterſtuͤzungen zu Theil 
werden. g 
Herr Dr: Fohannſen Hat den verewigten Shimmelmann 
in der bei feiner Beerdigung gehaltenen Rede vortrefflich und mit 
Wahrhaftigkeit characteriſirt. — @in wohlgetroffenes Bildniß von 
Schimmelmann iſt neulich in Steindruck erſchienen. · 

Er hat zwei Reden drucken laſſen; die eine ward am 11. Dec, 
{811 dei der wegen Errichtung det norwegifhen Univerſitaͤt veran- 
ftalteten Feier, die zweite in der Copenhageuer Bibelgeſellſchaft “ge: 
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halten. — Bon. feinen dichteriſchen Arbeiten fi nd, ſo viel bekannt iſt, 
feine gebrudt. 

Zum Schluſſe diefer kurzen Notiz möge noch ſeiner naͤchſten 
Angehoͤrigen gedacht werden. Von ſeinen beiden Schweſtern war die 
eine an. den Grafen Baudiſſin anf Knoop, die andere an dem 
Grafen Reveutlow auf Embkendorf verheirathet. Seine Brüder 
waren die Grafen von Schimmelmann auf Ahrensburg und 
Wandsbeck, von welden letzterer noch am Leben ift. 


— 





Es iſt ein wehmuͤthiges Gefühl eigenthuͤmlicher Art, welches die 
Seele durchdringt, wenn wir bei dem Andenken an einen neulich 
dahingeſchiedenen vortrefflihen Mann verweilen, ber eine lange 
irdifche Laufbahn zurüctgelegs hat, während welcher er alle feine 
Kräfte hat entwideln, anwenden und — wenn man fo fagen 
darf — erſchoͤpfen koͤnnen. Es ift hier nicht der bittere Schmerz, 
der und bei dem Verluſte des hoch begabten Zünglings oder 
beö reifen, kraͤftigen Mannes Übermältigt, wenn wir große 
Erwartungen ober mohlbegründete Hoffnungen für dad Va⸗ 
terland plößlich vernichtet fehen, und das kurze Leben und 
vorſchwebt als ein unterbrochened Kunftwerf, das ftet3 der 
Bollendung hienieden entbehren fol. Nein, wenn ber Da« 
bingefchiedene, nachdem das höchfte, währfcheinliche Lebens⸗ 
ziel erreicht ift, geehrt und des Lebens fatt zu einem höheren 
Dafeyn hinübergeht, dann fchweigen bie heftigen Leidenſchaf⸗ 
ten; die Gefühle find, mie bei dem reife, flille, . milde, 
freundlich, obgleich deshalb nicht weniger tief oder herzlich. 
Wir faffen ein fchönes Menfchenleben, mit allen feinen edlen 
Beftrebungen, wie in einem Weberblide zufammen. Mit 
Wehmuth lernen wir Beſcheidenheit, wenn wir fehen, in wie 
vielen Fällen biefelben für die Welt nicht volle Reife ge⸗ 
wannen; doch von Troſt und Vertrauen erfüllt betrachten: 
wir die für die Menfchheit wichtigen Unternehmungen, zu 
denen ein edler Geiſt gluͤcklich mitgewirkt hat. 

Der erhabene Greis, zu deſſen Andenken ich hier, einer mir 
eben fo theuren ald ehrenvollen Amtöpflicht zufolge reden foll, 
bat ein Leben zurücdgelegt, das veichliche Weranlaffung zu 
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Betrachtungen biefer Art giebt. Unſer edler Ernft Heinrich 
Sraf.von Schimmelmann mit ſeinem von der Natur 
ſo reich begabten, -burdh- ſtets fortgeſetzte Studien und eine 
weit ausgebreitete Welterfahrung fo vielſeitig ausgebildeten; 
Geiſte, der ſo lebhaft jede Angelegenheit der Menfchheit! 
umfaßte, wide ſchon dadurch ein merlwuͤrdiger Mann gewe⸗ 
fen ſeyn, haͤtte er auch nicht auf einer fo hohen Stufe im 
Staate geſtanden. Um mie viel mehr muß. denn nicht fein 
&eben un merkwuͤrdig ſeyn, da er mit dieſen Eigenſchaften 
gegen 60 Jahre in den wichtigſten Staatsaͤmtern, in 47 
Jahren als Minifter und während 43 Jahre als Sta ats⸗ 
miniſter und Mitglied des hoͤchſten Rathes ſeines Könige 
wirkte, 

Als eine Folge der hohen Achtung, die er fi ch bei allen 
$reunden von Einfiht und Wiffenfchäften erworben hatte, 
bekleidete er. ‚während, des dritten Theiles eines Jahrhunderts 


den Borfi ig in diefer Königlichen Geſellſchaft der Wiffene 


(haften. 

Ich würde bie Grenzen einer Rede überfhreiten müffen, 
wenn. ich verſuchen wollte, von ſeinem Leben und von ſeiner 
Wirkſamkeit eine vollſtaͤndige Darſtellung zu liefern. Es 
ſcheint paſſender, daß ich hier beſonders den Gedanken auf 
die hohe Geiſtesbildung, die ihn auszeichnete, und die Liebe 
zu Wiſſenſchaften und. Kuͤnſten, die fein ganzes Weſen durch« 
drang, hinlenke. Selbſt aus dieſem Geſichtspunkte werde ich 
darauf hingeleitet werden, feiner auch als Staatsmann zu 
erwaͤhnen, jedoch ohne daß man in dieſer Hinſicht die meine 

Kraͤfte ſo weit uͤberſteigende erſchoͤpfende Darſtellung fordern 
wird. Von meinen hohen und hochgeehrten Zuhoͤrern ers 
bitte ich mir bie Nachſicht, welche fie nicht dem wohlgemeins 
ten Beftreben zu. verfagen pflegen. | \ 
Graf Shimmelmann wurde geboren 4747, alfo in 
ber Mitte des 18ten Jahrhunderts. Seine Bildung fiel dem— 
nach in ein Zeitalter, wo die Aufklärung fo manchen ehren⸗ 
vollen Sieg über die alte Finfterniß davontrug. Die jest 
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ſo ‚oft wiederholten Werbammungdurtheile werben und nicht 
davon abſchreden jener Zeit bad, verdiente Lob zu ertheilen. 
Gluͤcllich bekaͤmpfte fie viele, die. Menſchheit entehrende Vor- 
uxtheile und. manchen verderblichen Aberglauben. Wahr iſt 
es freilich, daß der Eifer fuͤr die Aufklaͤrung Viele dazu 
hinriß, große. Wahrheiten zu verwerfen, deren Grund und 
Natur ſie nicht erfaßten: ja man darf auch nicht laͤugnen, 
daß dieſe Ausartung über fo Viele die Herrſchaft gewann, 
daß, fie nicht bei Beurtheilung jenes Zeitalters zu überfehen. 
ift; ‚aber. nur: die gröbfte Einfeitigkeit beurtheilt die großen 
Beftrebungen ausſchließlich nach den Ausartungen,. zu wels 
hen. fie oft geführt -haben, Wie unverzeihlich finden wir 
nicht das Verfahren. derjenigen, die in den Beftrebungen die 
Sache ‚der Religion zu fördern, nur die Geiſtestyrannei, ins 
Auge faflen, die Viele geübt, oder die Heuchelei, zu der noch 
Mehrere; ſich dadurch haben zwingen laffen. Iſt ed aber 
wohl gerechter : oder vernünftiger,, wenn man bad Streben, 
die Herrichaft der Vernunft gegen Borurtheile und Aber« 
glauben zu behaupten, darftellt als hätte e& nur in dem 
Uebermuthe, beftanden, zu weldhem Viele, und bem Aber 
glauben zu dem noch Mehrere ſich durch daſſelbe hätten ver 
leiten laſſen. Nein, die Mitte des 18ten Jahrhundertd war 
ein herrliche® Zeitalter in ber Bernunftentwidelung der ſtets 
mehr erwachenden Menfchheit, Selbfidenfen wurde mehr. 
und mehr. allgemein, und verbreitete Licht über viele ber 
früher . gedankenlofeften Geſchaͤfte des Lebens. . In Betrach⸗ 
tung der bildenden. Künfte ‚legte es den Grund ‚zu einer 
neuen Denkweiſe. In der Poeſie entwickelte ſich der Keim 
zu jener Bluͤthenzeit, die der Schluß des Jahrhunderts bes 
wunderte, Alle Wiffenfchaften begannen einen freieren Flug. 
Achtung vor der Menfchheit in jeder einzelnen Perfon, und 

uneigennügiged Streben auch die Gerechtſame ber Geringer 
ven zu behaupten, wurde. von jest an mehr und. mehr ein 
Beftandtheil der Bildung, welche die Aufklaͤrung des Zeit⸗ 
alters mit ſich brachte. In dieſem Zeitalter war es denn, 
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wo Schimmelmanns Geift feine Richtung empfing. Diefe 
Richtung ’ war” ficher in feinem eigenen Mefen begründet; 

daß aber das Zeitalter diefelbe beguͤnſtigte, darf man anneh⸗ 
men, ſowohl nach dem Geiſte deſſelben im Allgemeinen, als 
auch nach ber Gleichheit in der Denkungsart, die man bei’ 
- mehreren vortrefflihen Männern beobachtet hat, deren Ju⸗ 
gend in diefen Zeitraum fiel. Ein gemwiffes hohes Vertrauen‘ 
zu dem Wohlthätigen in der Verbreitung der Aufklärung, 
eine Freude daran, mit den Werehrern der Wiffenfchaften und 

Künfte zu verfehren, und in ihrem Umgange die Werke ders’ 
feiben doppelt zu genießen, ein warmer Wunſch die niebern 
Klafjen zu einem des Menfchen mehr würdigen Zuſtande zu 
erheben, fcheint mir dieſe Männer auögezeichnet zu haben; 
fetten aber fand ſich wohl diefer Character fo rein, fo ma. 
von aller Eitelkeit ald bei Schimmelmann. 

—Graf Schimmelmann wurde im Schooße des Ueber⸗ 
fiuffed erzogen, als kuͤnftiger Beſitzer anſehnlicher Reichthuͤ⸗ 
ner. der Frucht auſſerordentlicher Talente und gluͤcklicher 
Pläne feines Waters; jedoch weit entfernt fich, wie es unter 
ſolchen Umftänden fo leicht gefchieht, hierdurch in Unthätig- 
keit einwiegen zu laffen, benußte er mit Erfolg den freiern Zu⸗ 
tritt, den die Gunft des Gluͤcks ihm zu neuen Kenntnige 
quellen eröffnete, Wenn von den nähern Umfländen feiner 
Bildungsgeſchichte genauere Nachrichten uns zugegangen waͤren, 
ſo waͤre dies unſtreitig ſehr wuͤnſchenswerth geweſen; aber es 
iſt ſchon hoͤchſt bezeichnend, daß wir Andreas Peter 
Bernſtorff und kKeopold Stollberg als feine Jugend⸗ 
freunde nennen koͤnnen. Mit dem erſteren verfolgte er ſpaͤ⸗ 
ter als gleichdenkender Freund, Hand in Hand die politiſche 
Laufbahn; letzterer wurde bald durch Entfernung und Ger 
fchäfte yon ihm getrennt, und’ fpäter, durch ein verändertes, 
ſowohl politifched als religiöfes Glaubensbekenntniß noch 
weiter von ihm entfernt, ohne daß jeboch deshalb das alte 
Sreundfchaftsgefühl erloſch. Mit Klopftod, ver übrigens 
‚auf der Lebensbahn ſchon weiter fortgeruͤckt war, lebte er 
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in’ "der herglichſen Freundſchaft. Ebenfalls: lebte er mit 
Gerſtenberg und Elaudius, dieſen ſo reichbegabten 
Geiſtern in dem freundſchaftlichſten Umgange. Schimmel⸗ 
mann war auch ſelbſt Dichter, voller Geiſt und edler Ge⸗ 
danken, aber ſeine — entzog ſeine Verſuche der 
Deffentlichkeit. 
Die Bildung, welche er ſich Bier in der Heimath er». 
worben hatte, frebte ex durch Reifen zu erweitern. Er bes: 
ſuchte die wichtigften aufgeflärten Länder, und ihm konnten, 
bei feinen Anlagen, die Vorteile, welche fih aus dieſer 
reihen Erfährungsfchule ziehen Taffen, nicht entgehen. Die 
glänzendften Empfehlungen mußten ihm ſowohl zu den vor⸗ 
nehmſten Cirkeln, als auch zu den durch Geifteögaben am 
meiften ausgezeichneten Männern Zugang verfchaffen, aber 
oft war es nahe daran, daß feine faft jungfräuliche Beſchei— 
denheit ihm den Vortheil diefes leichten Zutritts beraubt 
hätte; indeſſen wurde died durch die geiftreichen Bemerkun⸗ 
gen bald’ wiever gut gemacht, welche feine Rede fo reichlich 
fhmüdten, wenn er erft dahin gefommen war, an der Unter« 
haltung Theil zu nehmen. Der beicyeidene Jüngling übers 
raſchte oft in der. großen Welt durch diefen- Gegenfab zwi⸗ 
fehen der ungewöhnlichften Bloͤdigkeit, welche die Menſchen 
fo leicht verleitet Feine Fähigkeiten zu erwarten, und dem 
eben fo ungewöhnlichen reichen und hoch aufgebilteten Geifte, 
den man nachher bei ihm entdedte. Diefer auffallenden Er- 
fheinung, die am allermeiften bie großen Parifer Girkel über- 
rafchen mußte, findet man auch in Memoiren erwähnt, welche 
einen der geiftreichften Gefellfchaftökreife jener Zeit ſchildern. 
Es war übrigens nicht die allgemeine Aufklärung für 
die er ſich ausſchließlich bildete. Schon früh wandte ſich fein 
Geiſt zu-den Staatswiſſenſchaften. In Allem was den Han⸗ 
del und die Finanzverwaltung betraf, konnte er fchwerlich 
einen erfahreneren und einfichtövolleren Lehrer finden, als 
feinen ‚eigenen Water. Als Wiflenfchaft machte die Staatö- 
haushaltung "gerade in den Jahren ad Schimmelmann bie 
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amtliche Laufbahn detrat; durch das berühmte Werl Adam 
Smith3:.einen: großen und: folgenreichen Fortſchritt; fo. 
daß auch hier das Beitalter feinem vermiztöfiuebenben. Geifte 
entgegen. kam .. ee 
Gereift durch früh: ‚erworbene: Kenntniffe und. Welten 
fahrung, trat er ſchon in den Staatödienft ald er wenig über 
25.Zahre. alt war, und würde, Deputirter im, Deconomie- 
und Commerz · Collegio, wo er nur wenige Jahre zubrarhte 
ehe er den erſten Platz erreichte. In einer kurzen Reihe: 
von Jahren flieg er von einer Ehrenſtelle und Auszeichnung 
zur anderen, mit einer Schnelligkeit, die. feinen. Zalenten 
entſprach. Bevor er 29 Jahr. war. wurde er mit dem Groß⸗ 
Ereuze des Dannebrogsordens geziert, und in feinem 33ſten 
Jahre wurde er. Geheimerath. 8 Jahre fpäter (1784) wurde: 
er Commerzminifter, und nach verſchiedenen, und. weniger 
wichtigen Veränderungen wurde er 1788 in feinem Alſten 
Jahre Finanzminifter und Mitglied des Staatdrathes. - 
j Auffer den auögebreiteten Kenntniffen, die er zu. feinen 
hoben Gefhäften mitbrachte, und die er unaufhörlich. erwei⸗ 
terte, zeichnete fich feine Amtsfuͤhrung wie fein übriges Leben 
dur jenes freundliche Wohlmwollen aus, welches aus einem 
vortreffliben Herzen entfpringt,, ‚wenn. damit. hohe Bildung. 
verbunden if. Man ſah in feinem Umgange mit jedem Ein- 
zelnen dad Bild feiner Denkungsart gegen das ganze. Men» 
ſchengeſchlecht. Wie glüdlih mußte ex fi da nicht fühlen, 
indem er an den, ‚Menfchenmwohl- befürdernden Plänen mitar⸗ 
beitete, die unfern jegigen König. von tem Augenblide an 
befchäftigten, "da er als Kronprinz feinen Plag zur Seite 
ded Throned einnahm, und während er durch die herrliche 
Morgenröthe feines männlichen. Alters über die Geſchichte 
feines Baterd Glan; verbreitete, ſich felb in den Herzen 
aller Dänen ein Denkmal ‚gründete, 
Keinem- Dänen kann ed unbekannt feyn, baß unter den 
"vielen wichtigen und ehrenvollen Unternehmungen, welche die 
legten fechözehn Jahte unferer Geſchichte des vorigen Zahr- 
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bundert3 verfchönern, die WBefreiung der Bauern von den 
- Banden der Leibeigenfhäft und die Aufhebung ded Neger» 
handels in ihrem hoͤchſten Glanze hervorftrahlen. : Wir. wollen 
nicht laͤugnen, daß die erfte diefer Wohlthaten uns die wich- 
tigfte feyn muß, fowohl weil es unfere Landsleute waren, 
denen fie zu Theil ward, als auch weil fie der Natur ver 
Sache nach das umfafjendfte Gute hervorbringen mußte, und 
wirklich hervorgebradt hat; naͤchſt diefer aber verdient uns 
läugbar die Aufhebung des Megerhandels einem hohen Platz, 
wenn auch nicht wegen der Groͤße der Kolgen, vie fie Schon 
für die Menfchheit hervorgebracht hat, fo doch ‚wegen. ver 
reinen Menfchenliebe, aus der fie entfprang. Durch Wirf- 
famfeit fir die Bauernfreiheit haben andere Ehrenmänner 
fi ein größeres Werdienft ‚erworben: bie WBernftorffe 
durdy einen einleitenden Verſuch, Graf Chriſtian Res 
ventlom und Chriftian Eolbiörnfen dur die uns 

faffenten Arbeiten, welche fie, vom Thronerben dazu ermuns 
tert, mit eben fo vieler Einfiht als Waterlandsliebe aus— 
führten, damit eine Gefeßgebung über diefe große Sache zur 
Reife gelangen koͤnne. Schimmelmann mußte ſich bier 
mit der Freude begnügen ,- die er ald hoch fichender Beam- 
ter, durch die Theilnahme an dem edlen Unternehmen ger 
niegen fonnte. In den Beftrebungen für die Neger wurde 
er felbft eine Haupttriebfeder. Es ift fo oft von der Schänd- 
lichleit de -Megerhandeld und von den Forderungen ber 
Menfchheit auf Abfchaffung deffelben geredet worden, und 
die Wahrheit hat hierbei fo oft das Genie in ihrem‘ Dienſte 
gehabt, daß man nicht leicht hierüber etwas Staͤrkeres und 
Schoͤneres wird fagen können, ald mas ſchon feit langer 
Zeit darüber gefagt worden if; fo lange es aber noch Men- 
fchen giebt, die denfelben, wenn auch nicht vertheidigen, fo 
doch entfhuldigen wollen, muß man ihn nicht nennen, ohne 
feinen Abfcheu davor zu bezeugen. Ehrenvoll ſtehen die lebte 
Hälfte des "vorigen Jahrhunderts und die ſchon verfloffenen 
Fahre des: gegenwärtigen ba; in: Vergleich mit allen vorher- 
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gehenden, wegen ber großen Stimmenmehrheit, mit welcher- 
der Menfchenhandel verdammt wird, und wegen ber liebe 
vollen. Beftrebungen für die Aufhebung ber die Menfchen 
entehrenden Zeibeigenfchaft; befhämt würde aber unfer Zeit« 
alter vor der Nachwelt daftehen, wenn ed in. dem großen 
aber niyt leichten Werke ſtilleſtehen wollte. Mit Freuden 
verweilt jeder Daͤne bei dem Andenken an das Beifpiel, 
welched in diefer Angelegenheit der Menfchheit von Dänne- 
mark ausging und in bee Schimmelmann beides, als 
Privatmann und ald Organ der Regierung Fräftig wirkte, 
Sein Verhältnig ald Privatmann, demzufolge er einen mes 
fentlihen Theil feiner Einkuͤnfte von den weitläuftigen weft» 
indifhen Plantagen bezog, die zu dem Samilieneigenthum 
des Schimmelmannfhen Haufes gehören, würde bie 
Mehrſten an feiner Stelle abgefhredt haben. Man glaubte 
aligemein, daß die Plantagen nicht ohne Zufuhr von Sclaven 
befiehen könnten. Den Sclavenhandel aufheben war dem» 
nad in den Augen der Mehrften, eben fo viel, als bie 
Wohlfahrt der Plantagenbefiger. vernichten, oder doch fie 
wegen täufchender Theorien auf's Spiel fegen; ja ed bieß, 
die Eriftenz, ſowohl der Freien: ald der Sclaven zu wagen, 
Es macht dem fühnen Geifte des großen Plantagenbefikers, 
‚wie der gründlichen Einficht des menfchenfreundlichen Minis 
ſters gleich viel Ehre, daß er fich nicht durch die fo entges 
gengefegte allgemeine Meinung abſchrecken ließ. Er wagte 
e3, die Abjchaffung des Sclavenhandeld anzuräthen, und’ 
leicht fand fein Rath Eingang, wo Frederik der Men— 
fhenfreund zur Seite des Thrones fland. Die Abfchafs 
fung des. Schavenhandels follte die Vorbereitung feyn zur 
Abſchaffung der Sclaverei in den Golonien, und mußte ſchon 
bald ‚große Verbeſſerungen in dem Zuflande der Neger ber» 
beiführen. Diefe mußten binnen einer nicht gar zu langen 
Frift aufhören,. aus wilden mit Gewalt berbeigefchleppten 
Afrikanern zu beftehen, die nur durch Furcht in den Grenzen 
bed Gehorſams gehalten. werden ‚Eonnten, und. flatt deſſen 
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mußte es dahin kommen, daß fie einen Stamm dort hei⸗ 
miſch gewordener oder auch eingeborner Menſchen ausmach⸗ 
ten, die im Chriſtenthume unterrichtet und zum Theil er— 
zogen, dadurch fuͤr eine beſſere Behandlung ſich eigneten. 
Und wieviel war uͤberdies nicht fuͤr den Zuſtand der Neger 
dadurch gewonnen, daß der Herr, welcher feine Selaven nicht 
aus Menſchlichkeit ſchonen wollte, "jegt. vorm. Eigennutz dazu 
aufgefordert wurde: Daß der Sclave gefunde Nahrung bes 
kam, durch Arbeit nicht Über feine Kräfte angeftrengt, in 
‚Krankpeitöfällen gepflegt wurde, dag er gefunde ‚Kinder aufs 
zog, dafuͤr mußte der Herr jetzt fireben, wert. er‘ auch: früher 
noch ſo gleichguͤltig geweſen waͤre; ja er wurde vielleicht hier⸗ 
vurch'fogar an ein Nachdenken ‚gewöhnt, welches beſſere Ge» 
Führe erweden und untetflügentonnte, Graf Schimmel» 
mann gab “auf. feinen ausgedehnten! Plantagen ſelbſt ein 
‚Beifpiel; das weiter führen: konnte. Ex ließ ſich die Vered⸗ 
tung der Neger angelegen feym, : Er ließ fie:in den Haupt⸗ 
wahrheiten der Religion untetrichten, er ermunterte zu dr⸗ 
dentlichen Eheverbindungen unter ihnen, er ſorgte ‚für, die 
Erziehung’ ihrer Kinder. "So ſchloß fi fein: perfönlicher 
Edelſinn an die herrliche Öffentliche Beranflaltung:am, und 
er erwarb ſich fowohl als guter Bürger, wie auch als hoch⸗ 
betrauter Beamter, ein gleiches Recht an den Ehrenkranz 
des Verdienſtes. Oft erſchallt in unſeren Tagen der Ruhm 
der Britten, wegen ihrer Anſtrengungen zur Abſchaffung des 
Sclavenhandels. Gerne ſtimmen wir in denſelben mit ein. 
Bir ſchaͤtzen vie Menfchenfreunde hoch, welche ſo oft, fo un⸗ 
eigennuͤtzig und ſo lange vergebens der Sache der Neger 
das Wort redeten. Auch laͤugnen wir nicht die nuͤtzliche 
Anwendung der Macht, mit der Großbrittanien jetzt gegen 
den Stclavenhandel wirkt; ſie verdient Achtung. Aber nie 
wollen wir und des Anſpruches an! den Rufe nehmen 
laſſen, den Daͤnnemark ſich erworben hat, indem es in dieſer 
gr eh Angelegenheit der: Menfchheit, fuͤr welche die Regie⸗ 
zung mit fo vieler Menſchlichkeit gewirkt hat, das Volk mit 


ſo vieler Waͤrme begeiftert geweſen iſt, voranging; und ſtets 
wird: der Antheil, den Schimmelmann an der Abſchaffung 
des Selavenhandels ıhatte, feinen. Namen mit unvergaͤng⸗ 
lichem Glanze umſtrahlen 

Derſelbe Geiſt, der in dieſen ———— heriſcht 
leuchret auch aus vielen anderen weniger glänzenden, des⸗ 
halb aber nicht, immer | weniger - ‚wichtigen - Beftrebungen 
Schimmelmannd. hervor. Auf feinen - eigenen ‚Gütern 
wendete er die größte . Sorgfalt auf Werbefferungen der 
‚Schulen san, und im Gefühl;ded großen Mangels, ben, ıman, 
zu der. Zeits> an guten Lehrern für Volksſchulen litt, wirkte 
ar. Esäftig. anissgun Greichfung: de3-erfien Schulichrerfemina- 
sims In einer langen ‚Reihe. ppm Jahren ‚mar, gt forte 
wägrend Mitglied der: Commiſſion kuͤr die. beſſete Einriche 
tung: der Volksſchulen. Ich binanon der Parsheilipfeit- weit 


euautfetnt unlern Sch im mel mann als denienigen darzuſtellen, 


det dieſerwegen zum Ruhme ausſchließlich berechtigt wäre. 
„Reiner wuͤrden vͤber fl” rinſeitiges Lob" größere, Unzufrie⸗ 
denheit fühlen, rals der wahrheitsliehende Mann ſelbſt. Wem 
iſt es uͤberhauht unbekannt, daß unſer ganzes Koͤnigs haus 
ven Unterrichtudes Volks ſich hat ein Hauptzieh ſeyn laſſen, 

und daß dieſe Wirkſamkeit fuͤr die Wolksauftlaͤrung weit ent⸗ 
et gu rfehlaffen, augenſcheinlich von Vater auf Sohn ge⸗ 
rannchfem > ifts:: Es iſt ſchonn langen unſeren Koͤnigen Bar ge⸗ 
weſen, daß fie ſelbſt mie. ſicherer ſenn koͤnnten, als zwiſchen 
aufgeklaͤrten Unterthanen, und, daß der Staat einen ehrenvollen 
Platz in Europa anders nicht einnehmen koͤnnte,/ als durch die 
Einſicht und: den Eharacter ſeiner Mitbürger, Daß: Ein- 
ofücht Macht fey;: kann mirgends tiefer gefühlt, werden: feyn, 
als von der: bänifchen Regierung, Dieſem großen; Grund⸗ 
ſatze ſind wir die allgemeine Yuftlärung ſchuldig, welche - fo 
viele nuͤtztehe Kenntniſſe bis zu Wen: niedrigften , Ständen 
werbreitet ;hat, und von denen die Frucht: iſt, daß das ‚feine 
Daͤnnemark in einem Winkel Europa's, auf derſelben Höhe 
der Bildung ſteht, als die groͤßten Reiche, und ſolche Bei⸗ 
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träge zu ber Eutopäifchen Bildung -geliefeptihat)) daß es fich 
ehrenvoll mit jedem: Landftriche derfelben Groͤße meſſen Fann. 
Aber Ehre ſey jedem unſerer Staatsmaͤnner, der zun dem 
Wachsthum Daͤnnemarks an geiſtiger Macht beigetragen hat, 
‚oder kuͤnftig beitragen wird;öfie follen in den Jahrbuͤchern 
Daͤnnemarks iin Verbindung: mit. den edlen Koͤnigen genannt 
werden, die unter allen Schidfalen das richtige Gefühl deffen 
genaͤhrt· Haben, ‚was: allein die Würde der Matiom erhält, « 
"AR Eine Der Hauptböftrebungen: unferes Schimmelmann 
war) nüßlichen Kunſtfleiß zu befoͤrdern worin unſer Land 
jo ſehr zuruͤck war, und worin es ſich noch micht zu der 
Hoͤhe erhoben Hat,’ zu der es, ſowohl durch fruͤhere Vor⸗ 
bereitungen, als befonder& durch die unetmuͤdlichen Beſtre⸗ 
bungen unſers Landesbaters ſich einſt heben wird. Auſſer 
dem Vielen, was erafuͤr dieſe Sache in. feinen Stellung als 
Prtaſes im Oeconomie⸗ amd Commetz ⸗Collegid ausrichtete, 
war dieſelbe auch der Gegenftand: feiner Privat⸗Beſtrebungen. 
Er beſaß ſehr große; Fabrikanlagen und verwendete fehr) be- 
deutende Summen zu ihrer, VerbeſſerungeWViell eicht ſah er 
hierbei gar zu wenig auf feinen eigenen Wortheit;: opferte 
wohl manchmal gar zu viel bei Verfuchen auf litt ſicher 
auch Verluſt durch· ſein Zutrauen zu anderen aber wichtige 
Beiſpiele wurden doch dem Runſtfleiße gegeben/ und die 
Beiſpiele hochherziger Uneigennuͤtzigkeit, die er in dieſen Ver⸗ 
haͤltniſſen gab, koͤnnen nie verloren ſeyn 57 mınm 
Man ſtellt ſich leicht vor daß ein Geiſt, wie der ſeinige, 
ſich auch in ſeiner Verwaltung won Handel zund Finanzen of⸗ 
fenbaren mußte. Eine umflaͤndliche Darſtellung-hievon würde 
zu weit fuͤhren; jedoch: ohne einige Grundzůge davon wuͤrden 
wir kein vollſtaͤndiges Bild des Mannes haben. Kaum hatte 
er das Commerz -Miniſterium angetreten, ehe die ſ ogenannte 
große Finanztommſſion durch "feinen Einfluß angeordnet 
"wurde In dieſer Commiffion; dierfaft 30 Jahre wirkte, und 
in der er nicht nur den Worfig führte, fondern‘ Urheber. der 
mehrſten wichtigen: Vorfchläge war,  verband- ernſich in feinen 
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großen Beſttehungen fürs Vaterland niit den außgezeichitels 
fien Männern, incden verſchiedenen Departe ments. Welche 
allen: daͤniſchen Herzen liebe Namen waren nicht darunter: 
Chriſtian Reventlow, Eduard und Chriſtian CEol⸗ 
druſen . Malling, Toͤnder-Kund, Brelfen, 
Wormskiold⸗ Tetens, Zocuga, Wendt, Ramen die 
bei allen Freunden der Aufklärung: und buͤrgerlicher Freiheit 
in unausloͤſchlichem Andenken erhalten: werden ſollten. In 
den «vielem "Anordnungen: und Einrichtungen, die er, theils 
-in Verbindung mit diefen, theils allein als Diniflen; in Bor⸗ 
ſchlag brachte, zeigt ſich der wirkfame, aber zugleich aufge⸗ 
Hirte und ruhige Verbeſſerungsgeiſt, durch ben» der Rum 
„und. das Gluͤck eines Volkes beförbert wird. Wir genießen 
‚jetst die Fruͤchte dieſer Berbefierungen, vergeſſen aber gar zu 
leicht, welcher der Zuſtand war, don. dem weit befreit Mad, 
‚und. welche Männer daran mitgearbeitet haben, dieſe Din» 
derniſſe aus dem Wege zu raͤumen. Leicht iſt es die Frei⸗ 
heit zu preiſen and den. Mißbrauch zu verdammen; Aleicht 
denkt ſich die Menge, daß es den Machthabern nint ein Wort 
koſten muſſe, Fehler abzuſchaffen und das Rechte zu beſchuͤtzen. 
Wenige: gieht es aber dexer, die vorausſehen, welche Eingriffe 
‚im die: Gerechtfame der Bürger, welche Verwirrungen des 
Beſtehenden, welche Zerftörumgen aredlich erworbenen Wohl⸗ 
ſtandes uͤbere lite Verbeſſerungsverſuche mit ſich flihren; erſt 
wenn die Erfahrung ihre theuer erkauften Lehren gegeben 
‚hat, iftwie Menge im Stande: einzufehen , daß irgend -ein 
Verſehen begangen ſeyn muß, und: verdammt dann eben ſo 
‚bereitwillig die richtigen Grundſaͤtze der falſchen Anwendung 
wegen, als ſie fruͤher dreiſt die falſchen Anwendungen forderte 
wegen ber. einleuchtenden Grundſaͤtze. Selten iſt uͤberhaupt 
die Meinung der Menge gegen: ven Staatdmann: billig. Die 
Wohlthaten, weiche feine: Einfichten dem Volke zu verſchaf⸗ 
fen helfen, werden zum oͤfteren nur oberflächlich mährend 
ihrer Neuheit anerkannt — denn felten feinen fie groß oder aus⸗ 
gedehnt genug — und ſpaͤter haͤlt man ſie kaum fuͤr etwas an⸗ 
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deres als“ für Gaben! des Gluͤcks oder” "fi ’e ‘ein Sr, in 

Beſitz man ſeit undenklichein Zeiten geweſen iſt. Mas "daß" 
Volk leidet, ſchreibt e8 ‘dagegen’ gar zu? gerne ven’ Mipgrife 
fen der Staatsmaͤnner zu und” da iſt ed’ nicht! fo Bergeßiid; 
Es ift die Sache der Geſchichte dieſes Mißverhaͤttniß gut zu 
machen. Die Menge der jetzigen Dänen: denkt: wohl kaum 
daran, daß ed weniger als funfzig Jahre het Find,“ ivo “ 
nicht jedem Kandmänne ‘erlaubt war, Vieh zur Ausfuhr zu 
maͤſten, ſondern, daß dies ein Vorrecht der Gutsbefitzer war, 
und doch iſt ed wahr; da diefes nicht‘ vor 1788" abgeſchafft 
wurde. Wie viele werden es ſich wohl vorftellent, ba eb eine‘ 


hätten, kit dem Auslande zu Handeln! Und doc ift ed nur‘ 
wenig über 40 Jahre her, daß dieſes fo (äftige, zu Uebertre⸗ 
tungen fo anlödende Geſetz abgeſchafft wurde. "Aber von Ber 
ſchraͤnkungen diefer "Art; Weberbleibfeln vormãliger Barbarei, 
wurden fange alle Länder bedrückt, und‘ noch hat “Fein Band’ 
in Europa es vermocht, fie alle abzufchaffen. ‚Der Hinderniſſe 
find unzählige geweſen, und find noch nicht wenige, deshalb 
ift es lehrreich, auf die Geſchichte diefer ftillen Verbefferungen 
einen Blick zu werfen. Von Einer älteren Zeit her, -da man in 
allen Laͤndern noch den Wahn hegte, daß die Beſtrebungen der 
Eriverbfamfeif blinden Wefen zu vergleichen feyen, die ſtets 
am Gängelbande des Zwangsgeſetzes geführt werden miıffen, 
wurde daß Land von einem ſchaͤdlichen Korngeſetze gedruͤct, 
welches die Einfuhr bon Korn in Dännemarf und in das 
fuͤdliche Norwegen verbot. Dieſes Geſetz wurde im‘ Jahre 
1788 aufgehoben, und ie ‚gegebene: Freiheit hat Fuͤchte ge⸗ 
tragen welche: bezeuäten, wie wahr die Lehre iff; daß freier 
Handel mehr werth fey, als die anſcheinend vortheilhaͤfteſten 
Einfchraͤnkungen. Das) Binangdfäftern,’ welches während’ fo 
langer Zeit in den’ Bofleinzichtingen die Alleinherrſchaft fuͤhrte, 
ſtand! uͤberall “mit einer richtigen Einſicht in die Staatöpaus- 
haltung‘ in MWiderfpruch Eine neue gZollanordnung⸗ wurde 
von der großen Kinanzeommisften in Vorſchlag gebracht und 
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vielfältige ſchaͤdliche Einſchraͤnkungen verſchwanden aus unſe⸗ 
rer Geſetzgebung. Hierzu kam eine große Erleichterung, welche 
| der Handel dadurch erhielf,. daß man die Waaren unverzollt 
auf die Auflage hinlegen, und den Zoll erſt für diefelben er 
legen konnte, wenn fie abgelegt wurden; und daß der Krane 
fithandel gegen eine, billige Abgabe geftattet wurde. Unter 
den fonderbaren Einrichtungen, welche die engberzigen. Vor⸗ 
ſtellungen einer aͤlteren Zeit uns hinterlaſſen hatten, war auch 
die, daß die Anzahl der Brauer in Kopenhagen eine geſchloſ⸗ 
ſene war, und daß uͤberdies nicht jedes Mitglied der Zunft 
fo viel brauen konnte, als er wollte, fondern jeder nur feine 
beftimmte Menge hervorbringen durfte. Unfere Nachfommen 
werben des ausdrüdlichen Zeugniſſes der Geichichte bedürfen, 
um zu glauben, dag eine Einrichtung; die allein zum Ballen 
ber Traͤgheit und ber Unmiffenheit erdacht zu ſeyn ſcheint, 
fich bis in unſer Jahrhundert hinein hat erhalten koͤnnen/- 
und doch wurde dieſe Einrichtung erſt durch die Beftrebun« 
gen der großen Finanzcommisſion und nach deren Vorſchlaͤ⸗ 
gen abgeſchafft. Vielleicht verdient dieſe Verbeſſerung be⸗ 
ſonders genannt zu werden, weil man in der Geſchichte der⸗ 
ſelben die Folgen der Abſchaffung alles Zunftzwanges leſen 
kann: erſt heftige Klagen, ſcheinbare Verringerung der Guͤte 
des Products; aber zum endlichen Reſultate wahre und 
weſentliche Vortheile. Die große Feuersbrunſt von 1795, 
welche einen fo großen Theil Kopenhagens zerftörte, deshalb 
aber auch erneuerte, mußte viele ernſtliche Verlegenheiten her⸗ 
beiführen. Unter anderen war bie Brandverficherungstaffe 
nicht im Stande die aufferordentlihen Summen zu. bezahlen, 
die ein fo angreifended. Ungluͤck forderte. Auf Vorſtellung 
der großen Finanzcommidfion Fam die Regierung derſelben 
zu Hülfe, fo daß. die Stadt fih aus ihrer Aſche erheben 
Eonnte, ‚Diefe Abficht wurde noch ferner durch die Errihfung 
ber Creditkaſſe für Kopenhagen erleichtert; und dadurch wurde 
wieder die Errichtung der Depofitofaffe und des Leihinſtituts 
für, die Herzogthümer veranlaßt. Die allgemeine. Verſor⸗ 
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gungsanftalt, und die Beiden Tontinen von 1792 und 1800 
verdanken dem ftetd wachen und wirkfamen Geifte Schims 
melmanns ihre Entfichung. 

Seine Einfichten in die Finanzen: waren tief und aus: 
gebehnt. Die Stiftung der daͤniſchen und holfteinifchen Spe: 
ciesbant war im hohen Grade wohlthätig. Die Einrichtung, 
daß jährlich eine gewiffe Summe: der alten unfundirten Zet: 
telmafje vernichtet werben ſolle, war nicht weniger auf. rich: 
tigen Grundſaͤtzen gebaut, ald.fie fich ihrer Abficht entfprechend 
bewies; Auch hat man feinen Grund zu bezweifeln, dag bie 
fer Plan vollftänbig. zu einem: feften Geldweſen geführt Haben 
würde, wenn nicht die großen Weltbegebenheiten e3 verur: 
ſacht hätten, daß derfelbeinicht anhaltend befolgt wurde, Große 
Ummwälzungen in der Hanbelöwelt verurfachten: fchon 2799 ei: 
nige Störungen beffelben,. fpäter: vereinigte ſich hiermit eine 
Reihe politischer Stürme, die. feinen reichen Erfindungsgeift 
unaufhörlich in Arbeit festen, um. neue. Huͤlfsquellen zu fin: 
den, bis endlich nichts übrig: blieb, als bie aufferorventliche 
Bermehrung der Zettelmaſſe. Die Gefaͤhrlichkeit dieſes Mit: 
tels war ihm natuͤrlicherweiſe nicht unbekannt; es ſchien aber 
nichts anderes uͤbrig zu ſeyn. Wie weit es fuͤhren ſollte, das 
zu: berechnen ftand in keines Menſchen Macht, das beruhete 
auf dein Gange der großen: Weltbegebenheiten. Sobald: er 
glaubte, daß in dem unglüdlichen Einfluſſe derſelben eine 
Unterbrechung zu: hoffen war, machte er Vorſchlaͤge, die dem 
Geldweſen neue Feftigkeit ‘geben Lonnten. Die Reichsbank⸗ 
verorbnäng), die Folge derſelben, ift oft: als! die: Urfache der 
Berwirtungen angeklagt worden/ die man nun in allen Geld: 
ſachen ſpuͤrte/ ſtatt daß man ſie nothwendig als das Mittel 
betrachten mußte, allen: den Verwirrungen abzuhelfen, die 
and dem unuberwindlichen Einfluffe eines: ———— 
Krieges entſprungen waren und ferner fliegen müßten, "Cs 
ift nicht das erfte Mal in der politifchen Welt, daß das Volk 
nicht das Heilmittel von der Krankheit zu unterſchelden weiß. 

Bewundernswuͤrdig iſt dies Arbeitſamkeit, die Schim⸗ 
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melmann beſtaͤndig zeigte." "Raum follte man glauben, daß 
der Schwache Koͤrper die großen Anſtrengungen, welche der 
feurige Geiſt von demſelben forderte, haͤtte aushalten koͤnnen. 
Oft. unterbrach er ſogar feinen Schlaf, und ſtand mitten im 
der Nacht’ auf, um zu arbeiten. ; Die Archive: find deshalb 
auch vol von feinen Entwinfen, Vorſchlaͤgen und Bedenken. 
Diefe: müffen: für ihn zeugen,: da fo viele, die mit ihm arbei⸗ 
teten , die ixbifehe Laufbahn lange vor ihm verlaſſen⸗haben. 
Es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß eine. fuͤr die; Deffentlichkeit 
geeignete Auswahl derſelben bekannt gemacht: werden moͤchte! 
Dieſes wuͤrde für Schi m mel manns Andenken eben ſo ehren⸗ 
voll ſeyn, als lehrreich in. Beziehung auf bie Verfoflungsund 
Gefchichte des Baterlandes;: Ja, ich wage: ed ſogar,diefe fei⸗ 
exliche Gelegenheit zu ergreifen, um den Wunſch zu aͤuſſern, 
daß mehrere Bedenken und Vorſchlaͤge unſererageachteten 
Staatsmaͤnner das Licht erblicken moͤchten. Mauer unge: 
rechten Vergeſſenheit, mancher Verkennung wuͤrde dadurch 
vorgebeugt werden; denn bie! Regierten find faſt immer miß: 
trauiſch gegen diejenigen, welche an der Staatsverwaltung 
Theil nehmen, und dieſe wuͤrden zum oͤftern an allgemeiner 
Achtung gewinnen, wenn jene ſehen koͤnnten, welche Echwie⸗ 
rigkeiten fie) zu uͤberwinden, und welche Gruͤnde ſien gehabt 
hätten, ‚von der allgemeinen Meinung: abzuweichen. And wo 
iſt wohl der Theilnehmer an der Regierung, der laͤugnen 
wollte daß es auf feine: Ausarbeitungen einen vortheilhaf⸗ 
ten ·Einfluß «haben. wuͤrde, wenn ihm ‚immens dernGedemle 
der Oeffentlichkeit vorſchwebte. Das Zeitalter Dee: EGeheim⸗ 
niſſe in der Regierungskunſt ac wien in Kuͤnſtenund Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt vorbei. Nicht mehr floͤßt das Verborgene Ehrer⸗ 
hietung ein, deſtorkraͤftiger aberruͤbt ‚bie. klare Vernunftihre 
Herxſchaft aus. an Die: Vernunft Zu verheimlichen/ vnach der 
man gehandelt hat, das hastz: ſich ſelen feines beſtan· shi 
des berauhen a nl Dis Ba drinn. 
Nie ſind des Grafen; Schimmel ann Einf 
feine Veh Kinigesnerkannt 


worden. "Da Seine Majeftät es für.. gut: befand, die Finan 
zen der Verwaltung des Mannes: anzüverfrauen, der, bis er 
neulich. nach: eigenem Wunſche abtrat, diefe mit fo ausgezeicht 
netem Gluͤcke führte: fuhr Schimmelmann doch fort, das 
Königliche allerhoͤchſte Zutrauen zu 'geniegen, und Mitglied 
des Staatsrathes zu. ſeyn, wozu noch kam, daß: er «fpäter an 
bie Spike. des Auslaͤndiſchen Departements‘ geftelle - wurde. 
Seine Verwaltung dieſes wichtigen Geſchaͤftes fiel. in eine 
‚Sriedendzeit, wo. Feine, augenjcheinliche Gefahren zu beſtehen 
waren, deshalb fehlte es ihm aber doch nicht: an ‚Gelegenheit, 
dem Vaterlande durch ſeinen Geiſt und ſeine Einſichten zu 
nuͤtzen. Die Handelstractate, welche mit verſchiedenen Staa⸗ 
ten in jenem aufgeklaͤrten Geiſte geſchloſſen wurden, der die 
ſicherſten Vortheile auf eine offene und billige Einraͤumung 
gegenſeitiger gleicher Gerechtſame heut⸗ ſind biewon ein ruͤhm⸗ 
ces. Andenken. 

Graf Schimmelm ann. war. zwei, Mal verbeivathet. 
Seiner ganzen Denkungsweiſe zufolge, mußte feine, Wahl 
durch vorzuͤgliche Geifteseigenfchaften. geleitet: werben... Die 
erfie-feiner Gattinnen war Emilie Caroline Umalie von 
Rantzau, hochgeachtet.von allen, die fie gekannt haben. Früh 
wurbde- fie. dem liebenden Manne geraubt. Emiliens Quelle, 
dem Wanderer wohlbefannt, ift eins ihrer Denkmale.. Ihre 
Liebendwürbigfeit, und ihre Tugenden ſowohl als aud) die Liebe 
ihres Gatten, 'haben in-Pram’s ‚berühmten Gedichte -„Emir 
lien$ Duelle” einen würdigen poetischen Nachruhm erhalten. 

Seine. zweite Ehe war mit-Charlotte von Schu: 
bazth; mit welcher den Lebensweg, zu wandeln ihm. eine 
lange Reihe von Jahren geftattet ward. Es ift kaum Je— 
manben’ in dieſer gechrten Verfammlung unbefannt, wie. jehr 
fie durch ihre. feltenen Geiftesgaben ihren Kreis verſchoͤnerte. 
Seder, der Diefen: Kreis; gebannt. hat, wird ſich felbft gefagt 
haben, daß er ſelten einen- gefunden, in dem der. gute. Ton 
fo vollſtaͤndig und fo harmonifch. herrſchend war.. ‚Wenn bie 
Worte in ihrer vechten Bedeutung genommen werben, ‚glaube 
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ich nicht, Daß dieſes Lob gering geachtet werben barf. Ich ſpreche 
natuͤrlicherweiſe nicht. von: dem gefchliffenen Wefen, den wohl: 
eingehbten Höflichfeitöfornten, die und gewoͤhnlich in allen 
höheren Geſellſchaftskreiſen entgegenkommen. Wir wollen bie: 
fen nicht ihren nothwendigen Platz in der verfeinerten Geſell⸗ 
fhaftlichkeit abfprechen. Sie ſollen äuffere Zeichen inneren 
Edelfinnd und innerer Herzensgüte, des Wohlwollens und 
der Achtung gegen Andere feyn. Aber gar zus oft treffen wir 
jene Zeichen von dem Bezeichneten getrennt. Man hat eine 
Role fpielen gelernt, deren eigentlichen Sinn man nicht ver: 
fteht. Mögen auch dieſe Formen doch viele unfchöne Neis 
gungen und Leibenfchaften zwingen, ſich verborgen zu halten, 
und deshalb der Gefellfchaft einen Anftand und eine Liebens- 
würbigfeit verleihen, die ihr fonft fehlen würden, fo iſt es 
doch gewiß, daß biefer fchöne Schein leicht verrichtet wird, 
wenn er nicht aus innerem Seelenadel entfpringt; ja, daß 
es ſich fogar hin und wieder ereignet daß eine unter dem 
feinen Ton lange verborgene Rohheit bei dargebotener Gele: 
genheit hervorbricht und den ruhigen Beobachter an bie mif 
vieler Kunft abgerichteten wilden Thiere erinnert, die fo wohl 
erzogen Tcheinen, bis ein unvermutheter Eindrud fie die Zucht 
vergeffen läßt. Nur als Gepräge ber fchönen Eigenfchaften 
bes Geiſtes kann der gute Ton wahre Feftigfeit und Har⸗ 
monie erhalten. Auf der anderen Seite find diefe Eigenfchaf: 
ter, obgleich fie das Weſen in jedem guten Untgange aus: 
machen, doch nicht hinreichend das vollendete angenehme Zu: 
ſammenſeyn, von dem hier die Redeift, hervorzubringen. Hier: 
gu iſt noch eine lange gefellfchaftliche Erfahrung und Uebung 
erforderlich, um taufend kleinen Anftößen und Unbequemlich 
feiten zu entgehen und fie zu entfernen, welche an fich ge: 
ringe find, dennoch aber den reinen Eebensgenuß vermindern, 
Derjenige, der mit dieſen Eigenfchaften den Reichthum ver: 
bindet, durch welcheri die Umgebung verfchönert wird und 
ven Geſchmack, der alle Weberladung ſtrotzender Pracht weit 
entfernt hält, kann einen geſelligen Kreis fiften und erhalten, 


der dem Schimmelmannfchen gliche, fo harmoniſch ſchoͤn 
und frei, daß jeder Mann von Geift, auch ohne in jene ge: 
ſellſchaftlichen Formen eingeweiht zu feyn, fich dafelbft wohl: 
befand, und dem Kreife nicht fremd zu feyn ſchien. Schim: 
melmanns Haus war ſtets der Vereinigungspunkt der geift: 
reichſten Geſellſchaft. Jeden, der durch Geiſtesgaben fich über 
das Alltaͤgliche erhob, ſuchte er in ſeinen Kreis hineinzuziehen. 
Es giebt ſicher wenige unſerer Wiſſenſchaftsmaͤnner oder Dich⸗ 
ter oder Kuͤnſtler, die nicht in denſelben eingefuͤhrt geweſen 
ſind, und ebenfalls traf es ſich nicht leicht, daß irgend ein 
ausgezeichneter Fremder hierher kam, ohne das hochtegabte 
Haus befucht zu haben. re b. 
Es ereignet ſich freilich nicht ſelten, daß eine Geſellſchaft 
geiftreicher Männer fich nicht geiftreich zeigt. Vielerlei kann 
die Unterhaltung erfliden. Schimmelmann verftand die 
fchöne Kunft, der Unterhaltung Leben zu geben, bald indem 
er-Gegenfiände auf die Bahn brachte, von denen er wußte, 
daß Jemand ber Gegenwärtigen über biefelben etwas Inter: 
effanfes zu fagen vermochte, bald durch glüͤckliche Gedanken, 
durch die er der Unterrebung eine neue und anzehende Wen: 
dung gab. Er fah gerne, daß man biöputirte, aber er übte 
einen wohlthätigen Einfluß auf diefe, gefelfchaftich fo bedertk⸗ 
liche Verhandlung aus. Meinungöftreit, geführt, wie er ge: 
führt werden muß, iſt das ebelfte Salz des geſellſchaftlichen 
Lebens; nichts Tann bildender und Iehrreicher feyn. Aber 
bie Ausarting liegt fo nahe, nur gar zu oft fehleichen fich 
jene unedlen Kunftgriffe ein: Verdrehung der Meinung bed 
Gegnerd, eine hartnädige Abneigung, klare Beweiſe anzuer: 
Eennen, eine unaufbörlihe Wiederholung, die alle ermüdet 
auffer dem Unermüblichen, der feine Meinung nicht aufgeben 
will, Kommen hierzu noch die vielen kleinen boshaften Züge, 
durch die fich oft der gemeinfte Mangel an‘ Wahrheitäliebe 
offenbart, To kann das Diöputiren leicht in eins der. wider: 
lichften Mittel zur Störung alles gebildeten Umganges um: 
gewandelt werden. Die Weife, auf welche Schimmelmann 
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dieſe Art der Verhandlungen. zu; heiten wußte, oft vur durch 
eine. Frage oder, durch eine eingeworfene Bemerkung, ſicherte 
den guten Ton. und. noch dfter, legte, gewiß. die Gegenwart 
eines, Auhbrer®, ‚beffen zeine Wahrheitsliebe und klarer Blick 
Allen bekannt war, denjenigen einen geheimen Zwang auf, 
welche geneigt ſeyn konnten, uͤber die Grenzen des Wahren 
und Schönen hinauszugehen; nicht: zu erwähnen, daß ſolche 
Menſchen, die leicht geneigt. feyn ‚möchten „dieſe Grenzen zu 
überfchreiten, aus mehr ald einem Grunde — leicht Zutritt 
z, ſeinem Kreiſe fanden. 

ſten Naͤnnern geöffnet — mußte natuͤrlicherweiſe dem 
geſellſchaftlichen Leben einen hohen Schwung geben. Hier 
trug: Baggefen:in feiner ſchoͤnſten Zeit, mit der ihm eige: 
nen Scherghaftigkeit ; und Munterkeit in- ber erften Begeiftes 
zung die Gedichte vor, welche fich nachher vorzugsweife, vor: 
feinen, ‚fpäteren Gedichten in dem Andenken. aller Dänen vers, 
ewigtrhaber. Hier hörte man Oehlenſchlaͤger's Alaboin, 
feine, ſchoͤnſen Tragoͤdien und feine. mächtigen nordifchen Ge: 
Dichte, .mit der. ihm; eigenen Kraft. und. Kunft vorgetragen.: 
Werke, die. Gegenwart und Zukunft zu bewundern nicht aufs 
hoͤren werben, genoß man hier in ber hoͤchſten Fülle. Gier, 
glaͤnzte Bentzen's Beredtſamkeit, Die leider ‚fait Fein öffent: 
liched Werk nachgelaffen bat. ‚Hier freute man. ſich an Stef: 

fens's geiftwichen, improvifirten, philoſophiſchen Reben, 
bie- alle Zuhdru hinriſſen. Die Huldigung aber, welche man 
dem Dichter md dem, Redner brachte, verfchloß das Ohr. 
nicht vor. Niebuhr's einfihtsvollen Unterredungen, die kei⸗ 
ner beffer anerkannte als Shimmelmann, noch ſchwaͤchten 
fie die begeiſterte Aufmerkſamkeit, mit der man Fichte's, 
tiefſinnigen Morten zuhoͤrte, als er. auf feinem Beſuche in. 
Kopenhagen in Shimmelmannd.Kreis 8 eingeführt wurde. *) 





— 


y\ ‚Zu einer ns der Monatsſchrift fuͤr SE BD. 
‚© 448, hat. der Herr Verfaſſer zu diefer Stelle folgende Anz, 
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Keine Wiſſenſchaft und kein Zweig der Gelehrſamkeit war von 
dieſem Kreiſe ausgeſchloſſen; denn Schimmelmann ſah 
klar ein, daß in jedem derſelben Etwas ſey, das die allgemeine 
Bildung-fich aneignen muß. Man erlaube mir, daß ich ſelbſt 
als Zeuge in dieſer Sache auftrete. Da es natürlich iſt, ſo hoffe 
ich, daß es uͤberfluͤſſig ſeyn wird etwas anzufuͤhren, um die— 
ſes entweder zu vertheidigen, oder zu beſchoͤnigen. Oft zog 
Schimmelmann Gegenſtaͤnde aus der Naturlehre in die 
Unterredung hinein, und forderte mich auf, hieruͤber Aufklaͤ⸗ 
rungen zu geben. Einige Male wurde ich ſogar aufgefordert 
Berfuche zu. zeigen, 3. B. über. die, Klangfi iguren und. über 
ben Electromagnetiömus; und immer war, in..jeiner Weiſe 
die Sache -aufzufafien, etwas Ungewöhnliches, und in feinen 
Fragen Etwas, das zu einem allgemeinen Ueberblide führte. 
Ich brauche. wohl Faum hinzuzufügen, dag Schimmel: 
mann in feinen Verhältniffen zu den Wifjenfchaftömännern 





merkung hinzugefügt. „Als ich diefes vortrug, war es mir 
unbekannt, daß. Fichte in deu Briefen an feine Frau ‚mit der 
Aufnahme im Schimmelmannfhen Haufe fib unzufrieden 
äufferte. Was er ausdrüdlich aͤuſſert, iſt Misvergnügen dar: 
über, daß man ihm durch Einladung zır einer Mittagsgefeil: 
{haft auf einer fo entfernt liegenden Landſtelle ald Seeluft, Ro: 
ften verurfacht habe: Aber auch "in anderer Beziehung ſcheint 

er unzufrieden zu ſeyn. Da ich ſelbſt in der Gefellfhaft, auf 
welche der Brief zielt, zugegen war, ſo kann ich mit voller Leber: 
zeugung das Zeugniß ablegen, beides, dab man ihn mit der 
ihm gebührenden ausgezeichneten. Hochachtung behandelte, und 
daß der edle" Wirth recht bemüht var, das Gefpräch auf ſolche 
GSGegenſtaͤnde zu leiten, über! welche man Facht e gerne wollte 
reden hören. Aber es muß bemerkt werden, daß dieſer auffer: 
ordentlihe Mann, wie man aus ‚feinen Briefen ſieht, verſtimmt 
war, durch eine Unpäßlichkeit, von der er fich nichts merken lich, 
durch Unruhe über das. Schidfal feiner Kamilie während der 
franzoͤſiſchen uebermacht in Preußen, und durch Gram uͤber die 
* unterdruͤckung ſeines Vaterlandes. Man’ darf daher wohl vor⸗ 
Aausſetzen/ daß feine Unzufriedenheit in ag ge 
ihren Grund hat haben fͤnnenn. 
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und den wiffenfchaftlichen Einrichtungen das Eräftigfte Wohl: 
wollen bezeigte. Ein Mann von Geift und Bildung zu feyn, 
galt bei ihm ald Empfehlung zu einem Amte, und in Ueber: 
einſtimmung hiermit wendete er feinen Einflug an. Auch 
fieß er ed nicht an Unterftügungen aus feinen eigenen Mit: 
teln fehlen. Es würde hier kaum paflend feyn, Jetztlebende 
zu nennen; unter den Berftorbenen aber muß ih Baggefen 
und Schiller nennen, denen feine fürftlihe Mildthaͤtigkeit 
die freie Ausübung ihrer edlen Kunft erleichtert. Was er 
in Baggefens frühen Jahren diefem zumandte, würde fo 
gar nicht zu wenig gefchtenen haben, wenn es von einem 
Könige gefommen wäre. Die bedeutende jährliche Unterflü- 
gung, welche er in Verbindung mit dem edlen Herzoge von 
Auguftendurg Schillern in einer Zeit zuficherte, als biefer 
ernftlichen Nahrungsforgen ausgeſetzt war, ſchuͤtzte den edlen 
Dichter davor, einige feiner ſchoͤnſten Jahre an Arbeiten zu 
verlieren, die feines — weniger wirdis geweſen ſeyn 
würden. 

In unſerer Geſellſchaft zeigte Schimmelmann fiets 
den wärmften Eifer für die Forderung der Wiffenfchaften, 
und wo er zu reden Anlaß hatte, da hörten wir immer den 
eblen freigefinnten Mann. Geine zahlreichen Geichäfte ver: 
hinderten ihn daran, unfere Schriften mit feinen Arbeiten zu 
bereichern; unter der Ausarbeitungen aber, zu benen biefe 
Gefhäfte ihm Anlaß gaben, würden ſich ficher viele finden, 
die unter den Schriften einer Gefellichaft der Wiffenfchaften 
einen ehrenvollen Pla eingenommen hätten. Ginge ber 
Wunf in Erfüllung, den ich früher wegen Bekanntmachung 
derfelben vorzubringen wagte, fo ift ed feinem Zweifel unter: 
worfen, ‚daß feinem Namen dadurch ein neuer Ruhm beige: 
legt werden wird. 

Wenn aber auch dem Andenken des edlen Hinüberge: 
gangenen niemald etwad hinzugefügt wird, fo ſteht ed boch 
ſchoͤn und liebenswärdig vor und. Wer kann die Reinheit 
des Herzend vergeffen, die er in einem mit ben Welthändeln 


im 
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fo verwidelten Leben erhalten hatte: die Kindlichkeit und das 
Zutrauen zu den Menfcyen, das er nicht aufgab, obgleich‘ er 
die Gefahren deſſelben vollkommen gut Fannte: die feltene 
Uneigennügigfeit, welche die großen und wiederholten Berlüfte, 
die er erlitten hatte, nicht zu erfchüttern vermochten? Liebe 
war ein. Grundbeftandtheil feines ganzen Weſens. Sie um: 
faßte alle Menfchen, wie fie es bei einem Manne mußte, 
der vermöge feines vielumfaflenden Geiftes nicht anders als 


Weltbürger feyn konnte. Nie kann und aber ein fchöneres 


Beifpiel ald dad feinige zeigen, Daß man wahrer Weltbürger 
feyn, und doch mit ‚der innigften Wärme fein eingened Land 
lieben Tann. Natürlich war ed demnach, daf die Liebe, melde 
alle vertrauten Männer unferes Landesvaters, und nicht nur 
diefe, fondern alle Dänen, ja nicht nur die Dänen, fondern 
Alle, die Gelegenheit hatten Frederik den Sechsten zu 
kennen, für diefen edlen König fühlen, bei unferm Schim: 
melmann, der faft während eines halben Sahrhunderts 


fein Vertrauen genoſſen und mit ihm gearbeitet, eine ganz 


eigenthümliche Innigkeit und Tiefe erlangt hatte, welche oft 
Liejenigen rührte, welche in vertrauten Augenbliden: Beugen 
berjelben waren. 

Laßt und überbied nun — gebenfen, daß biefer milde, 
unfchuldige, liebevolle Geift mit einem großen Auffaflung3- 
vermögen, einem feltenen Scharfjinn und einer lebhaften, 
höchft. beweglichen Einbildungsfraft ausgerüftet, — daß er 
durch die mannigfachften Studien nicht weniger, ald durch eine 
große Welterfahrung auögebildet, durch die Gelegenheit, die 
geheimen Xriebfedern der Begebenheiten zu beobachten, bes 
reichert, — daß endlich alles dieſes mit dem feinften Sinn 
für dad Schöne gefhmüdt war — und wir haben bad Bild 
deö in der hat edlen Mannes, beffen Andenten wir iegt mit 
gerührtem Herzen kommenden Beiten übergeben. — 


a 
. Briefe von Heintih Boie 


geſchrieben 


aus Bir und auf der greife, dahin 
Een⸗ von No. IV. im vorigen — 


II. 
Buitenzorg v8. Auguſt 1826, 


Geliebte Mutter, 


&; war meine Abficht Euch, ſeitdem ich meine Kıifunft‘i in 
Batavia meldete, nicht - eher zul ‘fchreiben als bis ich etwas 
Angenehmes über ümfere hiefige Lage mittheilen Fönnte, aber 
nahdem man und faft drei Monate in Ungewißheit hat 
ſchweben Taffen‘; will ih :doh' wenigftend bie für Euch an⸗ 
genehmſte Rachricht mittheilen, daß wir uns Alle einer fort⸗ 
waͤhrenden Geſundheit erfreuen, und auch Seelenſtaͤrke genug 
haben, um die unerwarteten Schwierigkeiten, mit denen wir 
hier zu kaͤmpfen haben, mit Heiterkeit zu tragen. Ihr wer⸗ 
det es jetzt aus den Zeitungen ſehen, was man bei unſerer 
Abreiſe aus Holland noch nicht wußte, daß der Zuſtand der 
Holaͤndiſch⸗ Oſtindiſchen Colonie fich in den legten Jahren 
in ſteter Progreſſion ſo verſchlimmert hat, daß nur durch 
auſſerordentliche Hülfsmittel von Seiten des Mutterlandes 
noch an ihre Erhaltung zu’ denfen iſt. Daß es fich aber 
damit und aud mit dem Kriege zwifchen der hiefigen Res 
gierung, und dem Sultane von Diajacarta, viel Ärger ver 
halte als wir es abneten, hörten wir fhon am Cap, und 
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davon mußten wir leider die Beſtaͤtigung auch litnerſahren 
Der Burz vor. und: hier eingetroffene Könnüffair- General; 
hatıdaher ibenn auch ſchon viel mehr won der : ihm verliehe⸗ 
nen Vollmacht Gebrauch machen müffen; ohne Anfehen der 
Perſon, als ihm ſelbſt Hieb.rift,; und in einem Lande, wo 
man in den letzten fünf. Monaten eben ſo viel Millionen 
Schulden zu machenagenoͤthigt war; iſt es nicht zu iverwun« 
dern, wenn. die hoͤchſte Behörde nur. auf. finanzielle Eins 
ſchraͤnkungen aller Urt undnkeinesweges auf die Erhaltung 
oder neue Einrichtungnvon Anſtalten bedacht fl, welche ınum 
da gedeihen Koͤnnen awo die rexften Beduͤrfniſſe des Lebens 
ohne Anſtreugung deri Regierung der Mehrzahl sven Bürger 
zu Theil werden. — So vſelzur Einleitumg in !die Jere⸗ 
miade daß man noch eigentlich: gar nichts fuͤr uns sgethan 
hat und daß wir‘ auch; wenig (zu hoffen haben, wenn man 
uns von Holland aus nicht direkt zu Huͤlfe kommt. Ich 
bin mir dabei. bewußt, alle⸗Schritte gethanlzun haben, dieich 
ala: Mann meinen Meiſe⸗Gefaͤhrten und mir ſelbſt ſchuldig 
bin, und uͤberlaſſe dad Uebrige meinem guten Genius, der 
mich noch immer gut, wenn gleich oft: uͤber holperige Wege 
zur Stelle gebracht Hat — Am Euch, ſo weit se Zeit und 
Papier erlauben, ins Einzelne seinzuführen;: To, mil ich damit 
begirtneh, Zu erzählen, daß ich nach meinerterſten Aufwartung 
bei Sr. Ercellen; in Buitenzorg und nad) feiner Berfiherung; 
daß wir das zalte: Etabtifffitenit. der Naturforſcher nicht er⸗ 
halten: würden, dennoch num: nach Batavia zurückkehrte, um 
meine Genoſſen nach Buitenzorgnzu Holen, md wir biß vor 
3: Enden im seinem gut eingerichteten Wirthshaufe tebten, 
gleich anfangs auf meue Schritte fuͤr unſere Sache beim 
General ⸗·Commiſſair bedacht, Doch gleich‘ die; erfte Viſite, 
die ich mit Macklot machen wollte; wurde nicht angenom⸗ 
menp weil Ges @rceflenz unpaͤßlich waren, und in der That 
verliefen 3: Wochen, ohne “daß :'wir: efwadr aydzurichten im: 
Stande geweſen waͤren, da aus der Unpäßlichkeit eine fchwere 
Krankheit wurde, waͤhrend welcher ſelbſt feihe: naͤchſte Um« 
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gebung nicht! von Geſchaͤften Mit ihm zu reden wagte: Ohne 
Erlaubniß, unſre Güter hieher kommen zu laſſen, ohne: Geld, 
ohne Fuͤrſprecher ſaßen wir: Armen da, und es iſt mir viele 
leicht nie ſchwerer geworben, heitre Miene zum übten Spiele 
zu machen als in den Tagen, wo Macklot und ich ed fchon 
unfrer Gefährten‘ wegen thun mußten, die natuͤrlich afled 
von: und erwarteten. Dazu wurde: mein lieber Müller 
unwohl, worlber.ich mich, wie die Folge zeigte; unnoͤthig 
ängftigtey) ich freute: mich. wenn die langen Nächte: worüber 
waren und ‚ich in der. paradieſiſchen Matur TDroſt finden 
konnte. — Inzwifchen hörten ‘wir, daß Hr. Blume, Di⸗ 
rector des botaniſchen Gartend und des. Öffentlichen Untere 
richtö mit dem Project unfrer Snftalirung an die hohe Re⸗ 
gierung in Batavia noch unmittelbar. vor feiner: Abreiſe be⸗ 
auftragt fey, und M. und ich eilten ihm daher nach Batavia 
nah, um auch bei dieſer Gelegenheit: nichts zu verſaͤumen, 
was uns Allen: Nutzen bringen konnte. Hr. Diard kehrte 
mit uns nach Buitenzorg zuruͤck und beeiferte ſich dort durch 
Gefaͤlligkeiten aller Art. unfre Lage zu erleichtern und ſich 
von dem Verdachte zu reinigen, als habe er ſich unwuͤrdig 
in der Sache mit dem General Raffles benommen und 
wolle‘ nöd jetzt, im: Dienfte der hollaͤndiſchen Regierung: nicht 
für diefe, ſondern für Frankreich thaͤtig ſeyn. Wirklich‘ ers 
fuhr. ich: hier aus. ficherer Duelle, : daß. Diarb; aub. bloßer 
Liebe für die Wiſſenſchaft nach Oſtindien gekommen, hier ein 
fehr bedeutendes Privatvermögen: dafuͤr verwendet und: fich 
überall! nur Freunde gemacht habe. AllerdingB ıı Hält: man 
ihn. fir einen: etwas intriguanten Mann, wozu et auf geden 
Fall alle Eigenſchaften befitzt, geſteht aber, daß narıbakuirch 
nur Mittel: zur Erreichung wiſſenſchaftlicher Zweche zu er⸗ 
langen: ſuche. — Bei ſo bewandten Umſtaͤnden mußte ich 
ihm, da ih num einmal keine dunklen Wege "gehen: mag, 

offen erklaͤren, wie ſehr wir als gute Hollaͤnder wuͤnſchen 
müßten, daß: er auch als Natuirforfcher: im dieſe Dienſte trete 
und daß wir big Aufforderung, an einer: zweckmaͤßigen Ein⸗ 


richtung der gelehrten Geſellſchaft von Batavia Theil zu 
nehmen, ‚von ber Hand weifen müßten, fo fern wir nicht 
von rein patriotifchen Zwecken dabei verfichert feyn ‚könnten, 
Der Aufferft beredte und geiftreiche Mann, vertheidigte fich 
meifterhaft gegen mein deutlich gezeigtes Wiffen um die An⸗ 
gelegenheit " mit Raffles und ich geſtehe offen, daß. ich 
noch nicht klar in der Sache fehe — In meinem Gefuche 
hatte ich darauf angetragen, ‚fo bald. wir auf Java in- einem 
paſſenden Locale eingerichtet feyn würden, wohin wir, wie 
unfere Vorgänger, nach Reifen in wilde Gegenden. zur Er« 
holung und zum wiffenfchaftlichen Ordnen des Gefammelten, 
zurüdfehren könnten, nach Borneo, Sumatra ‚oder Celebes 
geſandt zu werden, wo die reichſte Ausbeute zu erwarten 
feg. Ihr wißt, wie begierig man in Europa vorzuͤglich auf 
Kunde von: Borneo ift, welche Inſel noc Bein Gelehrter 
befuchte, und habt auch wohl bemerkt, wie fehr Madlot und 
ich wuͤnſchten, doch wenigſtens dort die Erfien zu ſeyn. Wie 
mußten wir und daher wundern, al& der erfie Beſchluß des 
wiederhergefielten Commiffair» General dahin lautete, daß 
Diard in die, Befigungen von Borneo abgefandt werben 
folle, um: ihren Werth für die Colonien näher zu unterfuchen, - 
und. daß mir erfuhren, diefen treffe-unter Dev Hand Anftalten, 
dort auch naturhiftorifche Sammlungen zu machen. Er fam 
felbft und, diefe Nachricht mitzutheilen unmittelbar vor. ſei⸗ 
ner Abreife nach Batavia,; und: ieh hatte kaum Zeit, ihm mein 
Befremden darüber zu erkennen: zu geben, daß wir erſt jeht . 
von dem Allen unterrichtet würden, — Madlot und ich 
erhielten einer der folgenden Tage Audienz beim Commiſſair, 
den mir. fchon zuvor hatten wiſſen laffen, daß wir erböthig 
feyn, auf Verlangen jetzt gleich mit nach Borneo zu geben, 
um mit dem politifchen Bwede ‚ohne bedeutende Erhöhung: 
der Koften big. wiffenfchaftlichen ‚für die hollaͤndiſche Re—⸗ 
gierung zu verbinden, — Abfchlägige Antwort! — Wir. bes 
nußten die ‚Gelegenheit, offen uͤber Diard zu reden, was 
ich dieſem, als er noch: einmal nach Buitenzorg kam, nicht 
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verhehite, welches eine lange Unterhalfung: zwiſchen ihm und 
dem Commiſſalr zur Folge hatte. Diard ſagte mir, daß er 
bei ſeiner Ruͤckkehr Gelegenheit haben werde, durch Mittheis 
lung aller wiſſenſchaftlichen Bemerkungen und Sammlungen 
zu beweifen, daß er ein Dann von Ehre ſey, ich ihm, daß er 
mich näher kennen müfle, unf zu glauben, daß keine perſoͤn⸗ 
liche Eiferſucht mich bewogen habe-fo zu handeln, und da⸗ 
mit haben wir herzlichen Abſchied von einander‘ genommen. 
Macklor und ich fuͤhlten uns ſehr von Diard’s Perſoͤn⸗ 
lichkeit angezogen und-bermiffen noch taͤglich ſeine Gefell- 
ſchaft, die uns zum Bedürfnlß geworden’ war. Er Fam 
zuweilen noch um 10 Uhr Abends zu uns, ſtets froͤhlich, 
voll unterhaltender Anecdoten· und treffender Bemerkungen. 
Ueberall iſt et geweſen, überall hat er ſchatfbeobachtet, bei 
der Verſicherung/ eigentlich noch nichts gethan zu-haben. " 
Nach dieſem Intermezzo ging es nun an die borlaͤufige 
Haipıfäde, d.h. das Erlangen. des alten Etabliffements 
von I wen . dies en nn ‚gute 
Nagt ſag ei 


es. « 
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— — w aus — Ruͤckſichten ſeht angenehm 
geweſen, wenn es zur Ausfuͤhrung des anfaͤnglichen Planes 
gekommen wäre; uns ein Etabliſſement in Surabaya zugeben. 
Die Antwort auf: die dahin wegen eines. paſſenden Lokals 
gerichtete Frage; lautete aber unguͤnſtig und da wir davon 
benachrichtigt wurden, erſuchten wis abermals ſchriftlich um 
ein anderes Etabliſſement. — Endlich gelang es uns durch 
guͤtliches Uebereinkommen mit den jetzigen Bewohnern die 
alte Niederlaſſung der Naturforſcher wieder in Befig"'zi 
nehmen. — Nach Erreichung dieſes Zweckes war unſer eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben, unſerm Freund van Raalten das Wohl⸗ 
wollen des Commiſſair wieder zu erwerben, und dieſes! ges 
lang uns durch die Fuͤrſprache eines Mannes/ den ich Euch 
näher bezeichnen muß! — Von allen die Perſon des Gom⸗ 
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miffaies unigebenden' Männern iſt keiner liebendwůͤrdiger 
als eben dieſer fein Adjutant, der Huſaren⸗Capitain Morel, 
fruͤher franzoͤſiſcher Obxiſtlieutnant, und in der großen Ar 
mee nur unter dem Namen des heau Morel Lekannt. Er 
diente früher mit militairiſcher Auszeichnung in Spanien, 
war lange in Deutfchland;, "wo er mit. dem. Herzoge von 
Weimar fehr liirt war und gefiel jest in hollaͤndiſchen Dienften 
dem Gommiffair fo fehr, daß: er ihn zu‘ feinen Adjutanten 
wählte... Diard hatte nicht Unrecht, ihn die Liebenswuͤrdig⸗ 
keit felbfb zu nennen und er fcheint wirklich Bein größeres 
Vergnügen zu kennen, ald Andern zu helfen. So ruhete er 
. auch nicht, bid er das. Betragen unferd Freundes bei dem 

Commiſſair in das richtige Licht gefebt hatte: Wan Raalten 
hatte längft die Abficht, nach. Europa zuruͤckzukehren und nur 
dad Pflichtgefühl, die neue: Erpedition in ihren Gefchäftöfreis 
einzuführen, hielt ihn zuruͤck. Daher. will er auf jeden Fall 
die erfle Reife mit uns ind Innere machen. — In Bezug 
auf die Feſtſetzung unſers Gehalted hörte ich, daß der Rath 
von Indien nicht in ben Vorfchlag ded Herrn Blume wil 
ligen wolle, Gebuldig habe. ich daher wieder die Feder ges 
nommen und an den mir am beften befannten der Herren 
Käthe geſchrieben und: glaube. damit vorläufig alle Mittel 
erfchöpft' zu haben. Erſt wenn: die Entfcheidung gekommen 
if, wird es Zeit ſeyn, uns an die holländifche zu 
wenden, 

So viel von unſern hieſigen Ausſichten in Beziehung 
zur Regierung, wobei ich: langweilig ausfuͤhrlich ſeyn mußte; 
um Euch einen deutlichen Begriff zu geben auch fuͤr kuͤnf⸗ 
tige Nachrichten, die ſich ſo beſſer anknuͤpfen laſſen. — Was 
unfere Wohnung betrifft und unſere ſchon getroffene. Eins 
richtung, ſo koͤnnte man ſie idealiſch ſchoͤn nennen und wir 
befinden und wirklich ſo wohl darin, daß uns nicht viel zu 
wänfchen übrig bleibt) :Dad Haus liegt etwa einen Buͤch⸗ 
fenfchuß weit vom Pallaſt, in dem großen Park auf einer 
Wiefe, nach hinten zu won Heinen bewaldeten Anhöhen um⸗ 
Neues Staated. Mag. WB. 1. Heft 2. 80 
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geben, von denen zwei Bäche. herabfließen, bie: auf beiden 
Seiten. des Hauſes der Tiefe vor deihfelben zuriefeln, in 
des ein wildſchaäumender Bergfluß von: Süden nach Norden 
fließt z darinuf haben wir in der vorderen ‚Galerie bed Haufes 
die Ausſicht und: jenfeits des Fluſſes auf- Reiöfelder,, von 
prächtig beivaldeten‘ Gampongs „unterbrochen, hinter denen 
fich endlich ſanft auffteigend:iber «Urwald des vulfanifchen 
Berges Gedoͤ bis zu mehreren taufend Fuß erhebt. Die 
kieblichften Gewaͤchſe, wie wir fie bei und nur. in: Xreibhäus 
fern ſehen, umgeben zunächft die Wohnung, z Bi ein ganzes 
Gebuͤſch von Zimmetbaͤumen, die und: ihren gewuͤrzhaften 
Geruch zuführen. Ein kurzer bedeckter Gang führt zu dem 
Nebengebände, wo ſich unfer Laboratorium befindet, die Kuͤche, 
und Stallung für ſechs Pferde, Heine Wohnungen für. die 
Dienerfchaft, bloße Bambuspätten, wie ſie ſich die Leute - 
ſelbſt bauen, grängen: daran, und da, wohnen die guten Beute: 
mit Frauen und: Kindern, unſeres Winkes ſtets gewaͤrtig, 
ohne und iweiter Laſt zu machen, als daß wir ihnen monatlich 
ihren geringen Sold auszahlen. Jeder von und. hat einen 
Diener fuͤr ſich, wozu ſpaͤter noch ein Stalfnecht kommen 
muß, wenn wir erſt Pferde haben. Ein Koch forgt für uns 

alle, gleidy dem Vorſteher der-Speifefammer, der Lichter. und 
Bampen. Noch ein Diener iſt den ganzen.Zag mit Müller » 
befchäftigt im ‚offenen Laboratotium, mährend mein Jaͤger 
alle drei bis vier Tage mit Beute zuruͤckkehrt und. freue 

Munition holt. Macklot und. ich haben jeder zwei Bimmer 
für und, Müller und van Oott ein jeder eins und no 
eins :ift für wan Raalten beflimmt. Die: offene Galerie 
im VBorderhäufe mit ihrer koͤſtlichen Ausſicht dient Ind! zum 
Speiſezimmer, die chintere meht geſchutzte, wenn wit Abends 
zuſammenkommen oder WBefudy: erhalten und eine dritte 
mitten’ im Hauſe als Magazin fuͤr Yollendete Sammlungen 
und als Zeichen⸗Laboratorium. Die Schweſtern wuͤrden bie 
loͤbliche, mit ſo viel Menſchen leicht ausfuͤhrbare Orenung 
toben : und ſicht an. ven niedlichen Wambus ⸗Geſtellen: freuen, 


J 
— — — Pe 651 ** 


> 0 4477 20. 


deren Fuͤße im Waffer fiehen um ben weißen Ameifen den 
“ Zugang zu verwehren und auf benen unfere koͤſtlichen Na— 
turalien ruhen. — Unfere Wohnung genießt wegen ihrer Lage 
einer Kühlung, wie man in Europa bei heißem Wetter fie 
ſich zu verfchaffen pflegt, Dabei erfrifcht regelmäßig jeden Abend 
ein heftiger Gewitter-Regen die Atmofphäre und belebt die 
unbefchreiblih üppige Vegetation. Mit 6 Uhr Morgens bricht 
der Tag an, unfre Jungen, wie man hier fagt, wecken uns 
ſchon früher und jeder bringt feinem Herrn eine warme 
Taſſe Saffee. Nur jeden dritten oder vierten Tag (um 
meine Gefundheit zu ſchonen) gehe ich früh ins Freie, bleibe 
aber fonft bis 9 Uhr auf meinem Etudierzimmer, oder in 
dem Laboratorium bis zum Frübftüd, das nach der allgemei⸗ 
nen Sitte ded Landes aus Heid mit Karri befteht, Um 
4 Uhr wirb das gute, aber einfahe Mittagsmahl einges 
nommen. Sehr entbehren wir Pferde, ohne die ed unmoͤg⸗ 
lich ift, Ercurfionen von einiger Bedeutung zu machen, aber 
wir find weife und wollen fie-und nicht voreilig anſchaffen. — 
Der Gouverneur v. d. Capellen hat mir durch v, Raalten 
alle zoologifchen und anatomifchen Papiere von Kuhl und 
v. Daffelt in Copia einhändigen laffen, was ed mir un« 
endlich erleichtern wird, Feine, fchon vollendete Forſchungen 
unnöthiger Weife zu wiederholen; aber Ihr begreift, daß man 
nicht in wenig Zagen durcarbeiten fann, was mit unglaub» 
lichem Fleiße, während mehrerer Jahren gethan iſt und eben 
dazu koͤmmt mir fehr erwünfcht, vor eigener Unterſuchungs⸗ 
reife einige Monate Ruhe zu haben. Sind wir im Haufe, 
fo finden wir feinen Unterſchied zwiſchen dem europäifcben 
Sommer-Clima und dem biefigen, ja wir finden die Luft 
‚ bier weniger drüdend, aber ganz anders verhält es fich, 
wenn wir und Bewegung im. Sreien machen. Bon 6 bid 
9 Uhr Morgend bat ed damit feine Schwierigkeit, aber 
fo bald die Sonne etwas höher fleigt, flieht man vor ihren 
Strahlen. Selten ift der Himmel den ganzen Tag über be⸗ 
dedt, ſo daß man folde Tage begierig für Beſchaͤftigungen 
80 * 
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in offener Luft benugt, aber felbft dann wirb bie Hitze ges 
gen Mittag laͤſtig und ich, der in Europa nie fhmwißte, 
fomme bier nicht von der Jagd zu Haufe, fo langfam ich 
auch dabei zu Werke gehe, ohne ganz durchnäßt zu feyn. 
Mechanifch verfüge ich mich dann in mein Zimmer, trinke 
ein Glas Wein und bald darauf ein Bierglad voll Waffer 
mit etwas Wein, worauf augenblidlich ein abermaliger wohl« 
thätiger Schweiß erfolgt und fleide mich dann um. Wei 
diefem Berfahren, wozu ich zuweilen noch ein Schläfchen 
vor dem Effen füge, befinde ich mich bis jest vortrefflich, 
folge aber dem Mathe unferd Freundes, des Dr. Koll: 
mann aus Würzburg, dem Arzte des Generalcommiffair, 
folche Ercurfionen nicht täglich zu machen, wodurch vorzügs 
ih Kuhl feine Gefundheit allmäplig fo fol gefchwächt haben, 
daß fein Körper dem eriten heftigen Angriffe nicht trogen 
fonnte. Uebrigens koͤnnt Ihr Euch unmoͤglich einen Begriff 
von dem Reizenden folcher Spaziergänge machen, ohne felbft 
in Indien gemwefen zu feyn und ich will nur ein allgemeines 
Bild der hiefigen Umgegend entwerfen. Buitenzorg liegt in 
grader füdliher Richtung von Batavia, 38 engl. Meilen 
vom Seeftrande entfernt, der ſich bis bier zu etwa 1000 Fuß 
über der Meereöfläche erhebt, zwiſchen dem unregelmäßigen 
Fuße des Salak auf der Weflfeite und dem mehr füdlich 
und entfernteren bed Gebe auf der Oftfeite, hinter dem noch 
. der Pangerango zum Vorſchein kommt. Die Gegend zwi⸗ 
fchen hier und Batavia, durch welche die große Landſtraße 
führt, ift anfangs ganz flach mit füdlicher Erhebung, gegen 
Buitenzorg zu aber immer hüglicher. Eine zahllofe Menge 
von größeren und Fleineren Baͤchen kommen von den Ge- 
- birgen herab, ſtets reichlich mit Waſſer verfehen und längft 
diefen Bächen ift ed, wo der friedliche Javaneſe feine Fa- 
miliens@ärten angelegt bat, denn etwas anderes find die 
fogenannten Kampongs nicht. Jeder Kampong verdankt fein 
Entftehen und feinen Namen irgend einem Ehepaar, das 
vort fein erſtes befcheidenes Hüttchen von Bambus erbaute 
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und eben fo alt find auch die höchften angepflanzten Bäume, 
welche die fpäteren Anpflanzungen überragen. Ein folches 
Paar wird nah 12—15 Jahren fhon Kindes-Kinder ges 
habt haben; die neuen Paare vergrößern die Anpflanzungen 
des Kampongs fietd in einiger Entfernung von ben fon 
vorhandenen Häufern wieder am Waffer, und fo wächft die 
Größe des Kampongs mit feinem Alter, ohne daß man hier 
richtig von einem Dorfe reden koͤnnte. Der gemeinfcpaftliche 
Begräbniß-Play für alle Bewohner des Kampongs, macht 
ihn für Alle geweiht, fo daß fi nur ausnahmensweife felbft 
die jüngeren Männer bewegen laffen, ihn auf mehrere Zahre 
zu verlaffen; und dag man zu Dienern eigentlich nur die 
von der Landed-Sitte entfernten Leute bekommt. Onkel 
Voß, wenn er einen Spaziergang mit mir machen Bönnte, 
würde fagen: „da bliebe ich auch zu Haufe und Fümmerte 
mich nicht um die habfüchtigen Fremdlinge.“ — Neulich 
bis dicht an das Gebirge vorgebrungen, Fam ih in einen 
foihen gewiß uralten Kampong , deſſen Majeftät mich mit 
folcher ftilen Bewunderung erfüllte, daß mein alter Diener 
mich als einen halb närriigen Mann anftaunte, fich aber 
freute als ich ihn fagte: fo hohe Bäume hätte ich in mei« 
nem Leben nicht gefehen. Denkt Euch Bäume, die faft noch 
einmal fo hoch und prächtig belaubt find als unfre Eichen 
und Buchen, mit ihren ungeheuren Aeften allein ſchon uns 
durchdringlichen Schatten gebend, und dazu noch die unzers 
trennlichen Gefährten der hiefigen Wohnungen Kokos und 
Arela-Palmen, deren ſchlanken Stämmen e3 nur felten ges 
lingt, ihre Kronen dem Gipfel jener Rieſen⸗Baͤume nahe zu 
. bringen, nebft den biß zum Boden herabhängenden Schlinge 
pflanzen, und den überall nad) etwas Licht fuchenden unges 
heuren Blättern des Pifangd, der Lieblingäfrucht der Ine 
länder, und Ihr werdet begreifen, daß hier dicht am Bache 
keine Gefahr mehr vor Sonnenftich vorhanden ift, Die Wohs 
nungen, die eine größer, die andere Eleiner, je nach dem 
Reichthum oder Anfehen der Inhaber, beflehen aus einem 
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einfachen aber niedlichen Bambud-.Geflechte, mit weitüber- 
bängendem Dache, und einer vorderen und hinteren Gas 
ferie, dem eigentlichen Wohn» und Schlafzimmer, während 
das dunklere Innere mehr zu Vorraths⸗Behaͤltern zu dienen 
ſcheint. Der Boden ift rings umher ſtets rein gehalten, 
überall führt eine bequeme Treppe an den Bad, zum Bade 
und Waſchplatze. Einige treue Hunde bewachen dad Ganze 
und eine große Menge von Hühnern, fo wie einige Käfige 
vol einer niedlihen Art Tauben, deren Geſchrei den Ma— 
laien von gufer Vorbedeutung ift, fehlen nie. Die Männer 
fand ich meiftens mit der Berfertigung oder Wiederherſtel⸗ 
lung irgend. eined Hausgeraͤths befihäftigt, und die Weiber 
mit Bereitung von Speifen, oder Saubern der Kleider oder 
Gerärhfhaften — wobei fie gleich Affen die Meinen Kinder 
mit fich herumſchleppen. Nie hoͤrte ich ſie zanken, ſondern 
fie leben, wie es ſcheint, immer friedlich und froh beiſam— 
men und bezeugen beſondere Achtung dem Alter und ihren 
Vorgeſetzten. Auf meinen Excurſionen werde ich in einem 
Kampong ſelten von einer Familie entdeckt, ohne daß der 
Vater oder die Mutter mich einlüde, mich zu ſetzen und mir 
Speife anböthe oder die Kinder Inſecten oder andere Thiere 
für mich ſuchten. Begegnet einer zu Pferde einem Europaͤer 
fo. fleigt er ab, bis man vorüber gegangen ift, ift er zu Fuß 
fo buͤckt er fich tier — Und doch find die Europäer mit fo 
gutmüthigen Wefen in fletem Kriege — zum fihern Be 
weife, daß fie von einzelnen ftelzen und gierigen Beamten 
- in ihren heiligften Rechten angegriffen find. — Bedeutende 
Militair⸗Verſtaͤrkungen, die fo eben eingetroffen mit der Nach⸗ 
richt, daß noch mehrere berfelben aus Europa unterweges 
find, geben jest: große Hoffnung, die Ruhe bald herzuftellen 
und fait eben fo viel verfpricht man fih von der Wiederer⸗ 
bebung auf den Thron des im Jahr 1812 von den Eng» 
andern abgelegten und zeither ſtets in Gefangenfchaft ge— 
haltenen Sultans von Dioejafarta, in deffen Reich ſich jest 
der Vormund eined minderjährigen zum Herrſcher beflimmten 
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Prinzen der Obergewalt Eriegerifch zu bemäkhtigen firebt 
und mit Gluͤck gegen unfere Zruppen fümpfte. Ungerech⸗ 
tigkeiten, weldye fich ein hollaͤndiſcher Reſident erlaubt hatte, 
und welde das Volk erbitterten, machten es ihm möglich, 
erft Heine Haufen. für. ſich zu gewinnen und wäre nicht glüd« 
liiherweife der Kaiſer von Solo (Suracarta) ben Hollän«- 
dern treu geblieben, fo hätte es fchlimm, werden Fönnen. 
Welchen Eindrud die Wiederernennung des alten bereits in 
feine Staaten zurüdgefehrten Sultand auf die Gemüther 
macht, fünnen wır noch nicht wiffen. 


Den 12. September. 
Endlich ſcheinten man ſich mit dem Ordnen unferer Ans 
gelegenheiten zu befchaftigen und Alles: wird wohl noch leid« 
lich git werden. Inzwiſchen haben wir uns auch nach Hols 
land. gewandt und dringend nähere ie von dort 
aus verlangt, Ä 


12. 
Buitenzorg d. 24, October 1826. 

Unſere Verhaͤltniſſe ſind noch nicht entſchieden, aber 
da wir durch beſonnenes, etwas kraͤftiges Benehmen wie es 
ſcheint ſehr in der Gunſt des großen Herrn (ſo nennen die 
Inlaͤnder den erſten Beamten des Landes) geſtiegen ſind, ſo 
glaube ich ſeiner Verſicherung, daß wir noch in dieſen Ta— 
gen die Beſtimmung derſelben erhalten werden; geſtern ließ 
er uns vorlaͤufig Geld auszahlen und van Raalten hat 
die Erlaubniß bekommen, feine alte Wohnung wieder zu bes 
ziehen. Das ift ungefähr alles Neue. 

Mit den Fortſchritten zur Beruhigung ber Inſel geht 
es langſam. Der ſchlaue Dippo Nagoro ſchwaͤcht bie 
Armee durch taͤgliche kleine Gefechte, ohne ſich in ein Haupt⸗ 
treffen einzulaſſen. — Bei dieſen fortdauernden Sorgen der 
Regierung muͤſſen wir Naturforſcher uns nicht ſelten ſeht 
überflüffig fühlen, obgleich ich erſt neulich in einem Schrei⸗ 
ben an Se. Excellenz wiederholte, was Cuvier einft an Na» 
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poleon fagte, daß von Aleranderd Größe nichts als bie 
Ariftotelifchen Werke übrig blieben und von der Erpedition 
nach Aegypten fchon jett nicht viel mehr ald das große durch 
Napoleon veranftaltete Werk über diefed Land. — Ohne 
ordentliche Unterflügung zu erhalten, wird ed und nicht mög« 
lich feyn, zu leiften wa3 Kuhl und van Haffelt geleiftet 
haben, aber das möchte und doc) ſchwer werden — und da⸗ 
mit Gott befohlen! — 

Maclot ift wohl, heiter und thätig und trotz bed An- 
blicks fo vieler in eine unglaubliche Apathie verfunfener Eu- - 
ropaͤer, merken wir Ale noch nichtd von der Unluft zum Ar- 
beiten, welche eine gewöhnliche Folge des längeren Aufent- 
haltes in Indien feyn fol, oder wohl richtiger der Lebensart 
der Europaͤer. Nur wenigen fehlt ed an dem Nöthigen um. 
gemaͤchlich zu leben ohne fich anzuftrengen, und es aus höheren 
Gründen zu thun, dazu feblt es ihnen an der gehörigen Bil- 
dung und fo werden fie bald fo ſtumpf und träge, wie es 
unter ähnlichen Verhältniffen auch in Europa der Fall zu 
feyn pflegt, obgleich ich nicht in Abrede flellen will, dag das 
warme Klima dazu mehr geneigt macht, wenn man nicht 
Fräftig dagegen wirft. 

Ihr würdet ſehr lachen über unfere vier zahmen Affen, 
die frei in und auf dem Haufe herumlaufen und fi nur zur 
Effenzzeit regelmäßig bei und einfinden. Einer derfelben ift noch 
ein Kind, das aber fo von den übrigen geliebt wird, daß fie fich 
beftändig darum zanken und es vor Liebe beinahe auseinan- 
der reiffen und bei jedem eingejagten Schredd mit fi fort 
auf Dach oder Baum fchleppen. Der Heine unartige Friz, 
ſo nennen wir den wildeſten unfrer Affen, reißt mir zus 
weilen die Biffen vor dem Munde weg und fihneidet nad 
fpottende Geſichter dazu, wenn er fie an einem abgelegenen 
Drte verzehren kann. in anderer, der altefle von Allen und 
im Ganzen verftändig und Erzieher der Uebrigen muß dennoch 
zuweilen geftraft werden, weil er Erz«Affenftreihe ausführt, 
3: B. dem Maler Farben fliehlt und ſich uud feine Genoffen 


damit befchmiert oder mit dem Sandfaß bebächtig auf den 
Baum fleigt, den Sand langſam herausfallen läßt und endlich 
dad Gefäß herabwirft, aber man kann die Böfewichter faft 
nicht firafen vor Lachen. Des Beine Friz fpringt, förmlich 
um Berzeihung bittend, einem auf die Schulter, careffirt den 
Menſchenkopf unmäßig, fi knurrend anfchmiegend, und 
wenn er noc Feine Vergebung erhält oder das Obſt, um 
welches er bittet, fo fucht er fich durch nähere Unterfuchung 
des Kopfed gefällig zu machen. Unfere Affen find deshalb 
auch ſchon berühmt geworden und man Fommt, um den Fleis 
nen Brig zu fehen. Aufferdem haben wir noch ein närti« 
[ches zur Bamilie der Maki gehörendes faulthierartiges Thier, 
das die Inländer Muka, d, h. Geficht nennen, weil es einen 
immer unheimlich mit feinen großen Augen anſieht. Dazu 
fommt noch ein Eleined frögliches Mofchusreh, ein Haafe, 
eine Zibethfage und vier treue Hunde, unter denen die for 
genannte bonne böte von vielen Jahren her, Hausmoͤbel 
iſt und ber jegigen Neuerung in der Yundewelt und auch 
der Affentofheit mit philofophifcher Ruhe zuficht. Die Schlan⸗ 
gen mahen und am wenigfien Vergnügen, weil fie unfern 
guten Willen, fie freundlich zu behandeln, nicht faffen koͤnnen. 
Bid jet bin ich noch der einzige Berittene der Gefellfchaft 
und habe ein allerliebftes kleines braunes Pferd, das mir 
der Zufall für einen Spottpreis verfchaffte, fo bald aber die 
Sinanzen beffer find, werden Alle Roſſetummler, wie es hier - 
jedermann ifl. — So viel für heute! — 


Buitenzorg d. 5. December 1826. 


Noch immer ohne Nachricht von Euch, halte ich mich 
deflo mehr verpflichtet, Euch durch häufiges Schreiben vor 
Sorge zu ſchuͤtzen, die bei mir gleich wieder durch die Freude, 
welche mir mein Studium darbietet, bei Euch Frauen aber, 
wie ich weiß, micht fo Teicht durch Häusliche Geſchaͤfte ve ver⸗ 
ſcheucht wid! — - 

Ob ich von bem Schillerfchen Spruche befeelt „wer. 
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zu viel bebönft, wird wenig leiſten!“ — wohl ge 
‚ than habe, Euch zu verlaffen und ohne meines Erfolges ganz 
gewiß feyn zu Pönnen, mich: auf eine Reihe von, Jahren dem 
bewegten Ocean des Lebens außzufegen, mögen Andere ent« 
fcheiden, aber ficher weiß ich, daß ich, wenn ich gefehlt habe, 
keine mildere Richter als Euch hatte finden fönnen. Laßt 
mich dieſe Ucberzeugung behalten und leben, wie Qupvier 
fo fhön am Ende ter Biographie von Pallas fagt. „En 
„ua mot, il paroit toujours avoir vecu en. veritable 
„savan!, uniquement occupé à la recherche: de la ve- 
„title. et se reposant, de tout le reste sur les hasards 
„de ce monde. Plus on a d’experience, ‚plus on trouve 
„que c’est encore l& sur celte terre, . le moyen ;le 
„plus sur de n’exposer ni son bien-Öire, ni sa con- 
„science!“ — Aber fhreiben müßt Ihr mir häufig, — 
Noch immer find wir ohne fefte Anfiehung, Die Regierung 
fommt. und’ indefjen mit Vorſchuͤſſen zu Hllfe, und unfer 
Wunſch, die Provinz Kravang befuchen zu dürfen, iſt uns 
gewährt. Die Vorbereitungen zu bdiefer Reife beſchaͤftigen 
und jeßt fehr, was mir fehr wichtig if, da Alle anfingen 
unmuthig zu werden über die fo lange verzögerte Feſiſtel⸗ 
lung unferer Angelegenheiten. So feft ich felbft überzeugt bin, 

daß wir einem guten Erfolge meiner Bemühungen nahe find, ' 
fo kann ich ed doch niemand übel nehmen, daran zu zweifeln, 

Sch hatte heute ſchon viel zu fihreiben, muß mid alſo 
kurz faſſen. Eigentlich wollte:ih Euch von den. Urmäldern 
des Pangerango erzählen, worin ich neulih mit Madlot 
war und wo wir mit fpradlofem Erftaunen dad Ungeheure 
der tropifchen Natur mit unferer menſchlichen Ohnmacht ver⸗ 
glichen, aber, wie geſagt, es geht heute nicht. 

Alle ſind koͤrperlich wohl und haben eine vortreffliche 
Reiſeapotheke, die uns gute Dienſte leiſten kann, da Macklot 
inzwiſchen ſchon oͤfters Gelegenheit hatte, hieſige Krankheiten 
zu beobachten. Doch hoffen wir weder Medizin noch Arzt 
zu brauchen. BE er 


13. 
' | Tiilan am Kiitarem 
= den 2Often Januar 1827. ' 
Beliebter Bruder! 

Nach einer geſtern fehr ermüdenden Jagd und heutiger 
Stuben-Arbeit bis zur Abenddaͤmmerung fühle ich dad Ver— 
langen, mich mit Dir zu unterhalten, dem ich aus Java feibft 
noch feinen ausführlichen WBrief ſchrieb. 

In meinen letzten Briefe meldete ich, wie ich noch 
immer vergebliche Verſuche gemacht habe, um unfere Ange 
legenheiten zu einer Entfheidung beim Gouvernement zu 
bringen. Sch verlangte endlich bei der Nachricht, daß der 
Gommifjair-Benerat im Begriff fiche eine Reife in den öfle 
lichen Theil der Inſel zu machen, mit immer wiederholten 
Befuhen, dringene um eine Entfcheitung noch vor tiefer 
Reife. Die Kolge war diesmal (um fur; zu feyn) daß uns 
augenbfidlich neuer bedeutender Vorſchuß und Erlaubniß 
noch größeren zu fordern ertheilt wurde, mit der Verſiche⸗ 
tung, daß nur unglaubliche Heberhäufung mit Gefchäften die 
Reaulirung unfırer Beſoldungen und fonftiger Verbältniffe 
verzögert habe, und daß mir deshalb ganz ruhig feyn 
koͤnnten. — Eine Einladung für Madlot und mich mit 
dem Com. Gener. a la suite nah Surabaya zu geben, 
lehnten wir ab und unfre Bitte, einige intereflante Gegen« 
den des Diſtricts Krawang zu befuchen, ward bemilligt. 

Auf Befehl des Königs iſt bier vor einigen Jahren 
eine Special-Karte von Java, befiehend aus 60 Blättern, 
vollendet und ba von berfelben hier? gerade die des Weſt⸗ 
endes inclusive Krawang und Buitenzorg vorhanden waren, 
fo erbar ſich Macklot vdiefelben vom Com. Gener, zur Copie 
und engagirte die ganze socretas rerum naturalium, ihm 
bei der Arbeit zu helfen. Das war ein nügliches, aber fehr 
langweilige Gefhäft, das und 14 Tage Foflete. — Aber- 
mals entfland eine Verzögerung der ſehnlichſt gewünfgten 
Abteiſe durch die Noth ventigkeit, noch einmal nach Batavia 


zu gehen, um bie dortigen Räder für unfere Sache in Be- 
wegung zu fißen. — In der Hauptſache richtete ich nur 
fo viel aus, als nöthig war, die Gemüther zu befänftigen und 
Ale in Thätigkeit für die Ausrüftung zu bringen, worüber 
aber an einem Orte, wo ed faſt ganz an brauchbaren Hand» 
werkern fehlt, wieder 8 Zage hingingen. Endlich am 28. 
December febte fich der lange Zug von Koelied (Träger der 
Bagage, welche die Regierung auf Verlangen bewilligt) mit 
unfern Leuten in Bewegung, während wir mit Allem fertig 
ein frohes dejeuner a la fourchetie bei Herrn Delinge, 
Chef des Büreau des Com, General, einnahmen. In Europa 
würden wir und der gewaltigen Bagage gefchämt haben, und 
fie lieber bei Nacht haben abziehn Laffen, ‚hier aber erregt das 
Fein Auffehn. Unfere eitele Dienerfchaft, zum Theil drofig 
aufgepußt, eröffneie den train und zwar bie Stallknechte zus 
erft mit unfern Pferden und dann die Zäger ıc. im Ganzen 
18 Mann. Ihnen folgten 97 Träger meiftens 6 einen Dan- 
jong, d. h. einen aus Bambus geflochtenen und mit einem 
Dad verfehenen großen Korb tragend oder ifolirte Blechki— 
ſten, Weinkiften, Fäßer u. dgl. Das Ganze würde ein gus 
ter Laſtwagen mit 4 Pferden gezogen haben, aber ſchon am 
folgenden Zage follten Faum für Reitpferde gangbare Wege 
eingefchlagen werden, und da. giebt es freilich Fein anderes 
Mittel ald diefed, um dad für das tägliche Leben und zum 
Sammeln Nöthige mit fih zu führen. Wir folgten endlich 
zu Wagen, um die Reitpferde nicht ohne Noth anzuſtrengen 
und erreichten zeitig unfer erſtes Nachtquartier Tjibinang an 
der Straße nach Batavia gelegen. — Bon vielem Spreden 
und Abfchiednehmen am Morgen ermüdet hing im Wagen 
jeder feinen Gedanken nad und ich flellte im Stillen meine 
Betrachtungen darüber an, wie wir Menſchen und in diefer 
Welt fo viele ſchoͤne Tage durch Grillen verderben. Ich ver- 
ließ das reizende Buitenzorg mit dem Bewußtſeyn, thätig 
gewelen zu feyn, mußte mir aber boch geflehn, wie es auch 
aus meinen Briefen hervorgegangen feyn wird, daß ich, obs 
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gleich als der aͤltere ſtets gefaßter und ruhiger, doch manchen 
Augenblick durch Ungeduld verloren habe. Ich nahm mir 
heute noch einmal recht ernſtlich vor, in Zukunft noch immer 
mehr dahin zu fireben, den Augenblick zu nugen ohne Rüds 
fiht auf das quid cras sit und dachte dann mit Rührung 
an die Herzlichfeit zurüd, welche ehrliche Menfchen überall 
in der Welt finden, wenn man fie näher Pennen lernt und 
bie mir in Buitenzorg. beſonders in einem Hauſe ſo wohl 
gethan hatte. 

Aus Raffels iſt es Dir vieleicht im Gedächtniß geblie- 
ben, daß die zwei hohen hinter Buitenzorg gelegenen Gebirge 
Salak und Gebe zu der langen, die Anfel von Weſten nad) 
Oſten theilenden vulkanifchen Bergkette gehören und daß nie 
drige WBergrüden theils vulkanifchen, theils fecundairen Ur« 
fprungs die Abdachung des hohen Gebirged gegen die See 
vermitteln. Eine ſolche vulfanifche, durchgehends waldige, nicht 
fehr hohe Wergkette fett fi von Buitenzorg aus fichtbar in 
N. O. Richtung fort und verliert fich erft in der Nähe des 
Orts, wo ich dieſes fehreibe, nachdem ed den großen (nad) 
dem Solo, einer der größten) Fluß Zjitarem nach feinem auf 
aus dem Hochgebirge eine kurze Zeit eingefchloffen hat, der 
Mündung des kleineren Fluſſes Tjikau gegenüber. Der nörd- 
lihe Fuß diefer Kette (fie heißt auf unferer Specialfarte 
Benkang) ift noch einige Stunden weit gegen Norden hüge- 
fig, der mehr nördlihe Theil der Infel aber ift unter diefer 
Breite ganz flach und fo verhält es ſich auch in nördlicher 
Richtung von Zjifau, von wo aus fih ber Zjitarem durch 
den an Bewohnern armen, gleichſam nur einen großen von 
Suͤmpfen unterbrochenen Wald bildenden Diftrit Ktawang 
in die See ergießt. Won Buitenzorg aus gegen Batavia 
erblidt man auch fo weit dad Auge reicht nur Wald, in der 
That findet fich hier aber Feine wahre Waldung, fondern nur 
ein von Meisfeldern und bufchigen Weiden unterbrocdenes 
Neb von unter den Schatten hoher Fruchtbäume angelegten 
Dörfern (Kampongs) deren Zahl gegen Krawang zu abnimmt. 
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Died vorausgefchidt, wirft du mich verfiehn, wenn ich Dir 
ſage, dag. uns unfere Reife von Zjıbinang an die große Heer» 
firage verlaſſend, zunähft in ©. DO. Kıdtung dem Fuße je 
ner Bergkette näher führte, und daß wir hernach einen Theil 
des Gebirges felbfi durchziehn mußten, um das noch von ihm 
begränzte Ufer des Zjitarem zu erreichen, Dicht neben Zji- 
binang, wo wir wie geſagt dis erfie Naht zubrachten, liegt 
Zitrap. — (Da mwurte ich durch Die naͤchtliche und unere 
wartete aber nicht minder erwünfchte Ankunft eines friſch er» 
legten Keilers der zweiten uns noch fremden Epecied unters 
brachen, die wir noch bei Licht ſelbſt beforgen mußten, ba 
unfere muhamedbanifhen Burfchen einen horror religiosus 
vor Echweinen haben. Inzwiſchen ift es Mitternacht gewor« 
den und ich will fchlafen gehen, : Morgen hei gutem Wetter 
gehe ich wieder über den Tiitarem jagen und F den Brief 
am Abend mi), 


Den 21ften. 


Tiitrap,.ı ein Landgut von ungeheurer Auspehnung, ger 
genwärtiges Eigentbum Hr. Michiels, der eben abweſend 
war, ift berühmt wegen des Schwalbenbergs, welcher feinem 
Herren jährlid 70,000 Piafter reinen Gewinn aufbringt. Da- 
gegen iſt der fruchtbare Boden beimeiten nicht ſo angebauet. 
als wie er ed in einem ganz cultivirten Bande feyn wuͤrde 
und wir ritten flundenlang über grafige und zum Theil mit 
einzelnen. niederen. Gebuͤſch flellenweife bewachienen ‚Hügeln, 
‚ auf denen zwar hin und wieder Büffel, oder bengalifche Buͤ— 
deifühe weideten, der aber ohne Zweifel viel hoͤhern Ertrag 
geben könnte. Schoͤn war die Ausfiht auf das immer näher 
rudende Gebirge und gegen Norden auf die Ebene von Ba- 
tavia.. Während. unfere Bagage langſam nachruͤckte paflirten 
wir durch einige Dörfer und menden vom Gebirge herab» 
kommenden Bach, fanden ein indifhes Mittagseſſen für uns 
bereit auf Tjilinkſi, einem in europäifchem Geſchmack von 
Herın Michiels erbaueten Lanthaufe, und erreichten, Ubende 
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Tjibaroſſa am teiffenden Tjipaninkſi, dem Gebirge ſchon 
ſehr nahe auf meiſt graſigem und huüͤgeligem Wege. Ich 
erlegte unterweges eine zornig gegen mic aufgerichtete Naja 
sputatrix, welche ich gern ‚gegen wine größere Schlange vers 
tauſcht haͤtte, welhe Madlot und von Ooſt an einem eis, 
felde bemerkten, aufmerkfam gemacht durch ein lautes froſch⸗ 
artiges Gefchrei, eine auch. hier. fehr gut ‚bekannte und für 
gefährlich. gehaltene Art, auf die ich fehr neugierig bin; man- 
ſoll fie Abends oft in großer Geſellſchaft laut freien hören, 
Noch freuete mic ein heobachteter großer Zug von Tantalus 
lacteus. Tem. pl. col. 352. . 

Im Hauſe des mehrere Dörfer beherrſchenden Deman 
(innlaͤndiſchen Oberhauptes von: gewiſſem Range) fanden wir 
alle Bequemlichkeiten und ergoͤtzten und an. den orientaliſchen 
Sitten, dem wuͤrdevollen Anſtande des kleinen Herrſchers und 
ſeiner Soͤhne und der Demuth der Subordinirten; keiner der 
Letzteren nahrte ſich ihnen ohne fi mit kreuzweis uͤbereinan⸗ 
der gelegten Haͤnden tief zu beugen und die wenigen lako— 
nisch ertheilten Befehle wurden -in größter Eile befolgt. Wir 
bemerften. mit ‚Mitleiden eine. hier: herrſchende meiftens mit 
Geſchwuͤren an den Füßen verbundene Augenfrankpeit, gegen 
welche wir am folgenden age: Freund Madlot bei Bereis 
tung von Arzeneimittein behilflich: waren. ‚Bei der geringen 
Anzahl von Aerzten ſind die unglüdlichen Einwohner der 
etwad entlegenen Ortſchaften ſich in ſolchen Fallen ganz felbfi 
überlaffen.< . Dazu. kommt im Allgemeinen ein⸗Vorurtheil 

‚ gegen ‚wuropäifche, Heilmittel, und jene Krankheit, war nach 
Maclots Anficht um ſo gefaͤhrlicher, als in Diefen Gegenden 
die auch auf Java leider. bekannte Syphilis ſehr allgemein 
herrſcht. mi; Snzwilchen eingetretenes Regenwetter, in Folge 
deſſen die Bagage zurudbleiben mußte, hielt und ben: ganzen 
Tag auf Tjibaroſſa und -ald ich es gegen Mittag wagte, mit 
dem jagdluſtigen Sohne des Hauſes hinauszugehen, noͤthigte 
und bald ein aͤcht tropiſches Gewitter im eina Huͤtte zu fluͤch⸗ 
sen, von der ich erſt gegen Abend van und durch naß im 
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das Hauptquartier zurückkehren konnte. Ein: Meiner Bad), 
über den ich zuvor ohne Mühe gefegt hatte, war zum reiffen- 
den Waldſtrom geworden und die ganze Gegend fo mit Re 
genwaffer überfchüittet, daß ‚ich meiftens bis an die Wade in 
Schmuß oder: durch Waffer waten mußte. Davon macht man 
fih in Europa feine Idee. Eine erlegte ſchoͤne Ciconia ca- 
piNata war nur noch zum Skelett zu gebrauchen. — Am 
folgenden Morgen mit Tages Anbruch mußten wir für die 
Kortfegung der Reife den Anfang damit machen, über den 
breiten dicht vor dem Haufe vorbeifließenden Zjiparinkfi zu 
ſetzen, wobei es den Pferden ſehr fchwer ward, zugleich ben 
Strom und die das Bett bildenden großen. Rollfteine zu bes 
kaͤmpfen. Die Koelied brachten unfere Güter mit vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit aufs Trockne. Bis Liibaroffa hatten wir einem 
recht gut gebahnten Flußpfade folgen können, aber hier jen« 
feit des Fluſſes fanden wir ihn erbärmlich ſchlecht und er. 
reichten‘ das nicht weit entlegene Takelwaru erft gegen Mite 
tag, eine wahrhaft fcheußliche Waldregion burchziehend, ſtets 
dem Fuße ded Gebirges folgend und hunderte. von jeßt fchwer 
zu paffirenden Baͤchen burdreitend, Ueber: Mannshohes 
Grad (Along-Along) wechſelt hier mit Bambus und, an- 
derem wildverwachfenem Gebüfch und höheren Baumgruppen, 
unter denen wir nur hin und wieder menfchliche Wohnungen 
erblidten. Meiftend zogen wir aber auf dem fchlüpfrigen und 
morafligen ohn Ende-fleigenden und wieder fallenden Wege 
fo fehr durch das Didigt, dag wir nur Grad und. Gebüfche 
fahen. Herrlich waren dagegen einzelne freie Ausfichten auf 
die nahen von hoͤchſtaͤmmigem Wald gekroͤnten Berggipfel und 
die unabfehbare fumpfige Waldgegend gegen Norden, : Hier 
fahen wir zuerft einen lebendigen wilden Pfau ftattlih ums 
berfchreiten und lernten die fehr häufigen Spuren der Tiger 
und Reoparben, fo wie ber wilden Schweine Fennen, die fich 
in der Macht deſſelben Weges bedient hatten. Solche Ge: 
genden wo Along-Along dad Gebüfh zu einer ganz uns 
durchdringlichen Wildnig macht und wo der Boden nie tros 


den, wirds; find, der Lieblings -Auffenthalt von Pfauen und 
Tiegern und, unfere Jaͤger forgten ‚dafür,. daß wir unſerm 
Sajiperen ‚auf Talelwaru ‚wenigftens einen Pfau in, die, Küche 
ſchaffen konnten, Wie oft, wünfchte,ich mir auf diefem Wege, 
Du ſeyeſt mitunter der, durch viele Dorfhaͤupter (Mandors) 
vergrößerten Reiterfchaar! — Die Pferde ermüdete das unune 
tersrochene Bergauf und Bergab nicht wenig und wir konnten 
nur, fehrittweife-reiten, ‚aber ‚eben, dad geftattete ung; indifchen 
Neulingen um fo beſſer zu fchen und zu. hören, welches Letz⸗ 
tere, wie Du weißt, mir ornithologifc immer einen befonderen 
Genuß auf Reifen verſchafft. Wie ſo Alles ganz verſchieden 
von dem, was ich in den deutſchen Waͤldern zu ſehen und zu 
hören gewoͤhnt wart; Vergebens ſuchten Freund Madlots 
Augen, in den Hohlwegen und, dem Bette der Bäche zu, Tage 
liegende Felsmaſſen zu entdeckenz uͤberall nur viele Klafter 
tiefer vullaniſcher Thonboden durchmiſcht mit, größeren und 
kleineren Geſchieben und von „wild verſchlungenen Baum⸗ 
wurzeln durchbrochen. — ‚Sch, weiß. nicht, ob Du in. Ges 
waͤchshaͤuſern Gelegenheit gehabt haſt, einigermaßen hohes 
Bambus-Nohr, zu fehenz im entgegengefehten. Falle bitte ich 
Dich, darauf) zu achten; mie: das. immer, feiner auslaufende 
Rohr ſich zuletzt unter ‚der, Schwere des frifchen Laubes in 
ſchoͤnem Halbkreis biegt, um. Dir einen Begriff von dem 
reigenden Dache zu machen, von dem.in dieſen Tagen unfer 
Weg meiſtens beſchattet war. Ein ſchoͤner Bam bus-Bufch 
(viele Roͤhre, dicht neben einander ſtehend, bilden. zuſammen 
abgeſonderte einem großen Baum zu vergleichende Maſſen) 
deſſen Gipfel ſich uͤber das Waſſer oder einen Weg neigen, 
hat Aehnlichkeit mit einer Trauerweide, feine Form iſt aber 
noch reizender. —Takelwaru iſt abermals ein europaͤiſches 
Landgut, won ungeheurer, was aher bie dazu gehörenden 
Wälder anbelangt, nutzloſer Ausdehnung. Es ſteht nach dem 
kuͤtzlich erfolgten Ableben des Eigners jetzt unier Adminiſtra⸗ 
tion und der von unſerm Kommen. unterrichtete hollaͤndiſche 
Verwalter ſchien ſich in feiner traurigen Einſamkeit ‚über. fo 
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viele euto diſche Geſichter zu freuen, und dar eben fein Breund 
Herr Mötemannd von Tiikau zum Befuch bei ihm einge⸗ 
tioffen’oar, fo beachten wir beit letzten Tag im allen Jahre 
recht froh zu. Das einfache hoͤlzerne Landhaus liegt hoͤchſt 
romantiſch hart am waldigen Gebirge, dad hier einige befan- 
vers ſchoͤn geformte Spitzen bilvet, welche wir auf- der bis⸗ 
herigen Reife oft als Wegweifer im Auge gehabt hatten, und 
iſt auch in N. O. Richtung von waldigen Hoͤhen dicht um⸗ 
ſchloſſen. Hier wuͤnſche ich / wenn unſer Ruͤckweg nicht etwa 
laͤngſt der Seekuͤſte hin erfolgt, ſpaͤter einige Wochen zuzus 
bringen und Macklot thit daſſelbe mit Bezug Auf Geog- 
noſie, da ihm Überall nackte Felsmaſſen an den Gipfeln ber 
Bergſpitzen zu Gefichte kamen — Unfer-freundlicher Gafl- 
herr prophezeihte Ans für den folgenden Tag eine unangenehme 
Reiſe und verſicherte, daß es auf ganz Java keinen beſchwer⸗ 
ficheren Meg: gebe; das laſſe de dahingeſtellt ſeyn, gewiß 
aber if e8," daß Menſchen und Wich Urſache hatten ſich zu 
freuen, alb ſie am Abend des I. Januar's Ki. Tilau ein- 
trafen. Kaum 200 Schritt vom Haufe betrafen wir ben 
prachtvollen Bergwald, ritten ext, von Höhen umgeben, laͤngſt 
öittem tiefen gleichfalls‘ bewalbeten Thale hin, feßteh in feis 
fier Tiefe uͤber "einen Way und erſtlegen die gegenüber Tie- 
genbe'fteite Höhe nur mühfäm; um ſogleich wieder Mehrere 
Male hinauf and Hinab’yif reiten.n Umfere weniger "an das 
Klettern gewoͤhnten Pferde’ biiebeh oft hinter den kleinen 
dauerhaften Bergpferden ber voranreitenden Mändore zurüd, 
ertrugen aber dieſen Marſch beſſer als den gefhrigen, von 
haͤrterem Böen: begůnſtigt Ihr Huſſchlag ſtoͤrte· die Wald⸗ 
dewohner ih ihrer Ruhe z von allen Seiten her’ erfchallte das 
welitoᷣnende Geſchrei des Waldaffen Uylobates Leueĩscus) 
Tas Zr mit) falendem Tone und int hohen Grade 
aͤhnlich / nur lauter als das Die ſo ' bekannte Geſchrei von 
Larus argentätus; eine ganze Familie bedaͤchtig kletiernder 
fchwarjet" Affen (Semnopilhecus mäuras) Jahe: von dem 
Sipfel'eines' Höhen Baumes herab neugierig. unferin Zuge 
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nad, wir hörten übern uns den ſchwer rauſchenden Blügel- 

ſchlag der Nashornnögel; in, der Tiefe das Braufen der Berg. 
waſſer und um uns has mannigfaltige Gefchrei der Voͤgel und 
bad. Gezirp der Grillen und Cicaden. Danke. Dir dazu die 
rieſenhafteſten Baͤgme und / dem Boden näher. zwiſchen dem 
Sebuͤſch uͤberall die lieblich hellgrͤnen gewaltigen Blaͤtter 
des wilden Pifangs, Kronen mit Mläthen bedeckter Bäume 
aus dem Thaͤlern zu und hinauf reichend und im Allgemeinen 
eine gach fo vielem, Regen über alle Weſchreibung uͤppige 
Vegetation! Da dad. Wetter und mit heiteren Sonnenblicken 
beguͤnſtigte/ ſo legten wir den einige Stunden „weiten: Meg 
bis Kampong-Sambe, ‚wo ein Fruͤhſtuͤck auf uns wartete, 
doppeltfroͤhlich zuruͤck, hald daran gewoͤhnt, Klettern und 
Herabſteigen ganz dem Gutduͤnken des Pferdes gu uͤberlaſſen. 
Herr A, hatte uns bis hicher freundlich begleitet, und wars 
tete mit uns einen heftigen Gewitter⸗Regen ab. - Käftlich 
war aus. ber Gallerie des halb europoͤiſchen mach zu Takel⸗ 
waru gehoͤrenden Hauſes die Ausſicht auf die nahen Ge 
birge, von denen beſonders in S. O. Richtung der ſchroffe 
Parangı mit feinen Felſen⸗Gipfeln unſere Aufmerkſamkeit auf 
ſich 5095 derfelbe Berg, den ich hier aus meinem Fenfter in 
S. W. Richtung ner mir habe, und mit deſſen mineralo⸗ 
giſcher Unterſuchung Macklot beauftragt iſt, da man Hier 
vor Zeiten eine Silbermine bearbeitet hat. Die Fortſetzung 
des Weges war im Gangen dem vorherzuxuͤckgelegten aͤhnlich, 
augen, daß wir wiederholt das Ufer des dem Medar bei Hein 
delberg vergleichbaren Zjitarem beruͤhrten, ringg vom finfern 
Walde begraͤnzt und die bedeutenbſie Hoͤhe erſteigen muß⸗ 
tem, auf der wir uns mit großer Luſt die friſche Spur eincs 
Rhinoceros zeigen. ließen. Von ber: Höhe in die Tiefe her 
abgeritten, ſtanden wir endlich unerwartet wieder an dem 
Ufer des Stromes neben freundlichen: Wohnungen, denen 
gegenüber Zjifau vor ams lag: und’ im Fluſſe viele an menſch⸗ 
liche Thaͤtigkeit erinnernde zum Riransport' des Kaffe beſtinnnte 
Vrauen; denn Ailaugiſti der Ort; wohin aus der; ganzen 
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Prianiper Negentſchaft jaͤhrlich der gufammengehäuft 
wird, um zu Waſſer nach Batavia gebracht zu werben. :: Ges 
raͤumige Packhaͤuſer liegen dem Fluſſe nahe und Cocus· Pal⸗ 
men beſchatten die nahe gelegenen Dorfs⸗Huͤtten. Das’ Wohn⸗ 
haus des Packhausmeiſters Herrn Wortters,Tiegt einſam ges 
gen eine Stunde weit von Tjikau, wohl 00 Fuß hoͤher und 
daher Fühler, und som dieſen Herrn, zůgleich alten Bekannten 
Herrn von Raalte #8 addreſſirt, mußten wir und nach dei 
Weberfahrt noch einmal zu Pferde ſetzen, um gegen Sonnen⸗ 
untergang das worlaͤufige Ziel der Reiſe zu erreichen. Hert 
Bot ters bewirthete uns bis zum 5. Januar gaſtfrei in ſei⸗ 
ner Wohnung, denn ſo lange währte es, bis unſere ſaͤmmt⸗ 
liche Bagage angelangt warz dann aber bezogen wir den 
ſeinem Hauſe gegenüber einige 100 Schritt entfernten Ya 
fangrafan, di'b. die “eigens für’Neifende errichtete, jetzt Teer - 
ſtehende Bambus⸗Wohnung, im der ich dieß ſchreibe, beftchend 
aus einer Mittel-Gallerie, unſerm Salon, worin zugleich ün⸗ 
ſere Leute: Raum genug fuͤr Schlafpläge haben und vier 
kleinen Gemaͤchern, gerade als wäre alles fuͤr und eingerich⸗ 
tet da van Raſalten bei feinem Freunde wohnt. Auch ati 
einem: Pferdeſtall und seiner Küche fehlt es nicht und: mit 
allen noͤthigen Woträthen: verfehen, fuͤhlen wie und hier ſo 
behaglich, ald wären wir in einer large won uns bewohnten 
Behauſung. Wild liefert die. Jagd dem Koche täglich "in" 
Ueberfluß, Reis; Kartoffeln und Obſt fehlen auch nicht, und 
wag dor Allen des Lobes werthift, wir ſind fämmlich ges 
fund und wohl; u selaet ner om dtTn geufisdo 
iu Der Parang, der wie gefagt: im SW. von: hier) Tiegt, 
etwa 61 Stunden entfernt, iſt ein’ Vulkan, wenigftend fah 
man ihn neulich, an bemfelben Tage, wo’ ein weiter oͤſtlich 
gelegener Feuerberg Thaͤtigkeit äußerte, Nachts theilweife mie 
in Flammen fliehen? niemand! war ſeitdem dort. Ihm ſſchlie⸗ 
ßen ſich ſuͤdlich wieder hohe Spitzen an bis zur großen Berg⸗ 
kette im Süden fortgeſetzt und. letztere verfolgt unſer "Auge 
bis zw. dem bedeutenden Bergſpitzen der Roeſidenz 
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Bor dem Parang, und ganz nabe,.. verläuft ein, mehrere freund: 
lie. dicht bewaldete Spigen bildender. Bergrüden, : welcher 
bis Tiikau zugleich das hohe vechte Ufer des Sjitarem bildet, 
welcher ‚dicht hinter dem Parang dad höhere ‚Gebirge durch⸗ 
bricht und kurz vor Tiikau einen Wafferfatt- bildet, -der- ihn 
weiter hinauf unbefahrbar macht. Den eben bezeichneten. nies 
drigen Höhen Ähnliche erhabene Waldſtrecken, verlaufen mit 
ber großen Kette in Verbindung. oͤſtlich von uns, von ©, 
oder S. W. gegen N, OD; und. zwei derfelben bilden. eire 
Viertel⸗Stunde hinter, unferer Wohnung dad Thal des klei⸗ 
nen Fluſſes Tiikau, deffen nahen Waflerfal ich noch zu ber 
ſuchen verſaͤumt habez er ergießt ſich gleich äftlich von Tjikau 
im ben Tjiitarem. Ganz dicht neben unſerm Paſſangratan 
fließt. etwa 50 F. tief ein: breiter wilder Bach von dichtem Ger 
buͤſch umgeben, in dem es ſelbſt nicht an wilden Schweinen fehlt. 
Dur ſiehſt aus der ganzen, ohne: Karte freilich wohl "etwas 
verwirrten Beichreibung der Gegend, dag wir unfer Haupts 
quartier in einem. großen meiſtens von Bergen eingefchloffe- 
nem; Keflel aufgefchlagen haben. ‚Er. ifl, wenige Reisfelder, 
von -Gebüfch unterbrochene Triften und einzelne Dörfer ab⸗ 
‚gerechnet, ganz: vom wilder. Waldung bebedt, und da es der 
Gegend zugleich nicht an Waffer fehlt, fo find wir.nicht abgeneigt 
bier lange zu. bleiben. Ale Welt tadelte und mitten .in ber 
Regenzeit; auf Reifen zu geben, aber wie. ich auch dem Com⸗ 
miſſair⸗General in einem Berichte gefagt habe, wir. betrach⸗ 
‚ten den Auffenthaft nur ald Winterquartier und koͤnnen doch 
‚wenigftend ‚Heine Excurſionen machen, während wir in Buie 
tenzorg die wilde Natur weit fuchen: und dabei auf bie-:et= 
‚forderlihen Bequemlichkeiten verzichten mußten. Dazu war 
+3 aus mehr ald einer Ruͤckſicht nöthig die Expedition au 
pied de Campagne zu, fegen, wodurd, wie ich es voraus⸗ 
geſehen hatte, alle Gemuͤther von ber eingeriffenen Stimmung 
‚ber Ungeduld und des Klagens abgeleitet find. Neue Arten, 
wenigſtens was Wertebraten anbelangt, habe ich bier, natuͤr⸗ 

lich nicht viel zu erwarten, aber ich fammle einen Schatz von 
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Beobachtungen, und’ bie - brauchbaren Aamsungen mehren 
ſich täglich. Unfere Wohnung liegt, wie Madtot berechnete, 
über 400 $. tiefer als Buitenzorg, dennoch aber fiheint mir 
das Clima Fühler als dort, wahrfcheintic weil erſt ſeit uns 
ferer Abreife anhaltendes Regenwetter eingetreten ift und weil 
bie Bambuswände die Wohnung fehr luftig machen. Jeden 
Morgen bei Zages-Anbrucd, wenn es dad Wetter erlaubt, 
gebe ih ins Freie, am liebften ganz allein ;oder von einem 
Jaͤger begleitet, und komme veich-beladen gegen 10 Uhr zu 
Haufe: Inzwiſchen treffen auch die Jäger und Faͤnger, 
Müller und wer ſonſt draußen war, von ihren Ercurfionen 
wieder ein, und es verfleht ſich wohl von felbft, daß es dann 
nicht an Arbeit für mich fehlt; zwei: tüchtige Zoologen koͤnn⸗ 
ten noch fehr gut neben mir thätig ſeyn. Doch’ gehe ich 
auf Feinem Fall Abends zur Ruhe, bis mein Tagebuch deb 
Tages⸗Scherflein erhalten hat. Du witit-fagen „ein gluͤck⸗ 
liches Leben“ und ſo iſt es auch; ih bin recht froh und gu 
ten Muths. — Am bten ſtellten wir eine kleine Dreibjagd 
an, um Hirſche zu erlegen, die aber aus Mangel an guten 
Hunden nicht zum Vorſchein Famen, dagegen kam mir “ein 
Keiler zu Schuß; den ich fo glüdlich war grade auf's Blatt 
zu treffen, nachdem van: Raalten ihm. nicht toͤdtlich ver⸗ 
wundet hatte, Herr Temm ink wird dieſe Art, von der wit, 
fo wie von der zweiten bei meiner Abreife, nur die Schaͤdel 
kannten, inzwiſchen wobl ſchon benannt haben, da v. R. beide 
ſpäter abſandte. Ich nenne fie vorläufig Sus viltatus wegen 
einer breiten weiglichen Winde, welche hinter den Hauzähnen 
"quer über die Nafenwurzel zu: den Mundwinkeln herablaͤuft. 
Die zweite fehr verichiedene Art, welche ich geſtern erhielt, 
unterſcheidet fich gleich Durch den: langen Kopf mit'drei Paar . 
großen Gefihtäwärzen, vorläufig Sus verrugosus, “ Erfterer 
it von Kuhl und van Haffelt unter dem Namen 'Sus 
‚javanicus abgebiltet, die zweite blos durch neue Species be⸗ 
zeichnet. Ih hoffe: balb mit’ beiden" Arten gang im Reinen 
ie ſeyn. Die wilden Schweine find Hier imfaͤglich haͤufig/ 
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aber es iſt dennoch gibt leicht ſie ſich in-Meuge-gu verſchaf⸗ 
fen, fo. undurchdringlich find ‚die, Dickigte, welche fie bewoh⸗ 
nen. Noch vorgeſtern ‚verbellte ‚ein, Hund keine 20 Schritt 
von, mir im Gedüſch ‚ginen Keilerzrohne daß es mir möglich 
war ihn zu erblicken, obgleich ich das Gebuͤſch, worin er ſich 
vertheitigte, ‚bei; jedem Schlag, ben er nach dem Hunde. that, 
fi) konnte bewegen fehen. Als ich endlich mit zerfeten 
Kleidern den Ort erreichte, war es zu ſpaͤt. Die halb nack⸗ 
ten Treiber koͤnnen natuͤrlich nicht durchdringen und gute 
Hunde find fehr.felten oder. leben nur kurze Zeit. Einige 
Zage fpäter ſchoß Mackloat ein zweites Exemplar derſelben 
erften Art, und wir erhielten, no ein jüngered. Pfauen und 
wilde. Hühner find hier fehr,häufig in ben Vorhoͤlzen, aber 
nur erſtere leicht zu erlegen, da fie aufgeſcheucht meiſtens 
baumen, Pfauenbraten paradiert faſt täglich auf unſerer 
Tafelz die Art unterſcheidet ſich nux duxch ihr Geſchrei von 
P. existalus. ‚Die Spuren, großen Katzen findet man auch 
hier ‚überall, oft dicht ‚an.den Dörfern, ‚hört, aber. in dieſem 
nicht von Gefahr für Menſchen, während am Enbe bes Sahr 
res 1824 zwiſchen hier und Tjikau auf ber Landſtraße allein 
fünf und zwanzig Menfihen zerriffen, wurden, Es war dieß 
wahrſcheinlich ein an Menſchenfleiſch gewöhnter Tieger. Uns 
glüdsfälle der Art müflen den Inlaͤnder um ſo leichter trefe 
fen, als ihn ein blinder muhamedaniſcher Glaube an Fata⸗ 
lismus beſeelt, bei dem es ihm unnuͤtz ſcheint, an. Vorſichts⸗ 
maaßregeln zu denken. Ich gehe beſonnen, wohin es mir 
einfält, aber immer fo bewaffnet, daß ich mich meiner Haut 
wehren kann. Ucbtigens foll der. Anblic, eined wilden Tie⸗ 
gers über alle Beſchreibung furchtbar feyn. E3 war wahr 
ſqcheinlich ein Leopard, den wir vor einigen Tagen an. der 
andern Seite des Zjitarem im reiben hatten, Wir Schügen 
ſuchten dem Orte, wo dig Hunde yerbeüsen, nahe zu kommen, 
in der. Erwartung ein. Schwein oder einen Kidang. (mumi- 
jac) zu fehen, und hörten erſt nachher von den mit ein- 
mal full gewordenen Tteibern, es fei ein Matjan geweſen. — 


äne: ſolche Gefahren dent man fich Mens in Europa viel 
häufiger als fie es wirklich find, umd ich finde Hier nichts vers 
drieblich als die Regenzeit,/ die Undurchdringlichkeit der Waͤl⸗ 
ber und die entſetzliche Menge von Ameiſen, Muͤcken und 
Wanzen. Die erſteren, deren Arten unzaͤhlbar find, finden 
fi überall, fo daß man keinen Vogel, ja kein Inſekt nur 
wenige- Minuten aus dem "Auge laſſen Tan, ohne es von 
den kleinen Räubern angegriffen zu finden: Waͤhrend der 
Zeit, daß man fein Gewehr wieder ladet/ iſt ein ’eben erleg- 
for auf der Erde liegen gebliebener Vogel mit ‘ihnen bebedkt, 
und da fie felbft die mit Arfenikfeife präparirten Voͤgel, fo 
lange’ fie noch weich find, von außen angreifen, fo würde es 
faſt unmöglich ſeyn eine Sammlung anzulegen, wenn wenige 
Körner Kampfer nicht genügten fie zu" verfcheuchen. - Hier 
giebt ed unter andern eine fehr Eleine rothbraune Species, 
die zugleich in den Häufern und- im Freien vorkommt, die 
Beine hinauf. auf die Haut Friecht und’ ein unerträgliches 
Jucken erregt." Diefe kleinen Thierchen brachten mich vor eis 
nigen Tagen ganz aus der Faſſung, als ich bei’ Verfolgung 
von Semnopithefen unbeweglich unter einem boden Baume 
Warten mußte und ein ganzes Regiment berfelben mir an den 
Beinen hinauffroch; es war nicht zum Ertragen. Holzboͤcke al⸗ 
ler Groͤße fehlen auch nicht und ſtoͤrten mich geſtern im Schlafe, 
nachdem ich ihrer ohne mein Wiſſen eine Menge von Sus ver- 
rucosus üßernommen hatte. — Crocodille find imZjitarem 
häufig; ich erhielt Daher ein ſchoͤnes Eremplar von rhombifer. 
° Da bringt mir Müller bie angenehme Nachricht, daß 
er inZjifau eine Chrysopelea ornata (Schlange) gekauft 
babe, noch lebendig, Du weißt, dag Reinward nur ein Er 
emplar erhielt, weiches er abbilven ließ, das- — mit dem 
'Ariuns marinus, *) verloren ging. | 

Da ih in Riifau von einem: alten inlanb iſchem Jiger 
die Verſicherung erhalten Hatte, daß ih ber Ebene von Kta⸗ 





—9* Das Schif, mit weldem ein y großer Reid der » Sammlungen. des 
Proſeſſot Reinward verloren ging. 


wang / von der ich We, der Bantiug (Bos sylve- 
tanus) keinesweges ſelten fey, fo ermunterte ich ihn durch 
Geld und fchicte ihm zwei Jaͤger zu Huͤlfe/ une mir moͤglichſt 
bald einen Stier zu liefern. Die Jaͤger kamen am 17. mit 
der Erklaͤrung zuruͤck, daß ed ihnen wegen des Regens uns 
möglich geweſen ſey etwas auszurichten. Um fo uͤberraſchen⸗ 
der war es und daher, am 19. früh die Nachricht‘ zu erhal⸗ 
ten, daß der alte Zäger noch einmal allein hinaus gezogen 
fey und einen ſchoͤnen Stier gefaͤllt habe. Wan KRaalten, 
Mackclot und ich ſetzten und auf die Nachricht‘ ſogleich zu 
Pferde und ließen ſo viel Leute nachkommen als wir für 
nöthig hielten.‘ Durch Herr Mölemannd Beranftaltung 
fanden wir ſchon ein Schiff bereit liegen, um und den Meg 
ſtromabwaͤrts abzukuͤrzen. — Reizende Fahrt der Muͤndung 
des Djikau voruͤber und laͤngs den dichtbewaldeten Ufern bin. — 
Alcedo ‘omnicolor bier gemein. Sch ſchoß vom Schiffe aus 
einen Tupinambis biviltatus von bedeutender: Größe, den 
erften, den ‘ich in freier Natur fahe, doch entfam er ind Wafe 
Ter, bevor wir feinen letzten Bewegungen eine für uns guͤn⸗ 
ſtige Richtung geben konnten; ein aͤchtes Amphibium, das 
wahrſcheinlich no im Ne als auf: dem Lande lebt; ſehr 
zaͤbes Leben. ie 

Inzwiſchen war ei heftiged Negenmwetter eingetreten und 
doch mußten wir vom Landungsplatze aus augenbliclich den 
Marſch antreten, da das Thier fchon am vorigen Abend 
war erlegt worden: für Pferde ſollte der Weg nicht gang: 
bar’ feyn. Das war einer der ermuͤdendſten Streifzüge, die 
ich je gemacht habe. Derfelben Spur des Stiered nachgehend, 
welcher der Jäger gefolgt war, gelangten wir bald in einen 
finftern Bambuswald, in welchem der Regen von oben, ein 
tiefer Moraft von unten, Dornen von den Geiten und ber 
Himmel weiß alles was und Hinderniffe- in den Weg legte. 
Dazu war das Thier kreuz und: quer gelaufen, und da in 
ſolcher Wildniß die Jaͤger ſich ſelbſt ohne die Spur nicht 
finden konnten, ſo mußten wir "ohne Gnade nA 10 Mal 
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benfelben won Megenhoch; angeichwellten Bach durchwaten, 
oft weite Streden :in feinem Bette fortgehen und ohn Enbe 
bergauf und beugabi ftelgen und das alles zwei Stuuben lang 
im Sturmſchritt, um nicht zw ſpaͤt zu kommen. Endlich er⸗ 
folgte das langerſehnte Toho, toho und alles Leid war uͤber 
das: prachtvolle Thier vergeſſen, glaͤnzend ſchwarz mit ‚weißen 
Fuͤßen und Hintetſchenkeln und kurzem ſammetweichen Haar. 
Unſere ſehr ermuͤdeten Leute, denen wir dem Tag / zuvor ein 
Feſt gegeben hatten, daß ſie bis zur Morgendaͤmmerung tan⸗ 
zend und ausſchweifend zugebracht hatten, kamen endlich Feu: 
hend nach zund eine Stunde ſpaͤter (ein Sonnenblick beguͤn⸗ 
ſtigte und) waren, Haut und Skelett gerettet, erſtere durch 
die weiſe Vorſicht des Jaͤgers, die Eingeweide herauszuneh⸗ 
men gleich nach der Erlegung. Ein Stuͤckchen Brodt aus 
meiner Jagdtaſche und. ein: Glaͤschen Branntwein verſchaffte 
uns wenigſtens augenblickliche Staͤrkung, als ein unerhoͤrter 
Platzregen uns aufforderte, gleich wieder aufzubrechen. Dig 
Haut rieben wir noch ſchnell mit mitgebrachtem Salze ein, 
zertheilten das Skelet ſo weit als es zum Transport noͤthig 
war und raſch ging es wieder vorwaͤrts. Mit den durchnaͤß⸗ 
ten Kleidern zu Schiff zu gehn, waͤre Tollheit geweſen, ‚alfo 
mußte der ganze Weg zu Fuß zurüdgelegt werdem..In.re- 
chem Schritt ging es auf den Paſſangratan zu, wo ein. gutes 
Mahl. und trodne Kleider uns wieder. zur Beſinnung brach— 
ten, Es war Nacht ald Haut und Skelet anlangten, ‚deren 
Beforgung M üller:gern über fih nahm. Mit unfern Leuten 
hatten wir ordentlich Mitleiden gehabt, aber, denfe Dir bie 
Sinnlichkeit und zugleich die Körperfraft dieſer, fonft für 
träge gehaltenen Menſchen!“ ‚Sie ‚erwarteten nur,, daß wir 
zu Bette gegangen waren, um fi ſtill davon nach Tjikau 
zu fhleihen, wo fie ald große Herren zur Hochzeit waren 
‚eingeladen worden, und ſich wahrfcheinlich ein Rendez-vous 
mit ihren. Mädchen. gegeben hattenz zwar ſind faft alle in 
‚Buitenzorg werbeirathet, aber ohne, die koͤnnen ſie nicht Jeben. 
Um 6:Uhr Morgend waren fie wieder hier und. durften es 
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fich nicht: merken "Laffehl,; daB es ihnen herzlich ſauer ‚ward, 
den Banting fertig “zu flelettiven.'"'NReiner von uns ſpuͤrte 
üble Folgen von: diefer wahrhaft: großen Anftrengung:.— 
Dem alten’ Jaͤger find inzwifchen: wieder Kugeln und: Pulver 
verabfolgt und gute Belohnungen fir noch einer Stier, ‚eine 
Kuh und ein Rhinoceros verfprochen, mit dem Auftrage, 


Hütten für uns aufzufhlagen in der Wildniß, die wir ſelbſt 


wieder befuchen wollen, wenn der Regen ein wenig. nachge: 
läffen haben wird. Darauf warten. wir auch no, um die 
hohe, faft ganz von Unterholz befreiete Waldung auf dem 
Gebirge jonfeits Tjikau zu befuchen, in der ich auf ber 
Reife hieher viele intereffante Tauben, Buceros u. bel: fahe 
und wo than fücher ift zu bekommen was man. fchiet, wäh: 
rend in der gewoͤhnlichen Walbung vom brei gefchoffenen Voͤ⸗— 
geln oft nicht. einer gefunden wird. — Das alles find Schwie- 
vigfeiten, lieber Bruder, die nur Gedüuld und Ausdauer zu 
befiegen Im Stande find, aber. bleibt und nur Gefundheit 
und es fol ſchon gehn. Meine ornithologiſchen Beobachtun⸗ 
gen ſind bis jetzt nur Stuͤckwerk, aber nulla dies:sine:ih- 
noa — ed iſt für mich eine unglaublich anziehende Befchäf: 
tigung! —- Schon Senne ich alle gemeineren Vögel am: Ge: 


fehtei, ja felbft zuvor ungefehene Species’ errathe ich; darnach 


und betrachte das Eintreffen der Probe, als Schlußbeiveis 
für die richtige: Gasſification. Alle von ‚mir zu dem; von 
Kuhll nur fuͤr einige derſelben aufgeftellten Genus Pycnono- 
tus gerechnete Vögel, haben ungefaͤhr ganz denſelben "Gefang, 
dieſelbe Lebensweiſe, dieſelbe Nahrung, Gefieder ic. Bu Tima⸗ 
tia, (alle haben: unter. andern eine blau gefärbte Geſichtshaut), 
gehört auch außer Pitta thoradica die Myiothera thoracica 
der pte colors fo: wie drei neue Species von Sumatra. + 
Zu meinem für Muscicapa aufgeſtellten Geſchlecht Fhoeni- 
cornis fügt ſich auch eine neue Art von Padang..Alcedo 
' seapensis, 'omnioölor, collaris,; coromanda glaubte ich ĩhres 
Gefieders und ‚ihrer meiſtens aus Inſecten beftehenden Nah: 
rung" wegen; anfangs zu Dacelo rechnen zu müffen; aber 
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fie muͤſſen ein eigenes Geſchlecht bilden, Alcyon m. wohin 
noch. eine Menge anderer. Arten ald smyrnensis extr. ‚ge 
hören. Die Sache leidet gar-teinen Zweifel. Die aͤchten Eis- 
voͤgel als A. biru, meninting, bengalensis und mada- 
gascariensis ‚leben, ſchreien uud fliegen gerade wie ispida; 
jene fliegen langſam, ſchwerfaͤllig, man findet fie oft weit 
vom Waſſer mit dem Inſectenfange beſchaͤftigt und ihr Ge: 
ſchrei iſt ganz eigenthuͤmlich. A. capensis ſchreit am tief⸗ 
ſten Gãkgak, omnicolor gek gek und collaris ebenſo, nur 
mit feinerer Stimme. Ich habe den heroiſchen Entſchluß 
gefaßt, ale Species von einem Genus in ganz friſchem Zu⸗ 
ftande:zu befchreiben, da Kuhl und van Haffelt nur Die 
gnofer gegeben haben, und. weil nur ſo etwad Gebiegened 
zu leiften if. ‚Da. mie dafuͤr nur wenig. Zeit übrig..bleibt, 
ſo kann ich taͤgeich nur 34 Species abſolviren, aber- dad 
Zettelhaͤufchen waͤchſt ſchon bedeutend und eben ſo das fuͤr 
die anatomica. Jeden Tag muß das zu Papier gebrachte 
in. ordentlich leſerliche Form gebracht ſeyn, che ich fchlafen 
‚gehe, und wenn es mir- gelingt, diefe Ordnung beizubehalten, 
ſo wird wenigftens die Hauptfache nicht‘ verloren gehen, wenn 
ed mir auch nicht vergoͤnnt ſeyn ſollte nach Europa zurüd 
zu. kehren. ‚Su, Buitenzorg führte. ich kein Tagebuch, babe 
mich aber vollkommen von der Nothwenbigkeit deſſelben über- 
zeugt und ed von dem 1. Januar. an treu zu führen ‚begannen. - 
Es ift gewiß langweilig alles aufzufchreiben,: was man fo ‚viel 
ſchneller denken Tann, aber ohne fih Die Muͤhe zu nehmen, 
fann man. fih am Ende von Nichts Rechenfchaft geben. 
Die ſyſtematiſch geordneten Zettelchen correspondiren dem 
Datum nach mit dem Journal. Jeder Reiſende huͤte ſich nur 
vor. der geiſt zerruͤtenden Sucht, Alles vollendet benutzen zu 
wollen, was in ſolchen Climaten der Tag darbietet; das geht 
nicht! Jede Arbeit muß wo moͤglich ruhig befeitigt werben und 
alles Uebrige fo lange warten, wobei ‚ich. natürlich nicht, vom 
Sammeln rede, woruͤber ich nur die Aufſicht fuͤhre. Von der 
wahrhaft ekelhaften Traͤgheit, welche den hiefigen, Europäern 
faſt ſaͤmmtlich eigen iſt, weiß ich noch nichts; nur ein Stuͤnd⸗ 
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chen Mittagsſchlaf Habe ih als ſehr ftärkend. angenommen, 
wenn ich am Morgen einige Stunden im Freien gewefen- bin, 
aber: auch dann nur. - Sehr eritbehten | wir dad ſchoöne Bad 
neben: unfrer —— in era ge} bie sräfe ma jeet 
ſchlanimig und truͤbe. ©? 
Merops —— iſt dei Wulehzörg feten; bier ge: 
mein und eben fo Merops quinquieölor;'ihrem Betragen 
gleicht daB  von-'Oeypterus leucorkynchus am “meiften. 
Die Nähe: der Reisfelder wimmelt jetzt von Beccafinen (Sc, 
stenoptera'K.) und namentlich wentg-100 Schritte. hinter 
- dem Haufe: ein ſumpfiges niedriges Gebuͤſch, durch welches 
ich oft zu Hauſe gehe und ohne von der geraden Richtung 
abzuweichen, in kurzer Zeit unſre und auch wohl Herrn Bot⸗ 
ters Kuͤche verſorge. Die fusils’ à Pislons ſind für einſo 
feuchtes Clima und in dieſer Jahreszeit eine ganz unbezahlbare 
Erfindung, die hier allgemeines Erſtaunen erregt; die gewoͤhn⸗ 
lichen Gewehre verſagen den Dienſt. — Der Inſectenfang 
geht. jest Schlecht, außer Abends bei der Lampe; die Inſec— 
tenfänger, denen man es vergebens .begreiflich zu machen fucht, 
daß fie auch kleine unfcheinbare. Infecten: fangen muͤſſen, kla⸗ 
gen bitter über-den Regen und ich: gebe. ihnen. daher ‚oft an: 
bere Arbeit. Amphibien Jiefert--faft nur der Zufall, und ich 
bin ſehr froh, wenn ich wie, heute; anzeinem Tage 3 Species 
Schlangen erhalte, Viele der feltenen; Reinwardſchen fehlen 
mir noch. Saurier außer dem 'erwähnten Tupinambis und 
Geckonen. fahe ich hier noch gar nicht, und wundere mich 
nicht darüber, da dad Erdreich fo; durch und durch: naß;ift. 
Den; 27ften Morgend. Da: fommt die Chrysopelea; 
nieht ornata, fonbern bie ſchoͤne, roth und ſchwarze neue von 
Reinwardt, nicht groͤßer als das Dir bekannte Exemplar. — 
Unter-ben Sumatraiſchen Voͤgeln fand ich eine ganze: Reihe 
neuer. zum Theil ſehr intereſſantet Arten, z. B. eine My- 
othera. mit ungeheuer ‚verlängerten, Seitenfedern und eine 
andere; mit, madtem Wangenfleck, ſehr langen Meinen und 
Form ‚einer, Gallinula. Jora,(quadricolor (mégange qua- 
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drieolore-Le. Vaill.) kommt auch auf Sumatra vor, fo wie 
der: aͤchte Bueco philippensis und: viele der Vögel, welche 
wir. durch van Haſſelt nur aus Bantam erhielten... — 
Neue Enicurus, — große neue ‚Mustela oder Gulo, dem 
barbarus verwandt; ich fahe die Zahnbildung nichts 2 neme 
Picus &-<;. dabei faſt alle ‚mir, bekannte Sumatraifche DB: 
gek inch. aller 4 Arten’ Eurylaimus, Wir bleiben bier, in 
Kravang ‚oder Cheribon, bis Briefe aus Eyropa ober ſonſtige 
erlangte Erlaubniß eine. andere Infel zu beſuchen, eingetrof⸗ 
fen iſt, wenigſtens 2-3 Monate, Eben. fchreisi ein Kidang 
Dicht ‚neben: mir im Gebuͤſch, ſo bald es zu zegnen aufhört, 
wird er. aufgeſucht. Es iſt ſchreckliches Wetter. — Da: kom⸗ 
men die Jaͤger und bringen Falco coer wlestens; colaris 
orientalis 2. Exemplare, Columba vernans, ;Pyonenotus. 
oolivocephatus, ‚Pieus punicues und -Glaucepis ‚varians; 
— * was — — — — — 
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© Bokgeftetn erhielt ich ganz —— ainbrauf unge⸗ 
nen Wege Deinen’ und Des Bruders Wrief, nn... 
it’ ven Monaten Juli und Auguſt ded vorigen Jahres, Das 
war. die erfte Zeitung, die ich hier: auf Java von Euch ſelbſt 
empfing; meine Freude war graͤnzenlos und meine Augen 
ſo naß, daß ich erſt gar nicht leſen konnte; Boſſens 
Tod‘ erfuhr ich zuerſt durch dieſen Deinen Btief und geſtehe, 
daß die Nachricht mich ſehr Uberrafcht Hat, da’ ich ihm bei 
der Abreiſe mit inniger Ueberzeugung Tagte, daß ich gewiß 
fen, ihn wieder zu fehen, wenn: dad Schickſal es mir vergoͤnne 
wiederzu kehren. &o Tann man ſich irren Er, der kraͤf⸗ 
tigſte Gteiß, uͤberlebt die viel zartere Frau. Cr war vo. 
ein Außerordentlicher -Mantt, dem ich tur immer wuͤnſchte, 
etwas mieht außer dem Studierzimmer gelebt zu Haben: Nie 
werdeich "fein ſchoͤnes Geſicht voll Liebe undSefcheidenheit 
vergeffen, das er wie oft. zeigte, wenn ih mich recht zukrau⸗ 
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angsvoll und offen amit ihm unterhielt: BeiebeifeyYmit feis 
ner Aſche!l Wenn Ihr alle meine Briefe erhalten: habt ; ſo 
fehlt es Euch nicht an Hifforifchen Daten, "woran Ihr das 
Bolyende anknipfen koͤnnt. Ich ſchreibe Dit dieſes aus ei⸗ 
nem Drte den Jhr wenigſtens auf der vom General⸗-Gou— 
verneur Raffels veranſtalteten Karte finden werdet, wenn 
Ihr ſuͤdlich von Buitenzorg den noͤrdlichen Fuß des Gede 
aufgeſucht habt, denn es iſt im Angeſichte ſeines ewig ran: 
chenden Kraters wo Min ohne Furcht wor: neuen Erplofios 
nen dern Kuchengarten des Gouverneurs angelegt hat. Vi 
heißt Waffer auf Sundaſſch uͤndp anun as helß Nach eine 
heißen Duelle ; "weis: dicht: neben dem herrſchaftlichen Gas 
baͤude hervorſprudelt und zu einem bequemen Bade benupt 
iſt. Der Boden ift ı hier uͤher alle Beſchreibung fruchtbar 
ind ſo hoch über dev Meeres⸗Faͤche gelegen, daß man ſich in 
Europa” glaubt und das mögen ſich auch die europaͤiſchen 
Pflanzen einbilden, die hier, mit wenigen Ausnahmen Früchte 
und Gemüfe, herrlich fortkonumen. Jeden Morgent bringt man 
das friſcheſte -umd? beſte: in “die Küche des Gorwerneinns 'zu 
Buitenzorg. Der einzige hier lebende Enropaͤer iſt ein alter; 
Katigjer,/flöifer Ruſſe/ der lange in oͤſtreichiſchen Dienſten mar; 
dann Ant franzdſiſchen und nach 27 jaͤhrigem· Dienſt im hol 
lãndiſchen Oſtindien hier ein Ruheplätzchen gefunden: hatı 
Die alle ehrliche Haut erzaͤhlt in einem Gemiſche von hol⸗ 
laͤndiſch Franzöfich, deutſche und malaiiſch untermiſcht mit 
fünda’fch; die Geſchichte jedes Baums; er klagt nur uͤber die 
Schmerzen, welche ihm ſeine alten im Kriege erhaltenen Wum 
dit verurfachen and) dag er fein Vaterlunde nie wiederſehen 
werde, was ich ihm gerne glaube. Mi Wie fl 
MWie ich hieher komme? Auf der Meiſe vom Parang 
nach Buitenzorg, um mit Dany: C. Genetal mehrete Dinge 
muͤndlich zu verhandeln, die die Gegenwart: eines: von uns 
in Buitenzorg nothwendig machte. Allenhaben? mich dazu 
beſtimmt und obgleich ich mich ungern aug meinen wahren 
Geſchaͤften losgeriſſen habe, ſo fuͤgte ich michdoch willig in 
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die Nothwendigkelt und: habe: ben: Weg über Tiangan ox 

und Tiipannas gewählt. Die Meife geht raſch fort, ba ich 
als reicher und indiſcher Nabob mit zwei Reitpferden wechsle 
und mic) ſeit heute auf. der großen von Daendels ange 
legten Heerſtraße beſinde. Ein Jäger geſchwind zu Fuß ‚wie 
ein Reh, Peſchuͤtzt mich und ein. Stallknecht leitet. bad. zweite 
Pferd, waͤhrend vier Mann meinen Koffer tragen. Heute wollte 
ich. noch über dem. Magmedon, da es aher auf Ziipannas 
jeden Abend. regnet, ſo wurde auch ich vom Regen überfallen 
und blieb im Zimmer ‚Seiner: Excellenz, das mit ber alte 
Ruſſe mit ber, Verſicherung oͤffnete, daß man ihm zuͤrnen 
würde, wenn er michuhabe weiter reiſen laſſen; Morgen treffe 
ich zeitig in Boruein..: Der -Grundz. warum ich perſonlich 
mit dem Com. Gen. zu reden wuͤnſche, iſt, daß wir endlich 
unfere Ernennung, serbalten ‚haben und die, Regulirung unſerer 
Angelegenheiten, bei denen aber ſo viek Berechnung. von Bor; 
ſchuͤſſen ‚und: Auslagen. in Betracht kommen, daß an kein 
Ende zu denken iſt, dazu ſind nu. Mortsumd, Mülker) „die 
nur 200 flo monatlich und v. Raalten, der Feine, Erhoͤhung 
feiner 800 bekommem etwas. unzufrieden und wuͤnſchen, daß 
ich für fie ſpreche· Endlich will; dee Com. General unſer 
Etabliſſeement nach Surabaya verlegen und von der Frage, 
wie: bald das der Fall ſeyn ſoll, haͤngt es ab, ob die ‚begon: 
nene Expedition noch fortdauern oder abgebrochen werben ſoll. 
Da ich. auch noch nach Batavia muß, ſo fuͤrchte ich, daß alle 
dieß mich Länger. aufhalten wird, als mir lieb iſt. — Sehr 
gnädig und. zu aller Verwunderung hat man Macklot und 
mir jedem. monatlich 600 fl. Gehalt gegeben, was und, wenn 
noch Taggelder dazu kommen, in Kurzem zu wohlhabenden 
Menfchen machen wind Sch waͤre mit 400 zufrieden gewe⸗ 
fen und der Abſchnitt wäre alſo ſehr rein, wenn auch nur 
die andern zufrieden waͤren. Ich hoffe noch vorzuͤglich für 
v. R aal ten etwas auszurichten, ber. ſchon fo lange diente. 
M. und v. find auch der Commiſion ſehr viel. werth/ ob⸗ 
glei) ‚der letztere weniger Enthuſiasmus für fein. Fach zeigt. 


— 41 .> 


Andere Nationen lachen über den deutſchen Enthufiasmus, 
und er hat auch gewiß feine ſchwachen Seiten, aber was ift 
der Menfch ohne einen gewiſſen Grab von Enthufiasmus? — 
Die an trefflihen Eigenichaften fo reiche Nation der Holldn: 
der befigt ihn ſeltener als wir und da es ihnen übrigens 
durchaus nicht an Beiftes: Anlagen fehlt, fo hat mich das 
Ihon zu ganz eigenen Beobachtungen über den Menfchen ge: 
führt. Holländer, die eine Zeitlang in Deutfchland waren, 
wie mir noch fehr richtig ein Deutfcher bemerkte, unterfcheiden 
ſich aufferordentlic von den Übrigen und eben fo die mehr mit 
unferer £itteratur befannt find und zwar namentlich mit ‘ben 
Schillerfchen Werken, die, wenn wir uns die Wahrheit geftehen 
wollen, auch einen unglaublichen Einfluß auf die deutſche 
Nation gehabt haben. Es iſt neuerdings Mode geworden, 
Schiller herabzufegen — aber ich hege die innige Ueber 
zeugung, daß ed nie in ber Welt einen größern Dichter gege: 
ben hat als ihn, und daß nie jemand durch Worte einen fo 
entſchiedenen Einfluß auf Millionen von Menfchen gehabt 
babe. Man Fünnte ihn faſt den Stifter einer neuen Religion 
nennen. Mich wenigſtens (und fo Eenne ich viele ehrliche 
Seelen) kann das Leſen eines feiner Meifter: Gedichte, als 
der Ideale, auf Wochen, ja Monate lang auffrifchen, und ich 
£enne feine Poefie oder Profa, die etwas Aehnliches bei mir 
zu wirken vermochte. Jean Paul und Walter Scott 
ergögen mich mehr ald Künftler, wahrend Schiller mir eben 
unter den Dichtern zu feyn fcheint, was Mozart unter den 
Mufifern. Beide ergreifen, jener durch) Worte und biefer 
dur Zone dad Höchfte in der menfchlichen Seele, ohne daß 
es uns einfällt oder daß wir Zeit hätten, an Kunft zu denken. — 
Dagegen mag eine Million von gefcheiteren Kunſtrichtern auf: 
ftehen, fie werden. mid) nie-vom -Gegentheil überzeugen! — 
Zu der Epifode brachte mich die Betrachtung über Holländer 
und Deutfche, deren Verſchiedenheiten ich Euch Fünftig ein- 
mal, (wenn ich nicht ſtumpf geworden‘ bin) ſonnenklar vor: 
legen will. — Weberhaupt iſt es mir, ich glaube durch das 
Neuss Staateb. Mag. Bd. I. Heft 2, 32 
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Naturforſchen, zur Gewohnheit geworden, eine große Unter⸗ 
haltung darin zu finden, den Homo sapiens zu beobachten, 
mich ſelbſt nicht ausgenommen, und ich taͤuſche mich nicht, 
wenn ich glaube, daß ich es im Beſtimmen ſeiner Unterarten 
zu etwas gebracht habe. — Einer der intereſſanteſten Ge⸗ 
ſchoͤpfe bleibt mir Freund M., ſo wehe er mir auch ſchon oft 
gethan hat durch voͤlliges Mißverſtehn meiner Anſichten, in 
denen ich gewiß nicht irre, wo er mir aber nur dann recht 
geben wuͤrde, wenn er mein Leben gelebt haͤtte, und da ich 
inzwiſchen auch immer aͤlter werde und hoffentlich erfahrener, 
fo wird der Zeitpunkt vielleicht nie kommen, wo wir und ganz 
verftehn. Das find Dinge, in die man ſich fügen muß in 
diefer Welt!— Wir halten demohnerachtet aufferordent: 
lich viel von einander und unfere Freundſchaft wird allen 
Lebensſtuͤrmen .trogen. 
Doch gute Nacht. 


Batavia den Zten Mai. 


Am 16. März traf ich Mittags drei Uhr in Buitenzorg 
ein, nachdem ich zunächit im Norden von Zjipannas die kuͤh— 
len Morgenftunden benußt hatte, um langfam den Schlangen: 
weg ded Magmedon zu erfleigen. — Die, wie Ihr wißt, 
die ganze Infel der Länge nach durchfchneidende von Daen: 
dels angelegte Heerftraße führt nirgends höher ald gerade 
bier, durch hohen Urwald, der jedoch für den Weg genug aus: 
gehauen ift, um hin und wieder die koͤſtlichſte Ausficht auf 
den ungeheuren Pangerango und den rauchenden Gebe 
zu geftatten. Das fchöne Wetter und die reine Bergluft 
flimmten mich heiter, und ich legte diefen merkwuͤrdigen, an 

„ben Simplon erinnernden Weg in behaglicher Ruhe zuruͤck, 
bis die Sonne anfing druͤckend zu werden, d. h. zwiſchen 9 und 
10 Uhr. Der Reiſende thut am verſtaͤndigſten, die heißeſten 
Stunden unter Dach und Fach abzuwarten und zum Eſſen 
und Trinken und fuͤr den dann faſt unwiderſtehlich anziehenden 
Schlaf zu verwenden und wieder einige Stunden in der Kuͤhle 
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weiter zu reifen. — Aber am 16, März zogen noch häufige 
Regenwolfen vorüber, und fo konnte ich der Sonnenhige 
ſchon trogen. 

In Buitenzorg, wo wir zur Bewahung unferer Mobs 
nung nur einige treue Diener zurüdgelaffen, begab ich mich 
lieber fogleich zu meinem Freunde Kollmann, (Leibarzt des 
Commiſſair General) wo ich mit brüberlicher Herzlichkeit auf- 
genommen wurde und alle meine Vorfchläge, wenigftens in 
unferm Haufe. zu wohnen, abgelehnt wurden. Bei dieſen 
liebenswürdigen Menfchen hatte id vor unferer. Abreife von 
Buitenzorg faft jeden Abend zugebracht, und ich Bann ohne 
Unbeſcheidenheit ſagen, daß ſie ſo viel von mir halten, als 
wäre ich Mitglied ihrer. Familie. 


Buitenzorg den 7ten Mai. 


So verliefen mehrere Wochen, bevor ich an die Abreife den- 
ken Fonnte, zugleich aber auf eine für mich fehr angenehme Art. | 
Denn theild ging ed mit meinen Gefchäften über Erwarten 
guf, da Se. Ercellenz Zutraun zu mir gefaßt zu haben ſcheint 
und jetzt viel fuͤr unſere Expedition zu thun Willens iſt, theils 
aber auch ſchmeckte mir die behagliche Ruhe nach monatlangem 
Umherſchwaͤrmen, jetzt im Kreiſe ſchaͤtzbarer, mich liebender 
Menſchen doppelt gut. Fruͤh Morgens kamen die ſchoͤnen 
Kinder mich zu wecken, zuerſt mein kleiner Liebling der Natur 
forſcher, wie wir ihn fcherzweife nennen; dann riefen Water 
und Mutter zum Fruͤhſtuͤck in die Galerie am Garten und 
wir waren fo viel zufammen als die Gefchäfte e8 erlaubten. — 
Recht, als ſollte alles zufammen kommen um mich heiter zu 
flimmen, trafen jetzt auch 2— 3 Lage nach einander: Briefe 
aus ‚Holland und ‚Heidelberg ein, intereffante Naturalien von 
allen Seiten und gute Zeitungen von Madlot und Muͤl⸗ 
ler. — Dod wie fhnell fann fih das ändern. — 
Zwei Briefe vom.Parang: belehrten mich, daß der gute van 
Raalten am erfien April mit Madlot auf der Jagd, von 
biefem getrennt und: von allen inländifchen Gefährten in der 
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Gefahr verlaffen,, durch ein Mhinocerod furchtbar verwundet 
und fein Leben noch nicht aufier Gefahr fey. — Am folgenden 
Morgen traf des Verwundeten älterer Bruber, Arzt in Ba« 
tavia, auf die durch eine GStaffette erhaltene Nachricht ein 
und eine halbe Stunde fpäter faß ich mit ihm im Wagen. — 
Bei unferer Ankunft im: Gebirge hatten wir das Süd, den 
Verwundeten, Dan? ſey ed. der Geſchicklichkeit Freund Madı 
lots, wieder außer Gefahr zu finden, obwohl noch fehr lei⸗ 
dend. Ein fihon an Herrn Temmink abgeſandter Brief, 
enthält. daruͤber alles Einzelne und Ihr erlaßt mir die Wie— 
derholung. einer fo traurigen Begebenheit, — Um 45ten 
war er fo. weit, daß wir ihn vom. Gebirge herab zu: Herrn 
Botterd bringen konnten und am 18. traf ich wieber in 
Buitenzorg. ein, da. mich der Com. General ſchon am 4. über 
den. Plan einer Reife unſerer Gefenfhaft nach Sumatra hatte 
ſprechen wollen. Diefe habe ich eben in Batavia vorbereitet, 
während Madlot. noch auf dem Parang ift und in 4 Wo⸗ 
chen ſind wir vielleicht ſchon wieder auf der ſalzigen Fluth. ⸗ 
Gute Nacht. en 
| Den: 10ten: 

Macklot und Müller, die ich: täglich erwarte, find noch. 
nicht ‚hier und: auch der Verwundete wird erſt den 44. tom» 
men. Am 30: kam. der Maler mit einem Theil umferer 
Leute und bis dahin. war. ich. wieder bei Kollmann, bei 
dem feit meiner Abwefenheit leider mehrere Familienglieder 
frank waren. — Faſt alle. leiden noch mehr oder weniger 
an den. Folgen früher in Batavia überflandener Krankheiten, 
Shre dortige Eriftenz in ben erften Sahren, namentlich in 
der Zeit wo die Cholera morbus mwüthete, war wirklich 
fchredtich. Der menfchenfreundliche General van. der Ca⸗ 
pellen rief fie. nach Buitenzorg. — Einigen Nafuren ſcheint 
dad Clima von Indien durchaus nicht zu Tchaben, und: allem 
Anſcheine nach habe ich eine folhe, da ich mich, faft nie fo 
wohl gefühlt als hier; möge Ihr nie eine andere Nachricht 
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von mir haben! — en. verlangt mich jebt woch Mad: 
lots Ankunft! - 

Herrn van Raalten — ich bie, — Nach⸗ 
richt geben können, daß fein Gehalt erhoͤhet, auch bie beis 
den andern bekommen Zulage und Hr. Bippelius, ein 
Deuticher, kommt als Botaniker zur Expedition u. f. w. 
Ich werbe jegt oft aufs Schloß geladen und „gehe gern das 
bin. Der Toewan besoar (große Herr) wie die. Inlaͤnder 
fagen, iſt, wie, man jest allgemein einräumt, von dem beften- 
Willen befeelt und wo er hart ſcheint, ift es oft. nur fein 
Poften, der ihm. dazu zwingt. Die Lage iſt allerdings kri⸗ 
tiſch. — Mit dem Kriege geht es immer den alten, lang» 
famen, viele Menſchen und viel Geld freffenden Gang. — 
An Batavia logirte ich wieder auf Veltevreden bei meinem 
Sreunde und Gönner Hrn. Colonel Winter, wo wir vor 
der Hausthür figend, eines Abends wieder 50 oder 100 Mann 
neuangefommener Zruppen vorbei kommen fahen, jubelnd, 
endlich am Lande zu feyn, fhon halb trunken und in eifri— 
gem Gefpräch begriffen mit dem ihnen entgegengefchidtten Com⸗ 
mando., An der Gaferne endlich empfing fie Janitſcharen— 
Muſik. Wir machten uns dabei auf die fehr merkwuͤrdige 
und traurige, doch für den Menfchen felbft auch wohlthaͤtige 
Selbfitäufbung aufmerffam,. dag, da nach langer Erfahrung. 
von -allen diefen Menfchen nach Sahreöfrift Faum. die Hälfte 
mehr feyn wird, doch jeder gewiß überzeugt fey, die andern, 
zu überleben. — Uebrigend wuͤrden ohne Zweifel viel we⸗ 
niger. der Soldaten fterben, wenn die Mehrzahl derfelben. 
nicht ein fo ruchlofes Leben führte und derfelbe Grund rafft 
gewiß auch eine Menge der jungen Eivilbeamten hin. Zur. 
Zeit der Compagnie war. die Sittenlofigkeit fo groß, daß 
man fich förmlich ein Gefhäft daraus machte, die Ankoͤmm⸗ 
linge, deren gute Empfehlungs-Briefe befürchten ließen, daß 
fie. andern im Lichte fichen würden, in wenig Wochen auf\ 
eine gute Art aud dem Wege zu fchaffen, d. h. man flürzte 
fie in den Strudel der Geſellſchaften und nächtlichen Schwel⸗ 
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gereien und hatte feinen Bwed oft in wenig Tagen erreicht. — 
Meiner Meinung nach trinft man auch jegt noch zu viel 
Spirituofa, nach dem allgemeinen-Glauben, daß die Was- 
fertrinfer nicht alt. werben; doch mag der mäßige Genuß des 
rothen Weind, von dem man bier eine — Quan⸗ 
titaͤt verbraucht, ſein Gutes haben. — 

Sonderbar wuͤrde Euch in den Haͤuſern der fine 
ten Altgäfte, d. b. der ſchon einheimiich gewordenen Europäer 
die große Einfoͤrmigkeit und Bedaͤchtigkeit bei allem was im 
Haufe vorgeht, auffalen; noch mit Nüdficht auf den gerin« 
gen Wechfel der Jahreszeiten ein wahres Gleichmaaß der 
Tage. Lakoniſch ruft der Herr bei Tages⸗Anbruch einen 
ſeiner vielen Bedienten, ihm bei ſeiner erſten luftigen Mor⸗ 
genkleidung zu helfen, ſagt einem zweiten: „bring Kaffe,“ 
einem dritten, being Zigarren und Feuer, und fest fi dann 
ih der Morgenkühle vor dad Haus oder ruft um eine Spa⸗ 
zierfahrt zu machen: Kutfcher fpann die oder die Pferde an! 
Alte Befehle werden mit derfelben Bedächtlichfeit und Stille 
befolgt und das Ganze hat etwas Unheimliches. — Wähs 
reud der 8 age, bie ih in Batavia zubrachte, mar die 
Hitze Fehr druͤckend fin die Einwohner felbft und doc mußte 
ich faft den ganzen Tag im Wagen fißen um bei dem dies, 
bei dem jenes für unfere Reife zu beftellen und zu befprechen, 
was in Batavia fehr viel Zeit Poflet, denn, wie Du fchon 
weißt, beſteht das eigentliche Batavia, was die Europäer an⸗ 
belangt, nur aus Padhäufern, Kaufladen und Comptoirs, 
wohin die Eigener und Beamte des Morgens fahren um 
ihre Gefchäfte abzumachen, während ihre eigentlichen Woh— 
nungen, eben fo viele Villen, oft fundenweit zerftreut Tiegen. 
Kommen nun die armen Pferde Feuchend in die Etadt, fo 
heißt es fehr oft: mein Herr ift oben; und bift Du oben, fo: 
eben ift er in die Stadt gefahren. Du glaubft nicht, welche 
Geduld ich brauchte um alle nothwendigen Dinge zu befor- 
gen. Gegen zwei— drei Uhr wird auch ver thaͤtigſte Mann 
file, die Hunderte von Wagen. auf den Straßen der Stadt, 
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im Schatten der Häufer zuſammengedraͤngt, rollen einer 
nach dem andern zurüd. Der Inländer liegt ſchon Yange 
ſchlafend in feiner Bambushuͤtte, wenn er anders nicht ge- 
zwungen. ift, einem europdifchen Herrn zu helfen und biefer 
in feiner eigentlichen Behauſung eingetroffen, trinkt etwas 
Erfrifchendes, wirft fi in den -Schlafrod und aufs Bette, 
bis zum Effen gerufen wird. Hier in Buitenzorg kommt 
dann der fühlende Gewitter-Regen, der auch den Zrägeften 
erfrifchen muß, in Batavia hoͤchſtens ein Fühlender Bergwind 
und: die Nächte find oft wieder fo heiß, daß für einen Berg⸗ 
bewohner, wie ich es bin, dort an fein Schlafen zu denfen 
ift. Wie leicht wurde mir am 5ten ums Herz je näher mich 
die zafchen Poſtpferde dem Fühlen Buitenzorg brachten. Der 
Unterfhied ift fehe bedeutend! Colonel Winter (ehemaliger 
Protector des jungen Mannes, der mit Kuhl und v. Haf 
felt nach dem Cap reifete, deffen Briefe Euch fo ergösgten 
und der hier nur wenig Monate lebte) bewohnt auf Velte⸗ 
vreden ein fehr artiges Haus, pflegt aber um 3 Uhr doch ge⸗ 
wöhnlich nach feiner Billa zu fahren, wo eben jetzt ein Freund 
mit feirier Frau auf Schiffö-Gelegenheit nad Europa wars 
tete. Erlaubten e8 meine Gefchäfte (was bei dem Einkauf 
und noͤthigem Berpaden einer fhönen Sammlung Naturas 
lien von Sumatra jedoch oft nicht der Fall war) fo fuhr ich . 
mit, um am folgenden Morgen früh zurüdzufehren oder ich 
blieb, ganz wie ed mir behagte! Da ed hier nur wenig oder 
fchlechte Wirthöhäufer giebt, fo ift dad Logieren von. Freun⸗ 
den etwas fehr Gemöhnliches und Hausherr und Gaſt leben 
ganz ungenirt wie fie wollen. Wenigftens einen Bedien⸗ 
ten bringt man mit und läßt ihn vor feiner Thür fchlafen, 
wenn man ihn nicht im Zimmer felbft haben will, Mich 
begleitet flet5 ein langer Waidmann, der meine wenigen Bes 
dürfniffe fchon fo auswendig weiß, daß ich der übrigen Haube 
dienerſchaft felten täftig zu werben brauche! 


Den 13ten. 

Anftatt Freund Madlots täglich von mir. erwarteten 
Ankunft erhalte. ich von dem verwundeten, jet nur noch 
ſchwachen van Raalten die Nachricht, daß: Madlot zwar 
veifefertig :nom Parang in Keumbang Kuning eingetroffen 
fey, aber an einem heftigen Fieber leide. Der Brief ift vom 
10ten und fchließt mit der dringenden Bitte, mich nicht un. 
nöthig zu aͤngſtigen, da hoffentli alle. am 14ten nach Bui- 
tenzorg abreifen könnten. Ich eilte mit dem Briefe zu 
Kollmann, diefer zeigte mir einen andern von dem noch, 
bei feinem Bruder anwefenden: Arzt van Raalten, worin 
dieſer zur Vorfiht um: einige Argeneimittel bittet, bie er nicht 
ſicher ſey vom: näher gelegenen Zjianquar, wohin: er. auch 
gefchrieben, zu erhalten und fpricht. von einem heftigen: nicht 
eben gefährlichen Fieber. — Auf Kollmanns Rath. erwarte 
ich. neue Nachricht, ftatt mich gleich aufs. Pferd zu werfen. — 
Bott gebe, daß ed gut geht und in dieſem gewiß wahrfchein-. 
lihen Sale, wird eine Krankheit, Madlot vorfihtiger ma- 
hen! — Noch, wie ich ihn zuleßt auf dem Parang verlaffen 
und eine lange Unterhaltung über die von uns zu beobach— 
tende Diät mit dem verfiändigen und fehr erfahrenen Arzte 
van Raalten gehabt hatte, fchrieb ich warnend dem Freunde, 
bie. von demfelben ausgefprochene Werficherung, daß wenn er 
fortfahre fo, ohne NRüdfiht auf Sonne und Witterung im 
Freien zu arbeiten, er ohne allen Zweifel gefährlich krank 
werben muͤſſe. — Doch das find fruchtlofe Warnungen! — 
Gr hatte. fi) einmal vorgenommen eine geognoftifche Karte 
des Gebirges in Furzer Zeit zu vollenden, für welche Arbeit 
er. alle Höhen erfleigen, und oft Bäume erflettern oder noch 
niehrere umbauen mußte, um fih eine freie Ausſicht zu vers 
Ihaffen und. ungeduldig über die Langfamkeit der Inlaͤnder 
legte er überall felbit Hand and Werl. Dann Fam er, wenn 
Hunger und Durſt ihn trieben, von Schweiß. friefend nad 
Haufe, aß und frank in größter Eile, und ging, wenn der . 
Trieb zum Schlafen nicht noch größer war, fogleich wieder 


zur. Arbeit. Cine ſolche Unbefonnenheit (die mic, Erankt, 
bei aller Freude über das Präftige Wefen meines Freundes), 
läßt fi nur damit entfchuldigen, dag. Madlot noch nie 
franf. war. und. feinen Körper nach Allem, was er ihm fchon 
bier und in Europa” bot, für unverwüfibar halten mußte. 
Sein Berluft wäre ein fürchterliher Schlag für-mih! — 
Doc in meinen Verhältniffen muß man ja auf Alles ges 
ung nr Das Beben ift hier ——— eenft! - _- 


| Den 2sften Mai, 
Die Angft * er Gottlob voruͤber! Die geneſende 
Geſellſchaft traf hier am 15ten wieder ein Macklot noch 
ſehr ſchwach, blaß und mager. — Jetzt pfeift und haͤmmert 
er aber wie zuvor und verſichert, daß ihm dergleichen nicht 
wieder begegnen ſolle! — Seiner Erzaͤhlung nach hatte er 
nahe vor dem Schluß ſeiner Arbeit auf dem Parang ſeine 
Effecten ſchon nach Buitenzorg abgeſandt und leider auch 
die Reiſeapotheke und als er Abends ſehr erhitzt aus dem 
Gebirge nach Hauſe kommend von einem heftigen Regen 
überfallen wurde, ſich von feinen Begleitern uͤberreden laſſen 
unter einer Strohhuͤtte augenblicklichen Schutz zu ſuchen. 
Er fuͤhlte ſchon beim zu Hauſegehen, daß er ſich erkaͤltet 
habe und hatte in der Nacht Fieber. Theils um die Arbeit 
zu vollenden, theils um die Erkaͤltung durch Tranſpiration 
zu vertreiben, ging er am folgenden Tage wieder ins Ge⸗ 
birge und fo aub am dritten, obgleich dad Fieber jedesmal 
heftiger wiebergefehrt war, Am vierten Tage. endlich fühlte 
er fetbft das Gefährliche feiner Lage, und ließ fein Nferd 
fatteln um nah Keumbang zu reiten. Mit Mühe nur 
fonnte er ſich darauf halten und die brennende Sonnenhitze 
war ihm unerträglich. Haft fprach- und befinnungslos traf 
er endlih in Keumbang ein, wo Alle reifefertig auf ihn 
warteten, jet aber vor feinem Anblid zurücdbebten. — Der 
eben fo redliche als geſchickte Arzt van Raalten verließ 
fein Lager nicht bis er ihm gerettet wußte. WBorläufig er⸗ 
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leichterten ihn Entleerungen und am. Abend des folgenben 
Tages traf das gewuͤnſchte Quinquina⸗Salz gluͤcklicher Weiſe 
noch vor Eintritt des Fiebers ein und wirkte wie ein Wun⸗ 
der; nur das Pferd auf dem der Eilbote nach Tjianquar 
geſchickt wars; ſtarb an den Folgen feiner treu geleiſteten 
Dienfte, — Die ganze Sache hat uͤbrigens trotz der ſchon 
wieder eingetretenen beneidenswerthen ſorgloſen Heiterkeit 
Macklots, einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht und er 
erzählte mir wohl ſchon 10 Mal: „Hör! ich werde Fein 
„Rare feym..umd. meine Apothefe wieder zu Haufe fchiden! 
„keine halbe Stunde weit darf fie fünftig von mir. eritfernt 


„bleiben!“ — Ich ‚hatte: im. Stillen ‚meine Freude: darüber, 


wie ed den Arzt van Raalten glüdlich. machte, dem wie- 
der. das Beben gerettet zu vom. dem er * — Bru 
ders dankt! — 

Uebrigens kam nun die Reihe, auch etwmad « an. mic, theits 
in Folge: der Sorge. in. welcher ich. einige age: gelebt, theils 
weil ich zu lange im Staube einer unveintich mit. Arfenif 
präparirten Sammlung von fumatraifchen Voͤgeln gearbeitet 
hatte. Schon am 15ten hatte ‚ich Kopfweh und Mangel 
an Eßluſt, überließ mich aber fogleich der herzlichen. Sorge 
meines Freundes Kollmann, der mich in wenig Lagen 
berfteßte. . Zu: diefer guten Beitung. füge ich noch die, daß 
die ganze Geſellſchaft in dieſen Tagen alle rüdftändige Gage 
vom Gouvernement erhielt — — —. Einen großen Theil 
davon erhält man in Kupfergeld, was wirklich eine Laft ifl, 
und nicht: ohne Verluſt. Denn wer kann jeden Sad von 
25 fl. nabzählen und doch findet man felten einen richtig. 
Die Chinefen laffen feinen unverzollt durch ihre Hände gehen. 

Vor wenig Tagen find die erſten regulairen Truppen 
von Holland eingetroffen, ich glaube 800 Mann; Viele ver- 
fprechen ſich ein günftiges Refultat davon, Andere zweifeln 
daran. In der That muß .jeder, der die hiefige Natur, mit 
ihrer unbefhreiblich üppigen Vegetation im Innern des Lan⸗ 
des gefehen hat, bekennen, daß Gewalt wenig vermag, wäre 
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es auch möglich die armen Soldaten’ vor Krankheiten‘ zu 
ſchuͤtzen. Nur Beſtechung der Großen und der: Geiftlichkeit 
scheint fiber zum Biel zw führen. Der gemeine Mann: führt 
hier nöch weniger gern Krieg als in Europa’, gehorcht aber 
zugleich mit unglaublicher Blindheit dom Adel: und der Prie⸗ 
ſtern. Letztere "find wie in — — — die er 
INN .. —B ini 


— Den Sten Juni. 
Meine Krankheit nennt Kollmann ein gliuͤcklich übers 
ſtandenes Acclimatiſations⸗Fieber, das Feine Schwaͤche zurüd- 
laſſen wird. Heute darf ich ſchon einen Ritt machen, um 
Kuhl's ehemaliges Reitpferd zu probiren, das mir der Zu— 
fall zum Kauf darbietet. Das Thier ſoll nicht allein ſehr 
ſchoͤn ſeyn, ſondern wie ſein voriger Herr auch unermuͤdlich. 
Kuhl ließ es im Teſtamente an van Naalten, der es 
zulegt verkaufte, als er vor Eintreffen meines letzten Brie⸗ 
fes ſchon in Begriff ſtand nach Europa zuruͤckzükehren. — 
Ein ſolcher Hippogryph muß wieder an die naturhiſtoriſche 
Geſellſchaft kommen und Du kannſt Frau Carolina gele⸗ 
gentlich erzaͤhlen, daß ich ihm das Gnadenbrod geben werde, 
wenn er nicht mehr mit mit galopiren kann! 


15. 
Buitenzorg den aten Suni, : 
Geliebter Bruder! — 

Du wirſt Dich mit einigem Rechte daruͤber — 
daß ich Dich heute in Vergleich mit der Schweſter ſtiefbruͤ— 
derlich behandele und vielleicht gar bei Durchleſung der lans 
gen Epiſtel denken, der Bruder hätte etwas Geſcheuteres 
Schreiben Fönnen! Doch warum follteft Du nicht auch eins 
mal einen Plauder-Brief lefen, der dazu beitragen kann, Dir 
einen deutlihen Begriff von Deines Bruders Leben zu geben. 
Daß der Inhalt deffelben hin und wieder dad Gepräge einer 
mißmüthigen Stimmung trägt, muß Eud nicht glauben 
machen, daß ich wirklich durch das, mas ich hier ſchon er» 


lebte, niebergefchlagen fey, was in der That gar nicht der 
Hall: ift, fondern. es mag phyſiologiſch nur als Beleg dazu 
dienen, daß. hier. in Indien, beſonders Unterleibö-Uebel einen 
unglaublich großen Einfluß auf die.geiftige Stimmung haben. 


Faſt alle Charactere ohne Unterfchied werden nach- Verlauf 


weniger: Tage bei ſolchen Krankheiten entweder völlig muth⸗ 
108 oder unleidlich ärgerlich und auch ich fing ſchon an fehr 
ernft und „ungeduldig zu werden, Go hängen wir armen 
Sterblihen von unferm Körper ab! Seht lacht, mich wieder 
als nd — — — — — — — — 
WBiel Freude macht mir, unter den befiederten Schaa— 
ven dad Genus Timalia, worin bereits 11 Arten ſtehen, 
mit einer wunderfhönen von Borneo durch Diard mitges 
brachten, Das iſt unumftöglih; aber die Hordfieltifchen 
Kennzeihen müffen fihärfer gefaßt werden. Ich habe Herrn 
Temmink gebeten, meinen Namen Trogon Diardi für 
eine neue Art von Sumatra anzunehmen, welhe Diard 
auch von Borneo. mitbrachte und die er Hr. Temmink als 
Alterd:Verfchiedenheit von fasciatus befchrieben. — Bon 
Bucco fünf Arten, alle von ten javanifchen verfchieden 
1) Bucco chrysopogon Tem, pl. col. 285, 2) multi- 
color, dem. kottorea nahe verwandt, 3) B. Henrici, dem 


_ armillaris nahe, aber viel fchöner, 4) gulturalis. M,, nahe 


verwandt und im Parifer Mufeum verwechfelt mit gularis, 


5) Rafflesius, in Raffl. Catalog als philippensis’ ange 


führt und aud im Parifer Mufeum dafür beflimmt. — Alle 
Arten, von denen nur ein Eremplar vorhanden, laſſe ich ab» 
bilden. 

Dier. von Java ein neuer Myophoneus - Napothera 
nenne ich ein Gefchlecht, gegen welches Niemand etwas wird 
fagen koͤnnen und wofür ich ald typus Myothera lepido- 
cephala Kuhl nenne. Drei neue Arten, zwei von 
Sumatra und eine von Borneo, find eben fo gezeichnet und 
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doch Teicht als Species zu unterfcheiden. Die generifchen 
Kennzeichen finde ich, wie bei den Schlangen, von felbft. 
3u Napothera gehören gewiß manche amerifanifche Arten, 
aber werft mir ja feine Arten hinein, die nur halb dahin 
gehören, denn dann möchte ich rafend werden. — Die java» 
nifche Art lebt nicht wie Myothera auf der Erde, fondern 
durchfucht felbft Hohe Bäume, ein unruhiger, unangenehm 
freifchender Vogel. — Saheſt Du fhon Raffles Cuculus 
chlerocephalus von Eupvier (?) im Parifer Mufeum und 
von Tem. zu Phoenicophaus gebraht? — Er ift typus 
meines Genus Idiococcyx, wogegen gar nichtd einzumenden 
feyn wird. Dagegen ift Cuculus sumatranus Raffl, (auch 
in Bengalen) ein ächter Phoenicophaus, Für Dein gewiß 
richtiged Genus Chrysococeyx habe ich noch Feine Kenn⸗ 
zeichen, weil ich nur zwei Arten chalcites und xantho- 
rhyncha befiße. Sie follen (die capifhen) eigene Nefter 
bauten. — Neuer Picus, dem. miniatus nahe ftehend P. 
porphyromelas aus dem Innern von Sumatra. Neuer 
Enicurus‘E. diadematus. — Limnophylax marmorata 
nenne ich einen fonderbaren Vogel aus der Familie der 
Reiher, welcher bier im Gebirge gefchoffen wurde, — Schrieb 
ih Dir Schon, daß ich eine Lestris Buffoni erhielt, welche 
ein Zäger an einem Gießbac des Berges Salak erlegte; 
ohne allen Zweifel jene Species. Muß alfo auch wohl 
am Siüdpol vorfommen. — Tem, Genus 'Frichophorus 
ift natürlich; neue Specied von Borneo. — Mein Genus 
Ripidicala (gemıo Fächer) begreift die Muscicapa flabelli 
fera, javanica, phoenicura Kuhl, euryura Kuhl, per- 
lata m. Sumatra, leucogaster Cuvier Mus. Pari, pon- 
Wericiana (Mus, Longier) cochinchin. Latham und noch 
mehrere "andere. — Wer will ſolche geniera über den Haus 
fen werfen? — Malurus Raalteri ift eine allerliebfte, der 
Prinia familiaris Horsf. nahe ‚verwandte Art. Sie lebt 
in 8-16 Fuß hohem fchilfartigen, aber auf'trodenem Bos 
den vorfommenden Grafe Cässo der Inlaͤnder, von welchen 
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mir Herr Zippelins noch den ſyſtematiſchen Namen ſagen 
muß und welches in der Wildniß um den Parang herum 
alle Plaͤtze undurchdringlich macht, die es nicht ſchon durch 
Dornen u; ſ. w. find, wahre Schlupfwinkel für Rhinoceroſſe, 
wilbe Stiere, Ziger und Hirfche, «welche ſich verdedte Gänge 
barin audfreten. — Hier, gerade wie das reizende Gras in 
voller Blüthe fand und dem lieblichſten Duft verbreitete, fiel 
mir dad Gefchrei auf, ald ich mit dem Dr. van Raalten 
die traurige Reife nach dem Parang antrat, und fobald ich 
oben wieder an Jagd denken Fonnte, fuchte ich den Ort auf. 
Sch fchoß fie in bderfelben Gegend, wo. der Bruder vom 
Rhinoceros verwundet war und die Debdication,. hoffe ich, fol 
ihm um fo mehr Sreude machen, ald er zuvor felbft: mit 
großer Luft ein. Vogelneft gezeichnet hatte, welches: wahr⸗ 
fcheinlich eben dieſer Specied-angehört, indem es wefentlich 
von dem gleihfand ſehr kuͤnſtlichen des Malurus fami- 
liaris abweicht; in einem großen Blatte ‚vom dem ed, u. 
hüllt wird, ift ed mit aufferordentlicyer Kunft durch ‚Stiche 
befeftigt, die innere Wandung-aber ift niedrig und wird’ faft 
ganz dur das Blatt erſetzt, deren Aufjere Platte das Voͤ⸗ 
gelchen flellenweife -weggenommen bat, fo, daß das Licht 
dadurch, wie durch Fenfterchen, fällt: — Die ähnliche, Zeich⸗ 
nung beider Arten laßt mich kaum zweifeln, daß noch eine 
Reihe. anderer bie Erhaltung des: Geſchlechts Prinia nöthig 
machen wird, was ich vorläufig jedoch noch nicht‘ auszu= 
fprehen ‚wage... Dad Neft von Malurus marginalis habe 
ich. noch nicht, wohl aber, das zwei anderer. neuer Fleiner 
ähnlich. gezeichneter Arten, Wenn man nur in dem teuf—⸗ 
liſchen Glima ſo wie in. Europa arbeiten Fönnte, aber es iſt 
eine traurige Wahrheit, daß es nicht für pen Homo cau- 
casicus geſchaffen iftz ich rede ganz vorurtheilöfteil., Du 
weißt, daß ich in. Europa den Ausſchweifungen nicht ergeben 
war und ich verfichere Dich, daß ich atıch hier ſo mäßig als 
möglich Iebe und doch wird der Lebensfaden ſchwaͤcher. — 
Wer. nicht eine ganze Reihe von Sahren hier iſt, kann nicht 
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viel leiſten, aber wer iſt ſo glüͤcklich, fie Hier auszuhalten? — 
darum bin ich auch vor Allem darauf bedacht, vorläufig in 
Ornithologie und Erpetologie etwas zum Schluß zu brin- 
gen und hoffe mach Verlauf eines Jahres wenigftens für 
Drmithologie huͤbſche Materialien beifammen zu haben, die 
‚fo georbnet feyn werden, daß wenigfiens Du dich leicht 
darin finden Fannft, Wie unendlich intereffant iſt died For⸗ 
ſchen! Wäreft Du nur bei mir, mein treuer Bruder. — 
Ich werde an G....... in biefen Zagen über Amphibien 
fpreiben und ihn bitten, Dir dad Intereffante mitzucheilen. 
Die Probe-Erpedition nad) dem Parang und Zjifau hat und 
auch. in fo fern mehr geliefert als ich erwartet hatte. Alle 
neue Arten find gezeichnet und wenn der GSteindrud hier in 
Ordnung kommt, jo werde ich gleich hier publiciren, was 
offenbar das Befte if. Ein Glas voll Amphibien aus Pa» 
dang enthält auffer Chrysopelea ornata und Paradisi 
noch eine neue, die ich noch nicht Zeit hatte zu befchreiben, 
bie ornata erhielt ich auf dem Parang in einem ungeheur 
großen Eremplar. Die Pracht ihrer Farben ift unbefchreib» 
lich und die Ruſſelſche Abbildung fehr matt. Die Grund 
farben der obern heile ift das ſchoͤnſte Grasgrün und die 
der Kofenfleden das reinfte Purpurroth, gleich der der Kopfs 
binde. Gewiß die fchönfte alter Schlangen... Auch die neue 
Urt von Reinward erhielt ich, aber in einem fchlechten 
Exemplare. Daß dies Baumfchlangen find, brauche ich wohl 
nicht zu fagen. — Hier habe ich noch einige Lage mit den 
Vögeln zu thun und gehe dann an bie Amphibien. Ob 
Müller oder ih Madlot nach Bantam begleiten, ift noch 
nicht gewiß, auf jeden Fall nur einer und dann geht der 
andere in die Kaffee-Gärten am Pangerango. Es liegt mir 
fo daran, vor der Abreife nach Sumatra noch eine Reihe 
von Vögel zu beobachten, bie ich in ben Gegenden, die ich 
beſuchte vermißt habe, 3. B. Bucco corvinus .und arımil- 
laris, :die Mycophonens, mehrere Zimalien u, ſ. w. Mein 
Genus Alcyon. ſcheint mit Swainfond Halcyon zufam» 
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mien zu fallen, wenigftend zieht er collaris dahin. — Du 
Fönnteft mir wohl die. Kennzeichen der Gattung fehiden, die 
ich aufzuzeichnen vergaß. Diefe Vögel niften auf Bäumen. 
Eigentlihe Dacelo beobachtete ich noch nicht. lebend, erhielt 
aber von Sumatra auffer Dacelo pulchella und baccoides 
auch. concreta in 4 Eremplaren, während zuvor nur 1 in 
Europa war. Alcedo coromanda ift natürlich ein Halcyon, 
fo wie viele afrifanifche Arten auch, melanocephala u. ſ. w. 
Daß die Lebensart ſolcher zu unfrer Fleinen Gattung gehöri- 
gen Arten fo übereinftimmend ift, wie ihr Aeuſſeres, wird 
Dich natürlich fo wenig überrafchen, als es bei’ mir der Fall 
war, aber auch freuen, infofern es gleihfam die Probe für 
die Rechnung iſt. Bald werde ich die hiefige Ornithologie, 
die ich ausarbeite ald wäre noch gar nichts dafür gefchehen, 
was das Rohe anbelangt im Rüden haben, und nur noch 
als Nebenfache behandeln; fo ſtuͤckweiſe werde ich. aber immer 
arbeiten, um nicht in Gefahr zu kommen, am Ende nichts 
‚geleiftet zu haben. Bon Dendrochelidon muß id Dir doch 
noch fagen, daß die longipennis, die einzige hiefige Art, fehr 
häufig auf dem Landgute des Colonel Winter bei Batavia 
if. Schon am Pangerango und am Ziitarem bemerkte ich, 
daß diefe Schwalbe ſich häufig auf einzeln flehenden troden- 
äftigen Bäumen ausruhete, fchrieb es aber zum Zheil ihrem 
jugendlichen Alter zu und der Maufe, worin fie flanden; dort 
aber. fand ich nur alte Pracht-Exemplare, wohl 20 beifammen, 
bie immer nach ihren blisfchnellen Ercurfionen zu denfelben 
nicht gerade trocknen aber freiäftigen Bäumen zuruͤckkehrten; 
ihr fröhliches, burchbringendes Gefchrei kiditde. kiditde hat 
viel von dem der ſich nedenden Sterna minuta; Cypselus 
comatus Tem. von Sumatra gehört auch durch feine ganze 
Bildung. haarfcharf zu demfelben Geſchlecht. Unter eimigen 
Abbildungen von Japan wieder eine.neue Acanthylis. Ich 
ſchrieb Deren Temmink, daß Turdus- eitrinus und inter- 
pres Kuhl, die ich ald Steindroffeln befiimmte, nicht auf Fel« 
fen, fondern in dichtem Gebüfch auf: der Erde leben, ich habe 
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ihn. gebeten, fie ſehr genau: mit den enropdifchen und afrika⸗ 
nifchen zu vergleichen und auf eine japanifche Art aufmerk⸗ 
fam gemacht, die eben ſo kuürzſchwaͤnzig ift und eben fo einen 
nadten Fleck hinter: den: Augen; hat. Turdus cyanus und 
'solitarius (leßtere Fonnte ich hier in Exemplaren von Japan 
vergleichen) gehören weder zu den Hiefigem noch zu ben afri⸗ 
Fanifchen Arten. Müller erhielt eine Pernis, die nur We 
pen im Magen hatte, und ein nener Circaetos hatte nichts 
als Amphibien gefreffen 3.8; coluh. geminatus. Regulus 
ignicapillus auch auf Japan. Die Vögel von Borneo und 
Sumatra find, wie es ſcheint im Wefentlichen diefelben, z B. 
erhielten wir au; von Borneo Euryleimus nasutus und 
cucullatus, Trogon 'Duvauceli und fasciatus, meine Ti- 
mialia squamala u. f.w; "Das fpricht denn doch wieder für 
die geographifch regelmäßige Werbreitung! - 

Ich möchte, dag wir die Familie der Mytotheriden, 
von der Du ſchreibſt, zufammen bearbeiten koͤnnten. Die 
biefigen kurzſchwaͤnzigen gehören nicht ganz zu Deinen Myio- 
trichas (faft in demfelben Sinne nahm Biellot feine Gate 
tung 'Myrmothera); id habe mehrere neue. Aufferdem 
würde Dich eine fonderbare Art von Sumatra in Verlegen⸗ 
heit fegen, die ich wohl ſchon zehnmal hingelegt habe und 
wieder aufgenommen und noch nicht weiß, ob ich nicht ein 
genus darand machen foll, wovon mich nur die Aengſtlichkeit, 
dorellig zu feyn, abhalten kann. Diefe vorläufige M. ralloi- 
des hat einen eigenthämlidy abgeplatteten aber doch am Ende 
sumgebogenen Schnabel, Feine Bartborſten, aber eigenthuͤmlich 
fammetartige Federn um die Stitn und Nafenlöcher herum, 
an jeder Seite des Halfes einen ovalen Fahlen Flecken. Halb: 
haariges weitfirapliges Gefieder, einen Faͤcherſchwanz wie 
Grallina, hohe lange Beine u. ſ. w., ein naͤrriſches Thier, 
daß ich füe einen kurzſchnaͤbligen Rallus aufnahm, bis ich 

die Beine genauer unterfuchte, Das einzige Exemplar habe 
ich zeichnen laſſen. In den dichten Urwaͤldern fteden gewiß 
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noch viele; Arten; die man erſt entdecken wird, wenn tie mil. 
* mehr ausgehauen ſind. 

Des Prinzen Heft uͤber Die Raptatpres habe. ih Eur 
pfht mich dem Prinzen. herzlich. und werfichere. ihn ‚meiner 
wahren Hochachtung und Buneigungs. endlich werbe ich: ja 
mohl Beit ;finden: es wieder, einmal. ſelbſt zu thun. Schinz, 
Meyer, CEretziſchamer, Fiſſccher und mehrere. lichen— mir 
auch ſchwer auf. der Gele 

- Wie die: auch in Europa HRepräfentanten babenden gr 
nera, was die: Bebenöweife der Arten ‚anbelangt, natürlich 
find, würde Dich wie mich: im Erſtaunen fegen: Unwillkuͤhr⸗ 
lich wende ich darauf oft ‚einen, Satz aus Schillers Braut 
von Meſſing an „doch die Natur ſie iſt ewig⸗gerecht!“ 
Nur: ein Beiſpiel! Parus atriceps Horsf. bat nicht allein 
den ſpottenden Lockton von major, fondern ſingt auch wie 
dieſer zitzada+u- und doch wieder mit einem andern Tone, 
ſo daß Du. gleich fagen wuͤrdeſt das iſt major nicht. Das 
koͤnnte als Beſtaͤtigung dienen fuͤr etwas, was ich Schon 1817 
iiber das Geſchrei der, Ammer. in Deinem Reifen Journal fagte. 
Beildufig geſagt giebt es bier. feine einzige, Emberiza. : Loxia 
major und Conſorten bilden ein Geflecht; und bauen. aller 
liebſte Neſter in hohem Graſe. Phoenicophaus und ‚Coc- 
cyzus haben auch einen, von Raupen behaarten. Magen, 
Sie durchflattern, unheimlich fit bie hohen. ‚Bäume. _ Ent» 
zen würde Did Enicurus, ‚coronatus, mein hiefiger Lieb, 
fingsvogel,. von dem ich Hein Temmink ausführlich geſchrie⸗ 
ben; ich. habe. auch fein Neſt. Er. lebt an den wildeften Gieß⸗ 
baͤchen zwiſchen Fels bloͤcken und, unter dem finſtern Schatten 
ber dichteſten Wälder, ſcheu und behende, wie eine Vitiflora, 
aber. in ben Bewegungen ‚mehr bashfielzenartig, - Aufge⸗ 
ſcheucht verſchwindet er, im Dunkel der Schlucht und. zwi⸗ 
ſchen dem Schaum des ſprudelnden Waſſers, in; mancher 
Ruͤckſicht dem, Cinclus zu vergleichen. ‚Sein trauriges Ger 
ſchrei zri-i-j-i hat viel: von ‚dem. eines gewiſſen Rufs von 
Accentor modularis, Geht ſchwer zu ‚fhießen,. weil man 


ihn nur einen Augenblick ſieht. Oft ging ich in dem Wette 
bes Baches ſelbſt um ihn zu beſchleichen, aber auch wo die 
Hinderniſſe uͤberſteiglich gelingt die Kriegedliſt ſelten, und 
das Zri-zizi- ertönt immer: mehr vor Ferne. Bei:der Wald⸗ 
jagd ifb-überhaupt an kein Verfolgen zu denken, föndern man 
muß nur nehmen was der Zufall giebt. Du ſchreibſt ‘von 
den: gruͤnen Eiern eines anerikaniſchen Turdus. Denke Dir! 
Alle drei. hieſigen Arten: von: Pastor fegen grasgruͤne Eier 
wie Sturnus. „DieNatur fie if ewig gerecht!“ Welch 
koͤſtliches Syſtem wird man nach einigen hundert Jahren haben 
koͤnnen! Wagler wird: nie: fein: Merk Hoffentlich ſchicken, 
ber liebe Wagler wird gewiß noch viel leiſten; er Hat Enthu⸗ 
ſiasmus! Wir wollen aber auch nicht gar zu weiſe werden! 
ED 
Tapos am, Fuß des Pangerango 
5 „Huf Jaya Ben ARen Anguft 1827. 
Seliebte Tante. 

Da alle Briefe, die ich biſher ſeit meiner Abreiſe Yon 
Eurapa an Mutter und Geſchwiſter fchrieb, dem von mir 
ausgeſprochenen Wunfche gemäß, gewiß auch in Deine Haͤnde 
gekommen: find: und: da es mit ſeit Jahren nicht möglich war, 
mit den Meinigen: Gedanken zw wechfeln, ohne dabei: zugleich 
an Di und die Deinigen zu: denken, fo mache ich mir Feine 
Sorge, Ou koͤnnteſt unzufrieden darüber ſeyn, daß ich Dir 
erſt am 1. Auguſt 1827 auf Deinen Brief vom 14. Nobem⸗ 
ber 1825antwotte, ber ndchs auf allen meinen Zuͤgen beglei⸗ 
tet und eben jetzt vor mir liegt. Nimm auch fo fpät noch 
einmal meinen Dank fuͤr die zugleich erſchuͤtternden und lieb— 
lich ‚erguichenden: Worte des Abſchiedes an, die Dir mik darin 
euch in Voffens Namen zurüfſt und ſey verfichert, daß fie 
auf keinen aunfeuchtbaren: Fels “gefallen: find. Wohl iſt es 
wahr, daß der Strudel der-größeren Welt, in den auch mich 
das Schickſal gezogen: hat, man kann wohl fagen; giädti- 
Herr Weiſe gegen / viele Eindruͤcke abſtumpft, die im engeren 
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Kreiſe doppelt fuͤhlbar firib; aber ſey es nun, daß ich anders 
geſchaffen bin, als viele. andere Weltkinder, bie ich ‚habe: ken— 
nen lernen, oder mag es daher kommen, daß ich gerade in 
den Jahren, wo ſich der. Character ausbildet, das Gluͤck hatte; 
taͤglich in der groͤßten Eintracht mit der eigenen oder der 
Boffifyen Familie zu leben, die Eindruͤcke, die ih im 
ienen Jahten empfangen habe, blieben immer diefelben und 
bleiben -€8, des bin ich gewiß,‘ fo lange das Geiftesvermögen 
in mir ift, und laſſen es nicht: zu, daß ih rauh. und unem⸗ 
pfindlich werde. Denke ich an Heidelberg, fo ſteht, gleichviel 
ob die wilde See um. mich: brauſt, oder wilder indiſcher Wald 
mich umgiebt, oder bie Gefellfchaft roher Menfchen, mit dem 
treuen Bilde: der -mütterlichen: und Voſſiſchen frieblichen 
Wohnungen, zugleich Euer ganzes Wefen vor mir, ich fehe 
Euch, ih höre Euch fprechen, und mehr braucht ed nicht, 
um: mie den inneren Frieden, den Dein Brief mir wuͤnſcht, 
zu erhalten. Dich Sehe ich am liebften mit den Blumen be- 
fchäftigt, im Eleinen Blumenſtuͤbchen mir herzlich die Hand 
reichend zum Morgengruß:und Voß (verzeihe mir. die Taͤu⸗ 
fung, denn daß er nicht: mehr bei Dir iſt, Tann ih noch 
nicht foffen) nach vollendeter und zwar ganz nach. Wunfch 
ausgefallener Morgenarbeit rafch im Garten auf. und nieder 
gehend, und Dir mit unbefchreiblicher Milde und Heiterkeit 
im Geficht entgegenkommend und hernach aud dem ‚Neffen 
Naturforcher, der ihm, dad weiß ich gewiß, nicht gleichgül« 
tig war, ben herzlichen Gruß bietend. Auch niedergefchlagen 
babe ich meine geliebte Tante, und heftig, ja! halb unbillig 
den Onkel gefehen, gleihfam um mid) daran zu erinnern, 
dag auch Ihr der Irdiſchen welche ſeyd! Aber das flört mich 
nicht in meinem fchönen Traume! Gieb Deinen Segen dazu, 
meines Vaters Schwefter, daß er mir Zeitlebend bleibe! 
Der Drt, von dem ich Dir fehreibe (denn ich will nicht 
fortfahren, die Zeiten ind Gedaͤchtniß zurüdzurufen, mit des 
nen Dir Dein irdifched Paradied verloren gegangen: ift) Liegt 
nur wenige Stunden von Buitenzorg entfernt, am Fuß Lines 


fehr hohen Berges; aber doch: fchon ‘mehrere taufend Fuß 
über dem Spiegel’ des: Meers erhaben. Er beſteht aus einer 
kleinen Anzahl ſehr freundlicher mit vielem Fleiß aus Bam⸗ 
busroht zuſammengeflochtener Haͤuſer, beſtimmt Zur Auf 
nahme der jährlich einmal die benachbarten Kaffegaͤrten ins 
ſpicirenden Beaniten; und ſtoͤßt im Suͤden zumaͤchſt an Doͤr⸗ 
fer, welche ihrerſeits wieder an den Urwald graͤnzen/ mit dem 
der wild zerriſſene Berg bis zum Gipfel bekleidet iſt. Vor 
uns gegen Norden ſehen wir auf die Ruͤckſeite des noch hoͤ⸗ 
heren Gebirges Salak und bei ihm voruͤber weit über Bui⸗ 
tenzorg hinaus bis zu dem in Nebel gehuͤllten Seeſtrand uͤber 
ein ohne Unterbrechung von Gartendoͤrfern und Reisfeldern 
bedecktes Geſilde hin; Ein geſchmackvoll gewundener Triumph⸗ 
bogen, womit der Inlaͤnder gerne die begrüßt, welchen er 
Reſpect ſchuldig zu feyn ‚glaubt; ſteht vor dem umzaͤunten 
Hofplatz, und rechts und links ein Hoher entlaubter Baum⸗ 
ſtamm durch Einſchnitte zur Aeolus⸗Floͤte gemacht/ die vor- 
zuͤglich Morgens und: Abends hoͤchſt anmuthig klingt. Das 
vordere Staatshaus mit 4 Stuͤbchen und einem mittleren 
offenen Eßſaal bewohnen auſſer mir der treue Muͤller und 
der Maler, jeder mit. Feldbett und: allen noͤthigen Reifebes 
duͤrfniſſen verſehen. Die Nebenhaͤuſer aber werden belebt von 
unſern Leuten/ d. h. Jaͤgern, Faͤngern, Koch, Bedienten und 
Stallknechten. Dazu denke Div noch Hunde und mancherlei 
andere lebendige Thiere, und es wird Dir begreiflich ſeyn, 
daß wir hier⸗ wenn auch abgeſchieden von der civiliſirten Welt, 
doch keinesweges in der Einſamkeit leben; In, einem aͤcht 
europaͤiſchen Elima, das nicht: ſelten ſelbſt empfindlich kalt iſt, 
genießen wir alle drei der beſten Geſundheit, und da endlich 
der Himmel ſtets heiter: iſt und jeder: voll auf zu thun hat 
ohne Nahrungsſorgen, warum ſollten wir nicht froh ſeyn und 
die Grillen verſcheuchen? 

Freund Macklot, wie Du wohl von Mutter und Schwe⸗ 
ſter gehoͤrt haben wirſt, litt an mehrmal wiederkehrenden Fie⸗ 
beranfaͤllen und hat erſt jetzt nach Bantam abreiſen koͤnnen, 
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wo er im Auftrage der: Regietung ein. Steinkohlenlager uns 
terſuchen ſoll. Sobald er daher zurilckgelehrt, as swielleicht: 
in 5—6 Wochen der. Fall ſeyn kann, gehen win; wieder zu 
Schiff nach Sumatra. Die Zwiſchenzeit wolltenrich moch moͤg · 
lichſt nuͤtzlich anwenden, “und! jedermann rieth afrı Flatkırafen: 
Seeſtrand zu beſuchen/ eine Bergreiſe an, die durch Die Ein 
genſchaft von. Tapos zugleich ſeel⸗ und. koͤrperſtaͤrkende iftt 
Gerne moͤchte itch, daß Macklot ſich in folchen; Bergluft! 
auch noch haͤtte ſtaͤrken koͤnnen. Doch verließ: ih ikannvakter 
kommen wohl und, weiß: ihn bein dem Reſident/ Aſſiſtent en int 
Leback in Bantam, wie zu Haufe. Begleiten konnte ich ihm 
nicht ohne den Gang meiner Geſchaͤfte zu unterlurechen, ein 
hat mir aber verſprechen muͤſſen, mich Egg 
laſſen, wenn ex ;fich wieder. krank fühlte. Finn mr. 
Selbſt im Buitenzorg iſt: wenigſtens am — 
noch zw groß, um anhaltend arbeiten zu Fönnen and die ſtete 
Tranſpiration ſtaͤrkt wenigſtens Den Koͤrper nicht. Dazu 
macht der, kleine/ wenn auch angenehme Dof;«ber- abs jeder 
andere geehrt ſeyn will, daß es in Buitenzorg nicht an: mans; 
chen zeitraubenden Stoͤrungen fehlt, fo: Daß: man auch in ſo 
fern. viel ruhigex in Tapos arbeiten kann. Jepen Freitag; 
geht ein Packpferd nach unten, um ſolche friſche Proviſſon zu 
holen, die wir hier nicht bekommen koͤnnen, traͤgt aber auch 
von bier. Briefe, ſogar wohl eine Inflige, mit Vignetten ge⸗ 
Ihmüdte; vom muthwilligen jungen Matte. gefchriebene Zein 
tung und ſchmackhaftes Wild. an unſern Freund nach Bui- 
tenzorg und wir koͤnnen den Abend kaum: erwarten, wenn 
es keuchend zunichkehrt und jedem das Seinige: bringt. ‚Nach 
Beendigung ber täglichen 'mit: Sonnenaufgang: beginnenden, 
und oft erſt nach Sonnenmtergang: geichloffenen Arbeit: wird 
der alte.Boie wohl von dem jungen. Vold: aufgefordert, _ 
durch Vorleſung claſſiſcher Schriften etwas poctiiche Abwech⸗ 
felung ind. Gleichmaaß der Sage zu bringen, und: das thut 
er gern, je angenehmer es ihm iſt, daß die, welche mit ihm 
leben, ihre. Erholungsftusden ‚nicht in: der hier. leider ſo Alle 
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gemeinen und widerlichen Sinnlichkeit ducchbringen. Die 
Wahl fiel zunaͤchſt auf mehrete der Schillerſchen Dheater ſtuͤcke 
die: ich ſelbſt lange nicht geleſen hatte ind: da konnte denn 
bie’ Tapos⸗·geitung melden, 1 Wh Eat en Freitag Abends⸗ 
Wallenſteins Lager und der erſte Alt der beiden: Picedlomini 
win Sole Beine Poſſen pflegteſt Dis jaCauch zu lie⸗ 
ben, geliebte Tante/ und ch) habe es vielleicht· won Die ge⸗ 
erbt, daß ich daruͤber alle Schattenſeiten des Lebens vergeſſen 
kann. Beide Juͤnglinge wachen mir dagegen nicht ſelten die 
Freude, ihre Floͤten hexvo zu ſuchen und ich wuͤnſchte mir 
alle gellebte Menſchen zu mir nach Tapos, als wir neulich 
bei bimmliſch ſoͤnem Mondlicht und im Angeſicht ber ſtol— 
zen Waͤlder des Pangerango noch lange vor der Thuͤr im 
reinlichen Hofe faßen. Die ſchoͤnen, nur zu wild verwach—⸗ 
fenen Wälder rufen mich meiftens von Sonnenaufgang bis 
40-11 Uhr in die frifhe Morgenkühle, und eben dahin zer⸗ 
fireuen fich auch die ruͤſtigenJaͤger. Alle Fommen zuletzt 

hungrig und mit Beute beladen zuruͤck, und geben dem Na⸗ 
turforſcher ſoviel zu thun, daß es wieder Abend wird, ehe er 
noch daran denkt. Wie gern moͤchte ih Did und bie Dei⸗— 
nen und Meinen fpazieren fahren in den koͤſtlichen Kaffegaͤr⸗ 
ten, die der furchtbat wilden Natur ſo nahe, ein wahres Bild 
der Ordnung und Nettigkeit ſind, ſo gut iſt es der europaͤi⸗ 
ſchen Staatsklugheit gelungen, die Großen des Landes dieſes 
Theils der Inſel durch eigenes Intereſſe zu bewegen, den 
unbeſchraͤnkten Gehorſam ihrer Unterthanen fuͤr eine Kultur 
zu benutzen, die. dem großen Haufen nur fehe mittelbaren 
Nutzen ſchafft. Die hiefigen Kaffegärten von wirklidy unge⸗ 
heurer Ausdehnung erſtrecken ſich ftellenweife gewiß noch 800 
Fuß höher dem Berg hinauf, und find von den beften geeb⸗ 
netften Wegen durchſchnitten, welche bald in Schlangenlinien 
zu der ſchauerlichen Tiefe der Gießbaͤche herabführen, im Schat⸗ 
ten ungeheurer durch Schlingpflanzen verbundener Bäume bed 
Urwaldes, bald die geregelten Reihen der dunkelgrünen, jetzt 
ganz mit weißen Blüthen bebediten Kaffebaͤumchen durchſchnei⸗ 


den, zwiſchen denen man einzelne himmelhohe Bäume hat. 
ſtehen laſſen, an: melchen der: Europaͤer mit Staunen. hinauf⸗ 
ſteht. Wahrlich es niſt nicht zu: verwundern, daß die Gelehr⸗ 
ten ſich ſchon daduͤber gefizitfen haben, ob nicht auf Java dad: 
Abamſche Paradies geweſen ſeyl Moͤchte mir das Schickſal 
vergönnen;: Div einſt mimdlich davon zu erzaͤhlen an behag · 
lichem Winterabende und im nit ren und Kin⸗ 
veskigden, 32:5 833 nit tms.“ Ze: 13 : . 
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Bemerkungen 
; her an > 


die Enns und Beränderimg der Morfen, 
mi t. Ki uͤckſicht 


auf die | 
von dem: ‚Heren Generalmajor v. Chriſtenfen 
vorgetragenen Anſichten; | 
von 


dem. Herrn Profeflor Forchhammer 
in Eopenhagen. 


In ber daniſchen Monatsfgrift: für. giteratur. IL Bd. "6. 285 
Hat Here Profeſſor Forhhammer in Copenhagen über die im Jahre 
1837 zu Hamburg bei Perthes und Veſſer erfbienene Schrift: die 
zwei Stromenpirungen bei Breitenbutg im Winter 
1824 und 1825 unter der Leitung des DOberften Chri— 
ftenfen; dargeftellt von deffen Sohne C. A. 9. Ehriften: 
fen eine lehrreiche Recenſion geliefert, welche insbefondere geognoftifche 
Betrachtungen über unfere Marſchen enthaͤlt. Das Intereſſe diefer 
Betrachtungen bat und bewogen, die ebenerwähnte Mecenfion hier in 
einer deutſchen Ueberſetzung unfern Leſern vorzulegen. 


Die Ueberſchwemmungen des flürmifchen Winters 1833 find 
dem Bedächtniffe Aller noch zu fehr eingeprägt, als daß nicht 
ein Buch, welches den glüdlichen Kampf gegen bie Macht 
der Elemente darflellt, und die Mittel entwidelt, durch welche 
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es moͤglich geweſen iſt, die von der Fluth hinterlaſſenen Spuren 
bald zu vertilgen, ungewoͤhnliches Intereſſe erregen ſollte. 
Die Sturmfluth vom 3—4. Februar 1825 war die größte in 
einer Reihe von Fluthen, welche während mehrerer Monate 
die Weſtkuͤſte des Feftlandes, von der nördlichften Spiße - 
Juͤtlands bis zum Kanal heimfuchten. Seit den Jahren 
4717 oder 1720 hatte das Maffer keine fo große Höhe er- 
reicht; es flieg bei Wewelsfleth bis 163 Zug, bei Hufum 
bis 14 Fuß uͤbet! gewoͤhnliche —— * nicht nur die 
Höhe des Waſſers, ſondern woraemlich die Schnelligkeit, mit 
der eR ing yeipnete.biafe,guufp Jo-aub, machte Meraben auch 
fo verheerend. Man hat Häufig behauptet, daß vulkaniſche 
Wirfungen auf diefe auſſerordentliche Fluth Einfluß gehabt 
haben; unter allen Nachrichten Kber, die wir haben fammeln 
können; finden wir Fein veinziges: Phänomen angeführt; "das 
ſich nicht erklaͤren ließe aus den ‚auf unfere Küften beftändig 
wirkenden Urfachen, namlich aus den vereinten Kräften des 
Sturmes, der Fluth und des Regenwaſſers. 

Das biet 'anzuzeigende Buch, die Strönfälfirung ꝛc., 
hat zwei Hauptabtheilungen, naͤmlich die Beſchreibung der 
Arbeiten, welche ausgefuͤhrt wurden, um die Breitenburgiſchen 
Marſchen zu retten, die durch einen Deichbruch im November 
1824 uͤberſchwemmt waren, und als Einleitung hierzu eine 
Darſtellung des Urſprunges und der phyſiſchen Beſchaffenheit 
der Marſch. emp — 

Generalmajor Chriſtenſen, Ober⸗Deichinſpector in beiden 
Herzogthuͤmern, welcher die Arbeiten leitete, und deſſen Er 
fahrungen und Beobachtungen ebenfalls den groͤßten Theil 
der Einleitung ausmachen, hat wahrlich, durch die Arbeiten 
nach der Sturmfluth, fich große Anfprüche auf die Dank, 
barkeit aller feiner Mitbürger erworben, nichts bemeift aber 
genügender als die Stromcupirungen bei Breitenbürg, wie 
fehr er das allgemeine Zutrauen verdient, welches er genießt. 

Die-Reparatur ded Deichbruched war überaus ſchwierig. 
Die Marſchiſt groß, Dicht: bewohnt, und liegt unter ge 
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woͤhnlicher Fluthhoͤhe Die Stroͤniung durch Bem Bruch war 
debhalbſehr großie weſtlichenn Stuͤrme erhlelten das Waſſer 
in einer bedeutenden Hoͤhe und da der erſte DOurchbtuch im 
Nepember 1824 geſchahe/ mußten Herbſt und Winter zur: 
Aus fuͤhrung der Arbeit benutzt werden, um die maͤchſte Erndte 
yuzetten.tı Der Generalmajor wuͤhlte Faſchinen; um das Loch! 
zurwerftoßfeh ji rwelches auchndiſonders gti Yelung ;: forgut;' 
daß die Oturmfluth vom IH sehr 182er Stande: 
wir die Eoupirung zu vernichten, wohl >aber; den Deich neben: 
der erſt ausgefuͤhrten Arbeit. Auch dieſer neun Gtunbbruch *) 
wurde erſtmit Faſchinen geſtopft, und nachhereins neuer 
Deich durche die Weele aufgefuͤhrt. Im Jahre 1717 gel 
ſchah ein raͤhnlichet Grundbruch ĩin Dithmarſchen/ aber dieſes 
Band lag mehrere Fuß üben gewoͤhnliche Fluthhoͤhe, und den⸗ 
noch Avatar ind) Zähremschach Aufopferung ungeheurer 
Summen“ wicht im Stande den Bruch:zuftöpfen ; fondern’ 
ſah ſich zületzt genoͤthigt, einene neuen Deich zu ziehen vom; 
der: länge einer Meile. Noch im Jahre 1792: brach das 
Mile auf aͤhnliche Weiſe ein auf Ber Inſel Pelworm, welche 
auch mehrere Buß: uͤber gewoͤhnliche Fluthhoͤhe llegt, aber bis’ 
zum: Jahre! 1796 konnte man dieſes Deichbruches nicht Herr 
werben/ welches’ die: Inſel in ihte gegenwuͤrtige fhlethte oͤco⸗ 
nomiſche vage verſetzte, Mei dieſem Bruche wandte der ver⸗ 
ſtorbene Dẽeſchinſpeetor "Sieverd zum erſten Male in: unſeren 
Marſchen Faſchinen an, und mit beſonderem Gluͤck. — Die 
ſor glůcklich ausgefuͤhrte Arbeit bei Breitenburg, wo die Ums 
fände: in jeder Ruͤckſicht gefährlicher waren, wurde ſo voll⸗ 
beacht, daß as durche zwei Deichbruͤche, im November: 1824: 
und — — — aid — * ger 
‚14 — 1] Mr t; Te 


4 Graͤnd hr us —— man einen Deichbruch⸗ wenn der Strom 

ſelbſt den Fuß des Deiches fortreißt, in diefem Falle bildet ſich 

da, wo früher der Deich ſtand, ein tiefes Loch, welches Weele 
oder Braake genannt wird. Spült das Waſſer nur den oberen 
Theil des Deiched fort, fo aennt man diefes einen. Kammſturz. 


Fruͤhlinge troden war, und die Koſten für: die Hänge Arbeit 
ſich auf 2492 Rbthlr. 77. ßl. Silber beliefen, “worin: alle 
Arbeit von. den «Einwohnern ſelbſt mit berechnet iſt, oder 
wenn man das abrechnet, was nicht bezahlt iſt, ſo betragen 
die: Koſten nut 12808 Rbthlr. Silber. Während dieſe That⸗ 
ſache beweiſt, was ein Mann ausrichten kann, wenn er auf 
ſeinem rechten Platze ſteht, kang man auch nicht laͤugnen, 
daß die: Entwickelung der practiſchen Wiſſenſchaften, bei ei⸗ 
nem ſolchen Vergleiche, — — eine m... 
vegende Weiſe zeigt. 

Der Theil bed Buches, a er * * —— 
beſchaͤftigen wird, handelt von dem Urſprunge und-ber phy⸗ 
ſiſchen Beſchaffenheit der. Marſch. Die Geognaſien erweckt 
ſchon großes: Intereſſe, wenn ‚fie: die Veraͤnderungen der Erd⸗ 
kugel in ſehr frühen. Perioden behandelt, dieſes Interefe-fteige; 
wenn von Erdrevolutionen die Rede iſt, durch welche die 
gegenwaͤrtige Erdoberflaͤche zut Wohnung für dad Menſchen⸗ 
geſchlecht gebildet wurde, wenige aber: werden ſich einer leb⸗ 
haften Theilnahme erwehren koͤnnen, wenn wirnauf die Be⸗ 
trachtung kommen, welche große Umwaͤlzungen sin’ ben Zeit 
bes Menſchengeſchlechts auf der Erbe vorgegangen ſind. Wir 
finden auf der einen. Seite das Volk, welches: eine rohe Mas: 
turbetrachtung mit alten Erinnerungen: vetmifcht und ſtets 
zu beweifen firebt, daß die phyſiſchen Verhaͤltniſſe für das 
Menſchengeſchlecht immer ſchlechter und unguͤnſtiger werden. 
Inſeln, auf welchen der Sturm jetzt nicht dad Gedeihen ber 
Baͤume erlaubt, ſind einſt, wenn man den Bewohnern glauben 
fol, mit Wald bedeckt geweſen; fie: erzaͤhlen von vormals 
bluͤhenden Staͤdten, von deren Straßen man noch zur Ebbezeit 
Spuren in dem verſandeten Meerbuſen ſehen kann; ja ſie 
hoͤren noch Glockengelaͤute in Kloͤſtern, die da lagen, wo jetzt 
Schiffe vor Anker liegen. Die Geſchichte des Landes, bes 
fonderd die ältere ift im diefem. Punkte fehr unvollfiändig; 
die Ueberſchwemmungen, bei denen nicht einige taufend 
Menſchen ertranfen, werden gar nicht. angeführt, und. bie 
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Nachrichten , welche man Dorint y waitlen einer men 


2 —— Kritik. 


Auf der anderen Seit hat die Wiſſenſchaft zu — 
ſchenden Reſultaten geführt. Cuvier hat aus einzelnen Kno— 
chen: die Thierformen der- Vorzeit und die Blimatifchen- Wer 
haͤltniſſe der Erdkugel beſtimmt, während englifche Geognoften 
une mit ‘den Mitteln befannt gemacht haben, die Zerfiörungen 
und: Prodbucte ber letzten allgemeinen großen: Fluth (Dilu- 
vium), von den Wirkungen einzelner. Ueberſchwemmungen 
(Allavium) zu unterfiheiden. Se mehr wir uns aber ver 
Zeit des Menfchengefchlechtes naͤhern, deſto undeutlicher werben 
die Beobachtungen, und ed ift eine der fchwierigften Aufgaben, 
die Veränderungen der Eedeugel in der gegenwärtigen Erd» 
periode zu unterfuchen. -" 

Die Ideen unferes Berfaſſers über den Urfprung der 
Marſch find folgende: Da nach der letzten großen allgemeinen 
Ueberſchwemmung dad Wafler mit großer Schnelligkeit nad) 
dem Meere -hinabfloß, führte es nicht nur eine große Menge 
Erde aus dem Intern des: Fefllandes mit fi, fondern riß 
und fpülte ‚auch in der Naͤhe des Meeres ganze Erbmaffen 
fort, wodurch mehrere Meerbufen gebildet find, unter andern 
auch die Elbbucht: Im Meere felbft mußten fich die Theile 
mechanifch fcheiden, Steine, Sand und Schutt fanken zu Boden 
und dienten dazu, die Biefe auszufüllen, während der fehr fein 
vertheilte Lehm im Wafler fchweben blieb, und fih nur da 
abfegen konnte, wo eine flille und ruhige See demfelben er⸗ 
laubte, aufden Grund zu ſinken. Eine große Menge Pflanzen 
und Pflanzentheile mußte natürlich bei dem Ruͤckzuge des Was⸗ 
ferd vom Feſtlande mit folgen und fih in den Meerbufen 
fammeln, wo fie zu Boden ſanken und eine Schlamm und 
Sumpfmaffe- bildeten, : die nachher mit Marfcherde bededit 
wurde Hierin befleht nun grade die Eigenthümlichkeit der 
Blußmarfchen. Denn der Schlamm wurde langfam und gleiche 
förmig mit Marfcherde bedeckt, die durch fpäteren Zuwachs 
zulegt eine bedeutende Höhe erreichte, wobei übrigens aber der 
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Schlamm ſich nicht veraͤnderte. Gerade ben ſxuchtbarſte umnd 
reichſte Theil des ganzen Kandes, die Elbmarſchen, ruht auf ſol⸗ 
chem halbfluͤsſigen Schlamme Es its wollen wir hinzufuͤgen, 
auch dieſe Bilvungsart, die den Alußimarichen Dem; Untergang 
dtoht, und: welche Die furchtbare Kataſtrophe beſtimmte durch 
die im J. 1282 der Zuiderſee ſeine gegenwaͤrtige Gräfe pebielt: 
Durch bedeutende, Ueberſchwemmungen koͤnnen einzelnengraße 
Flaͤchen dieſer Suͤmpfe losgeriſſen werden: Als ſchwimmende 
Inſeln wurden ſie dann von ‚der Fluth aufs Hochland getrie⸗ 
ben und. da abgeſetzt, welches der Urſprung der ſogenannten 
Hoch⸗Moore iſt. (Von ſolchen losgeriſſenen Sumpfmaſſen 
giebt ſelbſt die Geſchichte noch Nachricht, und bei einer großen 
Ueberſchwemmung auf Nordſtrand im Jahre 1300 wurde eine 
ſolche Maffe gehoben und in Eiderſtedt aufs Land getrieben.) 
Da nun bei 3: Biuwmasiihen. ber größte, * des Lehms 


mußte, fo wurde da- daß Sand. am hoͤchſten und ver Schlamat 
am mehrften, zuſammengepreßt. Nach den Eindeicuung wurde 
die Erhöhung der Marſch gehemmt und nun Bauwerke mir 
die Iangfame Wirkung. fort, durch die , vermittelſt des Otruckes 
des Lehms, der, Schlamm zuſammengepreßt wird 1d, ıdie 
Marfih ſinkt, eine Wirkung; die- im der Nähe des Hochlaudes 
ſtaͤrker feyn muß, ald nahe beim Flußbette; durch dieſes lang · 
ſame Zuſammendruͤcken aber, iſt ein Theil der Flußmarſchen 
im Holſtein unser. gewoͤhnlicher Fluthhoͤhe zu liegen gehom⸗ 
men, und muß ſich haͤufig kuͤnſtlicher Mittel bedienenum 
dem vom Hochlande herabfließenden Regenwaſſer einen Ah⸗ 
lauf nach dem Meere zu. verſchaffen. Die Seemarſchen hin⸗ 
gegen find nicht einem aͤhnlichen Bufalle. ausgefetzt, da fie 
mehrſtentheils auf Sand ruhen. ‚Der Verfaffer beantwortet 
auch die Frage, weshalb am der juͤtſchen Kuͤſte Feine Manfch- 
bildung ſtattſindet. Der Wellenſchlag ift da zu flark „eum® 
durch. die immerwaͤhrenden Ungräffe,. welche die See auf: den 
urſpruͤnglich feften Erdboden im- Juͤtland macht, leidet dieles 
Land doppelten Schaden, indem. fein fruchtbarer, Erdbeben 


zerſtoͤrt wird and: bei ber beſtaͤrdigen Bewegung von Norden 
nach. Süden nur Sand und Steine bafelbfi- zurüdbleiben, 
während. ſich die feineren. fruchtbaren Lehmtheile erſt an den 
Schleswigſchen und Bohnen ‚Küften abieten. wo das 
Waſſer ruhig iſt. 

Obgleich wir bie Darftellung des Berfaffers Ben: bem 
Unterſchiede zwiſchen der Flußmarſch und den Seemarſchen, 
und von dem Verhaͤltniſſe zwiſchen Marſch, Schlamm und 
Mogrerde,.;ald mit der Natur, beſonders wohl uͤbereinſtim⸗ 
mend anfehen mauffen, ‚wollen wir. doch nicht, laͤugnen, daß 
feine Erklärung ‚über den Urfprung, der Marfcherde. uns. nicht 
genügend iſt. Wir wollen deshalb verfuchen, unfere eigene 
Idee über diefe merfwürdige Bildung darzuflelten. 
Won Hanſted bei Thiſted his Drby bei Warde bildet 
die. juͤtſche Kuͤſte eine gebogene ‚Linie, deren Hauptrichtung 
von Norden; nach Süden geht und nur durch die Mündun- 
gen der Meerbufen unterbrocdyen- ift; von letzterem Orte ſetzt 
ſich die Pinie fort durch die Infeln Zande, Mandde, Romoͤe, 
Sylt, Foͤhr und Amrom, die ſich ſchon, bei einem . Blide 
auf. die Karte, als Fortſetzung der Kuͤſtenlinie in Juͤtland 
darſtellen. Bei einer Unterſuchung ihres Erdbodens zeigen 
ſie ſich durchaus verſchieden von den Inſeln in dem kleinen 
Archipelagus zwiſchen Eiderftedt; Fuͤhr und Amrom, welche 
alle Marſch ſind. Die zuerſt angefaͤhrte Reihe. hingegen ft, 
mit Ausnahme einzefner Kleiner Marſchflaͤchen, auf ihrer Oſt⸗ 
feite Hochland von Sand, Lehm, und Rollſteinen, «wie bie 
ganze jütfche, Kuͤſte. Freilich ſpielt der Flugſand auf der 
Auſſenkuͤſte eine bedeutende Rolle, man wuͤrde aber ſehr 
irren, wenn, man glaubte, daß die Kuͤſte ſelhſt aus dieſer 
beweglichen Erde gebildet ſey, die dem Weſtmeere gar zu 
wenig Widerſtand leiſtet, um ſich allein halten zu koͤnnen. 
Die ſchmalen Halbinſeln Liſt und Hornum auf Syit ſind 
auf diefe Weiſe nur mit Flugfand bedeckt, der Boden aber 
ni bon. viel, feſtexer Beſchaͤffenheit; daſſelbe ſcheint der Fal 

zu feyn mit: dem fchmalen Striemel, der den, Ringkjoͤbing⸗ 


fiotb vom Meere trennt. Vei Amrom verliert ſich die Auffen- 
füfte; füdlich von derfelben finden wit die Klippeninſel Helgo- 
land und '3 Peine Hochlandöinfein, nämlid der Kern der 
8 Infeln Eiderſtedt, Everſchop und Utholm, die jetzt durch 
Marſch unter einander und mit dem feften-&ande verbunden 
find, und die Landſchaft Eiderfiedt bilden ;' offenbar gehoͤren 
aber Feine derfelben zu der-Fortfegung der Kuͤſtenlinie Juͤt⸗ 
lands, von der aufferhalb der Mündungen der Eiver, Elbe 
und Weſer alle Spuren: verfchwunden find. Zwifchen ber 
Wefer und der Emd beginiten- fie wieder und geleiten nun 
die Küfte bis mweftlih vom Zuiderſee! Auf dieſer Strede 
zeigen fih 4 verfchiedene Formen der Phänomene, welche an 
unferen Küften flattfinden. 41) Meerbufen mit unvollkom⸗ 

menem Zufammenhange mit dem Meere (Juͤtland). 2) Bin- 
neneMeer mit erhaltener äufferer Infelreihe (Schleswig, Oft 
friesland). 8) Zerſtoͤrte Infelreipe (Holftein und Hannover). 
4) Neue Meerbufendildung (Zuiderſee, Dolard und an ber 
Sahde). Diefe 4 Formen enthalten die ganze Gefchichte der 
Küfte; ehe wir dieſelben aber- etwas genauer betrachten’ koͤn⸗ 
nen, müflen wir auf die Infel Helgoland einen Blick wer» 
fen, die bei der Entwicelung unferer Küfte eine gar zu 
wichtige- Rolle fpielt. Helgoland befteht gegenwärtig aus 
zwei Infeln, der Klippe und der Sandinfel. Noch im 17ten 
Sahrhunderte waren beide vereint *) und die Sanbinfel mar 
auch eine Klippe, ihrer Farbe wegen de Witte Kiyff 
genannt im Gegenfage zu der rothen Steinart der Haupt ⸗ 
infel. Es iſt nun ausgemacht, daß Helgolands Klippe die 
Bergart if, welche die Engländer red marl und die Deut 
ſchen Keuper Mergel nennen, eine wmergelartige Steinart, 





) Die zuth von 1720 durchbrach die camale Erdengs, welche vor; 
ber die Klippe Helgolamb. mit der eine halbe viertel Meile das 

von entferne liegende Düne verband uud machte die Diine zur 
Inſel. Siehe Kup Jahrbuch mertwuͤrdiger Raturereiguiſſe 
1, Bd. S. 52, F. 
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die leicht‘ verwittert, und ohne Zweifel burch Einwirkung des 
Meeres Klei (den Thon der Marfch) bilden wird. Die weiße 
Klippe der Sandinfel dahingegen ift Surafalf, zwifchen bei- 
den kommen die Liasfchiefer mit Kohlen vor, unb weiter 
hinein gegen die Muͤndung der Eider wil man Kreide ge⸗ 
funden haben. Die Richtung der Schichten iſt N. N. W. 
nach N. und S. S. O. nach S. und ſie find von der Ben 
ſchaffenheit, daß fie nicht einzelne Berge, fondern langge= 
dehnte Ketten zu bilden pflegen, die alfo mit der Küfte der 
ganzen Halbinfel parallel laufen. Diefe nun fo unbebeu- 
tende Eleine Infel, die uͤberdies jährlich von ihrem Umkreiſe 
verliert, hat in der hiftorifchen Zeit aufferordentlich abgenom⸗ 
men. Bei Dankwerth beſitzen wir 3 Karten über die Sons 
fel, nämlich von 800—1300—1648, welche die verheerenden 
Wirkungen des Meeres zeigen, wenn man übrigens dieſen 


merfwürdigen Beichnungen vertrauen kann. Danfwerth giebt - 


nicht feine Autorität an, fondern fagt eben bei ver fo merk» 
würdigen Karte über das alte Friesland, daß fie von Jo— 
hannes Meier fo aufgenommen feyen, daß er mit alten er- 
fahrenen Seeleuten die Inſeln umfegelt und fich die Nas 
men und Pläge der untergegangenen Dörfer und Kirchen 
habe nennen laffen. 

Mas wohl dazu beitragen Bann unfer Zutrauen zu 
Meierd Karten zu vermehren, ift, daß fie für die übrigen 
Theile der Herzogthlimer eine für die Beiten ungewöhnliche 
Genauigkeit befigen, und dag fie felbft da, wo man noch eis 
nige Meinung über das untergegangene Sand haben Fann, 
wie 3. B. um Sylt, genau zu feyn fcheinen. Auf Helgo: 
land finden fih 2 Klippen, als über das Übrige Rand erha- 
ben, abgezeichnet, eine Sache, die gewiß richtig if, denn, ba 
bei einer Ueberſchwemmung im 12ten Jahrhunderte 7 Kirch: 
fpiele von 9, welche bie Inſel früher gehabt hat, fortfpül- 
ten, fo fliegen wir daraus mit großer Sicherheit, daß der 
größte Theil des Landes niebriges Land und keine erhabene 
Klippe feyn mußte. Die beiden Klippen von Keuper und 
Neues Staatsb. Mag. Bd. 1. Heft 2. 34 
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Jurakalk find auf Meierd Karte ald getrennt gezeichnet, Je⸗ 
der aber, der eine folche Zeichnung hätte erfinden wollen, 
würde ficher, bei dem größeren Umkreiſe der Infel, fie als 
vereint gezeichnet haben. Da nun Keuper und Jurakalk 
durch fchiefrigen Thon getrennt find, der leicht, vermwittert, 
fo wird auch damals eine Vertiefung zwifchen den Klippen 
gewefen feyn, gleichwie ed nun ſchon feit 1648 *) einen 6 
Faden tiefen Kanal bildet. Zeigen und nun ſchon hiſtori— 
ſche Nachrichten eine weit größere Ausdehnung dieſer Klippe, 
fo flimmen die Beobahtungen volllommen, damit überein. 
Von Helgoland aus erfiredt fich der Länge nah gegen 
Norden ein Riff und die Lootſen behaupten, daß die Stein- 
maffe deffelben von der nämlichen Befchaffenheit fey ald ihre 
Klippe. Bei Amrom und Föhr treiben die Verſteinerungen 
des Jurakalks and Land, welche ficher nicht von. Helgoland 
fomnen. Ja, der Name die vothe Ziefe, welche die Segel— 
tiefe dort führt, fcheine auf den Keuper Mergel hinzur, 
deuten, 

Die vereinten Gemwäffer ber Beier, ber Elbe, der Eider 
und der Hever waren gezwungen, ficb durch diefe Mauer 
von feſten Steinarten einen Weg zu bahnen; tiefer Wider⸗ 
ftand ift es unläugbar, der die große Audwafchung der 
Elbbucht, durch welche fie die Rheinbucht bedeutend übers 
fieigt, veranlagt hat. Ihre Zerflörung ift es aber auch ficher, 
welche eine bedeutende Menge des Lehms der Marfch. gelies 
fert hat, und durch die ſchnelle Verwitterung, die feine 
Klippen erleiden, fährt Helgoland noch fort Material zu 
neuer Marfhbildung abzugeben 

"Die ganze Küfte zeigt nun bie Eigenthuͤmlichkeit, daß 
ſich innerhalb der Auſſenkuͤſte Vertiefungen befinden, und 
wenigftens ‚bei und wird Diefer fonderbare Bau durch das 
Verhaͤltniß ber Schichten, wenn as Bi —— doch 


« 





*) Nach einer andern, ode demertten Ungabe erſt ſeit 1720, 
F. 


nr 2611 ⸗ 


beguͤnſtigt. Der Keuper Mergel und Jurakalk auf Helgo⸗ 
land ebenſowohl als die tertiaͤren Lehm⸗ Sandſtein⸗ und 
Kalkſteinmaſſen von Sylt fallen ein gegen das Land, und 
wie haben Urſache in Juͤtland einen aͤhnlichen Bau zu vers 
muthen. Da find diefe Vertiefungen noch Meerbufen ‚ die 
‚See hat noch nicht durdy mehrere Oeffnungen Freien Butritt 
erlangt, Ebbe und Fluth und überhaupt das ſalze Waffer 
kann nicht frei in diefelben hineindringen. Die Bedingun⸗ 
gen für: die Marſchbildung find bis jest nur unvollkommen 
erfült, gleichwohl aber Hat: dieſelbe im: Ringkjöbingfjord an— 
gefangen: und, wir vermuthen, daß- fie bald-in-den Buchten 
des Liimfjord beginnen: werde, da: der Kanal bei‘ Agger dem 
Meere eine freie Ein und. Ausftrömung gewährt, und da» 
ſelbſt hinlaͤnglicher Schutz if. Die Weſtkuͤſte Juͤtlands iſt 
in dem erſten der vier angefuͤhrten Entwickelungsſtadien. Wenn 
das Meer entweder durch natürliche oder kuͤnſtliche Deffnuns 
gen mit- feinen Buchten in eine..nodh. vollfommnere. Verbin, 
dung tritt, dann wird die Marfchbildung beginnen, oder, 
wo. fie ſchon begonnen hat, ſchneller fortſchreiten, und alle 
Vortheile und aller Schade, den jene Verbindung mit ſich 
bringt, werden demſelben ‚zu Theil werden. Ja man muß 
vermuthen, daß die Meerbuſen hinter der nur. ‚wenig zers 
ſtoͤrten Mauer von älterem Lande, nach und nach werden 
mit Marfch ausgefüllt werden, mit Ausnahme des Stromes. 
In ſolchem Zuſtande befanden ſich die Schleswigſchen Mar⸗ 
ſchen zu Anfang des 13ten Jahrhunderts; aber die Ver—⸗ 
nichtung des größten Theiles von Helgoland, welche in dieſe 
Zeit faͤllt, oͤfnete den gewaltſameren Zerſtoͤrungen des Meeres 
den Weg, und nun folgte eine Reihe von Ueberfhwenmuns 
gen, welche die, alten Nordfriefiichen Marfchen zerriſſen, und 
die Auffere Reihe des ‚älteren. Landes vernichteten. Auffer 
jenen phyſiſ— ifchen Urſachen wirkten Mangel an Gemeinfinn 
und häufig, eine. ſchwache, Fraftlofe Regierung, wie auch 
Nichtkenntniß der Waſſerbaukunſt mit zum untergange dieſes 
reichen und fruchtbaren Landes. Dankwerths Karte uͤber 
34 * 
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dad alte Nordfriesland vor 120 iſt ſicher mehr als leere 
Vermuthung, obgleich in Einzelnheiten viele Fehler ſeyn 
koͤnnen. Die Ueberſchwemmung, welche Nordſtrand im Jahre 
1634 verheerte, beſchloß dieſe ungluͤckliche Periode. Große 
Ueberſchwemmungen haben ſeit der Zeit die Marſch betroffen, 
aber ihre Wirkungen ſind nicht gefaͤhrlich geweſen, und die 
letzten Fluthen beweiſen, welche Sicherheit ein wohlorgani⸗ 
ſirtes Deichweſen gewaͤhren kann. Hinter dem noch zurüuͤck⸗ 
gebliebenen Theile der aͤuſſeren Kandmauer dauert noch eine 
Marfhbildung fort, und die Bewohner fuchen fih nicht nur 
das Land, welches fie bewohnen, zu erhalten, fondern gewin⸗ 
nen jährlich neue Streden von der See. 


In Holftein, welches feinen natürlichen Schuß gegen 
dad Meer hat, wo die ganze Reihe äAufferer Infeln ver» 
ſchwunden ift, erfordert die Erhaltung der Marfch größere 
Anftrengungen und befonder3 bier befinden fich die Fluß— 
marfchen, wegen ihres beweglichen Untergrunded in einem 
bedenllichen Zuftande *), Eine Betrachtung der Holländis 
fhen und Norddeutfchen Küften zeigt und nämlich ein Bei— 
fpiel des vierten Entwidelungsftadiumd der Marfch, wo bie 
Flußmarſchen wieder zerflört find. Das Meer hat nämlich 
dafelbft, indem es fi mit dem Schlamme unter der Marfch 
in Verbindung gefeßt hat, tiefe und große Buchten gebildet, 
und die Marſchbildung hat auf diefelbe Weiſe geendet, als 
fie begann, mit Buchten. Man wird diefe Wirkung leichter 
einfehen, wenn man bebenft, daß die Marfcherde zwar bei 
gewöhnlicher Ebbe einen bedeutenden Drud auf den Schlamm 
ausübt, daß aber hohe Wafferfluthen, mo das Waſſer bis 
46 Fuß über der Marfch ftehen kann, die Umftände durchaus 
verändern. Dann wird, wenn das Wafler des Meered mit 
dem Schlamme in unmittelbarer Verbindung fteht, ein Drud 


nn 





*) Bol. hierüber Tetens Meife in die Marfchländer . Bd. S. 298. 
Wolf Nachricht von einem merkwürdigen Vorfall an den Wil: 
ftermarfchdeichen, Dion. Ber, 1791 S. 264. 
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ſtattfinden von unten nach obeit,- welcher der Hoͤhe bes Waſſers 
entſpricht, und wenn dieſer Druck ſtaͤrker wird als der ent⸗ 
gegengeſetzte, ſo wird dies die voͤllige Vernichtung des Lan⸗ 
des zur Folge haben. a, 8 £ 





Nachſchrift des Herausgebers, 

. Auch die vorfichende Abhandlung des Herrn Profeſſors 
Forchhammer zeigt, wie ſehr es zu wuͤnſchen iſt, daß die 
Meierſchen Charten vom alten Nordfriesland mach ihrer Ent- 
ſtehung, ihren Quellen, und nach ihrer Glaubwürdigkeit eis, 
ner forgfältigen Prüfung unterworfen, und daß zugleich die 
wirklich erweislichen Veränderungen, welche unfere Weftfüfte 
im Laufe der Jahrhunderte erlitten hat, fo genau als mög 
lich geſchichtlich erforfcht werden. Dann wird für dig geogno» 
flifhe Betrachtung der in der gefchichtlichen. Zeit eingetreten 
nen Veränderungen bed Landes eine fichern Baſis gewon⸗ 
nen werben. Mehrere zur Kritik der Meierfihen Charten 
vom alten Nordfriesland gehörigen Bemerfungen finden fich 
zerfireut in einzelnen Auffägen *). An einer allgemeinen 
und umfaffenden Beurtheilung dieſer Charten fehlt es aber. 
zur Zeit noch. Eine foldhe Arbeit hier zu liefern, kann ber 
Zweck nicht feyn. Nicht unangemefjen erfcheint ed aber dem 
Herauögeber, einige Gründe zufammenzuftellen, welche die 
Glaubwürdigkeit der Meierfchen Charten vom alten Nord⸗ 
friesland zweifelhaft machen. Vielleicht wird dadurch ein 
anderer veranlaßt, der oft aufgeworfenen Frage, welchen 
Glauben jene Charten verdienen, eine umfaſſende und er— 
ſchoͤpfende Beantwortung zu widmen. — 





) Bol. mein Handbuch des Privatrechts I. Bd. ©..259-u. 260 
Hinzuzufügen find Kuß in den Prov, Berichten -von 1822, 
Ates Heft S. 173; Dußen im Staateb, Mag. VI.Bd, ©. 126; 
Boopfen dafelbt VII Bd. ©. 792. Michelſen dafelbf 
VII. Bd. S. 478, En 


‚Sieht. man hin auf dad. Unglüd,: welches: die Werhees 
rungen bed Meeres an unſerer Weſtkuͤſte über Laufende von’ 
- Zantilien’ gebracht; "auf den Wohlftand ganzer Diftricte, den 
die Fluthen verfehlungen haben, dann erfheitten: freilich die 
durch die Gewalt der Wellen an ber Weſtkuͤſte der Herzog- 
thuͤmer bewirften Veränderungen leider! nur ald gar zu groß. 
Dennoch aber find. jene Veränderungen in. der geſchichtlichen 
Zeit unſtreitig lange nicht ſo groß geweſen als gewoͤhnlich 
angegeben wird.” Auch hier hat die Vorſtellung, zu. welcher 
die Menfchen fo geneigt find, die Vorſtellung, daß die ferne 
Vorzeit gluͤcklich, viel glüdliher ald die Gegenmwarf gewe—⸗ 
fen fey, zu der Annahme von Naturrevolutionen und Ums 
wahdlungen des Landes geführt, bie fih aus geſchichtlichen 
Zeugniffen nicht rechtfertigen läßt, . 

Won’ mänden Veränderungen unferer. MWefküfte, von 
dem Untergange einzelner Difiricte und Gemeinden fehlt ed 
nicht an glaubmürdigen Nächtichten. Daß manches jet nicht 
mehr vörhändene Dorf ehemals wirklich da war, leidet feinen 
Zweifel. Mit vielen auf den Meierfhen Charten eingetra- 
genen Namen, die jet nicht mehr anzutreffen find, wird es 
feine Nichtigkeit Haben. So, hat z. B. Herr Paſtor Kuß 
im Staatsb. Mag. II. Bd. ©. 353 die ehemalige Eriftenz 
von fieben Kirchfpielen in Eiderftedt, die im Laufe. der Zeit 
ihren Untergang gefunden haben, nachgemiefen! 


“ Bei manchen Richtigkeiten im Einzelnen wirb fich jes 
doch wohl behaupten laſſen, daß die Geftalt, welche nach 
den Meierfchen_ Charten Nordfriesland in der, Mitte deö 
43ten Jahrhunderts gehabt haben fol, aus der Luft gegriffen 
fey. Meier hat den Erzählungen und Sagen, die im Volke 
im Umlaufe waren, einen Glauben beigemeffen, den fie wahr⸗ 
lich nicht verdienen Fönnen, wenn von Begebenheiten die 
Rede if‘, "vie fih wor mehreren hundert Jahren zugetragen 
haben. Meier mag, auch ältere Werzeichniffe von den ehe 
maligen Ortſchaften Nordfrieslands benutzt haben, dergleichen 
es im A6ten Jahrhunderte mehrere gegeben zu haben ſcheint. 
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Ein ſolches iſt im Staatsb. Mag. IV, Bd. ©. 189 u. f 
von mir mitgetheilt und im VI Bande ©. 126. von dem 
feeligen Heren Paſtor Dusen erläutert worden.. Aber auch 
bei jenen ‚älteren Verzeichniffen koͤnnen Faum andere Quellen 
als Sagen und Ueberlieferungen benutzt feyn.. Nach den. 
von Heren Landesgevollmadhtigten Booyfen im Staatöb. 
Mag. VII. Bd. S. 792. mitgetheilten Bemerkungen fcheint 
man bei jener Vorftelung vom alten Nordfrieland von ber 
Anſicht auögegangen zu feyn, daß jede befonderd benannte 
Stelle des Meereögrundes einen ehemals bewohnten Ort be- 
zeichne. 

‚: Nordfriesland fol auf den Meierfchen Charten faft ein 
continentaled Land geweſen feyn. Das Gegentheil‘ ift ur⸗ 
fundlih gewiß. Silt war 1441 eine Inſel, und ald ſolche 
wird’ fie auch im Waldemarfchen Erdbuch aufyeführt. Daß 
in. dem Erbbuche des Königs Waldemar die zwifchen Silt 
und: dem feften Lande belegene Inſel Fortfand: genannt 
wird, dient zum Beweife, daß die Entfernung der Oftküfte 
der Infel Silt vom feſten Lande: nicht. gar gering gemwefen 
feyn kann. Es giebt Faum einen Grund, anzunehmen, daß 
fie damals. bedeutend geringer geweſen fey, als heut'zu Tage *). 


Neben’ Silt werden ferner im Waldematfchen Erdbuche 
(Langebeck Scriptores VII. p. 533) mehrere Infeln der 
Weſtſee genannt, unter welchen auch die jegt noch vorhan« . 
dene Inſel Dland vorfummt. Ein paar dort” genannte 
Inſeln ‚eriftiren freilich fchon lange nicht mehr, . allein ihre 
Erwähnung. im Waldemarfchen Erdbuch dient fhon zum bins ' 
reichenden Beweiſe, daß es Irrthum ift, wenn die Gegend 
von Pellworm, Nordſtrand und den dazu gehoͤrigen Halligen 
) Eine Urkunde, in welcher Gilt eine Inſel genannt wird, vom 
Jahre 1141- findet ſich in Thorkelins Diplomatarium J, 

p. 246. Auf eine aͤhnliche von 1180 aus Pontoppidan 
annal. eccl. I. p. 455 beruft ſich Kuß. Prov. Ber, 1828. III, 
Heft ©. BA. a 
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in jener Zeit als ein zuſammenhaͤngendes Continent abge⸗ 
bildet wird *). 


Dad im Erdbuche a, a. D, vorkommende Verzeichniß 
von Inſeln in der Weſtſee ift augenfcheinlih nicht voll» 
ſtaͤndig. Norbfirand z. B. fehlt gänzlich) und es mögen ber 
Meineren Infeln mehrere auögelaffen feyn. Auf Vollftän- 
digkeit iſt es bei dem Verzeichniß kaum abgefehen gewefen, 
wenigſtens iſt ſie nicht erreicht worden. Der Abſchnitt be⸗ 
ginnt mit den Worten haec sunt nomina insularum. Es 
werben nun zuerft eine Menge Fleiner in der Dfifee belegenen 
Infeln namhaft gemadt. Auch ganz Eleine Infeln werden 
nicht vergefien, 3. B. Oeksnoe major et minor, bie 
Suhm nit zu finden wußte, ‘die aber in der Flendburger 
Kohrde liegen und bis auf diefen Zag den alten Namen 
führen. Dennoch wird das ziemlich lange Verzeichniß nicht 
vollftändig. ſeyn, wenn die Sage wahr ift, daß die Anzahl 
‚ber zum. Königreich Daͤnnemark gehörigen Infeln fo groß 
fey, als bie der Kage im Jahre. Dad hier zu Frage flehende 
Verzeichniß wird übrigens nur ald eı dem Erbbuche hinzus 
gefügter überflüffiger Anhang zu betr ‚ten feyn. Für bie 
Ueberficht der. Königlichen Hebungen war ed offenbar ganz 
gleichgültig, ob die Infeln für fich verzeichnet wurden ober 
nicht, denn in dem Verzeichniß der Harden waren die Ine 
feln fchon mitbegriffen. Um fo eher ift es a 
bag einige Infeln übergangen werben konnten. 


Was inäbefondere die Meierfhe Charte von Helgoland 
betrifft, fo wird dieſe am wenigſten für zuverläffig zu ‚halten 
feyn, obgleih von Hoff in feiner Gefchichte der durch Ueber- 
lieferungen  nachgewiefenen Veränderungen der Erdoberfläche 
1, 80. ©. 57 einer von dem englifchen Reifenden Clarke 
mitgetheilten Charte, die er auf Helgoland gefunden hatte, 
die offenbar nichtö anders ift, ald eine Copie der Meierfchen 


*) Kuß in den Prov. Berichten v. 1829 IV. Heft 8 13. 


— 814 ur 


Charte, großes Gewicht beilegt Hd Welche Größe und Ge 
ſtalt die Inſel Helgoland um das Jahr 800 gehabt habe, 
davon haben wir gar feine Nachrihten, und Meier hat ver» 
gleichen zu feiner Zeit eben fo wenig haben. koͤnnen. Wie 
man. auch. die Stelle Adams von Bremen, von welcher neus 
lid (Staatöb, Mag. X. Br. ©. 988) ausführlich ift gehan- 
delt worden, beuten möge, auf allen Fall-ift gewiß; daß bie 
Inſel ſchon damals Mein war. : Adam von Bremen deutet 
felbft mit einem Worte an, daß fie ehemals größer gewefen 
fey. Hätte er von dem Untergange eines großen. Theils 
des Landes gehört, er würde die Nachricht fchmerlich ver- 
fhwiegen haben. Das Verzeichniß der Kirchen, die. 1240 
in Nordfriesland gewefen feyn follen, (Staatäb. Mag. IV. Bd. 
©. 191) nennt auf Helgoland 3 Kirhen und ein Klofter. 
Dhne Zweifel ift diefe Angabe eine bloße Fabel. Adams 
Belchreibung giebt Feine Anleitung, anzunehmen, daß die 
Snfel einen Umfang von drei Kirchſpielen gehabt haben 
koͤnne. Auf allen Fall aber fheint fich aus Adams von 
Bremen Beichreibung zu ergeben, daß die Inſel nach der 
Seite des feften Landes hin nicht weiter ſich erfiredt haben 
kann, als ungefähr jetzt der Fall ifl. Adam von Bremen giebt 
nämlich an, daß an dem Orte, wo man lande, ſuͤſſes Waffer 
fey. Nach neuern Nachrichten **) giebt es nicht blos auf 
dem eigentlichen Helgoland eine Suͤßwaſſerquelle, fondern 
auh eine folche auf der Sandinfel, melde bis 1720 einen 
Theil von Helgoland ausmachte. Großen Unterfchied macht 
es jedoch für die Ausdehnung der Infel nach Often hin nicht, 
ob angenommen wird, daß Adam v. Bremen die eine oder - 
die andere jener Quellen im Sinne gehabt habe. 


*)v.d. Deden Befhreibung Helgolande S. 4; Staateb. Mas. 
VI. Bd. ©. 225. 


) Die Eharte zu v. d. Deden über Helgoland, Lappenberg 
über Helgoland ©. 41 u, 42, 


uebrigens fol nicht geleugnet werben, daß bie Infel 
Helgoland an Umfang abgenommen habe. Die Angabemsüber: 
die ‚Abnahme. der. Inſel felbit in neuern Zeiten fegen dies 
auffer Zweifel. : Der Umfang. der Inſel um das Jahr 1635 wird 
angegeben zu einer kleinen Meile, — etwa 20,000 Fuß. 
Im Jahre 1699 war der Umfang... .. 44100. =. 
Sm Jahre 1790 ee RO: RR), 

Es iſt jedoch a nothwendig, anzunehmen, daß 
die Infel feit: Jahrhunderten iminer in derſelben Progreſſ on 
an —— ———— habe. 


v. d. Decken S. 28, 
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Ä 1. n 
Ya: Sinaisb. Magazin (1827 p. 310) habe. ich behauptet,” 
daß ed im 14ten Sahrhundert in Holftein ein ſeit lange 
vergeſſenes Kirchſpiel Namens Schoͤneborn gegeben, auch 
nachgewieſen, daß es aus den Dörfern Schöneborn, Riem 


a) Ich erlaube mir, bier die Berichtigung einer in m. Mike, im. 
Iften Hefte des biefjährigen Staatsb. Mag. (p. 90) unrichtig 
abgedruckten Stelle anzufügen. Die Stelle lautet dort for 
die jetzige Itzeh. Altftadt hieß damals, als auf der Infel weis‘ 
ter nichts, als die Burg, lag, die Stadt; als aber nun nad; 
1238 dort eine neue Stadt erbauet ward, ergab es fi denn 
nicht von felbit, daß diefe den Namen die Altikadt er: 
hielt? Es muß aber heißen: daß diefe den Namen die Neu: 
ftadt, jene den Namen die Altftadt, erhielt? 
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bagen, Wefterau und Wendifh Zralau beftanden habe. Der 
Hr. D. von Dume behauptet dagegen, im St. Mag. 1830, 
(p- 645) daß dad Dorf Schönebern mit der Kirche im 
Herz. Lauenburg (nämlih in der Feldmarke des jebigen 
Dorfes Schürenföhlen) belegen geweſen fey; auch beweift 
da8 von ihm a. a. D. beigebrachte Document v. 3. 1590 
zur Gnüge, daß dieſes ums 3. 1590 allerdings der Fall 
gewefen ſey. Es läßt fich jedoch mit Grund fragen, ob es 
fih auch bereitö 4340. fo verhalten habe, als die Holfteinie 
fhen Srafen „etliche Güter, namentlih da3 jus palronatus 
‚ecclesiarum Oldeslolie, Travenemünde, Sülfeld und 
“Schöneborn” unter fih theilten. (Repert. derer im ges 
meinfch. Arch. bef. Urk. c. XX. n. 35). Da Schüirenföhlen 
(vormald Schöneborn) mit Boden (vormald Rikenhagen) 
nicht nur unmittelbar an der Holfteinifchen Grenze, fondern 
auch in einem ind Holſteiniſche hineinfpringenden Zandftriche 
belegen ift, (m. f. die Charte v. Holftein v. Baggefen 1827) 
und zwar, ohne daß dieſe auffallende Abweichung von der 
bi8 dahin laufenden Richtung der Grenzlinie aus irgend 
einem, bort vorhandenen, phyſiſchen Grunde, z. B. dem Laufe 
eined Baches, fich erklären ließe: fo widerfpricht die Lage 
jener Dörfer wenigftend der Vermuthung nicht, daß fie in 
alten Zeiten ‚zu, Holftein mögen gehört haben. : Diefe ‚Vers 
muthung erhält aber durch einige Umflände, die wir in Bes 
tracht ziehen wollen, große. Wahrfcheinlichkeit. Erſt lich 
hatten naͤmlich die Holſteiniſchen Landesherren, wie das an⸗ 
gezogene Repertorium a. a. O. beweiſt, das jus patro- 
natus an der Schoͤneborner Kirche. Daraus folgt aber, 
daß dieſe Kirche von einem Holſteiniſchen Landesherrn muͤſſe 
fundirt und dotirt worden ſeyn, indem die Kanbesherren 
einzig vermittelſt der von ihnen oder ihren Vorweſern in 
der Landesregierung veranſtalteten Kirchenſtiftungen zum 
Beſitze von Kirchenpatronaten haben kommen koͤnnen, und 
gekommen ſi ſind. Daß aber ein Holſteiniſcher Landesherr in 
einem fremden Gebiete, und zwar unmittelbar an dem ſei⸗ 
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nigen, eine Kirche follte fundirt und botirt haben, iſt doch 
eben. nicht wahrſcheinlich. Fuͤrs zweite waren zu der 
Schöneborner Kirche, als fie eriftirte, größtentheil® Dörfer, 
die noch jegt Holſteiniſch find, eingepfarrt; ift es aber glaub- 
lich, daß der Holfteinifche Landesherr für Holfteinifche Dörfer 
nicht in feinem eigenen, -fondern in einem fremden, Gebiete 
eine Kirche follte angelegt haben? Fürs dritte fland bie 
Kirhe Schöneborn unterm Luͤbeckſchen Biſchof; (Spicil, 
‚Eccles, II. p. 418 u, f.) dahingegen gehörten alle Lauen—⸗ 
burgifhe Kirchen unter die Epifcopalhpoheit des Ratzeburger 
Stift. (W. IL ‚P 2003—2020). Sft e3 aber. nicht unbe⸗ 
greiflich,, warum einzig und allein die Kirche Schöneborn, 
wenn fie von .Alterd her zu Lauenburg gehört hätte,’ nicht, 
wie dad ganze übrige Lauenburgifche Gebiet, dem Rabe» 
burger, fondern dem Lübeder, Stifte unterlegt worden fey? 
Fürs vierte finden wir endlich, daß das Dorf Stubben — 
dad neben Schürenföhlen (Schöneborn) und Boden (Riken⸗ 
hagen) liegt und mit diefen jenen hervorfpringenden Land» 
fteich bildet — 1348 ald in Holftein belegen angeführt wird. 
-(D. gappenberg im St. Mag. 1829 p. 47). Begründer 
aber diefer Umftand in Verbindung mit den vorher erwähn- 
ten Umftänden nicht eine große Wahrfcheinlichkeit, daß der 
ganze hervorfpringende Landftrih damald zu Holftein ges 
hört habe? | 
WVeermittelſt des, von dem Hr. D. v. Duwe a. a. O. 
auszugsweiſe mitgetheilten Documents läßt ſich aber auch 
zeigen, wie es zugegangen feyn Eönne, daß der in Rede 
fiehende Landftrih von Holflein abgefommen fey. Das Do» 
cument fagt nämlih aus, dag die Gebrüder Gottfchald, 
Wedege und Volrath von Zuͤlen 1409 an die Lauenburgis 
fhe Landesherrfchaft verkauft hätten den großen und Heinen 
Steinhorft, Sandesneben, Schiphorft, Stubben, Riken- 
bagen und Schönborn. Es ift aber, ehe wir weiter 
gehen, zweierlei zu bemerken. . Erſtlich befaß die adlige 
Familie derer von Züfen ſowohl an der Lauenburgifchen, 


als an der Holfteinifchen,; Grenze; fehr anfehnliche Güter; 
denn daß z. B. Steinhorft zu Lauenburg gehört habe, lei 
det Feinen Zweifel (2). Im: der Holfteinifchen Grenzgegend 
befaß aber die Familie derer von Zülen unter andern. „alle 
Hölzungen des Hauſes Haneval (die jegige Hanhaide im 
Amte Trittau) mit dem Hofe :und. aller, Gerechtigkeit.” 
(W. Il. p. 3426). Fürs zweite ift es befannt, daß die 
Qualitäten des Eigenthumd, der gutöherrlichen Rechte und 
der Landeshoheit im Mittelalter nicht immer unterfchieden 
wurden, daher es nicht felten gefchehen ift, daß die Landed- 
hoheit über ein Holfteinifches Landgut, wenn dieſes von 
einem nicht unter Dolfteinifcher Landeshoheit flehenden Käus- 
fer, 3. B. von einem Lübeder Bürger, erworben worden 
war, von der Landeöherrfchaft des Käufers ſich zugeeignet 
worden, und dieſe in unangefochtenem. Befige der Landes- 
boheit über dad urfprünglih Holfteinifche Landgut geblieben 
ft. Es thut nicht Noth, eine notorifche Thatſache mit Beh 
fpielen zu belegen. 


Nun haben wir oben gefehen, daß die Herren von Züfen 
1409 an bie Lauenburgifche Landesherrſchaft verkauften erſt⸗ 
lich Steinhorſt, Sandesneben und Schiphorſt, alles im Lauen⸗ 
burgiſchen belegen. Dann verkauften fie aber auch und zu. 
gleich an bdiefelbe Landesherrfhaft Stubben, Riken— 
hagen und Schöneborn, Da nun aber der größere Theil 
des Kaufguts unter Lauenburgiſcher Landeshoheit fiand, 
Eandeöneben an Schiphorft, diefed an Steinhorft, diefes an 
Stubben, dieſes an Rikenhagen, (Boden) und diefes endlich 
an Schöneborn (Schürenföhlen) grenzt, Alles endlich in 
Einer Maffe verfauft warb; ift es denn nicht begreiflid 
(2) „Ick Gottfhalt von Zülen — und id Make von Zuͤlen — 

befennen, dat wy — hebben verköpt — unfe Gut tho de 

Stenburg —; od willen wy dat Gut — verlaten by dem 

Kürften Erik Herkogen tho Saffen, de des Guts und unſe 

rechte Lehnshert 96”, CUrk, v. J. 1398, W. IL p. 2295). 


genug ,.wie. leicht die Landeshoheit, die ber Lauenburgiſchen 
Sandesherrfchaft über den-größern Theil: des Kaufguts zu= 
ſtand, auf den angrenzenden, hypothetifch in Holftein beleges 
nen, Theil habe übertragen werden können? Was häufig 
genug ohne Begünftigung beſonderer Umſtaͤnde gefchehen if, 
dad hat. doch unſtreitig noch eher mit Beihuͤlfe begünftigen- 
der Umftände gefchehen Eönnen. 

Zufolge der obigen Argumentation läßt fih alfo nad) 
meinem Beduͤnken feinesweges geradezu und ohne Weiteres 
behaupten, daß die Kirche Schöneborn vor 1409 deswegen 
. im Sauenburgifchen belegen gemwefen feyn müffe, weil ſolches 
am Ende des 16ten Jahrhunderts der Fall gewefen ift (3). 


| 9. 

Bor vielen Jahren ift in den’ Schl. Holft. Anzeigen 
über die Frage verhandelt worden, ob Helmold ein Schuͤ— 
ler des Bizelind, oder des Biſchofs Gerold gewefen fey? (*) 
Erſters berichtet der Preöbyter Bremenfis; (W. III. p. 35) 


® Ich erlaube mir, bier zu bemerfen, daß der Hr. D. v. Duwe 
zwei Namen in dem Document v. 1590 nicht richtig aelefen 
bat. Denn erftlih hat er gelefen, daß Rethwiſch und Meile: 
dorf in dem Document mit dem Namen „der Horiter 
Güter‘ bezeichnet werde. ‚Ed muß aber heißen: der — 
(Fran — Heeften Güter; denn nur 14 Jahre nach der Ab: 
faffung diefed Documentg (1616) kaufte Herzog Johann von 
der Frau Heeften dad Gut Rethwiſch. (Hanſens Beſchr. 
der Pl. Lande. p. 187). Fürs zweite hat er gelefen, daß Wuls 
menau Franz von Stiten achört habe, Es ift aber zu le: 
fen: Franz von Staken. Diele Familie war nämlich damals 
in jener Gegend anfällig; fo verfaufte 3. B. Otto von Staken 
Poͤls unfern Wulmenau, (Hanfen p- 151) Gerd Staten 1447 
feinen Hof in Wefenberg 16. | 

(4) Da ih die Gluͤckſt. Anz. ſo wenig ald die von. zale veran: 
ftaltete Sammlung ꝛ⁊c. bei der Hand habes- fo kann ich bin- 
ſichtlich des Orts und der — Feine — — 

‚ geben 


da inbeß dieſer Verf. nicht nur ein Höchft unzuverlaͤſſiger 
Scribent ift, fondern auch Helmold felbft von .diefem angeb- 
lichen Berhältniffe gänzlich ſchweigt, und doch nicht zu glau- 
ben fieht, daß er gegen die Ehre, ein Schüler deö von ihm 
fo body gefeierten, Vizelins gewefen zu feyn, follte unem- 
pfindlich gemefen feyn: fo Tann diefe Anficht nach meinem 
Berünken nicht in Betracht :tommen. Für bie zweite An- 
ficht fpricht der Umftand, daß Helmold in der Debdication 
feiner Chronik an dad Luͤbeckſche Domcapitel felbft den Bi- 
fchof Gerold feinen „‚praeceptor‘ nennt, (5) und es fcheint, 
dag man hier wohl befugt fey, zu fragen: Was brauchen 
wir weiter Beugniß! Chriftiani führt (4. p. 388) beide An- 
fihten an, ohne ſich für die eine oder die andere zu erklä- 
ren; dahingegen erklärt fi unter andern Weftphal für die 
zweite, (W. III. p. 1. praef.) die Zopographie aber (Art. 
- Bofau) unbegreiflicher Weiſe für die erſte. Ich muß jedoch 
geftehen, daß ich weder jene, noch diefe, für.richtig halte. 
Es koͤmmt natürlich hinſichtlich der zweiten Erklaͤrung 
darauf an, ob „praeceptor“ in der Dedication des Hels 
molds, wie allgemein angenommen wird, „Lehrer bedeute. 
Dieſes leugne ih aber. Verba valent sicut nummi. 
Schon bei Gellius — wie Scheller anführt — koͤmmt das 
fragliche Wort in der Bedeutung „Gebieter“ vor, und 
daß ed im Mittelalter diefe Bedeutung gehabt habe, be— 
weifen die untenftehenden Anführungen (6), Noch bemerke 





(5) Nec ad hoc opus temeritas impulsat, sed praeceptoris mei 
venerabilis, Geroldi episcopi, adduxit persuasio, 

(6) In „Dithmars geneal. hiſtor. Nachricht von den Herrenmei- 

jtern des Johanniterord.“ p. 9 Eimmt in einem Diplom v. 9. 

4268 vor: Magister Johannes, summus praeceptor militiae 

templi per Teutoniam. Diefer summus praeceptor War der 

Groß: oder Hochmeilter des Ordens. L. c. koͤmmt ferner vor 

$ 4: domorum militiae templi per Alemanniam praeceptor; 

ferner p. 14: Fridericus de Alvensleben, domorum — prae- 

 eeptor humilis etc. In dem „Gtilleben des Hochmeiſters des 
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ich, daß die Vorſteher der Kloͤſter des: Antonordens im: La- 
teinifchen „praeceptöres‘; im Deutſchen "aber „Gebieter“ 
biegen, (Dipl. mon. Moork. W. IV.ꝓp. 8387, 8391 u. a.) 
wie ich auch in meinem Aufiage „dad Moorkirchner Klofter 
— Ma18209 p. a7 u. f.) angefuͤhtt habe, 

Man möchte indeß vielleicht bemerken, daß, wenn man 
im Mittelalter auch unter „; ;praeceptor “ einen „Gebieter“ 
verftanden habe, doch daraus nicht folge, daß eb nicht gleich“ 
falls die Bedeutung „Lehrer“ gehabt haben koͤnne, und ich 
muß geſtehen, daß ich bei Ermangelung eines Gl. m. aer. 
dad Gegentheil nicht beweifen kann. Daß jedoch der frag- 
liche Ausdrud in der Helmoldiſchen Dedication nicht durch 
„Lehrer“ zu erklären ſeh, beweiſe ich aus folgenden Grünven. 

1. Da „Ppraeceptor“ auf jeden Fall. eben fo wohl 
„Gebieter“ als „Lehrer“ bedeutet, und es conſtirt, daß 
Gerold dem Helmold, jenes, aber nicht, daß er ihm diefes 
geweſen ſey; welcher Grund läßt fih denn wohi erfinnen, 
warum bei dem Worte „praeceptor‘. * nicht an dasjenige 
Verhaͤltniß zwiſchen Gerold und Helmold, das notoriſch zwi⸗ 
ſchen ihnen Statt gefunden hat, ſondern an ein ‚ganz under 
Fannted, zu denken fey? () 
2% Helmold gebraucht, um den Begriff — aut 
zudrüden, durchgängig dad Wort ‚„magister“; (4. B. pi 
109, 110, 111, 112, ar 475) das Wort —— 





Deutſchen Ordens‘ in Raumers hiſt. Taſchenb Mr 9. 1830 
p- 169 heißen auch die Oberhäupter dieſes Ordens „Gehie⸗ 
tiger“ (praeceptores). 

¶M Daß ein Luͤbeckiſcher Biſchof in jenen Tagen auch wirflic mid 
in der That Gebieter der unter ihm ftehenden Priefterfchaft 
gewefen fey, lehrt und Helmold, (II. c. 1) indem er berichtet, 
daß der Biſchof Conrad, der-Nacfolger ded Gerold, die Prie: 
ſter feiner Didcefe nicht wie Brüder, - fondern wie Knechte 
(servos) behandelt, fie willtührlih vom Amte gefegt-ıc. habe. 
In der Ordnung war das Aibling nicht; er lonnte « „aber 
doch thun. 


Nettes Staatsb. Man. Bd. 1. Seft 2. 35 


! 
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koͤmmt aber auſſer in der Dedication bei ihm gänzlich nicht 
vor. Laͤßt dieſer Umſtand nicht vermuthen, daß Prae- 
ceptor“ bei Selma mM bedeuten al: als 
„ımagister‘‘?-.. 

3. Helmold berichtet, von r 5, &. r. 4) daß er. als 
Knabe die Ruinen, des. Oratorium. das fich im 14ten Jahrh. 
in Nezenna (angeblich dem heutigen. Gniffau) befunden hatte, 
gefehen habe, und da er als Veranlaſſung hiezu angiebt, 
weil Nezenna in der Nachbarſchaft von Segeberg liege: ſo 
hat er als Knabe in Segeberg gelebt, und iſt aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach Chorknabe und Schuͤler in dem dortigen 
Stifte geweſen. Der Biſchof Gerold war aber ein Schwabe, 
und ehe er Biſchof ward, Chorherr und Rector an der Dom⸗ 
ſchule in Braunſchweig geweſen, (1. c. 79 daher Helmold, 
wenn er ein Schuͤler Gerolds geweſen ſeyn ſoll, in Braun⸗ 
ſchweig, ut ita dicam, ſtudirt haben muß. Im 12ten 
Jahrh. wurden aber diejenigen jungen Leute, die zum geiſt⸗ 
lichen Stande beſtimmt waren, in den Stiftſchulen einer je⸗ 
den biſchoͤflichen Dioͤceſe unterrichtet, wobei ſie zugleich als 

Chorknaben dienten, alſo die Holſteiner in den Stiftſchulen 
zu Hamburg, Neumuͤnſter und Segeberg, und es iſt daher 
nicht zu begreifen, wie Helmold, der als Knabe in Segeberg 
gelebt hatte, alſo ein Holſteiner geweſen ſeyn muß, in ber 
Domfhule in Braunfchweig, das nicht nur zu einem ans 
dern Bisthum, fondern auch zu einem andern Erzbisthum, 
gehörte, als Holftein, follte unterrichtet worden feyn. 

Nach meinem Beduͤnken berechtigen nun die obigen Mos 
mente „ zufammengenommen, vollkommen zu dem Schluffe, 
bag der Bifchof Gerold eben fo wenig, ald .. beö 
Debanhe Lehrer an fen 


| 1 3: — 
Die — wie die Schlesw. Holſteiniſchen, 
Geſchichtſchreiber ſind der einmuͤthigen Meinung, daß Ham⸗ 
burg ſchon zu Remberts Zeit (um die Mitte des Iten Jahrh.) 
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anfjer der eigentlichen Stadt noch. aus einer Vorſtadt be⸗ 
fanden: habe (5). Ich nehme jedoch feinen Anſtand zu be 
haupten, daß dieſe Anficht durchaus irrig fey. Wir fchieben 
indeß den bier erforderlichen Beweis auf, bis wir zuvor drei, 
die: Beweisführung vorbereitende, sum werben voraus⸗ 
geſaudt haben. 


Erſter Exc. Bekanntlich hatte Kaifer Otto I. um bie 
Mitte des 10ten Jahrhunderts die Wenden bejwingen, fie 
Hriftianifirt, Bisthuͤmer, Kirchen xc. in Wagrien, Medlen- 
burg ꝛc. errichtet, und insbefondere das, von ihm geftiftete, 
Oldenburgiſche Bisthum mit großen Beſitzungen und Guͤ— 
tern in Wagrien, Mecklenburg ꝛc. ausgeſtattet. Die Olden⸗ 
burgiſchen Biſchoͤfe hatten aber auf ihren dortigen Guͤtern 
Saͤchſiſche Colonien angelegt. (Helm. 1. c. 14), Nach Ver⸗ 
lauf eines nicht langen Zeitraums fielen die Wenden vom 
Ehriftenthume ab, vertrieben jene Goloniften, (1. c.) und eig⸗ 
neten fich Die biſchoͤflichen Güter zu. Der Sächfifche Herzog 
Bernhard bezwang aber ums J. 1020 die Menden aufs 
neue, und der damalige Didenburgifhe Bifchof verlangte 
nun die zu feinem Site gehörenden Güter wieder, erhielt 
auch die Wagrifhen, die In Medtenburg belegenen Land- 
güter, wie Derirfeve, Motize und Cuſin Fonnte er aber 





(8) Id praecipue notandum, Hamburgum a Remberto vocarl arbem 
cum subarbio.. Atque ipsa quidem urbs his finibus ea tem- 
pestate terminabatur, quibus hodie Parochia St. Petri a reliqua 
urbis parte divisa est. Per subüfbium. vero eum urbis 
traetum significati eredd, quem nune Paröchla It, Nicolai de- 
cupat. (Lambecc. Or, Hamb. L p. 7). — „Rembert thut 
fhon ums J. 845 einer Borftadt von Hamburg Erwähnung, 
worunter unſer jegiged, damals noch nicht ansgebauetes, 
Kirchſp. St, Nicolai verſtanden wurde.“ (Geſch. v. Hamb. von 
Schuͤthze J. p. N). — ‚„‚Anfhar war Anfangs darauf bedacht, 
durch Huͤlfe derjenigen, die ſich in der Stadt und in der 
Vorſtadt befanden, die Veſtung zu verteidigen“ 6. Chriſt. 
L.p. 119). 
g8 * 
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nicht: wieder erhalten: Der Deutfche Kaifer Heinrich ſetzte 
ed jedoch. auf dem Reichſstage zu Werben. durch, daß die 
Stavifhen Häuplinge anerfannten, daß die erwähnten 
urbes cum praeurbiis dem Oldenburgiſchen Biſchof gehoͤ⸗ 
ren ſollten (7). Alſo Deritſeve, Morize und Cuſin ‚waren 
damals urbes cum praeurbiis! Erſteres, bei Kirchberg 
(W. IV. p. 618) Deritſaw, in ber Chron. Slav, Lindenb, 
(p. 193) Dertzau, genannt, ift bad heutige Dorf Dargow 
im Medienburgifhen, und heißt fpäter in der Chr. Slav. 
(p. 206) castrum. Motize heißt in der Chr. Slav..(]. c.) 
Morize, und ift dad heutige Medienburgifhe Dorf Müriz. 
(W. IV. p. 890 Not. a.) Cufin koͤmmt bei Helmold 
(p- 219 u. 202) nochmals vor, und wird fo wohl urbs als 
castrum benannt. Sollen nun in den angeführten Worten 
des Helmolds (S. Not. 9) unter „urbes“ und „prae- 
urbia* Städte und Vorſtaͤdte verftanten werben; fo folgt, 
daß es im 10ten Jahrhundert in Medlenburg Städte mit 
Vorftädten gegeben hat! Ferner, daß die Oldenburgifchen 
Bifchöfe damals Mecklenburgiſche Städte mit Vorftädten ums 
ter ihrer Bothmäßigfeit gehabt haben! Endlich, daß die jeigen. 
Dörfer Darkow und Müriz, fo wie Cufin, vormals Städte 
mit Vorftädten gewelen find! Es iſt jedoch handgreiflic, 
daß hier an Städte und Vorſtaͤdte unmöglich gedacht wer 
den Fönne; denn alles Andere bei Seite gefegt: fo nennt ja 
Helmold felbft Darkom, Müriz und Cuſin ausdruͤcklich 
praedia! Die Sache verhält ſich aber fo: die Slaven waren 
dem Raube fehr ergeben. Nun befagen die Oldenburgifchen 
Bifchöfe jene drei Landgüter im Lande der Dbotriten, 


(9) Ma vero praedia, quae fuermnt in remotiori Slavia, nt est 
Deritsewe, Motize et Cusin nullatenus’ obtinere potuit. Post 
quam autem placuit Caesari Henrico curiam celebrare in tastro 
Werben, venerunt omnes prineipes Winiulorum ih praesehtiam 
Caesaris. Ibi priücipes Slavorum recognoverunt, memoratas 
ürbes cum ‘suburbiis ecclesiae et pontifici debere pertinere. 
(Helm, L c 18). j ———— 
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(Meclenburg) die damals. unter: Bothmäßigkeit, der Saͤchfi— 
fhen Herzoͤge ſtanden, und haften zum: Schutze dieſer Band. 
güter und der dazu gehoͤrigen Saͤchſiſchen Aunſiedelungen 
Dörfer). gegen Raͤuberxeien bei jedem Dorfe eine kleine Burg 
angelegt (?°)-, So. wie alſo unter den „;urbies* des Hel⸗ 
molds offenbar Burgen zu verſtehen find; ſo ſind ſeine 
praeurbia eben fo. offenbar die bei und vor den Burgen 
.— erh iihen Sußetehngen oder Be iz 


Mirtn 


* — * wohnten, von den Daͤnen plögtich und un⸗ 
erwartet zu Waſſer überfallen wurbe, bie Einwohner” ihre 
Zuflucht ad civitatem, quae juxta "(vieum) i erät, ge⸗ 
nommen, die Dänen fi * aber ſogleich geruͤſtet haͤtten ad 
diripiendam urbem, wohin die Einwohner Byrcas ihre 
Zuflucht genommen hatten.“ Hier ift es nun’ ‚erfttich augen, 
fällig, daß civäitas und urbs ſpnonymiſch "gebraucht 
werden, oder eihen und denfelben Ort anzeigen; denn bie 
Einwohner‘ Byrcas nahmen ihre Buflucht, , wie GR erſt beißt, 
 ad'civitatem, (confügiant) und haften, “wie” ‘3 Bald 
darauf beißt, ad urbem ihre gZuflucht genomitten.. % "(con- 
fugerant). duͤrs zweite veutet Rembert klar an, daB urbs 
oder 'civilas juxta Byream eirte Feſte ‚gewefen ey," indem 
er fagt, civitatem non „nr d Prim firmämn" füisse; au 
fanden Byrcas Einwohner bort wirklich Schutz denn von 
da auus umerhandelten ſie far mit den Dänen ;'nue bar ihre 


2 tıäArfz 


** zu geringe, um, u vie "Länge Miverfräie u ‚fe en. 


in bie a vap Bife Ste site ſogenannte Bleg Beide. 


WITT 





(10) Gerade (,. wie der- ‚Nivenfee, Sifäof, Clias auf, feinen —* 
ern’ (inaisiones episcopales)” mültas 'urbes in kBPRAR AR sul 
haste anlegen laffen. (Chr. episc, Rip. -Langeb;-VH--pr187, 
Stagtsb. Magaʒ. 1832 p. 88). Bebkanntlich hatten auch die 
Frieſen im Süsler Gau eine ſolche Burg. (Helm. L. 64). 
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fen ſey; denn alle Umſtuͤnde ergeben: Far, daß in biefer 
Feſte (civitas ober urbs) auſſer den dahin gefluͤchteten Eins 
mwohnern Byrcas damals ſich Feine..andere befunden haben. 
Beben win naͤmlich den Kal, daß unter civitas hier eine 
Stadt. zu verſtehen ſey; fo. muͤſſen doch in diefer Stadt Eine 
wohner geweſen feyn, und diefe waren ohne allen Zweifel in 
den Angelegenheiten, die auf. die Belagerung ber Stadt Bes 
zug batten,- die Hauptperfonen,:.da die Einwohner: Byrcas 
ſich nur als Flüchtlinge dafelbft aufpielten; auch. hatten jene, 
wenn die Stadt erobert wurde, dad nämlihe Schickſal zu 
erwarten, als diefe, nämlich, geplündert zc. zu werben. Dem 
Allen. ungeachtet ‚find und bleiben die Einwohner Byrcas 
— Zluͤchtlinge in der civitas — bei der ganzen Affaire nach 
Remberts klarer Darftellung, die einzigen handelnden - Pers 
foneu, Die Einwohner Byrcas find es, welche. berathfchla= 
gen, was zu thun feys.. fie find es, ‚die, über die drohende 
Gefahr. in’ Aengfien fi find, und die Götter um Rettung an⸗ 
flehen; fie find es, bie Adgefandte zur Unterhantlung an die 
Danen-.abfenden; fie find es, die das Löfegeld. bezahlen! 
Von Einwohnern der civitas,ift durchaus Feine Rebe, findet 
fi ch durchaus feine Andeutung!, — 

Die Sache verhaͤlt ſich aber ganz ‚anders, | Cirites, wie 
urbs,. bedeuten „Burg“, und, eine ſolche lag bei Byrca. 
Als die Daͤnen ſo unerwartet dort anfamen, war der König 
abweſend, und es war keine Zeit uͤbrig, um Leute zur Ver⸗ 
theſdigung ‚der. Burg herbeizuſchaffen; (2u) die Burg war 
alſo ohne Beſatzung, weil man auf keinen Ueberfall gerech⸗ 
net hatte. In der Noth flüchten iedoch die Einwohner Byrcas 
dahin; ihre Anzahl war ‚aber, zur DBertheibigung, der Burg 
nicht bificeihend, und fie ließen fich daher fogleich auf Un= 
terhandlung ein zc. — Hiergus erklaͤrt fi ch auch hinlaͤnglich, 
warum toi it nicht erfahren,“ ‚wie. die civitas ahehen babe; 
——— — — eygn a) 


(11) ‘Rex inde aberat 'et. — ei x popkli ——— — 
‘mon’ poterant. ? FI Se mi Bu IE rl, 


on SB win 

denn ſie hatte ald eine neben’ der: Stadt Byrca Tiegende 
Burg Beinen eigenthümlichen Namen; und daher bei Rem⸗ 
bert. : bie. befchreibenden Ausdruͤcke: civitas juxta viode 
und: urbs, in quam Byroenses confugerant. | 

FRIT Dritter Exc. Die Bateinifchen Benennungen der 
— (civitas,: urbs, oppidum, vicus, villa) werden von 
den: Schriftfiellern des fruͤhern Mittelalterö: in ganz verfchier 
denem und fehr oft ‘garnicht im Sinne der:römifchen Zar 
tinität gebraucht, daher: fih aus den bloßen: Benennungen 
hinſichtlich ber- Qualität ı der , Derter nichts mit Gewißheit 
ſchlie ßen laͤßt. Einige. Beiſpiele mögen dieſes ferner em 
laͤutern. Der Moͤnch Regino erzählt beim 3: 809, daß 
Carl der Gr. in. dieſem Jahre an der Stoͤr civitatem Es- 
sesſeld Itzehoe) habe anlegen laſſen; (cit. v. Bangert p. 69 
des Helm.) was aber Regino hier ci vilatem nennt, nen⸗ 
yen andere Annaliſten oastrum (*°).. Notoriſch hat es 
au Carl bes Gr. Zeit in gang Sachfen auch‘ feine Städte 
gegeben. — Vicus, Byxca (S. oben)... heißt bei Adam v; 
Drem, „Lt. Ki 16), oppidum B. — Circumjacentia op- 
pida bei Bofau ( elm. 1. c. 75) find Dörfer. — Paris: 
mine. noch 1251 villa genannt, wie denn ba$ franzöfife 
ville eine Stadt bedeutet, ꝛc. 

ie ; fommen aber nun wieder auf Hamburg zuruͤck. — 
ehaͤuptung, daß Hamburg ſchon zur Zeit des Rem⸗ 
Ber aus Stadt und. Vorſtadt beſtanden habe, gründet. ſich 
einzig. a auf. ‚folgeuden ‚Bericht des erwähnten. Gefchichtfchreie, 
bers: ( it. Änsch. Lambege, p. 6) — conligit ex im- 
proviso piralas adyenientes Hammaburgensem civi- 
tälem ‚Havigio ‚eircumdedissc. Quod cum inopinate- 
dtöidisset, spatium non fuit Pagenses congregandi, 
quippe cum et comes, qui eo tempore praefecluram 


loei Illius t tenebat, Bernarius tunc deesset., ‚Dominus 
IA m moad and Ent 35% 7 z 
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(1B: imperater — jussit gastrumm Berkehk, trans. Alm aedificari. 
(Freh. Ann, Fuld. ad a. — 





vero episcopus ibĩ positus; cum "his qui‘ aderänt. in 
urbe ipsa vel in suburbip.manentibus primo qui- 
dem audito adventu egrum; ‚locum.:ipsum continere 
voluit, donec majus eis vweniret auxilium. Sed: im« 
plentibus,(?3),- Paganis ‚et: civitäte.jam obsessa/dcum 
eis resisti non posse. conspexit, ;Quomodo: pignora 
sunctarum reliquiarum asportarentu» praeparävit.” Sic“ 
gue ipse, elerieis suis huc jliueque fuga dispefsis etiam 
sine :cappa .sua vix evasit. Populi- quöquel:ex :luco 
ipso exeuntes ‚et huc jllucquei palantes —. Derigue 
hostes .arrepta.ciyitate ct ominibus, „quae in ea vel 
in ;vico- proximo erant, :spoliatis,: "cum.‘vespertinol 
Lempore eo. adyenlassent,. noctem. jpsam' cum: sequenti 
die et nocte ibi consederunt. Sicque — om- 
—— ac: direptis egressi suntsns.t men... (.mulanh &32 


Es verfteht ſich von felbft, daß die Banturclſan wie 
die Schlesw: Holſteiniſchen, Geſchichtſchreiber in den obigen 
Morten des Remberts unter “civitas und urbs bie. Stadt 
umd unter 'praetirbium "eine Vorfladt verſtehen; waß ſie 
indeß aus dem anliegenden vicus machen, weiß, ich nicht. 
Dagegen behaupte ih, dag civitas, wie urbs, die Burg, 
praeurbium und vicus aber bie Stadt — was damals fo 
hieß (2°) — bedeuten, und‘ ‚beziehe mich hinſichtlich der 
Brage, ob die gedachten Ausdruͤcke dieſe Bedeutung haben 
koͤnnen, auf die vorhergehenden ‘drei Excurſen. 1°)" Daß 
ſte aber hier dieſe Bedeutungen haben märf en j werben die 
folgenden Bemerkungen: darthun. | 


1. Das urfprüngliche und. eigentliche. Hamburg mar za 
ſtreitig eine Burg, wie ja auch ber Name klar anzeigt; ‚daß 





ie) Ästen. I HICHRLASTT 

(13) Irruensibns d F —— — 

(14) „Stadt“ war damals obnaefäht eben das, was beit zu Tage 
„Flecken“ heißt, 

(15) M. vergl. auch meine Bemerkungen über urbs war u. 
1827 p- 632 und 1829 p. 179%, | 
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aber dieſe Butg 845 exiſtirt habe, kannugat Teile Frage 
feyn.:: Denn die 810 dan den-Wilfen. zerſtoͤrte wart ine 
folgenden Jahre wieder erbanet; (Schüße 1. p. 7M) und daß 
dieſe vor 845 zerſtoͤrt worden ſſey, wird nichte nur von mie⸗ 
manden: behauptet, ſondernidie Annaliſtenudie der Zerflöu 
rung Hamburgs 845 erwaͤhnen, nennen Hamburg: ausdruͤck⸗ 
lich castellum. (0) Div Wang: war aber nicht nur der 
Haupibeſta ndtheil Hariburgs ink 3.848, ſoudern auch hei 
dem som Rembert erzaͤhlten Ueberfalle der Seeraͤuber vhne 
allen Zweißel der · Hauptpunct; anf die Burg kam alles anz 
fie ſollte ja die Kirche," die Stadt, ſchuͤtzen 24:2. Wermwraber' 
unter: civitas und surbs dien Stadt verſtanden werden ſoll, 
fo iſt in dem ganzen ausfuͤhrlichen Bericht des. Remperts 
„von der Burgmit keinem Worte die Rede, und man— 
muß glauben, daß Rembert Ader; als Diadonus des Anz; 
ſchars, doch um jene. Zeit! in Hamburg ‚gelebt haben muß; 
vom der: Epiftenz der — Burg gat RE 
habe! Iſt das denkbar? u. un 37 2. 2 nun? dalımıa. 2 
2 Warum flüchtete Anfdar, fo. wie feine ‚Beiflichen: 
und das Bolk;inidt wach: ben Burg? Die Burg wär ja zu⸗ 
ihrem Schuge da und lag nebenan - Daruͤber giebt Rem⸗ 
bert, wenn ev unter civitäs die'Stadt'verftanden: Hat, durch» 
aus ‚feinen Anffchlußz; dern man kann nicht ſagen, bag die: 
Stadt umgingelt gernefewifey,: weil in dem Falle Anſchar, 
feine‘ Geiftlichen, | wie! das Volk, aus der Stadt nicht hätten: 
herauskommen koͤnnen. (SierIpsa -#'Fuga: dispeysig. 1: Po- 
puli a löcötexauittesssjn Dagegen siff mach meiner Er⸗ 
klaͤrung din Sache vollldumen! im Klaten; denu hiernach be⸗ 
richtet Reinbert/ daß dieSeerduber, vie: fie Abends nach 
Hambuik hindufkamen, ſogleich die Burg mit ihren: Schiffen! 
umzingelt, (divitate obsessa) und ſo die on. * 
von des Burg — — A 
Te u ginn Yrdame 9 Be 


t‘ 


(is) Castellum 2 Saxonia, Kin qudd NOT WER Mariimiburbt''p ehe 
"une — Ann, das ad a. 845. 7— 





18. Anſchar war Anfaugs, als er bon; beiit Weberfalle 
— Seeraͤuber hoͤrte, Willend; ntit denjenigen, die in urbe 
ipsa ſich befanden, oder in praeurbio wohnten, den Ort 
vorläufig zu -vertheidigen; warum gab er dieſen Entſchluß 
auf? Rembert ſagt: Sed amplentibus Paganis et civitate 
jam ohsessa cum eis resisti aon posse conspexit · 
(„Indem aber die Stadt ſchon belagert war, ſahe er wohl, 
daß aller Widerſtand vergeblich ſeyn wuͤrde“. Chriſt, 1. 
p. 149). Die Stadt war alſo umzirigelt ; denn‘ von Bela⸗ 
gerung kann keine Rede fen, : da die Feinde: ja eben ange⸗ 
kommen waren; als Anſchar nun dieſes erfuhr, ſahe er ein, 
daß ꝛc. Iſt hierin aber Verſtand? Denn iſt alsdann, wenn 
eine Feſte vom Feinde umzingelt iſt, keine Moͤglichkeit * 
vorhanden, ſie zu vertheidigen? Nach meiner Erklaͤrung iſt 
aber ganz orbentlicher Berftand, in Remberts Berichti.. Als 
Anſcharrerfuhr/ fagt Rembert, dag die Burg tom Feinde 
ſchonr umzingelt fey, gab er feinen: VBorfaß auf; und warum? 
Natürlich darum, weil er nun nad -der Burg nicht hinkom⸗ 
men: konnte; in einem offenen Orte ſich vertheidigen zu 
wollen, konnte: ihm . aber nicht. einfallen, um. an weniger da 
die: Feinde ſchon hineindrangen!.  ; 

4 Daß Rembert „mobs* „und — einexfeits, . 
und anberfeitd: „praeurbiam‘ amd: „vicust ſynonymiſch 
gebrauche, iſt ganz klar. Denn Anfchar war Anfangs Wil 
tens, heißt ed, ſich mit Huͤlfe derjenigen, die in urhe ipsa- 
vel in praeuxbão waren, zu vertheidigen ‚dad heißt: doch 
ohne Zweifel, mit allen waffenfaͤhigen Maͤnnern in ganz 
Hamburgs: Denn : warum ſollte Auſchar die waffenfaͤhigen 
Maͤnner irgend eines Theils von: Hamburg haben aus⸗ 
ſchließen wollen? Er hattes ſie ja alle: .nöthigt:—- Und: die. 
Feinde. verliehen Hamburg, nachdem ſie cĩvitatem et vieum, 
dad heißt doch auch gang: Homburg, rein ausgepluͤndert 
hatten, Folglich läßt Nembert ganz Hamburg beſtehen 
exſtlich „aus, „‚urbs,, and „pragurbium, „und zweitens aus 
eivilas und vicus. Er kennt offenbar. nur. zwei Abel⸗ von 


Hamburg Gehoͤrte denn aber die Hammaburg nicht zu 
Hamburg? So viel ich davon verſtehe, war ſi e der Haupt⸗ 
theil! Oder iſt es nicht wahr, was doch die Annaliſten er⸗ 
zählen, daß die Hammaburg (castellum Hammab. )“645 
zerftört worden ſey? — 


5. Nur von denjenigen, die fi in praeurbio auf 
hielten, gebraucht Rembert das Wort manere, Cins prae- 
urbio 'manentes) das im Latein des Mittelalters „woh⸗ 
nen“ oder „anſaͤßig ſeyn“ ausdruͤckt. Wenn nun aber auch 
diejenigen, die in urbe ſich aufhielten, daſelbſt wohnten oder 
anfäßig waren, warum gebtaucht Rembert nicht auch von 
diefen denfelben Ausdrud? (17) Nach meiner Erklaͤrung ift 
dieſes klar; man fagt nämlich von der Befagung einer Fefte 
nicht, daß fie dafelbft wohne, (anfägig ſey)⸗ and daher bei 
Rembert der Ausdruck: qui in urbe aderant! | 

6. Es if unmöglich, daß ed ums J. 845 bei Ham» 
burg eine Vorſtadt follte gegeben haben. Borftadt hieß ur⸗ 
(prünglid (?*).ein ftädtifcher Anbau aufferhalb, aber in 
der Nähe einer befeftigten Stadt. So lange eine Stadt 
nicht befeſtigt war, werden diejenigen, die als nette Mitglie— 
der der ſtaͤdtiſchen Commuͤne ſich anbauen wollten, neben 
ven bereits Wohnenden ſich angebauet haben, daher die Stadt 
fetbft durch jeden neuen Anbau eine Vergrößerung erhielt. - 
Nachdem aber die Stadt dadurch, daß man fie mit einer 
Mauer umgeben hatte, gleichſam geſchloſſen worden mar, 
mußte jede extenſive Zunahme der Stadt aufhoͤren; doch 
vᷣr der Stadt war für neue Anbauten noch Platz. Ums 
3. 845° exiſtirte aber in ganz Sachſen keine einzige befe⸗ 
ſtigte Stadt, und es ift notoriſch, daß in Nord» und Mits 
teldeulſchland erſt im 40ten Jahrhundert Städte befeſtigt 
worden find. (10). Was ‚insbefondere Hamburg anbeirift, 





F Etwa for qui’in urhe vel in praeurbio — 
(1871 urſpruͤnglich Hatten die Stadte keine Vorrechte. 
(19) „Der König Heinrich ſetzte iu Nord: und gRitteldeutfetand, 
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ip. —— Br. I.. ñꝑ) daß erſt der, Erzbi⸗ 
ſchof Bezelin (F24013) auf den Gedanken gekommen ſey, 
es mit‘; einen. Mamer zu umgeben, Durch den; Todt ab: an 
der Ausfuͤhrung verhindert, gig we, 


fc 
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ie. drei "Hbinen, in in der —— — beiegenen,, Die 
ſtricte Spmmerland,. Grönland und Kamerland bil⸗ 
ben eine, Inſel, indem, : wie Dankwerth ſich ausprüdt, 
(pr 242) die heiten, Hörner, deb Rbins fie umfließen; auch 
nennt „Danfwerth. (}..c.) Grönland und. Kamerland aude 
druͤcklich eine. Sniel. (2) Es fheint, daß diefe Diſtricte 
utſpruͤnglich aß, drei abgeſonderte Maſſen fd. ‚müfeı en dax⸗ 
geftelt haben, indem man ſie, obgleich ſie jetzt cohaͤriten, 
nicht als Ein Land, ſondern als drei „Lande, betrachtet, das 
ber jedem, einen befondern Namen ‚gegeben bat, und es läßt 
ih vermüthen, daß die Gegend diefer Diftricte. einft,. als 
ſhon die Krempermarſch bedeicht that, noch eine Lagune: ge⸗ 

| eſen, dieſe, aber ſpaͤter zu drei in ber Folge cohaͤrent ges 
wordenen Inſeln aufgewachſen fep. ‚Bon folchen Lagunen 
gab. es hier in, alten ‚Beiten mehrere, ‚wie den See ‚Staden, 
den Bredenfee, den See Rothmarsfleth, ben See Wil 
eth 2c. Nehi men wir nun an, dag“ in der erſt gedachten 
Lagune fich, auf befagte Weiſe drei Inſeln ‚gebildet ‚haben, 
fo laßt ſich ‚ferner. denken, daß man der zuerſt begrünten 
den Namen „das grüne Cand (Grönland) und der zwei⸗ 
ten, nachdem fie ſich foweit auögebildet, hatte, daß fie.im Som- 
mer, „über 5, Malle, ‚fland und. beweidet werden konnte, den 


‚un "sie. Ri ion, nur SA Dörfer oder vereinzelte 
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geſch. p. 309). 

(20) Sommerlamd fehlt: auf’ allen Charten-von Holftein, die io Habe 
nachſehen Eönmenz. doch ſoll es si BR — Jſel * 
nmakbedhaiiiier Gm dr? me meh deren ya, yır, 


\ 


we 1 — 
Namen Sommerland gegeben habe Was jeboch der Name 
— fagen a. u. nicht.· niathen. — 


.... 


Reformation den Schauenbuͤrger Graͤfen gehou haben, er⸗ 
geben mehrere alte Notizen bei Staphorſt;“ WW wann dieſe 
Herren aber zu deren Beſitze gekommen, iſt nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit auszumitteln. Die oͤlteſte Nachricht von Som⸗ 
merland finden wir in einer Urkunde v. J 1312, die 
nah Staphorſts Angabe ausfagt, daß Graf dvohenn⸗ und 
ſeine Soͤhne Chriſtopher und Woif damals ihre Zehnten in 
Sommerland verkauft hatten. @») Da nun dieſer Graf 
Sohann niemand anderd geweſen feyn Tann, ' als Graf 
Johann II, (Fr 1317) unter deſſen Söhnen zwei. bie Namen 
Ehriftopher und Abolf geführt haben: fo erhellt, daß. Som- 
merland damals im Befiße der. kieliſchen Linie geweſen iſt. 
Die ältefte Nachricht von Grönland giebt ung eine Urs 
Funde‘ n x 1319, aus „der, nach der ee bei 


„ie 


Fauft — * % p- 235) und, es rät ſi h hieraus 
ſchließen, daß dieſe drei Herten damals gemeinſchafklich uͤber 
Groͤnland muͤſſen regiert haben. Folglich koͤnnen Groͤnland 
und Sommerland erſt nad resp. 1312 und 1319 an bie 
Schauenburger Grafen uͤberlaſſen worden ſeyn. en 

Den legten Zuwachs an Landbefi itzungen in Holftein, 


erhielt das Schauenburgiſche Haus, aber notoriſch 1890, in 
welchem Zahre —— Billwerber mit allen, dazu gehoͤ⸗ 





@1) 3. B. „14 # * — in Borimierlind et E Gronlind sub 
‘comitibus de — — — p⸗ — eben ſo 

le pꝛ BO. Bus 

22) Johännis, 'comitis Holsatiae, ° et eius filiorum —— et 
- Adolphi literae ' — decima ih h Sommeeiind, 1312. (Stapb. 
"2P 28), — 


> 
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rigen Beten, ‚Jo: wie, dab. Nieland“ ‚und die‘ in · dieſem 
belegene „Nieſtatt““, am felbiges abgetreten wurden. Da 
indeß Sommerland und Groͤnland bereits 1312 und 1319 
ünter ihren jegigen Namen vorkommen, ſie auch dieſe Na⸗ 
men in der Folge gefuͤhrt haben, folglich Sommeriand und 
Groͤnland unter „Nieland“ und „de Nieſtatt“ nicht ver⸗ 
ſtanden werden koͤnnen: ſo muß die Ueberlaſſung von Som⸗ 
merland und. Grönland an die gedachten Grafen vor, 1390, 
und alfo zwiſchen 1312 und 1390, gefchehen ſeyn. Diefes 
fann jedoch nur in zwei Fällen Statt gefunden haben, naͤm⸗ 
fich erfilich in dem Falle, wenn durch Ausſterben einer Linie 
des gräflih Holſt. Hauſes Befigungen, an welchen die 
Schauenburgiſchen Grafen Theil zu nehmen berechtigt wa⸗ 
ren, an bie übrig gebliebenen Linien gefalen waren, und 
zweitens durch Austauſch. Nun find zwar in dem Beitraume 
von 1312 bi3 1390 mehrere Theilungen und Austauſche 
ſolcher Art vorgenommen worden; allein nirgends iſt von 
Sommerland und Groͤnland die Rede, und nur bei einer 
Theilung laͤßt ſich vermuthen, dag damals die in Rede ſtehende 
Ueberlaffung geſchehen feyn koͤnne. Von dieſer Theilung 
haben wir, fo viel ich weiß, einzig durch eine Urfunde Nach» 
richt, die ‚‚zu Hamburg am achten Tage nach Pafchen, 
1340 audgefertigt worden, und nad Seeſtern⸗Paulys Ans 
gabe (Beitr. 2. p. 180) fih in dem Pinneberger Archiv zu. 
Gluͤckſtadt befindet, (23) Der gedachte Berf, Auflert ſich 
darüber fo: „Sm J. 1340 hatten die Grafen Gerhard II. 
und deffen Bruder Johann der Milde mit dem Grafen 
- Adolf zu Schauenburg mehrere Landftüde zu theilen — und 
BU | | ; 
(23) Dad Datum der Urk, fheint nicht richtig gelefen worden zum 
feyn; denn wenn Oſtern 1340: auch den 2tften März, alſo fo 
frühe im Jahre, als es überhaupt Statt finden kann, gefeiert 
worden wäre, fo wäre der achte Tag nad Oſtern der’ 20fte 
def. Monats geweſen. Der Graf Gerhard warb aber dem 
Aften Apr. 1340 in Randers ermordet, und er kann alfo unmöglich 
zwei Tage vorher in Hamburg eine Urkunde unterzeichnet haben. 
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die Urkunde ergiebt, daß: „unter andern die Kirchſpiele 
Wedel und Rellingen dem Grafen Adolf uͤberlaſſen wurden. 
Der Ausdruck „unter andern“ deutet hinlaͤnglich an, daß 
damals auſſer Wedel und Rellingen noch andere Holſteiniſche 
Pertinenzien an den Schauenburgiſchen Grafen "überlaffen 
worden. find. . Welche es aber gewefen, kann freilich nur die 
Einfiht der Urkunde. felbft -Iehren, Sed non chivis ho- 
mini conlingit adire Corinthum! 


Was den dritten, ‚oben ‚erwähnten — — 
Kamerland, anbetrifft; ſo erſehen wir aus einer Rubrike 
des Repert. des Gottorf. Archivs, (c. 32 n. 8) daß Claus 
und Albert von der Wiſch im J. 1300 „das Kamerland mit 
der ganzen Wüftenei” an den Grafen Johann (II) und feis 
nen Sohn. Adolf (VI) verkauft haben. Von der Wüftenei 
wird in. der ‚folgenden Mifcelle vie Rede ſeyn; hinfichtlich 
des „Verkaufs von „KRamerland  bemerfe ich aber, daß 
wahrf&peinlih nur ein Hof daſelbſt gemeint ſey, wie denn 
eines Hofes in Kamerland als einer landesherrlichen Bes 
figung fpäter mehrere Male Erwähnung gefchieht. So z.B. 
verfeßte Graf Adolf VII im 3, 1388 feinen Hof in: Kamer⸗ 
‚land an Hennefe Breide für eine geliehene Gelbfumime ꝛc. 
(Noodt 2%, p. PB). | | 


5. ww: 
Als. Graf Adolf VIL im J. 1390, ohne Kinder nach« 
zulafien, geftorben war, meldeten fi, wie befannt ift, um 


an feiner Verlaſſenſchaft Theil zu nehmen, auffer dem Hole 


ſteiniſchen Grafen Claus auch der Schauenburgifhe Graf 
Dtto; feine Anfprühe wurden jedoch durch einen Vergleich 
befeitigt, Kraft deffen er auffer einer Geldfumme als neue 
Erweiterung des Schauenburgifhen Gebiets in Holftein Bill 
werder, wie auch „bat Nye Land“ und „de Nye Stadt, 
de in demfelven Lande (dem Nye Land) Liegt, by der Elven”, 
erhielt. (W. I. p. 1063) Quaeritur, was hier unter. dem 
Nieland und der Nieftatt zu verſtehen fey? Die Unterfuchung 


— 
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biefer;, vom unſern Geſchichtforſchern bisher kaum beruihrten, 
Frage wird uns, wenn ich nicht irre, zu neuen, ‚nicht un« 
wichtigen, Reſultaten, insbeſondere aber zu. der Entdeckung 
fuͤhren, daß ein anſehnlicher Eandſtrich in Holftein, von dem 
man bisher geglaubt: hat; daß: et erfb: in neuerer. Zeit ber 
wohnt; worden fen, bereits in alten Zeiten Dörfer: und; Ein» 
wohner,. ja gar eine Kirche, :gehabt habe. — 


Um die Unterſuchung einzüfeiten ; wollen tvit von. ein 
paar Megationen ausgehen, Unterder „Nieftatt“ kann alfo 
erftlich nicht die Hamburger Neuftatt verftanden werden. 
Denn nicht zu gedenken, daß nicht bekannt ift,; daß dieſe im 
einem. Lande Namens „dat Nieland“ belegen geweſen; auch 
nicht zu gedenken, daß; wenn? die Hamburger Neuſtadt ger 
meint: waͤre, es keiner beſchreibenden Angabe ihrer Lage be⸗ 
durft haͤtte, indem der bloße Zuſatz „in Hamburg” allen 
möglichen: Zweifeln und Fragen vorgebeugt haben’ würde, 
und man unmoͤglich hat glauben koͤnnen, daß die Angabe: 
„de in dat Nieland ligt by de Elven“ dieſes vollkommener 
leiſten Fönnei fo unterliegt ‚alich "eine von Seiten der Hol⸗ 
ſteiniſchen Grafen an die Schauenburger 1890 geſchehene 
Abtretung der damaligen Hamburger Neuſtadt (des jetzigen 
Nicolaikirchſpiels) geſchichtlichen Schwierigkeiten, indem unter 
andern nicht zu erſehen iſt, daß dieſe Neuſtadt nach 1390 
den Schauenburger Grafen gehoͤrt habe, Fuͤrs zweite kann 
auch nicht Nienſtetten gemeint feyn, indem Graf Adolf der 
Aeltere zu Schauenburg 1297 die Kirchfpiele Nienftetten und 
Eppenborf feiner Gemahlin zum Witthum beftimmte, (?*) 
Nienſtetten alſo ſchon damals zum Schauenburgiſchen An⸗ 
theile von Holſtein gehört Haben muß, ſoczůch nicht erſt 





(24). — en Paxochias circa. Hamburg sitas, videlicet Nigeustade et 
“Eppendorf —. (urk. bei Spangenberg p- 214)... "Daß die Jahr⸗ 
zahl 1307, welche‘ die Urk. bei Spangenberg hat, nicht richtig, 
ſondern 1297 zu * — F un (Smidd: 2 2, 8 * be⸗ 
merkt, 
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1390 abgetreten worden ſeyn kanu. Sonſt ftir kein Ort 
an der obern Elbe bekannt⸗aAden man unter unſerm, Nice. 
fiatt!" zu verſtehen ſich veranlaßt“ finden koͤnnte, ‚nie ich auch 
kein „Melon “dort. zu finden weiß, And wir find: daher 
gendthigt, die in Frage ſtehenden „Nieflatt” und ;, Nies, 
land“ in einer andern Gegend an der Elbe: zu ſuchen. 
Der Presbyter Br., der nicht. lange mnach 1890 lebte, 
berichtet, (W. III. p. 104). daß in dem oben erwaͤhnten 
Bertrag von. 1890 auſſer einer Geldſumme certa- parsı 
terrae :in palude Crempis an. die Schauenburger uͤber⸗ 
lafjen worden fey. So viel iſt Elar,;-.dap- jener: Berfaffer: 
keine vollfiändige Kunde von den 1390 an Schauenburg ge- 
ſchehenen Abtretungen gehabt habe; denn da er unmöglich: 
geglaubt haben Tann, dag Billwerder in der Krempermarſch 
liege, fo Fann ex mit feiner Angabe (cerla pafs terrae in 
palude Crempis) unmöglich beide, gleich Anfangs gedachten, 
 Abtretungen zufammen meinen,. fondern. es muß ange 
nommen werden, baß bie Abtretung Billwerders ihm unbe⸗ 
Fannt geblieben, und. er mit feiner Angabe auf die Abtre⸗ 
tung der „Nieftatt” und bed „Nienlandes” ziele, daher die⸗ 
ſes, wie jene, nach ihm in..der Grempermarfch belegen ge- 
- wefen find. Diefer Annahme mächft aber auch ſogleich durch 
folgende Thatſache eine große Wahrfcheinlichkeit zu. Es heißt. 
nämlich in dem oft ermähnten Vertrag; daß: bad ‚Nieland 
und die Nieflatt dem Grafen von Schauenburg erſt nach 
dem Tode der Gräfin Anna zufallen follen. Diefe Dame: 
war die: Gemahlin des Grafen, Adolf VII; eben desjenigen, : 
der 1390 geflorben war; und. defien Ableben ben Vertrag: 
v. 1390 veranlaßt hatte. Da nun aber jene Abtretung an 
die Schauenburger effective erft nach dem Tode diefer Dame. 
Statt finden follte, fo folgt, daß ihr von ihrem -verftorbenen 
Gemahl unter andern die „Nieſtatt“ und „das Nieland“ 
zum Witthum müffen beftimmt worden feyn. Die Gräfin 
Anna hatte aber ihren Wittwenfig auf.der Steinburg. in der 
Krempermarfch; denn fie verkaufte 1396 auf eigene Aucto⸗ 
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eität dem Kirchſp. Neuenbrook ein Stud: Land, das von 
dem Graben: der::Steinburg anfing ec. (Moodt 1. p. 98) 
Daß nun. aber: der: Gräfin Anna ihr Witthum in der Nach» 
barfchaft ihres Wittwenſitzes fey angewiefen worden, iſt doch 
ohne Zweifel ſehr wahrſcheinlich. 

Heut zu Tage finden wir jedoch — in noch bei yon 
Krempermarfch: fowenig ein Nieland, ald eine Nieftatt; denn 
daß unter diefer fo wenig Neukirchen, ald Neuenbrook ‚vers 
flanden werden koͤnne, folgt theild daraus, dag beide bereits 
in’ ber befannten. „Tax. benef.“ v. 3. 1347 unter ihren 
jetzigen Namen vorkommen, theils daraus, daß ſo wenig das 
eine als das andere jemals den Schauenburger Grafen ge⸗ 
hört hat. Es iſt alfo die Frage, ob es denn vormals dort 
ein Nieland und eine Nieftatt gegeben habe? Erwaͤhnt wird 
des Nielandes in folgenden zwei Anführungen. 

4. „Vicaria pro memoria Ludolfi ‘de Elredevlete,, 
cuius redditus 'sunt in Nienlande et in parochiis 
Eiredevlete,: (&t. Margretben) Beyenflethe et Bors- 
vlete.“* (ohne Jahrzahl) Necrolog. Hamb. ap. Langeb. 
V. J 413). 

2. „Johannis, Greven —— und deſſen Sohns 
confirmatio. super: decimam von 8 Viertel Landes im 
Nienlande. 1353; (Repert, Arch. Uters. ad a. 1353). (?°) 

Damit. verbinden’ wir folgende zwei Anführungen. 

1. „3m. 3. 1402 kaufte Zohannes Borsfleth, Pfarrer 
in Nygenftatt in ‘der Krempermarfch, das Holz und 
die andern Materialien von der damals abgebrochenen Bill» 
werder Rue", (Stapp. 1. 4. B Bin Bolten — der eine“ 





(25) Camerer führt (2. p. 1%) biefe rk. fon: „Wegen „Neuen: 
land“ findet ſich ein- Brief von Johann zu Holftein:v. 3. 1335, 
‚ (1358) in. weldem er die. Zehnten von ‚dem Meuenlande — 
(v. 8 Viertel Landes im Neuenlande) — dem Klofter. überläßt. 
Aber man kann ed nit eigentlich finden, noch weniger 
beſtimmen, welges ar DIERE Neuland bi ie 
lich ſey. 
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zige — Do; —5 bei dem. ſich dieſe Anfuͤh⸗ 
vormals ein — der Kiempermarfeh geweſen feyn 
möchte, etwa, wie er meint; Neukirchen, oder daß man das 
Nienftetten ‚bei Altona. iryiger -Weife in die Krempermarſch 
verfegt: habe. Daß aber unter unſerm Nieſtatt Neukirchen 
nicht verſtanden werden koͤnne, haben wir beteitö ‚gefehen; 
ber Irxthum aber, der nach Boltend Anfiht wohl Etatt 
gefunden haben koͤnne, .ift Doch gar zu grob. 

2. „Adolphi, Greven zu. Holftein, Brief über etlich 
Land. und Bugehöriges ‚bei Harzhorn und de Rigen⸗ 
ſtatt.“ 1379. (ARepert. Arch. Uters, ad: a. 1379).. . 

Die „Nieflatt“ Tag alfo bei Harzhorn!"Und da- ſte 
im „Nielande“ belegen war: ſo muß alſo auch das „Nie⸗ 
land“ dort gelegen haben. 

Um nun aber weiter zu kommen, muͤſſen wie uns er⸗ 
innern, daß wir ein Land an der Elbe fuchen, das 1390 
an die Grafen zu Schauenburg abgetreten wurde, alſo nach 
1390 ihnen gehoͤrt hat. Ohne Zweifel beſaßen aber dieſe 
in der dortigen Gegend Sommerland und Grönland; allein 
nicht zu gedenken, daß dieſe Diſtricte nicht an der Elbe lie⸗ 
gen, ſo kommen ſie auch, wie wir oben geſehen haben, be⸗ 
reits 1312 und 1317 unter jenen Namen vor. Was haben 
dent aber die Schauenburger  aufferdem dort noch befefien? 
Notoriſch einzig Herzhorn und" die jetzige — PO 
Et’ la voila;, la terre nouvelle! i 

Nieland heißt keinesweges, wie man es atldet hat, 
neu entſtandenes, ſondern neu bedelchtes,“ Land, und daß 
insbeſondere unſer Nieland bedeicht geweſen, thun mehrere 
Gruͤnde das» Denn nicht nur dag in dem Nielande die 
„Nieſtatt“, was doch wohl ein Dorf geweſen ſeyn muß; 
ſondern bie Ueterſener Urkunde v. J. 1358 beweiſt auch ganz 
klar, daß im Nienlande Hoͤfe („acht Viertel Landes") la. 
gen, "die den Zehnten bezahlten, wie fi) denn. auch nicht, ber 
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greifen laͤßt, welche Einkünfte Creditus) jene Hamburgiſche 
Bicarie-aus dem Niefande, wenn es weiter nichts, als ein. 
Auffendeich, (*°) geweſen wäre, koͤnne bezögen habe. Wenn 
dem aber fo iſt, fo wird man vielleicht fragen, ‘0b denn bie 
jetzige Laurwigſche Wildniß, die 4615 bedeicht ward, zum 
Nielande gehört haben Fünne? Ich antworte: Allerdings; 
denn ward jene Gegend 1615 zum erſten Mate bedeicht? 
Ich fehe wenigftend nicht ein, wie man dieß bemweifen koͤnne; 
denn daß man es bisher geglaubt habe, thut nichts zur Sache; 
Zeugniffe aber, daß die fragliche Gegend in dem Zeitraume 
vom Aiten. bis zum 16ten Jahrhundert unbedeicht ‚gelegen. 
habe, laſſen ſich gar nicht beibringen. Erſt 1565 hören. wir, 
ſo viel ich weiß, zum erfien Male von der Wildniß, und 
daß fie damals keinen Deich gehabt habe, leidet feinen Zweifel, 
Allein wie mancher bedeichte Marfchbiftrict hat, nachdem er 
durch eine.große Fluth zerftört worden war, 50 bid 100 Fahre 
ohne Deich gelegen, bis man ihn aufs neue bedeichte! Wer. 
Fann nun bemweifen, oder auch nur wahrfcheinlich machen, daß 
ed nicht auch mit der Wildniß eine folhe Bewandniß ges 
habt Habe? — Für bie Anfiht, dag die Wildniß im Mit- 
telalter bebeicht gewefen, Dörfer und Häufer dort geftanden 
haben, Taffen fich aber einige Gründe anführen. 
Fuͤrs erfte ift ber oft gedachte Marfchdiftrict ohne Zweifel 
eben fo alt, als die übrige Elbmarfch; denn da die Bedin⸗ 
gungen der Entftehung des Marſchlandes (des Aufihlidens) 
bort eben fo gut vorhanden waren, ald anderöwo an der 
Elbe; fo läßt fich nicht begreifen, warum die fragliche Ges 
gend nicht eben fo früh, als z. B. die Gegend des Kirch⸗ 





(26) „Auſſendeich“ — fagt die Topogr. (Artik. Auſſendeich) „beißt 
in der Marſch im Gegenfage der im Lande an den Flüffen und 
Auen ſich befindenden Deiche, jeber aͤuſſere Deih am Meere 
oder an der Elbe.“ — Ganz unrichtig; denn unter Auffen- 

deich verfteht man keinen Deich, fondern das unbedeichte Land 


vor dem Aufferften Deiche. 


— 56545 — 


‚fpiela Aßfletb, (7) wor ſchon 1400 eine Kirche ſtand, ſich 
aus dem Waſſer ſollte erhoben haben. Wollte man aber 
auch ‚ohne allen Grund: annehmen, daß noch damals, als bie 
übrige: Elbmarfch noch beträchtlich. weiter, als heut zu Tage, 
fi, in die: Eibe hinaus erſtreckte, — etwa: ums J. 44100 — 
an dem Drte ber jebigen Wildniß- bad Elbwaſſer bis an den 
jetzigen Herzhorner Deich ‚eine Einbucht. gebildet. habe, fo ift 
es ja befannt genug, daß es nirgends geſchwinder aufſchlickt, 
als in Einbuchten, daher die ſupponirte Einbucht ſich binnen 
kurzer Zeit in feſten Boden wuͤrde verwandelt haben. Was 
nun nach dem Laufe der Natur nothwendig ‚hat geſchehen 
muͤſſen, muß auch als geſchehen angenommen werden, und 
as unterliegt daher nach meinem Beduͤnken keinem Zweifel, 
daß die Wildniß in der Vorzeit ſich eben ſo weit in die Elbe 
hinaus erſtreckt habe, als die ganze dieſſeitige Elbmarſchkuͤſte. 
Nimmt man dieſes nun aber an, fo eutſteht fuͤrs zweite 
die Frage, warum, man.biefe Marſchſtrecke nicht, eben. fo 
frühe ſollte bedeicht haben, als die uͤbrige Elbmarſch. Daß 
bier, beſondere Schwierigkeiten "ber Bedeichung ſollten ent⸗ 
gegen geſtanden haben, iſt ſo wenig zu erſehen, als davon 
etwas verlauiet. Und doch foll, waͤhrend man Jahrhunderte 
durch ann der Elbkuͤſte hinauf und hinunter. unermuͤdet bes 
ſchaͤftigt war, zu deichen, bie Deiche zu erhalten, die zer⸗ 
ſtoͤrten wieder — 9— verwuͤſtete Dörfer, ‚und, Kicchen 
wieder zu erbauen — doch fon während des ohne ‚alle, Noth 
ber fragliche Marſchdiſtriet bis 4618 unbedeicht ‚Tiegen, ges 
blichen . ſeyn? Dieß iſt nicht, glaublich FÜ 
‚Berner kommen Anzeigen, vor, daß unferg Winis 
lange vor 1615 muͤſſe bedeicht, vertheilt und bewohnt ges 
wefen feyn., So fuͤhrt Camerer (2. p. 202) an, daß in dem 
AUchin des Kloſters Ueterſen ſich ein Heuerbrief ‚Don; ‚41566 
befi nde, worin bezeugt wird, dag brei ‚Höfe -—n. ber 
ELiCORE 
(27). —5*— Tage Colmar.’ gie Kite Aßfleth lag in einer 
Gegend, über welche jeht die Elbe geht. REN 
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Wildutß an Claus Rantzau/ Nnntmaan zü Krempe⸗ verheuert 
geweſen. ("ey"'Im J. 1566 war die Wildniß aber noto⸗ 
riſch nicht bedeicht; wie hat's denn 1566 dort — auf eis 
nem Auſſendeiche — ‚Höfe: geben koͤnnen? Wenn ich nicht 
irre, hat ˖ es aber damit folgende Bewandtniß:- das Kloſter 
hatte früher‘, Tas“ die Gegend’ bedeitht: war ,' drei Hoͤfe dort 
beſeſſen/ die aber mit der ganzen Gegend in: ‚eine fruͤhern 
Fluth vergangen waren; das Kloſter hatte jedoch die Kunde 
von dieſem Beſitze, die Anſpruͤche darauf und daher ein ver⸗ 
hältnigmäßiges’ Recht an der Wildniß fi erhalten‘ ey 
einem andern Document von König Chriſtian IVit vi J. 
1615 - (Weite, 6.’ Pauly’2r Pr 166) heißt es daß das Kloſtet 
Ueterfen „dabevdr und bisher” son BO Morgen Landes in 
der Wildniß eine jaͤhrliche Einnahme von 320: mX ’ gehabt 
habe. "Da Fein Kloſter nach der Meformation feinen Veſitz⸗ 
hand vergrößert: Hat, ſo iiuß jene Beſitzung des 'Meterfener 
Kloſters aus dem Zeitalter vor ber Reformation heiftammen, 
und‘ die" Wilbniß alſo vor” der Reformation nach Morgen 
vertheilt geweſen feyn, Iſt ed aber glaublich, daß man 
damals “einen Auſſendeich ſollte * veten un 
Sqhweilic denn cui bons?! "0 mn 

Ferüer laͤßt ſith nichk ohne Grund vermuthen, daß 
das Kirchfpiel Hetzhorn vormals möffe größer gervefen feyn, 
als es 1615 war; denn Alles, was jetzt dazu gehört, iſt auffer 
dem Dörfe Harzhorn, erft nach der Bedeichung der 
Waldniß und Anlegung Gluͤckſtadts entſtanden, wie denn 
Dankwerth (1650) als Beſtandtheile des Kirchſpiels einzig 
das Do Bm And die Hönfte ber wire ANGER ( 2) 
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(3) Die Utk. iſt in den Rop, Arch, Uters. ſo Yübridiet? Claus 
Mantzaus Brief wegen drern⸗ Wie verdenorceu Landes ini der 
Giltdniß 1. 1.9 t si nycem „9 ' 

(29) Lechfeld gehörte nach — (p. a zur Süderauer Kirche. 

(30) Danfıyerth, ‚giebt ‚swar, Ppr,279.nod, ein Dorf Namens Ducke⸗ 

dorf an; ein Dorf Bike Mnens keunt jedoch bie Topo⸗ 
graphie nicht. 


Das Dorf; Herzhorn iſt nun zwar heut zu Tage ald Dorf 
anſehnlich genyg; denn es heſteht aus 35 Haͤuſern; es iſt 
jedoch notoriſch, daß es durch Bedeichung /der Wildniß und 
Anlegung Gluͤckſtadis bedeutend gewonnen hat. Mag es 
aber. auch immerhin ſchon 1615 jene-Gröfe ‚gehabt haben; 
das Kirchfpiel Derzhoru„mwäre ‚doch 1615, ein gar winziges 
Kirchipiel gewefen! Beruidfichtigt man nun aber die Nähe 
der — ſchon 1347 exiſtent geweſenen Suͤderauer Kirche, fo 
wie, die Lage diefer Gegend an der Elbe, und bedenkt man, 
wie ‚große, Zerflörungen;, und Umwandlungen unſere Elb— 
marſch -erfahren- hat: ſpringt es denn nicht heinahe in die 
Augen/⸗daß dieſes kleine Kirchſpiel nur der Reſt eines größern 
Kirchſpiels geweſen ſeyn koͤnne? Der hypothetiſch vor: 1615 
verloren. gegangene Theil. des Kirchfpield Tann aber nir⸗ 
gends . anderd zu fuchen ſeyn, als in der jetzigen Laurwig⸗ 
ſchen Wildniß. 

Endlich begründet, bie. Lage Herborn unmittelbar 
hinter dem alten Deiche ‚die. Vermuthung, daß der Deich 
vormals weiter hinaus müfe gelegen. haben. „Denn wenn 
die, Gegend ber, jetzigen Wildniß 1615 zum erſten Male. ber 
deicht worden ift, fo muß jener Deich urfprünglich und bis 
1615 der Aufferfte Deich geweſen ſeyn, dergeſtalt, daß das 
Ebwaſſer bei hoben Fluthen bis an dieſen Deich gegangen 
if... Nach. meinem Beduͤnken iſt ed aber unmöglich, daß man 
mit gefunder Vernunft urfprünglich, Dorf und Kirche uns 
mittelbar ‚hinter dem aufferften Deiche ſollte erbauet haben. 
Henn, nicht nur hätte man. im diefem Falle das Dorf am 
Ende der Dorfländereien angelegt, da es doch in der Marfch 
für die Hofbefiger von großer Wichtigkeit ifl, ihre Kändereien 
ſo nahe, als möglich, bei. ihren: Hofftellen zu haben, fon 
dern es begreift ſich auch Teicht, daß es bei Durchbruͤchen 
der Deiche und Ueberſchwemmungen des Landes mit ber 
Rettumg der Perfonen ic. um fo ſchwieriger ſeyn muͤſſe, je 
näher. man dem äufferften Deiche wohnt, Auch weiß man, 
daß an, andern Orten, wo Kirche und Dorf unmittelbar hin- 


» 
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ter dem aͤuſſerſten Deiche ſich Befinden, was zĩ B. andy 
mit St. Margarethen der Fall iſt — die Deiche früher bes 
traͤchtlich weiter hinaus gelegen haben; wie es denn gleich⸗ 
falls. befannt- genug: iſt, auf: welche ‚Beillaffung ” NEN 
weiter zurüc verlegt worden find, - Zee? 


Zur weitern Erlauterung ver Brage noch ein pur An 
rigen, ee ee 
" 1 Im J. 1300 — nach Olinrchb d. 46ten Kar, — 
verwuͤſtete eine hohe Fluth bie Schlebwigſche Marſchkuͤſte 
auf eine ſchredliche Weiſe, und fit wird bie Holſteiniſche 
Marſch nicht verſchont haben, obgleich nichts Specielles davon 
bekannt iſt. In dent Reyert. des Gottorf. Archivs (S. oben) 
wird indeß eine Urkunde von 1300 angefuͤhrt, die nach mei⸗ 
nem Dafuͤrhalten auf diefes Ereigniß Bezug hat; denn nach 
diefer Urkunde verkaufte Claus von der Wiſch 1800 an den 
Grafen Johann Kamerland mit der. ganzen Wuͤſtenei. 
Eine Wuͤſtenei nannte man aber einen Marſchdiſttitt, der 
durch eine Ueberſchwemmung zu Grunde gerichtet morden 
war, () und ich bin der Meinung, daß die fragliche Wuͤ⸗ 
ſtenei eben durch die Fluth 1300 entſtanden ſey. Bo wollen 
wie nun aber biefe Müftenei ſuchen? Da fie mit „Kamer⸗ 
land“ verkauft ward, und diefed an bas-Kicchfpiet Herzhorn 
graͤnzt, fo ift wohl nichts wahrfiheinlicher, als daß diefe Ges 
gend unter der Müftenei zu verftchen fey. Hier ift num 
aber zu erflären, wie Claus von ver Wifch die Gegend des 
jegigen Kirchfpield Herzhorn habe verfaufen koͤnnen. 
" 2. Es iſt bekanntlich die Kater Meinung, daß bie 





1) Eine ſolche Wuſtenei war ums J. 1879 € Seeſter und Seeſier⸗ 
mühe. „Erzdiſchof Albert berpfaͤndet das Schloß Haſeldorf 
„mit den Kirchſpielen Langenbrook, Aßfleth, Bißhorſt, Haſelau 
„Und Haſeldorf mit der Twiſellen (7) und der Wüllenei; 
als Seeſter und Seeſtermuͤhe.“ (Noodt 1. p. 598). Bolten 
erklärt (Kirchennachr. 2. p. 322) dieſes „alse“ durch ſammt; 
aber ganz falſch. „Als“ bedeutet ‚vielmehr bier offenbar 
nämlich, und beftimmt die Wüftenei) die geimeint wild, | 
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Gegend des Kirchfp. Herzhorn urſpruͤnglich zur Kremper · 
marfch gehoͤrt habe; nach meiner Anſicht iſt fie jedoch ein 
heil Her Haſeldorfer Marſch geweſen, Hat alſo mit dieſer 
unter die Kandeshoheit der Bremiſchen Erzbiſchoͤfe gehoͤrt, 
und der Rhoͤn Hat die Grenze zwiſchen dieſer Marſch und 
der Krempermarſch gebildet. Bekanntlich hatten aber die 
Bremiſchen Erzbifhöfe die Haſeldorfer Marſch ſluͤckweiſe an 
Pribatperſonen in Holſtein verpfändet, und mir finden, daß 
Hartwig Heeſt vor -1875 in Pfandbeſitz der ihren; ſo wie 
die Herten von Krummendiek in gleichem Beſitz der andern 
Haͤlfte von der "Hafeldorfet Marſch geweſen ſeyn. (Noodt 
Lo. Daß nun Elaus von der Wiſch vor 1800 den woͤrd⸗ 
lichſten Theil dieſer Marſch auf gleiche Weiſe habe beſitzen, 
ſo wie dieſen Pfandbefig' 41300 "an? den Grafen Johann Yabe 
vetfaufen koͤnnen, verſteht ſich don ſelbſt; auch läßt ſich bes 
greifen,“ Daß’ Claus von der Wiſch dieſes Beſitzes fuͤr den 
Pfandſchiling gerne los geworden fey, da von dem verwuͤ⸗ 
ſteten Landſtriche ja keine Zinſen Für das dem Erzbifchof gem 
fiehene Capital zu erwarten’ fanden. Was wollte nun aber 
Straf Iohatin damit? Bekanntlich. haben die Graͤfen von 
Holſtein lange dardach geſtrebt, die Haſeldorfer Marfld. i. 
den Diſtrict vom Rhin bis zum ſuͤdlichen Ende der Holſt. 
Marſch) an ſich zu’ btingen, und es iſt gleichfalls bekannt, 
daß dieſes ihnen am Ende gelungen ſey.“ Sollten wir denn 
in dem fraglichen Kaufe nicht den Anfang dieſes Beſtrebens 
erblicken dürfen?" Natürlich hat! Graf Johann oder einer ſeiner 
Nachfolger den Dei und’'vie Gegend — vielleicht durch 
freinde Göfchiflen,! woraus‘ die eigeñe Verfaſſung Herzhornd 
fi) erklären liege — wieber herſtellen laffen. 

Zee befannten Ware von 1347 künimt ein Kirch⸗ 
fpiel Namens Bole vor, und ba e3 hier auf Aßſleth ‚(Cole 
mar) folgt, Heizhorn aber fehft, in Herzhorn "Alfo 13497 
feine Kirche geweſen ſeyn kann: fo ſchließt Geuß, (2. PB 191) 
daß Bole Hazborn ſeyn ımüfle”.. Dieſer Anſicht fimme 
ich bei, aber. mit dem Unterſchiede, daß nach meiner Anſicht 


die Kirche Bol erniht im Herzhorn, obgleich, dieſes dazu eine 
gepfarrt geweſen, fondern ‚beträchtlich. weiter hinaus gelegen: 
habe. Der. Kirche Bole, ‚die man; bisher nur aus der an⸗ 
gezogenen Taxe gekannt hat, geſchieht auch in einer Bordes⸗ 
holmer Urkunde v. J. 1349 Exwaͤhnung, indem unter an⸗ 
dern Mieſtern, inamentlich. dem. ‚Deiligenfiektpena hier auch 
vorkommt Hénricus Stapel, reclor egelesing: ‚an; ‚Bol; 
(W. M.p. 138) undı eben: dieler Prieſter rift eß · von; dem 
es in⸗ deravon mir bereits 8 den P. B. 1824 . p- 101) 
ange zogenen Utkunde v. J. 1852 heißtdaß der —5** 
Hartwig Heeſt und der Knappe Wilken Bredenfleth, welche 
die Haſeldorfer Marſch von, dem. Br, Exrzbiſchof in Pfand 
haͤtten, durch ihre Leute, den. Prieſter Hinrich Stapel einge⸗ 
fangen haͤtten. (32). Der: eingefangene Priefier Hintich Sta⸗ 
pel ur alfo Pfarrer in Bole, was in der Urkunde v. 4862 
nicht „angegeben wird, ; umb: wir. ſehen alfo 2 daß Bole in 
oder, bei der Haſeldorfer Maxſch muͤſſe belzgen gewefen ſeyn 
. Woenn ich nicht irxe, ſo habe ich, zuerſtabehauptet und 
bewiefen, daß die. Beſitzung der, Bremifchen Erzbiſchoͤfe an 
unſerer Eibfeite-— die Hafeldorfer Marfch,;r- inzalten Bein 
ten gu, den. Mamen der fieben; Kirchipiele- jenfeitö der Elbe 
(septem;.pawochiae ‚ultra „Albiam sitae),, gefuͤhrt haben; 
(St. M. 1898. p, 68%, Pr Bi 1824 1. Pi, 98)n (*°) es 
find ; aber bisher nur ſechs Kirchſpiele in der Hafelborfen 
Marfch- aufzufinden gemefen, (3+). Nehmen wir.aber;an,. daß 
die. Gegend Herzhornd und der Loaurwigſchen Wildniß ur, 
ſpruͤnglich zur Haſeldorfer Marſch gehört hahe, und Bole 
die Kirche dieſer Gegend. genen: ſey: ſo iſt das ſiebente 
—) 123155 a TE Ar Ay ara Arm er 
(32): #- ıquod- H.. Heest etc. —; ber ser viioxes Pr vinncun. Hen- 
‚ricnm ‚Stapel. Ch 0 nor 
(3). Dahlmann, hat (Neor, 1. p. 568) biefe anf wiehrrhpt, doch 
ohne zu erwähnen, daß fie mir gehöre. . 
(34) Maͤmich: . Hafelvorf, "2. Haſelau, 3. Bishorſt, 1. Seeſter 
mhe, (Seren 6. — —“ and. 6. Abfleth 
een nd, il SD 
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Kirhfpiel: gefunden, und’ es tgt ſich ehe * inaı ” 
anderswo finden werde 

38 Da Nieland“ koͤmmt zuerft« — und 
ſcheint alſo, daß! die Fluthe 1342 (1344) in ?vieſet Gegend 
neue Zerſtoͤrungen Angerlthtet habe, hierauf Abe eine neue 
Bedelchung erfolgt, und'die‘ ,, Niefatt-, die wir zuerſt uns 
term Jahre 1379 angeführt finden, erbauel woͤrden ſey⸗ 
Nähere Umſtaͤnde laſſen ſich nicht angeben⸗ da die-Urfunden 
nicht einzuſehen find: " Dir-Name Herzhoru fianet: ſich zus 
erſt unterm Jahre 1379 angeführt; von ' einer Kirche in 
Herzborn hören. wir aber erſt 1514. Wir erfehen nämlich 
ays einer Urk. von dieſem Sabre, (Boltens Kiſchennachr. 2. 
p. 836) daß die Pfarrkirche mit faſt der; ganzen; Parochie vor 
einer ziemlichen Bet gaͤnzlich und total vernichtet; verwuͤſtet 
und von den Wellen verſchlungen worden⸗ (penitus et to- 
taliter ännihilata. etc.) f6 daß nur wenigen Einwohnern 
eine "Wohnung übrig. geblieben fey. Macht dieſe Nachricht 
ed aber nicht anſchaulich, welche Zerſtoͤrungen und Veraͤn⸗ 
derungen "diefe Gegend in noch fruͤhern Zeiten erfahren has 
ben Fönne ? Und warum folite fie fie nicht erfahren: haben ? 
Hat nicht unfere ganze Marſchkuͤſte in alten Zeiten unauf- 
börlich Veränderungen und ZerfiSrungen erlitten?’ Ums J. 
1514 war indeß bei Herzhorn eine neue Bedeichung zu 
Etande gefommen; daß diefe aber den ganzen zerfiörten. 
Diftrict umfaßt habe, ift nicht zu erfehen, vielmehr bin ich 
der Meinung, daß die wenigen übrig gebliebenen und vers 
armten Einwohner denjenigen Theil, von dem wir 1565, 
wenn ich nicht irre, zum erften Male, unter dem Namen 
„die Wildniß“ hören, auffer dem Deichlande gelaſſen 
haben. 
Schließlich bemerke ich, daß, obgleich es keinen Zweifel 
leidet, daß einzelne, hier zur Sprache gebrachte, Punkte, 
um zur klaren Anſchauung gefoͤrdert zu werden, mehr Licht 
bedürfen, als ich ohne Einſicht in die Urkunden ihnen habe 
geben können, doch mach meinem Beduͤnken nicht nur bie 
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angeführten, zerſtreut vorfommenben, ‚Daten in. einen. voll» 
fommen paffenden Zuſammenhang gebracht, ſondern auch 
zweierlei bewieſen worden, nämlich erfilih, daß Herzhorn (5) 
und die Laurwigſche Wildniß 1890 ‚unter dem Namen „dat 
Nieland an: die Schauenburgifchen. Grafen gefommen, und 
zweitens, daß. bie Wildniß 1615, wi zum — Aigle: be= 
deicht worden ſey. | Ä me 

— — — dran ——— ee N 

(35) Irrig fagt Eronhelm: (C. C. H. Nebenb. p. 71,Not. 407) 


!:! 


„die Hertſchaft Herzhorn iſt ſeit ihrer Eindeichung ald eine 
beſondere Herrſchaft allemal genommen; denn den Titel 


„Herrſchaft“ haben Herzhorn, Somwerland und Grönland 
erft erhalten, “ nachdem fie 1671 von König Ehriftian IV. an 


den Statthalter Güldenlöw verkauft worden waren, Früher, 
nachdem jener Diftriet an Holſtein gefommen war, führte 


Herzhorn den Namen ‚einer. Verwaltung‘ — (lnfe in der 


Gr. Pinneberg. belegene „ Verwaltung‘ Herzhorn mit Som: 


| merl. u. Groͤnl. urk. v. J. C. C. H. I. p- 1337) wobei 
ich bemerke, daß die Topogr 


Art. Wildniß) ſich gan; unrich⸗ 


er tig ausdrüdt, wenn fie angiebt, „daß Chriftian IV. im J. 


: 4617::(1671) die Verwaltung: Der SHerrfchaft Herzhorn: an 
Guͤldenloͤy übertragen habe’, indem der König ihn: ja nicht zum 


dortigen Beamten oder Verwalter der Herrfhaft machte, fon: 
dern bie, axghneruacr Rechte an ihn verkauffe. | 
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| XVM. nn ER Se rag ’ 
Einige sefhicttihe und lirchentechttiche 
Bemerkungen. 
über. * 
die Sonfirmations. 
von 
dem ‚Herausgeber. 





eis die Confitmation der Katechumenen zu denjeni⸗ 
gen kirchlichen Gebraͤuchen gehoͤrt, welche die Proteftanten, 
anfänglich zum Theil ganz abfchafften, oder wo fie fie beibe- 
hielten, doch in fehr wefentlichen Beziehungen umgeftalteten, 
fo ift es nichts deflo weniger gewiß, daß die gegenwärtig 
wohl faft in allen proteftantifchen Rändern gebräugliche Sons 
firmation mit der katholiſchen Firmelung in dem genaueſten 
Bufammenhange ſteht. 

Wie ſich jener Kirchliche Brauch bei den Katholiken ge⸗ 
bildet hat, und mit welchen Ceremonien er verrichtet wird, 
findet man bei mehreren Schriftſtellern nachgewieſen *). Die 
Grundſaͤtze des katholiſchen Kirchenrechts uͤber die Firmelung 
ſind einfach, und im Allgemeinen auſſer Zweifel, Die Fir⸗ 
melung gehoͤrt zu den Sacramenten und kann ohne beſondere 
paͤpſtliche Dispenſation nur von dem Biſchof verrichtet wer⸗ 
den. Die Wirkung der Confirmation beſteht darin, daß der 
Gefirmte ein vollfommener Chrift, d. h. aller Sacramente 





Boehmer jus ecclesiasticum Protestantiüm- IIL Bd. ©. 869. 
Auguſti chriſtliche Archäologie Tier Band Se 388 u. fi 
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fähig werde. Diefer letzte Satz wird aber nicht auf die Zulaffung 
zum Abendmahl bezogen, fondern allein auf die Fähigkeit 
zum Empfang der Firchlichen Weihen. Nach den Borfchrifs 
ten ded Zridentnifchen Conciliums koͤnnen Ungefirmte nicht 
einmal die Zonfur empfangen’ 

Als das zur Gonfirmation erforderliche Alter wird von 
mehreren. "bad 7te Jahr angegeben *). Andere Rechtslehter 
nennen fein beftimmted Jahr, ſondern wollen lediglich auf 
den Befig der nothwendigen Religſonskenntniſſe und auf den 
Hinreichenden Grad von Vernunftentwickelung gefehn wiſſen 9 
Die gefegichen Biſtimmungen find zwar hierichet nicht ganz 
deutlich, muͤſſen aber doch unſtreitig ſo verſtanden werden, 
daß die Vollendung des 12ten Jahres die Regel bildet, und 
daß die Firmelung nur aus triftigen Gruͤnden fruͤher Statt 
finden kann, doch niemals vor dem vollendeten Tten Jahre. Der 
Can. 6 Distinet V. de consecratiöne nennt bloß die perfecta. 
aetas, welthes "die Gloffe, obgleich etwas sweifelhäft, fuͤr das 
1%te Jahr erklaͤtt. Auch der roͤmiſche Katechismus nennt 
das 12te Jahr als Regel, und das 7te nur als Ausnahme ***). 
Es täßt ſich vorausſetzen, daß hieruͤber in den einzelnen Bis⸗ 
thuͤmern dutch biſchoͤfliche Anordnungen oder Befchluͤſſe der 
Dioezeſanſynoden genauere Beſtimmungen getroffen waren, ſo 
wie es ohne Zwelfel im wirklichen Leben das Gewoͤhnliche gewe⸗ 
ſen ſeyn wird, die Kinder nicht vor dem 12ten Fahre oder auch 
wohl fpäter, im igten oder Iten Jahre firmen zu Yaffen, 

Bon einem eigentlichen Confitmanden⸗ Unterricht iſt in 
den Geſetzen nicht die Rede. Daß jedoch von den“ Confir⸗ 
manden eine Kenntniß der wichtigſten Reli iondwaprheiten. 
verlangt wurde, ‚wird „nicht au bezweifeln‘ ſeyn Die neuen 


9 Wirte. Hamius ba Rirdenteitd 2ier Band, ©. PA * 
‚ter undamenia jnxiq ocqleoiqatioi. Al. BB Mae Breiten 





ı Ausgabe: , Ent nt rt BE 
“) Mauri de Sehenkt ins an a ecclens w Sand ©. 
‚c824der 10ten Ausgabe. Sen a. 
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biſchoͤflichen Anordnungen dringen ausdruͤcklich darauf, daß 
es den Confirmanden an a er. a ge 
nicht fehlen: dürfe, 

Da endlich. die Katholiten. die Firmeluig: " ein Sas 
erament anſehen, jo iſt Davon ‚die matürliche Folge, dag die 
Handlung als ein ſelbſtſtaͤndiger kirchlicher Wet, nicht’ aber als 
bloße Vorbereitung für die erſte Zulaſſung zum Abendmahle 
behandelt: wirds ‘Die Firmung iſt nicht einmal Bedingung 
für die ——— zum Abendmahle, ſondern letztetes wird 
ſogar als eine angemeſſene Vorbereitung zur Firmelung in 
Batholifchen Katechiemen z. B. dem Overbergiſchen, empfoh⸗ 
len. Beide ſacramentliche Handlungen ſind wenigſtens in 
einem gewiſſen Grade von einander unabhaͤnggg. 

In der proteſtantiſchen Kirche hat ſich in Hinſicht auf 
die Confirmation manches ganz anders geftaltet. - Die mes 
fentlichfte Veränderung, diejenige nämlich, welche als die Ouelle 
aller andern zu betrachten, feyn wird, ift aber unſtreitig die 
Verwerfung der katholiſchen Lehre, daß, die Confirmation ein 
Sacrament. ſey. Nach proteftantifchen Grundfägen ift. die - 
Eonfirmation eine nüßliche, jedoch bloß liturgiſche Ceremonie. 
Damit haͤngt es nun unſtreitig zuſammen, daß unſere Kirche 
die Confirmation auf gleiche Weiſe, wie die Beichte, nicht 
als ſelbſtſtaͤndige kirchliche Handlung kennt, ſondern ſie mit 
der Abendmahlsfeier in, Verbindung geſetzt, ſie in eine Bor: 
bereitung dazu umgewandelt hat *). Die mit der Confirma⸗ 
- tion in unferer Kirche vorgegangenen Weränderungen find 
übrigens weder gleichzeitig‘ noch gleichförmig gewefen. An- 
faͤnglich wurde wohl fehr allgemein bie Confirmation ganz, 
abgeichafft und erſt fpäterhin ‚wiederum eingeführt. 

Die. :gefchichtlichen Nachrichten von: demjenigen, was in 
Betreff ver Confirmation in der verſchiedenen proteſtantiſchen 
Ländern atigenommen und verordnet worden ift, ſind noch Feis 
nesweges boüſ aͤndig geſammelt. Eine der reichhaltigſten Schrif⸗ 
ten daruͤber iſt noch immer die unſers Landsmanns ie 





) Wiefe, Handbuch ded Kirchenrechts Bter Band S. 335. 
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fiel Mi: Mamentlich enthält: fie von der Eoufirmation in 
hieſigen Landen gute ‚Nachrichten, die freilich: im. einzelnen 
Puncten der Vervollſtaͤndigung und Berichtigung beduͤrfen. 
Das Buch gehört. zu den.fehr:feltenen. Eine kurze Zuſam⸗ 
menſtellung der wichtigſten bei Arnkiel ee 
sichten: fcheint Daher ganz angemeſſen zu ſeyn. | 
Schon. &uther. leugnete in ſeiner 4520: ‚erfdjienenen 
Schrift. „von dem babyloniſchen Gefaͤngniß die Sacramentd« 
eigenfchaft der Confirmation, läßt fie jedoch als Kirchengebrauch 
gleich andern Geremonien gelten. In ber. Apologie der Augs⸗ 
burgifchen Eonfeffion (1530) wirb ‚gelehrt: „die Confirmation: 
fey ein. hergebrashpter menfchlicher Gebrauh und nicht noth» 
wendig zur Seligkeit, **) muͤſſe daher. von den im vottlichen 





*) Chriſtliche Gonfirmation derer Gatehumenen; von — Apoſtel 
Zeit. an bis her. Aus der heiligen Schrift und Antiquitaͤt der 
Kirchen beleuchtiget von M. Trogillo Arnkiel, Probſten 
und Paſtoren zu Apenrade. Schleswig 1693. | 

“). Died ift keinesweges die Lehre der katholiſchen Kirche: In 
dem Dverbergifhen Katechismus lautet bie 681ſte Frage: 
„Iſt das heilige Saframent der Firmung unumgaͤnglich noth⸗ 
wendig zur Seligkeit!“ und die Antwort ift: „Nein. Mber es 
wäre Undankbarkeit gegen Gott und eine ftrafbare Sorgloſigkeit 

für fein Geelenheil wenn man ed zu empfangen verabſaͤumte.“ 
Die Sonfirmation foll ſeyn, und eben daher hat fie ihren Namen, 

. eine Stärkung zum Kampfe gegen: Welt und Sünde. : Can. 2. 
distinet, V de consecratione. Et quia in hoc mundo tota artate 
victuris inter invisibiles hostes. et pericula gradiendum est, in 
baptismo regeneramus ad vitam, post baptismum. confirmamus 
ad pugnam. Et quamvis continuo transituris suflciant regienera- 
tionis beneficia, victuris tamen necessaria süunt Confirmationis 
auxilja. --Regeneralio per se salvat mox in pace beati seculi re- 
cipiendos, confirmatio aumat et instryit ad agones mundi hujus 
et proelia reservandos. Qui antem post baptismum' cum acqui- 
‚sita innocentia immaculatus pervenit ad mortem,, „confirmatur , 
morte, quia non potest peccare post mortem. Beſſer, ale in dies 
fer Stelle dad Corpus Juris canonici gefhehen, kann die Confir⸗ 
mation ald ein Hülfsmittel zum chriftlichen Leben nicht charactes 
rifirt werden, 


Morte. begründeten — unterſchieden werden.“ Auſ 
dem, Religionsgeſpraͤche zu Regensburg 1541 kam auch die 
Confirmation zur Sprache Nicht: nur- ward in vielen pro— 
teſtantiſchen Kirchen die Confirmation unter etwas veraͤnderter 
Geſtalt beibehalten, ſondern es erklaͤrten ſich auch die ange⸗ 
ſehenſten proteſtantiſchen Theologen, namentlich. Melanch⸗ 
thon und, Chemnitz für die Beibehaltung einer; zweckmaͤ⸗ 
Big eingerichteten Confirmationshandlung. Letzterer heſonders 
w ſich vecht ausführlich, uͤber Die Gonfirmation und uͤber die, 

ige Einrichtung ausgelaſſen . Nach den ausge⸗ 
Pi at Grundfäßen, der Neformatoren. ſtand die Confir⸗ 
mation mit Slaubenslehren in keinem Zuſammenhange; ſie 
folte . lediglich als ‚Kivchengebrauch, als «in. Stuͤck der Litur⸗ 
gie angeſehen werden. Daraus ‚erklärt, fi fi, daß; fi, auch 
in manchen Orten außer Gebrauch kommen fkonnte. 


Nachdem Arntiel im Cap. von der —J— * 


——— ber Confirmation beicund nach der Reforma⸗ 
tion gehandelt hat, giebt, er im den; Capiteln 14, bis +22, Und 
zuͤge gus den die  Gonficmation betreffenden Beftimmun- 
gen mehrer Kirchenordnungen, namentlich der pommerſchen 
Kirchenordnung von 1584, der churbrandenburgiſchen von. 
1540, der mecklenburgiſchen von 1552, der waldeckiſchen von 
16586, der heſſiſchen von 1574; ber ſachſenlauenburgiſchen von 
1585 und einer Kirchenordnung fuͤr Frankfurt an der Oder 
von 4677. Es kann hier genug ſeyn, daraus: zu bemerken, 
daß die aͤlteſten Kirchenordnungen, die pommerſche umd chur⸗ 
brandenburgiſche, ſich auch inſofern dem katholiſchen Syſtem 
am meiſten anfchliefen, als fi e die, Confirmation, menigftend 
vorzugsweiſe als ein Geſchaͤft der. Biſchoͤfe oder Superinten · 
denten anfehen, daſſelbe auch wohl gradezu mit der Kirchen 


2 Dr * zus he, auch bei Auguſti a. a. O. ©. 386 abge⸗ 

id dem Eamen contiln tridentini If. », p- 113 

2 in on ** proteftantifchen Ländern als Norm ‚für die 
Elurichtung der Eonſirmationehandlung gedient. 


Neues Staateb, Mag. Bd. bild, Me 
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viſttation in Vetbindung ſetzen. Nach der pommerſchen Kir⸗ 
chenordnung ſoll det Superintendent wo moͤglich ſelbſt con⸗ 
fitmiren, inſofern er aber nicht ſelbſt kann, dem aͤlteſten und 
vornehinften Städtprediget den Auftrag dazu geben. Die 
brandenburgiſche Kirchenordnung macht es den Biſchoͤfen (zu 
Brandenburg: und Lebus) zur Pflicht, bei der Bifitation die . 
Confirmation vorzunehmen. Den Predigern koͤnnen die Bi⸗ 
fhöfe aber auch das Geſchaͤft uͤbertragen, doch wird es fuͤr 
gut angeſehen,/ daß, um Mißbrauch und Leichtfertigkeit zu 
verhindern, den Predigern Domherren beigeordnet werden. 
In den ſpaͤtern Kirchenordnungen iſt die Confirmation allge⸗ 
mein: fuͤt ein Geſchaͤft der Prediger erklaͤrt. Nur die Lauen⸗ 
burgifche: Kirchenordnung ſcheint es in das Ermeſſen des 
Superintendenten zu? ſtellen, ob er ſelbſt confirmiren oder die 
Handlung den Predigern uͤberlaſſen wolle. In dem Capitel 
von der Eonfirmation iſt immer vom’ Superintendenten oder 
Prediger VIE Rebe *PAls das Wefentliche beider Eonfir- 
matiört werben: genantit- die’ Pruͤfung und Einfegnung der 
Kinder. "Ein ‘allgemeiner Conſirmationsunterricht wird‘ in 
keiner der angefuͤhrten Kitchenotbnungen anbefohlen / nur 
wird den Predigern ans Her’ gelegt, das Katechismus · Exa⸗ 
men nicht zu verſaͤumen, und die Aeltern dazu anzuhalten, 
dafur zu forgen, daß die Kinder den erforderlichen Unterricht 
erhalten. Hoͤchſtens heißt es, daß. die Prediger denjenigen; 
welche wegen Mangels an Kenintniffen zur Confitmation nicht 
zugelaffen: werben: —— * —— zu Huͤtfe tönduien 
fonten.. 1 
ueber bie PETER. im Königreiche Dänemark bat 
Amkiel nur die einzige Notiz dus Hemmingii syntagma, 
instiltilionum Christianarum (Hafniae 1574). ‚ daß nad 





5 '* hie orn ——— L. Sb, ©. maß und 6773 rügt | die un: 
paſſende Anwendung, welche von dem Grundſatze gemacht 
wurde, daß die Superintendenten in. einem gewiſſen Sinng an 
die Stelle der Bifchöfe getreten ſeven. 
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Abſchaffung der päbftlichen Mißbräuche die Cönfirmation bei⸗ 
behalten fey. „Denn“fheißt es in der deutſchen Ueberſetzung 
bei Arnkiel ®) die Biſchoͤfe eraminiten- bei: der- Wifitatiori 
die Jugend Öffentlich in denen Glaubensartikeln und in der 
Lehre von denen Sacramenten. Hernach confirmiren ſie die⸗ 
felben mit Lehren und Ermahnungen.“ Auch“ in Island 
wurde die katholiſche Confirmation in eine oͤffentliche Pru⸗ 
fung ‘und Einſegnung der Kinder verwandelt. Im Jahre 
1596 ließ der Biſchof zu’ Holum Gubbrand Thorlack⸗ 
ſen über die-rechte Conſirmation eine Schrift drucken,/ welche 
er aus der faͤchſiſchen Agende oder Drbinanz zufammenges 
tragen hatte **). - In Dänemark iſt / aber fpäter die Con⸗ 
firmation auſſer Gebrauch gekommen. Chriſtian des V. Ge⸗. 
ſetzbuch von 1688 ſchreibt im: ten Buch 8. Kap. 11. Art. 
bloß vor, daß die Prediger junge Leute nicht zum Abend» 
mahl zulaſſen ſollen, bevor ſie die noͤthigen Religlonskennt⸗ 
niſſe erlangt haben. Ueber bie Biedereinführung der Con⸗ 
firmation in Daͤnnemark unter Chriſtian dem VI. (1786) 
enthalten wir und um fo mehr etwas zu bemerken, als Herr 
Profeffor Möller in der Kortfebung ferner Gefchichte Chris 
flian des VL ausführlich‘ und nach archivaliſchen Actenftäcen 
diefe kirchliche Veränderung darfiellen wird. In der’ därls 
[hen BibliotHet'T. 6. &. 201 find‘ die Rundfſchreiben der 
Biſchoͤfe Worm **«—) und Hersleb uͤber bie Confirmatlon 
— auch iſt dort“ 'eine Schrift des Biſchoſe Vorm 





— — 


*) Arntiel ©. 22: 

») Daͤniſche Bibliothek VI. Bd. ©. 586 iſt in einem — 
ben des Biſchofs Harbde von dieſer Schrift genanere Rach⸗ 
richt gegeben, und zugleich die Vermuthung gedußert, daß. un: 
ter Ehriftian dem ut. wegen der Confirmation etwas verfügt 

ſeyn möchte. 

Nach Erlaffng der Verordnung muß Bifhof Worm ſich doch 

der Confitmation angenommen haben. Vorher war er gegen 
ihre Einführung. Kal. Möller neue theologifche Bibliothek 
-aTter Band ©. 102. Etaateb, Mag. 10er Band ©. 415. 
37. * 


von dem Nuten: ber Confirmation angezeigt, ‚und. bie Ber 
ordnung, wegen; ber. Confirmation vom ‚13, Ian. 1736 da⸗ 
ſelbſt S. 336, u. f. ‚in einer. deutſchen Ueberſetzung mitge⸗ 
hell. -,:a ar.nıehmenei?? DUNSI a Bee ann 

wWie es im Jahrhundert der Reformation mit der Come 
firmation in hieſigen Landen iſt gehalten, worden, daruͤber 
find die Nachrichten, im hohen. Grade duͤrftig. Fuͤx einige 
derjenigen landesherrlichen Gebiete, in welche vorhin, bie Here 
zogthümer: getheilt waren, giebt es ‚über die Einführung ber 
Gonfirmation. überhaupt ‚gar Feine Nachrichten. Arnbiel,.”) 
und Scholg **) nehmen ar, daß bereits die Kirchenord« 
nung von 1542 die, Gonfirmation. eingeführt habe... Ed. fin« 
det. ſich aber. barin Feine auf die Confismation. zu- beziehende 
Vorſchrift. Die Beſtimmung, daß ;berjenige nicht: ‚zum 
Abendmapl zu laffen fey, welcher zwar verhört ſey, aber 
nicht recht habe antworten Eönnen.#**), iſt gewiß nicht dahin 
zu deuten. Denn bie hier ‚erwähnte Prüfung ſtellte der 
Prediger mit jedem Einzelnen an, es war Tein öffentlicher 
Act, Feine kirchliche Beier. Spätere Kirchengeſetze übergehen 
da, wo fie offenbar dringende Veranlaſſung hatten, davon 
zu. reden, die Confitmation ganz mit, Stilfchweigen. - Dies 
ift, der Kal in Herzog Johann Adolphs Kirchenorbnung ####) 
für dad Amt Apenrade von 1598, und in der gemeinſchaftlichen 
Verordnung von 1623, betreffend die Gottesfurcht. Beide 
Verordnungen fhärfen bie Haltung. des Katechismus- Cra⸗ 
men +) ein, erwähnen aber mit Feiner Gilbe der Confits 


L 4) « 
44:4 
* 





‚*) Arnliel S. 116. | | 
*) Scholtz Kirchengeſchichte ©. 350. J 
) Kirchenorduung nad der Cronhelmiſchen Ausgabe ©. 82. 
er) Es iſt dieſelbe Verordnung welche Arnkiel Vorrede ©. 1. 
Herzog Adolphs Kirchenſtatute nennt. — 
H Hefters hat bie Haltung des, Katehismud:Eramen oder der 
Katechiſationen in Erinnerung gebraht werden müfen. - Doc 
waren auch einige Prediger gar zu eifrig. Aus der. hand- 
(qriftlicheu Lebensbeſchreibung des Diaconus Sriedericus 


. 5 ⸗ 

malion. Die Annahme ber mecklenburgiſchen Kirchenord- 
nung im Schauenburgifchen Antheil von Holftein hat ohne 
Bweifel dort die Einführung der Confirmation zur Folge ge⸗ 
habt. Daraus erklaͤrt es ſich ‚auch, daß die für das Pinne 
bergifche erlaffene Kirchenconſtitution von 1662 keine Be⸗ 
— daruͤber enthaͤlt. Man moͤchte auch wohl zu der | 





Petrie (von 1664- bis zu feinem Tode 1695) zu Viol, verdanfe 

+ Ib ber. Mittheilung des Herrn Paſtors Jenſen in Gelting fol: 
geudes Ercerpt.: „Weil er wohl fahe, daß mit dem Predi: 
„gen, von welchem die Einfältigen wenig: Mugen hatten, we- 
„nig ausgerichtet, bat. er nicht allein deswegen eine ädmoni- 

| „tionem fraternam ad confratres an feine Amtsbruͤder in deu 
— „Gemeinen herumgeſandt, ſondern auch mit treflichen Maͤn⸗ 
> „nein, naͤmlich Herrn Dr. Kortholten, Herrn Spenern, 
— 3Gieſen und andern fleißig correſpondirt. Er. hat den. Cate⸗ 
chiſationen fleißigſt obgelegen, und wie ihm Died von dem 
um Herrn von Stoͤcken (Koͤnigl. Generalſuperintendent) und 
„Michaelis (Probſt zu Flensburg) — (1680) verboten worden, 
„bie Catechiſationen in der Kirchen alle Sonntag Morgen ge⸗ 
— „halten, da dann ein jeglicher Schulmeiſter mit feinen Dorfs— 
‚Kindern felbft zugegen ſeyn und: fih examiniren laffen muͤſſen. 
„Die. Bibel hat er aufs fleißigfte untko die «Leute gebracht 
„und ihnen HandeBibeln verfhaffet, indem er ihnen dieſelbe 
„ankaufte, und wo fie nicht fo viel Geld hatten zu bezahlen, 
„hat er ihnen diefelbe gefauft und gefhenft, Daher denn ein 

- „jeder Hauswirth fein Teſtament im Haufe hatte; die Halfte 
„aber der Gemeine (aufs wenigfte) die ganze Bibel, daraus 
„er ihnen denn viele 100 Sprüche nad Anleitung Dr. Kort⸗ 
„boldts göldner Gl. Ketten beigebtaht —.. Er ſelbſt Hat 
„feine Schule in dem Dorfe, wo er wohnte, verfehen — u. ſ. w. 
Sch verftehe diefe Stelle nicht fo ald wenn dem Diaconus 
Petri das Catechiſiren fey verboten worden. Vielmehr ſcheint 
mir die Erzählung fagen zu wollen, der Diaconus Petri fey in 
feinem Eifer mit dem Katechismus-Examen zu weit gegangen, 
habe das Katechismus-⸗Examen an die Stelle der Predigten 
treten laifen, und diefes fey ihm verboten worden. Ueber Frie— 
dericus Petri ift übrigens zu vergleichen Moller Cimbria 
lit, . Bd, S. 406. Unter den Schriften von Anguf Giefe 
VUaſelbſt &.210) iſt von Petri erfordertes Bedenken genannt. 


Bermuthung.geneigt feyn, dab im Gluͤcksburgiſchen ober viele 
eicht im ‚ganzen Sonderburgifchen Antheil die Confirmation 
ziemlich früh in Gebrauch gekommen fey, Arnkiel;*) hat die 
Nachricht, dag im Gluͤcksburgiſchen der Probſt bei der jaͤhr⸗ 
lichen Kirchemvifitation die Kinder confirmirt habe. Diefe 
Einrichtung fcheint mehr der erſten Hälfte ded ſechszehnten 
Jahrhunderts ald fpäteren Zeiten anzugehören. _Im_übrigen 
Lande . beginnt. die Einführung der Confirmation mit der 
Königlichen Verordnung vom 24. Octbr. 1646. Die Faffung 
dieſer Verordnung läßt die Deutung nicht zu, als ſolle bloß 
eine - ältere Einridjtung von neuem in Gang gebracht wer« 
den. Vielmehr wird das Angeordnete als etwas ganz Neues 
bezeichnet. In einer handſchriftlichen Aufzeichnung, feines 
Vorweſers, des Probſten Huͤbſchmann, der 41 Jahre der 
Probſtei Apentade vorgeflanden, fand Arnkiel bemerkt, dag 
im Jahre 1648 das Katechismus· Examen bei den Fuͤrſtlichen 
Kirchen eingeſchaͤrft, und zugleich die Confirmation einge⸗ 
führt ſey **). Da das 1666 erſchienene, bald in allgemeinen 
Gebrauch gekommene Kirchenbuch von Olivarius Formulare 
zum Gebrauche bei der Conſirmationshandlung enthält. *), 
ſo mag dieſer Umſtand Veranlaſſung gegeben haben, daß die 
Confirmation auch bei den gemeinſchaftlichen Kirchen in den 
Herzogthlimern if eingeführt worden. Die angeführten Kö, 
niglichen und Zürfilichen Verordnungen kamen jedoch nicht 
gleich allenthalben in. Obſervanz. Die Einführung der Con⸗ 
firmation in der Stadt Heiligenhafen #**#) erfolgte erſt 1673. 
Am ‚Jahre 1685 fol fie im Amte Segeberg befohlen feyn P) 





S. 22. 

») Arnkiel &, 116, 

2 Die Kormulare find aus der laͤchſiſchen Ordinang genommen. 
Daß es ganz diefelben Formulare find, die. ſich in der Schrift 
des isländifhen Biſchofs Gudbrand Thorlakfen. finden, 

ft in der daͤniſchen Bibliothek 6. Bd. S. 595 bemerft. 

“) Schol tz Nahrihten von Heiligenhafen ©. 204, Ä 

) Nach einer Mittheilung vom Herrn Paſtor Jenſ en in ‚Belting. 


und in ber. Probflei Münfterborf fcheint die Sache erft im 
Jahre 1689 in Ausführung. gebracht zu ſeyn *). Selbſt an 
manchen Orten, wo fchon die ‚Sonfirmatign im: Gebrauch ge 
weien war, hörten die Prediger. ‚nachher wieder damit; auf. 
Als Arnkiel in den Jahren 1682 bis 1689 dig, Kirchenviſi⸗ 
tation in dem Fürfllichen Antheil der Herzogthuͤmer vor 
nahm, fand er den Zuſtand der Gemeinden. in dieſer Be⸗ 
ziehung ziemlich zerrüttet und unordentlich, und «bewirkte, 
unterflügt von, Fuͤrſtlichen Verfügungen: und Ausfchreiben, 
an manchen Drten die Wiedereinführung: des Katechismus⸗ 
Examens und der Confirmation. Doch noch zur Zeit als 
Arnkiel fein Buch uͤber die Confirmation ſchrieb, war die 
Confirmation noch nicht allenthalben im Fuͤrſtlichen Antheil 
eingeführt. Im Amte Huſum ſcheint ſie gar nicht in Ge⸗ 
brauch geweſen zu feyn-**). In einem Fuͤrſtlichen Gottor⸗ 
torpiſchen Amte war die Ausführung der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten dadurch gehemmt worden, daß ein Theil der. Semeinde- 
mitglieder der Gonfirmation .ald einem. „aus dem Pabſt⸗ 
thume, ‚hergenommenen ‚Werke‘. oder. einem „papiſtiſchen 
Weſen“ ſich . wiberfegte. An andern Orten: ſowohl im Koͤ⸗ 
niglichen als im Fuͤrſtlichen lag das Hinderniß in einem 
Streite der Diaconen mit, den, Predigern uͤber die Theil-⸗ 
nahme an der Confirmation. Nach altem Gebrauche waren 
die Diaconen davon ausgeſchloſſen geweſen. Der Streit 
ward. im Koͤnigl. Antheilunterm 28. Octbr. — * Gun⸗ 
ſten der Prediger entſchieden * 


9 "Corp. C. Hols. II. ©. 99, 
"ey Arnkiel ©. 116, womit ‘die’ in der-Worrede ©. 1 und in 
den Buche ſelbſt S. Wl enthaltene Nachricht zu verbinden 
ale daß auf. einer bei Gelegenheit der Generaloifitation 1682 
gehaltenen Synode in der Probftei Apenrade, die Art und 
Meife der Confirmation ſey feftgeftellt worden. Die oben er: 
 .. wähnte Stelle aud Chemmiß examen concilii widentins wurde 
zu dem Ende — — * nn — 
mitgetheilt. h 
+) Aentiel ©. A, u. — Swoit — 862. 
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Daß 'es ſelbſt fpäterhin mit der Confirmalion nicht gar 
zu ordentlich iſt gehalten worden, beweiſen die Fuͤrſtliche 
Gottorfiſche Kirchenordnung vom 19. Octbr. 1731 und bie 
pldenſche Kirchenordnung vom 10, Septbr. 1732, welche die 
Haltung ber Gonfirmation einſchaͤrfen H, letztere nament⸗ 
lich mit der ausdruͤcklichen Bemerkung, daß ſie bisher nicht 
in allen Gemeinden Statt gefunden habe. 

Die bisher namhaft gemachten Verordnungen betreffen 
groͤßtentheils bloß die Confirmationshandlung und die 
derſelben vorangehende Prüfung. Eine ſehr weſentliche und 
hoͤchſt Heilfame: Veraͤnderung iſt in Betreff der Confirmation 
dadurch eingetreten, daß der Confirmandenunterricht 
geregelt; ’umb daß beſtimmt ift vorgefchrieben worden, was 
die Prediger im dieſer Beziehung zu beobachten haben. Zwar 
werden ficher auch vorher manche Prediger, aus Eifer für 
das geiſtliche Wohl ihrer Gemeinden, fih von felbft des Uns 
terrichtö der Confirmanden angenommen haben **). Es wirb 
aber auch an ſolchen Predigern nicht gefehlt haben, bie nichts 
‚mehr thaten, als ihnen befohlen war, ‚und felbft denjenigen, 
welche etwa einen befondern Gonfiemandenunterricht zu er 
Heilen wuͤnſchten, mußte der Mangel gefeglicher Beftims 
— daruͤber wohl oft hinderlich in den Weg treten. 

Die ploͤenſche Kirchenordnung von 1732 ft, meines 
Willens, das Altefie Geſetz, welches über der Eonfirmanden» 
unterricht Vorfchriften ertheilt. Dann folgt die an den Ge 
neralfuperintendenten Eonrabi -erlaffene ‘und’ folglih für 
den gefammten Königlichen Antheil der Herzogthuͤmer geltende 
Nefolution nom. 9... März 1733. Für. den großfürftlichen 
Antheil von Holftein mag fpäterhin eine ähnliche Vorſchrift 
ergangen feyn. Ein Reſcript vom 19. Juli 1773 die Vor⸗ 


) Spflematifhe Ueberfiht der Verordnungen UI. Bd. S. 4u. 42. 

9) Arn kiel erwähnt. ©. 47 ganz beilaͤufig einer Privat: Infor⸗ 
mation, — die — der en etwas zu bezah⸗ 

« den pflegtens 24 I re EIER j 
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bereitung der Gonfirmanden in der Stadt Kiel betreffend, ift 
im Repertorium der Werortnungen II. Bd. ©. 203 genannt. 

In Beziehung auf die practifch geltenden‘ Beftimmun« 
gen ift es im Allgemeinen hinreichend auf Calliſens An« 
leitung ©. 107 und auf die foflematifhe Sammlung ver 
Verordnungen IL Bd. ©. 385 u. f. zu verweilen. Zu 
Calliſens Anleitung möge die einzige Bemerkung hier 
Platz finden, daß es doch zweifelhaft foyn möchte, ob über 
dad bei dem Gonfirmanden zu gebrauchende Lehrbuch nichts 


beſtimmt fey. Die Altern Verordnungen über den Gonfir 


mandenunterricht ſcheinen voraussufegen, was in der That 
ja auch böchft natürlich iff, daß der-Gonfirmandenunterricht nach 
dem autorifirten Landed-Katechiömus zu ertheilen fey. Ins 
dep ift ed gewiß genug, daß eine entjdiedene Prarid den 
Predigern die Befugnig beilegt, das zum Grunde zu les 
gende Lehrbuch zu wahlen. Mehrere Haben bekanntlich eigene 
Leitfaden für den Confiemandenunterricht herausgegeben. Ob 
aber diefe Freiheit der ‘Prediger nicht Manches gegen ſi ch 
habe, iſt eine andere Frage. 

Die ſpaͤter ergangenen und ein Paar bei Calliſen nicht 
bemerkte Specialverfügungen find im der fuftematifchen 
Sammlung gehörigen Orts aufgenommen. Wegen der Kon. 
firmation in Gluͤckſtadt ift das Reſcript vom 2, April 1768 
zu bemerken *). 2 

Seit dem Schluſſe des dritten Bandes ber ſyſtemati⸗ 
fhen' Sammlung find nur folgende wenige, die Confir- 


) Die aufferdem bei Gallifen nicht erwähnten Specialverfü: 
gungen find blos folgende zwei: Mefeript vom 31. Mai 1765, 
daß die Prediger in den gemeinfchaftlihen Diftrieten wegen 
der. in ihrer Parochie nicht gebornen . Kinder vor Unterneh: 
mung der Gonfirmationshandlung einen beglaubten Taufſchein 
fordern follen. Mefeript vom 14. März 1786 betreffend einige auf 
die Eonfirmation der Kinder im vormald Gluͤcksburgiſchen Di: 
ftricte ſich beziehende Worfhriften. Epftematifhe Sammlung 
3. Bd. ©. 39 u. f. | 


matioit - betreffende -Vorfügungen. ergangen. Reſcript vom 
1. Juni 1830, daß von .ben. Pröbften für bie, Difpenfa- 
tionsſcheine zur Confirmation vor dem, gefeglichen Alter Feine 
Schreibgebuͤhren zu nehmen. ſind; Kanzeleiſchreiben vom 
3. Decbr. 1830, daß fein in Dännemark zu ‚Haufe gebö- 
riges Kind, ohne die Zuffimmung des beifommenden Geift- 
lihen in Dännemarf, zur Gonfirmation in den ‚Herzogthüs 
mern zuzulaffen iſt; Girculairverfügung vom 3.. Ian. 1732 
wegen der Annahme abgemiefener Gonfirmanden in denje— 
nigen Gemeinden, an welchen mehrere Prediger angeftellt 
find. Das in den Verfügungen vom 16. und 23, Novbr. 
1767 enthaltene Verbot, die. von dem Gollegen abgemwiefenen 
Kinder, anzunchmen, fol fih nur auf die zunaͤchſt bevor- 
fiehende Gonfirmation. beziehen. - In den folgenden Jahren 
Fönnen .aber ſolche Kinder von dem andern Collegen zur Com- 
firmation angenommen werben. Der, Jahrgang der chrono⸗ 
logiſchen Sammlung von ‚1826 enthält unterm: 12. Ian, 
ein Refcript an. die Kirchenvifitatoren im der Probflei Das 
deröleben, daß alle Gonfirmirte entweder ſofort am  Gonfite 
mationstage. ober doch nicht ſpaͤter ald am erften Sonntage 
nach ber Gonfirmation zum Genuß des Abendmahl; zuzur 
laffen find. In den Gemeinden Oxenwadt und Jels war es 
Gebrauch, daß. die Gonfirmivten erft ein halbes Jahr nach 
der Gonfirmation zum Abendmahl gingen. Nach der Refo- 
Iution vom 9. März 1733 fol die Gommunion der Confirs 
manden nicht am Confi rmationsſonntage, ſondern on dem 
naͤchſtfolgenden Sonntage: Statt haben. Der in dem an—⸗ 
geführten Nefeript angenommene, Grundfaß, daß auch am 
Confirmationstage.die Kommunion Statt finden könne, wird 
an manchen Drten fchon lange befolgt, und findet nunmehr 
in-dem Refeript vom 12, Suni 1826 eine ausdruͤdliche Be⸗ 


fätigung. 


xXyvm. 
Miſckellen. — 





1) Wo hat das bei Saxo Grammaticus und andern alten Geſchichtſchrei⸗ 
bern erwähnte Iſora, wo vor Alters die Konigswahl geſchabh, wäahrſcheinlich 
gelegen? von Hru. Dr Larien. 9 Hufumer Stadtprivilegium wegen ihrer 
erlangten Stadtgerechtigkeit de anno 1603. 3) Augufti Giefe Bericht von dem 
vorigen Wohlftande der Stadt Huſum und durd was Unfalle dieſelbe nad, ge: 
rade herunter gekommen, aufgefeper int Jahre 1656. 4) Fürſtliche Verordnun 
vom 29ten Mai 1706, Daß Die in adlichen Gurern wohnbaften Schiffer no 
inlapdiihen Orten nur Producte adlicher Guter einfubren durfen. 5) Merzeich: 
niß don Beftallungen, welche die Herzöge Ehriftian Albrecht und Friedrich der 
Wierte von 1680 bis 1701 ertbeilt baden: 6) Vollſtandige Ueberſicht der den 
Vergleich uber Schleswig und den Umtauſch des Gottotpiſchen Antbeils von 
Holftein ‚gegen die Grafibaften Oldenburg und Delmenhorft betreffenden Ur: 
Funden nebir angehängter Entfagungsurfunde des Fürſten Paul Petrowitſch auf 
das Herzogtbum Schleswig. 7) Einige Briefe der hodieligen Königin Mas: 
tbilde. 8) Motizen über einige Theilmebmer „an der Satafiropbe von. 1772. 
9, Neifebeihrerbungen, welche Dänttemarf und die Herzogtbumer betreffen. Ein 
Beitrag. zur-Fiteratum der Statiſtik. 40) Betrachtungen über der Eerhandel 
des Damien Staates. 11) Angabe Bes Verhältniſſes, in welchem die einzel: 
nen Landdiftricte des Herzogthums Schleswig "zu den Extraordinariis wirklich 
beiträgen und was fie mit Rückſicht auf den Werth des Landes beiftagen ſoll⸗ 
ten. 12) Ueber den jehigen Zuftand Des Geldweiens in dem. Herzogthumern. 
13) Fragmente aus einer ausfuhrliben Beſchreibung der Stadt Schleswig vom 
Eapitain v. Schröder (Fortiekung). 14) Beitrag zur Geſchichte des Amtes 
Eronshagen, 15) Autzuge aus Urfunden, ‚betreffend den Abzug. der Kappeler 
nad der Infel Arnis, mitgetbeilt von dem Herrn Capitain v. Kinde in 
Schleswig: 16) Notizen über die Gektorfer Kirde von dem Paftor Elauffen. 
17) Herzog Ernſt Gunthers Palais. in Sonderburg, von dem Apotheker 
Schmidt. 18) Nachrichten von Grönland. 19) Schilde der Schuſter. 20) Ue⸗ 
ber Deffentlichkeit bei anftedenden Krankheiten. * 
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1) Wo hat das bei Saro Grammaticus und andern al: 
ten Gefhihtfhreibern erwähnte Jfora, wo vor Al: 
ters die Königswahlgefbah, wahrfheinlih gelegen? 
von Hrn. Dr. Larfen. (Ans dem Danifchen Blatte: Kies: 
benbavns:Poften. 1832, Num. 37 u, 38). 5 


Daß man, fo viel ich weiß, ſtets ungewiß daruber ge- 
mwefen und noch darüber ungewiß ift, wo der bei Saro. und 
den alten. Annaliften erwähnte Ort Ifora, in welchem die 
Königdwahl vorgenommen. wurde, gelegen habe, und daß 
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hierüber verſchiedene Meinungen geweſen find, ift nicht zu 
verwundern, wenn man fieht, wie unbeftimmt fich die Schrift» 
ſteller des dänifchen Mittelalters hierüber geäußert haben, 
und wie man ohne die nöthige Kenntniß der Gegend, wo 
das Erzählte fich ereignet hat, gar leicht zu eben fo unrich- 
tigen Bermuthungen ald. näheren Beflimmungen darüber 
verleitet wird. Nichts deſto weniger wird ed, wenn man 
alle Stellen zufammennimmt und die erforderliche anfchaus 
liche Local-Kenntniß des zu Frage ſtehenden Ortes befigt, 
möglich feyn, von Saxo und” Andern geleitet? die Stelle aus— 
findig zu machen, wo die Wahl vorgenommen, wenigftend 
den Drt, wo die Wahlverfammlung gehalten wurde, 

Der Erfte, welcher Yſora oder Sfora' nennt, ift Earo 
auf Beranlaffung von Hotherd Königswabl, aber feine Worte: 
inde (Hotherus) Sjaellandiae’ portum Isoram ingenti 
classis numero occupat, imminentis fortunae benelicio 
usurus (Edit. Steph. p. 42) fagen uns nichts weiter, als daß 
es einen Portus Isora gab, wohin fi Hother mit einer 
großen Flotte verfügte, um fein Gluͤck zu verfuchen. Aber 
die Lage ded Portus Isora wird nicht vorher angegeben. 
Auf Veranlaffung des glühenden Handſchuhs, den Popo in 
der Volksverſammlung getragen haben foll (Edit. Steph. 
p. 189) wird zwar nidt der Name Yfora genannt, doch 
wenn gefagt wird: Danorum concione publica. ad Bi 
tum, cui glaciei frequentia agnomen peperit, habita, 
fo kann ed feinem Zweifel unterworfen feyn, daß hier ber 
Portus Ysora gemeint’fey. Man erhält aber feine weitere 
Aufklärung, weder über feine Lage, noch über feine Beichaffen- 
beit. Auf gleiche Weife verhält es fich mit andern Stellen. 
So wird p. 229 nur gefagt: cunctis — Isoram to&unli- 
bus — Ubboni summa deeernitur; und p. 242, auf 
Beranlaffung der Verwerfung Harald und der Wahl Eriks, 
wird nur gefagt: cum apud Ysoram regio nomine in- 
signiri nequiret; fo daß man hieraus nicht mehr oder 
nichts anderes erfährt, als daß die Koͤnigswahl noch bei 
Hfora vorgenommen wurde, wo aber dieſes Yfora lag, ober 
wie der Ort befhaffen war, darüber wird weiter nicht ge— 
fagt, als was ſchon oben erwähnt. ift. | 

Bölfig eben fo unbeflimmt und irreleitend als Saro, ift 
die Chronicon Erici Script. Rer. Dan. L 151. Hier 
wird, erzählt; daß Roe eine Stadt:von dem Orte Höfäföbing 
oder Högheköping, nicht Hageföping — (wenn in: der Note 
zur obgenannten Stelle angeführt wird, daß Stephanind Ha- 


fäkoping und: Hakäbjärg lieſt, ſo muß ‚man nicht vergeſſen, 
daß dies ‚blos eine. Gonjectur ‚von Stephanius iſt, weil er 
jeinte, daß das erwähnte Höfäföping bei dem jebigen ‚Has 
ed (Hakastath) auf, Tuͤſſenaͤs gelegen habe), —, verlegt, 
de in portu ‚Isaefyorth-erbaut und Roeſchild genannf habe. 
Denn dieſe Erzählung verleitet uns leicht Yſora ‚unten, bei, 
Roskilde zu ſuchen, uͤnd ſcheint ſogar berühmte Gelehrte irre 
gefuͤhrt zu haben. In der Abhandlung uͤber Leyre, Schrif⸗ 
ten von Skand. L. G. 1805. 2, 284, 3. B. wird geäußert, 
„daß Sora beim Oſſian“ — Iſefjord ſeyn ſolle, weil dere 
ſelbe bier ftrömend.(streamy) genannt wird, da er zwiſchen 
Frederiksſund und Jaͤgerspriis ganz die Geflalt eines breiten 
Ichmalen) Stromes hat. Etwas beſſer und einleuchtender 
wird dies in Ann. Esrom;;Seript. Rer. Dan. 1,5224.be= 
ſtimmt, wo es heißt: ubi Zenditur Isaefyorih.— 
DSDoch hilft Saxo an ein paar andern Orten uns wieder 
auf die Spur. Pag. 331 ſagt er: Quem (Etlingum) cum 
Absalon, uuper, a .Regis- in. Jutiam proficiscentis comi- 
tatu magna,;classe, regressus, Isörensi in-portu adven- 
tantem‘‚videret. Hieraus erfieht. man, daß. dieſer Pontus, 
Isörensis, in oder bei, der. Mündung des Iſefjord gelegen 
babe, und-im a — Sale innerhalb derfelben.  Abfalou hätte 
fonft nicht auf ſeinem Wege von Jütland, der längs den 
nördlichen Küffen der Odsharde ‚fallen mußte, ben Exling, 
von. Norwegen fommend, in den Portium Isörenscm,.oder 
in ben fogenannten Hafen an der Mündung-des Sfefiord, 
fönnen ‚bineinfegeln fehen, wenn dieſer nicht an der... Mün- 
dung des Meerbufens (Siefjord) gelegen hätte, = -.. 5. 
Noch gewiljer, wird, man über die Lage des Portus Iso- 
rensis, wenn man Saros Bericht, p. 213, über die Mahl 
Harald Heind vernimmt. Igitur Ysoram habendi delec- 
tus gratia convenilur. Ibi quidem ingens Oceani va- 
stitas ostiis admodum ‚angustis excipitur, furensque 
fretum coactu .littorum in arctas fauces terra compel- 
lit. Medium sinus arenae tenent, .obscura nautarum 
celantes. pericula, nam, ut abiens ‚eas „aestus ‚aperit, 
ita rediens.claudit, orienli Scania cetera vero occidenti 
classis appulerat, Hier wird. denn gefagf, dag man ‚bei 
Yora zufammen kam um den König zu wählen; „daß der 
gewaltige Ocean“ — dies iſt nun ein wenig zu viel gefagt — 
„in ſchmalen Zugängen zum Meerbufen aufgenommen wurde” 
— (e3 ift möglib, daß bier wirklich Ostia im Plur. vers 
flanden wird, und daß es folglich von Norden aus mehr als 
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einen Eingang oder eine Mündung des Iſefjord gegeben 
habe, eine weftlichere, namlich. zwifchen dent ienigem oͤrvigs 
Höiland, — bei Glieman *). Birkenshoͤi, ſonſt Roͤrvigs Nör« 
revang (Norderfeld) und Nyekjoͤbings Lyng (Heide) und 
„daß das nahe Band zu ſchmalen Schluͤnden den brauſenden 
Sund einzwaͤngte.“ Und "wenn nun hinzugefügt wird, daß 
in der Mitte der Bucht, d. 5. an der Mündung Sandbänfe 
waren, (medium tenent arenae) die dem Seemanne die 
unvermütheten Gefahren verbergen, fo iſt diefes genau fo, 
wie es bei der Mündung des Sfefjord noch heutigen Tages 
der Fall ift, und wie diefelbe dem Anſcheine nach durch viele 
Jahrhunderte geweſen if; denn die ganze Mündung ift ge» 
rade bis zum offenen Meere hinaus mit einer unendlichen 
a -angefüllt, die bei niedrigem Waſſer, das 
mit oͤſtlichem und ſuͤdoͤſtlichem Winde eintritt, bis Zur Ober» 
flaͤche des Wafferd reichen und‘ den Eingang in der Mitte 


) 


des Sttömes durchaus unmöglich machen, "Und ſelbſt dieſes 


vere Tage, oft nur einige Stunden an, fo ſteigt das Waſſer 
im Meerbufen und folglich auch in der Muͤndung bedeutend, 
fo. dag noch einige Fuß Waſſer fogar über die hoͤchſten Sands 
gründe ftehen koͤnnen, und Wenn man von aufen kommt, 
merkt man nicht einmal, daß das Waffer ſich an 'denfelben 
bricht, fo Teicht "gehen die Wellen über diefe glatten, nur lang⸗ 
fam und bei der Langſamkeit nur wenigrauffteigenden Sand⸗ 

gänte hinweg. Halten dagegen oͤſtliche und ſuͤdoͤſtliche 
rme einige Lage an, fo geht das Waſſer fo bedeutend 


“. 


aus dem Sfefjord hinaus, daß die Sandbänke in der Müns 


*). öliem. .n.geogt bifche Befhreibung des dänifhen Staats 6, 
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dung, und das fogar auf einer weiten Strecke, theils ent« 
loßt werden, theils jo wenig Waſſer haben, daß man an den 
höheren, Stellen nicht einmal einen Fuß Waſſer ſindet. Diefe 
Sandbaͤnke werden gegenwärtig Stote- Eand’ und Meels 
geunden d. h. Mittelgrunden genannt. — Man darf nur 
einen Blick auf eine gute Seekarte über die Mündung des 
efjord. werfen, und man wird fich bald Überzeugen, daß 
diefe es iſt, welche Saro befchreibt, und das fügar mit grö« 
Berer Genauigkeit als man erwarten follte. Er beftätigt e8 
lan indem er hinzufuͤgt, dag die’ ſchomſche Flotte 
an der Öftlichen Seite di h. im Oſten der Sandbaͤnke (are- 
nae) anlegte, in der Nähe: des jegigen Lynaͤs, und vielleicht 
innerhalb in der fogenannten Kulhuus-Nenne, und die übrige 
Flotte legte an der oͤſtlichen Seite an, d.h. an’ der Küfte 
bei Roͤrvig in dem weſtlichen "Kaufe, vermuthlih in dem 
Theile der Bucht, welcher jest Skandſekrogen (Schanzenede) 
heißt, wenn es zu der Zeit, wie doch vermuthet werden darf, 
hier "eine folche Bucht gegeben. | 
Um nichts zu übergehen, das möglicher Meife in Ber- 
bindun ſtehen fönnte mit Yfora und mit der weftlichen 
* Iſefſord, wo man nach allen Datis annehmen 
muß dag bie Koͤnigswahl vor ſich ging, will ih Eins und 
rt anführen, welches die. Gelehrten beurs 
Ungefaͤhr zwei Meilen fhdlich von Roͤrbig, an der oͤſt⸗ 
rt der Odsharde, Kirchipield Egeberg, ift eine Kuͤ— 
J welche Kongsoͤre Heißt, und die Landzunge das 
Kongsoͤrs Nebbe. Hier iſt zwar der Shge nach das 
. Grab eines "Königs "De, man fieht aber Teicht, daß diefer 
‚König Dre von der Küfte feinen Namen bekommen habe; 
man hat naͤmlich, als man daſelbſt ein Grab aus dem heid« 
nifchen Zeitalter fand,’ geglaubt, daß derjenige, welcher auf 
soͤre d. h. Konnungseyre begraben läge, König newer 
fen ſeyn und Dre geheiffen haben müffe. Wenn die Zrari- 
tion” ferner Hinzugefügt, daß er in Kallundborg erſchlagen 
ſeyn ſoll, ſo braucht man nicht mehr anzufuͤhren um zu bee 
weifen, daß die yanze Erzählung, mit. dem König Dre Far 
bei ſey. „Die Küfte Kongsdre ift aber da, und der Name 
es — Weiſe auf die Koͤnigswahl und die Königs: 
iſte hindeuten. Ah 
u liegt in der Bucht ungefähr mitten zwiſchen 
tig und Kongsdre. Da der Name ein Neues Köbing, 
eine neue Stade bezeichnet und diefe Benennung wiederum 
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zum Beweiſe dient, bag es ein: 3 Kjoͤbing gegeben hat, 
ıft. wohl unzweifelhaft. Wo das Ältere Kidbing gelegen, weiß, 
man-nun.nicht, ‚und fo. viel mir, bekannt, findet. ſich hierüber 
in feiner Sage die geringfte Spur. Daß es indeß ein Kr 
bing gegeben. habe ber dem, Wahlorte, wo während der Wahle 
zeit ein fo ‚großer. Zufammenfluß von Menſchen war, iſt mehr, 
als wahriheinlid., „Eine. Art von Stadt konnte bei ſolchet 
Gelegenheit wohl nicht einmal entbehrt werben.  Hierüber 
weiß, man, aber nichts, und obgleich. ‚dad, jegige Nyekjöbing 
Rn etwas. mehr. nach Welten ‚gezogen hat, find doch die vers 
taffenen Baupläge und. Straßen. faum das ‚alte, Kioͤbing. 
Es muß anderswo gelegen haben. .. tentee Ta) 
-- Daß die. Odsharde ın den Altern Zeiten micht nur ganz, 
und ‚gar. eine Inſel geweſen ift, gänzlich abgeſondert ‚nom 
Secland, da Lammefjord mittelft einer, Durchfahrt durch bie 
andenge bei Adlerborg, am, alten Drarholm, indie. Nerelöee 
und Seierde-Bucht mit dem Belt in’ Verbindung, geſtanden 
bat, ift wohl nicht zu bezweifeln, um fo ——— 
die Beſchaffenheit der Landenge als auch die Geſchichte von 
einer Schifffahrt nach Drarholm und da, vorbei Zeugniß ab⸗ 
tegt.. Siehe unter, andern Beder Nachrichten von alten 
Burgen 2, 93. Aber nicht allein dies. ‚Die Landftuede oder 
Hügelgegend, welche bei Glieman Birkenshdi genannt wird, 
in der Gegend felbft aber Roͤrvigs Nörrevang ‚beißt, if 
fowohl von Nakke als von Nyekjöbing durch das. Meer 
getrennt geweſen, welches von Norden herein bei Roͤrvig 
Kirche und ſuͤdlich um felbige herum in den Iſefjord hine 
aus gegangen iſt, theils über das Dorf Roͤrvig oder, glei 
nördlich von demfelben, theils uͤber Hav in Nyekjöbingfjord, 
hinein. Jetzt ift aber biefer ganze -Sund mit einer unendli⸗ 
hen Menge Sand angefült.. Vom ‚nördlichen Strande ‚her 
über Paielfde und weiter hinauf gegen Nyegaard hat man, 
in den älteften Zeiten fchiffen fönnen, und am unterſten Ende 
dieſes Meerbufens oder diefer Bucht ift der. aus dem Ge- 
dächtniffe der Einwohner noch nicht verfhwundene Tro Mr 
bjerg- Hafen gewefen, in der Nähe des dabei liegenden Trol⸗ 


BED ! 5 
anz in der Nähe befinden fi die Ruinen des ver⸗ 


feiner Sammlung, von Kundationen VIII, 250 meldet, Dabei 
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(von Naͤß Landfpige, jeboh auch Matndname, fiehe Script. 
Ber. ‚Dans IV; ‚320: Suhms, Dänifch, Sefchi XI, 82), 
— nach den Ruinen zu urtheilen entweder ein Ge⸗ 
faͤngnißthurm oder ein Feſtungsthurm geweſen ſeyn muß: 
Viel aͤlter aber als alle diefe Gebäuderuinen, von denen eine 
20 Eliten lange Mauerruine von einem zu feiner Zeit ans 
fehnlichen Gebäude zeugt, find folgende, welche in der Nähe 
derjelben und gleich ſuͤdlich am Nyegaardss@ee ftanden. Hier, 
war nämlich in den Jahren 1780-82 ein fehr anſehnlicher 
umd zugleich zierliher Sig, den ich Königsffuhl nennen will, 
Ich erinnere mich deſſen deutlich, da ich zu der Zeit oft in 
vemfelben’ gefeffen habe. Er ftand glei nördlich von dem 
Sußfteige, der von Nyegaard nad H ıbye ging.. Er beftand. 
aus 5 Fonifchen polirten Granitbloͤcken, die -ein etwas weißes 
oder grauweißes Anfehen. hatten, Der Mittelfte nach bins 
tem war der Höchfte, die beiden nächiten, einer an jeder Seite 
vefjelben, etwas niedriger, die "beiden noch niedrigern und 
faft in Form eines Trapeziums gebildeten, waren, einer an 
jeder Seite, faft als Armlehne anzufehen, Der Sitz war ein 
vother Porphyr, vieredig, aber geborften, und das ganze ivar 
um“die obenerwähnte Zeit-fo tief in die Erde gefumfen, daß 
der Sitz nicht mehr als 4—6 Zoll fiber die zuſammengewehte 
Erde ſich befand. Nahe dabei war ein fehr anſehnlicher Al⸗ 
far, ich erinnere nicht die Anzahl der Träger, "aber die iebers 
lage war fehr ‘groß, und es war ſchwierig, auch mit Hüffe 
eines Mannes "auf diefelbe hinauf zu Flettern, fo hoch war 
fie. Unter derfelben war eine geräumige Deffnung fiber der 
Erde zwiſchen den Trägern und der Unterlage. Alles diefeg ’ 
ift num gänzlidy vernichtet, gefprengt und zum Theil fortges 
führt, gen Stuhle ift, ſo viel ich weiß, Feine Spur 
mehr -Ubrig. in Ä | 
SIch uͤberlaſſe es nun den Gefehrten, diefes zu pruͤfen 
und es nach ihrem Ermeſſen zul beurtheilen, insbeſondere mit 
Ruͤckſicht auf die'Werbindung, in der diefe Spuren des Als 
terlhums und des Mittelalterd mit Yiora und der Koͤnigs⸗ 
wahl daſelbſt möglicher Weiſe ſtehen könnten. Es Würde 
mich freuten, wenn ed mir gelungen wäre durdh’diefe kleine 
Abhandlung jene Denkmäler einer fernen Zeit von der Vers - 
geſſenheit zu retten, in die fie ſchon gerathen find,’ 
Holbeck den 28ſten Januar 4832. —J 
IS air BR m Dr. Larſen 
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Eine dad Jſoͤrething betreffende Stelle in der Komdvie 
tinga-Gaga (S. 77 der dänifchen Ueberfeßung) fcheint auch) 
fehe dafuͤr zu fprechen, daß ber Ort da gelegen habe, wo der 
Herr Verfaſſer benfelben fuht —— 

J 2 | ' ⸗ 24* — 
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Vorwort. 


Von dem Huſumer Stadtprivilegium find im Corp. Stat. Slesv. 
1.®d. S. 701 nur einige wenige Artitel auszugsweiſe abgedrudt. 
Eben fo wenig findet die Urkunde fib in Laß huſumſchen Sanım: 
lungen. Daß u igeub Hufum bereits in der Zeit Chriſtian des Er 
ften. eine Weile die Stadtgerectigkeit ebabt babe, beweiſet die 
—— des genannten Regenten im © tantsb, Mag, Bier Bd, 





Wir von Gottes Gnaden Johann Adolph-erwählter Bie 
(hoff zu Lübel x. Thun fund, und, befennen ‚bien it fuͤt uns 
unfere Erben und Nachkommen im Fuͤrſtenthum Schleswig, 
auch ſonſten jedermaͤnniglichen, nachdem bie Ehrſahmen un« 
ſerk Unterthanen und liebe Getreue Rath und. Gemeine uns 
ſers Flecken —— uns gehorſamlich mittelſt uͤberreichter 
unterthaͤniger Supplication fuͤrbringen und zu erkennen ge⸗ 
ben lafjen, welcher Seftalt unfere in Gott ruhenden Vorfah— 
ren Sie die Eingefefjene und ihre Voreltern, mit unterſchied⸗ 
lichen Begnadungen, Freyheiten, Staluten und immunitae- 
ten gnadiglich begabet, wodurch dann geſpuͤhret, daß ſeithet 
ermeldtet Flecken an ein« und aüslaͤndiſchen Kaufwahren, als 
lerhand dienlihen Commereien und Handwerker zu treflis 
chem Nube der Einwohner und angelegner Länder, zugenom⸗ 
men, und ferner Unterthänig gebeten, wir mögten.in Gpa⸗ 
den geruben, unfer Ano 1598 den 10. Auguſt Ihnen be⸗ 
fchehener Vertroͤſtung zu Folge, ihrer Gemeinde Nutz Wohl» 
fahrt und Gedey, auch unſers Theils zu befoͤrdern Sie mit 
Stadt-Namen und Rechte zu begnaden, ihr jetziges Gericht 
u verbeffern, und, in andern mebr puncten, mmaßen fie 
ey einem jeder unterthänig gefucht, ihnen gnaͤdige Verord⸗ 
nung und $reyheiten mitzutheilen:, alles mehrern und weis 
tern Inhalts ihrer und allhie dvemüthigft eingeantworter Bitte 
ſchrift und Theil hierunter erwähnter deroſelben Wiederhoh⸗ 


[4 “ 
: . m. B 
FE dla ur — — 2 57 04 ni x 


tung. Daß mir bemnach in Erwägung’ ihrer Vor⸗Eltern 
und ihrer getreuen Dienſte fo ſie unfern lobfeeligen Vorfah⸗ 
ven umd' und inſonderheit in viele Wege gehorfamlich und 
getreulich bewieſen, auch in's Eünftige uns unfern Erben und 
Rachkommen bemweifen koͤnnen und ſollen, folhem ihrem 
Suchen in Gnaden ftatt gethan, thun auch ſollches für ung‘ 
und unfern Erben und Nachkommen folgender Geflalt. en 
4) Erftlich haben wir zu Vermehrung der frembden 
‚ Händler, wie den auch. Förtfehung der Ausländifchen Com-: 
mercien unfern $leden Huſum mit Stadt⸗Namen und Ges 
rechtigkeit, jedoch auf nachgeſetzte maße gnaͤdiglich begabet, 
daß hinfuͤro derſelbige nichtmehr für einen Flecken, ſondern 
fuͤr unſere, unſerer Erben und Nachkommen Stadt geſchtie⸗ 
ben, gemeinet und gehalten auch dieſelbige fuͤr und fir blei⸗ 
ben, und der Nahme des Fleckens, weil derſelbige im Oivi⸗ 
tatem erigirt, hiemit gänzlich abgethan, und hinfuͤhro nicht 
mehr. gedacht werden: full. Bu No * 
| .2) Fürs anderé ordnen wollen, und verfprechen wir, 
daß hinfüro zu allen Eünffigen Zeiten de8 Praesidenten 
Ambt, fo bis daher geidefen abgefchaffet, und dagegen 2 Bir.” 
germeifter,: die Zahrfich mit der Regierung umbwechſeln ſol⸗ 
len, und‘ 8 Rathleute im unferer Stadt: Huſum das Ambt der’ 
Obrigkeit als Gericht. und Gerechtigkeit, wie denn auch güte 
Polizey und Ordnung/ hatidhaben, verwalten, und verrichten 
follen, ohne einige Inspeclion unferd Gottörffichen Ambt⸗ 
mannd, fo ißo ift, oder auch Rünftig fein wird, davon wir“ 
fie zu ewigen Seiten Kraft’ diefes gefreyet, und die Inspec-” 
tion und unfern Erben, und Nachkommen alleine fürbehaften‘ 
haben wollen. Wir thun auch viele gnädige Bufage daß” 
förderlichfter Gelegenheit Ihr Weichbilb⸗Recht in’ ein deharre 
lich Stadt» Recht verändert; die mißverftändige. Articulen 
corrigirt und was ſonſten undeutlich geſetzet, verſtaͤndlich er⸗ 
klehret und verbeffert; ihnen darin in Buͤrgerlichen und Peins. 
lichen Sachen zu richten und zu exequiren anbefohlen, ger 
wiſſe Gränzen und Feldmerke, wie weit und ferne foliche“ 
Recht ſich erſtrecken/ tind- fie zu gebiethen haben follen, ge⸗ 
feget, audy) Bürgermeifter und Rathleute verordnet und uͤn⸗ 
ter  unferm Fuͤrſtlich Secreto und Handzeichen zugeftellet ” 
werden fol. So viel aber die Erwehlurig der Bürgermeis- 
fer und Rathleute in nachfolgenden Zeiten belanget, ſoll es 
nach geſetzter Maßen damit gehalten werden, daß wann ei⸗ 
ner oder beyde Blirgermeifter mit Tode abgegangen, alsdann 
an derd felbigen ſtatt einer oder zwey and den Rathleuten, 
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wann aber aus. ben. Rathleuten verfiorben alsdann nach Anz 
zahl der verfiorbnen, aus. der, Buͤrgerſchaft redlichen ‚Leuten, 
die, Gott fürchten, ‚wahrhaftig ‚und; dem Geize Feind jeind,, 
Uns unfern Erben. und, Nachfommen, ‚von. den uͤberlebenden 
Rathöverwandten, ‚bie desfald die Wahle haben follen, prae- 
sentiret: und um gnädige ralificatiow und confirmalion 
gebethen werben fol, wann folches gefchehen, und. die Per— 
fonen, wie obgemeldet duͤchtig befunden werden, wollen wir 
und, unfere mitbefhriebene Sie in- gewöhnliche. Eide, und, 
Pflichte, wie hernachher im Stadt⸗Rechte ‚gefeget werden folk, 
nehmen. laffen, und die geſuchte Contirmation: unweigerlich, 
mittheilen. Wir behalten uns Aber fuͤr, Daß wir, unfere, 
Erben, und —— — jederzeit einen verſtaͤndigen Gerichts⸗ 
ſchreiber aus, unſer Canzley oder ſonſten ſelbſt verordnen und 
ſetzen wollen der auf unſer Bruͤch Sachen mit Achtung has, 
ben, und in deſſen Gegenwart alle Gerichts und andere Sa⸗ 
hen, jmgleichen alle Beyſammenkuͤnfte und Berathſchlagun -⸗ 
gen tractiret und gehalten werben ſollen. | 

3) Fürs dritte,... Dieweil durch Gottes gnaͤdigen See⸗ 
gen unſere Stadt, Hufum an Kaufhandel: bereits ziemlich 
zugenommen, und noch. hinferner zunehmen kann, wozu dem 
vor. allen Dingen ſchleunige Rechts⸗Verhelfung in richtigen 
und. zuſtandenen Schuldſachen hochnöthig,-ald geben wir dem 
jedes Jahr regierenden Buͤrgermeiſter vollommen, Macht, 
daß er in Liquidirten und bekannten Schulden, die mit 
offenbahren Siegeln und Briefen ſo alle wege paralamı. 
executionem „auf. ſich tragen, oder auch mit verehrlichen 
unverwerflichen Leuten in continenti und alsbald beſcheini⸗ 
get werden koͤnnen, auch ‚über 10 Mk. ſich nicht exſtrecken, 
zwiſchen denen Partheien richten, und was alſo dem Rech⸗ 
ien gemaͤß verabſchiedet worden ſchließlich und endlich Sxe 
quiren moͤge. | n + rigerioo 

4) Fürs Vierte. Thun wir, gnädiglich mehrgebacten 
Bürgermeiftern und Rathleute zur — ihrer Verſaͤum⸗ 
niß, Mühe und Aufwartung nadgeben, und vergoͤnnen, daß 
fie in den naͤchſten 4 Jahren dem: 8ten Theil aller Bruͤche 
fo aus bürgerlihen Sachen, denen die. Peinlichen und, derem 
Abdingung behalten, wir und allein vor,„Sahrlich ‚berechnet; ; 
Wie dann auch den Bten heil aller accise, fo in derſelben 
Zeit gehoben werden möge, zu genieſſen haben: ſollen, wenn 
wir denn mach Ausgang ſolcher Beit ihren Fleiß, und ges, 
treue Aufmerfung im Werke verfpühren, und daß uns dieſe 
unfere gnaͤdige Bezeigung, nicht ſonderlich zu Schaden ge⸗ 
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reichet, befinden werben, wollen wie und"aldbann einer ewi⸗ 
gen-befländigen Begnadung, alfo, daß ſie unfer Fürfflich- 
Bäterliches Gemüthe im’ Werke erſpuͤren ſollen, und wir 
ihtes tragenden Amts halber, ihren Schaden nicht ſuchen, 
zu erklären wiſſen. 4 — * 
S) Fürs Fünfſte. Als auch vielfaͤltig geklaget worden, 
daß bisher die Buͤrger dieſer Stadt Hufum,. auf'm Lande 
mit-ihren richtigen und geſtandenen Schuld⸗Sachen, mittelft 
gebührender Execution nicht "gefördert, " ſondern in viele 
Wege aufgehalten, ja auch boshaftiger Weiſe fo wohl vor 
den Schuldnern als Richtern oͤfftermals umbgetrieben und 
Shnen das Recht alfo entweder protrahiret oder auch wohl 
gar denegiret feyn folle, fo haben wir gebachte unfer Bür« 
ger. zu Hufum mit dem privilegio atresti, fo viel Liqui- 
dirten und Oonfessirten Schuid-Sachen belangen thut, 
und fernerd nicht in Gnaden begabet, jedoch ehe und zuvor 
fie fich deffen gebrauchen, foll dem regierenden Bürgermeifter 
vom klagenden Theil Schein und Beweis fürgebracht wer- 
ben, daß er an dem Drt da der Beklagte geſeſſen, fein Necht, 
wie daſelbſt gebräuchlich, zu zweyen unterfchieblichen mahlen 
gebührlich geſuchet, und ihnen daſſelbe ‘dennoch kundlich 
verzögert Oder abgefchlagen, und alfo zu völlig feiner Bezah— 
lung nicht verholfen worden. Wenn ſollches Summarie 
examiniret und fürgangen, Toll ihm der Bürgermeifter den 
Kummer vergönnen, und bie beklagten Schuldner arre- | 
stiren laffen, weil aber alle Arresta Bürgerlich, foll die 
relaxatio oder Loßgebung auf genugfame Caution unmeis 
gerlihb und ohne Verzug erfolgen. — * 
6) Zum Sechsten. Ordnen und ſetzen wir daß hin⸗ 
füro, wann unfere Bürger zu Hufum Schulden halber 
eingelegt werden, diefelbige nicht in die Frohnerey, fondern 
in einem fonderlihen Gemache auf dem Rathhaufe, fo mit 
eifern Stangen und Gitter-MWerk wohl verfehen ohne einige 
Aulegung der Helden und Schloffe verwahret, und mit an. 
derer Gefängnig nicht befchweret werden follen, es wäre dann 
Sache, daß einer etwa fein verfchriebenes Einlager nicht hal« 
ten, und alfo mit ehrlicher Herberge nicht friedlich fein woll⸗ 
fe, auf welchen Fall eine Nacht über in die Frohnerey zur 
Strafe gehalten werden mag. Folgendes aber foll er wie 
andere Bürgere auf dem Rathhaufe in die Schuld- Kammer 
gefeßef werden. | n j 
.) Zum Siebenden. Ob mohl für diefer Zeit die Ges 
meinde zu Hufum: unterfchiedliche Werordnungen- erhalten, 


daß ihnen aus unferen Marfch-Ländern Eyderftedt und Strandt 
von den Serfahrenden Leuten ſo fich. des „Hever-Strohms 
und deren darauf liegenden Zonnen und gelegten Baaken 

ebrauchen, dad Zonnen und Baafen Geld gereichet werben 
offen, und oben gerührte Marfch-Länder fich ſolcher Neues 
ung je und allerwege beſchwert, mit Fürwendung, daß das 
Tonnen und Baaken Geld den von Hufum, welden dann 
ihre gange Nahrung daran gelegen, mebrentbeils und in Son⸗ 
derheit zu gute. gereiche, denn flände. ihnen auch. frey, dies 
felbigen Baafen zu halten, oder ihres Gefallens abzufchafr 
‚ fen, Item obgleih ihre Schiffer fid der Hever zu Zeiten mit 
‚gebraucheten, welches dennoch fo gar oft-und vielmals nicht 
NER fo hielten fie dagegen mit ſchwerer Unfofiung ihre 

bürme im Lande nach welden fib die Hufumer Schiffe 
nicht weniger denn die Ihrige nad) den Zonnen und Baar 
ken richteten, daß alfo Die gemachte Ordnung niemals. in Ob⸗ 
fervanz gefommen, und auch den Marfch-Ländern, als die 
niemald darin gewilliget, ober darüber gehöret worden, 
sum Borfang und praejuditz ihrer alten gebrauchten Frey⸗ 
beit und Gerechtigfeit nicht effectuiret werden koͤnnen noch 
follen. So thun wir. für uns. und. unſere Mitbefchriebene 
der Sachen nachfolgende Maaße geben, wobey es venn auch 
(hließlih und endlich bewenden ſoll. Daß nemlid die Hus 
ſumer die Zonnen und Baaken, und die Kerfpelsflirchen im 
den Marfch-Rändern ihre Thuͤrme foviel derfelbigen dem See⸗ 
fahrenden Manne nuͤtzlich und nöthig find, jede für fich allein, 
ohne Zuthun des andern halten, und die Hufumer von den 
Schiffern, fo bey ihnen anlanden, das gewöhnliche Tonnen 
und Baafengeld fodern, die Schiffer aber, fo in die Marſch⸗ 
Länder anlegen, durchaus und aller Dinge davon entfreyet 
fein und bleiben follen zu: ewigen Zeiten *), 





") Wegen der Tonnen und Baaken auf ber Hever ift vielfältig 
Streit geweſen und manche Verfügung ergangen, rivilegium 
Herzogs Adolph von 1561 wegen ber Baalen und Tonnen, 
Sie follen wo möglich um St. Peters-Tag ausgelegt werden und 
is Martini. liegen bleiben, Beſtaͤtigt von dem Herzog Johann 
dolph 1597. Aus demſelben Jahre eine neue Verfüzimg des 

— erzogs wegen Des. Tonnen- und Vaakengeldes worin auch bes 
immt iſt, daß der Pellwormer Thurm den Seefahrenden zum 

n unterhalten werden ſolle. Verordnung von 1611 wodurch 

das Tonnen⸗ und Baakengeld beſtimmt wird, Verordnung Here 
098 Friedrich von 1645, daß alle und jede Schiffer in Kufum 
das Tonnen: und Baaken⸗Geld ‚bezahlen ſollen. Erkenntniß vom 
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8) Zum’Achten. Wiederholen und beftättigen wir un- 
fer Stadt Hufum erlangte und confirmirte Freyheit fo vor 
diefem der Gemeinde dafeldfl, der freyen Häußer halben mits. 
getheilet, ‚dergeftalt, daß ind Künftige Niemand, er fey mer 
er wolle, feine Behaufung von bürgerlichen Befchwerungen 
frey gegeben werden folle, und dafern, je ein oder ander bey 
und, unfern Erben und Nachkommen eine folche Freyheit er 
practiciren würde, foll in Kraft diefes Briefes diefelbige 
ggg ‚ und unfere Stadt Huſum deran nicht verbunden 
eyn. 

9) Zum Neunten verſprechen wir, daß alle und jede 
unferer Stadt Hufum erlangte Privilegia, Immuniteten 
und Begnadigungen auch alle und jede der darauf erhaltene 
Confirmationes (außerhalb den Verordnungen fo vom Zons 
nen und Baaken Gelde betrifft und fie oben ein ander Maß 
erlanget, imgleichen den accis Befreyungen, die auch nuns 
mehr in Abgang fommen) mit und neben dem Neuen Stadts 
Rechte auf ferner unfer Stadt Hufum unterthänige Erinnes 
‚rung und Anfuchen in Schleswig gebrudt, und fie derfelbis 
* ihres Inhalts zu genieſſen und zu gebrauchen haben 
ollen. ar 

40) Zum: Zehenden und letzten wollen wir auch und 
fondern Gnaden bewilliget, und dem jebesjahr he 
Buͤrgermeiſter ‚vergönnet haben, daß er in allen Fünftigen 
Zeiten das alte gewöhnliche Städe» Geld von den Krahmern 
einnchmen und für feine. Berfaumniß in feiner Haushaltung 
feined Gefallend anwenden möge. Rp 

Alle. diefe obgefchriebene Puncten und Articule fo mir 
nach vorgehabter Deliberation, und gehörten. Beventen uns 
ferer Getreuen Räthe, und alfo mit wohlbedachtem "Muthe, 
guthem Rathe und rechter Wiſſenſchaft, verabſchiedet indul- 
giret und gegeben, wollen wir für und unſere Erben und 





1646, daß die Eiderftedtiihen Schiffer, wenn fie Tonnen und 
Baafen vorbei fegeln, auch die Gebühr bezahlen follen, Nenos 

-virted Mandat von 1655, daß alle und jede den Heverſtrom 
befahrende Schiffer dad Tonnen: und Baaten:Geld erlegen fol: 

Im. Verfügung Herzog Friedrichs von 1657, daß die Norde 
ftrandifben Partızipienten auf newiffe Jahre vom Tonnen: und 
Baaken-Geld frei ſeyn follen. Mit den Eiderftedtern war ins⸗ 
befondere viel Streit, die aus dem Grunde von dem Tonnen: 

- ind Baaken :Gelde frei zu feyn glaubten , weil fie ihre Kick: 
thuͤrme, nach denen. ſich ebenfalls die Schiffer richteten, obue 
fremde Beipülfe unterhielten. = 2 
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Rahtommen unfer Stadt Hufum feftiglid halten, und fie 
vor aller männiglich feft dabey fhügen und handhaben. Ies 
doch foll durch diefe unfere milde Degnadung unſerer Ober⸗ 
Lands⸗ Fuͤrſtlich Hoch- und Bothmaͤſigkeit in Verordnung und 
Handhabung der lustitien und: guter Polizey, wie denn auch 
ander habenden unjern Regalien der Collecten, und fon» 
ften nicht praejudiciret ,.. fonder und unfern ‚Erben und 
Vachkommen bdiefelbige vorbehalten, Mie denn auch die Stadt 
Huſum nicht unter die gemeine -diefer Fürftenthbume Prive- 
legien begriffen, fondern unfere, unferer Erben und Nach— 
fommen Stade, immaßen biefelbige itzo privilegiret worden, 
allein ſeyn und bleiben. 

Uhrkundlicy haben wir unfer fürfiliches Inſiegel Wiſſent⸗ 
lich hangen laſſen, an dieſem Briefe, und uns mit Ban 
Hand unterfeprieben gefhehen Anno 1603, 


— 8) Friederich. 


3) yugnfi Sifen* Beriht von dem vorigen Wohls 
ftande der Stadt Hufum und durch was Unfälle die— 
felbe nad gerade REERBEEERERDIEENG anizefenet 
ım Jahr 1656. 

Es ift befannt, daß ‚m Sundation, Kufuchmen und 

Wolweſen einer Stadt, weldye da foll eine rechte See⸗ und 

Ben feyn, von Naturwegen erfordert werde, daß 

te, nächft einem bequehmen. Hafen, aud zur Communication 
und Vertreibung ber hir und dar Übrigen, und resp wieder 
benöthigten Wahren geſchicklich fituirt fey, daß fie nemlich 
binder oder um fich her habe einen geraumen Drt Landes, 
welche den Bürgern genugfame Mitteln und Waaren-sup- 
peditire und zubringe etwas den frembden und ausländifchen 

Kaufmann heraus zu geben, und bamit nad) Gelegenheit Pros 

fit zu fhaffen, wiederum auch die frembdem MWaaren, von 

außen bereingebracht, fo wohl als die Manufacturen dem 

Stadtmann abnehme, und daß im Gegentheil hinc inde 

zu folhen mutuis commıerciis, oder wie man fagen möchte, 

entweder an dem termino a quo oder ad quem Mangel 





’) Vergl. Abe u ihn und feine Schriften Molleri Cimbry literata I. Bd. 
&.. 209. Die hier abgedruckte Sthrift ud dort unter — ine- 
ditis nicht genanuf. 
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hat, eine Buͤrgerſchaft unter ſich ſelbſten allein werben, einer 
von dem andern zehren ſoll, eine ſolche Stadt nicht lange 
empor bleiben koͤnne, ſondern als ſeines nothduͤrftigen Succi 
und Nahrung außen her ermangelnd gleich einem andern Cor- 
pori eined eingelen Menſchen, Viehes oder Baumes nad 
gerade. abnehmen, verdorren und endlich vergehen müffe. 

». MDiefermaaßen ift auch die Stadt. Huſüm am- AUnfange 
nicht. allein an einem bequemen Strohm gleichlam von Na» 
tur felbften erwachlen, und fo weit zur Mercatar wie noch, 
wohl ‚gelegen geweſen, fontern fie hatte auch Landwerts zu 
ihrer Nahrung allenthalben um ſich her liegen, an einer Seite 
ein. gutes! Theil ded Landes Eyderſtede, beneben den 3 ſchoͤ— 
nen .Kirchfpielen Lundenberg, Siemondberg und Padeled, 
etwas beffer herumb das Stift Schwabftede, ſamt dem gan—⸗ 
zen Stapelholm, weiter hinaus das Mordertheile Dittmars 
fen hinter fih und am der rechten Seite das Ambt Hufum 
und deſſen Confinia. .Sufonderpeit lag da zu ihrer höchften 
Commoditaet vor ihr, worauf Sie:gleich ſcheinet Sundiret 
und eigentlich gewidmet zu feyn, die weiland fruchtbare Inne 
fel ‚der Nordſtrand, nicht allein eine Speifefammer bdiefer 
Stadt zur täglichen Nothpurft, fondern auch zu behuef ihrer 
fernern Kaufmannfchaften hinc inde: ihre proma et conda 
und was (die Derter Landwerts betreffend) das Fürnehmfte, 
fo. war ihre dasmahl Feine. .andere Stadt nirgend- im wege, 
welche ihr in der Handlung hätte fünnen Eintrag thun, maa— 
Ben das damahlige Lönningen dem iegigen nicht zu vergleichen, 
bie Friederichfladt aber zu der Zeit noch unerbauet war, und 
folchermaaßen war die Stadt gleichfehm mitten: in dem Bes 


zirk fo vieler fchönen Orter und Landfchaften, zwiſchen March 


und Geefte zur Wafler- und Land» mercatur wohl gefituis 
ret, geftaltfahm der Landmann alles was er an Getraide; 
großen und Fleinen Vieh. Butter, Kaͤße, Gaͤnße, Hüner ıc., 
feil gehabt, täglich, ja ſtuͤndlich mit den alfo genannten Evern 
und fonften nad) Gelegenheit. zur Stadt geſchiffet, geführet, 
getrieben: und. getragen, dagegen was er am andern Wahren, 
Krämereyen und Getränfen, Manufacturen und dergleichen 
von nöhten gehabt, häuffig wider von binnen abgehohlet, 
und durch folche Gelegenheit iſt die Stadt in wenig Sahren 
von: Katen auf mehr und mehr empor gefliegen, mit feinen 
Häufern eibauet, mit unzähliger Bürgerfchaft befeget, von 
ausländifchen: Kaufleuten frequentiret, die Schiffarth nad) 
und nach anſehnlich gemehret, amd endlich: die Buͤrgerſchaft 
durch den: Stegeit Gottes an Gütern und Vermögen in ziem⸗ 
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liches Aufnehmen gekommen, alfo daß uͤberdem ein Jeder don 
feiner Handthierung, Handwerk, Mälzen, Brauen: zu leben 
gehabt, ihrer viele feine Land-⸗Guͤther worin Sie ihr Vermoͤ⸗ 
gen nad) gerade in den Marfch» Ländern bis zu Laufenden 
von Dematen beleget, wie auch ihrer gute Zinſen Gelder, 
und vieler weit und breit im Eyderstede, im: Rordftrande, 
Holm, Padeleck zc. ausgeftandenen Buchſchulden, von den 
muluis commerciis veranlaffet, zu erfreuen gehabt, und ob⸗ 
(dom die Stadt durch die alten dänifche Kriege im vorigen 
8Seculo, wie aud durch unterſchiedene auf einander erfolgte“ 
verberbliche Feuersbruͤnſte manchen harten Anfloß erlitten, 
lo hatte fie doch bei fo fchöner Lage bald Mittel und. Ge 
legenheit, wieder zu.riefen, und zu vorigem guten Wohlmer 
fen zu gelangen, bis endlich bey unferm Gedenken durch viele 
unglüdliche und nachtheilige accidentia fie ihrer Nahrung 
nachgerade .entfeßet, in beſchwerliche Schulden verwidelt, die 
Inwohner ihrer Güter allenthalben verluftig und endlich dies 
fee Drt in einen Stand gefehet worden, ald derfelbe gegen⸗ 
wärtig vor Augen ifl. Und daß wir allein daffelbige, was 
fieder dem Jahre 1620 bis hieher paffiret in fummarifcher 
Kürze alihier anführen, So trug erftlih ©. Sr. Durchlaudt- 
unſer gnädigfier Landesfuͤrſt und Herr ein gnaͤdiges Belie⸗ 
ben 1 Meile von hier dero Kriedrichftadt zu fundiren, mit 
Einwohnern. aus dem Niederlande zu befegen und zu dero 
Aufnehmen mit allerhand Sreyheiten zu begaben. Wie wir 
nun zwar felbft und ein jeder befennen muͤſſe, daß diefelbe 
Stadt ald auf der Scheide zwifchen Eyderfiede und dem Stas 
pelholm, dazu. an einem guten Strohm, und dem Lande Dith— 
marſchen in der Naͤhe, zu allerhand Nahrung wohlgelegen 
fey, auch. zu Der Zeit wohl niemandes Gedanken geweſen, 
ver Stadt Hufum damit zu incommodiren, fo bezeuget doc) 
der eflect, daß dadurch diefer Stadt ihr dabevor gehabter 
Handel mit: dem Eiterjtedtichen Kirchfpiel Coldenbüttel, dem 
Sande Stapelholm, Schwabſtede auch dem Norder⸗Theil Ditt⸗ 
marſchen zu einem mahl niedergeleget, und was der Friede⸗ 
richſtadt an Nahrung zugewachſen, ſolches der Stadt Huſum 
zum mehrentheil wieder abgangen ſey. Wozu denn auch dies 
ſes hinzukommt, daß als die Licenten im Fuͤrſtenthume als 
lenthalben angeordnet worden, die Friedrichſtadt unſers wiſ⸗ 
fen frey geblieben, alſo die Nahrung bey ſolcher Ungleichheit 
an ſich zu ziehen und nostris luminibus zu officiren. fo 
viel. mehr Gelegenheit gehabt. ‚Umb.bie Zeit diefer Funda⸗ 
tion. geſchah auch, daß die Inwohner bed Nordſtrandes, mer 
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gen einiger dabevor erlittenen Waſſer Schaden und ausge⸗ 
flandener . ſchweren Teichkoſten von Fuͤrſtl. Durchl. unſerer 
gnaͤdigſten Landes Herrſchaft ein indultum moratorium 
unterthaͤnigſt impetrirten, wodurch ihren creditoribus untere 
ſchiedene Zinſen abgeſchnitten und die Zahlung ihrer Schul⸗ 
den auf nicht wenig Jahr, welche kurtz vor der großen Waſ⸗ 
ſerfluth eben zum Ende liefen, ausgeftellet worden, Was 
den Inwohnern dieſer Stadt, welche den gröjien Theil ihres 
Vermoͤgens im Nordſtrande ausſtehen gehabt, ſolchermaaßen 
den daſelbſt geſchehenen Waſſer⸗Schaden mehr als die Nord» 
ſtrandiger ſelbſt entgolten, dannenhero für Nachtheil, inſon⸗ 
derheit derjenigen als Wittwen und Waiſen, welche ſonſt nicht 
zu leben gehabt, erwachſen ſey, das laſſet man einem jeden 
vernuͤnftiglich urtheilen. Im Jahr 24, als Ihr Fuͤrſtl. Durchs 
laucht zu Zahlung Dero Kammer⸗Schulden von andern Lande 
fhaften und Städten eın subsidium extra ordiuem bewil« 
liget ward, machte diefe Stadt fi (ohne verweiß zu melven) 
ihres Theils zu einer. anfehnliben Steuer von 16000 Rthir. 
in denen naͤchſtfolgenden 8 Jahren mit den allmahligen Zin- 
fen abzutragen, anheifig, trug mit einander aus an Capital 
und Zinfen, welche Ihr Durchl. unterthänigft gezahlt wor» 
den; über. 20000 Rthlr., eine Summa, welche darum gegen 
andere Landſchaften zu rechnen dieſer Stat. fo viel fchwerer 
fiel, weil nicht: allein vor Abtragung ded andern Termins 
Ao 1625 im Winter eine Fluth, gemeiniglich bie Eisfluth 
- genannt, welche einen guten. Theil der benachbarten Marfch« 
länder zu großem Schaden vieler der Stadt Inwohner Übers 
fhwemmte, und bald darauf im folgenden 1626ften Jahr die 
koftbare Berfertigung einer neuen Schleuße bei unferer Schiffs 
Brüden, welche diefer Gemeinde bey’ die 12000 ME, Cour. ger 
koftet, mit einfiele, fondern: weil auch uͤberdem allein in Wo. 
1627 das Kayferl. Kriegsweſen erfolgte, muften die Gelder, 
welche zu einem dermal betagten Zermin parat geftanden, 
zu denen plößlich- anfloßenten Kriegs-Ausgaben angegriffen, 
alfo dasmahl und ‚fortan diefe Subfivien-Gelver, befchaffen- 
den Zeiten nach; mebrentheild ‚von andern auf Zinfe genom⸗ 
‚men, demnach versura folviret werden, wie fie dann noch an 
gewiffen Drten ‚verzinfet werden, und unferer Stadt Schulve 
ein Stüd find, und daß wir des igo getachten Kaiſerl. Band» 
verderblichen Kriegsweſens als einer vornehmen Miturfache 
unſers Abnehmend allhier ‘gedenken, fo Fonnte auf den Noth— 
fall werden dargethan, daß folder Krieg, dannenhero erfolgte 
Einquartirung ‚und. erlittener. Schade diefe Stadt pro por- 
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tione. ihrer Pfluͤge mehr" als andere Ihro Durchl. Banden 
und Etädten betroffen. hat, und. dad. unter andern auch das 
ber, weil. wir :pon dem. Ambte Huſum, welches als Ihr 
Durdl. Fr. Mutter Hochſeel. und Lobwuͤrdigſter Gedaͤchtniß 
Leib-Geding damahln von der Kaiferlihen Generalität exi- 
mirg worden, ganz ‚feine: Hülfe:gehabt, fondern alle Krieges 
Laſt dieſes Orts allein, beynahe fo ſtark als ein mittelmä- 
ßiges Ambt ertragen muͤſſen, geftaltfahm. an contribuirten 
bahren Geldern, abgenommenen Ochſen, Getreide, auch ſchwe—⸗ 
ren Einquaxtirungs Koften, fo viel darauf gangen und zum 
Theil erfhöpfter Buͤrgerſchaft durch Wegtreibung ded Vie— 
hes, Verſperrung des Ratos auf dem Rath⸗Hauße, und ans 
dere militairiſche executiones und Bedreuungen abgepreſſet 
worden, daß ſolcher Schade allein in dem Jahr 28 auf die 
98,600 Nthir.. Iiquidirt worden und weil die Krieglaſt des 
folgenden Jahres nicht geringer geweien, angefehen fich alls 
bie in dee Stadt Hufum zur letzte auf einmahl: in die 7000 
Mann Kayferlihen Volkes zufammengezogen,; akfo iſt vulgo 
der ganze Kayferliche Krieges-Schade, welchen der Stadt Hu 
fum und deren Inwohner fammt und fondert erlitten, nach 
ungefehrlichem Ueberfchlage angeſchlagen, (ohne was von’ ib« 
ren. Ländereien an denen Orten, mo diefelbe belegen, "gefteuert 
worden) auf: 192,000 Rthrl., eine Summe, womit eine größere 
Stadt, ald Huſum ift; gnug zu ſchaffen wöchte gehabt. ha⸗ 
ben,. wie fie denn auch die Wahrheit zu bekennen, ihre Kräfte 
und Bermögen übertroffen. hat; Dannenhero: auch, als die 
wöchentlich angefchlagene flarfe Contributiones, wovon noch 
die vorhandene Schatt-Regifter Bönnen Nachricht geben,. nicht 
zureichen wollen, man ven Credit zu Hülfe nehmen, und 
fich mittelſt aufgenommener ſtarken Geldſummen der hiero— 
ben bemeldten beſchwerlichen executionen erwehren muͤſſen. 
Noch dennoch waren dieſe pressuren mit der Zeit zu ver— 
ſchmerzen geweſen, und beginnte ſchon die gemeine Bürgers 
ihaft bald nach dem Kriegedwefen fich des erlittenen: Scha« 
dens vermittelft ihrer guten Nahrung in etwas zu erhohlen, 
wiewohl auch damahl nicht ohne Anſtoß, welchen fie bald 
darauf vermittelſt einer in: Anno 1630 im Sunio: erfolgten 
particular-Ucberflürgung des falzen Waffers, :dannenhero die 
Sommerfluth genannt, erlitten haben. Aber endlich: hat der 
gerechte Gott. nah feinem. Eifer über die. Sünde und das 
aerhärtefte erzeigen, feine Straffe noch fiebenmahlmehr machen, 
und uns entgegen wandeln, ja (mie ed dad Anfehen hät) 
mit Vorrath und Vermögen, Nahrung und allem zu. einem⸗ 
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mahl in ben Koth treten: wollen, und. das geſchüͤh Auı.3634 
in der jämmerlichen, trübfeligen Nacht; ja erfchredlichem Nacht, 
da ſich aufthaͤten die Brunnen. der ‚großen Ziefe, und alle 
bie umliegenden ſchoͤne Marſch⸗Luͤnder zu einemmnahl, gleich 
einer Suͤndfluth unter Waſſer ſetzen, infonderheit:die mehrs 

emelbete Infel der Nordfitand,”eim Land wailand von 22 

irchſpielen mit -Menfchen und: Wieh, Hälifern amd. allem, 
wie; mit seinem: Befem des: Göttl:Bornd abkehreten. Was 
dadurch den. ‚Bürgern der Stadt: Huſum vom großen bis 
zum kleinen für » großer; unermeßlicher und unerfetzlicher 
Schade widerfahren, ift beffer mit Stillſchweigen zu übergehen, 
old. etwas weniges davon,. infonderheit bey denjenigen; welche 
ben. ‚Sammer an ıdiefem Orte nicht felber belebet,- anzuführen. 
Einmahk: iſt gewiß, daß -in-diefer unfeligen Stunde unfern 
Leuten all ihr Vermögen, daB fie an Käntereien,:zinsbahren 
Gelder. und Buchſchulden in diefen Marfch- Rändern, als oben 
gedacht: beleget und resp. ausſtehen hatten, auf einmapl zu 
nicht. gegangen. Wie dann eingeine Bürger. ihren Schaden 
‚auf 10, 20, etliche auf 50,:60, ja 100 und. mehr Taufend 
Mark aestimiren, auch mancher ehrlicher vornehmer Mann, 
welcher dabevor viele Taufenden vermogt, endlich ‘feiner ‚Les 
bend-Mittelientfeget, darben, etfichermelche einwenig in aere 
alieno-gemeien, ihre Güter einer nach dem andern aufgeben: 
müfjen, -Und was mehr ifl; mar bei dieſem Unfall: die Con⸗ 
dition derer, welche das Ihrige allganz ohne Hoffnung der 
reparation wie im Nordſtrande ſobald berlufig geworden: 
noch fo -arg- nicht, als derjenigen, welche ihre Ländereien. in 
Padeleck vermittelſt der. in den naͤchſt erfolgten 10: Jahren 
unter der Direetion des Amts-Inſpectoris Herrn Johannis 
Hecklauers erfolgten koſtbahren Beteichung wieder zu ge— 
winnen vermeinet, dannenhero immer die Zeit der Beteichung 
von; einem Jahr zum andern beigehalten, was fie in ‚Zeit 
der Waſſerfluth an Bahrfchaftensund. andern: Mitteln noch 
übrig. behalten, ja etliche was fie bei der ‚Seite gehabt, fort- 
an. ingefchoffen, und endlich nach fo fchweren Koften. und blut-⸗ 
faurer Bemühung ihre Ländereien, doch loß fchlagen müffen, 
welche fo ‚vergeblich angewandte Unkoften allein, ohne den: 
Schaden. in.diefem Kooge an Ländereien erlitten. (welcher an: 
ungefähr. 1000 Demathen an: die 200000 Mark anläuft) 
eintzelne, ‚Beute ihres Theils auf. 10. His » 20: Zaufend 
Mark andere nach Anzahl ihrer Demathen minder, doch alſo, 
daß es Teichtlich: eine Summe von 100 und. mehr. Zaufend 
Mark machen; koͤnnte anſchlagen. Das allerärgfie aber, was 


die Stadt Hüfum bei gemeldter inundation den Garaus 
gemacht: und auf Feine Geld⸗Summa zu aestimiren ift dieſes, 
daß weil die: Stadt auf. den: Norofirand gleichſam fundiret 
war, derfsibe: aber mit Inwohnern und allem unter Waſſer 
gefeget,.und fo guht als zu Grunde gerichtet worden, fie das 
durch aller Nahrung und Mittel zum wiederauflommen ent« 
feget, ‚ja in die: :calamitates : und“ den Zuftand: gerathen ift, 
als nicht leicht einer oder: andern Stadt wiederfahren fein 
mag. Denn wo fonften eine Stabt bei Kriegestäuften noch 
fo- Fehr verwüftet, ja aber und abermahl in die Afche geleget 
wird,. da bleibet gleichwohl das umliegende: Band behalten, 
aud dem und mit deſſen Inwohnern mit der. Zeit über lang 
oder furz die Nahrung gecontinuiret, und-eine Stadt wieder 
erbauet oder zu Wohlmacht gebracht werden kann, wie denn 
Hufum,:aob. e& wohl. im vorigen Seculo in 10 Sahren 2 
mal abgebrannt,; dennoch bald vermittelt der guten Nahrung’ 
aus den Marfchländern wieder empor gekommen ift, - wo aber 
dagegen - ein. gantzes Land. woraus. eine Stadt: fonften- zu‘ 
leben: gehabt, allgantz gleichfahm untergehet, und raro ex- 
emplö in rerum natura zu fein aufhoͤret, allda ift Teicht zu 
ermefjen,. daß: eine. Stabt, ob. fie gleich fonften von lauter 
Duader-Stüder: erbauet wäre, zerfallen muͤſſe; Auermangen 
ein Baum, dem feine Blätter abgeftteiffet, oder die Aefte 
behauen, gleichwohl aus dem Stamme wieder hervor grünen 
kann, welcher aber mit Wurgel und allem von feiner Stelle aus⸗ 
gegraben, oder: vielmehr von feiner Erden von allen: Seiten 
gedeftituirt. wird, im Mangel feiner Nahrung verborren muß. 
Solche Nahrung aber für eime gantze Gemeine gefannmt: ges 
nommen, beftehet nothwendig (ald: von Anfang: gemeldet) in: 
der Communication mit denen. exteris, denen: man Wah⸗ 
ren zu liefern un» abzunehmen, und dieſe wieder an andere zu 
vertreiben, Dannenhero ein: Bortheil zu ſchaffen wiſſe geſtalt⸗ 
fam wo ſolche Nahrung. von. auffen her nicht ift iind bloß: 
allein binnen der Stadt v. g. der. Schneider von dem Krah⸗ 
mer, der Krahmer von dem Brauer, der Brauer von den 
Shumadhern,  ‚diefelben wieder von dem Schneider, alfo im⸗ 
mer in circulo einer von dem andern, ohne Vortheil von 
aufjen herum. leben ſoll, allda eine Stadt in die Harre fo 
wenig beftand ‚haben, als ein menfchlicher Görper, worin ein 
Viscus dem andern feine Nahrung zwar zutheilet, unter.‘ 
deffen kein neu aliment von auffenher in ver Magen kommt, 
leben bleiben kann. Es iſt aber bei consideritung dieſes 
Puncts noͤthig, ſich aus. obigem allhie zu erinneren, daß der 
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Stapelholm/ Schwabftede, das Norder-Ditmarfchen, und ein 
ut Theil von Eyderſtede, vordem ſchon durch.die Friedrichs⸗ 
adt abgeſchnitten, und der Handel vondannen dahin aver- 

tirt geweſen, welcher Schade, wie er anfangs bey dem Wohle 

weſen ded Nordſtrandes fo groß nicht attendiret worden, 
man igo nach ‚Abgang deffelben mehr und mehr innen wird, 

Daß wir aber. in. xecensirung unſerer auögefiandenen Zrang« 

falesprogrediren (und- zwar. dismahl gefchweigen, daß auf - 

gnaͤdigſtem Befehl Sr. Fuͤrſtl. Durchlaucht wir 1500 Rthir. 
hinder der Hand aufnehmen, und zu dem damahligen Zune 
denberger Beichwerke, gegen: promittirte Erfiattung von den 
nftigen Eigenern des Landes vorſchießen und bis hieber 
entbehren, muͤſſen) fo. entitund bei einem. folhen Zuftande, 
als derſelbe ietzo befchrieben das Schwerifihe Kriegswefen, 
welches dieſer ohne das erfchöpften Gemeine, "Inhalt ges 
ter Liquidation (die Contributiones von den Laͤnde⸗ 
veien abermahl alhie ungenechnet,) in die 40000 Rthlr. ges 
loſtet/ alſo dieſelbe nach ihrer Beſchaffenhelt und in Vers. 
gleichung anderer Laͤnder und Staͤdte hart genug gedruͤcket 
hat. Wie dann andere Oerter, ald Eiderſtedte v. g. ſich 
ihrxes erlittenen Schadens aus ihrem fruchtbarem Boden und 
anderweitiger Nahrung ziemlich erhohlen koͤnnen, ein ſolches 
aber zu thun dieſe Stadt weder Mittel noch Gelegenheit hat 
haben tönnen, Es find aber, daß wir. dieſes obiter. (doch: 
ohne verweiß) erwähnen; in die ietzt gedachte Summe des. 

Schwediſchen Kriegeskoſtens mit eingezogen 4 biß in 5000 

Rthlr. welche die Stadt. Huſum zu Unterhaltung Ihr. Durchl. 

Militie :in folder Zeit, van. Wochen zu Wochen, nemlich big 
auf ben: 10 Dechr. An, 1645. extra ordinem, das mohl 

feine andere, Stadt diejer Rande leichtlich gethan, gehorſamſt 

ohne: jenige Erftattung. oder, Compenſation bey dem ‚Land: 

Kaſten ausgeſchoſſen. Und ſo weit ift ed nicht. bey Dem Lands, 
ſchaden allein verblieben, fondern wie feine Calamitas gerne 

Sola iſt, alſo bat es auch dem gerechten Gott’ gefallen, es 

mit unſerer dabevor guten Schiffarth, beynahe ein Ende zu 

machen, indem neulich ſeit wenig Jahren her unſere Huſum⸗ 

(he: Schiffe, deren mie noch vor 11 Jahren bis an: 20 ger 

habt, allefamt- in fo kurzer Zeit bis auf 3 oder 4 mehren⸗ 
theils durch Schiffbruch zu nicht gegangen, und dabey die’ 

Hand Goties ſo viel greifflicher zu verſpuͤhren geweſen, weil 

man ſich anderweit berichten laͤßet, daß in den benachbahr⸗ 

ten andern Staͤdten dieſes Landes, als Flensburg, Eckern⸗ 
foͤrde man gantz wenig. (Gottögönne es ihnen) ‚von: Schiff-. 
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bruch wife, dahingegen an dieſem Orte kaum 17Saheuspne 
vielfältigen See⸗Schaden an Schiffen und Guüͤthern verlaufen 
if. Welchen Schaden wir in ungefehr 30 Jahren nach ges 
machter Deſignation (worin doch nichts don dem was mit 
Auslaͤndiſchen, als den Hallig Schiffen verlohren worden, 
gedacht ift) allein der Hufumer Schiffe aͤſtimiren koͤnnen auf 
66600 Rthlr. ohne die ſchweren Unfoften, welche die Ge⸗ 
. meine zu Erhaltung der Schiffarth, deren Freyheit und Com- 
moditact publice sustiniren muß, wesfalld man noch un⸗ 
längft in einem Zahre zu Brüden und Schleußen über die 
4000 Mark verunfoftet hat; Ferner in Anno 1653" als Sr. 
Fuͤrſtlichen Dutchlaucht fih von Dero getreuen Ländern und 
Städten mit einem ‚subsidio extraordinario unterthaͤnigſt 
an die Hand gehen, und dergleichen auch an bie Stadt Hus 
fum gnädigft ‚verlangen laſſen; So felbften haben wir auch 
biebey das unfere gethan, und, nachdem die bewegliche Al- 
legation unferer Unvermögenpeit nicht allerdings ftatt finden 
wollen, und lieber. über unſere Kräfte und Vermögen) an⸗ 
greifen, und zu einer Summa von 8000 KRthlr. submitti- 
ven, als geftatten wollen, daß Ihr. Durchl. an unſer unter⸗ 
thänigfter beftändiger Zreue und. Devotion etwas follten zu 
desideriren Haben. Mochten wuͤnſchen, daß fo guth bei 
diefem subsidio unfer Wille gewefen und noch ift, alſo leicht⸗ 
lich unfer Verſprechen in Abſtattung der vorbeſchriebenen 
Terminen (derer nunmehr 3 ‘mit der. Hülfe Gottes gezah⸗ 
let, 3 noch im reste. find), möge können effeetuiret werden, 
welchermaßen aber daſſelbe gefchehen, Tann ein jederaus dem: 
was angeführet, vernuͤnftlich abnehmen. Die 2500 Rthlr, 
in nechft verwichenen 1655ften Zahr, gegen unterthänigfte 
Abhandlung. der Licenten auf unfern. Strang. ausgezahlet, 
wollen wir darumb Feine ‚weitläuftige Meldung thun, weil 
Ihr Fuͤrſtl. Durchl. und dagegen die hohe lobenswiürdige 
clementz; erwiefen, und die Licenten dieſes Orts, welche dem 
Kaufmann fieder der legten "Verpachtung fo vieb beſchwer⸗ 
licher gewefen, gnedigſt zu einem mahl abgeftellet, werden 
allyie nur zu dem Ende mit einem Morte ungefähr beruͤh⸗ 
ret, zu erinnern, daß felbe Gelder zwar einestheild von: un⸗ 
fern Kaufleuten extra ordinem :collectiret, das meifte aber‘ 
bei damahlen mehrfältigern Ausgaben auf Zinfen müffen ge⸗ 
nommen. werden.’ . Eines ift übrig, dag wir bey:diefer Des‘ 
duction unter andern mit zu erwehnen Feinen’Umgang ha⸗ 
ben fünnen, mie nemlich das Fuͤrſtl. Ambt Huſum unter’ 
allen dem. Oertern, wo die Stadt vor. diefem ihre Mahrung 
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gebabt, ‘beinahe einzig und allein: zwar ‚übrig; fey,. alda aber 
nauch rings umb die‘ Etadt her infonberheit-auf den. angren« 
zenden Dörfern DOfters und Nord Huſum, dem  Stiftifchen 
Dorfe Rödemiß, zu Hattſtede und anderdwo;- ſich eine gute 
Zeit her eine merkliche Anzahl. allerhand Handwerker, aud 
Kramer, Kaufleute, : Höder, Wein- und Brandweinfchenker 
niebergelafien, melde dein armen Stadtmann das noch Geeſt⸗ 
werts uͤbtige Stuͤcklein Brodts vollend vor dem Munde ent⸗ 
rucken, unangefehen den Dörfern eigentlich der Aderbau und 
die Viehe⸗Zucht, den Städten aber die Handwerke, Krähs 
merey und Kaufmannfcaft competiret, und. ohne des haib 
habende praerogativ feine: Stadt: aufrecht erhalten werden 
mag. Wir haben vor 2 Jahren mittelft einer ordentlichen 
Defignation dargethan, daß allein in bemeldten. Zen Dörfern 
Nord Ofter-Hufum und Mödemid allein über die 70. Weber« 
Stühle gezählet worden, da.deren in der Stadt. felbfien. da 
mahl nicht über etliche und 30 gewefen, haben auch: diefen 
Punct bei damahl eingefallener controversie ‚dermaßen ge- 
demonstriret, daß 3. Gefte.: der Hoffmeifter und Inſpector 
des Ambts Huſum an ſothanem Sngriff ſelber ein mißfallen 
gehabt, Ihr. Fuͤrſtl. Durchlaucht fich auch desfalls zu unferm 
unterthaͤnigſten Genuͤgen Hochfuͤrſtl. ausgelaſſem uiter- ans 
dern an die zu: Daͤnnemark Norwegen .ıc., Königl. Majeftät 
wegen Ausfhaffung der Handwerker aus: dem  Stiftifchen 
Dorfe Roͤdemiß, woran es fich dasmahl flieg anſehnliche in- 
tercessionales ertheilen laffen, melche aber, als Sie dem 
wohl verhofften eilect ſo eben nicht erreichet, die Sache dar⸗ 
über in Stoden gerathen, was auch mehr iſt, wie wohl hier 
bevor durch Fürftl. Reſcripta verabfchiedet worden, weil das 
Brauen .eine bürgerliche Nahrung; eigentlich dem Stadtumm 
gehörig, daß daher auf den Dörfern dafjelbe ingeftellet werde, 
oder wo ſchon das Brauen auf einem Dorfe rechtmäßig her 
gebracht, doch daffelbe Bier. aufferhalb Dorfs nicht verführet 
werben ſolle. So müffen wir doch. auch hierin zu großem 
unferm Veidwefen vernehmen, daß hier und darauf dern Lande, 
infonderheit auf Foͤhrde das Brauen zum feilen ‘Kauf der 
maßen überhand nehme, daß an theild Orten, auch außer 
halb ihres Landes als zu Pellworm, beinahe mehr Foͤhringer 
als Huſumer oder andre Biere verſchenket werden, alſo daß 
allenthalben und an allen Seiten, wohin wir-und kehren und 
wenden, auf Marſch und Geeft, zu Waller und Lanve nichts 
als lauter Schade, Ingriff-und Berluft;gefpühret wird," und 
daher (daß man der Übrigen MBefchaffenheit . dieſer Stade, 
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welche nicht wie andere Städte weitläuftige Feldmarke, Ader 
und Wiſchen, ; weniger Meyerhöfe, Dörfer und dergleichen 
in ihrem Lerritorio: liegen, ſondern die: Grenz«Steine nahe 
vor den Thoren, ja an etlichen Orten gar in den Gaflen 
bat,. denn auch die Beſchaffenheit der geiftlichen Güter, des 
nen auch nicht wie anderswo liegende Gründe zu ihrem Un—⸗ 
terhalte. .affigniret, fondern ihre Zinfen und Intraden Jahre _ 
lich; mehrentheils aus den Häufern binnen der Stadt. zufam- 
mengebracht werben muͤſſen, welche Schuld. auch wohl‘ eine 
Capital-Summa von 100090 Mark machen Bann, (und ſon⸗ 
ſten andere Accidentien dies mahl geſchweige) daher (fagen 
wir) kommt es, daß die: Stadt, deren zu ihrer Nahrung 
nichtd als die bloße harte Stein-Straße übrig geblieben, 
bey nahe  agonisiret, die Inwohner einer bey dem andern 
verarmen, die Häufer "verfallen, die Bürgerfchaft abnimmt, 
die Kauffmannfchaft niederlieget, die Handwerker großentheils 
bey einander: mit: ledigen Haͤnden und Zähnen muͤſſig figen, 
daher kommt es, daß die Stadt. mit gemeinen Schulden bes 
ſchweret .ift, und man dannenher zu Berzinfung derfelben, 
zu beftändigen bürgerlichen Ausgaben, -ordinariis und ex- 
traordinariis Contributionibus eine Schaßung über die 
andere finden muß. J— 1 a TEN 
Wir bitten. aber. ben. frommen, treuen, barmberbigen 
Gott, den Gott der Weisheit und der Stärke, daß mie er 
bis. anher über und gehabt hat Gedanken des: Unfalis, Ver⸗ 
derbend und Unterganges, alſo binführo über uns haben 
wolle, ‚gnädige Gedanken ::de8 Seegens und Aufnehmens, 
wolle Mittel und Wege weifen, wodurch dieſer Orth zu 
uten Wohlmwefen wieder verholffen und. viele Nothleidende 
wohner. im. diefer. Gemeine ergöget werden moͤge. 





—7 Verordnung vom 29ten Mai 1706, daß die 
wadlihen Diftricten.wohnbaften Schiffer nad in: 

ländifhen Orten nur Producte adlimer Güter eins 

führen Dürfen. . 102 — | 
, Wir von Gottes Gnaben Hedewig Sophie der Reiche 
Schweden Erb. Princ., Herkogin gu Schleswig Holftein Stors 
marn und der Dithmarfchen, Gräfin zu, Olvenburg. und 
Delmenhorſt ac. und von deſſelben Gnaden wir. -Chriftian 
Auguft- Erwählter Biſchoff des Stifts Luͤbeck in Vormund⸗ 
ſchaft unſers rasp. vielgeliebten Herrn Sohnes und, Vettern 
des Durshlauchtigften: Fuͤrſten Hr: Earl Friedrichs beede 
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den zu Norwegen, Herboge zu Schleswig, Holftein, Stot— 
marn und der Dithmarfchen, Grafen zu Oldenburg und Del. 
menhorft xt. Demnach wir Uns zu unfern höcflen Mig- 
fallen unterthänigft berichten laffen, mwasgeftalt fih an dem ' 
Schley Etrohm und andern aus der Dftfee in diefe Herzog- 
thumer eingehenden Foͤhrden viele Schiffer und Seefahrenve 
Leute auf den adelichen Gütern feither verfchiedenen Jahren 
nach und nach guten Theils aus unſern daran belenenen 
Städten zu wohnen begeben und von da aus ber ftfee 
allerhand frembde Wahren holen und damit fowol in un. 
fern Städten als Acmbtetn freie Handlung treiben, wodurch 
dann nicht allein unfern — Unterthanen in den Staͤdten 
—9* unerſetzlicher Abbruch in ihrer Nahrung geſchieht, 
ondern auch der Natur des Commercii und Denen wohl 
bergebrachten Gerechtigfeiten unferer Stäbte zuwieder der 
Sees Handel in venenfelben fich Faft gar verlieren und auf 
das Land gezogen werden will, uͤberdehm hiedurch denen ZöL- 
Ten und Licenten ein großes untergefchlagen wird, und wir 
dann folbem zum ruin unferer Städte und Präjudiz des Zoll: 
und Eicent-Regald gereichenden weſen länger nathzufehen nicht 
gemeinet, fondern ernſtlich entfchloffen find, hinführo in im- 
. fern an der Oftfee belegenen Städten dergleichen Auf adli- 
Gen Grund und Boden wolnende Schiffer mit Feinem an- 
—— oder Wahren als von welchen ſie, daß dieſelbe 
auf 
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enen adelichen Gütern wuͤrklich gewachſen oder gezeu— 
get ſein, mit denen bei Ausſchiffung derſelben ohnedem von 
jehero im Gebrauch geweſenen eydlichen Attestatis unter derer 
Edel⸗Leute, darunter ein jeder geſeſſen eigner Hand und Pett- 
ſchaft verificiren fönnen, im unfern Hafen und Städten zugelaſ⸗ 
ſen, ſo thun Wir oͤffentlich kund und verbieten allen ſolchen auf 
denen adelichen Gütern wohnenden Schiffern ben Strafe der 
wirklichen Confiscation der einhabenden ausheimifchen Wah⸗ 
ren, daß fie nach verfliegung 4 Wochen von dem dato ver 
Publication dieſes anzurechnen fich nicht ferner unterftehen, 
einig ander Korn oder Wahren als welche fie befagtermaaßen, . 
daß fie auf denen anelichen Gütern gewachlen oder gezeuget 
fein befheinigen Fönnen, in unfern Haven führen und ven 
Schley Strom einzubringen, noch daſelbſt oder fonft an 
Stranden, wo e3 auch fein mögte heimlich oder oeffentl. zu 
loͤſen, weniger  diefelhe wan ſie ſie irgend an den adelichen 
Gütern gelaßen haben möchten, in Unſere Aembter und Städte 
ein zu practiciren ; immaßen alle ſolche Wahren an allen 
denen Skten; wo ſelbige dergeftalt betröffen worden, ipso 
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facto Preiß erfand, und zur Hälfte und, zur andern Hälfte 
aber dem Angeber anheim gefallen fein foll. | 

Wir verbieten auch denen Bürgern und Einwohnern 
Unferer an der Oft See belegenen Städte jebeömahl wann 
biewieder gehandelt wird bei 100 Rthlr. Strafe, daß fie kei— 
nen von folchen Schiffen weder Wahren von hier aus ane 
derd wohin noch bdergleihen aus der Frembde anhero zu 
bringen befrachten, fondern ſich dazu ihrer Mit-Bürger oder 
um wenigften derer aus unfern andern Städten bedienen 
Follen, befehlen demnach WBürgermeifter und Rath in unfern 
an der Oſt-See belegenen Städten Schleswig, Kiehl, Edern« 
förde und Apenrade auch denen Ambtöbebienten der an dem 
Schley Strohm und deren Föhren liegenden Aembtern nicht 
‘weniger den BZollbedienten jeden Orts, daß fie bierauf ge» 
naue Obſicht haben und infonderheit dahin fehen, daß denen 
Angebern und denen von und auf dem Lande erforderten 
Falls zu beftellenden Strand⸗Reutern die hülfl., Hand gebo- 
ten, ihnen die denenfelben hiemit zugelegte Hälfte ber con- 
fiscirtten Wahren in continenti zugetheilet und im gering» 
fien feine Connivence noch unterfhläuff von jemand wer 
der auch feyn möchte, begangen werde, fo lieb einen jeden 
ift, unfere Ungnade, ſcharfe Ahndung und Strafe zu ‚ver 
meiden. Und damit diefes zu jedermanns Notice fomme, 
foll gegenwärtiges Patent nicht allein in den an befagten Höhe 
ten und dem Schley-Strohm belegenen Städten und Aemb⸗ 
tern von denen Gangeln publiciret, fondern auch bei denen 
Hafen, an den Sciff-Brüden und in den Aembtern an das 
zu bequemen Orten angefchlagen werden. ü | 

Geben auf dem Schloffe Gottorff den 29, May Ao. 1706, 


L. B. Christian August, Adm. 
Ä . Brammer.. 





5) Verzeichniß von Beſtallun en, welche die Herzd e 
Chrifian Albrect und Friedrich der hierte In öcn 
Jahren von 1680 bis 1701 ertheilt haben, : 


Der Gefälligkeit des Herrn Capitain v. Kindt in Schleswig 
verdanke ich die Mittheilung eines in fehr atoßem Kormat glas 
benen Foliobandes, welcher eine Meihe von Veftalungen enthält, die 
die Herzöge Ebriftian Albreht und‘ Friedridy der Vierte ertheilt 
haben. ‚Die erfie Beſtgllung ift vom Ien April 1680 and die jüngfte 
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vom 22ften April 1701: In dem Buche ſelbſt folgen die Beſtauun⸗ 
gen. roͤßtentheils in chronologiſcher Ordnung, ii: der. Hie und 

a iſt freilich eine Unordnung eingetreten. Einige jüngere Beſtallun 
gen find bisweilen früher eingetragen, und dann und wann kommen, 

tere Veftallungen erit fpäter vor. Das Buch ſheint ein in einem 
Eomkoit. der fürftlihen Kanzeley gefhriebener Oregilrang zu ſeyn. 
er, —— dieſe Sammlung von Beſtallungen nicht, 
Dies erklärt ſich leicht dadutch, daß die fehlenden Bertallungen, 5.8. 
die fuͤr Prediger und Profefforen und einige andere. Beamte in eis 
nem andern Comtoir find ausgefertigt worden. | 
“Die drei eriten Stüde find ‚auf Gottorf unterfehrieben. Seit 
der Mitte Mai’s 1682 hielt fich der Herzog in — auf. Bis 
gegen Ende Oetobers 1689, find, die Beſtallungen alle in Haͤmburg 
unterſchrieben, bis auf die wenigen, welche während. der Reiſe nad 
Nurnberg" und Franffirt im April, Mai und Juni 1685 expedirk 
wurden. Ganz einzelne find von Lüber und Reinbeck datirt. Seit 
dem November 1689 war Chriſtian Albrecht wiederum auf, Gottorf, 
umd von dort aus find auch die Beftallungen Herzog Friedrich des 
Vierten datirt, Nur eine einzige it während eines kurzen Aufent: 
halts in Kiel unterzeichnet.  _ : | 

Da bier folgende Verzeichniß, welches alle in dem ebenerwähns 
ten Koliobande enthaltenen Beſtallungen in TEE Drdnum 
umfaßt, gewährt eine wie ich hoffe, manchen Lefern nicht iminteref- 
fante Ueberfiht der Gottorpifben Hofbeamten fo wie der wichtigften 
weltlihen Beamten im fürftliben Antheil der Herzogthuͤmer. Selbft 
für die damalige Landesverfafung laͤßt ſich Einiges ſchon ‚aus der 
——ã— der Beſtallungen fernen, Einige Aemter haben in fpätes 
rer Zeit eine ganz andere Bedeutung und eine andere Benennung 
erhalten, ald damals. Der Herzog ernennt noch unmittelbar. einen 
Kirchſpielvogt in Le. Die Horsbüll: oder Wiedingharde hatte noch 
1685 ihren eignen Landvogt. ! | 

. Die Beſetzung der Aemter iſt noch gar nicht geregelt, fondern beruht 
vornemlich auf dem Herkommen und it daher in verfbiedenen Diftricten 
verfhieden. Im Amte Kondern 3. B. werden einige Beamte. von 
dem Amtmann ernannt, und vom Herzog blos confirmirt, während 
andere unmittelbar vom Herzog die Beitallung erhalten” In Norder- 
dithmarſchen werden die Kirchfpielvögte bald durch Mäahl_ beftelle, 
bald findet eine ‚bloße Präfentation ‚von Seiten der. Kirchfpielsver- 
ſammlungen Statt. ' 9 O. 

Die Beſtallungen ſelbſt ſind zwar offenbar nicht nach bloßen For⸗ 
mularen entworfen. In den Beſtallungen der Amtmaͤnner und Har⸗ 
besvögte ift augenfheinlich auf die-befondern Verfaſſungen und Ber: 
haͤltniſſe der einzelnen Diftricte Ruͤckſicht genommen. Recht, vielen 
Aufſchluß über die damaligen Gefhäftsverhältniffe der -verfchiedenen 
Beamten geben fie indep nicht: Was in den einzelnen Beſtallungen 
mir einer befondern Aufmerkſamkeit werth zu ſeyn ſchien, habe ich 
in einigen Noten angeführt. 

Auf der Meife, welche Herzog Ehriftian Albrecht Gy beiden 
Vrinzen 1685, noch in reichlich jungen Jahren antreten ließ, wird er 
fie ſelbſt Dis Nürnberg begleitet und fie demmächft ihren Begleitern 
anvertraut haben. Als ſolche werden in diefen Beftallungen ein Hof: 
junfer Ranzan und der Iuformator Honemann genannt. Hof: 
meifter war nach den Beitallungen ein Herr v, Bülow. Sonſt 
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a) Chriſtian Albrecht. — Be 
1680 Apr. 9. Beſtallung für den Hof» und Kanzeleirath 
Chriſtoph Nicolai von Greifencrang, en 
1682 Febr. 16. dito für den Amtmann Jochim von Ahle- 
feldt als Geheimer Etatd- und Kammerrath. | 
Mai 6. dito für dem bei. den Kreisvölfern zum Ritt⸗ 
—5* aa Compagnie beftellten Henning Wohns— 
fleth 9). u 
Mai 23. dito für Hand Hinrih Schmidt als. 
Amtsinfpector zu Tremsbuͤttel und Steinhorft °). | 
Mai ...dito für Otto Diederih Bülomen als 
Kammerjunfer bei den jungen Prinzen, 





*) Verst. Sholk Kirchengeſchichte S. 270 und Staatsb. Mag. 
Der, € — * chengeſch S 8. 


9 Der Rittmeiſter wird angewiefen, von der Zeit an, da feine 

-  Kompagnie geliefert und in des Reiches Pflichten genommen 
wird, dem Commando der Generäle und anderer Befehlshaber 
gebührende Parition zu leiften, 


2) Er follte unter der Oberinipection feines Vaters die Befäcite 

ı beforgen. Merkwuͤrdig ift, daß er nicht blos ein Gehalt von 
300 Miplr. aus fürftliher Gafle bezog, fondern daß auch die 
Eingefellenen jedes Amts ihm ein Gehalt von 200 Mehlr. zu 
zahlen ‚hatten. | | ee 
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4682 Juni 8. Beſtallung fuͤrr Georg nt ich Burch ardi 
als Rector der Schleswigſchen ————— Hu 
eodem dito für Nicolaus Nicole i als Subreitor 
— — Hari Wal i A — EN 
uge 1. dito für Hinri a ins als‘ Mm tor der 
Schleswigſchen ——— * 
Septbr. 25. dito für Jo er Lorenen ais Hke 
ter zu Pahlen in Norderdithmarſchen. -"! 
ovbr. 16. Confirmation der auf, Hans- Hargens 
. m Wahl; alsı Gevollmaͤchtigten des Kirdſpiels 
eslingbuhren ?). 
2 Bath. 4. Beftallumg fuͤr den Prediger wo ‚der Ed 
"ah Berrichtung des „Sottesbienftes in Hamburg. 

1683 Sand 10, dito für den Vice⸗ Archivarius- Merk‘ Joh. 
Kruß als Secretair der Herzogin Fried ertca "Amalia. 
user. 17, dilo für den Kirchfpielvogt‘ Hen ning Pes 
ter Baſche zu Arvede. 

Beben 27. dito für duͤ Cros als Etatsrath. 
März 15. Erſpectanz für den Kammerjünfer Joa⸗ 
chim von Ablefeldt zu Geltingen auf ein Amt ‚ober 
eine fonften anſtaͤndige Stelle. | 
März 28. Beftallung für ‚den Eandinfpector Eorene 
Clauffen zu Nordſtrand R. 
März 30, dito für Joachim Daniel Evers als Vle⸗ 
Bibliothekar. 
März 31. dito Fir den Herrn Profeffor Major als 
Archiater und Leibmedicus, 
—Juni 20, dito für Chriftian Albrecht Shomſem 
als Kammerdiener. - . - 
— . Suni,23.. Gonfirmafion der. auf Claus Detbiefs ge⸗ 
fallenen Wahl als Kirchſpielseinnehmer zu Weslingbuhren. 
‚Sulis26. Conceffion fuͤr den Randinfpecton Lorens 
Glauffen zu Nordfirand, die Strandvogtei zu Nordfirand 
an — Stauf fen Ki — abtreten —* — 8). 





3) Die Beſtallung hat die — Stanfel, jedoch Pe ins⸗ 
kuͤnftig die Kirchfpiels. Eingefeffenen ohne Gegenwart und Zu: 
iehung der Gevollmächtigten zu feiner Wahl fbreiten und * 
Feilen Wir Uns, unfere Spezial:Eonftitntion zu verfaffen, wi ‚ 
ed diefem naͤchſt mit der Wahl folle gehalten werden.“  : 
4) Er foll auf die landesherrlihen Gefälle und Antraden Acht u 
. ben und für fchleunige und unpartheiifche Zuftizpflege forgen. 
5) Jacob Elauffen fol-inhalts- des am Gten Dechr- 1669-erlaf: 


1 Aug: 8 Gonceffion: fuͤr den Iägermeifter Woß, die 
Ei —— Blu: he ae Bollingſtedt be 
ee. us; ft | 


Aug. 14. Beftalung für Abraham de Montherby, 
als Se ifter bei ‚den jungen Prinzen und den Pagen. 
ovbr. 12. dito für Elias Holwein, als Bud. 
druger in Schleswig 1. ! | 
* x 16. dito für-Ehriftian Camphoͤvener, als 
Manzeliſt. neorce nr‘ 
Lbxbr. 20. dito für Ehriftian Bahr, als Kanzelei⸗ 
berwandten. pisiejah Pet are nis“ 
7 ;Movbr, 24, dito für Siemon Kortholbten, als 
Stabtfecretair-zu Hufum 7), Adbiszy 
7 Noubr.:29, Confirmation ‚der Ernennung des Dans 
Frahm, als Pförtner, zu. Bordesholm. 6 Bun] 
1684 Ian: 73 Beftallung "für. Johann Bo gt, als Kirch: 
fpielvogt zu —— 8), BEE BBE I EEE 
Jan. 22, dito für den Hardesvogt Sohannes Han» 
fen zu Fuͤſing im Amte Schwahftedr. J 
22. Confirmation und Beſtallung für Martin 
Fiſcher, als Probſt in Norderdithmarſchen JF 
Waͤrz 19. Confirmation der auf Hans homſen ge⸗ 
fallenen Wahl, als Kirchſpielſchreiber zu Erfde 2°), 
Apr. 8. Beftallung für Johann Voigt, Kirchſpiel⸗ 
vogt zu Weslingbuhren, als Strandvogt in Norderdith⸗ 
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nmavſchen 24. 
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en Strandredhts ſowohl anf dee Infel Nordſtrand als auf 
» en dazu gehörigen Halligen das fürftlihe Intereffe wahrnehmen, 
6) Dem Buchdruder wurden 58 ME. Ealarium, 40 SMF. für Haus⸗ 
miethe und 12 Kthir. für Rogken verfprocen, ‚wenn die Zei⸗ 
ten ſich ſriedlicher und beſſer anlaſſen.“ | 
7) Mi Stadtfesretair foll darauf achten, daß die. dem Herzogin 
& ufum gebührende Brüche und Gefälle richtig eingefordert wer: 
den. Vom Herzog bat er. eine Befoldung von 100 Rithlr. 
8) Die Kirchſpielsgevollmaͤchtigte, Deputirte und ältefte Gingefef: 
9 * Kirchſpieis hatten, in Gemäßheit einer fürftlichen 
‚Verordnung vom 28jten Dechr. 1683, drei Subjecte präfentirt. 
9) Das Eonfifiorium präfentirte drei Prediger. 
40) Das Kirchſpiel hatte die Wahl. 
18) Mit und nebft dem Strandvogt in Norder⸗Dithmarſchen fol 
.. Johann Vogt und deſſen Succefforen die Strandvogtei in den 
NKirchſpielen Buͤſum und Weßlingbußren verwalten, 
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1684 Apr. 4. Beſtollung fut Friederich Wehffen; as Se⸗ 


cretait der Stadt Hufum. 
Apt. 30: dito für Chriſtian Albrecht Hanſen, als 
Hardesvogt im der — u 

. Mai 7. dito für Claus Boyfen, ald Gevollmäd)- 
tigten des Kirchſpiels Lunden 77). U u re 

Mai 29. Confirmation der auf Peter Eggerfön: zu 

bi: anfehenen Wahl, ‚als. Land» und Kirchſpielgevollmaͤch⸗ 
tigten in Henſtedt 2°), .. en engel) 
“u: ug. D. Snterimd-Beftalung für den Probften Ahren- 
kiel zu Apenrade, als Ptobften in den holfteinifchen 
Septbr. 7. Beſtallung für Diederich Weichen, als 
Comm ffair. — ——— 
Septbr. 18, dito für Georg. Griebeln, als Vice⸗ 
Kentmieiſter ).. age a han. N 
Saoptbr. 19. dito für den Dr. juris Medlenburg, ald 
„Hofe. und, Kanzeleirath, auch Kanzeleiſecretait 2°), 

Dchhr. —. dito für Amandus von Ling, als Haus⸗ 
vogt zu Vremsbüttel-17), --- — | 
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12) und weil fein feliger Vater zwoe Hufen, fo zu dem Dienſte 
ſtatt der Befoldung gehörten, mir 1000 Rthlr. lauf ausgegebe: 
nicmen Kaufbriefes frei erb und eigen erfauft hat, als foll er loco 
Salarũ die Brauerei in Strusdorfharde davor genießen.“ 
43) Das Kirhhfpiel hatte drei Subjecte präfentirt, 
14) Das Kirchfpiel hatte gewählt. — 


15) „Wir wollen fein jetziges Tractement, fo er gls Kammerregi⸗ 
ſtrator gehabt, mit Zulegung eines Jungen gyaͤdigſt verbeſſern.“ 
ugleih ward er eventucl zum Rentmeiſter ernannt, „Und 
wenn zu äbigfter ——— dieſer Vice: und event, Ment: 
meiſters Beſtallung fonders bewegende Urſachen veranlaſſet, in: 
ſonderheit daß er unfere Cammerſachen kundig und durch feine 
in denfelben geleifteten 18jährige getreue Aufwartung vor allen 
andern eine wirflihe praerogative erworben, als verlibern Wir 
Ihm gnädigft, daß er unter keinem Praetert einiger General: 
oder SpeziakExpectanz oder Beftallung, wie die auch claufulirt - 
' oder wann und von werne diefelbe ausgegeben ſeyn Tann oder 
möge, in specie vom 2ten März 1677, als welche kraft dieſes 
mortificiret und unkraͤſtig gemacht wird, ‚darin beeinträchtigt 
werden ſolle.“ 2 s 
46) „Er foll ald Math in judicio den gewöhnlichen Platz eined Se: 
eretairs behalten und das legte Votum führen. 
1) Er fol auch Fleiß anwenden, daß unfere Amtsunterthanen zu 
gutem Wohlttande wieder gelangen, fie dabei erhalten und ib- 
nen, ihre Aeder auszuthun und zum halben fien zu laſſen 


— 
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1684 Tem 40..däto fir Ebriſtlan Albrecht de Beuy- 
Fern, als Hoffourier. 


1685 — — dito fuͤr Otto Diederich von Balow als 
— bei Prinz. Friederich auf ber’ bevörftehenben 


Febr. 18. dito für Johann Adolph: Bogeler als 
‚ Kahtmerdienner: bei Prinz; Chriſtian Auguft: 


März 24. Confirmation der auf Claus Kanned ge 
falenen Wahl, ald Landes und Kirchſpielsgevollmaͤchtig 
* SED mirfigen, wie auch im Kirchſpiel Wedding. 

Di -:1:7% 

Apr. 3. Beſtallung für Helm Friederich Ramzaͤu, 
als" Hofſunker bei Prinz Friederich auf der bevorftehen- 
den Reife. 

Apr 4 dito für Wilhelm Honemanı, als Infor⸗ 
mator bei dem Prinzen Chriftian Auguſt auf der bevorſte⸗ 
henden Reife 22). 

Apr. B, dito für Danier Th bias Kampf, als ‚Agen- 
ten. in Nüknb erg. 
Apr. 24. Confi emation der auf Suel Siemonfen ge 

fallenen Wahl, als Gevollmaͤchtigen i im Kirchſpiel Kunden 19); 

Mai, Beſtallung für Hans, Kuudten,, als Haube 
ragt. des Amts Kiel, 

Mai 1. dito für Zopann a als — 
vogi zu — — t. 
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* 24 .. Peer > »* : 


nicht geſtatten. Imgleichen co er Pe affee unſern urthan 

—— Kaufs, inſonderheit des Holzhandels enthalfen, auch 
daß ſelbige durch andere nicht ausgezogen werden verhuͤten,“ In 
dem Meperkorium der Merordnungen IL Bd. ©, '108 ift ein 
Conſeilreſcript vom 14ten Tan. 1753 enthaltend ein Verbot dee 
Landverheurens im Amte Reinbeck angeführt. Vielleicht ift dies 
ein er als woranfin diefer Beftallung für das Amt Xtreme: 
büttel Ruͤckſicht genommen wird, 


18) Zu den Pflichten des Anformators ſoll e8 namentlich. gehören, 
dem, Prinzen die Hiftorien und mit der Zeit: die,politica Im- 
perü .et-Europae. befannt zu machen. 


Die: im: April 1686 ausgefertigten Beſtallungen find in Nürn: 
berg unterfchrieben. Nur die vom 24ften April hat die Unter: 
ſchrift Hamburg. Dies wird aber waährſcheinlich ein Irrthum 
ſeyn. In dieſer Beſtallung vom Iften Mai, welche ebenfalls in 
Nürnberg unterichrieben ıft, wird. .der Kieler Hausvogt ange: 
wieien, auf den Meierhöfen über Aderbau und Viehzucht gute 
Auffiht zu führen, 





19 
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1685 Juni 42 »Appointement' pour Jacque Faßsare, 


Resident a Anvers ?°), 

Zuli 29. Refolution für’ den: Banbesnotariäng: — 
‚Zium en; daß er feinen Rang immediale naͤchſi den Ge⸗ 
vollmächtigten in NordereDithmarfchen nehmen fol. 1 


1686 _ 21, Beftällung für Claus Kochen, als Kirch⸗ 
ſpielvogt zu Heide. 
Marz; 1. dito für Hinrich Rudern, als Hausvogt 
zu Oldenburg. 
Maͤrz 28. Exſpectanz für Lorenz ‚Mitielfen auf 
den Drganiften- und Schuldienft, zu Brügge. 
Mai 1. GConfirmation der auf Claus Kochen in ber 
‚gemeinen Kirchfpielsverfammlung gefallenen, Wahl, als 
Kirch pietongt zu Hennftedt in, Ditbmarfchen. - . 
Zuni 22. Beftallung für den Dr, und Piofefbr; med. 
Pechlin als Rath und Bibliothecarius 23). 


1687 Jan. 25 dito für, Ipahim Hinrich Sprengel, 
als Informator für die jungfte- Prinzeſſinn. 
ebr. 8. dito fuͤr Egidius Thombſen,- als Kan 


"Mir, 28. dito. für Sohann. Sumen, als Hause 
vogt zu Schwabſtedt. 
gJuni 8, dito für Hieronimus Bedern, als Kam⸗ 
„mer zii bei dem älteften Prinzen. 
dito für Hans Vaken, als Kirchfpielvogt 
zu 


ar 8, dito. für Johann Ludewig Dincier alö 
Reiſe⸗Secretair bei ‚dem aͤlteſten Prinzen, | 
1688 Febr. 18, dito für Hinridh von Qualen, als Rtam⸗ 
merjunfer bei dem Prinzen‘ Chriſtian Auguſt *?). 
Febr. M. dilo für See von BRAND als 
Soſ und Legationsrath. 


lit 


2%) Asgepett * Frankfurt a M. Die folgenden wiederum in 
Hamburg. 


2) Die: Bücer waren: „im. fonbertiche bequeme Claſſes⸗ geſtellt. 
Der Bibliothekar ſoll ſie in derſelben Ordnung erhalten und 
„ein. richtiges Inventarium“ verfertigen. 

22) Weil der — feinen Hofmeifter hatte, ſollte der Kammer: 
junfer zugleich m Geſchaͤfte während der Meife des Prinzen 

'- wahrnehmen. Ob die. Meife ſchon angetreten war, oder erſt 
—— werden follte, gan nicht mit Gewißbeit aus der 

a uns. 7 


nn Mm em 


1688. März 26; Beftallung für Johann Otto Wo fing, als 
WE FÜ Speier 25). 
Maͤrz 268. Gonfirmation der auf Friederid Hans 

—— * als Stadtſchreiber und Organiſt 

euſtad 
Mai 23. Beſtallung für Migasl Numkens als 
BR zu Buͤſum. 

Juni 21. dem Informator Honemann wird das 

"prädicat eines Secretairs beigelegt. 
uni 25... Beftallung für Eberhard Belmig Sranz 
"perfiut von Lohnsdorf, als Hofjunker. 

Juli 18. Confirmation ter auf Marcus Wiebers 
gefallenen Mahl ald Landes» und Kirchſpielsgevollmaͤch⸗ 
" figten zw Lunden in Norder-Dithmarfben. .. .. 
uli 18, dito auf Johann ungen gefaffenen Wahl 
als Gevöltmächtigten des Kirchſpiels Neuenkirchen in Nor 
der»-Dithmarfchen. - 

15 Dechr) 4 Beftallung für Franciſcus Eunus Stice 
cus, als Informator der’ jüngften Prinzeffin 91" 

HN Deobr.ntdi dito Für Detlef Rohden, als Kird- 
fpielvogt in Funden, 


1689 Apr.’ 16." Confirmation der auf Hand Luͤtgens ge 
fallenen Wahl, als Landes und Kirchfpielögevollmächtigten 

In Buͤſum in’ Norder⸗Oithmarſchen. 

Juli 4. Beftallung für Adolph Friederich von 
Halberſtadtk, als Hofjumfer: 

Juli 1, dito für, Delm Friederich Rantzau, als 
r Kammerjunfer. 

Juli 1. dito für Otto Rantzauen, als Ober 
ſchenk +)» | 

Juli Confirmation der auf Claus von Spreden 
gefallenen, Mahl ald Lands und Kirchfpieldgevolm chtigten 
zu Buͤſum in Norder⸗Dithmarſchen. 


23) Weil Ihro Durchl. der Orten des Rheins⸗ und Nedarsftrome 

mehrmals ein und das andere zu befehlen und verrihten zu 

Yafen haben möchten, auch fonften von dannen, wenn von Zeit 

u. — — merkwuͤrdiges paſſiret, zeitige Nachricht da⸗ 
emp n x. 

24) er Are eg blos alles was in den Kellern gehört. beobach⸗ 
teun, ſondern and in Abweſenheit des Hofmarſchalls die Auf⸗ 
ſicht des fürſtlichen Hofes in Kuͤchen und bei Tafel fuͤhren —, 
„wie er denn auch, da wir ihn in unſern Affairen verſ icken 
oder: feiner, Yufwartung und, anderer Geftalt gebraudenwollten, 
fih darin unweigerlich und aufwärtig erzeigen fol.“ 
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1689 Juli 3. Beſtallung für Daniel Medan, als Kirche 
fpieloogt zu Bergenhufen *°). 
Quli 3. dito für" Chriftian Kamphövener, als 
Hardesvogt in der Strurdorfharde. 
ı  Iuli 3. dito für Hans Mommfen, als Stiftsvogt 
zu J ne a, Aare 
Juli 3. dito fuͤr Jens GElausſen, alt Gerichtsvogt 
in Lollfuß und Friedrichsberg. 
Juli 5. Confirmation der dem Rouwerdt Eſcels 
conferirten Landvogtei zu Oſterland⸗Foͤhr. 
Juli 11: Beftallung -für Johann Herrmann Lan« 
gelot, ald Hausvogt zu Gottorf 26). 
Juli 17. dito für Berend Müller, .ald Hausuogt 
zu Luͤgumkloſter 27). 
Juli 18. dito für Zohan Zhomfen, als Stifte 
vogt zu Borlumb. 
Juli 20, (dito für den Stolmeiter Sievers Wopne- 
fleth, ald Amtmann zu Huſum *®), 
Zuli 24. dito für Johann Adolph Mollenda- 
gen, als: Hardesvogt zu Kropp ?9). 
Juli 24. dito für’ Bartholomaͤus Peterſen, als 
Kirchſpielvogt zu Arvede. 


Juli 26. dito fuͤr a. Kawen⸗ als En) in 
ber er 1.2 





3) Er fol die Gerichte: gisgan m — auf die fürfts 
lichen Intraden acten, und Korn einfordern und an 
den. Anıt: und Kornfchreiber abliefern. 

2%) Ihm wird. die Aufſicht über. den Aderbau auf dem Vorwerk 
aufgetragen; auch foll er zufehen, Daß bei Ubdrefhung des 
-, Kornd nichts ‚entwendet werde. Im Amte Gottorf mar eine 
ea — über weiche auch der Hausvogt die Auffi at zu 


2) nenne fol er die Lygumkloſterſche Hoͤltzung in obact 


28) Er hat die Vorſehung zu thun, daß die Untergerihte mit taug⸗ 
lihen Wögten und Schreibern befegt werden, 

29) In diefen beiden Beltallungen wird ** andern den Hardes⸗ 
vögten Berebien, auf ‘den. Aderbau und auf: die, Einbringun 
des Heues gu den Schäfereien zu achten. Dabei gefchieht a 
der von ben. Unterthanen zw. leiftenden Hofdienfte Erwähnung. 

1. Diele: Puncte kommen in den — fr — — 
vögte nicht vor. 
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1689 Juli 27. Beſtallung für Johann Diederich Ahne⸗ 


mann, als Kanzelei⸗Regiſtrator. 


Juli 31. dito für Gajper Herrmann Sandha- 


gen, als DOberhofprediger und General-Superintendent, 
| Aug. 2. dito für Hans Philip Link, als Haus- 
gerathsmeiſter. —— | 
Aug. 2. dito für den Gärtner auf dem Neuen⸗Werk, 
Johann Kempen 3°), 
Aug. 2. dito für Peter Wulff, Gärtner. 
Aug. 16. dito für Johann Mauritius Rade- 
lius, ald Bice-Staller in Eiderftedt. 
» Aug. 23, dito für Jasper von Buhwald, als 
Kammerjunfer, 
Aug. 28, dito für Daniel Kirchhoff, als Kirch 
fpielvogt zu Led. | | r 
Sept. 12. Conceffion für Andread Sonnenberg 
zur Errihtüng einer fahrenden Poft zwifchen Hamburg 
"und Schleswig. | Be 


Sepnpt. 17. Eonfirmation der dem Jacob Flieger von | 


dem Amtmann in Zondern Hans von Thienen ton. 
ferirten Landvogtei in der Horsbüllharde, 

Sept. 17. Declaration, in Betreff, der. Gage des Ober- 
jchenfen Otto Rantzowen 54), | REN 
Sept. 23. Beſtallung für Sohann Adolph Befe- 
lin, als Reife-Secretair. ge he 
SA 24. Beſtallung für Chriſtian Johim Lof⸗ 
ſau, als Leibmedicus der Herzogiin. 9° 

Sept. 30. dito für Otto Nicolaus Lindholzen, 
- Bürgermeifter in Kiel, ald Advocatus fisci. .. .. , 

"Sest. 30. dito für den Geheimerath Wedderkop, 
ald Droft des Amts. Tremsbuͤttel und Steinhorſt. 

Sept. 30. dito für Johann Eonrad' Kiefer, als 
Hofprediger. 8 

Octbr. 9. Promesse zur kuͤnftigen Beförderung eines 

der Söhne des Vicekanzlers Fabritius. ..“ 

DOctbr. 14. dito für Johann Georg Meier, als 
Inſtrumentalmuſicant 3*), —— —* 
-80) Dad PYomeranzeuhaus und un auslaͤndiſcher Gewaͤchſe 
wvard dem Gaͤrtner beſouders empfohlen, DET ET 
81) Er. follte neben ber Gage des Oberſchenken auch die böllige 
. Gage und dad Tractement als Kammerjunker beziehen. 

82) Er ſollte 6 Perſonen halten, und nebſt ‚feiner „Bande“ unter 

dem Kapellmeiſter und dem Hofmarſchall ſtehen. “1.” 
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1689 :Dätbr. 20. Promesse für Hand "Hinvid; Schmi⸗ 
den, als Kircheninſpector. 
—3 21. dito fuͤr du Buisson als Sprachmeiſter 
ofe im Franzoͤſiſchen und Italieniſchen. 
| ctbr, 21. dito für Chriſtian Ern ſt von Reichen⸗ 
bad, a —— Kammerrath und Hofcanz · 
ler > 
Octbr. 21. dito ‚für Johann Friederich Noel, 
als Fechtmeifter. | 
Novbr. 11. dito für Eaſper von Sallern, als 


2 eleidiener. 
e; ecbr. 2. dito für Johann Rolfs, als Kammer⸗ 
iener. 
Be” dilo fuͤr Hinrich Reinboth, als Kirchen⸗ 
ra 
0 »Decbri 4. dito "für: Su ven bg Winndt, als Hof⸗ 
mahler. F) . 
-  Dechr. 6. Gonfirmation der dem Amtfchreiber zu Got⸗ 
torf Johann Friederich Stahlen von der Gemahlinn 
des Herzogs unter: dem 44. Aug. 1684 — Be⸗ 
ſtallung als Secretair. 


1690 San, 1.: Beflafung’ fuͤr Joachim dh Ahlefeld, 
„als Amtmann zu Cismar und Infpector ‚auf Fehmern: 

* Yam'16. Rejointion für den’ Höfpreviger "Fohann 
Conrad Kiefer in Betreff der ihm zugelegten freien 

Behauſung und 20 Faden Holz. 

Jan.28. Beſtallung für Joͤhann Evelin, als Hof» 

'mauermeifter. | 

März 10. dito Li; Wilhelm Nactigal, dis Bich⸗ 


‚ feftmacher: 


3) Unter: den Emolumenten wird auch ein: gutes, Neuſahrsgeſchenk 
*X8 welches der Herzog dem Kan « wollte verabreichen 
eh Feder Theil. kann dem Andern. halbjährig AuTeMDTBcN. 

ſoll berallen Spezial: und General⸗ irbehvi itationengegenwär: 

rn feyn, und fich die Erhaltung des Kirchenvermögens angele— 

ur) gen ſeyn laſſen. Iym werden als Gehalt beigelegt; 40 Rthlr. 

von der Kitche in Tolk, 40 Rthlr. von der Kirche in Morder: 

En; ‚40, Mthlr. von der Kirche in Kampen,, von Bohl 

Rebe von üderbrarup 5 ithlr. Auſſerdem ſoll er dei 

der Kirchenvifitation von jeder Kirbe 1 Thaler haben, abga— 
benfrei ſeyn und unter dem höhern Forum ftehen. 

85) Er folh die Schildereien auf Gottorf und in dem neuen Werke 

in Obacht nehmen, und die Zierrathen an den —— * 

und Pateruen (Fontainen ?) mit Farbe unterhalten. 00 


4690: Apri-8: Beſtallung für Daniel Hartnacken, als 


ut 


Nector an ber Schleswiger Schule, :. 
Apr; 14. dito. für Hinrich Diederih von Ber- 
Een thin, ald Kammerjunker bei dem Prinzen Frie derich. 
— 6. dito für Nicolaus Rambour, als Tanz 
Mai 8, dito für Georg Oeſterreich, als Kapel⸗ 


meiſter. 


Mai 16. dito für Bendir von Anlefeibt, zu Ha⸗ 
ſelau, als Kandrath. 
Mai 18. dito fuͤr Cenrab Ziegelern, als Hof⸗ 


ſchloͤſſer zu Huſum, mit dem Rechte ing Schmiedeamt auf⸗ 


genommen zu werden. 
Maı 24, dito für Ehriftian Albrecht Thomſen, 


als — 


Mai 29. dito für Friederich von Guͤnteroth, 
Amtmann zu Apenrabe und Luͤgumkloſter, ald Oberjäger» 


meiſter. 


Mai 29, dito für Friederich Rangau, zu Knop, 


7 Proyenftorf und Neddergaatt, als Landrath. 


Mai 30. Beſtallung für den Kammerjunker Hinrich 


ya Qualen, als Hofmeiſter des Prinzen Chriftian 
Au 


en. dito, für Hinrich Baumhauer, als Ad- 


, vocatus fisei in Eiverftedt. 


Suni 2, dito für Conrad Wasmer, als Landkanz · 


| Br enthaltend zugleich die Zuſi icherung von jaͤhrlichen 


00 Rthir. auſſer der gemeinſchafilichen Beſoldung von 


en 500 Rthlr. 36): 


Suni 3. dito für Gregorius Philipp Negen» 
dank, als Kammerjunter bei dem Prinzen Chriftian 


Au 
| ae 4. dito für Andreas Conrad Cruſius, als 


Ba 
Tun 4. dito für Emanuel Zauners, als Seere⸗ 


mi 7. dito für Auguftin Hinrih von Effen, 
als Geheimer-Secretair. 
a 6. dito fuͤt Ove Blo m⸗ als Be 


t 





86) —2* —2 erhaͤlt der Landkanzler aus den gemeinfchäfts 


tg Gottorf: und: Rendsburg. Die Zulage der 
8 Rihit. wird halb. vom Könige, hald vom Herzoge gegeben. 


vr (bb oa 


1690 Juli 15. Beftallung für Jürgen Kröger, als 

Schieferbeder. in ' | 

Juli 29, dito für Andreas Matthiae, ald Con— 
rector an der Schleswigfhen Schule, —- — | 

Aug. 1. dito für Georg Ruffom, als Reibbarbier 
bei dem älteften Prinzen auf der bevorftehenden Reife, 

Aug. 4. dito für Johann Ayerſchetteln, als Hof 
maler zu Huſum. — 

Aug. 5. dito für den General⸗Superintendenten Ca⸗ 

- fper. Herrmann Sandhagen, ald Probft in den 
Aemtern Kiel, Bordesholm, Trittau, Reinbeck, Ciömar, 
Oldenburg, Tremsbuͤttel und Steinhorft. | 

Aug: 9. dito für Sohim Philip Kifcher, ald Ball, 
meifter 37), — 

Sept. 12. dito. für ben Landvogt in Norder⸗Dithmar⸗ 
hen, Georg Viethen, ald Hofrath. 

Dctbr. 11. Revers von dem Landfanzler Conrad 
MWasmer in Betreff ded ihn übertragenen Amts. 

Octbr. 22. Erfpectang für den Hofmeifter Otto Dies 
derih von Bülow.auf die Amtmannsbedienung für 
die Aemter Tremsbuͤttel und Steinhorfl. 

Octbr. 22. Beftallung für Johann Ludewig Pin» 
tier, als Hofrath. | FREE 

Dechr. 12. dito für Conrad von Waffenberg, 
ald Landvogt auf Fehmarn 3°). | 

Dechr. 10. Gonfirmation der Beſtallung für Peter 
Fabritius, als Birkvogt zu Warnitz 29). 

Dechr, 13. Beſtallung für den Dr, med, Sohann 
Adolph Reinboth, als Inſpector der Apotheke in 
Tondern. — 

1691 San. 4. dito für Chriſtoph Schulzen, als Hof- 
zuderbäder. | | Ä 

San. 20. dito für den Hofprediger Sohann Con— 

rad Kiefer, ald Kirchenrath, 





37) Wenn der Herzog im Ballhauſe zu ſpielen Luft hat, foll er 
egenwärkig, auch fonft verpflichtek feun, den Prinzen im Ball: 
pielen alle ihm befannten leetiones zu etöffnen: 

88) Er foll namentli darauf achten, daß in Gemaßheit des Land: 
techts ale Jahr um Michaelis einige Kämmerer und Richter 
abgefent und andere an deren Stelle erwaͤhlt werden, 

39) Der Birkvogt war vom Amtmann ernannt: Der Amtmann 

tiederih von Sunteroth, wat auſſerdem duch Hofmat⸗ 
hal, Oberſter der Leibwache und Oberjägermeifter, 
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1691 Zan. 27. Beftallung für Chriftian Klingemann, 
ald Gärtner des Hufumer Schloßgartend. 
Sebr. 10. dito für den Dr. med. Johann Adolph 
Reinboth, ald Phyficus des Amts Tondern. 
Febr. 19. dito für Bernhard Kenkel, ald Probſt 
in den Aemtern Tondern und Luͤgumkloſter. 
Mai 4. dito für Gabriel Kochen, als Hausvogt 
zu Zittau 9°), | 
uni 9. dito fir Hand Bruhn, als Kanzelift. 
Juni 13. dito für Adolph Friederich von Häls 
berftedt, als Kammerjunfer der Herzoginn, 
uni 17. dito für Emanuel Zauner, ald Kanze— 
leisRegiftrator. 
uni 19, dito für Otto Diederih von Bülow, 
ald Geheimer⸗Etatsrath. 
uni 19. dito für Joachim von Ahlefeldt auf- 
Bucdhagen und Dlpenig, ald Amtmann zu Tondern 41), 
Jull 7. dito für Henning Wedderkopp, ald Land» 
gerichts⸗Notarius. 
Sept. 20. dito für Johann Zachariaͤ Grundig, 
als Altiften in der Kapelle, 
Octbr. 28. dito für Johann Chriſtopher Roſt, 
als Secretair und HofsSprachmeifter. 
Rovbr. 5. dito für Morig Raben, ald Einnehmer 
in den Kirchfpielen Süderftapel und Bergenhufen *2). 
1692 San. 2. dito für Siegfried Leopold vonDergen, 
als Hofjunker. | 
San, 19. dito für den Kanzler von Reichenbach, 
als Oberflaller in Eiderſtedt. 





40) Wegen des Verhäurend der Meder koͤmmt bier diefelbe Be: 
ftimmung vor als oben, 

41) Auffer dem, was auch andere Amtmannsbeitalungen enthal: 
‚ten, koͤmmi bier noch die befondere Beſtimmung vor: Er foll 
mit Fleiße zu ſehen und befhaffen, dag man unſer Haus Tun⸗ 
dern zu rechter Zeit auf: und zuſchließe, daß auf ſelbiges 
Haus oder defien Veſte niemand, bei denen einige Gefahr zu 
beforgen,, fich begeben, baß von der darauf vorhandenen Artil⸗ 
lerie, Rüftung, Munition ıc., deſſen Eigentum und Hausges 
zäth nichts verfomme ober verderbe, DAB die noch wenige 

- übrige Hölzungen nicht misbrauchet, verwuͤſtet und abbauen 


werben. 
42) Das Gefhäft hatte bisher der Stapelholmifhe Landrichter be: 
forget und freiwillig dem Obengenannten überlaflen. 


1692 Jan. 25. Beſtallung für Johann Kotifch, ald Vice 

Kellermeifter. — UNE 

Febr. 6, dito für Balthafar Heldt, als Hofrath. 

eodem dito für Claus Dethlefs, als Kirchſpiel⸗ 
vogt zu Weslingbuhren. ni 

‚Bebr. 10, Erfpectanz für den Kammerbiener Johann 
Adolph. Vogler auf eine für ihn paffende Stelle, 
Febr. 16. Beftallung für Bernhard Caſper Kirch» 
mann, al Stadtfecretair in Hufum. U 

Febr. 24. dito für Hans Blome, ald Kammerjunker. 

Febr. 25. Confirmation der auf Johann Behren 
gefallenen Wahl als Land⸗ und SKirchfpielsgevollmächtig- 
ten zu Hennftdt. er Be FW 

Febr. 26. Beftallung für Jasper von Buchwaldt, 

als Amtmann zu Schmabftedt. Ku 

Febr. 26, dito für Jacob von Calis, Bürgermeifter 
in Friederichftadt, als. Sleuffen- und Teich⸗Inſpector. 

Febr. 28, dito für Claus Dethlefs, Kirchſpielvogt 
gu ke Strandvogt zu Büfum und Wes⸗ 
ingbuhren. A ae re 

Febr. 28. dito für Jacob Maffen, als Hofrath und 
Kammer⸗Aſſeſſor. — 237, — 

| dito für Peter Witten, als Landvogt auf 

Fehmarn = 


rk, 4. dito für ChHriftian Vechner, als Gold- 
arbeiter. | RER 

März 19. Dimiffion für Peter Teth Nommels, 
als Teichgrafen in Eiderftedt. 

März 26. Beftallung für den General⸗Superintenden⸗ 
ten, Probften und Hofprediger Hermann Sandhagen, 
ald Oberconſiſtorialrath. Ä Ä 

März 29. dito für Dve Lorenz, als Teichgraf in 
Eiderſtedt. | ee 

Mai 6, dito fuͤr Johann Matthied Schlaff⸗ 
ned, als Schorfleinfeger +3). ° - RN * 

Mai 20. dito fuͤr Johann Abel Krebel, als Se 
cretair. ae nu ’ 

Juni 1. dito für Hand Jürgen Gegebabe, als 
andinfpeckor zu Nordfirandt. TA | 





Die Beſtall ertt eilt zu leich ein aus hließliches Privilegium 
ni I — a gr der Landſchaft Eiderfiedt, fo wie 
in den. Städten Schleswig. jjnd Toͤnning. . 
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692 Zuni 1. Refolution wegen ber dem vorgedachten Se⸗ 


gebade zugelegten jährlichen 100 Rthlr. 
Juni 12. : Beftallung für Egidius Pincier, als 
Commiſſair in Stodholm **). Dar 
Juni 16. Gonfirmation der auf Sager Rhoben ge- 
fallenen Wahl als’ Landes- und Kirhfpielögevollmächtigten 
in Neuenkirchen, der Landſchaft Rorder-Dithmarfchen. 
Zuni 16. Beftallung für Lorens Edftorff, als 
Buchdrucker. WE en 
uni 25. dito für Johann Hoppe, ald Belt 


meiſter. | 


Quli 8. dito für Franz Jochim Mileß, als Poft- 
meifter bei der reitenden Poft zwifhen Schleswig, Hans 
burg und übe *5). | 

Aug. 2. dito für den Hofe und -Kanzeleirath von 


Wedderkop, Ad Geheimer- und Kammerrath. 


Aug. 16. dito für Elaud Pogwiſch von Grün» 
holz, ald Landrath. 3 

Aug. 19. dito für Bahariad Lindemann, als 
Hardesvogt zu Treia. | | 

Sept. 2. Dem älteften Sohne des Hoftaths Med 
lenburg, Chriſtian Medlenburg, wird bie Sub- 
feribirung des geftempelten Papierd übertragen, fo wie e6 
ihm auch verftattet wird, die Function des Waterd bei den 


. Quartals und Randgerichten vertreten zu Dürfen, und nad 


Abtritt des Vaters, ihm als Ganzeleifecretair zu fuccediren. 


Sept. 6. Beftallung für Jacob Roffen, ald Buͤr— 
germeilter zu Sondern. Ä 

Novbr, 15. Verſicherung in Betreff des monatlichen 
Zractementd des Chriſtian Ernft Froboͤſen anflatt 
der. ald Commandant und Landvogt auf Helgoland ger 
nofjfenen Gage. 

Novbr. 18. Beftallung für Johann Chriftian Ru— 


_bolph von Goldis, ald Kommandant und Landvogt auf 


Helgoland *0). | 





44) Er fol in Stockholm den etwanigen Einkauf von Materialien 


und andern Nothwendigkeiten beforgen. . 


45) „„‚Daß wir aus fonderbaren Urfachen zu unferet Rande Beten 


und gender wegen Bequemlichkeit der Commercien in 
u — für gut befunden haben, eine reitende 
Poſt ze; an 


— anzulegen. X1 
46) Der Commandant fol insbeſondere dafuͤr zuſehen, daß uner⸗ 
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1692 Novbr. 25, Beſtallung für Johann Kruſen, als 
Hofmedicus. | 
1693 Febr. 44. Gönfirmation der auf Anthon Rhenius 
gefallenen Wahl, ald Bürgermeifter in Eckernfoͤrde. 
Febr. 18. dito der von dem Amtmann zu Goftorf 
gewählten Vogt Jürgen Frahmen zu Meggersdorff. 
Sebr. 25. dito der auf Claus Jürgen aus Died, 
huſen, Kirchfpield Büfum, gefallenen Wahl, als Adjuncten 
— kuͤnftigen Landes und Kirchſpielsgevollmaͤchtigten zu 
um, " “ 
Naͤrz 23, Beftallung für Andreas Conrad Eru- , 
fius, als Cantor bei der Domfchule in Schleswig. 
"März 27. dito für Hans Friederich vom der Kets 
tenburg, ald Hofjunker. | 

Apr. 8. dito für Wulfgang Hinrich Zäger, als 
beutfchen Meifter bei der Domfchule zu Schleswig. 

Apr. 29. dito für Joahim von Ahlefeldt auf 
Geltingen, ald Landrath. | 

Mai: 3. dito für Hand Ehrhard Rieß, ald Dr 
ganiſt und Infirumentift in der Schloßfirche, 

Mai 20. dito für Johann Hinrich Badendorff, 
als Stadtvogt in Schlesrig. —— 

Mai 29. dito fuͤr Otto Krabbe, als Hofmaler. 

' eodem dito für Frie derich Adolph Freinz, als 
Kellermeifter. 

Juni,23. dito für. Bendir von Ahlefeldt auf 
Hafelau, ald Amtmann zu Zrittau und Reinbeck. 

Aug. 24. dito für. Zacharias Stempel, ald Con» 
rector an der Domfchule zu Schleswig. . . er 
Seopt. 1, dito fuͤr Aegidius Medlenburg, als 
Hofrath und Kammer-Affeffor. 

+ ‚Detbr. 9, Refolution für den Geheimenrath, und Hofs 
Kanzler von Reichenbach, Oberftaller in Eiderſtedt, die 
Adminiftration des erledigten Stalleramtes betreffend, 
‚Detbr. 9, Beſtallung für den Paſtor PeterZitfhern, 
ald Probſt der Aemter Zondern und Luͤgumkloſter. 
SOctbr. 16. dito für Theodor Allers, als Bilde 
hauer. V 
ahrene fremde iffer mit Piloten verſehen werben koͤnnen. 

En Me Ede —— —8* le der erfahrenften 

iloten auf dem Lande ſeyn. — — 
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4693 Octbr. 16. Beſtallung für - Böhann Daniel, als 
- Kirrchſpielvogt zu Tellingſtedt. 

Octbr. 16. dito für Peter Jobannfen, als Gevoll⸗ 
maͤchtigter des — Tellingſtedt. 

Novbr. 6. dito fuͤr Johann Eubewig Dincier, 
ald Hof» und Kanzeleirath. 


1694 Sarg 3% dito für Arnold Mechlenburg, ais Kam 
merrath. 
San. 17. Confirmation der auf Hans Carſtens ge⸗ 
fallenen Wahl als Einnehmer des Kirchſpiels Tellin oe 
Jan. 25. Beſtallung für Johann Srorg gt 
bade, ald Hofrath und Kammer-Affeflor. 
| Febr. 16. Eoncefjion für Johann Konnow auf die 
Krügerei zu Tollſtedt und bie. Zollverwaltung daſelbſt. 
Febr. 24. Beftallung. für Auguſt Heinrih von 
Effen, ald Hofrath und Landinfpector zu Nordfirand. 
März 8. Confirmation der auf Carſten Clauffen 
u Schlihting gefallenen Wahl ald Landes und Kirche 
pielögevollmächtigten zu Hennftedt in Norder-Dithmarfchen. 
März 15. dito der auf Nicolaus Jungen. gefalle- 
nen Wahl als Gevollmädtigten des Kirchfpield Zellingftedt. 
März 15. Beftallung für Johann Clauffen,' als 
Kichfpielvogt zu Tellingſtedt. 
—* 16. dito fuͤr Caſper von Sallern, als Kan⸗ 
zeliſten. 


Maͤrz 16. dito fuͤr Friederich Grohten, als Ein⸗ 
nehmer zu Tellingſtedt. 


März 16. dito für Johann Hieronimus Nege— 
lein, als Kanzeleidiener. 

Apr. 3. dito fuͤr Johann Georg Jungen, als 
Kirchſpielvogt zu Hemme. 

Mai 25. Confirmation der auf Claus Seecken zu 

Cleve gefallenen Wahl als Gevollmaͤchtigten des Kirch⸗ 
ſpiels Hennſtedt. 

Juni 1. Beſtallung für Marx Wiebers, als Kirch⸗ 
ſpielvogt in Lunden. 

Juni 19. Conſirmation der auf Claus Offenhuſen 
gefallenen Wahl als Kirchſpielſchreiber zu Weslingbuhren. 
5 Juli 1. Beftallung für Herrmann Setten⸗ als 

oirath. 

- Suli 5. dito für Chriſtian Albrecht Schmieden, 
als Hofrath. a De 
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— — ee. für ne 3 Sonne nerg, 
a oftmeifter der fahrenden Poft zwifchen Hambur 
und Schleim. R a 
Sept. 17. dito für Adrian Müller, ald Kommiffair 
in Hamburg. | | 
Octbr. 28. Erfpectanz und eventuelle Beſtalung auf 
den Stallerdienft in Eiderftedt -für den Kammerjunker 
Dtto Blome, 2 er 


b, Frieder ich. — * 
1695 San. 3. Beſtallung für Jacob Andreas Grabe, 


als Geheimer- Kammerfchreiber. Be | 
San. 4. dito für Johann Ludewig Pincier, als 
Geheimer-Etatörath. — 
— Jan. 5. dito für Hieronimus Becker, als Kam⸗ 
merdiener. | 
Jan. 7. dito für -Balthafer Ehrenftolp, als 
. Hofrath. u 
Febr. 22, dito für Zacob Elauffen, als Strand» 
vogt zu Nördfirand. | J 
März 22. dito für Chriſtian Vechner, als Gold⸗ 
arbeiter. | 
März 23. dito für: Hans Köpfen von Pog- 
genberg, Amts Schwabſtedt, ald Hardesvogt in ber 
Ahrensharde. Br — — 
Apr. 4. dito für den Kammerjunker Otto Blome, 
als Staller in Eiderſtedt. 
Apr. 20. dito fuͤr Johann Gerdt Bothern, als 
Mundkoch. 
Apr. 20. dito für Hinrih Baumhauer,-ald Ad- 
vocatus fisci in Eiderftedf. Zu 
Juni 19. dito für Sofeph Auguſtus bu Eros, 
als Etatdrath. | | 
Aug. 20. dito für Otto Krabben, ald Hofmaler. 
Detbr. 2, dito für Owe Lorenzen, ald Teichgtaf 
in Eiderftedt. | 
Hetbr. 28. dito für Michel Henning Wedber- 
Topp, als Reife-Secretait, Anwald und Advocatus fisci, 
Dee 5. dito für Johann Jacob Stödlein, als 
Keldmedicud bei der Miliz. Ze 


x 
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1696 Yan. 13. Beftallung für Andreas Johannſen, als 

Hofconterfeiter 47), | Eu 

März 21. dito für Johann Matthies Schlaff- 
‚ned, als Schorfiginfeger in Schleswig, Eiderftedt, Toͤn⸗ 
ning und Gottorf, 

Apr. 7. dito für Jacob Glauffen zu Pellworm, die 
Abfaſſung der brieflihen Urkunden betreffend, 
zunl 1. dito für Gafper Schulzen, als Kammer 

unker. 

Juni 10. dito für Gabriel Schreiber, als Ad- 
vocatus fisci und Sachwalter. 

Suni 22. dito für Matthies Tecklenburg, als 
Peruquenmadher. — 

Juni 29. dito für Georg Hollmer, als Hofrath, 
geheimer GSecretair und Kammer-Affeffor. 

Aug..6. dito für Chriſtoph Jürgen Loſeken, 
ald Küchenverwalter. ——— 

Aug. 7. dito für Andreas Bahmann, als Hof 
Sattler, | | m: 

Aug. 18. dito für Wilhelm Middelburg, als 
Hof-Schneiver. 

i — 19. dito für Jürgen Kröger, als Schiefer 
ecker. | | 
Novbr. 30, dito für Marcus von Sraffen, als 
Staller in Eiderftedt. Ä — 

Dec. 4. dito für Claus Seecke, als Kirchſpielvogt 
zu Hennſtedt. 
1697 März 19, dito für Herrmann Lather, als Har⸗ 
des⸗ und Stiftsvogt zu Treia. | 
Apr. 2. Dem. Kanzeleiverwandten Dans ‚Bruhn 
| Rio der Character eines geheimen Kammerfchreibers beis 
gelegt. Ä | 
ZJuni 28. Beftallung für Sriederih Hinrich Ih; 
gert, ald Hof» und Kanzeleirath. 
Dec. 20. dito für Johann Adolph Befelin, als 
Hofrath und Dominfpector.- 
Dec. 20, dito für Johann Viethen, als Hofrath 
und Vice⸗Landvogt in NordersDithmarfchen. | 





47) @r follte in Stockholm und auf den benachbarten Königl. Luft: 
bäufern Gemälde copiren. ““ * 
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1698 Jan. 18. Refolution, daß Chriffian Bahr, als 
Harded» und Birkvogt zu Höyer feinem Echwiegervater 
Fedder Lund adjungirt und zu feinem Nachfolger "bes 

Ä BL — ug 48), — 

an. eftallung für Johann Hinrih Boͤ 
——— et ® ı 9 | 4 

San. 27. dito für Hinrich Wilhelm Berger, als 
Oberbereiter. & 

Febr. 3. dito für Friederich Adolph Franz, als 
Kellermeifter. 

Febr. 10. dito für Andreas Haffelbaum, als 
Hoffourir. 

März 15. dito für Hinrich Muhlium, als Ober 
bofprediger, Probften und General-Superintendenten. 
JJuli 6. dito für Diederih Andreas, ald Probft 
in Eiderftedt. | 
- Aug. 12. dito für Johann Albrecht Lohnemann, 
als Hofjunfer. , | * | 

Sept. 19. dito für den Geheimenrath Johann Lude- 

wig von Pıncier, ald Amtmann zu Zondern. 

Sept. 20. Victor Stein wird der Character eined 
Hofapothekers beigelegt. 

Sept. 27. Beftallung für Siegfried Leopold von 
Oertzen, ald Kammerjunfer bei der regierenden Herzogin. 

Dctbr. 5. dito für Chriſtian Wilhelm von Ei» 
ben, als Etatörath. | 

Novbr. 9. dito für Balthafer Maas, als Hofmaler. 
— eodem dito für Baron von Goͤrtz, als Kammer- 
junker. 





48) Die Namen dieſer beiden Beamten haben ſich in der Gegend 
‚lange: im Andenken erhalten. Der Herausgeber hat in feiner 
Jugend noch oft von beiden erzählen hören. Der erftere follte 
in einer Unterhandlung des Grafen Scack mit den Unterge— 
hörigen der Grafſchaft Schadenburg fib zum Nachtheil der 
legtern fehr thätig bewiefen haben. Er ftarb 1701. Der andre, 
. Bahr, erlebte die Zeit der dänifhen Dccnpation 1713 und 
fol! gegen das Gottorfifhe Fürftenbaus große Treue bewiefen 
haben. Nach der Erzählung ging fein Hof bei Gelegenheit je- 
ner Dccupation in Flammen auf. Kur ein auf dem Hofe 
ftehender bededter Brunnen ward erhalten. Der Hof ward 
nicht wieder an derfelben Stelle erbaut und der Brunnen ftand 
mitten auf freiem Felde. Der Herausgeber hat diefen Brunnen 
noch oft gefehen. Er gab den Morübergehenden — von 
der Occupation des Fuͤrſtlichen Antheils zu erzählen, So war 
-der Brunnen ein Anhaltspunct für gefchichtliche Weberlieferungen. 


— Aa ee 


1699 Jan. 19. Beſtallung für Chriftian Albrecht Claſ⸗ 
ſen, als Landinſpector zu Pellworm und: den: Halligen. 
Jan. 80. dio fuͤr Auguſt Berkent hin, als Etatsrath. 
Maͤrz 10. dito für Georg Hollmer, als Ram⸗ 
März 20. dito für Johann Georg Segebade, 
ald Kammerrath. 
Apr. 20. Georg 
Hofmalers beigelegt. -- _.... ER 
Mai 15. Beftallung für den Tanzmeiſter Treſſel. 
Juni 12. dito für den Grafen Sobann Georg von 
der Naht, ald Amtmann zu Zrittau und Reinbed, 
Juni 16. dito für Johann laufen, ald Kam 
merrath. Ä 
Scctbr. 28. dito für Chriſtian Boyen, als Land- 
fchreiber auf Fehmarn. | 
1700 Aug. 18. Gonfirmation: der. Probftenwahl in Eider- 
ſtedt, wornah Nicolaus Laurentius ald Probft er. 
wählt worden if. 0.075 | 
Sept. 20. Beftallung für den Hofprediger Samuel 
Reimarud, ald Kirchenrath. a 
Sept. 20. Character-Beftallung für Johann Gott» 
» fried Regemann, ald Reife» und Felomedicus +9), 
1701 Apr. 2. Beftalung für den Geheimenrath von Wed» 
derfop, als Kandrath. | 
Apr. 3. dito für Detlef von Broddorff auf 
Rohlsdorf, als Kandrath. 
Apr. & dito für den Amtmann von Wohnsfleth, 
als Landrath. | 
Apr. 11. dito für Chriftian Sandhagen, als 
Kanzelei-Affeffor. 
Apr. 16, dito für den General-Bieutenant Baron von 
Bannier, als Geheime-Etatörath. 
Apr. 16. dito für Chriſtian Adolph Rachel, ald 
Amtfchreiber zu Gottorf und kuͤnftigen Amtöverwalter das 


Meier wird das Prädicat eines 


felbft 5°), 








49). Die Beilegung des Prädicatd wird motiviert durch die Ver—⸗ 

dienſte, welche fib Negemann in der neulihen Belagerung 

CToͤnniugens erworben habe, | 

50) Val. Kieler Correfpondenzblatt von 1832 S. 299. Der Vater, 
Heinrih Nabel, hatte dad Prädicat Amtsverwalter, det 
Sohn ward vorläufig zum Amtsſchreiber ernannt, mit der Zu: 
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1701 Apr. 18. Beftalung für Baron Philip von Mar- 
befeldt, als Ober: Kammerjunfer. 
Apr. 20, dito für Hand Chriftian Preuffer, als 
Secretair und Landfchreiber zu Zönning. 
Apr. 22. dito für Hans Hinrich Möller, ald Hofs 
tiſchler in Hufum, 


* 


6) Vollſtaͤndige Weberfiht der den Vergleich über 
Schleswig und den Umtaufb des Gottorpifhen An: 
theils von: Holftein genen die Graffbaften Olden— 
burg und Delmenborft betreffenden Urkunden, nebft 
angehängter Entfagungsnrtunde des Großfürften 
Daul Petrowitfh auf Das Herzogtbum Schleswig. 


- Eine. Handfchrift der Kieler Univerfitätsbibliothet enthält 
die mit dem Großfürften Paul Petrowitfch megen des ' 
erzogthbums Schleswig und des Gottorpifchen Antheil am 
erzogthum KHolftein abgeſchloſſenen Werträge nebſt allen da- 
zu gehörigen Beilagen. Die Verträge felbjt find oft genug 
abgebrudt, Bon den Beilagen dagegen find nur verhältniß: 
mäßig wenige durch den Drud bekannt geworden. Bei Mar: 
tens Recueil Tom. I, p. 330 find enthalten dad großfürft: 
liche Entlajfungspatent für Holftein vom 20/31. Mai 1773, 
dad. großfürfiliche Antretungspatent von Didenburg-und Del: 
menhorft vom 19/30. Zult 1773 und dad Königl. dänifche 
Entlafjungspatent vom 16. Novbr. 1773. In Eggers Le: 
ben des Grafen Bernftorf IL Bd, ©. 21 u. f. find auch die 
beiderfeitigen Nenunciationsacten auf Holftein und Dlden: 
burg abgedrudt. 
In unferer Handichrift finden fi zum proviforifchen 
Zractat von 1767 folgende Beilagen. 
1) Dad von dem Großfürften auszuftellende instrumen- 
tum renunciationis auf das Herzogthum Schleöwig. 

2) Entwurf des Proclamas, weldyes wegen der alten 
Schulden, die von dem Haufe Schleswig: Holitein= Gottorp 
in’ vorigen Zeiten und bis zum Sahre 1720 inclusive con: 
trahirt worden, an die Gläubiger erlaffen werden follte. 

3) Inſtruction für diejenigerr Perlonen, welche zur Be: 
forgung des Liquidationsgefchäfts in Hinficht der alten Schul: 


ſicherung, daß er nad feines Waters tödtlihem Abganae oder 
freiwilligem Abftande, ohne fernere Eonfirmation und Borftel: 
lung demfelben mit dem Prädicat und Rang eines Amtsver⸗ 
walters zu Gottorf fuecediren folle. 
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- des herzogl. Sottorpifchen Haufe committirt werben 

4) Die, von dem Könige zu Dännemart Namens bed 
Erbprinzen Friedrich audzuftellende Renunciationsacte in Hin- 
ficht der Coadjutorie des Stiftes Lübed, — 

5) Die von dem Großfürften über deſſen Antheil im 
Herzogthum Holftein auszuftellende Geflionsacte. 

6) Die von Seiner Königl. Majeftät zu Daͤnnemark 
audzuftellende Renunciationdacte über die Graffchäften Olden⸗ 
burg und. Delmenhorft. A 

7) Sroßfürftliher Geheißbrief an die Unterthanen im 
großfürftlichen und gemeinfchaftlichen Antheil von Holftein. 

‚ 8) Koͤnigl. dänıfcher Geheißbrief an die Unterthanen in 
den Grafichaften Oldenburg und Delmenhorft. 
‚. 9) Verzeihniß der neuen feit 1720 auf dem Großfürft: 
lichen Antheil von Holftein haftenden Landesfchulden. Unter 
diefen werden auch die Pranumerationen der Pächter und die 
Gautionen der Beamten aufgezählt. Die Regierung ver: 
zinfete diefe Gelder, die Nachfolger der Pächter und Beamten 
mußten ihre Vorweſer auslöfen. Unter den bier aufgeführ: 
ten Pächtern befindet ſich auch der Pächter der Oldesloer 
Kornmühle, die alfo dem Großfürften gehört haben muß. 

10) Renunciationd: und Gonfensacte des luͤbeckſchen Bi: 
Ihoffs Friedrich Auguftl. In Betreff des Herzogthums 
Schleswig entfagt der Bifchoff für fih und feine Prinzen 
allen Anfprüchen, Gerechtfamen und Prätenfionen, welche ihm 
und feinen Prinzen an dem von den fürftlichen Vorfahren 
des regierenden Schlesw. Holft. Gottorpifchen Haufes vor: 
mals befeffenen Antheil des Herzogthums Schleswig benebft 
der Infel Fehmarn, über kurz oder lang auf irgend eine 
Weiſe hätten zufallen und rege gemacht werden Fünnen. 

11) Die von dem Großfürften Paul auszuftellende Agni— 
tionsacte über ben ganzen proviſoriſchen Zrartat, 

12) Die dem proviforifchen Tractat angehängten Sepa⸗ 
‚rat: und geheimen Artikel. Deren find 6. Der erfte be— 
trifft die freie Schifffahrt auf den dänischen Strömen und 
Gewäffern. Ruſſiſche Unterthanen follen den am meiften be: 
aunftigten Nationen gleich geachtet werden. Artifel 2 be: 

immt, daß ber tuffifche andel nicht nur in allen Häfen 
ber — ——— Schleswig und Holſtein auf alle nur un— 
ter zweien freundſchaftlichen Nationen erdenkliche Art und 
Weiſe favoriſirt, ſondern, daß auch in den an der Oſtſee be: 
Iegenen Häfen biefer Herzogthümer, alle ruſſiſche Kauffahr- 
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theifchiffe, (wovon die Equipage wenigftend aus ber Hälfte 
von Ruffen beftehen fol), wenn fie: mit ruffifchen Landes; 
probucten beladen find, von Jane aller Abgaben an Zoll 
und Licenten, ſowohl in Betreff der Waaren als der Schiffe 
frei feyn follen. Die Schleswig-Holſteiniſchen Landesproducte, 
welche ruffiiche Schiffe wicder ausführen, follen von allen 
Ausgangs⸗Zoͤllen und Abgaben frei feyn ®).. Artifel 3 be: 
trifft einen Vorbehalt, auf der Fall, daß nach der von Sei— 
ten ded Erbpringen Friedrich gefchehenen Renunciation des 
Bisthums Kübel, der proviforifche Tractat nicht zur Aus: 
führung kommen follte. Artikel 4 enthält die Beitimmung 
wegen Ueberlaffung der fpäter fogenannten jüngern Fideicom: 
mißgüter: an die jüngere Gottorfifche Linie. Artikel 5 be: 
trifft die Verhältniffe zur Stadt Hamburg. Artikel 6. Der 
König von, Dännemark_verfpricht, wegen Abhaltung des 
biennii academici in Kiel eine Verordnung zu erlaffen. 

Dem definitiven Zractate wurden beigefügt: die vorher 
erwähnten, nunmehr vollzogenen Actenftüde Num. 11 und 
Num, 1. Dann folgt eine Ueberſicht des Einfommens 
aus dem. großfürftlichen Antheil von Holftein, welches zu 
225000 Rthlr. berechnet wird. Sodann das Berzeichniß der 
Ausgaben, deren ——— ſo groß iſt, wie die Einnah— 
me. Das großfuͤrſtliche Militair beſtand darnach aus 3 Mufque: 
tir-Compagnien und einer 22 Mann flarken Dragoner:Gom: ° 
pagnie. Jede Compagnie Musquetire hielt 30 Gemeine. 
Dad ganze Militair beftand alfo aus 112 Mann. 

Auch bei dem definitiven Zractat finden fich geheime 
Separatartifel. Der erfte betrifft die Uebertragung ber Graf: 
- fchaften Oldenburg und Delmenhorft an die jüngere gottorfi: 
fche Linie. Der zweite. enthält Beflimmungen- wegen ber 
etwa auf Oldenburg und Delmenhorft haftenden Schulden. 

Die beiden erften Separatartifel des proviforifchen Trac: 
tats wurden dem befinitiven Tractate angehängt, und in Rüd: 





*) Man bat wohl dad Patent vom idten April 1831 betreffend 
die Aufhebung des Einfuhrzolles und der auflerordentlihen Abs 
abe für verihiedene Waarenartitel ald Folge eines in den 
abren 1767 und 1773 mit Rußland abgefchloffenen geheimen 
“ Convention angefehen, Die angeführten Separatartifel fonnten 
indeß nicht zu einer folhen Verfügung, namentlih nicht für 
Dännemark führen. Auch fcheint behauptet werden zu müffen, 
daß etwanige frühere Verträge ſolches Inhalts durch den Hans 
destractat vor 8/19, Octbr. 1782 (Clausen recueil p. 171) auf: 
gehoben ſeyen. Br N ar 
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ficht der übrigen wirb blos bemerkt, daß fie bereits mittler 
weile ihre Erledigung erhalten hatten. : ee, Be 
‚ Darauf folgt: die von dem Großfürften ausgeflelte Ceſ⸗ 
fiondacte über die Grafichaften Oldenburg und Delmenhorft. 
Die Handſchrift enthält noch. das am 11ten Aptil 1777 
errichtete Teſtament des oldenburgifchen Herzogs Friedrich 
a und eine dieſes Teſtament beftätigende Convention 
d. d, Eutin den Tten Juli 1777, abgefchloffen zwifchen den 
Bevollmächtigten des Großfürften Paul, des Herzogs Fries 
drich Auguft und des Herzogs und Coadjutors in Lübed 
Peter Friedrich nn | | 
Bon obenerwäahnten Actenftüden folgt nun bier in ex- 
tenso die Geffionsacte des Großfürften Paul auf das Her: 
zogtyum Schleswig, folgendermaagen lautend: | N 
Von Gottes Gnaden Wir Paul Petrowis Kaiferli 
cher Kronprinz und Thronfolger x. ıc. | ni 
Thun fund hiemit, waögeftalt in dem Art. 1 des zwi: 
ichen Ihro der Ruflifhen Katferin Catarina.der Zweiten Uns 
ferer Hochgeehrteften Frau Mutter Majeftät und Gnaden und 
Sr. Königl. Majeftät zu Daͤnnemark, Norwegen getroffenen 
sub dato Möscau ben 29. Septbr. (10 Octbr.) 4767: und 
sub dato- Copenhagen den 19/30. Novbr. e. a; ratificirten 
proviforifchen Zractaten von Ihro Kaiferliche Majeftät von allen 
Reuſſen gegen verfchiedene von Sr. Königl. Dänifhen Maje: 
ftät übernommene praestanda verfprochen worden, alle. Ihre 
bona oflicia bei Uns, fo bald Wir Unfere Mündigkeit erlarget, 
anzuwenden, dag Wir in eigener Perfon auf den von der 
Krone Dännemarf occupirten vormals. Hochfürftl. Antheil 
des Herzogthums Schleswig für Und, unfere Erben und 
Defcendenten aufs bündigfte renunciren und darüber: eine ſo— 
lenne Renunciationsacte audftellen möchten. — 
Wann Wir nun nach reiflicher Ueberlegung unterm heu⸗ 
tigen dato beſagten proviſoriſchen Tractat —** agnoſciret 
und ratihabiret haben, mithin auch ſelbigen in dieſem Stuͤcke 
Gnuͤge zu leiſten vollig entſchloſſen ſind — 
Als renunciren und entſagen Wir hiemit und in Kraft 
dieſes wohlwiſſendlich und woͤhlbedaͤchtlich für Uns, Unſere 
Erben und Deſcendenten, allen an das Herzogthum Schles: 
wig und in specie auf den vormaligen großfürfilichen Anz 
theil deffelben, die Infel Fehmarn, und auf alle zu dem Her: 
zogthum Schledwig geherige Lande bisher gehabten oder dar: 
an zu formirenden Eigenthumsd: und andern Rechten, Forde— 
rungen, An: und Zufprücen, fie mögen Nahmen haben wie 
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fie wollen, auf die feierlichſte und kraͤftigſte Weiſe, und wol: 
len folhem nad nicht nur daß Ihro Königl. Majeftät zu 
Dännemarf, Norwegen und dero Königl. KronsErben vorge: 
dachtes vs ogthum Schleswig ganz, mit allen oberwähnten 
beifen Zubehörungen und pertinentien, ruhig und ungeftört, 
ohne von jemanden, am weniaften aber von Uns oder Unfern 
Erben und Defcendenten deshalb zu machenden Forderung, 
Einrede, Anſpruͤche und Hindernig, ferner, und zu ewigen 
. Zeiten — beſitzen, inne haben, genießen, und nüßen 
mögen, bejonders Wir verbinden Uns auc zu gleichem Ends 
we für Uns, Unfere Erbnehmer und Defcendenten auf dad 
—4. hiedurch, weder ſelbſt in irgend einiger Weiſe oder Wegen 
dieſer Unſerer wohlbedaͤchtlichen Renunciation entgegen zu 
thun und zu handeln, noch geſchehen zu laſſen, daß durch 
andere derſelben zuwider gehandelt und gethan werde. In 
welcher Abſicht wir denn ferner alle vorhergehenden Teſtamente, 
dispositiones, pacta, Vertraͤge, Friedens-Schluͤſſe und Gua- 
rantien ſo entweder von Unſren fuͤrſtl. Vorfahren ſelbſt oder 
in deren faveur von andern gemacht, ſtipuliret oder einge: 
— worden, es moͤgen ſelbige Namen haben wie ſie wol— 
en, in fo ferne fie Unferer Renunciation und dem wörtlichen 
Snhalte oder Berftande derfelben entgegen feyn mogten, bie: 
mit in Anſehung Unjerer, Unferer Erben und Deicendenten 
für aufgehoben und Fraftlos erklären und von Jedermann 
angefehen wiflen wollen, dergeftalt daß folche und befonders 
auch unferd Anheren, weiland zus Sohann Adolphs zu 
Schleswig : Holftein chriftmildeften Gedäachtniffes wegen der 
künftigen Succession und fonft unterm 9 Januar 1607 ge: 
machten Difpofition und Verordnung, zur Entfräftung oder 
Alterirung gegenwärtiger Renuneiation niemals jollen fon: 
nen angezogen, noch zu einigem Behelf genommen werden, 
Mir begeben Und anbei für Uns, Unire Erben und De: 
feendenten ‚alle Uns und ‚Ihnen gegen diefe Unfere Renun- 
ciation und Abfagung etwa dad Wort redenden Einreben, 
Einwendungen und Ausflüchten, wie fie immer heißen, fie 
mögen ſchon erdacht feyn oder noch ‚erfonnen werden, als 
welche weder Uns noch Ihnen jemald zu ‚flatten kommen 
ſollen. Alles bei Unferm großfürftlichen Worte. und Treue. 
Zu Urkund und deflen allen zu mehrerer Befräftigung 
haben Wir dieſes Renunciations : Inftrument eigenhändig 
unterfchrieben. Sr 





— 


Waͤre dieſe Urkunde dem Herausgeber früher: bekannt 
ervefen, jo würde er nicht unterlaffen haben, im 2ten Theil 
eines Handbuchs S. 170 darquf Rüdficht zu nehmen und 
den. Inhalt derfelben anzugeben. . 

Die rechtliche Bedeutung diefer Entfagungsacte auf das 
Herzogthum Schleswig, . welche ganz anders gefaßt iſt, ald 
die Nenunciation auf den vorhin geweſenen großfürftlichen 
Antheil von Holftein, kann nicht zweifelhaft feyn und wird 
jedem von felbft einleuchten. Bid zum Abichluffe des Ver: 
gleiches mit Rußland hatte das herzogliche gottorpifche Haus 
zwiefache Anfprüche auf dad Herzogthum Schleöwig, erfilich 
Anſpruch auf. den actuellen Bejis des privativen eftlichen 
und auf den Mitbejig des gemeinfchaftlichen Antheild von 
Schleswig und zweitens Erbrecdhte auf den — Antheil 
am Herzogthum. Darin unterſcheidet fi nun det Vergleich 
über Soleswig wefentlich von dem Vertrage über Holftein, 
dag im erftern nicht nur den Anfprüchen auf den actuellen 
Beſitz, Sondern audy allen Erbrechten unbedingt entfagt wird, 
Diefe Erbrechte werden auch nicht dem Könige ald Herzöge 
von Schledwig, fondern ald König von Dännemark und dem 
jedeömaligen Kronerben übertragen. 


l 
T) Einige Briefe der hochſeligen Königin Caroline 
Mathilde, 
(Aus Spangenbergs neuem vaterländifhen Ardiv 20fter Bd. ©. 282.) 


Die in den unter dem angeblichen Drudort: Bofton, bei 
Sohann Sacob Simon 1777 erichienenen „Nachrichten von 
einer ungfüdlichen Königin, nebft ihren Briefen an verichie: 
bene ihrer vornehmen Verwandten und Freundinnen. Aus 
dem Englifchen‘ enthaltenen Briefe der Königin Caroline 
Mathilde, find, nad Hoͤſt's „Der Dänifche Geheime Ca— 
binetöminifter Graf Struenfee” Bd. II. ©. 369 erdichtet; fol- - 
gende, beren erfter nur nach einer Abfchrift mitgetheilt wer: 
den kann, letztere genau nad den Originalen abgefchrieben 
find, kann dieſer Vorwurf nicht treffen. 

Dieſes vorausgeſchickt, Laffe ich den erften Brief, der an 
ihren koͤniglichen Bruder Georg II. gerichtet ift, folgen: 


Sire! —— 
Ich bin unſchuldigz mit zitternder Hand, auf der ſchon 
der Todesſchweiß liegt, ſchreibe ich nieder, Ich bin unſchuldig. 
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Der Gott, zu dem ich gehe, der mich ſchuf, der mich richtet, 
fey der — meiner Unſchuld. Moͤgte er doch nach meinem 
Tode die Welt überzeugen, daß ich nie Tugend und Unſchuld 
gurun verlegt habe, und ich nie eine ‚von. ben ——— | 
eſchuldigungen verdiente, womit bie Raͤnke heimlicher Feinde 
meinen Character beichimpft, haben. Glauben. Sie, Eire, 
einer Schweſter, einer Königin, noch mehr, einer Chriſtin, die 
mit Schaudern und. Entjeben in jene Welt hinüber blicken 
würde, wenn. ihr letztes Geſtaͤndniß eine Lüge wäre. Ich 
fterbe —— glauben Sie mirs, denn der Ungluͤckliche 
re * Rei 36 — Pan. und 
bird mich, hinüber geleiten, wo ich für Meine Freunde und. 
felbft für — —— kann, eben &ı wohl, mein 
Königlicher Bruder, der ‚Himmel fegne ‚Sie, meinen Gemahl 
und Kinder, England, Dannemark und. die ganze Welt. 
Werſtatten Sie meinem Leichnam die Ruhe 2) in den 
Graͤbern unſerer Vaͤter, und dann das letzte unausſprechlich 
lange Lebewohl. ge Ä | ge re 
— — ee cr Eh 
— uungluͤcklich 
Caroline Mathilde. 





Wie geſagt — nur aus einer Abſchrift kann ich dieſen 
Brief mittheilen; ich wage es nicht, zu beſtimmen, ob dieſelbe 
vielleicht nur eine Ueberſetzung des Originals enthaͤlt; aber 
unmoͤglich iſt es nicht, daß das Original in deutſcher Sprache 
abgefaßt war, denn die Königin ſprach und ſchrieb ein leich⸗ 
tes, fliegende und grammatifchzrichtiged Deutſch, wie ihre 
Zeitgenoſſen °) einftimmig verfichern, 

‘ ‚ ı vi ; ‘ 








1) Wirkbklich ift die sönigjt duch freudig und mit ale Kennzeichen 
mes guten Gewiſſens geitorben S. „die leßteh Stun⸗ 
den.“ Nehnlibe Seranifie über die legten Stunden der Kö: 
nigingeben Salkenfkiold: Denkwürdigfeiten After Theil.S:; 84, 
dann auch v.Gehren in der, Erſch⸗Gruberſchen Encnelopädie im 
Art: Chriftian det Vilte. | 
So heißt es auch in einem Briefe von Simmermant 

on Georg Zimmermanns Ar herausgegeben, von Albr, 
Mengger. Aarau 180 ©. 217): „Den 10. Mat fah ic die 
Königin Carpline Mathilde ‚von Dannemark_ in Celle fierben, 

ch Watd ad’consilium berufen ind kam zu ſpaͤt Eine Krank: 
Heit von ſechs Tagen hat diefe nglheligr Königin weggerafft. 
Sie farb mit dem äuperfteh Mitbe 
2 ie ruht bekanntlich it 1% fuͤrſtlichen Erbbegraͤbniſſe zu Celle. 
en Ss 95, Die lehten Stunden ©: 51, Gellert und 
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Auf der Rüdfeite der Abfchrift finden ſich folgende 
Zeilen: 

Wer würde wohl, wie ich, das. Gluͤck empfinden Fönnen, 

‚ Bon bir. geliebt zu ſeyn, Dich meinen Sohn zu nennen, 
Dich, den mit Sram und Schmerz, miein banges Herz verließ, 

Uls dich des Schidfald Schluß aus meinen Armen rif. 

Unftreitig find diefe Verſe zufällig hinter den Brief ge: 
ſchrieben, da die Königin fie oft im Munde führte. & 

Erläuterung finden fie durch folgende Stelle einer Eleinen 
Abhandlung, welche ber damalige Srebiger Lehzen,. unter 
dem Xitel: Die letzten Stunden Ihro Majestät, der 
hochseligen Königin von Dänemark, Caroline Mathilde, 
in einem Briefe an A. M, Esq. in London. 1775 ber: 
Br hat. _ j WERK 
| 8 heißt in dieſer Schrift, S. 31: 

„Bor nicht gar langer Zeit Fommt Ihre Oberhofmeifterin, 
Frau von O***4) zu einer ungewdhnlichen Stunde im, 
Shre Kammer. Sie hatte die Königin laut Tprechen hören, 
und wundert fih, Sie allein zu finden. Die Königin, die 
ihre Beftemdung wiffen konnte, jagt mit Thränen in den 
Augen und dabei, mit, einer Freundlichkeit, die Sie nie, felbft 
nicht in den traurigften Augenbliden verließ, zu ihr: „Sie 
werden’s ſich gewiß nicht erklären Fönnen, wie body das zu: 
geht, dag Sie mich haben laut fprechen hören, ungeachtet Sie 
niemanden. bei mir ſehen. Willen Sie mit- wen ich mich 
unterhielt? dort mit jenem lieben Geſchoͤpfe,“ und jo zeigte. 
Sie auf dad Bild ded Kronprinzen von Daͤnnemark hin, 
welches Sie zu ihrer unbefchreiblichen Freude, drei Monate 
vor Shrem Ableben erhalten hatte. „Weil Sie mic denn 
body nun einmal uͤberraſcht habenz fo müflen Sie auch wiſſen, 
was ich diefem Eleinen Freunde fagte. E5 find eben die Verfe, 
welche Sie ehemald einer Zochter, die ihren Water wieder: 
— hatte, in den Mund legten, und die ich auf folgende 

eiſe geaͤndert habe: De 





Salomon Beßner waren Üre "Siningefäreet, Chfrbr. 

8) Won Ompteda: geborne Baroneſſe bon ber Hark. und, 

——— My ceußefhen Gkonböminriers | n er u der 
Sech,  Kinmernansi Brei nd dus 

der größten. Auszeichnung ge) . 420, 178,174, 

v3 Speehufnieiterin aD. Ihrem "eh euren Wi 
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ich, den mit Gram und Schmerz, mein banges Herz verließ, 
Algs dich des Schidfald Schluß‘ aus meinen Armen eh — 
A: Madame la Baronne Douariere d'Ompteda, Grande 
Maitresse a la Cour de la Reine de Dannemarc, 
a: Pirmont, ME SE 3 | 


avanlageux pour Lui, „mais cela me tarde ar que 
; ‚Mad. de 
Plesse 5) ayant voulut ‚gelebrer ma fete, a donne un 


quelle je suis. 


Th 0, Völre affectionnde 
DR “+ Caroline.M.. 


' sr 
J 


—— | J 3. a 1 I 
‚ An biefelbe à Halden par: Diepenow ‚et. Minden... 
"La nouvelle: que Vous me 'donne' de Vötre: heu-i - 
reuse arrivee a Haldeii m'a fait d’autant plus de plai-: 
sur, que je ne m’atiendoit pas'& Ja recevoir'sitöt) con- 
naissant le gignon dont Vousest tourmentee en Voya-: 
ge, et que le tems: etoit: si mayvais a Vötre ‚depart.: 
Je crois V.ous voir, avec toute Vötje famille presentönt 


rd 





6) Geborne Gräfin Berkentin, Dberhofmeifterin der Königin 
am Daͤniſchen Hofe zu Kopenhagen, - Siehe.über; fig, im: 
Emgun⸗s Briefe ©. 300. ...... 4.2.40: . 

6) Boigt fiehe den Aten Brie — — “ 


41 ® 
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Vötre petite a tous ses Parens, qui aurons- été bien . 
aise de la revoir ‚bien portanie-et.si grande. Je sou- 
haite d’apprendre que Vötre sante s’est fortifi& depuis 
le sejour de la Campagne, pour que Vous pouvez 
sentir.dand.tout:‘sön etendu l& plaisir d’&ire chez’Mr. 
Vötre Frère apres avoir &i6..si longtems separe de 
ui. je Vous prie de lui faire mes Complimens et - 
aussi A Mde. de Horst, les assurant tout deux; de mon 
souvenir. ma Soeur qui est ici depuis le trois ne se 
porte pas Bien elle dit etre fort incomod& d’un man- 
que de someil, et pour reprendre ses forces elle se 
retouche souvent l’avantmidi, et hier pour rendre la 
nuit un peu plus longue elle s’est retirde avant’ que 
je me 'suis mise au jeu, je Vous donnerez de’ mes 
nouvelles bientöt apres son depart, qui se fera de 
43. c'est avec plaisir, que je me signe Vöre, 
Celle le 10 Avril | Affectiondee * ., 
: IE Caroline Matilde, 
En 35 4. 
An biefelbe, ebenbahin. . 
Je n’aurais certainement pas tarde si long tems à 
repondre à Vötre derniere lettre si je ne l'avois regu 
au moment que j'avois envoi& la mienne, et que je 
n’ai pas voulu sitöt Vous donner la peine de m’ecri- 
re, je souhaite d’apprendre bientöt que Vous est tirée 
d’inquietude au sujet de la santé de Vötre chere Ame- 
‚lie, et‘que son mal n’a pas été de durée. Vous sau- 
rez je suppose que Vötre Voigh a vendu sa Maison 
au nouveau Conseiller mäis on le dit seulement à 
P’oreille, comme le dernier n’est pas encore examine 
je regrelt6 Je ne pouvoir.:en Vous renvoyant Vos Pa- 
iers, y joindre quelques nouvelles interessantes, mais 
ous connaissez Celle, ainsi Vous ne saures en éêtre 
etonnueiilne me:reste qu’ & Vous assurer de l’amitie 
' avec laquelle je-me signe avec plaisir. 


Celle — Vaotre Affectionde 
1175. Caroline Matilde. 


Wie feh ſich das licbengwoͤrdige Gemüth bet ungläd 
lichen Fuͤrſtin in dieſen Briefen — fo unbedeutend 


— ⸗ 


v — 


m > 625 x ” 


ige Sübalt auch an und für ſich fein mag, wird Niemand 
DIEERREN 0 ee 
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Salat Jen ‚Reoppe,von ‚Am 7 +8 Io #9 

Die beiden Männer; s auf welche bie: folgenben kleinen 
Notizen: fich «beziehen ,: find: den. Graf Ranz au⸗Aſchberg 
und: der, ®eneral Rökler-Banner, - 7 sin. gu... lv) 
Von erſterem wird in: den Memoires sur les:Cours du 
Nörd Manches erzaͤhlt. Welchen Glauben es verdient, mag 
dahin: geftellt bleiben. Eine Anekdote, deren Glaubwuͤrdig⸗ 
‚ Veit mit. Grund nicht zu bezweifeln ift, wird: aus von Brets 
ſchneiders ‚Papieren erzählt. in Meufels vermiſchte Nache 
richten ;und Bemerkungen (Erlangen 1816) S. 107. Im 
Herbſt 1772 reiſete Ranzau durch Frankfurt, und. wollte bei 
dem Banquier Bethmann. auf-einen Wechfel 24,000 Gulden 
beben, Fonnte‘ aber. das Geld fogleich nicht erhalten, weil der 
Advishrief noch nicht ‚angefommen. war. Ranzau  reifete 
nicht unter feinem. wahren: Namen, er nannte fich Fuel. Bon 
Nachmittags 4 Uhr bis 10 mußte der Reifende in Frankfurt 
warten/ bis ‚die Poſt den Advisbrief brachte und er ſein 
Geld erhalten konnte. Waͤhrend der Zeit, in welcher von 
Bretſchneider eben nach dem Bethmannſchen Hauſe hinbe⸗ 
ſchieden wurde, um den Fremden zu unterhalten, ließ Ranzau 
eine große Unruhe blicken, und ſchien immer den Gedanken zu ha⸗ 
ben, daß jemand ihn verfolge. Wer der Fremde eigentlich war, 
erfuhr v. Bretſchneider durch einen Zufall. Sretſchneider 
bewog den Fremden, einen Spaziergang am Mayn zu machen. 
Hier traf es ſich nun, daß der einzige Menſch vielleicht, wel⸗ 
cher im Frankfurt den Grafen Ranzau kannte, ihn begege 
nete. Es war ein Sprachlehrer, der. unter :Ranzau in Go» 
penhagen angeftellt gewelen war. Dieſer lief, fo mie er ihn 
ſah, auf. ihn zu, nannte. ihn mit Namen, dankte ihm für feine: 
Protection in Copenhagen, Alle Proteflationen des Fremden, 
bag er nicht Graf Ranzau ſey, hatten zur: Folge, daß der 
Sprachlehrer immer eifriger verſicherte, daß er ſich nicht irre. 
Noch denſelben Abend verließ der Graf Frankfurt. 
Von Köller- Banner *) iſt ſeit feiner Entfernung 
bon Copenhagen wenig mehr gehört worden. „Er lebte nach⸗ 


.B),, Notigen äber einige @peilnehmer an.der Katar 





* Er war ein geborner Pommer und beſaß in Pommern bedeu⸗ 
tende kehngäter. ©. v. Buch wald's Reiſe S. 155 


her Lange Jahre ſtille in, Altona und. ftarb dafelbft 88 Jahr 
alt den 30. Aprit 1811: (Staatsb. Mag. IV. Br..©..359. 
Ob irgendwo die nähere Umflände feined Tobes anges 
eben find, weiß ich nicht *). Won dem nun fchon lange ver- 
—— Arzte, der ihn in feinen letzten Stunden behandel⸗ 
te, iſt mir erzaͤhlt worden, daß er durch einen Selbſtmord 
‚endete, oder wenn man will, an den Folgen eines zum Selbſt⸗ 
morde gemachten Verſuchs geſtorben iſt: Es ward noch zei⸗ 
fig genug Huͤlfe geſchafft; den Verwundete konnte verbunden 
werden, und der Arzt verſicherte, es ſey kaum zweifelhaft 
geweſen, daß Koͤller ⸗Banner noch habe geheilt werben koͤn⸗ 
nen. Allein der alte Mann habe durchaus nicht länger le⸗ 
ben wollen und wiederholt jede Gelegenheit wahrgenommen, den 
Berband zu loͤſen, und: durch Verblutung ver Tod herbeitzu⸗ 
führen. Dabei ſey er fich feiner voltommen bewußt gewe⸗ 
fen und habe nicht. die mindſte Spur von Geiftesabwefenheit 
oder Geiſtesverwirrung merken laſſen. * mio ® 
Bedenkt man nun, daB Banner am 80. April farb, 
und daß mit der aͤrztlichen Behandlung einige: Zeit hinge⸗ 
gangen iſt, ſo waͤre es nicht amiindglich, daß ver Berſuch jun 
Selbſtmorde am 28. April gemacht ſey. Es kommt mir 
ſelbſt vor; ald daß ith dieſen Tag habe nennen hoͤren. Auf 
allen Fall muß der Verſuch zum Selbſtmord im der Nähe je« 
ned Tages fallen‘, am: welchem Bekanntlich im Jahre 1772 
die Hintichtung von Struenfe und Brandt Statt fand, Der 
Gedanke an jene. blutige Kataſtrophe hatte demnach wohl 
dem alten Manne auf der Seele gelaftet, und ihn zu dem 
Borfag gebracht, feinem. Leben eim Ende zu machen. | 
Welchen Antheil Banner an ven Begebenheiten genom⸗ 
men bat, iſt bekannt. Indeß hat man doch audy die Vers 
muthung. geäuffert, ‘daß -Banner Pein entſchiedener Gegner 
von Struenfee und feiner: Parthie geweſen ſey/ daß er noch 
wenige Stunden vor der Ausfuͤhrung des Unternehmens ges 
ſchwankt habe, welcher Parthieter ſich anfchlieffert ſolle. Zur 
Beſtaͤtigung dieſer Vermuthung habe ich namentlich von dem 
ſeeligen Conferenzrath Moldenhawer folgendes Factum wieder⸗ 
holt: erjählen hoͤren. Tre CHR N 
Der juͤngere Struenſee, des nachherige preußifcher Stauts 
minifter, welcher um die Zeit jener Ereigniſſe in der Hofapo—⸗ 
thefe in der Kaufmacherſtraße wohnte, habe am 16: Januar 
am Mittag einen anonymen Brief erhalten, mit dem Erfuchen, 
*) Die Notiz in Meyers Reiſeſtizze S. 10 iſt wenigſtens zum 
Theil — Ir ae ie £ R.' hi ene s 
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um 5 Uhr zu — zu ſeyn, indem jemand ihm wichtige 
Dinge zu entdecken habe. Struenſee habe dem Ueberbringer 
geantwortet, um 5 Uhr koͤnne er noch nicht zu Haufe kom⸗ 
men, 4 auf ſechs werde er aber zu Haufe feyn. Um 5 Uhr 
fey nun vor der Wohnung des jüngeren Struenfee ein hochge⸗ 
‚ ‚wachfener Mann erfhienen, der tief in feinem Mantel Yes 

hüllt, vor dem Haufe, ald erwarte er jemand, auf und ab ge= 
gangen fey, «und bald nachdem die naͤchſte Kirchenuhr & auf 
6 gefchlagen, fich entfernt Habe. Etwas fpäter fey Struenfee 
zu Haufe gekommen und habe auf den angemeldeten unbefann« 
ten Fremden vergeblich gewartet. Aus den angeführten Um⸗ 
Händen hat man die Vermuthung gefhöpft, dag der Unbes 
kannte, der den jüngeren Strutenfee habe fprechen wollen, Koͤl⸗ 
ker-Banner gewelen ſey. Die Statur des vor dem Haufe 
aufs und abmandernden Fremden foll ganz auf Banner ges 
yapt haben. Wäre diefe Wermuthung gegründet, fo konnte 
feine "Abficht Faum eine andre feyn, als entweder geradezii 
ſich der andern Parthie anzufchlieffen, ober’ vieleicht auch, 
um einer blutigen Katafttophe vorzubeugen, die Hauptperfos 
nen, auf welche es abgefehen war, zur Flucht zu veranlaffen. 





9) Meifebefhreibungen, welche Dännemart und bie 
* — ——— betreffen. Ein Beitrag zur Literatur 

der Statiſtik). 

Herr Etatsrath Thaarup hat in feinen ſtatiſtiſchen 
Werken (Ausführliche Statiſtik IV. Bd. S. 12, und Staͤti⸗ 
ſtiſche Ueberſicht des daͤniſchen Staates S. 24) die wichtige 
ften Reifebefchreibungen genannt, welche Dännemark und die 
Herzogthuͤmer angehen. Die Reifebefchreibungen der Inlän« 
der, eigentliche vaterländifche Reifebefchreibungen, mie wir 
eine folche von Tetens über die Marfchländer befigen,, wer⸗ 
ben allemal die wichtigften und zuverläffigften feyn. Daß 
Ausländer gerade nicht durch ihre mitgetheilten Nachrichten 
viele Beiträge zur Landeskunde liefern, ift natuͤrlich. Deſto 
wichtiger find aber ihre Urtheile und Bemerkungen, Mans 
ches, was dem Inlaͤnder ald etwas Gemwöhnliches und Alle 
tägliches nidyt bemerkenswerth fcheint, erregt die Aufmerks 
famkeit ded Fremden, auch wird der Fremde manchmal im 
Stande feyn, von dem Lande; deffen Zuftand und Einrichtuns . 
gen vorurtheilsfreier und unpartheiifcher zu urtheilen *). 

Herr Etatöratb Thaarup hat allerdings einen großen - 

Theil der dad Vaterland. befreffenden Reifebefhreibungen ge« 


*) Vergl. Prov. Berichte 1822 Ilted Heft S- 3. 


nannt. Eine, Heine Nachleſe dazu ſoll im; Folgenden gege⸗ 
ben werden. > | | 


ven werden, I tt tur au 
Unter den alten Seifen haben wir Kich els Neife in Dän- 
nemark Bf Er drich dem IL, in den Jahren von 1585-1589 
in Feine, ftäti ifchen Werke erwähnt gefunden, ſind auch auf⸗ 
er Stande, irgend eine Nachricht davon zu. geben. In Num.101 
er in Odenfee erfcheinenden Sverfenfchen Zeitung von 1820 find 
indeß mehrere Auszüge darans mitgetheilt worden. Faſt derſel⸗ 
ben Zeit gehören bie Nachrichten an, welche ver ſchleſiſche Edel⸗ 
mann Hans von Sgweinichen in. feiner Lebensgef&ichte aufe 
gezeichnet hat, Er begleitete den Herzog Friedrich. den Aten 
von Fiegnig auf feiner Reife, die er 1589 zur Haltung: feis 
nes Bellagers mit. Dorothea, der Zochter des Herzogs 
Johann des Xeltern nach Eonderburg machte. Die Reilebes 
merkungen des Herrn v. Schweinichen find nicht von ro⸗ 
an 284 ”), Reichhaltiger „ aber. freilich faſt m bre 
enbaft ift die von Torquato Peccchia, Hausmeilter des 
Faiferlichen Feldherrn Korguato Conti, während ded-dreis 
igjährigen Kriegs entworfne Befchreibung Dännemarks, aus 
weicher Fr v.,Raumer in feinem Briefen aus Paris zur 
Erläuterung der Gefhichte des A6ten und 17ten Jahrhun⸗ 
derts I. Bd. ©, 72 einige Auszüge mitgeteilt hat. Tho⸗ 
mas Nugent Reiſen durch Deutichland und vorzüglich durch 
Mecklenburg im Jahr 1766 handeln fowohl im erften als 
zweiten Bande (deutfche Meberfegung Berlin 1781) von eie 
uigen Gegenden des füdlichen Holfteins. — Fr. v. Bude 
wald Ökongmilche und ftatiftifche Reife durch Medlenburg, 
Yommern, Brandenburg und Holftein, überfest von Deinze 
openbagen 1786. Damit ift zu verbinden die Schrift. von 
Jateke Anmerkungen über einige, die holfteinifche Landwirth⸗ 
ſchaft betreffende Behauptungen in Buchwalds Reife, Ham⸗ 
burg 1788. — Reiſen durch einige Theile von Deutſchland, 
Doten, der Moldau und der Tuͤrkei von Adam Neale, Aus 
dem Englifchen überfeßt; Leipzig 1820, -Der Verfaſſer reifete 
im Sommer 1805 von Huſum nach Hamburg und bat bei 
der Gelegenheit ſehr anziehende Bemerkungen über die Ges 
genden gemacht, welche er in den. Herzogiblimern befuchte. 
— »eife durch einen Theil von. Dännemark indem letzver⸗ 
Noffenen Jahre; Altona 1813 (von einem ungenannten Nors 
weger). — Reife buch Holftein, Hannover, Sachfen, Bran- 
—— —  - r 
) Im ten Bande des von Buůͤſchi teslau 1822) herausgege⸗ 
g — eben des 9. v. Sn — nie 


denburg,. Medlenburg und Lauenburg: im Jahre 1817 von 
germann, . Hamburg 1820, —: Downes dettres from 
Mecklenburg ‚and Holstein. London 1822, Als Vignette 
auf, dem Zitelblatte .ift der Dpferaltar (Oromkech) bei: Us 
bersdorf abgebildet, — Die Fahrt nach: dem Ugley von Si⸗ 
ismund Stille: Hamburg 1820. — Die Fahrt nad) 
ieh Briefliche Mittheilungen zweier Freundinnen von. Gar! 
Strauß. ‚Hamburg 1830, — Meyer (aus: Dffenbach) 
Reiſeſtizzen. Frankfurt 1881. — Mehrere diefe Schriften, ins⸗ 
beſondre die letztern, enthalten: eben keine ſtatiſtiſche Data; 
gewaͤhren aber durch recht gelungene Naturſchilderungen eine 
genehme gemuͤthliche Leetuͤre. Am Ende ſollten die Dar» 
elungen ‚der. Naturſchoͤnheiten unſers Landes: auch der Sta⸗ 
tiſtik nicht ganz fremd. bleiben. — Ueber vie: nikobarifchen In⸗ 
fein hat ein englischer Miſſionaͤr, deſſen Name mir entfallen 
iſt, Nachrichten mitgetheilt . w 1— 
ae ur * netter } anti Sur J 
10) Betrachtungen —äA— eehaudel des daͤniſchen 
— ———44 BOB Ann eooe min on 
Der. intereffante Aufſatzz Berfuh einer Darfiel- 
lung. von Dänemarks Schifffahrts-Verkehr mit 
dem Auslande (Siehe „Handelötivende 1831. No. 124 bis 
129) *), leitete-Neferenten. zu. der Unterfuhung der Umſtaͤnde, 
warum, Copenhagen den Handel. mit den Städten in: den 
dänischen. Provinzeu (der zum inneren Handel des Reichs ge- 
hört), nicht, befigt, der dieſer Haupthandelsſtadt des Staats 
zu ‚gebühren ſcheint, und warum Dänemark: den Antheil an 
dem Oftfechandel nicht nimmt, auf den diefed Reich zufolge 
feiner Lage, Dilfsquellen und Golonien mochte. Anfpruch 
machen koͤnnen. so 2 
Die ‚Lifte uͤber den auswärtigen Verkehr enthält nur 
den einen. Theil, defjelben, indem nur die mit daͤniſcher Flagge 
‚fahrenden Schiffe, nicht aber die nach und von Dänemark 
- fegelnben: fremden Schiffe verzeichnet find; es laͤßt fich jedoch 
mit Buziehung der dieſe Lifte begleitenden Bemerkungen nicht 
verfennen, daß dem banifchen Handel vieles von dem Han- 
belsumfange abgeht, den zu. erreichen feine Lage ihn anmeift. 
Mit Ausnahme von Dänemarf hat Fein an der Oſtſee 
liegendes Land Golonien, oder einen fo, bedeutenden Handel 
mit, den. transatlantifchen ‚Ländern als Dänemark, der Ver—⸗ 
brauc aber an Golonialwaaren und Probucten jener in den 
Ländern an. der Oſtſee überfteigt: vielfach die jährliche, Zufuhr 


*) Und daraus überfet im vorigen Hefte ©. 226. 
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an⸗ ſolchen Waaren nach Copenhagen. Auch an Erzeugniſſen 
des Fiſchfangs iſt der Äbſatz ſo betraͤchtlich, daß Daͤnemark 
darauf wird bedacht ſeyn muͤſſen, ſeinen Vorrath und ſeine 
Zufuhr zu vermehren, um: dem zunehmenden Verbrauche 
eulſprechen zu kͤnnen. —3 7 — 
Die Hauptprodukte des eigentlichen Dänemarks und der 
Herʒogthuͤmer, die Erzeugniſſe des Ackerbaus und der Vieh⸗ 
zucht finden in den Laͤndern an der Oſtſee keinen Abfag, 
weil die: Suͤb⸗ und Oſtkuͤſten dieſes Meeres ſelbſt zur Aus⸗ 
Eh Herdörbeingen; Schweden: verficht fi aus ruſſiſchen 
fen» damit/ Dahingegen bietet Norwegen einen fichern 
und reichlichen Abſatz an / den Daͤnemark groͤßtentheils hat, 
und zum Eintauſch von Waaren für feinen eignen Gebrauch 
und fuͤr ven Abſatz nach der Oſtſee benutzt. Norwegens Bes 
darfo erſchoͤpft aber. nicht. den Ueberfluß von Daͤnemark, das 
jede Gelegenheit wahrnimmt, die das weſtliche Europa dem 
Abſatz dieſer Producte darbietet, um ſich mit der und noͤthi⸗ 
gen: Manuichfaltigkeit von Waaren zu verſehen. Der Fiſch⸗ 
fang um Daͤnemark und feine Nebenlaͤnder, die Faͤrroͤeinſeln, 
Island und "Grönland Liefert manchen Ausfuhrartikel ſowohl 
naͤch dem weſtlichen Europa; als nach den Laͤndetn um die 
Oſtſee; indeſſen muß Daͤnemark den Vorrath Norwegens be⸗ 
nußen, um ſeinſen eignen Bedarf und ſeinen Abſatz nach der 
Fremde zu decken⸗ Die Colonien in Weſtindien, an der Kuͤſte 
Yuinca und: Coromandel bieten durch ihre Productivität und 
ihre: Lage zuͤm Handelsverkehr dem Mutterlande günſtige 
saulte in 17 fin Waaren zur Verforgung der Oftfee 
auzulaffonen. 7:°:° 9. vn vi * 
Inſofern Daͤnemark an beim großen Welthandel Theil 
nimmt, concentrirt fich derfelbe meiftens in Copenhagen und‘ 
erhebt‘ dieſen Pla zu dem einzigen an der Oſtſee ‚gelegenen 
Markt fir Colonialmaaren.: Nur ſparſam find einige Städte 
an der Meftküfte- ber daͤniſchen Halbinſel hingeſtreut, die, 
wenn. wir Altona ausnehmen,; wenig bedeutend find; bie 
meiften‘, "mitunter bedeutenden , Handelsſtaͤbte Dänemarks 
aber liegen auf ber Öftlihen.-Küfte der Halbinfel und auf 
den Inſeln öftlih der Halbinfel;' für Copenhagen alfo bes 
quem belegen, —B 0 
Auffallend iſt in dieſer Ruͤckſicht der mit 383 Schiffen 
von. 3736 Commerz Laſt getriebene Höferhandel (wie der 
Verf. des Verſuchs ihn nennt), den die Kleinen dänifchen 
Städte. mit: Lied treiben und. fi: über ganz Daͤnemark er⸗ 
ſtreckt. Ein Dandeldzweig der wegen ber Menge der Waa- 


ven «(3736 Com: Laſt. = 15 Milliönen 'Pfd:) nicht unbe: 
deutend iſt, und wegen feiner Ausgedehntheit und Richtung 
von und nach denjenigen Staͤdten, die für Copenhagen fo 

em liegen, einen innerm Handelsverkehr (bilden würde, 
den dieſe Daupthandelsftadt von Dänemark Haben folte, Lüs 
bed aber san fich Hält. Um fo auffallender iſt dieſe Erſchei⸗ 
nung, da Copenhagen feinen Waarenvorrat aus der erfien 
Hand erhaͤlt, Lübet ihm ‘dagegen meiftens aus Hamburg, 
alſo aus ‘zweiter arg Welche auch die Urjachen 
dieſes Handelsverkehrs mit Luͤbeck Übrigens“ feyn mögen; fo 
ſcheint uns der Unterfchied! in ver Zollandrdnungen von Ham⸗ 
butg und Copenhagen, welche den Preis einer und derfelben 
Waare in Copenhagen höher" fleigern als in Hamburg, einen - 
nicht unbedeutenden Antheil in dieſer Erfcheinung zu haben. 
Wenn nun der Verf des Verſüchs, vielleicht aus Erfahrungd« 

dei, darauf hindeutet, daß diefer Verkehr auf die Kunſt 

ht ſich der Zollaufſicht zu entziehen; fo fcheint es und 
beinah Außer Zweifel zu Uegen, daß in den Zollanordnungen 
oder dem Zolltarife oder der Böllvenwaltung Daͤnemarks ein 
— * ng, der den Einkünften des Staats und 
—* hrſcheinlich Copenhagens Handelsbetriebe zum Nach⸗ 

hereicht Die Zollabgabe don dieſem über ganz Daͤne⸗ 
mark verbreiteten Hoͤkerhandel iſt für die Staatseinnahme 
verloren/ ine ſo fern er ſich Der Zollaufſicht entzieht, und der 
Abſatz dieſer nicht unbedeutenden Menge von Waaren wuͤrde 
wahrſcheinlich fuͤr das vaterlaͤndiſche Copenhagen gewonnen 

wenn die kleinen Staͤdte bei redlichem Verkehr hier 
gleiche Vortheile, wie in Luͤbeck, fanden. Beſteht dieſer Guns 
teebandehandel mit Luͤbeck nicht anders, als nür, weil er ſich 
ein) günftiges Zollſyſtem de facto erſchleicht, fo verdient die 
—* ob und in wie fern der de jure geſetzte Zolltarif 
darnach zu modificiren ſey, um dieſen Handelszweig von der 
De nach der einheimifchen Stadt zu leiten? eine reifliche 

ung. N j 17 

dei Hamburgs Factor für den Handel auf der 
Dfifeezu Hamburg alſo der zunächftliegende Goncurrent von 
Copenhagen in dem Handel mit Daͤnemark ſelbſt (dem Hör 
ferbandel) und mit der Oſtſee auf den dieſe erſte Handels⸗ 
ſtadt Daͤnemarks und einziger Markt für Colonialwaaren an 
der Oſtſee Anſpruͤche hat. Wenn wir in dem Zolltarife und 
Zollſyſteme beider Concurrenten einen Grund gefunden zu 
haben glauben, der Copenhagens Handel nachtheilig ift, fo 
tragennandere Umftände auch das ihrige dazu bei. 






! 





Bon drr Oftfee her werden viele Waaren nach Ham— 
burg gefandt,; um dort: in dem’ Mittelpunct der ‚Eoncurrenz 
zwiſchen Käufer und Verkäufer, Abnehmer zirfuchen; oder 
über Hamburg nach den: Inneren von Deutfchland zu gehen; 
andere die aus. Deutichland über: Hamburg kommen oder in 

amburg ‚gekauft: werben, gehen. nach der Oftfee. Lubed 
ammelt Diefe aus der Off e fommenden Waaren und führt 
fie. Hamburg au oder fchöpft fie aus Hamburgs: Handel, 
um jie in ber. Oſtſee je nach dem Bedarf oder der Anforbes 
zung ber Dftfeehäfen auszuſtuͤckeln. Hamburgs Verbindung 
mit Luͤheck, durch Sympathie , flaatsrechtliche und manche 
andere ‚Bande, zum Zheil auch die Natur diefes Verkehrs 
machen es zu Hamburgs Intereffe, dieſen Handel möglichft 
an Lübe zu halten; die tägliche; Eorrefpondenzgelegenheit 
pallıen ‚beiden. Schwefterftädten, deren Zollwefen und Li: 

cks Schifffahrtöorbnung tragen nicht wenig dazu bei, diefen 
Verkehr der Stadt Luͤbeck zu ſichern. Wenn die Lage: und 
Handelseinrihtungen Hamburgs. einen Theil dieſer Handels: 
zuge unabwendbar an, Hamburg und, Lübe halten, fo finb 
andere. Zweige, wie d die Meferung von Golonia 
an die Länder der ‚Oftfee, möglicher. Weile für Cop agen 
burch eine nicht durchaus unthunliche Gleichftellung: ‚beider 
Concurrehten zu gewinnen. inkrdae 
Ein ‚thätiger, reicher und ſowohl einſichtsvoller als für 
dad Gemeinwohl beſeelter Handelsſtand, deſſen Stimme in 
ge ‚auf, die. rg ren des Plabes von Ein- 
uß iſt, hat einen ſehr mäßigen Zoll: und — was nicht wer 
niger vortheilhaft ift — eine von allen verzoͤgernden und be—⸗ 
Ihwerlihen Umftänden befreite Bollelarirung eingeführt. Im 
wie fern; von den neuen zu erwartenden Zollanorbnungen Co: 
penhagen, wonicht eine Sleihftellung mit Hamburg, wenig: 
ſtens eine, wirkfame Annäherung, in. den wefentlichen Punkten 
wird erwarten Fonnen, um. mit, Hamburg in den Oftleeifchen 
Colonial-⸗Verkehr zu concurriren und Lübel den Verkehr, mit: 
den dänifchen Städten abzugewinnen, muß die Zeit ‚lehren, 

Wenn die Ansgedehntheit und Maſſe der zusgewinnens 

den Handelszweige Aufmerkfamkeit verdient, und der Grund: 
faß, wie wir ‚glauben, richtig iſt: daß „je naͤher der Heimath 
bie Handelöcapitalien angewendet werden, befto mlißlicher find 
fie für dem Staat; fo iſt es klar, dag GEopenhagend Han: 
delöverfehr mit Dänemark ıfelbft und mit der Oftfee die Wich 
tigkeit, einen ſolchen Erörterung: vor Augen legt. ch 
Daͤnemark von feinen Intraden nichts entbehren kann, und 


x 


es in Praxis ſehr ſchwierig iſt, die Ergänzung der etwa ab: 
ehenden Zollintraden auszumitteln; fo ſtellt andrer Seits die 
Erfahrung ‚uns  mannichfache Beiſpiele auf, daß eine wohls 
überlegte, Verminderung des Zolltarifs eine Erhöhung der 
SW Folge hatte; theils weil ‚Confumtion und 
Berkehr, ‚von: hemmenden Abgaben befreit, fich ‚vermehrten ; 
theils weil alsdann auf redlichen Wegen -getriebene: Hanz 
belözweige Dem Staate die Einnahme zuführten, welche der 
Schleichhandel demfelben ‚früher entzog. | 
Lüuͤbeck, ald Factor Hamburgs, hat feine Schifffahrt mit 
ben wichtigften Plaͤtzen an der Oftfee mufterhaft rate 
um die aus der Oſtſee zu empfangenden oder dahin zu ſen⸗ 
benden Waaren in jeder beliebigen Quantität und ohne Ver- 
ug befördern zu Fünnen. Bwifchen jedem dieſer Pläße und 
ect fahren. Padetboote von angemeffener ‚Größe, in be: 
flimmten Zeiträumen, oder in folder Ordnung,‘ daß eines 
nachdem Drte sabfegelt, "fobald sein anderes Padetichiff von 
demjelben angekommen ift, -alfo ſtets Gelegenheit fir Stüd- 
er. und nad) dieſen Pläsen nach und in Luͤbeck vorhan: 
find. Eine ſolche Schifffahrtsordnung möchte vielleicht 
in Copenhagen mit Nutzen einzuführen feyn ; ſowohl nach 
ben ‚Städten in den bänifchen Provinzen, um deh mit dem 
Namen Höferhaldel bezeichneten Verkehr mit "Lübe für Co: 
yenhagen zur gewinnen, als auch mit den vornehmften Plaͤtzen 
an ber Offfee, um Copenhagen den Abſatz an Colonialmaa: 
ren, von denen die Oſtſeelaͤnder eine große Menge einführen, 
möglichft. anzueignen. Dies; fcheint ein der genauen ‚Erwä: 
ng des Handelöftandes' würbiger Gegenftand zu feyn + denn 
Gersinn fuͤr Copenhagens Handelsflor "möchte ſich ſelbſt dann 
fuͤr dieſen Platz daraus ergeben, wenn auch derſelbe nicht in 
moͤglichſt gleiche Lage mit feinem naͤchſten Concurrenten, Ham: 
burg, geſtellt iſt, oder geſtellt werden kann. — Zu der Annaͤ⸗ 
—— Copenhagens in Hinſicht des Zollſyſtems und der 
chifffahrtsordnung mit —** und Luͤbeck waͤre noch eine 
Annaͤherung in Ruͤckſicht der Localitaͤt zu fgen. 


HDamburg iſt durch feine Schifffahrt auf den Btien, 
die tief in das Innere der preußiichen Staaten dringt, der 
Hauptort des preußiſchen Seehandelö und der Stapelplag 
des Handels an der, Oberoder. Dänemark hat aber in Stet⸗ 
tin; einen, Platz, uͤber den es feine-Waaren auf eben ſo be⸗ 

m ab wohl eilen Wegen nach dem Inneren der preußi: 
‚n Staaten gelangen ‚lafien kann, ald-Yamburg; namentz 
langs der ‚Oben und den ihr dſtlich gelsgenen Bändern 
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an der Warthe und Netze. Stettin volrb von dem —* 
des Verſuchs als der Haupthafen Preußens für den daͤni⸗ 
ſchen Handel bezeichnet. Er führt mit: Recht die ausgebrei⸗ 
tete Schifffahrt auf: den Zlüffen Oder, Warthe, Nebe, 5 wie 
deren — ————— Canaͤle bis in die Weichſel und Elbe 
an. Auf dieſen Wegen find Berlin und Breslau nicht weis 
ter von: Copenhagen entfernt, als von De Dofen aber 
Eopenhagen näher als Hamburg. Deffentlichen Nachrichten zus 
folge kann man darauf. ſchließen, daß die preußifche Regierung 
ihre Aufmerkſamkeit auf Stettind: Emporkommen gerichtet hat, 
und vielen Plab zu dem verlornen Handel des Dvergebiets, deſſen 
Stayelhandel, möglichft wieder zu, verhelfen; ‚daran läßt fich 
wegen ber aufmerkfamen Defonemie und der . Gerechtigfeits« 
liebe diefer Negierung, fo wie wegen mancher andern Um— 
ſtaͤnde nicht. zweifeln. : Der große Churfuͤrſt Friedrich Wil 
helm entzog der Stadt Stettin: den damals Thon wichtigem 
ſchleſiſchen Handel, indem er ihn vermittelft des Muͤhlroſe— 
Ganald durch Berlin nah Hamburg leitete. . Was: Damals, 
weil Stettin ſchwediſch und Schlefien- öfterreichifch war, klug 
und politifch richtig erfcheinen mußte, flreitet jest, da Stettin 
und Schlejien, -fo, wie das ganze Odergebiet preußiſch ift, 
meiſtens gegen einen richtig ‚berechneten Staatshaushalt; im: 
dem ed in dem :Dandeldintereffe ‚Preußens: ift, Stettin: ſoviel 
möglich in den Beſitz des Oderhandeld zu rehabilitirem. und 
um Haupthafen des dftlichen Theils von Preußen zu erhe⸗ 
en. — Dänemarks und: Preußens Handeldintereffe  vereini- 
en fid) ‚in, dieſer Hinficht, Stettin eine befondere Aufmerk— 
Tamkeit zu widmen. Dänemarf, : um Copenhagens Concur⸗ 
ven; mit Hamburg. in: dem: Handelnmit Preußen möglichit 
zu erleichtern ;_ Preußen, um einem einheimiſchen Hafen’ dem 
Handelöverfehr: —* zuzuführen, den: fruͤhere Po⸗ 
lütik dieſem entzog und einem fremden Hafen zuwendete. 
Stettin iſt ſeit Sahren fhon der. Plab, über: welchen ein..be: 
trächtlicher Verkehr zwifchen der Oberelbe und der Oſtſee ge: 
trieben worden. iſt. Vielleicht rührt zum. Theil daher die 
ſtarke Thranausfuhr von Daͤnemark nach Stettin; denn Boͤh⸗ 
men hat: viele Gaͤrberrienn. 7 

Was die Zufuhr an Zuder nah Preußen betrifft; da 
möchte Frankreichs Concurrenz von kurzer Däuer ſeyn, in⸗ 
dem ſchon Klagen erhoben ſind, daß die eier en die 
Frankreich bezahlt, der? Stantdeinnahme zu große Summen 
entziehe. Es möchte daher Dänemark in-feine alten Rechte, 
Preugen mit rohen Zuckern und Syhrop gu verſehen bald 
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wieber eintreten koͤnnen. — Uebrigens giebt es eine Menge 
anderer Waaren, die Preußen einfuͤhrt, von Hamburg zieht, 


und die Copenhagen liefern kann. Nur des Caffees zu ers: 


waͤhnen, von dem Preußen: an 24 Millionen Pfund: theils 
zur eignen Conſumption, theils als Tranſitwaare bezieht. 


Wenn in obenerwaͤhnten Ruͤckſichten die erforderlichen 
Einrichtungen und Erleichterungen für den Handel von Sei« 
ten der daͤniſchen und preußifchen Negierung Kewilligt wären, 
würde dennoch eine in Nüdficht der Gorrefpondenzbeförberung 
fehlen. Die Briefe zwifchen Berlin und Hamburg gelangen 
am andern Zage an ihre Beflimmung ; zwifchen Berlin und 
Copenhagen am ten Zage, Der Berliner. kann alfo_von 
dem Hamburger fhon die Nachricht von’ der Ausführung 
feiner, Aufträge, in, Händen haben, ehe. der Gopenhagener den 

leichzeitig gejchriebenen Brief des Berliners in’ Händen hat. — 
ie Shneltigfeit der brieflihen Mittheilungen iſt ſo wichtig 
efunden worden, hat zu manchen diefen Zweck befördernden 
inrichtungen bewogen und die Erfahrung. hat. deren hohen 
Merth, jo fehr ‚ins, Licht gefest, daß die Verfpätung der Nach⸗ 
richten zwiihen Berlin und den längs der, Ober nebſt oͤſt— 
lich derſelben gelegenen. Länder als. ein Nachtheil für Copen⸗ 
hagen gegen Hamburg mit Recht angeführt werden darf. — 
Zwiſchen Petersburg und, Hamburg gehen die Briefe in 10 
gt zwilchene Peteröburg und Copenhagen in 14 Lagen. 
n dem Empfang des Antwortfchreibens ıft ein -Unterfchied 
von 8. Sagen, zum. Nachtheil für Copenhagen... Was von 
Berlin und Petersburg: gefagt iſt, gilt mehr oder weniger 
von der, Correfpondenz mit den an der Oder und; den zwir 
ſchen diefem Fluß und der Neva .belegenen.- Ländern, nad 
denen Dänemarks Schifffahrt, der Lifte zufolge, am ‚häufig 
ſten gerichtet ift, und die Hauptmärkte für denjenigen Hans 
del enthalten, in ‚welchem - Copenhagen mit. Hamburg zu 
concurriren hat. — Es wäre daher zur Befoͤrderung des 
Handels von Copenhagen wichtig, eine Correfpöndenzverbin- 
dung durch Dampfichiffe.im Sommer zwifchen Copenhagen 
und, Greiföwalde einzurichten, die mit Abgang und der, An- 
Eunft der Poften.jener Länder coincivirte. Durch: einen fol» 
en Br wird Copenhagen in Hinficht der Correſpon⸗ 
den; mit, den Gegenden zwifchen Berlin, Breslau und, Pe- 
—— llig — — ſeyn, ſo Lange die 
fboote geben ;.id. h. im der Zeit, in der dieſe Gleich⸗ 
ſtellung am noͤthigſten if," ot man m mu 
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Preußen iſt nicht allein aus den obenerwaͤhnten, Stettin 
betreffenden Gruͤnden fuͤr dieſe Correſpondenzeinrichtung inte⸗ 
veflirt; ſondern auch deswegen, weil es dadurch eine Concur⸗ 
renz zwiſchen «feinen nächfigelegenen "beiden Verkaͤufern, Co: 
penhagen und Hamburg hervorruft, die den: preußifchen Abs 
nehmern ſtets Die biltioften Preiſe und — — 
MNebſt Stettin als Haupthafen der preugiichen Staaten 
an der Oſtſee und einigen andern Häfen verdient Peteröbur 
als vornehmfter Einfuhrhafen von Rußland unfere Aufmerk; 
ſamkeit. Die zu erwartende Verbeſſerung des Zollſyſtems 
möchte, auch bier einen für Copenhagen guͤnſtigen Einfluß 
äußern, fo wie bie Zug Tänreng der. vorgeichlagenen Gorre: 
fpondenzlinie nebſt Regulirung der Saifflahrt ihn gleichfalls 
erwarten läßt. | 

Auch möchte Stockholm "eine geregelte Schifffahrt ver: 
dienen, theils wegen feines Uebergewichts im ſchwediſchen Hans 
del, theild wegen der Lieferungen nach Finnland, deren Ge: 
—— es meiſtens uͤber Luͤbeck von Hamburg zieht, um 

tuͤckgüter zwiſchen Stockholm und Copenhagen zu befoͤr⸗ 
dern. Endlich würde eine ſolche Schifffahrt zwiſchen Copen⸗ 
hagen und Roſtock wortheilhaft feyn, nicht allein um Dänes 
marks Handel mit Roftöd, der ſich zufolge der Verſuchs in 
Handelstidende fo angemeffen für Dänemark zeigt, beizubehal: 
ten und ihm Erleichterungen zu“ verfchaffen ; fondern auch 
um Dänemark die Aerndte zu — welche ihm Roſtock in 
der Zukunft als Stapelplatz des Oſtſeeiſch-Oberelbiſchen Han⸗ 
dels wird anbieten fünnen. — Diefe Zufunft fürchtet man 
an der Niederelbe, man fucht Mittel dagegen, wie die Ans 
frage in der Börfenhalle Nr. 4648 *) zeigt; warum follte 
Dänemark fich nicht vorbereiten aus derfelben, allen den Nugen 
zu ziehen, den fie ihm anbietet? Pe Ben 
*) Die Anfrage lautet: Wie groß Könnte der Nachtheil —58* 
burg und Altona gerechnet werben, wenn der Oſtſeehaudel auf 
der Oberelbe fib durch eine etwa, auszuführende nähere Wafler: 
verbindung dieſes Fluſſes mit der Ditfee, als die ehr vorhan⸗ 
denen durch den Kattegat oder den Schlesw. Holſt. Cat 
gänzlich von diefen Städten entfernte? — Melden Vort 
würden felbige indeffen: durch eine folhe Verbindung der Nies 
derelbe ‚mit Be fee, erhalten, daß Seeſchiffe von etwa > 

Sende und 27 $. Breite und welche 10 F. tief Arpen o ned 

“ mindefte Gefahr in fieben Tagen beſtimmt aus der Oft 8 
Hamburg und auch von Hamburg nach der Oſee gehen * 
Kl Keeper du Derradren fern men? (RI Salkıpbieh 

Suli 1827. Nr, 4648). ® 
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un Die erfte diefer Fragen fcheine auf zwei nähere" Maffer: 
verbindungen ‘der Dftfee mit der Elbe inzudeuten, mit de⸗ 
ven Beförderung man damals fehr'befchäftiat war und die jetzt 
zur Ausführung gereift find. Nämlich: 9) die Werbin: 
vung des Hafens von Roſtock mit der'@ibe bei Db: 
mitz; 2) die Berbefferung der Stecknißfahrt zu eis 
nem ordentlichen Canal zwifchen Lübe und ber 
Elbe bei Lauenburg’ die weite Trage auf eine Fort: 
fegung des Schlesw.Holft: Ganale, anancar "GERT 
Was die Wafferverbindung der Oftfee' bei Ras 
ſtock mit der Elbe ber Doͤmitz betrifft, fo ſcheint ihre 
Ausführung ſo weit gebiehen zu ſeyn, daß fie angefangen 
werden wird, fobald bie Umftände einen ruhigeren Stand zus 
fihern. Sie führt vermittelft einer — bei Dömis,. 
aus Der Elbe bei Roſtock in die Oſtfee. Diefer Meg iſt nicht, 
viel länger, als der von Dümik nach Hamburg... Die wi 
hen der Dftfee und Oberelbe stehenden Maaren Werben. 
demnach wahricheintich eben fo ſchnel und Mohlfet den Meg 
amifthen Noftort und a Uber Hamburg und Domig 
efördert werden Eönnen und den Meg tiber Nofioborzugss 
weile wählen, weil Roſtock an der Oftfee Tiegt, aus ber. ſie 
über den Barkencanal, oder. anf" welcher fie unmittelbar aus 
dem Barkencanal, nach "einer Umladung ihrer Beſtimmung 
ahren koͤnnen. Ueber Hamburg haben fie, auſſer den Uns 
fen und der Umladung, "die der Weg über’ Roſtock veran⸗ 
laßt, noch die Koften a) einer zweiten Umlaͤdung; 
b) deö Trausports zwifchen Kübel und Hambürg und 
c) einer zweiten Opeditionsgebühr su fr en, ehe fie 
von Hamburg die Oſtſee oder von der Ofifee" mburg ers 
veichen. Weber Roſtock fparen fie alfo einiae': rocente und 
3 bis A Tage Zeit gegen den Weg über amburg: Die 
Ausführung: der Strafe zwifchen Dömiß und Roftok kann 
demnach, wie ein Hamburger fich ausdrückt, als da s gege⸗ 
bene Signal zur Auswanderung des Verkehrs 
zwiſchen der Oſtſee und Oberelbe von Hamburg 
nach Rofiod angefehen werden. er MON 
Ein Umſtand, den Copenhagen zur Erweiterung feines: 
Hanbelöbetriebs benußen: Fahr, indem es einen bedeutetden 
Waarenabſatz mac Roſtock ſchon Hat, der fich mit Rofods 
Aufſchwung zum ‚Stapel des OftfeeifchsOberelbifchen Hatte 
delsverkehrs vermehren wird, 3717, sen »\ —— 8 
Die Berbefferung der Stecknitzfahrt hat ſchon 
ihren Anfang > genommen: und‘ wird fortgefeizt Sie wird 
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. Beide. genannte Straßen zwifchen der Elbe und der 


durch ‚anderweitige Unternehmungen den Schaben abzuwehren: 
“ er Übficht ſcheint der zweite Theil ders Frage 
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aus zu en haben ? — Indem bie Eider von Rends⸗ 
FR bis zur 9 — der Gieſelau in ziemlich gerader 
Linie fließt, Leinpfade angebracht werden könnten, fo würde 
durch den Zug der Pferde die Fahrt zwifchen der Dftfee und 
Elbe nur wenige Zage „dauern und die Schiffe in-fieben 
Zagen von Hamburg in die Oſtſee und von dicfer nach Ham⸗ 
burg gelangen und, feine der Gefahreri zu beſtehen haben, 
welche, die eigen und, die Mündung der Eider für die Schiff- 
fahrt enthalten. Mit diefer Fortſetzung würde der Schlesw. 
Holft. Canal den vielen fremden Schiffen, die. ihn benutzen, 
au größerm Vortheil gereichen; ob aber zum Nutzen für das 
and DR! Hamburg, und Altona (die nächfien Rivalen 
Copenhägens im Oftfeehandel) würden durch fie zu Haͤfen an 
der Dftfeg erhoben werden und tem Offfeehandel.von open» 
hagen pi Todesſtreich wahrſcheinlich verlegen... Und in der 
That haben wir nicht eben gefehen, daß. Copenhagen der Er⸗ 
leichterungen fehr bedarf, um in feinem fo„unvortheilhaften 
Stand ih, der Concurrenz des Dfljeehandeld mit den genanns 
ten Elbſtaͤdten den Antheil beizubehalten der, ihm in dem⸗ 
felben ‚noch übrig bleibt? Mad bat Copenhagen, anders ge⸗ 
en die den Oftfeehandel von Hamburg, und Altonasbeguns 
figenden Einrihtungen und Bevorzuͤgungen in die Wage zu 
iegen, als feine Lage, und die, Erwartung ‚der fünftigen Ent- 
widelungen der feinen: Handel emporhelfenden Einrichtungen 
und Erleichterungen % IE ST se rare 
a" — — 
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viel fie mit Rüchſächt auf den Werth des Landes 
beitragen follten. . BE DL 
Im Staatöbürgerlihen, Magazin. Öter Ba de ©. 200 
ward eine Zabelle über verſchiedene flatiftiiche. Gegenftände: 
- im Herzogtum Schleswig. und ‚im sten. Bande, S. 203 
eine ähnliche Zabelle, das, Herzogtbum Holſtein betueffend; 
mitgetheilt. Letztere Tabelle enthält ‚eine Rubrik mehr alg 
die erftere, nämlich--eine Angabe: des Verhaͤltniſſes, in wel⸗ 
chem die. einzelnen Landdiftwicte .ded Herzogthums Schleswig) 
zu den Extvaordinariis wirklich ‚beitragen, und wie viel. fie 
mit Ruͤckſicht auf den Werth des Landes beitragen follten:: 
* aut, Ergänzung der erſten Tabelle dienliche Rubrik iſt 
olgende: 


Pr 
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Zu 10,000 Mbtr. an Ertraordinarien. 


ern wit nei  SRHFERRNER Sollten nad) dem 
BT Bad Be je. Werthe des Landes 
FL r —V au EM contribuiren. 
Rbtr. Rott. 
Kt Sübeimtebih —4 1,271 
Apenrade Fi — 
— Lugumtloſter. ET 4974 97 
— Ronden u. 0.2. 1,49 4,162 
— er edt . .. u“.  ® . 470 328 
tendburg ec" 0. » 5064 940... 
Free üfum ° . F — 480 409 
— Gottorf ·.. 4 7622... 678... 
— Hütten: · 2884 293 
— a ru 285 ° 
— Fehmarnn 2424 368 
nn aft — —— 40788 860 
Amt — un 874 53 
-— Morbürd 0 0.» *, 825 255. 
Inſel Arroe ————— B 254 150 
Diftrict-Sudmift "+ » » 1334 99 
sujet gie ne —68 | 0 
— —— mit den Halligen’ "898 121 
12 Mordftrand mit den —— 428 81 
Kloͤſterliche und adeliche Diſtricte 1,653 2600 





Summa-10;000 10,000 
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Herr Sof rer Nathanfon in Copenhagen dat | I fei: 
ner inhaltsreichen und fehr belehrenden Schrift Ueber Dän- 
nemarks Handel, Schifffahrt, Geld und Finanz⸗ 
weſen von 1780 bis 1830 ©. 888 u. f. ſich über den 
jetzigen Zuſtand des Geldweſens in den Herzogthuͤmern fol⸗ 
gendermaßen geaͤuſſert: 

„Es iſt zu bedauren, daß die inanzen durch den Zu— 
ſtand des Geldivefens bei ihren Umfaͤtzen einen bedeutenden 
Berluft erleiden. Die Münzforte, welche in den KH: zogthuͤ⸗ 
mern fuͤr Steuern und Abgaben eingeht, beſteht groͤßtentheilg 
in.5, 4 und 24 Schillingſtuͤcken und in einer großen ni 


u. 


di 


von Scheidemünge, Alle diefe Geldforten find_in den daͤni⸗ 
ſchen Provinzen nach der Verordnung vom Siften Suli 1818 
bei allen ‚großen Zahlungen nicht zu gebrauchen. Nur bei 
Bezahlung von Summen unter 3 Reichsbankthaler koͤnnen 
fie als baares Silber, von Scheidemünze jedoch nur 16 hf. 
auf einmal angebracht werben. Die DRIDER davon find, 
bag die Finanzen die Fleinern Münzforten bier 
nicht gebrauchen können, und dag man Jahr für 
ahr mehrere Millionen Reihsbanfthaler nad 
—— ſenden muß, um ſie in Hambuͤrger Ban— 
co umzuſetzen, und dafür wiederum für die noth— 
wendigen Zahlungen in baarem Silber Spezies 
einfaufen zu laffen. Der Verluſt und die. Ausgaben, 
welche damit verbunden find, find ganz bedeutend. Denn 
auffer der Coursbifferenz; von 4, 12 und 2 pC. find noch) 
bie Verkaufs⸗ und Einfaufs:Provifionen und das Porto von 
ee, nad) Hamburg und von ra nach Copen⸗ 
hagen in Anfchlag zu bringen, Diefe Koöften —* mit der 
Coursdifferenz bis auf 4 pC. ſteigen. Dazu kommt, daß 
man bei dem Ankauf von großen Summen in Spezies im: 
mer einem plößlichen Steigen diefer Münzforte ausgefegt iſt. 
Wenn man zu derfelben Zeit, wenn ber Einkauf gefchieht, 
eine Partie Fleinere Münzforten in der Rendsburger Kalle 
zum Berfauf hat, fo Tann, das sorgen ber Spezies gleich: 
gültig feyn. Denn man erhält alsdann einen verhältnif- 
mäßigen höhern Preis fuͤr die Fleineren Münzforten. Es 
läßt fich aber fo nicht einrichten. Der größte Theil der Ab: 
—* eht von Januar bis Maͤrz bei der Kaſſe ein; der 
inkauf von Spezies wird gewöhnlich im Mai und Novem; 
ber gemacht. Es verfteht 8 von ſelbſt, daß die Einkaͤufe 
von Spezies in Copenhagen mit geringern Koſten verbunden 
find. Die Staatsfhulden:Direction hat auch in. den letzten 
4 bis 5 Jahren die WVeranftaltung getroffen, daß man bei 
ber Rendsburger Hauptkaffe die größeren Münzen von den Heiz 
nern fonderf und alle ganze, halbe, 2, + und 4 Spezied nach 
Copenhagen fendet, was früher nicht gefchehen ift. 
Unbegreiflich ift übrigens, wie die Nendöburger Haupt: 
Faffe in dem Grade von den a Sn Geldforten entblößt 
feyn kann, und dag die 4 bi 5 Millionen (Reichsbankthaler), 
welche jährlich dort einfommen, nur in den Fleinern und aller: 
kleinſten Geldforten beftehen. Es ift dies um fo auffallender, 
da die Maſſe der circulivenden Eleinern Sorten nicht in einem 
folchen Mißverhältniffe zu ber ganz bedeutenden Menge ber 
groͤßern Geldforten ftehet, 


In der Altonaer Münze find von 1788 bis 1831 an 
grober Minze un erabe uhr; ‚42,000,000 Spezies 
geprägt, vom2} © ilingsft. Dagegen an... 500,000. — 
und am Scheldenünge . 650,000. —. 
Aufferdem circulirt. auch eine bedeufende Anzahl 12Schilling⸗ 
ftüce, die in Norwegen gemünzt ſind. ‚mis ha 

Nun wiflen, wit, daß von dieſen 1,150,000, Spezies: 
Ffeinerer Münze ‚geoße Summen ‚in ‚Lübe und. Hamburg, 
cirkuliren. Ein Theil, und ein nicht, Heiner, ift in £ uͤtland 
und Einiges in den übrigen, daͤniſchen Provinzen. Wie vieles 
ift num aufferdem für den; täglichen Danke! und ‚Verkehr in, 
ben Herzogthuͤmern felbft erforderlich? Erwaͤgt man: diefes- 
alles, fo muß es im hohen ‚Grade auffallend. ſeyn, wie ſo 

roge Summen ber Fleinern Münzforten in die Rendsburgis. 
Ir Kaffe kommen können. , .. ..., 8 An 

Das einzige fichere Mittel, alles dieſes für. die. Zukunft; 
zu verhindern ‚ven Dinanzen ſo große, Koften ‚zu erſparen 
und den Berlüften vorzubeugen, würde Die Verfügung ſeyn, 
daß auch in ben dänifehen rodinzen 24 18. Stüde in Zah⸗ 

* anzunehmen ſind. Wir haben geſehen, daß die ganze, 
in. dieſer Münziorte ausgeprägte Summe. nicht, mehr. als. 
500,000 Spezies ausmacht. Wenn wir auch annehmen, daß 
die Hälfte davon in. den daͤniſchen Provinzen in Umlauf kaͤme 
welcher Schade koͤnnte Daraus entftehen ? Ferner koͤnnte man 
aeftatten, ftatt 16 rbſ. 10. oder 5 Mbtr. in Scheidemuͤnze auf, 
ein Mal zu bezahlen. Die Finanzen könnten denn den größs 
ten Theil der in Rendsburg eingehenden Gelder nach Copen⸗ 
hagen kommen Iaffen, hätten nicht nöthig, fey es in. Copen⸗ 
bagen oder, in Hamburg, Umſaͤtze zu, machen ; fie, entgingen 
dem großen. aus der Couröverfchiedenheit entſtehenden Were 
Iufte, würden - jährlich große. Summen. .erfparen und de 
pie eine einfachere und Ma Buchfuͤhrung und Ge⸗ 
chaͤftsform bewirken. Was die 5.18. und 4 If. Stuͤde 
betrifft, ſo kann auch nicht das allergeringſte Bedenken da⸗ 
bei obwalten, das ſchoͤne alte, grobe daͤniſche Courant, ‚die gu— 
ten alten Vierſchillingsſtuͤcke und die nicht minder guten Fuͤnf⸗ 
ſchillingsſtuͤcke, in großen Zahlungen neben Reichsbankthalern, 
Spezies und. Zwoͤlfſchillingsſtuͤken paſſiren und gelten zu 
laſſen. Dieſe ganze Muͤnzangelegenheit ſcheint mir von der 
größten Wichtigkeit zu feyn und. liege. fich ohne Schwierigkeit 
in Ordnung bringen.” 24 — 
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Mehreres, was der Herausgeber bei. der aus der Schrift 
des Hrn. Groflirer Nathanfon uͤberſetzten Stelle zu erinnern 
findet, wird er hier Furz entwiceln, obgleich nienrand beifer weiß, 
als der Herausgeber felbft, dag es eine mißliche Sache feyn 
muß, für jemand, det nicht in die Geheimniffe des Geldver- 
kehrs eingeweiht ift, ſich mit einem erfahrnen Banguier in 
einen Diſput über Geldverhaͤltniſſe einzulaffer. 
Die Thatſache felbft, dag die Rendöburgifche Hauptfaffe 
nur verhälfnigmäßig kleine Summen in den groben Geld: 
forten einnehme, wird nicht zu bezweifeln feyn, und folglich) 
kann man auch die Berechnung über ben für. die Finanzen 
daraus entftehenden Verluſt als richtig gelten, laffen. Es ift 
aber bei Würdigung diefer Sache nicht zu. vergeffen, daß 
manche Privatleute Eh in derfelben Lage befinden, wie Die 
aupfaffe, und ebenfalls auf diefelbe MWeife Schaden leiden, 
Dem Herausgeber ift neulich ein Fall befannt geworden, daß 
in einer Erbmaffe unter 16000 Rthlrn. an Baarfchaften nur 
3000 Rthlr. in den groben Geldforten fich befanden, und 
bag 13000 Rthlr. nach) Hamburg gefandt werden mußten, 
um fie in belegbare Geldforten umfegen zu laſſen. 
Wenn nun der Herr, Verfaffer dennoch annimmt, dag 
in dem ieeiden Seldverkehr der Herzogthuͤmer Fein Mißver— 
haͤltniß zwilchen den Summen der circulirenden groͤbern und 
geringern Geldjorten Statt finde, fo koͤnnen wir diefer Meis 
nung nicht „beitreten.  Dasjenige, was. der Herr Berfaffer 
über die Umſaͤtze der Hauptkaſſe anführt, und diefelbe That: 
ſache, welche fich im Privatverkehr wahrnehmen. läßt, ift offen: 
bar Folge und ficherer Beweis eines obwaltenden Mißver: 
hältnifjes. Einige Gegenden des Landes, fo namentlicy die 
Stadt Flensburg, find mit Fleinem Gelde, ‚und insbefondere - 
mit einzelnen Scyillingen in einem für den Verkehr höchft Läfti- 
en und unftreitig hoͤchſt nachtheiligen Maaße uͤberſchwemmt. 
Saft koͤnnte man die Befürchtung hegen, daß wenigftens in 
manchen Xheilen ded Landes die Geldverhältniffe in Betreff 
des baaren Geldes ſich immer mehr einem‘ folchen ungluͤckſe— 
ligen Zuflande annähern,, wie er vor 1788 ta war. Der 
err Verfaſſer beruft fih zum Beweiſe, daß feine Anficht 
die richtige fey, auf dad Verhaͤltniß der in Altona befchaff: 
ten Ausmünzungen. Dies würde beweifend feyn, wenn im 
Lande fein andere Geld als einheimifches circulirte. Aber 
neben den einheimifhen Schillingen giebt e3 eine fehr große 
—— fremder Schillinge, und auſſerdem ſoll die —E 
der aͤchten Scheidemuͤnze durch eine bedeutende Quantität 


falfcher  Schillinge - vermehrt feyn. Seit einer Reihe von 
Ent bat. der Umlauf der medlenburgifchen und andern 
eldrittelftüe im Lande immer zugenommen, die zu ei— 
nem Gourd von 38 El. angebracht werden Fünnen, zu dieſem 
Werthe aber immer noch zu hoch ftehen. —— 
Was endlich das vom Herrn Groſſirer Nathanſon 
jur Abhülfe des Uebels vorgeſchlagene Mittel betrifft, jo wuͤrde 
Hs, nach meiner Anficht, eher dazu geeignet feyn, das Uebel 
arger zu machen, ald es zu vermindern. Gegen bie Zulafs 
fung der 4 und 5 fl. Stüde in größeren Zahlungen ſpricht na: 
mentlich ber ‘große mit ſolchen Zahlungen verbundene Zeit: 
verluft. Nach meiner Meinung ift, um die Uebelflände zu 
we die fich in dem Geldweſen zeigen, die Anwendung 
de& Meinen Gourantd nicht zu erweitern, fondern umgekehrt 
fo viel möglich zu befchränfen, Zu diefem Zwecke würde ich 
zuvoörderſt und ald bie eigentliche Hauptmaaßregel vorfchla> 
gen, daß die Rendsburger Hauptlaffe ftatt das Eleine Cou— 
rant und die Schillinge in Hamburg umzufegen, diefe Geld: 
forten an die Münze in Altona abliefere, um daraus Bank: 
thaler und die groͤßern Speziesmuͤnzen prägen. zu Laffen. 
Wenn bie Umfastoften in Hamburg 4pC. betragen, fo wirb 
eine Umfchmelzung des Geldes wohl fchmwerlich viel theurer 
u ftehen fommen. Und wären die Koften auch etwas größer, 
I ift dies dennoch von Feiner Erheblichkeit, denn die Koften 
ber Umfchmelzung kommen nur einmal für alle vor, während- 
die Umfagkoften in Hamburg ſich immer wiederholen. Es 
ift natürlich, daß das nad) Hamburg gelandte Geld wieder: 
um nach den Herzogthümern zurüdkehrt und nach kurzer Friſt 
fich wiederum in der Rendsburger Hauptkaffe fammelt. 
Ferner wäre eine genaue gefegliche Beftimmung darüber 
erforderlich, wie viel von den Fleinern Münzforten auf. eins 
mal in Zahlungen — werden fol, Die über dies 
fen Punkt in unfern Sefegen enthaltenen Beflimmungen find 
nicht fo klar als zu wünfchen ſeyn möchte. | 
1) In Betreff fremder Münzen enthalten die Verord— 
nungen vom Iften Mai 1775 und 10ten März 1777 Bes: 
fimmungen wegen der medlenburgifchen Scillinge. Gie 
find ihrer ——— keit wegen auſſer Cours geſetzt und die 
Annahme derſelben iſt bei Strafe der Confiscation unterſagt 
worden. Ein Reſcript vom 22ſten Mai 1790 bringt von 
neuem die aͤltern Vorſchriften in Erinnerung. Dennoch ward 
die Annahme fremder und namentlich der mecklenburgiſchen 
Schillinge unterm 18fen und 2öflen, Septbr. 1813 in. Pofls 


und Zollhebungen geſtattet. Eine Bekanntmachung bes 
inan i * vom Aften April 1815 ſchaͤrft die Gltern 
Berbote ber: Girculation und der Annahme fremder Scheide— 
münze wiederum ein und verbietet namentlich die Annahme 
derfelben in. den Königl. Kaffen. 
2) Was die einheimifchen Geldforten betrifft, fo fcheint 
die. Verordnung vom 29ften Febr. 1788 in $. 3 und $. 8 
vorauszuſetzen/ Daß die Fleinere Speziesmuͤnze, d. h. 10 ßl. 
Stüde und Pleinere, fo wie die eigentliche Scheidemuͤnze nur 
dann gültig gezahlt werben können, wenn die größern Mün: 
zen zur Zahlung zu groß find. Aber als gelegliche Kegel 
tft dad Ebenerwähnte nur in Anfehung der Scheidemünze 
ausgeſprochen. In den neuern WBerorbnungen fommt wegen 
der Scheidemünge die Beflimmung vor, daß niemand verbun: 
den ift mehr ald 2 rbmf, oder 10 ßl. auf: einmal in Zah: 
lung anzunehmen. Verordnung vom 13ten Octbr. 1813 $. 4. 
Für die Bezahlung von Zollabgaben und Steuern beftimmt 
die Girenlarverfügung vom 26ſten Octbr, 1813, daß fupferne 
Scheidemuͤnze bis zum Belauf von 2 Reichsbankthalern auf 
einmal angenommen erden ſollen. Nah dem Placat ber 
Finanzdeputation von 10ten Juli 1816 ift niemand verpflich: 
tet von den neuausgeprägten 23 ßl. und 5 ßl. Stücten mehr 
auf einmal anzunehmen, ald 24 Nbthlr. Vergl. auch das 
Ganzeleifchreiben vom Aten Septbr. 1824, betreffend die Münz: 
forten, in welchen die Stabgefälle zu bezahlen find. _ 
Einige dieſer Beftimmungen, 3. B. wegen Annahme von 
Scheidemuͤnze bei den Koͤnigl. Kalfen mögen nicht genau be: 
folgt werden. Daß aber. auüch die Beftimmungen felbft fehr 
unvollftändig find, ift augenſcheinlich. Denn die gefeßlichen 
Beflimmungen- betreffen, -auffer der Scheidemünze, blos die 
im Jahre 1816 neuauögeprägten 23 fl. und 5 fl. Stüde,. 
Im. Privatverfehr ift man natürlich nicht an die vorer: 
wähnten gefehlichen Worfchriften wegen der einheimifchen Lan: 
desmuͤnzen gebunden; vielmehr Fünnen die Partheien ' dar: 
über ausdruͤcklich ficy vereinbaren. Auch eine ftillfchweigende 
Vereinbarung darüber wird nicht ausgefchloffen feyn, und 
eine folche liegt häufig im Sprachgebrauh. So wird man 
als Regel in den Herogthuͤmern annehmen fünnen, dag wenn 
vormaliges Schlesw. Holft. Cour. Speziesmuͤnze genannt wird, 
bs Bahlung Zur in ganzen Bankthalern oder den drei grüßern 
orten der Speziesmünze geleiftet werden fann. Wer grob 
Gour. — „ann feine Verbindlichkeit mit 12 ßl. und 
4 51. Stüden und im Hamburger groben Courant erfüllen; 
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lautet die Vereinbarung auf Schlesw. Holft: Cour. Allein; ſo 
iſt die lung in 10 ßl.,5 Bk.und 24 —— — 
iſt blos Cour. genannt, dann ſelbſt in Schillingen zulaͤſſig 

Eine genaue Beſtimmung der. Geldſorten, die in den 
Königl. Kaflen angenommen, werden koͤnnen, würde unſtrei⸗ 
tig aud) ‚auf die Zahlungen im Privatverkehr einen bedeu- 
tenden, Einfluß haben. Daß aber diefe ſo ſtreng ald nur 
immer möglidy getroffen werden, dürfte, wenm.es bisweilen 
auch einem Einzelnen läftig werden follte, für den Geld» 
verkehr im Ganzen ſehr beilfam feyn. Auf allen Fall 
aber wird eine Memebur des jekigen Zuftandes als im hoch: 
fien Grade wünfchenswerth angelehen werben müffen. Die 
Einziehung und Umfchmelzung einer bedeutenden Portion der 
Schillinge und. des. Fleinern Gourantd würde ohne Zweifel 


bald Hülfe ſchaffen. a 





13) Fragmente aus einer ausführlihen Befhreibung 
der Stadt Schleswig, vom Capitain v. Schröder. 


écortſetzung.) 


Der kleine Altar in der Domkirche. 


Unter dem hohen Chore zwiſchen niedrigen Saͤulen ſteht 
ber kleine Altar*), den ein von Jurian Ovens verfertigtes 
und von dem Hofkanzler Kielmannseck geſchenktes vorzuͤg⸗ 
liches Gemaͤlde ſchmuͤckt, welches allegoriſch den Sieg des 
Chriſtenthums uͤber die Suͤnde und den Tod darſtellt: ein 
Engel im Trauergewande ſchwebt auf einer dunkeln Wolke, 
die Naͤgel des Kreuzes in der rechten Dan und dad Kreuz 
felbft im linfen Arme haltend; in der Mitte des Kreuzes ift. 
dad Auge der Vorfehung abgebildet, und über dem Kreuze 
flattert die rothe Siegebfahne, mit dem Bilde. von der. Auf: 
erfteyung, des Erlöferd; an der rechten Seite diefed Engels 
halten zwei in Schmerz verfunfene andere Engel ein aufge- 
rolltes Blatt, auf welchem der Sündenfall der erften Men: 
fchen in grauer Farbe abgebildet ift, an feiner linken Seite 
hält ein anderer ein Bild empor, welches die Geburt des 
Heilandes darftellt, und neben biefem Engel hebt noch ein 


*) Da die Mauerwand zwifhen dem großen Chore und ber Kirche 
abgebrochen ift, wodurch das Auſehn der Kirche ſeht gewonnen 
bat, fo ift der Heine Altar jegt vor das Kielmansegſche Epi- 
taphium geftellt worden. 
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anberer Palmen und Lorbeerzweige in die Höhe; indem. eine 
Schlange der Hölle verzweiflungsvoll über den Anblid des 
gnadenreichen Bildes fich. in Gluten waͤlzt. Zwifchen dem 
ngel, welcher das Kreuz, und.demjenigen, welcher die Palme 
"trägt, deutet ‚ein nur zur — ———— Engel freudig auf 
die Schlange hin, und ſenkt ſeine Augen abwaͤrts, als ob er 
den niederſchwebenden Engeln und der Welt den Sieg ver— 
kuͤnden wollte. Oben in der reinen Himmelsluft fingen Himm⸗ 
liſche, Loblieder, von der Orgel der heiligen Caͤcilia begleitet. 
(Die unter dem Gemälde ſtehende Inſchrift |. m. in der 
Beſchreibung von Schleswig p. 93) | | 


Das Portal oder die Petrusthüre der Domkixche. 
Die Angabe mehrerer Schriftfteller, daß. hier fchon im 
Iten Sahrhundert eine Domkirche erbauet worden, 'ift zu be: 
weifeln, aber e3 ift wahrjcheirilich,: daß dieſes Furz nach der 
ründung des Bisthums, zur Zeit des Biſchofs Hored 
in der Mitte des 10ten Jahrhunderts gefchehen jey: die: 
feö fcheint auch ein an. der Suͤdſeite dieſes Gebäudes noch’ 
vorhandenes Stud einer alten Mauer von Dufſteinen zu bes 
weijen, in welcher ſich das Portal. befindet ; über der Thuͤre 
fieht man 'einen, ein großes Alter anbeutenden Stein *), und 
auf demſelben eine Gruppe. in Baörelief, welche. Chriſtus mit: 
den GSinnbildern der 4 Evangeliften, dem’ Engel, dem Adler, 
bem Loͤwen und dem Ochfen. darftellt; an dem Buche, wels: 
che der Engel in der Hand hält, ftredt fich eine fegnende- 
Hand Gottes mac dem Könige aus, welcher muthmaßlich 
der Stifter der Kirche war; Chriftus in der Mitte der Gruppe: 
reicht niit feiner Rechten dem Apoftel Petrus den bindenden 
und den löfenden Schlüffel, und mit feiner Linken einem mit’ 
einer Glorie umgebenden "Geistlichen eine Rolle mit einer 
Auffchrift, welche letzte aber faft unleferlic” geworden iſt; 
neben Petrus ſteht der durch die göttliche Hand gefegnete 
König ohne, Glorie, und hält eine mit zweien Thürmen ver: 
fehene Kirche, die er dem Allmächtigen weiht, in der Hand, 
Die Darftelung auf: diefem Steine ſcheint ſich fo erflären 
zu laffen, daß der Geiftliche den Erzbifchof von Bremen und‘ 


*) Diefer Stein war ganz mit einer ftarken Kalkrinde bededt, 
bis in dem Jahre 1829 der dänifhe Profeſſor Hoyen aufeiner 
Kumftreife hierher Fam, die Arbeit in diefem Steine entdedte, 

denſelben reinigen ließ, und eine Zeichnung davon verfertigte. 


: — GB Dam 
Simbury den erſten Biſchof ein: 
weihete, für die Ausbreitung der chriftlichen Religion im Nor: 
ben vielen Eifer -zeigte, und durch die Reinheit feiner Sitten 
und durch feine Tugenden ein großes Anſehen erwarb ; ber 
dargeftellte König würde —* Blaatand ſeyn, welcher 
ſich durch feine Froͤmmigkeit auszeichnete, viele Kirchen ge: 
fliftet hatte, und nach Helmolds Anführung, mehr ald alle 
andere Könige für die Ausbreitung der chriftlichen Lehre in 
Dänemark? geforgt hatte  - 222 | 





Das vormalige Gymnasium academicum; 
AM. f. Beſchreibung von Schleswig p. 224). 


Die Eröffnung dieſer wohlthätigen Anſtalt ward wie 
fhon bemerft auf. dem 17ten Novbr. 1567 verkündigt. Das . 
Programm enthält auffer der gewöhnlichen Einlabungsformel 
nichts Merkwuͤrdiges ald die Namen der Profefforen und den 
Lectionscatalogus. Es unterrichteten:in der Zheologie: Dr. 
v. Eigen, M. Michael Stanhufius und M. Erasmus Heinz 
ſeniusz erfier auch in der Dialectifz in der. Rechtswiſſen— 
Ichaft: Dr. Adam Tratziger; in ber Medicin: Dr. Matthias‘ 
Typotius; in Sprachen: in ber lateinifhen, M. Erasmus 
Heinfenius, in der. griechiihen, M. Joh. Zucht, in der bes 
‚bräifchen, M. Jeronimus Cypraͤus, in Glaffifern, M. Eonrab 
Hogreve, M. Michael Stanhufius, derfelbe auch in der Rhe— 
torik, Ewald Thuͤrov und Aurifaber, letter auch in der Ethik; 
in der Mathematit und Phyfit: Petrus Scriba und in der 
Declamation: Michael Stanhufius, Aurifaber, M. Erasmus 
und Petrus Scriba, 

Sn ben erjten beiden Elaffen wurbe gelefen : über Gram- 
malica et Syntaxis major; Epistölae Ciceronis; de ami- 
eitia; Virgilius ; 'Terentius; Horatius de arte poetica; . 
Giammatica Graeca; Epistola Pauli ad Galathos, et 
Evaugelia graeca, Epistolae CGiceronis selectae; Pro- 
sodia, Außerdem ward in der erften Glaffe Dialectit und - 
in. beiden Muſik gelehrt. | 

Der Hauptinhalt der Gefege war : die Profefforen wa- 
ren der Suriädiction ‚des . Magiftrats nicht unterworfen, ber‘ 
Rector follte in jedem Semefter von den Profefforen erwählt 
werden, alle Profefforen fanden unter dem Hector, aber in 
wichtigen Angelegenheiten follte der Nector das Collegium ber 
Srofefeten ‚zufammenrufen, die Proſeſſoren follten ii feine 
Nachiäffigkeit und Verfaumnig zu Schulden Eommen laflen ; 
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den Schuͤlern ward Achtung vor der Religion, Beobachtung 
ter Sitten, und Fleiß und Gehorſam gegen ihre Vorge— 
etzten zur Pflicht gemacht, len, welche Sreiftelen hats 
ten, ward.ein gutes Beträgen: überhaupt, und beſonders ge⸗ 
gen ben — anbefohlen; alle Schuͤler ſollten ſich ge⸗ 

—* die fuͤrſtlichen Diener, und gegen die. Schleswiger Ein⸗ 
wohner be di at und. ohner —— hen oder im 
—5 —39 


— Rechten und Gebraͤuchen Pr 9 ai 
feyn follten, und endlich ward ihnen das Recht ‘zug geftanden, 
mit fremden Kaufleuten zu Handeln, und ihre Suter zollfrei 
ein⸗ und auszufuͤhren. 
Das ihnen ertheilte Siegel war in Tangtichtet. Form, 
und flelte das. Kind Jeſus vor, dad mit. der Rechten den 
Segen ertheilte, und in der Linken eine mit einem: Kreuze 
de € Weltkugel hielt" 
Eiche in Eröffnung diefes Somtafuns gefchah in der Dom: 
Dre Copa nwart der’ Herzöge und ber Adminiftratoren ; 
5 hielt eine: BER Nede, darauf wurden 
bie — —8 Statuten durch dern Mag. Johannes Hins 
—— worauf man zur Wahl des Rectors ſchritt, welche 
F den Gen. Sup. Paulus v Eitzen fi fiel, dem auf. Befehl 
nr 098 Adolph die Matrikel, die Privile ien und der 
a I um Archiv überreicht ‚wurden, Diefer hielt dar: 
alls eine zum Lobe des Herzogs abgefaßte Rede, 
9 * ihm ſtattete Detlev Rumor, einer % aufgenom⸗ 
menen Studioſen, Namens Kin en eine Danf: 
—— ab, und endlich wa rich eine Rede des Dr. Ey: 
worin er die: ——— aufforderte dieſe hohe Wohl⸗ 
that zu ihrem währen Wohle zu venugen, die genze Feier⸗ 
lichkeit beſchloſſen. 


el, und ob Ex er. — — Si hr — 
ließ, — er ui dem ing in tem bie d elben 


dem es 20 Jahre beſtanden 
mitteln ‚eins Ar | = 


Die Yipenoien PT EL ko 77 de 
lige Feft des Maygrafen. 

"Nicht lange ‚nach dem Gebrauche der Feuergewehre, find 
au Mei 9 Schießen — 6* ſich ba 
ereinigungen Mehrerer verwandelten, aus denen Schuͤ 

Hr * die mit den fruͤhern Gilden große Aehn: 

— atten. In einem alten Ausgabe⸗Regiſter der Stadt 

dem. Sabre 1453 wird: ſchon einer —— er⸗ 








mähnt, —5 ne, eini rm EN ‚auf das Alter: — 

ſchließen laͤßt. ahre, und auch noch 

* er « ea — einen ——— 
— je Gilden ſtanden damals 


in —— A und ihre Zu ammenkuͤnfte wurden: vom 
ige und Fürften beſucht, denn ein Regifter.aus dem Jahre 
EN SH, ‚ans VIII & vor, Malweite, de gedrunken worde, 
als. de König (Chriftian, u Nie Rathuß was, thom Bagek 
fheten. Sn dem Sahre nachdem in vielen Fahren aus 
RN Urfachen Fein. Bogelichiegen gewefen "war, ward 
von. Rail eine ſogenannte Gildeſchrage (Gitvegefege) 
entwor befannt, gemacht, ‚die groͤßtentheils nur! vor: 
made, San und Gerechtſame enthielt, und folgender⸗ 
maßen lau ji 
Am — nhe: Chriſti XVX. heft —9 rg: Rath 
de Papegoiengilde, de vele Zare worbleven was webberumme⸗ 
angeri ie und bewilligt, dath fi, eyn ider Gyldebroder vnde 
* Seh de. Fagel gechaten ward; na ———— 
e ei F holden —* 


hom Erſten. Wol in, * Se — tho ſyende 
*— de geve vor * V Ingange —— 
Rde Fa — aten wart, —* eyn ſislik Gylde 


eld zur eierli keit) I: luͤb edder IE 
ae dd der © as 4, —— 1 HER » 
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Wanneer aver de Fagel geſchaten is, ſchoͤlen alle Gylde⸗ 
Hröber ordentligen mit dem Eyldekoͤninge zierlich gaen, vnd 
eyn ider na Older und Stand demeſylven vpt Raethues fol: 
gen, vnd darſylveſt mit den Gyldeſyſtern, den dartho gefor⸗ 
beten Frouven, Jungfrouven, vnd geladenen Gaͤſten, ahne 
allen Argwohn Hadt vnd Zank froͤlich myt Luſt vnd Freu: 
ben ſick ertögen. ' Und tho ſolker Zeche, Vorſamlinge vnd 
Geſtebode ſchal de Koning den Gyldebroͤdern, Syſtern, vnd 
derſelven geladenen Gaͤſten * T Tonne Kakebille, H Schin⸗ 
ken::Spedes, vor: VI ß Srod⸗ Il Lamsbraden, vnd III 6* 
Botter; wol hyrbaven * de brikt in der Gylde VI Ton⸗ 
nen ingebruveten Beerö, ahne jenige Middel. 

St. Wenn des Papegoien. Konings Tonne Kakebille ver⸗ 
lopen vnd vth is, wes denn darna mehr gedrunken wird; 
dathifhak eyn ider vor ſick vnd finen Gaͤſten betalen, fo vele 
ehme de Vorſtendere edder Rekenslyde vth“derſylven Befehle 
laten antogen/ By "Strafferbe ehnen vpgelecht wort. Up dat 
nu ialle Einicheit, Framicheit, vnd alle borgerliche Leve vnd 
— eholden werde, ſchal alle olde Hate, Bank vnd 

a ‚nicht erdacht, vele weyriger gerepeteent: ‚werben, 
* 2 I: Bonne Bears: 
Wylker Gyldebroder Ader wol funft: ‚ohne Noth moth: 
williges Vornemens myt bem andern —— bot: Zank ar 
fe eve de Gylde J Tonne Kakebille. 
— —— Gyldebroder, edder ſunſt ſemger in döffem Gylde 
vpp dem andern, klener edder groter Wehre (Waffen) edder 
was be: tho Handen kricht, vnd darmede Schade deith, edder 
nicht, be: bricht: I Tonne Kakebille: 
Yu: DE: wylkere den. anden erſtmals mit boͤſen vnordentlichen 
Morten averfalt, de geve I Zonne Kakebille. — 

Mer aver darbaven a gen betychlichen Wor: 

ten, de an Ehre vnd Gelimpe ggen moͤchten, und Bloth wun⸗ 


pn ai fm baven der — — in of ——— 


Nu er 141453 . Gerchtiäßeit tes: —*** Hr 9 —2 
pt de Fagel afſchuͤt, de wynth ir ‚enm engliſches 


Ockuſchal defntne dem Hagel ale Shädage on. höhe Fyer⸗ 
Stk. | Ba: eers an de Gylde fichtlicht dragen. 
Aus an. den F Fyerdagen in Gelag 
N) Bei I E yldebsödern, ond.Rrich den Fa- 
u 


dlen de edder jo veierieremmihr.fie, em 
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frey holden vnd fin Gelag betalen: ‚Heft he, aver den Fagel 
nidt an, ſo betale he der andern Zeche und Gelag.“ : 
Am ‚Ende des, Jahrhunderts erhielten dieſe Statuten den 
Zuſatz: daß die Silbebrüber verſtorhene ger zum Grabe 
begleiten folten, und es find auch deshalb Leichentücher in 
ben. Rechnungen der Gilde eingeführt: Dieſe Gilde befaß eine 
eigene Fahne, und in einer Abrechnung aus dem Jahre 1606 
find angeführt : für. Sindel he A Verfertigung berfel: 
ben. 2 mX 9 4 und für den. Griff 6 8. (M. f. Beſchr. 
v. Schleöw. p..284). Bald darauf traten Kriegsunruhen 
und die Peſtkrankheit ein, und. während dieſer Zeit ward fein 
Vogelſchießen gehalten, Erſt in d. 3.1684 fchloffen 16 Einz 
wohner eine neue Vereinigung. zur Errichtung einer Schuͤtzen⸗ 
gilde, und bei diefem erſten Schießen waren die: Gewinne: fo 
unbedeutend, daß der König eine zinnerne. Kanne von 3 m 
an Werth erhielt?) . ’ TEE HET 2m 
Das Schießen findet in jedem britten Fahre ſtatt, und. 
wird auf der Freiheit gehalten, und die Dauer dieſer ganzen 
Feſtlichkeit iſt 4 Tage; an den erſten 3 Tagen gewöhnlich 
im Sulimonat wird geſchoſſen; der letzte dieſer Lange iſt ein 
wahres Volksfeſt, an welchem faſt alle Einwohner der Stadt 
in Feierklleidung nach dem mit Buben und Zelten bedeckten 
Schießplatze hinwandern, um den an dieſem Tage zu erwar⸗ 
tenden Schuͤtzenkoͤnig zu ſehen, und ihm bei ſeiner von Mus 
ſik begleiteten. Rüdt ehr nach Haufe. gu folgen: An dem dar: 
auf folgenden Freitage wird auf dem Raͤthhauſe ein Mit: 
tagsmahl und Ball gehalten, wozu Fremde von ben! Mit 
gliedern eingeladen werden koͤnnen. Am’ Sonnabend wird 
bie Abrechnung: vorgenommen, und dieſes ift der Beſchluß 
der Feftzeit. a rn: 
Das Maigrafenfefl — = 
Es iſt bekannt, dag man zur Zeit des — en 
Anfang des Maid als ein großes Feſt im Norden feierte **), 
dba berjelbe die Wiederkehr des Fruͤhjahres ankündete, und 
went: 23 BR 





yet 





*) Die noch je 
ſſtadt geltenden ‘Statuten 
in d. Beſchr. v. Schlesw 
) Man vergleiche die böd 
A Er 
Magnuſen audlung „den forſte Movbr, 
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daß babei Freudenfener angezündet wurden, bei welchen ge: 

tanzt ward, Im diefen Ländern, und namentlich in Schwe— 

den gab man Darftellungen bed: Streites zwiſchen Winter 

und Sommer, in welchem der leßtere den. Sieg errang, den 

man feierte; das in Daͤnemark noch gebräuchliche: „at ride 
Sommer i Bye” und das englifche „to bring the Sommer 
home* fiammt vermuthlich noch aus Diefer Zeit her, Ohm 

ftreitig entftand aus dieſer alten Gitte dad hier in Schles—⸗ 

wig und in vielen benachbarten Städten und Dörfern: vor 
mals üblihe Maigrafenfeft, dad auch Frühlingsluft 

genannt ward, wobei man.einen aus dem Rathe, ober einen 

angefehenen Bürger zum Maigrafen erwählte, und mit- frifcheng 

Laube befränzte, der große Ehrenbezeugungen:erhielt,: und den 

die VBürgerfchaft größtentheild in voller Ruͤſtung mit Trom⸗ 

meln und Pfeifen begleitete, als eine bildliche Darftellung der 

Einholung des Maid; diefes Heft ward gewöhnlich am Pfingft: 

dienftage gefeiert. Es wird ben, Gefchichtöfreunden nicht uns 

willftommen feyn, dasjenige was Ulr. Peterfen darüber ſagt 

mit feinen eigenen Worten wiewohl abgefürzt zu Iefen, weil 

manche feiner Anfichten hier wie überall in feinem Werke 

durch neuere Forfchungen ganz den gefhichtlichen Werth ver: 
loren haben. a es er 

„Dieſes Maygravenfeft, Festum frondicomans, fambt 

feinem Maygraven, Comes frondicomans genannt, fcheinen 
ihre Namen: zu führen von dem Monat. Majo, welcher uns 

in hiefiger Gegend die Wiedergeburt. ber angenehmen Früh: 

lingsluft ankündiget, und das erfte grüne Laub mittheilet. 

Ob nun die zarten Waldnympfen, die Napaeae, Dryades, 

Hamadryades, oder. audy die blumenreidhe Flora zu biefer 
Feier einige Gelegenheit beygetragen, Tünnte man darumb 

in Zweifel ziehen, weil bey Froͤhlichkeit auch ein guter Trunk 
beliebet worden, und dahero vielmehr zu glauben ftehe, daß 
etwa. Silvanus,. Faunus oder ein Satyrus. felbiges: einge: 

führet, fo ohne Singen und Schlingen ihre Freude und Luflz 
barkeit nicht vor vollkommen halten. Es iſt aber ſolches 

Maygravenfeft ſchon in der Heidenzeit bekannt gewefen, und: 
an vielen Orten im Frühling celebriret, doch feinem Urfprunge' 
nad), annod) mit feinem bejondern Erfinder authorifiret wor: 
den. Der bekannte Poeta Sannazarius, patricius Nea- 
politanus,. fo-Anno: 1521 gelebet, wenn er ſolches Mayfeſt 
nach denen dazu: erforberten Kränzen, grünen Laub und wols: 
riechenden "Blumen befchreibet, auch einen frölichen Trunk 
dabei ‚verlanget, ziehet diefe. Gewohnheit vom alten Herkom⸗ 

men und der Vorfahren Tradition.her, und faget su“ 23757 
‚Neues Gtaatsb. Mag: BD. 1. Heft 2. 43 


an GA en 
"sic sarıcla vetustas | 
Instituits Prisci sic docuere patres, 
Das fimple Alterthumb hat dieſes Set erbichtet, 
Wie und die alte Welt von Kind auf Kind berichtet. 
Wenn nun. erwähntermaßen kein Urheber ſich dazu_ findet, 
entftehet ein abermaliger Zweifel, ob nicht diefes Feſt zuerjl 
im Norden entftanden, alwo der Monat Mai die erften grü: 
nen Zweige hervorbringet, und dem. Maigrafen den eigent: 
lichen Namen von feiner anfommenden Zeit beileget ? oc 
ließe fi auch dieſe Muthmagung nicht unfüglid) auf die 
Bahn bringen, daß diefed Feſt ein initamen oder a die 
viridiam’ vom grünen Donnerftage, welches die zu Anfang 
unter den erſten Ehriften noch fo binlebende * nachge⸗ 
macht, weil dieſe Zeiten mit dem Frühling ſich zugleich eın= 
finden. Dem ſey nun wie ihm wolle, fo tft aud) dieſes Felt, 
fowol in hiefiger ald andern benachbarten Städten in Ge- 
wohnheit gerathen, daß auch vormals allhie in den frohen 
Lenzen, ſobald die Bäume ihre neubegrünte Zwei e Dasftellen, 
man aus E. E. Rath, auch principalen Buͤrgerſchaft jährlich 
einen zum Maigrafen erwählet, fo aus dem bereits floriren= 
den und gruͤnenden Stadtholze mit Pfeifen und. Xrommeln 
eingeholet und auf das Rathhaus geführet worden, davon 
die Umſtaͤnde aus einigen. alten Chartequen folgende Nach— 
richt ertheilen: 

‚m Anno 1560 Dingftages in den Pfingften warb ber 
rüne May: unter. vollem Gewehr mit Freuden eingeholet von 
30 Perionen, darunter 31 Rüftungen, 52 Hafen, 85 Helle 

barten, Federſpieße und dergleichen fich präjentirten; May: 
grave war: Andreas Sülfgrave, Rathöherr. 

Anno 1561 Dingftaged in den Pfingften, ward ber May 

eingehotet mit der ganzen Bürgerichaft Ruftung und Gewehr; 
Maygrave war Thomas Kalundt Bürgermeifter. 

ER nno .1562 wie vorhero und war Maygrave Henrich 

ange. | 

Anno 4564 Dingftaged in.den Pfingften ward zum May: 
ar erwehlet Gerd Werdinghufen, Bürger, der mit Rüs 
linge- und angeftellter Gewehr, auch Riegenber Fahne ward 
eingebracht, weiß aber nicht, aus mas rfachen er nach als 
tem löblichen hergebrachten Gebrauch keinen Maykranz, als 
anfaͤnglich die loͤbliche Vorfahren, Buͤ ermeiſter, Rathsherren 
und Bürger jederzeit von Jahren zu Jahren bis anhero ge: 
tragen, ſondern nur einen kleinen Krautkranz umbgehabt: 
that doch der Buͤrgerſchaft eine angenehme Zeche und Gaſt⸗ 
gebot auf dem Haufe. wie gewoͤhniich an". 9... 
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„Diejer veränderte Kranz, wie hie zu fehen, hat unfern 
Stadtarhivario eine große Verwunderung verurfachet, als 
wenn die gewoͤnliche lormalia diefem grünenden Feſie an 
feinen Solemnitäten einigen Nachtheil gegeben, da ihnen doch 
der Schmauß fehr wohl darauf bekam.” 


„„Anno 1567 Hans Tamſen, Bürger. Maygr. 
Anno 1568 Berend Munden, Rathmann. Maygr. 
Anno 1569 Vieth Koch, Bürger. Maygr. R 
Anno 1570 Peter Holmer, Bürger. Maygr. 
Anno 1571 Hans v Bremen, Bürger, Maygr.““ 
„Die Wittiben und andere armen Leute, fo dad Ver: 
mögen nicht gehabt, Rüftungen, als — Helm, Spieße, 
lange Buͤchſen, Hellebarden zc. zu führen, find dennoch mit 
Spaben, Xerten und Beilen erfchienen. Ein fonderbarer Auf: 
zug der vormaligen Schleöwigfchen Spinnrads-Amazonen, 
einem Caniharidem oder mit grünen Zweigen vormalä aus: 
epugten Maykäfer einzuholen, wo bei. dent hiefiges Naths 
ats mit gruͤnem Buſche ausgezieret, und der Schmauß bet 
Pfeifen und Trommeln in aller Frölichfeit geenbigt worden. 
Diefes Maygravenfeft ift zwar alhie zwiichen Anno 1630 
und 1640 continuiret, endlich aber in Abgang gerathen, 
vielleicht daß der grüne May durch bie weitläuftige Gefells 
fhaft dem erwählten Maygraven den — Beutel welt 
gemacht, auch die daraus entftandene ——— ſolche 
nichtswuͤrdige Ceremonien von ſich ſelbſten gehoben, weil das 
grüne Laub nach göttlicher Direction und natürlichen Lauf 
der —— ohne dergleichen Processionen und Aufzuͤgen 
ſich von felbften einfindet. er © Ä 
Das Andenken diefes uralten, doch unnuͤtzen (2) Days 
feftes ift endlich und zuletzt (sarıs comparaison) auf das. 
Stadtvieh oder Kühe vererbet, welches im vorigen Seculo 
annoch nach Anno -1670 bei der vormaligen großen Höljung 
und voller Weide alle Jahr am 1 May mit einem grüne 
Kranz von Bucenlaub umb den Hals beleget, Und aljo ge: 
ieret wieder nach Haufe getrieben ward, bavor der Kuhhirte 
ke Accidens zu erwarten hatte, , — 
Dieſer der Goͤttinn Flora und ihres gleichſam verjuͤn⸗ 
erten Braͤutigams des gruͤn⸗ausgeputzten Maygravens zur 
eur und Freude des wiederfommenen Vorjahrs angefekter 
Aufzug, wat eben zu der Zeit nicht zu verlachen, weil auch 
die ernftliche. wider einen tumd andern Feind angeftellte Feld— 
züge, ald noch in vorigen Jahren bei denen erwehlten Köni: 
gen der General:Aufbot über Städte und Kirchfpiele in: Ge: 
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brauch war, und Bürger und Landleute Statt der heutigen 
ordinairen regulirten Milice fich zu Felde führen laffen muffen, 
nicht viel beffer ausgerüftet' waren.” 


14) Beitrag zur Geſchichte des Amtes Eronshagen. 


Von der Sorgfalt, melde die vormaligen geiftlichen Cor: 
porationen auf die Erhaltung ihrer Urkunden zu wenden 
pflegten, ift es eine natürliche Folge, daß wir von denjeni- 
gen Diftricten, welcde ehemals zum geiftlihem Gut gehörs 
ten, die meiſten gefchichtlihen Nachrichten haben. Diefe Bes 
merfung beftätigt ficb auch bei. dem Amte Eronshagen. Denn 
dad jegige Amt gehörte vordem auch zu den geiftlihen Guͤ— 
tern, es war ein Beſitzthum des Heiligen-Geifl-Klofters in 


Ueber dieſes Klofter #) geben die von Weftphalen- 
herausgegebenen Urfunden **) eine ziemlich genügende Aus. 
kunft. Das Heiligen-GeiftKlofter,; zur Aufnahme von Ars 
men, Kranken und hülfsbedürftigen Neifenden beftimmt, war 
von dem Herzog Adolf dem IV, und feinen Söhnen Johann 
und Gerhard in der Mitte des Adten Jahrhunderts geftiftet 
worden, und erhielt feine Betätigung von dem bremifchen 
Erzbifchoff Gerbard 1257. Eine Regel angeblich von 1301 
beftimmt die nähere Einrichtung und Verfafjung des Kloſters. 
Aus einer Beftätigungsurfunde des Erzbilchoffs Gifelbert von 
1301 ergiebt fi, Daß das Klofterperfonal aus vier Brüdern. 
und Schweftern beſtand; wahrſcheinlich hatte es aufferdem 
noch einen Vorftcher, welcher Magifter genannt ward. Die 
Berwaltung des Vermögens und die Beſitzungen des Hei— 
— ſtand Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Auf welche Weiſe die Stifter des Heiligen-Geiftl-Klo« 
fterd daffelbe urfprünglich. fundirt haben, wird nicht gefagt. 
Faſt ſcheint es aber, als hätten fie wohl nur dad Haus ges 
baut, vielleicht aud; etwas baares Geld hergegeben. Bald 
werben dem Klofter aber wilde Gaben zugefloffen feyn. 
Als die erfie Erwerbung wird das. Dorf Kopperpapl 





— 


9 Zerg Prov. Ber. 1793 erfier Bd.S. 304. Staatsb. Mag. IV. Bd. 


ee) Nicht b[o8 im ten Bande der mon. inedita p, 3275, auf welche 
allein der Aufſatz in den Prov. Ber, verweift, fondern, insbes 
ſondre im IL Bd S. 676 u. f. nr 
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(1297). genannt, und bei bicfer Gelegenheit ‚heißt es, daß es 
mit den Allmofen frommer Menſchen erfauft ward. Auffer 
mehreren Gütern, die das Klofter bald in Gemeinfchaft mit 
dem St. Annenklofter, bald in Gemeinfhaft mit dem St. 
Sürgenflofter erwarb, gelangte es für fish allein zu einem’ 
bedeutenden Randbefige. Wellendorf mit bemanliegenden 
Walde, Brod genannt, wurde 1315 für das Klofter ange 
Fauft. Das Dorf Cronshagen welches damald aus 25 
Hufen beftanden zu haben fcheint, ward durch verfchiedene 
Anfäufe nach und nad, im Jahre 1334 volftändig erworben. 
Sm Jahr 1317 ſchenkte Graf Johann das Dorf Wiek. In 
Haffee hatte dad Klofter ſchon vor 1348 zwei Hufen, in 
‚dem erwähnten Jahre erhielt es die übrigen dem Grafen ges 
hörigen fieben halben Hufen von dem Grafen geſchenkt. Im 
Laufe des vierzehnten Jahrhunderts famen Mohrfee, Schwar⸗ 
tenbeck, Schoͤnkirchen, Freſendorf bei Wiek (nicht 
mehr vorhanden) Suxdorf und Wulfsbrook, das jetzige 
Dorf Gaarden, an das Kloſter. In größerer Ferne hatte es 
auch Güter angefauft, namentlich einige Hufen bei Heiligen« 
bafen und dad Dorf Gremersdorf. Mit Ausnahme ver von 
den Grafen gefchenkten Grunpftüde, waren die übrigen Bes 
fisungen von Privatperfonen, mebrentheild aus dem holfteie 
nifchen Adel angekauft. Daß diefe Güter und. Dörfer mit 
volftändiger Patrimonialgerichtöbarkeit auf das Klofter übers 
gingen, tft faft in allen Urkunden bemerkt. Eine Urkunde 
wegen Gronshagen von 1334 enthält auch Die merkwürdige 
Beftimmung, dag das Klofter die Hufenländereien vertheilen 
fünne, wie es wolle, daß e3 nad) Belieben die Beſitzer der 
Hufenftellen ein- und abjegen koͤnne. | | 
Die bei Weftphalen abgedrudten Urkunden find ins 
deß nicht vollſtaͤndig. Herr Gapitain v. Kindt in Schleswig 
bat dem Herausgeber aus alten Papieren auch mehrere hier 
und in der Folge benugte Nabridhten mitgetheilt. Aus 
diefen Nachrichten ergiebt fich, daß das Klofter im Jahr 1348 
von Timm Emken deffen Antheil an dem Dorfe Haffee 
gefauft habe, ferner dag Claus und Gay Ranzau 1452 Ruf 
fee und die Densbecker Mühle 9) in demfelben Jahre auch 
noch Dttendorf den Borftehern des Klofterd uberlaffen 
haben. f 
Ale diefe Güter verwaltete nun der Kieler Magiftrat 


Jetzt vielleiht Demuͤhlen. 
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und zwar wie ed fcheint, in der Art, daß die Güter des Hei⸗ 
tigen» Geift- Klofterd mit den Gütern und Befigungen der 
übrigen Kieler Kiöfter unter einer gemeinfamen Verwaltung 
fanden. Mit den Gütern diefer Kiöfter werden auch meh» 
rere Weränderungen vorgegangen ſeyn, denn ald im Jahre 
1572 zwiſchen dem Herzog und ber Stadt Streit entftand, 
da war nur von den Gitern ded Heiligen-Geiftd- und Gt. 
Juͤrgens Kiofers die Rede, obgleich doc früherhin auch das 
St. Annenflofter liegende Gründe gehabt hatte. 

Bei Gelegenheit des Streited, welcher ſich 1572 zwifchen 
dem Herzog Adolph und der Statt Kiel entfpann, machte 
der Herzog Anſpruch auf das Patronat und auf die Inſpec— 
tion uͤber die Klöfter, und läßt ed aufferdem nicht an einer 
großen Anzahl von Befchwerden über die abfeiten Buͤrger⸗ 
meifter und Math mie ed fcheint nicht zum beſten geführte 
Verwaltung fehlen. Der Etreit endigte fih noch in dem» 
felben Jahre durch einen Vergleich, mittelft welches alle Land« 
güter und Baucrftellen die dem Kloſter gehörten, gegen eine 
faͤhrliche Pacht dem Deo überlaffen wurden ®). 

Bon dieſer Beit an Famen bie Flöfterlichen Beſitzungen 
unter bie Verwaltung des Amtmannd in Kiel **). In der 
Folge müffen nun mehrere Dörfer zu einem Gute vereinigt 
worden feyn, Erſt im Vertrage von 1667 fommt dad at 
Eronshagen unter dieſem Namen vor und ald dazu gelegte 
Dörfer werden genannt; Suxdorf, Haffee mit der Mühle, 
Ottendorf, Wick (fo ift offenbar flatt Eridi zu lefen) Ruſſee 
und Schwartenbed **n*). Die dem Herzoge gegen eine jährliche 
Pacht uͤberlaſſenen Güter follten dem Vertrage gemäß vom 
Po nicht veräuffert werden, Als nun der Herzog Chris 

ian Albrecht willen wurde, im Jahre 1667 das Gut Crons⸗ 
bagen an den Präfidenten Kielmann zu verkaufen, ward mit 
Buürgermeifter und Rath ein Vertrag gefchloffen, worin Diefe 
Namens der Klöfter ihrem igenthumsrecht auf die zum 
Gute Erondhagen gehörigen Dörfer und Bauerftellen ent- 
fagen, wogegen der Herzog, den Klöftern 434 dienfipflichtige 








-— 


*) Vertrag von 4573 mit den frätern Ernenernngen vor 1604, 
1633, 1663 und 1667 bei Weſtphalen I, Bd. ©. 607 u. f. 
Der nähere Inhalt diefer Verträge gehört eigentlih zur Ge⸗ 
fbichte der Kieler Kloͤſer. " 
+) Ju dem Vertrage von 1633 ift dies ausdrüdich gefagt, 
»**) MWeitphalen II. Bd. ©. 616. Daß jedoch vorher mehrere Dör- 
fer zum Gute Eronshagen gehört, wird fich weiter unten ergeben. 
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Kielſche und Bordesholmiſche Amtshufen- als Wellſee, Rus 
mohr, Mielkendorf, Moltſee, Fohrde mit der Mühle, nebſt 
Groß⸗ und Klein⸗Flintbeck, an Buͤrgermeiſter und Rath gaͤnz⸗ 
lich abtrat. Jedoch wurden zugleich diefe 43} Hufen dem 
Herzog wiederum in ——— verhaͤuert. Kielmannsegge 
kaufte das Gut für 43, Rthlr., 23 Hufen in 4 Döre 
fern, welche jenſeits Ellerbeck lagen und zum Gute gehör« 
ten, wurden nicht mit verkauft *). Kielmannsegge erhielt 
mit dem Gute das Inventarium des Meierhofes , die Zagbs 
gerechtigkeit. auf dem Kieler Stadtfelde, der Fürftinnen Kir 
benftuhl nebfl der Hälfte des. fürfilihen Dienerſtuhls in der 
Kieler Kirhe. Den Herzog Chriftian Albrecht gereute ine 
deſſen der Verkauf und es wurden 1688 Verhandlungen ans 
- gefnüpft, um den Handel wiederum aufzuheben aber ohne 
Erfolg. Gronshagen ‚verblieb auch bei dem Verkauf unter 
herzogich gottorpifcher Jurisdiction, gehörte alfo in die Claffe 
der Kanzeleygüter. er 

In den ſechsziger Sahren. Faufte ed die fürfiliche Re— 
ierung aus. dem Concurs wieder, verwandelte es in ein 
Ant, verkaufte 1769 die Bauerftellen zum Eigentbum, und 
ließ das Hoffeld größtentheils parceliren. Der. zum Gute 
Grondhagen gehörige Meierhof Schwarzenbed. ward für fich 
verfauft und erhielt unterm 21. Aug. 1776 adliche Freiheis 
ten und Gerechtigfeiten, 


*) Dreh diefen Verkauf find demnach die Grenzen ded Amtes Kiel, 
wie ſie jetzt find, beſtimmt worden. Das Amt Kiel mit MWarleberg 
fieht in der Landesmatrifel zu 76 Pflügen, welche jetzt folgenderge: 
fait: vertpeile Kab: | NER 2 

a. m 


— Amt Kiel — 44 
Warleberg — 15 
Tronshagen — 15 
Schwartenbeck— 2 
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sy Ansage vadurkunden- betreffend den Abzug der 
rd Cappeler nach der-Infel Arnis). — 
CGMitgetheilt von dem Herrn Kapitain v. Kiadt in Schleswig). 


"A: Aus einer Bittſchrift ohne Datum, vermuthlich an 
den Amtmann zu Gottorf. 

Sie (die Cappeler) waͤren in einem koſtbaren und beſchwer— 
lichen Proceffe mit dem Rittmeiſter Herten Detlef von Rumohr 
zu Roeſt verwidelt, der fie auch für undanfbare Schelme öffent: 
li ausgerufen, und gefagf, daß er fie nicht ferner unter 
feiner Botmäßigkeit haben" mwolle, fie koͤnnten auch ihre Haus 
fer abbrechen und damit nach Belieben anderswo binziehen, 
wozu fie denn auch refolvirt "wären." Wir bitten deswegen 
Ew. Ercellence fih bei Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht da— 
bin zu verwenden, daß Dero beifommende vndt zur Schif— 
fahrt bequeme‘ Inſel Arniß mit gewiffen Privilegien vndt 
Freiheiten vnß wiederumb eingeräumet vndt angewieſen wer⸗ 
den möchte, alßdann wir daſelbſt vnſere Haͤuſer wiederumb 
binfegen vndt darvon jaͤhrliches ein gewiſſes, waͤrum wir 
vns mit Ihro hochfuͤrſtl. Durchl. desfals aufs beſte werden 
vergleichen koͤnnen, zur recognition wollen abfuͤten. 
B. Ein Geſuch derſelben an den König und Herzog 
von 31. Dechr. 1666. a, u 
Es vwaͤren fuͤrs erſte 104 Familien, die nah Arhis zie— 
ben wollten, und hätten fie durch 2 Männer den 25. Dechr. 
dem Rittmeiſter den vereinbarten Thaler als Kbzugegelb, 
alſo 104 Nthlr. überreichen laſſen; dabei habe er aber die 
Clauful zugefügt, daß fie innerhalb 14 Tagen weg feyn, 

nd ihre Hkufer unbefchädigt ſtehen laffen follten. Dieſes 
ey nun im Falten Winter auch wegen fchwangerer $rauen 
und einiger 100 Kinder nicht möglich; dadurch habe der 
Nittmeifter auch die Zurisdiction Über Cappeln und die an— 
gedrohete poen von 16000 Rthlr. verwirkt, gleichwie einige 
uber die Worte: „Undankbare Schelme‘” jbon beim Herzog 
geklagt hätten. Da nun fon durch Uebertretung des Mans 
dats die: Jurisdiction über Cappeln dem Könige und Here 
z0ge anheim gefallen fey, fo bäten fie, daß es ihnen vergonnt 
ſeyn möge, ihre Häufer abzudrechen und wegzufühten, auch 





) Schon feit 1630 war Heinrich v. Rumohr, Vater des in 
diefen Urkunden vorkommenden Rirtmeifter v. Mumodhe, mit 
den Einwohnern von Sappeln in Strät, Siehe die Bemerkung 
des Herrn Paſtor Sch ulk im Staatsb. Magaz- IV. Vd. &.480. 
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daß? dem Rittmeiſter außer‘ jenen 16000 Rthlr., noch bei 
2000 Kthlr. poen ambefohlen werden moͤchte, fie bis zum 
nächften Landgericht in ihren Haufern figert zu laſſen und 
feine Thaͤtlichkeiten vorzunehmen. Aldvann aber ſowohl we- 
gen der incarceration vndt nicht zur vechten Zeit beſchehe⸗ 
nen velaxalion, wie auch der vor offenem ‚Landgericht vnß 
zugefügten vndt ad. protocollam gebrachten ganz groben 
Injurien, auch ‚der post sentenliam contra: praeallegata 
mandata poenalia eingeführten Neuerungen vndt was wir. 
fonften etwan weiter anfüren werden, anhöre vndt 'verneh= 
me, ondt darauf gerichtliche Enticheidung abwarte.  . : — 

C. Der. Abzugsthaler. war durch einen Wergleich von 
1631 beftimmt. ee, — RT; 

D. Schreiben des Rittmeiſters Detlef Rumohr an die 
Gappeler. . —— 

Mas ihr zu Cappeln eingeſeſſene und auf beigefuͤgtem 
Zettel deſignirte, an mich, durch Matz Laſſen und Asmus 
Jeſſen aus Sandbeck ſchriftlich einbringen laſſen, iſt mir den 
25. d. M. wol eingeliefert, ob ich zwar meinen Unterthanen 
nicht geſtaͤndig bin, auch hieſiges Orts nicht gebraͤuchlich iſt, 
dag man den Thaler für feinem: auszugk durch frembde, be⸗ 
ſondern durch einen Voget anhero bringen laſſet, ſo habe es 
dennoch für ‚digmahl, weilen es in großer Anzahl, geſchehen 
laffen, und ewrem geringen: Verſtande beymeſſen wollen, 
Acceptire deswegen die 'überfandte 104 Rthlr., ‚aber hac 
conditione, daß Ihre vorhero mein Dienftgelt , meine andere 
ſchulden, ‚wie biefelben mögen Nahmen haben, dem Boget 
feinen Mark lübih, wie denn audy meiner Kirchen richtig 
und friedlich. contentiret. Und weilen dann nun auf Weih— 
nachten ewre Jahrszeit umb ift, fo felbiten: will ich dag ihr 
jenige,. ſo noch mir, noch meiner Kirchen, noch fonften je 
mandt: von den meinigen etwas zu thunde ſchuldig feidt, 
nach erlegung ebenbenambte Dienſtgelder eudy innerhalb 14 
Tage ab insinuatione anzurechnen, von ba machet, und in 
allem dem abgefprochenen Urtheil nachlebet, welches: will, 
das ihr ewre Haͤuſer nicht im geringften zu ruiniven, viels 
weniger abzubrechen befuget feyn follet, diejenigen aber fo 
meiner Kirchen ſchuldig fein ,. will ich biß der Kirchenrech⸗ 
nung Beit geben, wofür fie mir dann pro rata temporis 
ihrem- eigenem erbieten nach zu. befriedigen verobligiret fein 
follen, im Fall fie aber. mit: den andern wegzuziehen gefinnet 
fein, ftellen fie: mir nur gewiffe Caution für: fothane Gel- 
der, fo felbften foll es ihnen gleichfalls frei ſtehen, wo aber: 
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‚nicht foflen ‚fie :alfobald nach gehaltener Kirchenrechnung dar- 
aus ziehen: und gleichfalls wie die. vorigen dem abgefproches 
nen Urtheil nachleben. 

Was nun ferner die injurien Klage ratione incarces 
rationis, :wie dan auch die action injuriardm. verbalium 
betrifft, fo felbften iſt einmal vom hochloͤblichen Gerichte hier⸗ 
innen deeidiret: und erkandt, wobei es auch wird bleiben 
muͤſſen, werde. auch alfo weiter hierauf nicht antworten, 
die gravamina, fo gleihfals zur Commission erfandt, an» 
langet, fo felbften. foll euch frei fiehen, ob ihr an gehörigen 
und denominirten orte erfcheinen, vor den Commissarien- 
dafelbft..agiren, oder auch. diefelbe wollet ſchwinden und fals 
len laffen. Was nun fchlieöligen ewrem petito befrifft, fo 
felbften wundert mich micht «wenig, baß ihr ewre action, 
welche euch fo viel gelt gekoftet, nicht beßer beobachtet has 
bet, zumahlen ausdruͤcklich in dem abgeſprochenen Urtheil 
wegen der. Haͤuſer mitgedacht und. decidiret ift, daß ihr nem» 
lich nicht ‚befuget feid, einen einzigen Stein davon zu ruini. 
ren, bvielmweniger dieſelbigen abzubrechen und anderd wohin 
zu trandferiren, befonvern euch freiftehe diefelbe zu verhauern 
oder zu verkaufen, welches denn innerhalb obenbenambten ter- 
minum ber 14 Tage geſchehen full, zumahlen ich nicht gefon« 
nen euch, länger auf meinem Grunde zu leiden, nach dem⸗ 
mahlen. ihe felbiten abzuziehen euch anerboten, will aber 
mittlerweile. .meine SJurisdietion, Gerechtigkeit ‚und: Gericht 
über euch reſerviret und beftermaßen. vorbehalten haben. - 

Dieſes habe ich euch. zur Nachrichtung notificiren wollen. 

Noeft den 26. Dechr. 1666; 

E. Geſuch von Detief Rumohr an den Herzog sub 
dato den 2. Mai: 1667. 

Da einige Gappeler fi befonnen hatten und zweifelten 
ihre Nahrung auf Arnis zu haben, daher gerne in Cappeln 
bleiben wollten, ob ihnen ſolches vom Herzog erlaubt wer⸗ 
den möchte, ‚obgleich fie ſich ſchon hätten pr laffen. 
Al freie und nicht eigene Leute fände ihnen fonft nach der 
1631 von Königlihen und fürftlihen Commiſſarien aufge- 
richteten iransaction der Abzug frei. 

F. Geſuch defjelben an "önig und Herzog vom felbie 
gen datum. Ä 

Die Wegziehenden brachen naͤchtlicher Weile ihre Haͤu⸗ 
ſer ab, und ſagten ſi ie hätten Macht. dazu, weil fie ietzt fuͤrſt⸗ 
liche Unterthanen wären; er bittet, da — ihnen befohlen wer⸗ 
den möchte, alles, auch die Raͤucherhaͤuſer, unbeſchaͤdigt fie- 
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ben zu laffen, fo aud um die Erlaubniß die Webertreter mit 
Macht daran zu verhindern, und zu gebühtender Strafe 
ziehen zu durfen. 

G. Den 6. Mai 1667 befahl der Herzog Wilthagen 
den Arniffern den Homagial,Eid abzunehmen, Aber von kei- 
nem, der mit Unfug von dem Herrn Rittmeiſter abgefchic« 
den, oder ihm noch fchuldig ſeiz er -wolle Niemanden feine 
Unterthanen abfpenftig machen. FT: 

H. Wildhagens Beriht vom 15. Mai 1667, daß er 
am Aiten ben Arniffern den Homagial-Eid abgenommen, 
nachdem fie nochmals vorher erklären müffen, dem Herrn 
Rittmeiſter nichts mehr fehuldig zu feyn; worauf 65 Haud- 
väter dieſen Eid geleiſtet. 

Im Monat Mai gingen die. Klagen und Gegenklagen 
noch immer fort, den’ 19. Mai hatten die Cappeler ein Ge 
ſuch eingegeben, daß dem von Rumohr bei 4000 Rthlr. Poen 
verboten werden möchte, ihnen auf ihren Wegen hinderlich 
zu feyn, und den Ziften gaben fie fhon wieder eine Bitt- 
fchrift ein, daß ihm ſolches und fich aller Thaͤtlichkeit gegen 
fie zu enthalten bei 8000 Rthlr. Poen verboten werden möchte, 
In der legten Klage befchweren fie fih auch, daß denjenis 

en, welche den Homagial«Eid. geleiftet hätten, die Organis 

—2 abgefordert worden waͤren, welches doch ſonſt bei 
keinem geſchehen, der Organiſt auch untauglich, und von der 
Gemeine nicht angenommen worden fey, fo auch daß er, ald 
nebenbei herrfchaftlicher Werwalter deswegen oͤfters feinen 
Dienft verfaume. Auf diefen Punft antwortet Rumohr: 
„Dadurch greiffen die Supplicantes in mein Jus patronatus 
„ei reservo mibi legalem vindictam.“ 

Mehrere feiner Schuldner von den Wegziehenden hatten 
auch ihr Einlager gebroden, weswegen er fie greifen und 
in die Eifen legen lafien. ‚Einer behauptete, daß er feine 
Frau von ded Deren Rittmeifterd Vater für 20 Rthlr. frei 
gekauft, und ein anderer, daß er demfelben für feine Frei» 
beit 50 m&, 1 Tonne Roftoder Bier und 2 fette Ochfen 
gegeben habe. 

In einem Gefuh vom 18. Mai bittet der Herr von 
Rumohr, daß denjenigen, welche zwar angezeigt, daß fie 
wegziehen wollten, den Homagial-Eid aber noch nicht abge» 
legt, und fich befonnen hätten, vor ben Wegziehenden ge« 
fhüßt werden möchten, da dieje ihnen broheten,. daß fie 
ihnen 100 Rthlr. Brühe bezahlen, oder ihre Namen öffent. 
lid an den Pranger gefhlagen werden follten. " 


In einem. Schreiben vom 31. Mai 1667 an die Wittwe 
Cathrina Mathlau auf Gerebuy, begehrt der Herzog von ihr, 
fie wolle den Arniffern zur Zreibung ihrer, Gefchäfte in 
Schwanfen, einen Weg von der Schlei bis. an den großen 
Fahrweg auslegen laffen, ‚wofür jene Erflattung zu geben 
fih auch erboten hätten. 





16) Notizen über die Gettorffer Kirche, von dem 
u Paſtor Elauffen. 


Die -Gettorffer Kirche liegt an der Heerftraße zwiſchen 
Kiel und Edernförde etwa in der Mitte des Dänifchen« 
Waldes (Sarnwith) was einft einen heil der: um 931 er⸗ 
richteten Schleswigfchen Marfgrafichaft ausmachte *). Daß 
biefelbft die Sachen °) wohnten, merigftens zu Zeiten des 
Königs Gottfrieds, gebt aus den fränkifchen Annalen hervor, 
ad an. 804-3) et ad an, 808 °*); auch Fönnen die Be- 
nennungen der. Dörfer (nicht: aber die Bauart der Häufer 5) 
in dem Daͤniſchwolder Diſtriet ihren Saͤchſiſchen Urfprung 
nicht verlaugnen. Anfänglich. hatten fie Vieles von ihren 
Dänifhen Nachbaren zu erdulden 6), da fie zu ſchwach 7) 
waren Gemalt mit Gewalt zu vertreiben, nachher machte ein 
wohlthätiger Friede dieſen Medereien ein. Ende und nun 


4) Adam B,,Lib, 4. Cap, 48... Ä 
„Sie Hinricus "Victor apud Sliaswich, quae nunc Heidaba dicitur, 
regni terminos ponens, ibi et Marchionem statuit, et Saxonum 
coloniam habitare praecepit, “ — 

2) Nach Schmidt, (Provinzialbericbte 1818. 1. p- 3.) über die @i- 

‚ der geflüchtet um den Verfolgungen Karls des Großen zu ent: 
| geben, was wol au bezweifeln iſt. 

8) Langeb. t. 1. p. 497. Eodem tempore Godefredus rex Danorum 
venit cum classe sua, nec non et omni equitatu regni sui ad lo- 
cum, qui -dieitur Sliesdorff (in Bertinianis Sliastorp) in confinio 
regui et Saxoniae, ' 

4) Godefredus — ibi (Sliestorff) — limitem regui sui, qui Saxo- 

niam Tespicit, vallo munire’ cönsütuit. 

5) Die fogenannten Rauchhaͤuſer, wo man das Feuer in der Mitte 

‘hatte, - waren ganz gewöhnlich'bei den alten Scandinaviern und 

.. man findet fie noch häufig in Norwegen und Schweden. Finn 
Magnufen Bidrag til nordiff Archäologie pag. 33. — Rigsmaal. 

6) Adam B. 1. 1, c. 2. Dani apud Heidebam legatos Ottonis 

‘ cum Marchione trucidarunt, omnem Saxonum coloniam exstir- 

24 panfes. MS io. 3 | 

7) Helmold, 1.’ 1,,c, 12, nennt die: Markgrafſchaft maxime de- 
sertam um 952. ——— (. rn 
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fingen auch die deserta Wagriae et Schleswicensis pro- 
vincia an fi) mehr zu bevölfern, etwa in dem lebten 
Viertel des 10. Jahrhunderts. Um 1156 war aber alles 
wieder ein Wald und Sfarnboe —— erſtreckte ſich 
von der Stadt Lucilienburg bis Schleswig ch. Sera 1.1. 
c. 12. und nad dem Scoliaften ded Adam B. von dem 
Meerbufen Slia genannt bi an die Stadt der Slaven, 
welche Liobic heißt und bi8 an den Fluß Travenau. Doch 
müffen bald wieder Einwohner eingewandert ſeyn oder die 
anfaßigen ſich ſtark vermehrt haben, denn um 1231 als 
Waldemars Erdbuch abgefaßt wurde, hatte der König nicht 
weniger ald 420 hovae inter sliae et eydar ®) et mul- 
tas sylvas, vermuthlich Dänifchenwald, wenn gleich diefer 
Diftrict damals fhon einen eigenen Namen hatte, Go heißt 
es in einer andern Stelle in Waldemard Erdbuch: Ista 
perlinent ad Koningslef in jutia (db. 5. diefe find die 
Königlihen Domainen in Suͤdjuͤtland) Brytinaͤs, Höther, 
Snothorp, Klippälef, Honaͤwith, Gyältrup, Jarnwith (Dä« 
nifhwalb) und Knop. Alfo gehörte der Däniichewald zu den 
Königlichen. Domainen bis 1260, wo Mechtpildis, König Abels 
Wittwe unter andern nemus Sarnmwith 9) an ihre Brüder 
die Grafen von Holflein verpfändete 2°), — 1325 verpfäne 
dete Junker Waldemar, Herzog von Schleswig: „de Stadt 
to Efernvorde unde den dänifchen wolt unde allent bat vi 
hebben. twifhen Slye unde Eydern "")” an den Grafen 
Johann von Holftein für A400 Iöthige Mark. Nun muß 
diefer Lanpftrih wieder an den König gekommen ſeyn; 
denn Chriſtoph II. verpfändete 1332 es von Neuem an die 
Grafen nebft 8 benachbarten Kirchfpielen 12), Während des 
Interregni, kam wahrfcheinlicher Weife der Daͤniſche-⸗Wald 
wieder im die, Hände des Herzogs. Denn unter den Bes 
dingungen, worauf der Vergleich zwifchen dem Grafen Ger⸗ 
hard und Waldemar (1340) ſich gründete, war unter andern, 





8) — * Erdbuch. Langebeck serip. ‘rer. ‘danicar. tom, VII. 
22 P s 


9) Danffe Atlad VII p. 679. Bi ne 
10) Etaatsb. Magaz. 1827. VIL. p. 703 fteht die Urkunde abge: 
drudt nach welher Machtildi8 1288 alle ihre Güter zwiſchen 
Schley und Eider (omnem hereditatem nostram sive bona inter 
Sliam et Eidoram sita) ihtem Bruder dem Grafen Gerhard 
von Holftein überließ. 
11) Provinzialberichte 1818. 6. p. 10, | 
12) Danffe Atlas VIE p. 719. 
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diefe, daß. ber Herzog bem Grafen und feinen. Erben Got- 
torp und den Daͤniſchen⸗Wald 13) verpfänden follte. Nach 
dem Tode des Grafen vereinigten fich der König mit dem 
Bro 1340 und digfer Fam mieder in demfelben Jahre zu 

onderburg mit den Grafen zufammen und übergab ihnen 
das Schloß Gottorp mit dem ganzen Dänifhen-Walde ıc. 
zu Pfande 129). Won nun ab an hatte der Dänifche-Wald 
.. Schickſal mit dem Herzogthum Schleswig, fland 
ald *5) unter ben Herzögen bald unter dem Könige von 
Dännemark, bis ed von Chriſtian I. an bid auf den heutie 
gen Tag der Krone Daͤnnemark verblieben ift. 


Beihreibung der Kirche. 


Die Gettorfer Kirche ift von Ziegelfteinen "aufgeführt, 
nur an dem untern Theile des Thurms, vornehmlich an der 
Meftfeite find gebahnte Felfen; diefe gehen, fomohl an der 
Suͤder⸗ ald Norderſeite nicht meiter ald bis zu den erften 
Strebepfeilern die mehrere Fuß von dem Thurm entfernt 
bleiben, wo fie auf eine Weiſe von der Ziegelfleinmauer bes 
gränzt werden, die vermuthen läßt, daß der unterfte Theil. 
des Thurmes bis an die erfien Strebepfeiler urfprünglich 
ein eigened Gebäude gebildet hat. Diefe Wermuthung ge= 
mwinnt noch an Wahrfcheinlichfeit, wenn man im Innern‘ 
der Kirche, dort, wo Außen die Felfenmauer aufhört, Spur 
ren von, einer niedergenommenen Mauer wahrnimmt, die daS, 
Gebäude nah Oſten zu hat fchließen können. Die Thurm⸗ 
mauer, wie die Mauer am Schiff der Kirche find nicht mal» 
fiv, fondern, wie bei den meiften alten Gebäuden inwendig 
mit Schutt ausgefüllt, was vielleicht auch die Strebepfeiler. 
die 1630 an die Mauer gefegt worden und die Anker (1619) 





18) Ehriftiani II. p. 420, -- 
14) Ehriftiani II. p. 481. 
15) In diefen hoͤchſt unruhigen Zeiten fiedelten ſich wahrſcheinlich 
; ‚ein Theil der 836 eute im Daͤuiſchen-Walde an, bie 
ſchaarenweiſe den holſteiniſchen Grafen — — ſo findet man 
aus dieſen Zeiten einen Nicolaus de Schinkle 1284, Loderus de 
Schinkle (1337), Marquardus de, Kuoop Famulus 1330, Albernus 
‚ de Wysch Knoop comorans 1356 (danffe Atlas VIL p. 767 
und 761, Juan von Reventlo, Hartwigs Sohn, Kuappe der 1353 
‚ feinem Schwager Wulf Pogwisch -,‚den Hof to Büllefe überließ 
vor dat Gut tho der Schönenkerfen unde teyn marc Goldeg to 
Ghettorpe (Westphal. mon, ined. tom, II, pag. 205) Thaxlaus . 
Rube von Tuttendorf (Ultich Peterſen apud Westph. IIL p. 340). 
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noͤthig machte. Am Chor gegen Norden iſt das Liliencron⸗ 
ſche Begraͤbniß angebauet; am Schiff der Kirche gegen Suͤ⸗ 
den, Die fogenannte neue Kirche, früher St. Jürgens. Gapelie, 
nachdem die alte St, Juͤrgens-Capelle niedergebrochen war 
und. der heilige Georg hier. ſeinen Platz gefunden: hatte; daran. 
egen Welten das gräflich Lynarfche, vormals Aplefeldtfche 
egräbmiß. . Der Thurm bat in der Form einige Achnlich“ 
keit mit dem Nicplai-Thurm. in Hamburg, mißt 220 Fuß 
und iſt mit Spänen gededt 19), jedoch einige Fuß von der 
Helmitange abwärts mit Kupfer. An der Helmfiange. fieht 
man eine vergoldete Kugel, an der Epige den Hahn 7. 
Der Thurm, wie die übrige Kirche ift hach dem Urtbeil von 
Sachverſtaͤndigen, und was den Thurm betrifft auch : nach 
dem Beugniße eines alten Kirchenbuchs zu. verfchiebenen Zei 
ten gebauet. Noch heutiges Tags find Abfäge in-der Kirch⸗ 
mauer fichtbar,, die eine almabliges Bergrößern anzudeuten 
fcheinen, fo wie das Chor, was fchief vor. der übrigen Kirche 
ebauf ift. Sie hat eine Bänge, von der innern Seite der 
hurmthuͤr bis zur enigegenfiehenden Wand im Chor, von 
166 Fuß. Der Thurm bat 28 Fuß und das Chor 33 Buß, 
alfo bleibt: für das Schiff der Kirche 105. Fuß nach, bei einer 
Breite von 32. Fuß; das Chor aber hat nur eine Breite von. 
29 Fuß. Die neue Kirche ift 34 Fuß lang. und 27 Fuß breit. 
(J Flaͤche der ganzen Kirche 5235 (Fuß; die Hoͤhe unter. 
dem Gewoͤlbe beträgt 33 Fuß 3 Zoll. | | 


Tritt man durch die Thurmthuͤre in die Kirche, fo ſieht 
mar vor dem Eingange im Chor den Altar. Diefer iſt mir 
2 Slügeln, fo daß er zufammengefchlagen werden kann; iſt 
der Arbeit nach zu urtheilen aus der letzten Hälfte des 15. 
oder Anfange des 16. Jahrhunderts. In der Mitte der 
Haupttafel, worüber ein Truzifir fteht, die Himmeiskoͤniginn 
aus Holz, mit einem Diadem auf dem Haupte, dem hri⸗ 


— 





8 Die übrige Kirche mit rothen Ziegeln. 

#7) An wielen alten, Kirchentyürmen findet man an der Helmftange 
eine Kugel, über der Kugel ein Kreuz und über dem Kreuze 
einen Habn. Urfprünglib fanden fie ſich wol immer beifam- 

men, da fie in einer genauen Verbindung mit einander zu ſtehen 
feinen, und erft als ihre Bedentung weniger befannt war, forgte 
mon aud iveniger, für ihre Erhaltung, ' Sie feinen mir anzu— 
deuten: die Kugel, die Welt; das Kreuz, dag Ehriftenthum; 
und der Hahn die Wachſamkeit — ımd folgenden Gedanfen zu 

* ‚ mmbolifiren : unter dem Schuge der Wachfamfeit fiegt das Chri⸗ 
ſtenthum über die Welt. 5— 
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ftusfindlein ins Linken Arm, in der rechten Hand ein Zepter: 
tretend auf ven halben Mond, umgeben von: Strahlen und 
dieſe wieder. von. einem DBlumenfranz Zu beiden Seiten 
oben und unten, die Infignien der 4 Evangeliften- und eine 
Hand, Fuß und Herz mit den Wundemahlen Zefu, fo- ver« 
theilt: das Herz ' grade über dem: Haupte ver Maria, der 
Fuß zur linken, die Hand: zur rechten Seite. Zu ihren 
Fügen Eniet ein Moͤnch, in der Hand eine Geifel. Jede 
der beiden Flügel ‚des Altars find in 2 Felder getheilt. 
Darin befinden ſich aus dem neuen Zeftamente in halb- her» 
ausgehauenen Figuren: die Verkündigung "Marias, die Ges 
burt Jeſu, der Befuh der Weifen aus tem Morgenlande 
und die Darftellung Jeſu im Tempel. Diefe Figuren fcheis 
nen früher: ganz vergoldet gewefen, nunmehr aber (eine Ver—⸗ 
befjerung die fich nah einer Sufchrift am Altare v. 1663 
berichreibt), mit Delfarben bunt angemalt zu ſeyn. Unter 
der Haupttafel, unmittelbar über.dem Altartifch fieht man 
2 fehr mäßige Oelgemaͤlde, dad eine foll die Einſetzung 
de3 Abendmahld vorftellen, das andere, wie Jeſus feinen 
Juͤngern die Fuͤße waͤſcht. u 
In der Mitte der Kirche hängt eine- hölzerne Lichtkrone, 
worin die Maria angebracht, und zmar doppelt, fo daß die 
eine nach dem Altar mit dem Gefichte gewandt ift, die an— 
dere nach der entgegengeſetzten Seite, beide übrigens ſich 
völlig gleich. Slehralls mit einer Krone auf dem Haupte, 
dem: Chriſtuskindlein auf. dem einen Arm, in dem antern 
eine Kugel, von einer Glorie umgeben, den Fuß auf einen, 
Menſchenkopf ſetzend. Dem Anſcheine nah alter als vie 
Figur auf dem Altar, vielleicht aus dem Anfange des 1dten 
Jahrhunderts. ee re, 
Die gegenwärtige Ganzel, mit der, Zahrzahl 1598, aus 
in, Del. gefochtem Eichenholze, ıft von oben bis unten ſammt 
dem Schalldeckel mit Schnigwerf in bas-relief bevdedt, 
welche Begebenheiten, Gleichniffe zc. aud dem alten und neuen 
Teſtamente vorftellen; ein Geſchenk der 3 Kirchenpatronen 
und ohne Frage für die damalige Zeit fehr koſtbar. Die 
Namen der genannten Herren ftehen unten an den Verzie— 
—— „Peter von Ahlefeld, Arfgeseten to Lindow, 
„Wlf von Ahlefeld Arfgeseten to Konierf; Gosk 
„von Ahlefeld Arfgeseten to Roths;“ 18). » In ders 


19) Die — Canzel hatte 1493 6 Hu. 1 Scheffel Roggen ges 
ofle Er — 
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felben. Reihe. etwas weiter hin, hat ber Kuͤnſtler nachftehen- 
den paflenden Werd angebracht, mag er. nun auf ihn felbft 
Bezug haben follen, mit dem, der Sage nad, die Klirchen« 
patronen nicht zufrieden waren, oder auf den Prediger, der in 
der Folge diefe Canzel zu betreten habe. E3. lautet alfo: 

„YVer kan idt al maken so, u 

„dat idt ein idermann gefallend,“ 29) 
Auf der Ganzel befand fich ein Stundenglas mit 4 Gläfern, 

geſchenkt 1641 von dem Junker Detlev von Ahlefelv.. 

Weiter -unten, eigentlich in einem Winkel der Kirche 
flieht die Taufe, aus Glodenmetall gegoſſen, oben mit 2 
Handhaben verfehen, eingerichtet.um die Kinder ganz unter« 
Pen Sn den 12 getrennten Feldern um den aufs 
effel find hervorragende Figuren angebracht, die auf die Ges 
fhichte Sefu Bezug haben, z. B. die Geburt, Reife nach 
Egypten u..f. w. Unter diefen Figuren, von erhabenen Pas 
rallellinien eingefchloffen, lauft nachitehende Snfchrift in nette 
gothiſcher Minufeul: „Anno Domini MCCCCKXUN com- 
„plelum est opus istut WVif de Aleveldt van Anes 
„veld,* 2°), Den Zauffeffel tragen 4 Figuren, fiehend 
‚auf einem Ringe der zum Fuße dient. Auf diefem Ringe 
ſteht ‚gleichfans in neugothifcher Minuſcul eine Inſchrift, die 

aber unleſerlich ift. | Ä = 
Zum Theil über der Taufe, befindet fih die Drgel, 
ein großes fhöned Werk von 21 Regiftern., 1515 ward fie 
von einem Künftler aus Flensburg, Andreas Schmeededer, 
erbaut, 1624 renovirt und verbeffert durch Meifter Lorenz 
MWittrod von Heiligenhafen, gleichfalls 1650 reparirt nach— 
dem fie, im dem zulebt genannten Zahre, von den Schweden 
beinahe gänzlich zerfiört war, ferner 1686 ald dad Gewitter 
das Merk fehr ftark befchädigt hatte, 1728 hat der Kirchen⸗ 
patron Balthafar von Ahlefeld, aus eigenen Mitteln, bie Ors 
gel beinahe ganz neu machen ‚laffen. Es ift alles auf das 
Dauerhaftefte, durchaus nichts‘ gefpart, fo daß nicht leicht 
eine -Zandfirche, eine beffere aufzumeifen hat. Unter der Or—⸗ 
gel, deren Btüftung uͤberdem mit recht guten Gemälden 





19) In der St. Marien:Kitbe. in Lübel ſteht Hinten am Altar 
unter dem merkwürdigen Kunſtwerk, was den Calendet zc. zeigt, 
eine aͤhnliche Inſchrifft u 

—3Wol Fade maken, bericht du my 
at ie all Manı tho Dande 10?’ 


‚D 
20) Aleveldt und Aneveldt urfprünglich derfelbe Rame, 
Neues Staatsb. Mag. Bd. 1. Heft 2, 44 
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verziert iſt, Jefus und feine Juͤnger (jede Figur in einem 
Wh Felde) vorftellend, fteht: „Hoc opus organicum, 
uod Anno MDXV, die Simonis et Judae absolutum 
Vet Ao. MDCLXXI parochiae sumptibus reparaluın, 
„cum pene collapsum esset Ao. MDCCXXVII redin- 
„tegratum, amplificatum splendidiusque exstructum 
„est. munificentia Balthasaris ab Ahlefeld D. in Lindan.“ 

Die Kirhe hat 4 Gloden, eine große, eine mittlere, eine 
Eleine und noch eine ganz Fleine, woran die Hammer der Uhr 
ſchlug. Die beiten größern find gegenwärtig umgegoffen. 
Bon der größten der nun umgegoffenen Gloden fagt der An« 
tiquar M. F. Arendt: „campana maxima, -anni 1633 
„opus est Lotharingica manu fabre facta; e noslıis maxi- | 

„me annosa,‘* 

Die fogenannte Neue-Kirche, an der Mitte der Suͤdſeite 
der Kirche, iſt, wie der Name auch ſchon ausweiſt, nicht 
alt; ward 1518 erbaut, und die neue Gapelle der St. Züre 
gens⸗Capelle genannt. 

Aus diefer, fogenannten Neuenkirche führt eine Thür 
in ber weſtlichen Mauer zu dem Gräflich-Eynarfchen, -vormas 
lig Ablefeldfhen Begraͤbniß, was wahrfcheinlich’ 1680 von 
dem damaligen Kirchenpatron Georg von Ahlefeld zu Lindau 
gekauft ward. Es ift nicht bedeutend groß und beinahe mit 
Särgen an efüllt. Sn. demfelben find bi6 jegt beigefegt in 
fupfernen argen: 

1. Jürgen von Ahlefeld, geboren 1651, geftorben 1700. 
2. Hintich von Ahlefeld, Erbherr auf Lindau, gebor. 
41680, geftorb. 1709. 
Catharina Hebewig m Ahlefeld, gebor. v. Rantzau, 
geb. 1697, geft. 1713 
.. Adelheid von Ablefelo, geh. von Buchwald, aus dem 
Hauſe Jersbeck, geſt. 1718. RE 
. Sophia Hedewig von Ahlefeld, — von Wohns⸗ 
fleth, geb. 1627, geſt. 1728.. 
in einer .fleinernen Kumme: 
6. Adelheid Dorothea von Schlitz, — von Goͤrtz, 
* von Ahlefeld, geb. 1713, vermählt mit dem 
errn Chriftian Auguft, Freiherrn von Schlitz, genannt 
von Goͤrtz, 1733, gef. 1787. 
in hölzernen Särgen: 
7. Fraͤulein Sophia rd von AU, as. 1723, 
geſt. 1779. 
8, — von Ahlefeid. Pu 
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9,. Frau von Broddorf auf Aſchau. 

10. Georg Hinrih von Ahlefeld, 89 Jahr alt, geft. 1806, 

11. Rochus, Graf zu kynar, aus Schleswig, Generals 
lieutenant, geb, zu Itzehoe 1745 März 18., gefl. 1825 
Zanuar 30. Vermaͤhlt mit Sophia Charlotte, geb. 
von Ahlefeld. Ä 


Anfehnlicher und fchöner iſt das Liliencronſche Begraͤbniß. 
Es liegt an der Nordfeite am Chor und eine Thuͤre führt 
aus der Kirche in dad Gewölbe. Hoͤchſtwahrſcheinlich von 
Detlev von Ahlefeld zu Lindau 1643 der Kirche abgekauft. 
1696 ward ed wieder von den 3 Gebrüdern Balthafar, 
Detlev‘ und Andreas. von Ahlefeld an den Geheimeratb von 
Liliencron auf Hütten berfauft. Ernft Siegfried, Baron von 
Eilieneron, Erbherr von MWulfshagen und Hütten hat es 
1793 in den gegenwärtigen Stand feßen laffen und durd 
Legirung eines Capital ‘für "die Fünftige Erhaltung Sorge 
getragen. . Der jedesmalige Diaconus hat die Aufficht über 
diefed Begraͤbniß, fo wie über dad Lynarſche der Organift. 
Hier findet man beigefegt. beim Eingange rechts: g 
4. Zriederica Chriftiana,. Baroneffe von Liliencron, geb. 
von Wohnsfleth. Beigeſetzt 1742. | ! 
2. Gafper von Buchwald. auf Futterkamp. Im Duell 
erftochen von’ Claus von Liliencron. Beigeſetzt 1764. 
3.. Chriftiana Friederica, Baroneſſe von Liliencron, vers 
mählt mit Joachim Friederich von Buhmald zu Futs 
terfamp. Mutter des Vorhergehenden. Gebor, 1723 
. Nov, 10, geſt. 1796 April 21. ° — RT send 
Joachim Frieder. von Buchwald, Erbherr auf Futter: 
kamp, juͤngſter Sohn des Gafper von Buchwald, Erbs, 
beren auf Futterfamp, geb. 1709 Dec. 24, vermaͤhlt 
mit Chriſtiana Friederica, Baroneſſe von Liliencron. 
— 1742 d. 28. Auguſt zu Preetz, an den Blattern. 
5. Fräulein von Ahrensdorf, eine Verwandtinn der Fa« 
milie von Lilieneron. Ward nur 7 Jahr alt. 
6. und 7. Balthafar von Ahlefeld nebft Gemahlinn. 
8. und 9. Detlev und Andreas von Ahlefeld. 
10. Carl Conftantin, Baron von Liliencron zu Jersbed. 
Geb. 1697 Sept. 4, geft. 1728 Febr. 18, 
11. Anna Augufta von Rumohr, aus dem Haufe Sega⸗ 
lendorf, Zochter der Detlev Chriſtian von Rumohr, 
Erbherrn auf Segalendorf und der. Anna Meta,-geb.; 
Baroneſſe ‚von Ferſen. Vermaͤhlt mit Chriſtian Al⸗ 
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brecht, Baron von Liliencron, Erbherrn. zu Buͤlck und 
Wulfshagen. Geb. 1734 Mai 27, geft. 1817 Mai 6, 
Ehriftian Albrecht, Baron von Liliencron, Erbherr zu 
Büld und Wulfshagen, geb. 1728 März 28., geft. 
.. 1787 Mai 2. Ä 
43. Maria Elifabeth, ‚gebor. Sräfinn von Brodvorf von 
Kletfamp. Vermaͤhlt mit Ernft Siegfried, Baron 
von Lilieneron zu Wulfshagen und Hütten. Geb: 
1722 Juni 80., geſt. 1792 April 28. zu Schwars 
zenbed, 

414. Chriftian Friederih, Baron von Liliencron, geft. in 
einem Alter von 2 Sahren und 3 Monaten. 
Friederich Chriflian, Baron von. Lilieneron, alt. 7 
| Monate und 5 Zage, Bruder des Vorigen. 

46, Ernft Siegfried, Baron von Lilieneron, Erbherr zu 

Wulfshagen und Hütten. Geb. 1720 April 1., geft. 

1786. Sept. 26. | 
Diefe beiden Begräbnifje find, wie bemerkt, über der Erbe, 
Unter der Erde (unter dem Chor) befindet fih das Fami⸗ 
lienbegräbniß der von Ahlefeld zu Lindau und Königöförde. 
Es ward 1694 von,Georg von Ahlefeld, Erbheren auf Lindau, 
von der Kirche für 100 ME. gekauft.  Gleichfalld unter der 
Erde, in der NeuensKircye, war das Noerer Begräbnig, was 
1820 an die Kirche-verfiel und an-einen Gettorffer Einwoh⸗ 
ner verkauft: warb 2°). Ein fhöned Gewölbe! Die beiden 
kupfernen Särge, die darin flanden, wurben in das vormalig 
—— (ein blos ausgemauertes Begraͤbniß wie das 

aſiſche in der Neuen⸗Kirche) in dem Hauptgange der Kirche, 
ber Canzel gegenüber eingeſenkt °?). 

Kirchenftände haben mehrere Güter, wenn gleich nicht 
alle. Hinter dem Altare fieht man den Afchauer 23), das 
von recht an der Norder- Wand, den Patronfluhl ?*), 
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21) Der ed wieder dem Herrn Dr. Weber, Erbherrn auf Nofen: 
franz uͤberlaſſen hat. . 
22) Anffallend, daß Gettorff über ein Dutzend adlihe Güter in ſei⸗ 
ner Gemeine zählt umd nur der Kitchenpatron ein Kamilien- 
Begräbniß bat, während daß Noer, was zu Danckwerths Zeiten 
„hieher gehörte und feinen eigenen —— und Begraͤbniß 
hatte, nunmehr zu Kruſendorf eingepfartt iſt. 
23) Erbauet 1689, 2 
24) Der vormalige Moerer Stuhl, Patronſtuhl genannt von der 
Zeit, da der Befiger von Noer, (wie es in den alten Nachrichs 
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weiterhin in berfelben Neihe, den Königsförber. °5), auf 
diefen folgt der Borghorfier, dann der Warleberger und ber 
Wulfshagner, eigentlih WulfshagnersHüttner, zunädhft an ' 
der Orgel; an der Suͤder-Wand, wieder der Orgel zunächft, 
ber Schindler und jenfeitd der Canzel der Lindauer. Alle 
find Emporflühle bis auf den Königöförder, und alle ‚haben 
Eingänge von Außen bis auf den Patronftuhl, den WBorg« 
horfier und Warleberger Stuhl. | 
‚Die übrigen Kirhenftände find zu beiden. Seiten bed 
Hauptganges und des Duerganges nad) der Neuen⸗Kirche an« 
gebracht. . Auch find bei. der lebten Reparatur 1820 einige 
Kirhenftande auf dem: fogenannten Gapfluhl 20) an. ber 
Meftieite in der Neuens Kirche "eingerichtet 27). — 
Rechts vom Altar in der oͤſtlichen Mauer bemerkt man 
eine, beinahe dreieckige kupferne Thuͤr mit 2 Schlöffern ver⸗ 
fehen. Auf diefer find 2 gemalte Figuren, in großen Zalaren, 
und ‚mit mächtigen Flügeln. angebracht. die knieend eine 
Monftranz halten., Hinter diefer Fupfernen Thuͤr findet man 
ein ſiarkes eiferned Gitter, «wiederum durch 2 Schloͤſſer, ge 
fihert, und iſt das geöffnet, fieht man einen hölzernen 
Kaften. Wahrfcheinlih ward das Kirchengeräth. darin aufs 
gehoben. Hinter dein Altar ein Schrank mit dem Archiv *®). 
Noch möchten die Fenfteröffnungen, deren 4 an ber 
Nordr, eben fo viele an der Südfeite und 2 in der Neuen» 





ten heißt) inspeetor, politicus war, d. heißt vor 1460, wo ber 
—— Beſitzer von Lindau von Chriſtian dem J. das Patronat 
erhielt. | 

25) 1705 haben die Herm Patrone von Lindau und Königsförde ihre 

Stuͤhle erbauet (fie ‚hatten die alten niederreifen laſſen) und 
durch die Kirchenwand gebroden, 

26) Vormals ein Emporftuhl für die Söhne ber. Adlichen mit ihren 
Hofmeiftern. 

27) Der Sohn ded Predigerd fand feinen Kirchenftand bei der Dr: 
gel unter den adlihen Hofbedienten; die Predigerfranen und 
Predigerwittwen hatten gar feinen eigenen Stuhl. Erft 1701 
ward ihnen der Gang nach der Canzel eingerämmt,. ben Paſtor 
Hohenholz auf eigene Koften einrichten ließ. 

28). Die Kirhenrehnungsbücher gehen (einige Unterbredungen abges 
rechnet) von 1483 bis auf die. neuefie Zeit. . Das Megifter der 
Verlobten, Copulirten und -Getauften (nicht der Geftorbenen) 
von 1692, Ferner findet ſich im hieſigen Archiv (auſſer meb: 
tern Nachrichten über das biefige Kirhenwefen) eine Abſchrift 

vom jütfchen Lov, auf Pergament, die nah dem Zeugniſſe von 
Kennern, bedeutenden Werth haben foll- * 
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Kirche und eirie hinter dem Altar °9) angebrächt find, zu bes 
‚merken jeyn. Man’ fieht ed ihnen deutlich an, daß die ges 
genwärtigen neuern Urfprungs find, aber hin und wieder 
And. noch Spuren von den alten Fenfteröffnungen fichtbar, 
die nad Oben zu mit Verzierungen geſchmuͤckt gewefen find 
um in einen halben Spisbogen- zufammenliefen: -- -- > 

Das Kirchengewölbe weicht nicht von der gewöhnlichen 
Form ab, nur fallen die höfgernen Anker, die den gegenüber: 
fiehenden Mauern zur Stüge dienen, unangenehm in die 
Augen, jo wie das Chor, das fchief vor dem Hauptgange liegt; 
die Norderfeite der Kirchenmauer bildet nemlich eine grade 
Linie, die Süpfeite aber: iſt um einige Fuß beim Chor eine 
gerücdt; daher ift denn auch der Bogen fchief, der das Chor 
von dem Schiffe theilt. » — 

: Eingänge giebt es 4. 3 Haupt⸗Eingaͤnge: einer im Weſten 
durch den Thurm, der zweite im Süden durch die Neues 
Kirche, der dritte inm Norden, wo man einigen Stufe herab- 
fteigen muß um in:die Kirche zu gelangen 3°); ‘der vierte 
Eingang ift eine Bleine Thür im Süden am Chor. 
Iſt die Gettorffer Kirche, wie aus dem Vorhergehenden 
erhellt, noch imnier eine anfehnliche und recht bübfche Land» 
kirche; fo ift ſie doch bei weitem das nicht mehr was fie in 
frühern Zeiten war, wenn gleich in’ der neueflen Zeit, bes 
fonderö feit 1820 fehr viel auf fie verwandt ift 3°), — Im 
Anfange des 17. Sahrhunderts, hatte fie 2 ſchoͤne Tihürme: 
ben noch gegenwärtigen und einen fogenannten Pingfthurm 
über dem Chor, von Oben bis Unten ganz mit Kupfer ges 
bet, fo wie die Neue⸗Kirche; die übrige Kicche hatte ein 
Bleidach. Im Innern fahe man viele Ueberrefte aus katho⸗ 
liſcher Zeit: den St. Georg zu Pferde, wie er den Drachen 
erſticht (Schuspatron der Gettorffer Kirche), eine Menge 
Utenfilien bei Prozeffionen, 2 -Altäre an der oͤſtlichen Wand 


29) Durch den Aſchauer Stuhl aber halb bededt. 


30) Es ift auffallend, daß man nicht einmal den Platz geebnet hat, 
» bevor. man mit dem Bau der Kirche anfing. | 


31) Seit dem genannten Jahre nemlich, ift die ganze Kirche 2 mal 
aus⸗ nnd inwendig forgiältig nachgeſehen, nene Stühle gemacht 
"0 — bi6 auf die Emporftühle, — das Innere gemalt und ge: 
weißt; die Kirchendiele iſt neu gemacht; der Thurm reparirt (diefe 
Reparatur koſtete allein. pp- 6000 Mehle.); ein neuer Steinwall 
um den Kirbhof; den Thurm mit 2 Hifferblätter geziert; die 
beiden geößern Glocken umgegoffen 2.5 aufferdem foll nad einem 
Beſchluß des Kirhenconvents ein neuer Kirchhof angelegt werden. 
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in ber Neuenkirche, die beide fo eingerichtet waren, wie ber 
gegenwärtige Altar in Chor, nemlich daß. fie zufanmenge- 
fhlagen werden Fonnten. Auſſer mehreren andern Altären, 
fon ſich noch ein Altar an der Norberwand 3°). der Kirche, 
der Ganzel gegenüber befunden haben, eine Nifche mit einem 
heiligen Bilde ftand da, fo wie in dem Bogen, der dad Chor 
von dem Schiff der. Kirche trennt, ein Chriftus am Kreuze, 
an der einen Seite Maria und ander andern Sohannes, in 
colofjaler Groͤße. | FIR SER 
Alter der Kirhen .. i 

Daß in dem Dänifhen Walde, und zwar. zu Gettorff, 
fehr frühe eine Kirche gemefen feyn wird, ift hoͤchſt wahr- 
ſcheinlich, und es wäre immer möglich, daß. die Gapelle, nach 
der Volksſage die Mutter der gegenwärtigen Kirche, in Dem 
legten Drittel des 10. Sahrhunderts erbauet ward, da dieſe 
Gegend zu, Zeiten des Biſchofs Marco um 952 33) fon 
Einwohner hatte, wenn. gleidy nur wenige, ; die eine folche 
Gapelle gehabt haben Fönnen, um ihren Öotteödienfi zu ver- 
richten, zu einer Zeit, wo Harald Blaatund (um 972) um 
dad Heidenthum immermehr zu zerflören, viele. chriftliche 
Kirchen aufführte und in den ausgehauenen fübjltifchen 
MWaldyngen neue Dörfer von fähfiihen Chriften anbauen 


32) Daß an der Norderwand ein Altar ftand, iſt unwahrfcheinlid, 
ba, ſo viel bekannt, alle Altaͤte in den chriftliben Kirchen nach 
DNen bin angebracht find. Es ift überhaupt beahtungewerth, 
daß diefe Himmelsgegend. (DOften) fo hoc gechrt, ward ım Al: 
‚terthume, Mag diefe Berehrung immerbin dadurch eine, hrift- 
libe geworden feyn, dag von dorther das Chriftentbum nad 

' Europa Fam, fo war fie doc fchon heimiſch bei unſern heidhis 
. hen. Vorfahren, wie noch heutiged Tags die Richtung ihrer 
Dpferhügel und die Stellung ihrer Altäre andeuten. Vielleicht 
nahmen diefe die Verehrung jener Himmelsgegend mit aus der 
Heimath, vielleiht wurde fie ihnen heilig als die Gegend von 
woher ihre Väter gelommen waren oder nahmen fie an von 
einen Wolfe, was früher den Morden bewohnte und in bem 
Wangfteinen (Mocdefteene) anf Bornholm nnd im den’ Evchopen: 

- bauten, (Dyrbufe) die ſich noch hin und wieder auf unfern Feld» 

- marken finden, Spuren feines Daſeyns hinkerlaffen hat. Antig. 
Aunal, Bd. 3 Heft 1- pag- 19—29. Pennauts Meife nach 
Schottland und der Hebriden, überfegt von Ebeling 2r Theil 
pag. 189, Bidrag til mordiff Archäologie ved Finn Magnufen 
pag. 11. Weber die Druiden der Kelten von @. K. Barth pag.W. 


83) Helmold 1, 4, cap. 12, 
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ließ 54). Mahrfheinlichet aber, wenn man bie Eriftertz ei 
ner ſolchen Gapefle in ver letzten Hälfte des 11. oder im 
Anfange des 12. Jahrhunderts annimmt; denn, nachdem die 
Sachſen fih mit ihren Nachbaren, ven Dänen friedlich vers 
glihen hatten (um 952) nahm die en ſtark zu, 
und im 13. Sahrhundert hatte Waldemar I. 420 Hufen 
zwiſchen Schlei und Eider 35), Daß num aber eine fo zahls 
reiche Bevölkerung nicht ohne eine Capelle gewefen ift, ſcheint 
mir auſſer Zweifel, ſo wie daß der fruchtbarſte Theil der 
Markgrafſchaft, der Daͤniſche Wald, wo die Hauptfiraße 
nach dem Süden. hindurch ging, die erfien und die meiften 
Eimvohner gehabt hat. Da nun Gettorff in der Mitte des 
Dänifhen Maldes hart an diefer Landſtraße liegt, möchte 
die Behauptung nicht zu gewagt ſeyn, daß hier fehr‘ frühe 
eine Capelle geweſen ift, wo nicht allein die Einwohner, 
fondern ‘auch die Voruͤberreiſenden ihre Andacht verrichtefen. j 
Was die MWahrfcheinlichkeit biefer Behauptung: erhoͤhet if, 

daß diefe Eapelle dem St, Zürgen (wo ich nicht irre, dem 
Schutzpatron der Reifenden) geweihet war 36). Ausgemacht 
ift es wol wenigſtens, daß hier eine Capelle war, vor der 
gegenwaͤrtigen Kirche. Die Sage erzaͤhlts und es liegt in 
der Natar der Sache. Daß ſie aber noch lange neben der 
Kirche ſich erhalten hat iſt hiſtoriſch erweißlich 37), und zwar 
bis zum Jahr 1620, wo ſie niedergeriſſen und die Materia— 
lien zu der Kirche und dem Thurm verwandt worden „weil 
„ſie nichts mehr wozu nutze und Steinen und Kalk find 
„zum Gebuwe der Kirchen und. Zorn gebraucht worden. 38). 
Diefe Capelle ſtand dort, wo jetzt die Bude, dem Wittwen—⸗ 
hauſe gegenuͤber, war vor 1512 mit Kupfer gedeckt, in dem 
Jahre aber ward das Kupfer auf dem Thurm gebracht und 
das Blei. vom. Thurme Fam wieder auf die Capelle. Im 
Innern ſah man den St. it zu Pferde, wie mit 





84) Chriftiani J. p. 82, 
) Langebeek scrip. rer. — tom, Il, p. 522 
86) Auch Deverfee.auf dem Wege nad) Flensburg hat den St Juͤr⸗ 
gen zum Schutzvatron. 
37) Im Lib. cens. Epis, Sles. vom Jahre 1463 und im. fogenamiten 
Schwahjtedter Drbe vom Fabre 1523 Ag ; im erhean: 1 
Gliettorp XXII so 
Capella ibidem Zur —. 
und im letztern: sus ; “tr uni 


Gettorf 24 ß= .; * ine y Bir‘ AU ı 
Capella ee 12 ß. u ee 


33) AchivNahrict. 
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der Lanze den Lindwurm erfliht, und einen Armblod. 1618 
kam diefes Bild nach der neuen St. Juͤrgens Capelle (Neuen- 
firchen) auf einen Balkon und ward 1820 zerflört. In der legten 
Zeit um 1620 wurden Särge in die alte Et. Zürgens Gas 
pelle hineingefest 3%). Sieht man auf die gegenwärtige, 
Kirche, fo iſt es einleuchtend, daß fie zu verfchiedenen Zeiten 
erbaut ift. Der weflliche Theil ift ganz von Felfen, waͤh— 
rend der öftliche von Ziegelfteinen. Der weſtliche Theil wird 
wahrfiheinlich aus Waldemar ded I, Zeiten herrühren *°), 
alfo aus dem 12, Sahrhundert, worauf die in ven Felfen 
eingegrabenen Maurerzeihen auch hindeuten, die fich zuerft 
auf Sebäuden aus dem 14. Zahrh. z. B. auf dem Dom 
‚zu Worms und auf dem Schiff des Münfterd zu Strad- 
burg finden *1). Die öftliche, von Biegelfieinen erbaute: 
Hälste der Kirche kann höchftens aus der legten Hälfte des 
13. Jahrh. feyn; denn da fing man zuerft an von Ziegels 
fteinen zu bauen *?); — 

Zuerſt geſchieht der. Gettorffer Kirche und des Kirch— 
ſpiels Erwaͤhnung 1318, wo, wie Cypraͤus meldet der 
Biſchof Johannes de Bokholt in dem genannten Jahre 
dem Domcapitel die Zehnten von den Kirchen zu Schlab— 
benhagen, Gettorp, Zallinbeke, Seeſtede, Hüttenfroppe et 








39) Nachdem bie Gayelle 1620 niedergebrochen war, lag ber Platz 
anbenngt bis 1644, wo Anna von Ablefeld zu Königsförde ihn 
der Kirche für 100 # abfaufte und ein Armenhaus mit 3 Woh: 
nungen darauf bauen ließ. | | 

40) Terpager Rip. Cimb. p. 76. „Locum hic meretur observatio 
„Nicolai Helvaderi, qui in Chronico Regum Daniae vitae Christi 
„aonexo ita: fra Kong WALDEMARI primi tider, fom foerft 
‚„begyndte at opbügge Kirker af Steen og Kalt, fom tilforne 

„vare af Leer, og derefter i halvandet hundrede Aar ndi Gud— 

„frygtige Kongers Tider ere meſten parten alle Kirfer udi 

Danuemark kofteligen opbygt af Steen og Kalk, fom ere nun 

u” „at fee for: Dyne. ER = u 

41) Beiträge zur vaterländifhen Alterthumskunde, - herausgegeben 

von dem Sächfifhen Verein zur, Erforfhung vaterländiicher Al: 

terthuͤmer. Bd. 1. p- 149, 

Westphal. 11, p. 1293. ,,1276 nah dem Brande fingen die 

Luͤbecker an ihre Stadt von Steinen zu bauen. ” | 

Langeb, V. p. 509, 1286 begünden de Borger tho Reynolds⸗ 
burg dei Ketten to .bavende von tepgelftene. 

1234 ward die Marienlirhe zu Flensburg von Steinen zu 
baren angefangen, da vorher eine hölzerne Kirche dafelbft ge: 
weſen war. | 
43) Cypraei Annal. Epis. Schles, Cap: XIV, p. 309, 


— 


— 
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Haddebuie ſchenkt; ferner im Jahre 1359, wo es bei 
Weſtphal **) im Teſtament des Johann Wragke heißt: 
Item do ecclesiae in Gettorp 1 Marc. &o auch gab Jo- 
hann Pardol eivis Kiel in feinem Zeflament 1359 den 
‚Kirchen zu Schonenkerken, Vlintbeck, Brüggfe, Ghethorpe, 
Eckervoͤrde, Gellenbeck und Schlabbenhagen jeder ad structu- 
Bun ll Marck und dem plebano von jedem Drt IIII so- 
1408, 

Das Archiv die Feine Nachrichten über das Alter 
der Kirche. 


Einkünfte der Kirche in früherer Zeit. 


4. Die Sntraden aus den 2 Hufen Landes, die der Kirche 
von Gotzſche von Ahlefeld zu Eindau gefchenkt wor- 
den; bderfelbe, dem 1460 das jus patronalus Vers 

liehen ward. 

2, Die Zehnten +5) - „Hebben de Karfpelltuede der 
— den Teinden gegeven, ſowoll als dem Pa— 
„ſtori.“ 

3. Geſchenke die von den Wallfahrern dem St. Jürgen 
gebracht worden. „Ferner hebben de Luede of von 

- „WBornen ber allerlei geoffert dem St.-Zürgen, als 

„Hoppen, Korn, Honnig, Flaß, Wulle, Was, Ketell, 

„Grapen, Hovfen, Waͤmſer, obeldoker, Hellebarden, | 

Bi ), Barnifch, Saͤdell, Kojen, Ofen, Schwinen, Göfer, 
„werden und derglifen, “ 


4. Das Klingbeutelgeld. 

5. Der Yrmblod. „Darin hefft ein Seber, of vth ber 
„Frembde willdiglich gegeven, 

6. Biermal des Jahrs ein Opfer, — „od op Michaelis, 
„Devilen averft dat Michaelisoffer entlich fo geringe 
„geworden, dat od anno 1595 am Michaelis Dage 
„man 1 /3 4 gegeven worden, iſt et gar ver- 
„bleven. ” 

7. Vermaͤchtniſſe +5) an die Kirche. „Heft einer be 
„ichts wat vermocht teſtamentswieß gegeven. 





44) Westphal IV, p. 3289. 

45) Wenn nicht angefüprt wird, woher die Gitate entlehnt find, 
fo finden fie fih in einem alten von Marcus Rungius verfaßten 
Kirchenbuche verzeichnet. | 

46) Diefe Finnahme, war ganz bedeutend, Da — Jeder bei 
feinem Ableben ber Kirche etwas vermachte- 
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8. Die Heuer von®bem rothen Haufe (dad gegenwaͤr⸗ 
tige Wittwenhaud) und der Kirchenbude #7), — 
Dieſe Einkuͤnfte floſſen fo reichlich, daß der alte Run- 
gius ſagt: „Daher heft de Kerke woll thogenahmen, dat ſe 
„nicht allein ſo ſtattlich erbuwet worden; ſondern heft ock 
„groth Geldt gehatt.“ — „Dewilen averſt hernamahls dat 
„Geven ſich geaͤndert, ock ander Unrath dertho gekommen 
„— iſt de Kerken in. ſolch Afnehmen gekahmen, dat nun» 
„mehr Weiniges vorhanden“ — „ſoll daher etwas an der 
„Kirche ıc. gemacht werden, moth ſtedes bat Geldt vom 

„Carſpell thoſamen gebracht werden.“ 


Verzeichniß der Prediger feit 1485, 
Hauptprediger. 

„Anno 1485 iſt Paſtor geweſen Petrus Sacksenbergius. 

„Dehme iſt Anno 1523 gebolget Joachimus Strauchius. 

„Dehme bat Anno 1543 ſuccediret Johannis Hesse. | 

„Dehme hat Anno 1552 fuccediret Stephanus Nagelius, 

„Debme hat Anno 1554 fuccediret Johannis vom Berge. 
„Diefer hat aus Nott der Kyrchen abborgen müffen 26 m$. 
„die noch nicht bezahlet: Erblich bat er noch einen Sil— 
„bernen Dofenknäuflein gehabt, dehn er der Kyrchen ver 
„pfaͤndet gelaßen für 129. .. u 

„Dielem hat Anno 1556. fuccedirt Johannes von Alten- 
„Busch, ein Niederländer, ift zuvor Kloſterprediger gewe— 
„Ten zu Schleswig. 

„Diefem hat Anno 1591 fuccedirt Petrus Postfeldius 
„Chilonio-Holsatus. 

„Diefem bat Anno 1619 fuccedirt M. Heinricus Glado- 

„vius Lytkenburgo-Holsatus. Zuvor Gapellan zu Gifaw. 

„Diefem, nachdem er Anno 1622 gehn Schleswig zum 
„Archidiäconat ift avocirt worden, hat ſuccediret Marcus 
„Rungius, Pretza-Holsatus, dahmahls Gapellan zu 
„Settorpf, Be 

„Als dieſer am Ende des 1648 Jahres felig verftorben „ ift 

> „Anno.1649 festo trium regum, an deffen Stelle wie 


47) Beide, das rothe, Hans wie bie Kirchenbude, ftehen in den 
Kirchenrechnungsbiihern -von- 1585 an. Ob noch eine zweite 
Bude vorhanden geweſen ift, was hoͤchſt wahrſcheinlich, täht fi 
nicht te ansmitteln, fo wenig als, ob bie Kirche für 
beide Buden die Heuer erhalten hat. Es heißt in ben alten 
Nachrichten: „de Huet von der Boden, 6 4.” 


„dergekommen Wolffgangus. Zetnicius. Schneeberga- 
„Misnieus.” (Schwiegerfohn des Vorigen). . 

Den 28. December 1673 wurde dem alten VV. Zetnicius 
ter Hr. M. Johannis Schreiber adjungirt. 1675 ftarb 
W. Zetnicius. Sein Nachfolger war, der damalige 
Diaconus an der Gettorffer Kirche und Sohn feines Vor⸗ 
weferd, Petrus Rungius. 

Dieſem folgte 1692 Johann Friederich Hohenholz, ‚Sohn 
des Archidiaconu® Ernst Hohenholz zu Neumünfter, 
ward 1680 Prediger zu Slemhude, kam von dort hierher 
und ftarb 1713, 

Nah Hohenholz kam im Mat 1714 Johann Thomas 
Liesegang, geboren zu Kelmftadt in Sachſen anno 1669 
dv. 24. März, früher Diaconus in Lythjenburg. Starb im 
Sanuar 1720. 

Ihm folgte im März 1721 Ludwig Ottens, feit 1698 
Paſtor zu Kahleby und. Molvdenit. Hier gewählt den 
III. Advent, introd. 1724 Oculi, ward 1730 Probft in 

Segeberg, dankte hier ab. 

1729 im’ Januar ward Andreas Mauritius — Haupt⸗ 
prediger. Starb den 21. Mai 1757. Bekannt wegen 
ſeiner großen Leibesſtaͤrke. 

1757 im October Matthäus Jacob Steger; geboren in 
‚ Hamburg 1717 den 4. Novbr. 4747 Diaconus in Schön« 
berg und den 16, Octbr. 1757 als auptprediger in Get» 
torff introduzirt, Geftorben den 29. März 1788, 

4789 im April Johann Florentin Ahrens aus. Altona. 
1784 Diaconus in Geltingen. Starb 1820, d.,3. Mai. 
Sein Nachfolger ward, ber Damalige Diaconud an der 
Gettorffer Kirche, Lorenz Claussen. Gewählt 1820 
‚ Detbr. 15, introduzirt 1821. den 24, Juni, geberen zu 
— * Sonderburg 15. Febr. 1780. 


Diaconi. 


„Es find: vor Alters viele Korchendienee, Gapeläne, 
„Vicarii, Mebpfaffen und Meiheprifier gewefen, deren ge—⸗ 
„wiffe Ordnung ond Zahl man fo genau nicht weiß: fonft 
„ericheinet bed erften Ordens fey gewefen 
„ad 1485 eine Meßpriefler Nicolaus Pauli. Dehme ad 

„449% fuccedirt Johannis Wolff. : Dehme ad 1505 ge⸗ 
„volget Nicolaus Tonninges, welcher auch 2 frye Kirchen⸗ 
„ehe gehabt hat. Dehme ad 1515 fuccedirt Hinricus 
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„Duve. Dehme ad 1526 gevolget Johannis Dieck- 


„mannus. 


Andern Drdens-ift.gewefen: 


„ad 1501 Johannis Stamer. Dehme ad 1505 ſuccediret 
„Conradus N. Dehme ad 1506 gevolget Laurentius N. 
„Dehme ad 1507 ſuccediret Hinricus Palmannus. Dehme 
„ad 1550 gevolget Dionysius N. Dehme ad 1552 ſuc- 
„cediret Gregorius, welcher ad 1554 von hinnen gezogen. 


Dritten Ordens ift gemwefen 


„Vicarius ad 158% Johannes Grapengeter. Dehme 
„gevolget Marquardus Seemann. Weldem ad 1524 
„fuccediret H, Eggert Danckquart von Eckernfoͤrde vocirt. 

„ad 1526 ift auch gewefen H. Jürgen Köpke, - .- 


Vierten Ordens iſt geweſen 


„Vicarius ad 1485 Paulus Koepke. Dehme ad 1526 
„fuccedirt Nicolaus Krusse, welder ad 1574 mit feis 
„nem Orden geftorben. “ 


Capellane. 


„Anno 1485 iſt Capellan geweſen Petrus N. Dehme 
„ad 4496 fuccedirt Jacobus Koch. Dehme . 
„ad 4500. gevolget Nicolaus Scharpingk. Dehme 
„ad 1526 fuccedirt Johannis Lylla Dehme 
„ad 1526 fuccedirt Stephanus N. 
„NB. ad 1548 und ad 1549 heft man Fein Gayellan 
„bebben fünnen, der heft der Paſtor beyte Denfte 
„verwaltet vnd ift davor gelohnet worden. 
„Anno 4557. beft der Güfter von Wihnachten beth op 
„Pafhen geprediget, an der Gapellan fiede. u 
„ad 1565 ift ein Gapellan vociret von Rankom. 
„ad 1566 ift vociret worden Gregorius Jacobi. Dehme 
„ad 1570 Johannis Muserus gevolget. Dehme 
„ad 1572 Johannis Stechmännus ſuccedirt. 
„Anno 1600 ift wegen der eingefallenen Pet noch ein ander 
ECapellane vocirt worden: Paulus: -Leonysius Pretza- 
„Holsatus, und find damals 3 Prediger gewefen 8). 


48) Während der Peſt ward auf den Dörfern vom den Capellanen 
gepredigt. ET a re © 
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„H. Paulo hat ad 1602 fuecebirt Johannis Kuhne Rends- 
„burgo-Holsatus. Diefem ift | 

„Anno 1619 gevolget Marcus Rungius Pretza-Holsatus. 
„Nachdehm aber diefem das Paflorat anbefohlen, ift an 
„seiner Stelle Capellan geworden . “ 

„1622 Petrus Bawerlus Oldesloa-Holsatus, Nachdehm 
„dieſer nach Bovenau avocirt, ift WR 

„ad. 1630 ihm gevolget Simon Seidelius Thuronensis. 
„Dieſer ift ad 1636 vf Michaelis gehn Breitenburgh 
„avocirt, vnd bat ihm fuccedirt | 

„ Wolfgangus Zetnicius Schneeberga-Misnicus, 

„Diefem bat fuccedirt Anno 1649 M. Petrus Rungius, 
„des Selig» verftorbenen‘ Herrn Paſtors Marci Rungii 
„Sohn.” Diefer ward nach dem Tode #9) ded W. Zet- 
“nierus, Hauptprediger und M. Johannis Schreiber 3°), 
vorher Adjunct bei dem alten W. Zeinicius, Diaconus. 
Auf ihn folgte von | 

4698 — 1721 Wilhelm Hinrich Rodazius. ein Nach—⸗ 
folger. war. Gustav Christoph Hosemann, Sohn des 
M. Siegismund Hosemann, Gonfiftorialrath5 und Pre— 
digerd zu Belle. Geboren 1695 Mai 16. Diaconus zu Gets 
torff 1721. Prediger zu Woldenhorn 1722. Diaconus an 
der NicolaisKirche in Kiel 1730. Aufferordentlicher Pros 
feſſor und Dr. ter Theologie in demfelben Jahre. Gabis 
netöprediger, Erzieher des Erbprinzen, zugleich wirklicher 
Oberconſiſtorialaſſeſſor 1731. Profeffor ordinarius der Theb⸗ 
logie, Archidiaconus an der NicolaisKirche, wirklidger Ober- 
confiftorials. und Kirchenraty 1733. Hofprediger 1734, 
Erfter Hofprediger und Prediger bei den Leibgrenadiren 
1735. Zweiter Profeffor 1748, Generalfuperintendent 1749. 
Erfier Profeffor der Theologie 1750. Vom Schlage ges 
rührt ftarb er den 10. Juli 1766. Er war fehr beliebt. — 
Dieſem folgte ce | 

1722 im Auguft Joachim Langemaack. Auf ihn kam 1731 
Detlev Martin Scheel 54). Diefer ward 1734 nach 
Warder verfegt, Sein Nachfolger war Ernst Adolph 
Enewald 1735. ‚Diefer: Fam im Sabre 1739 nach Elm⸗ 
Schenhagen. Nach einer Vacance von 17 Wochen. ward 





49) 1675. 
50). Aus_Fürftenau in. der Neumark. 
51) Aus Petersdorf auf Fehmern. 
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Hinr.. Ernst Cranz, nachheriger Prediger zu Dänifchen- 
bagen nun-Diaconus. Er trat das. Diaconat..an 1740, 
ging ab 1753. Ihm folgte Ä 

Johann Adolph Suur, Schwiegerfohn des Hauptpredigers. 
Lange. Starb im Mai 1775. Nach ihm Fam DZ 

Georg Hinrich Panitz aus Hemme in Norverdithmarfchen 
1776. Scywiegerfohn des Hauptpredigerd Steger. Nacy« 
mals Confiflorialrath und Paftor zu Daͤniſchenhagen. Sein 
Nachfolger war 

Peter Burdorf 1781, nachher. Diaconus in Schleswig, zu. 
legt Probft im Itzehoe. Ä | 

Johann Georg. Schubart, aus Brunsbüttel in Dithmars 
ſchen, Nachfolger ded Vorhergehenden, trat dad Diaconat. 
an 1783, farb 1810 October 2. Ihm folgte. - 

Lorenz Claussen, gewählt 1811 Novbr. 24. Introduzirt 
1812 Febr. 16. Auf ihn Fam | 

Carl Ferdinand Lange, aus Edernförde, von 1821 bis 
1827 im October, wo er Prediger in Riefeby ward. Ges 
—— ſteht als Diaconus an der Gettorffer Kirche 

Johann Heinrich Christian Peters, aus Gluͤckſtadt; ges 
wählt 1827 Dec. 30, und introduzirt den 7. April 1828. 


Beſoldung der. Kirchenbedienten. 


Dieſe waren bis zu Ende des 16. Jahrhunderts hoͤchſt 
kuͤmmerlich. Der Paſtor hatte auſſer den 2 Hufen Landes, 
die fruͤher der Kirche gehoͤrten, noch einige Koppeln beim Hauſe, 
den Zehnten an Roggen, die Accidentien und 24 mX& Gt» 
halt. Der Diaconus auſſer 3 bis 6 MX Gottesgeld 5°) — 
an. baarem Gehalt 80 und die Accidentien; erſt ſeit 
1622 eine freie Kuh und eine Peine Koppel Landes, und 
feit 1637 die gegenwärtige Roggenlieferung 53); der Küfler 
auffer den Accidentien 67 mX 8 /3, daraus mußte er noch 
ven Altarwein und das Gehänge zu den Glocken befireiten 5°), 





62) Sollte man daraus micht fchließen dürfen, daB der Diaconus 

‘ anfänglih bloß auf eine beitimmte Zeit angenommen wäre, um 
dem Paftor in feinen Gefchäften beizufteben ? 

53) Wenn anftedende- Seuchen herrfchten, war der Diaconus ver: 

pluichtet die. krauken Beichtlinder des Hauptpredigers zu bes 

ſuchen. Erft 1820 ward diefe Elaufel in feiner Beftallung ans- 


gelaſſen. 

54) 1709 ward beſchloſſen, daß der Kuͤſter allein fingen ſollte. Bis 
a ae der. Diaconus auch das Amt eines Vorſaͤngers vers 

welter, P en 


. B 
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Die Accidentien waren hoͤchſt unbedeutend. Für eine 
Leiche erhielt ‚ver. Paftor 4 4, der Diaconus die Hälfte, und 
‚eine Krankenbefuch brachte nur 2 4 ein; daher nahm, denu ‘ 
auch die Pietät damaliger Zeit darauf Bedacht, dad baare 
Gehalt der Kirchenbedienten durch Legate zu vergrößern. — 
Wer jede einzelne Summe legirt bat, kann jegt nicht mehr 
ausgemittelt werden. So viel ift gewiß! der Name von 
Ahlefeld, der fo oft als Wohlthäter in den Kirchenregiftern 
verzeichnet fteht, muß auch bier mit Dankbarfeit genannt 
werden, ie nicht minder. der. Baron Ernft Siegfried von 
Liliencron, Befiger von Hütten und Wulfshagen. In den 
neueften Zeiten find. noch bedeutende Schenftungen an. Län« 
dereien hinzugekommen. | 

Auffer diefen Legaten und Donationen zum Beften .der 
"Kirchenbedienten hat Wilhelm Hinrich Rodazius, zu Ende 
des 17. Jahrhunderts Diaconus an der Gettorffer Kirche, 
eine Summe von 100 Rthlr. vermadt. Die Zinfen von 
diefem Gapital Tollen die jedesmaligen Predigerwittwen zu 
genießen haben; ſind aber Feine vorhanden, müffen die. Zin⸗ 
fen zum Capital gefchlagen werden. — 

Endlich beſitzt die Gettorffer Gemeine ein Predigerwitt⸗ 
wen-Haus, nicht allein die Wittwen der Prediger aufzu— 
nehmen, fondern ‚auch den Kirchenbedienten ſelbſt, wenn er 
etwa nicht mehr feinem Amte vorfiehen Fann 55), 


Patronat. 


Gotzſche von Ahlefeld kaufte das Gut Lindau 56) und 
warb, in Betracht daß er der Kirche-zu Gettorff 2 Hufen: 
Landes gefihenft hatte, im Jahre 1460 von Chriſtian I. 
mit dem Patronate begnadigt 57). Sein Sohn Heinrich 


55) Seit .1830. find. unter einigen. befondern, Beſtimmungen dem ; 
Wittwenhaufe 8 Tonnen 40 [IRuthen Land, von dem Lande 
des Hauptpredigers zugelegt worden, nach einer Allerhoͤchſten 
Mefolution vom 5. Dctbr. 1830. Kr RE EIER 

Damals gehörten zu Lindau, die adliben Güter: Königeförde, 
Wulfshagener-Hütten, Wulfshagen, Nothenftein und Behrens— 
brood, nebft-den Meierhöfen: Gettorff, Heunerode und Nüd- 


forde. eo: 

7) — — — „Dber, dad hat der Durhlauctigite, Grosmaͤchtigſte, 
„Hochgeborne Kürft und Herr, Herr Christiern oder Christianus 
‚Primus, König zu, Dennemarten, Schweden vnd Norwegen, 
„Brave zu Schleswig Holſtein ıc. die vormelte Kyrche (Get: 
Ftorff) vud das jus patronatus, auno Christi 1460 Frytags nad 


= 
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hatte zwei Söhne, Peter und Gohfch, die nach dem Ableben 
ihres Waterd das Stammgut Lindau unter ſich theilten, 
fo daß Peter Beſitzer von Lindau ward, Gotzſch von Königs- 
förde; beide aber behielten das jus patronatus 58) gemein» 
ſchaftlich, jedoch war ver Befiker von Eindau Hauptpatron 5°). 
Nachdem Gotzſch zu Königsförde geftorben war theilten deſſen 
Soͤhne Juͤrgen und Heinrich gleichfalls das vaͤterliche Erbe, 
Heinrich behielt Königsförde und Juͤrgen bauete ſich den 
Hof Huͤtten. Zwiſchen dieſen beiden. GBruͤdern und ihrem 
BVettet Benedickt von Ahlefeld zu Lindau entſpann ſich ein 
Streit, der aber wiederum durch Vermittelung einiger Freunde 
zu Schleswig am Martini Abend a, 1579 verglichen ward. 
In dieſem Vergleiche ſtehen unter andern vom jure patro- 
nato. dieſe Worte: „das jus patronatus gehoͤre nach alter 
Koͤniglicher Begnadigung Zürgen, Heinrich, Benedickt und 
ihren Erben ſaͤmmtlich zu 6°)... Und: dabei blieb es bis a. 
1726 den 20. Mai, wo die damalige Beligerinn von Hütten, 
Elifabet von Liliencron auf die Mitausuͤbung des Patronatz 
Verzicht Teiftete, unter. der Bedingung. daß ihr ein Eingang 
von aufien zu ihrem Kirchenftuhl z eitanden werde, 

Seitdem. ift mit dem Patronat. Feine Veränderung. vor⸗ 
gegangen, nur daß dad Hauptpatronat im Aufange bed vo— 
rigen Jahrhunderts von Eindau an Königsförde überging. 
TESTER | n Je. Unglüdsfätte. - Sn J 


Die Gettorffer Kirche: if oſtmols in großer Geſoht ge- 


wefen, bald dur: das Gewitter. bald ur) -Feuerbbeineke 
in der- Nähe, derfelben, in Aſche gelegt zu werden; und im 





„Philippi md Jacobi, nah Einhalt des vff Segeberg datitten 
„vnd verfiegelten Königlidien Schreiben, gegönner, gegeben vnd 
„verlieben, dem Wohl Edlen,, geftrengen vnd veiten Goͤtzſche 
„von Qhlefelden, Königlich Majeflät getrowen Math. vnd Erb⸗ 
»„geiegenen zur Lindav vnd deſſen Erben ·7 

58) Nach ‚einem alten Kirchenrechnungsprotocoll von 1488 erſcheint, 
vor Verleihung des Patronats an Gotzſche von Ahlefeid und 
noch lange nachher, dei Beſitzer von Noer bei Allen Mgelegen 
beiten der Kirche als der Vornehmſte, und durſte ſichs heran 
nehmen "beides auf Orgel (fein Name ſtand auf der Drgel vor 
der legten Meparatur) und Taufe feinen Namen’ fegen zu laſſen, 

59) „Das jus patronatus gehöre eindau principaliter, "denn Hirten 
„und Königsförde find Colonien diefes Gute, © 

60) „„Selbiges jus iſt auch won Herzog: Friederih zu Schleswig⸗ Hol⸗ | 

ſtein a 1619 in dem fuͤrſtlichen Iuterselionsfchreiben expressc 
„confirmirt worden tun, uud dd 


Neues Staatsb. Mag. Bd. 1. Heft 9, 46° 
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30jährigen, wie im den fpätern Kriegen ward ſie oftmals 
gepkumert; Im Jahre 4647, 4688, 1686, 1699-und hoͤchſt 
wahrfpeimlich auch 1702 ſchlug der Blitz in den Thurm 
jedoch -ohne zu zuͤnden und ohne ihn bedeutend zu beſchaͤ⸗ 
digen, ‚wenn er ‚gleich 1686, die Orgel zerſchmetterte »2 
1731 und 1742 brannte, dad, Organiſtenhaus, was nur we⸗ 
nige) Huthen von dem Thurm entfernt liegt, und 1814 ein 
andered Haus; welches keinesweges der. Kirche. nabenlag; 
aber: der Wind ſtand grabe auf das Kirchengebaͤude und das - 
brennende Stroh ſetzte ſich im-alten, trockenen Spondach deb 
Thurmis, und zuͤndete an. 3--verfchiedenen Stellen. Doch! 
auch. diesmal ward. der Thurm gerettet und mit ihm Die 
Kirche und vielleicht das ganze Dorf. eier 
Mas die Kirche durch Kriegsuͤberzuͤge gelitten hat, {ft 
ganz "bedeutend und. ziwar ſo bebeutend, daß fie ſich bis jetzt 
nodp nicht zu ihrem alten Glanze hat erheben koͤnnen. 
Als Chriſtian IV nach ber Schlacht bei. Lutter, ſich zu— 
ruͤckzog und bad Wallenſteinſche eer ihm verfolgte, ward 
die Gettorffer Kirche und das Dorf von dem Kaiferlihen ges 
plündert” und unter’ andern dem Hauptprediger alles Dich 
‚geraubt. Lange indeg wird man fich nicht aufgehalten noch 
edeutenden Schaden angerichtet haben, da bie Kirchenrech⸗ 
nungsprötocöfle fo wenig davon erwähnen. Ganz anders 
war ed als die Schweben. unter Feldmarſchall Torſtenſon 
und Wrangel in Holſtein einfielen. Da heißt ed: 02) 
Den 8.) Becember1B4B fiel die Schwediſche Armee 
unter, Feldmarſchall Torſtenſon in Holſtein ein und ſchon 
den ı42.: ;deffelben: Mongts waren fie in’ Gettorf. Die 
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61) Weberall findet ſich durch die Erfahrung beſtaͤtigt, daß die Kirch⸗ 
thürime grober Gefahr ausgeſetzt ſind von Seiten des Gewit⸗ 
ders gu Deu Weberficht, und Meparkition der Brandfchäden, 
wald. np ‚Ar Januar 1819 bis den 81. December. 1828: an den 
Sandfircben in den Herzögthümern Schleswig und Holitein ftatt 

uden baben, finden ſich im: „Ganzen: 8: Brandihäden und 
unterdiefen 6 vom Blige verurfachte, tinles? 
gu den Landſchaft Eiderſtedt, die Kirche zu Goldenbüttel, 
vom Blitze getroffen. Den 27,: Juni:1825, 234 alla 
Sm Amie Fleysburg die Kirche zu Soͤrup, den 9. Juli 1828. 
Im Arte Huſum/ die Kirche zu dattſtedt, den . Jan. 1827. 
ander Herrſchaft Pinneberg, die. Kirde zu -Mellingen, Den 
3. Febr. 1825. Die Kirche, 3m Weterfen, den-10. Suli 1826. 
Im Amte Ahrensböd, ‚die Kirce gu Sieh: dem 5. Juli 1828. 

62) Dieſe Nachricht, die; frühes in dieſer Zeitſchrift einen Platz fand, 

bier im Auszuge nebfk einigen Zuſaͤtzen rau INimmRas 
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tie in’ der Kirche: Bretter, Fenftern, Shhren, Kirchenſchef⸗ 
tel, Zaufbeden, ſelbſt Fupferne Särge, Eurz! es mochte Nas 
men haben wie es tolle, ließ er hinwegnehmen, und als 
nichts meht im Innern zu finden war, das Kupfer von ber 
neuen Gapelle (Reu⸗Kirche) abreigen, den mit Kupfer Des 
Feideten Thurm über dem Chor abhauen und felbft den großen 
Thurm abdeden. Doc! ver Diac. W, Betnicius 89) waßte 
Bitch Klugheit und Thaͤtigkeit es dahin zu bringen, daß 
— — 4 
Der Diaconus W. Zetnieiis hat in dieſen Kriege ſich gre 
ee 
02 ._ Re Dei geek leit ein —V———— 
den Eingepfarrten Ik, und als, en alt und .b b 
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alles Kupfer ‚und Blei was man. aus der Kirche gepluͤndert 
hatte Ya N au: iefert ward. ., 
ernern richten, die ſich über bie vorgefallenen 
dito — ten finden,- find ſehr ‚dürftig. 4657 und 
schweben in, Gettorff geweſen und am Aten 
| hervat das Kaiſerlich Laronifche (?) Regiment die Kirche 
Be Kirchen⸗ und Zhurmthüre, —— ꝛc. zer⸗ 
Er das Taufbecken gerauht und die Kirchen haͤuſer zer« 
ött. Sp eles. — marſchirtle {eb im Auguſt aus dem 
orfe vorbeimarſchirend en Truppen hielten, fo 
ber nd ucht, daß die, Offiziere; mitunter, ‚gensthigt ' 
waren, fie mit Gewalt aus der Kirche zu treiben 63). Auch 
Ai Tradition Das Hin. aus. An Aa: einige. 5 
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1818 und 1814 anbetrifft, ſo wurde freilich das Dorf 
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fernte, ſtellten ſich Marodeure ein, die Kiſten und Kaften 'er- 
brachen und wegnahmen, was ihnen beliebte; das ging fo 
fort, Bid der Frieden zu. Kiel 1814 Januar 14. dem Um 
weſen ein Ende machte. Da waren denn Küchen, Kellern 
und Scheunen Ieor, die: ſchoͤnſten nud beſten "Pferde geraubt 
und wenige Eonnten ſich rühmen, dem Mißhandlungen der 
rohen Soldaten entgangen zu feyn. Und wenn das Eluge 
Bögen des Herrn Kirchenpatrons und Diſtricts⸗Deputirten 
Sr. Excellenz, ded Geheimeconferenzraths von Ahlefeld zu 
Lindau, nicht die Kriegsconteibution abgewandt hatte, wäre 
auch dieſes Geld verloren gewefen 65) Jedoch! wer hätte 
dies. und nicht noch mehr mit Freuden 'erträgen‘, ‘wenn bie 
ungebetenen Gäfte nur nicht ihren Zweck erreicht hätten 66), 

Gettorff den Sten Auguft 1832. ne 


21 
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47) Herzog Ernft Guͤnthers Palais in Sonderburg. 
Eine in dem diesjährigen Sonderburger "Wochenblatt 
befindliche, aus Pontoppidan's Theatrum Daniae entnom- 
meng, unvollftandige Anzeige ?) über dieſes ‚Gebäude, der 
noch fonft unzuverlaßige,. zum Theil fabelhafte Nachrichten, 
über andere Sonderburg. betreffende Gegenftände- beigefügt 
find, giebt mir Veranlaſſung, das möglihft Richtige -von 
diefen Fällen hier mitzutheilen. 7 — 
Dieſes Gebaͤude, welches einige Celebritaͤt in den Ana⸗ 





65) Belief ſich fuͤr einen Hufner von pt. -60 Tomnuen Landes auf 
100 Mthle. 15 ß. | an n 


66) Für diefen Muffag habe ich manche ſchaͤtzbare Nachricht. erhalten 
.... von dem Herrn Paltor Jenſen in Gelting, wofür ich ihm hie⸗ 
durch meinen verbindlihften Dank abftatte. © er 
4) Sie lautet alfo: ee — 
‚Aus der Tradition der Stadt Sonderburg erfiebt man, daB 

Ne das jeßt von dem Herrn Major v. Haufen bewohnte Haus vor 
der Erbauung des Schloffes Auguftendnrg von dem Herzog 

Ernft Günther und nachher auch von andern fürftfichen Perfos 

nen bewohnt worden. Auſſer dieſem find noch andere Kleinere, 
fogenannte Fürften:Häufer, welche verfchiedene Defeendenten von 

der Linie des Herzogs Johann des jüngeren zur Wohnung ges 

dient haben, und Daher von mehreren Laſten befreiet find, Der 

' Stadt Sonderburg gehörte in alten Zeiten ein guter Theil, der 

umliegenden Ländereien. Nun aber begab fich, daß der Leibpage 

des Herzogs Johann todtgeichlagen ward, ohne daß man den 

Thäter entdeden könnte, und zum Strafe dieſes verborgnen Vers 

-gebens, zog der Herzog Johann die Ländereien an ſich, und 

eitdem bat kein eignes Stadtjeld eriftirt. re 
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len Sonberburgd hat, Hegt am Markt in der Perinftraße, 
iſt 2 Stockwerk hob, hat 60 Ellen Breite, und zwei Seis 
ten⸗Fluͤgel von gleicher Länge. In der Mitte des Haufes 

it. eine Einfahrt, und zu demfelben gehörte nicht alein der 
ganze Raum von dem Hauptgebäude an der Perinftrage bis 
zu. einer andern, dem Pflanzbeete, fondern auch ein Theil 
ded gegen denſelben, an der andern. Seite der Perlſtraße lie⸗ 
genden Gartens, jet dem Juſtizrath Ahlmann gehoͤrig; ſo wie 
auch der Garten *), welchen jeßzt Vothmanns Erben beſitzen 

Jener wurde der kleine, dieſer der große Garten ge 
nannt. Vorn zur Straße war vor dem Hauſe noch ein 
Platz von mehreren Ellen, ber mit Steinmauer eingefaßt 
war, und ald Blumengarten diente. HETTIRHE 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach wurde dieſes Gebäude vom 
Herzog Ernft Günther erbaut, und auch bemohnt, ehe er die 
Vogtei Stavensbull 1651 vom König Friedrich III. Faufte 3), 
und das Schloß Auguftenburg erbauet hatte. In welchem 
Sahr dies aber gefchehen, habe ich. nicht ermitteln Fönnen. 

. Die Benennung in Dandwerth *) „Herzog Ernft 
Guͤnthers Haug’ giebt dazu, daB es von demfelben er» 
baut und bewohnt worden fey, ziemliche Gewißheit, und daß 
berfelbe in Sonderburg, ald Gouverneur von Alfen, refibirt 
habe, bezeugt noch ein vorhandener‘ Brief d. d. Sonderburg 

‚ben 29. März 1669. rs Pajzı 
—Machdem berfelbe das zu Stavensbül erbaute Schloß 5) 
Auguftaburg, bezogen hatte, wurde der eigentliche Zweck des 
Palais in Sonderburg binfälig, wohingegen der Herzog 
Ernft Günther es zum Wittwenfig der Herzogl. Familie be» 
ftimmte, welches daraus hervorzugehen fcheint, daß nad) dem 
Tode des Herzogs 4689 feine Gemahlinn Auguſta, darüber 


w 





2) Diefen großen Garten hatte Herzog Ernſt Günther 1650 von 
dem Fuͤrſtl. Amtsſchreiber E. 3. Heydemüller für 2OOME. Luͤbſch 
—— — Ducaten Verehrung, gekauft, und zu dem Wohn: 

u gt. 

3) Hanfen Staatsbeihreibung d. Herz. Schlesw. ©. 209. 

4) Dauckwerths Landesbeſchreibung int Grundriß von Sonderburg. . 
Nah diefem war der ganze Beliß, ohne die beiden Gärten, 
10 (Muthen groß, welches aber fiber nur ein Fehler im vers 
jüngten Maapftab feun kann. j 

5) Died eriftiet nicht mehr, der Großvater des jetzt regierenden 
Herzogs ließ dies Schloß abbrechen, und an deilen Stelle Eins 

fe — Styl aufführen, welches noch, unveraͤndert bes 
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diſponirte. Dieſe uͤberließ MN)ihrem aͤlteſten Sohn, dem Herzog 
Friedrich Palais und Gaͤtten zur Reſidenz und Benutzung, 
da derſelbe aber 1692 nach Deutſchland reiſte, um dem aus» 
gebrochene Krieg: mit beizuwohnen 7): ſo wurde ſolches 
deſſen juͤngſtem Bruder, dem Herzog Friedrich Wilhelm, der 
feinem. Vater ſuccedirte, und ſchon 1676 Dohmprobſt in 
83* war, uͤbergeben. Derſelbe vermiethete Haus und 

arten wieder an feinen Better, Herzog Chriſtian «Earl 8), 
nach deſſen Tode der Herzog Fr. Wilhelm diefen Befig wies 
der zu ſich nahm. and 1 AB $ j+ 138 7: 635 
Herzog Friedr. Wilhelm vermählte ſich 1694 mit Sophia 
Amalia, Gräfinn: von Ahlefeld 9) zu Zangeland und Riringen, 
und ſtarb im: Mai 17075; wo dann deſſen hinterbliebene Ge= 
mahlinn erbliche Befigerinn: diefed befchriebenen Haufes und 
der Gärten wurde, Da ihr der fernere Beſitz diefer Grund⸗ 
ſtuͤcke wohl nicht convenable fchien: ſo verkaufte fie ſelbige 
41726 an: ihte ‚Schwägerinn, die verwittwete Gräfinn Ulricke 
Antoinetta von Ahlefeld zu Langeland und Niringen, geborne 
Gräfinn von: Dannejfiold und Laurvigen, im Ganzen für 
die Summe von 1800 Rthlr. Conr., worüber der Kaufbrief 
den: 2, Jan. 1726 von der Verfäuferinn und ihren Sohn, 
—* Herzog Chriſtian Auguſt unterſchrieben, ausgefertigt 
Wurde. Anni, —A— nunmla a 
” Schon im Mai deſſelben (1726) Jahrs verkaufte die 
Gräfinn 'v."Ahlefeld den großen (Vothmannſchen) Garten, 
nebft dem: darin. befindlichen: Fifchteich und Wohnhaus an den 
Gärtner: Peter Vothmann, und 1739 Haus, Hof, Stall, die 
dazu; ‚gehörigen Wohnungen „ und ‚Garten, nebſt Mobilien 





6 gi eigethan ſteht in den Documenten. 
7) Dierer’ 1662 geborne Prinz, blieb in der Schlacht am 3. Auguſt 
1692 bei Enghien. Er war mit feinen Elterw zerfallen, theils 
or weik er die Tochter eines Barbiers, in Kiel, Namens Anna 
 Chritina Breiterin geheirather hatte, theils weil er ſpaͤter ka⸗ 
.  tholifh geworden. Der zweite Sohn des Serie Ernft Günther, 
Heß Ernft Auguſt, 1660 geboren, Er vermaͤhlte ſich mit einer 
Saroneſſe vi Velbrüd, aus den; Bergifhen, eines churpfaͤlziſchen 
Stallmeiſters Tochter, wodurch er. die Domherrnwuͤrde im Erz 
ft Köln verlor. Ba ee —— 
8) Vielleicht und wahrfheinlich ift e8 Chriftian Adolph, ein Sohn 
des Herzogs Johann ChHriftian, aͤlteſten Sohns von Herzo 
Alexauder von Sonderburg, welcher durch den Concurs 166 
« vertrieben ward. Sr. — 
9) Tochter des Grafen Briedeich v. Alfkefeld, ber elf Statthalter 
der Herzogthümer, das fonderburgfhe Haus geftürzt hatte: 
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und Moventien, nebft-Inventario, an ben -römifchen „und 
dänifchen Reichsgrafen Philip: Dithleff: von . Zramp fuͤr 
. 1325 Nthlr. dan. Cour:; der Kaufbrief hierüber ward erit 
im Dechr. 1744 zu Altona ausgefertigt, wo fich die Gräfinn 
aufbielt.. | | 
Graf Tramp lebte nur wenige Jahre, und feine Er⸗ 
ben, — 6 Züchter, — fanden e8 fir ihre Deconomie paffender 
dieſes ihr Eigenthum wieder zu veräußern. Died ward auf 
einee im October 1751 anberahmten ‚öffentlichen Auction 
auögeführt, wo der Apotheker Peter Paulfen den Zuſchlag 
für die gebotenen 1700 Rthir. Gour. erhielt. Von jest an 
kam der erft fuͤrſtliche, dann gräfliche Beſih in bürgerliche 
Hände, und ift auch darin. verblieben, Apotheker Vaulfen 
verkaufte. die Hälfte ded Gebäudes, nebft -halben Garten 
1753 an den Stadtvoigt A, Zebfen und den Schiffscapitain 
M, Magen für 1550 ME. Lübifch, nahm von der andern 
Hälfte deffelben den hintern Zheil zu feinem Haufe, und 
verkaufte den Vorderen, von ihm vorher. zu einer Wohnge⸗ 
kegenheit für eine Familie eingerichteten Toeil, nebft der an« 
dern Halfte des Gartens 1762 an den Kaufmann H. B. 
Larſtens aus Flensburg fuͤr 1500 Athlr. Cour. Spaͤtere 
Beſitzer dieſer Abtheilungen waren der Schiffs⸗Aeltermann 
M. Ahlmann, der Inſpector Ambders, und Chirurgus Scham⸗ 
vogel, und gegenwärtig find nur 2 Eigner des Ganzen, der 
Apotheker Schmidt und ber Schönfärber P. Hanfen. | 
Wie fhon oben bemerkt, hieß das Gebäude anfänglich 
Herzog Ernſt Günther3 Haus oder Palais, fpäter Graf 
Ahblefelds Hotel .20), und dann das große, weiße 
Haus, meil es weiße Kalffarbe hatte. Jetzt find alle diefe 
Benennungen, fo wie die Farbe des Haufes verändert, ver⸗ 
geſſen, und finden nur in gedachten Werken, wie auch hier, 
ihre Erinnerung. —* 
Das Haus c. p. ſteht unmittelbar unter dem Oberge⸗ 
richt in Schleswig. Es iſt von der ordinairen Einquarti⸗ 
rung, und allen andern Laſten und Auflagen der Stadt 
Sonderburg gänzlich befreit, und hat darüber ein Königl, 
Privilegium, welches bei. jedbesmaliger Negierungsverändes 
sung erneuert werden muß. ; 
Was die übrigen in Sonderburg zerftreut Tiegenden Fleineren 
Häufer, — die dad Sonderburger Wochenblatt: Fürftenhäufer 





0) Yontoppidans Danfke Atlas. Tom. VL 4. - 
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zu nenmen ‚beliebt, — betrifft, welche ‘gleichfalls imter dem 
toro superiori ſtehen, ſo dienten folche ſicher richt verfchie« 
denen. .Deftendenten von der Linie de Herzogd Johann des 
Juͤngeren zur Wohnung, fondern wurden wahrſcheinlich nur 
von der Dienerfchaft des Herzogs bewohnt, oder waren fonft 
Eigenthum der Fürften, wad nach und nach an Privatper« 
fonen, unter Vorbehalt der -Zurisdiction, verkauft. wurde. 
: Dad: aufgetifchte Hiftörhen von dem Todtſchlag eines 
Leibpagen Herzogs Hans, worüber die Einwohner Sonder 
burg3 das zu ihren Käufern gehörige Aderland eingebüßt 
haben follten, wird in Pontoppidan’s Theatrum Daniae !*) 
nur ald Sage angeführt. Die Urfache warum der Herzog 
den Bürgern died Land ald Strafe genommen hat, wenn 
fie früher etwas: befeffen haben, iſt nicht bekannt, und wird 
gewiß anderer Art, wie die angeführte, 'gewefen feyn. Ver—⸗ 
mutbhungen find vorhanden, daß die hiefigen Einwohner etwas 
Land vom dem jest zu dem. Herzoglichen Gute Langenvorwerk 
gehörigen gehabt haben, indem dazu noch eine, Licht vor 
der Etadt liegende, Koppel gehört, welche, nach dem Erd⸗ 
buch), die Bürger- Koppel genannt wird. 
Par Schmidt. 





18) Nahrihten von Grönland. ° Ä 
Die dänische Staatözeitung vom Aten September d. J. 
enthält nachitehenden Artikel: | | 
In Carnes lifes of eminent missionaries, London 
41832, ift folgendes zu lefen: „Das Edyo unter den Eisber⸗ 
gen in Grönland ift fo ſtark, daß jeder am Fuß derfelben 
entftehende Laut fih augenblicklich bis zu ihrer Spige fort« 
pflanzt. Iſt diefe gelöft, fo ift oft ein einziges Wort ver— 
mögend, das Gerabftürgen derfelben zu bewirken. Ein Boot 
mit fieben Grönfändern ruderte einmal dur die Wölbung 
eined Eisberges. Ploͤtzlich ſchlug ein Knabe mit einem 
Stuͤcke Holz auf ein Fell, welches über das Boot gefpannt 
war. In wenigen Augenbliden erreichte dad Geräufh bie 
Spitze der Wölbung, Mit einem donnerähnlichen Getöfe 
ftürzte das Gewölbe zuſammen, und .begrub die unglüds 
lipen Grönländer in den Wellen *) Die Diſkobucht iſt 





11) Seite 2422. | 
*) Der Herausgeber der Staatözeitung aͤuſſert Zweifel an ber 
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megen bed reichlichen Fiſchfanges berühmt. In gewiſſen 
Zeiten des Jahres verlammelt fith dort eine ‚große Anzahl 
von Menfchen, die Fifche verkaufen und die. aus: ferien. Ge⸗ 
genden bergefommenen Grönländer kaufen Kifche ein. Hier 
wird eine Art von Markt ‚gehalten, welches aber. im: hohen 
Grade gefährlich iſt. Jeder Eiäberg droht herabzuftürzen, 
und. die verfammelte Menſchenmenge zu zermahnen, "Die 
Menſchen aber treiben ihre Serhäfte, ald wenn: — — 
* zu befürchten wäre. 

49) Shilde der Schuſter. | 

Es werden ohne Zweifel. Mehrere: bemerft haben: daß 
bie Schufter nicht blos in den holfteinifchen, fondern auch 
in. ben ſchleswigſchen und ſelbſt in danifchen Städten den 
doppelten Reichsadler auf ihrem Schilde führen. Daffelbe 
ift Gebrauch in ganz Deutichland, ſo wie in einigen angren⸗ 
zenden. Ländern, wie in Preußen und Liefland., Die Er— 
richtung einer, Schuflergilde im hannoͤverſchen Fleden Uchte: 
im Jahr 1821 gab zu einer Unterſuchung über Ben Grund 
diefed den Schuftern zuftändigen Nechts Anlaß. Die Er- 
gebniffe derfelben hat der Geh. Canzeleirath Blumenbach 
Ne Spangenbergs neuem Archiv VII. Bd. 


S 
Der Tradition nach ſoll das Recht auf einem Kaiſer⸗ 
lichen Privilegio beruhen, welches dadurch veranlagt. worden, 
ß ein Königsberger Schuſter Hand von Sagay ſich im 
riege ausgezeichnet habe. Wirklich wird Hans von Sa— 
gan als einer erwähnt, der unter dem Hochmeiſter des deut⸗ 
ſchen Ordens im Jahre 1369 gegen den Großfürften. von 
Litthauen bei Rudau rühmlih mit gefochten hat. - 
Gleichfoͤrmig ſcheint ed übrigens mit dem’ Gebrauche 
diefer Auszeichnung, den doppelten. Reichsadler zu fuhren, 
nicht gehalten zu werden. Nach dem Bericht des. Herrn, 
Seh. Canzeleiraths Blumenbach wird es als ein Recht 
des Schufleramtd angefehen, und daß auch bie einzelnen 
Mitglieder des Amts auf ihren Schilden den doppelten Reichs» 
adler führen, iſt ſchon bemerkt. worden... An andern Orten 
betrachtet man es blos -ald ein. Recht der Geſellenbruͤder⸗ 





Glaubwuͤrdigkeit dieſes Berichts, erinnert aber zugleich, daß 
auf den Alpen der Schweiz der Fall von Lavinen darch * 
Schall eines Worts — t werden koͤnne. — 
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fhaft die auf dem Schilde der Herberge den doppelten Adler 
a. Hand von Sagan ift. auf dem Wilfommen- Becher 

s Die allgemeine Verbreitung: jenes Zeichens zeugt mit 
von dem großen Einfluß, den. die: Handwerkseinrichtungen 
in Deutfchland aud auf andere Länder gehabt haben. 


20) Weber Deffentlihkeit bei anftedenden. Krankheiten, 


Durch öffentliche Blätter ift ed befannt geworben, daß 
die Cholera im Anfange des Maimonatd in übel aus⸗ 
brach, allem Anfehen nach von Hamburg dahin verfchleppt. 
Nah der legten Nachricht im . Kieler "Correfpondenzblatte 
vom 15. Sept. waren bis dahin in Kübel erkrankt 1378, 
genefen 537, geftorben 756. Der Beftand an Kranken muß 
damald 85 gewefen feyn. Da fpäterhin.mehrere Erkrankungen 
und Sterbefälle Statt gefunden haben, fo kann man ans 
nehmen, daß die Seuche in Lübel während ihrer Dauer 
ungefähr 800 Menſchen hingerafft hat, oder es ift etwa 1 
von je 30 Einwohnern an der. Cholera geflorben. 

Wie es mit der Krankheit in ——— Altona ge⸗ 
gangen iſt, darüber haben die Öffentlichen BI gefchwiegen. 
Durch Privatmittheilungen . ift und bekannt Folgendes ges 
worden. In Hamburg brach die Cholera am 1.. April aus. 
E3 fol jedoch auch am 2. Febr. ein Fall vorgefommen feyn, 
welcher ald Nachzügler der vorjaͤhrigen Epidemie bettachtet 
wurde. Weber bie Anzahl der Erkrankungen und der Ster⸗ 
befäle in Hamburg während des Sommers ift ein fo all» 
gemeines und ein. fo gänzliches. Stillfhweigen beobachtet 
worden, daß fich darüber mit Beftimmtheit nichts fagen läßt. 
Den Angaben nad wären in Hamburg während des Junis 
monatd, des fchlimmften Monats im diesjährigen Sonmer, 
gegen 800 Menſchen an der Cholera ‚geftorben. Noch ger 
genmärtig, Anfangs November, wird die Anzahl derjenigen 
welche in Hamburg tägli an der Cholera fierben, zu 8 
bis 10 angegeben. TE! . 

In Altona herrſchte die Cholera vom: 3... Mai bis zum 
24. Det. Befallen wurden in dieſem Beitraume 145, «8 
ftarben 99 und genafen 46. Auch in Altona war der Zunft 
der ſchlimmſte Monat, es erkrankten während deſſelben 73, 
wovon .49 ftarben. — | | pr nn... 

Wir führen diefe Thatfachen nicht in ber Abficht am 
um zu einer Gefchichte: der in Hamburg und Luͤbeck fo wie in 


Altona und einigen andern Städten Holſteins herrſchend ges 
weſenen Choleraepidemie Beiträge zu fammeln. Herr Etatös 
xath Pfaff bat bereit angefangen in den beiden erften 
ten feiner Mittheilungen aus dem Gebiete der Medizin ıc. 
über: die - Verbreitung der Cholera in Holſtein Nachrichten 
mitzutheilen und. wird. ficher, in dem naͤchſten Hefte feiner 
Zeitfchrift die Fortfeßung der begonnenen Arbeit liefern. 
Unleee TR ift, an jene Thatſache einige juriftifche Be— 
trahtungen "anzufmüpfen, wozu und insbefondere der Um: 
fand :Beranlafjung giebt, daß namentlih in Hamburg 
und Altona noch während des Zunimonat3 Ge» 
fundheitspäffe find-ausgeftellt worden. 
Dieſes Factum ift ‚auffer. allem Zweifel: Der Herauds 
eber hat zufällig felbft einen Geſundheitspaß gefehen, der 
n Altona. am: 2. Juni ausgeftellt war, dahin lautend: daß: 
die: Stadt von anfiedenden Krankheiten frei fey, desgleichen 
einen am 28. Juni in Hamburg ausgeftellten Gefundheitd« 
paß, in welchem befiheinigt wird, daß (die Worte „bis 
heute‘; find durchftrihen) in dortiger Stadt und Hafen 
vollflommene Gejundheit herrfhe. Warum wohl die 
Worte „bis Heute” in Ddiefem Paſſe ausgeſtrichen find ? 
Sollte etwa durch dad Ausſtreichen angedeutet werden, daß 
man- zur Zeit den Wiederausbruc der Cholera nicht zu be— 
fuͤrchten Urfache habe? : 0 r e x 
Die: wichtigfte Frage aber, welche fich aufdringt ift. die, 
wie ‚bie Audfiellung von. Gefundheitöpäffen mit den be= 
ſtehenden Gefegen, mit. dem früheren Gebrauche zu verein« 
baren iſt? Es ift eine notorifhe Sache, daß in Hamburg, 
während. des vorigen Herbſtes, die Cholera für eine ans 
ftefende Krankheit erklärt war, daß während ihrer Dauer 
keine Geſundheitspaͤſſe ausgeftellt wurden. Der Inhalt der 
in Holſtein geltenden Borfchriften ift befannt. So lange 
folche Gefege noch in. Kraft find, ift man zu der Voraus» 
ſetzung ‚berechtigt, daß, wenn Geſundheitspaͤſſe audgeftellt 
werben, die Cholera an dem Drte ſich nicht wiederum ges 
Auffert habe. Die benachbarten Staaten durften mit Recht er» 
warten, daß in. Hamburg bei dem Wiederausbruche der Cholera 
diefelben Grundfäge ald im Herbfie 1831 würden befolgt wer⸗ 
ben, oder auch daß die Regierung eine Öffentliche Bekanntma⸗ 
chung erlaffe, es würden auch in dem Fall, daß die Cholera aus⸗ 
brechen follte oder wieder ausgebrochen fey, deſſenungeachtet Ge» 
fundheitspäffe ausgegeben werben. Waͤre letzteres gefcheben, fo 
wüßte jede Regierung, woram fie. fich zu halten hat, koͤnnte dar⸗ 
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nach ihre Maaßregeln treffen und kaͤme nicht in Gefahr, r 
von der ‚Cholera angeftedte Stadt fuͤr umverdaͤchtig zu 
halten. Wie foll man die bier zu Frage ſtehende hats 
fache ſich erklären, um fie mit dem Rechte und mit den Ge 
feßen vereinbarlich zu finden ? Walteren bei: den" Aerzten 
über den; Charakter: der Krankheit Irrthuͤmer obd Dder aus 
welchem andern Grundeläßt ſich die Ausſtellung von Geſundheits⸗ 
paͤſſen waͤhrend jener Zeit rechtlich und geſetzlich rechtfertigen? 


Deneben iſt es eine nicht inder auffallende 
daß die oͤffentlichen ——— nie 
Berichten über geringfügige, unbedgufende. EN 
tige Dinge fehlen laſſen, ‚über den EIERN. "der 
Cholera in Altona und. Hamburg ‚ein ſo gänzlich A gi er 
ſchweigen beobachteten, als ſolle in Beziehung a: 
beit, ein Syſtem der VBerheimlihung fon ge 
ende feyn. Wenn ih irgend einer Begehung PupLisit 
zu wiünfchen ift, fo iſt es ohne Zweifel in, ſolchen 
Publizitaͤt wird man hier eine Pflicht, nennen‘ un‘ ir 
welche di Sorge für Menfchenleben und für bie Geſundhe 
Regierungen auflegt. Spertinaaßtegeln wird man AM 
gemachten Erfahrungen nicht, ‚gerlangen wollen, Fe en 5 ? 
ſolchen "Fallen mehr Nachtheile "Bringen als’ Böriheue ‚ger 
währen. Vollſtaͤndige Aafrerpuugen, fi find, ſeht ſchwer aus⸗ 
zufuͤhren und halbe, Moapregelt haben, wie immer ‚feinem 
rechten Erfolg. Aber waͤrum wicht, das Publicum Yavon Ar 
Kenntniß ſetzen, daß an ein andern Orte eine 
fte@ende Krankpeit ſey? Gefhieh dies, ſo Tann, jed a je 
un) die Seinigen zu fihern, ‚feine Maaptegel 
A, werden wenigſtens eſuchs⸗ und DVergn — 
einem Orteh hin nicht unternehmen, wo HR, 
brogen n ift. Auch Geſch ftsreiſen find nicht Inner ht Ka 
e fie fi nicht auf eine Ipätere Zeit auffchieben — 
ſind noch neulich die uarantainecommiflionen 
wiefen #), Borfi — BeEGe I ruͤckſi rich —53 — — 
ergreifen, ‚bie von Orten kommen, welche nd 
richten“ in Iffentlichen PAR: ‚von der Üeln ange 
+) ‚Der Altonaifhe mercne vom 18. Sept vg te Sri 
+. von. der. den Q in Rutere bin fe, @ eher, 1: Er 
hr 
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find. Was bilft aber dieſe Beftimmung, wenn bie öffent: 
lichen. Blätter ein gefliffentliches Stilfchweigen über ven Aus« 
bruch der Cholera beobachten? or a u 
Das Stillſchweigen imıden- öffentlichen Blaͤttern über 
den. Gefundheitszuftand im Hamburg und Altona kann aus 
einem menſchen freundlichen, saber auch aus: einem feht ego⸗ 
iſtiſchen Grundſatze hervorgegangen ſeyn . mu 
Ein menſchenfreundliches Motiv iſt möglich. Wir has 
ben mehrmals dieſen und jenen ſagen hören, warum ſolche 
Nachrichten. bekannt machen? Viele werden, dadurch beun- 
ruhigt und haben davon doch keinen Nutzen. Beſſer iſt es 
Habe DaB Public fo viel möglich fiber. den Stand, der Dinge 
in Unmwiffenheit zu Taffen. „Diefe Anſicht „der Sache ift völ- 
lig unbegründet, DaB die Nachrichten ſowohl den Behör- 


. den als Privatperfonen nuͤtzlich, ja in manchen Fällen uns 


entbehrlich ſeyn können, ift fchon vorher bemerkt. Aber auch 
was man vom der Gefahr fpricht, Leute dadurch zu beuns 
— nicht Stich. Die Erfahrung hat es ſattſam 
bewielen, daß das Reden und Leſen von der Cholera, das 
Publicum an das Vorhandenfeyn der. Krankheit era 
umd allmaͤhlich· das Schreden, welches anfangs ihte Erfehei- 
——— DAT ZAPOER ‚Entfernung erregte, ſehr bedeutend 
ge N er ‘ * 2 Ben — Fr} R h x 
er Als Grumd. des in Gaug gekommenen Syſtems der 
Vetheimlichung kann aber. auch ein ſehr egoiſtiſches Motib 
angenonimen werden Ka fürchte,. je ‚geumdlofer jene 
menfchenfrenndliche Bettachtungsweife jedem. erſcheinen muß, 
—— cher iſt es daß ein egoiſtiſches Ninzip bier 
feine Herrſchaft übe. Dieſes — 325 aͤuſſerſt einfeuchtend 
und allgemein verſtaͤndlich, 8 if, das Prinzip-.des, Proſits. 
Das einfache Naifonnement, zu toeldhem,es, führt, iſt fol- 
gended, Waͤte es erſt recht befännt, daß die Cholera in 
unfern © ade herrſcht, ſo wurden manche, die ung, einen Schil⸗ 
ling zu verdienen geben, nicht herkommen. Der Schade iſt 
— li in 18, Ku: —— 
stand der Dinge verheimlichen, damit keine Störung. in 
unferm De erminde — 3 a 
trete. Ob etwa einige von denjenigen, die-in gutem Glau= 
ben unſere Stadt beſuchen, denKeim der Krankheit mit (zu 
Haufe: nehmenydie Krankheit in Me Familie, in eine ganze 
5* et bas en ir TR ar 
auf unferm Profit, und, den ſo lange als möglich ‚feftzu- 
halten, daB: in unſere Aufgabe mer 2.1.10 2001.00 
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Wir find weit von Ber Meinung entfernt, baß alle die 
jenigen, welche aus Intereffe’für:die Erhaltung -eined unge⸗ 
ſtoͤrten Verkehrs an ihrem Wohnorte, Nachrichten, . Die eine 
Störimg: des. Verkehrs herbeiführen: koͤnnten, verheimlicht'zu 
fohen wuͤnſchen, die es Lieber’ ſehen, daB durch eine Urt von 
Connivenz der Ruf seiner guten Gefundheit dem Orte er⸗ 
halten werde; als daß man die Dinge bei. ihren: rechten Na» 
men nenne/, und: deutlich ausſpreche, mie die Dinge ſtehen, 
ſich zu denjenigen Grundſaͤtzen befennen werden, welche. vor⸗ 
het angeführt murden VBVielmehr trauen wir den Meiſten 
zu; daß ſie gegen ein ſolchẽs Syſtem von Grundfägen eif⸗ 
rigſt proteſtiren werden Dennoch geſtattet die Handlung 
weiſe keine andere Grundſaͤtze zu ihrer Erklärung. . Wenn 
aber die Grundſaͤtze nicht. iverfanmt werden ‚for iſt das bloß 
eine Folge davon, daß die einzelnen Handlungen der Mei 
ſchen eben nicht! in: ihrem Bufammenhange: betrachtet „. nicht 
aufo Grundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrt werben. "Diejenigen, von wei 
chen ;win: hier. reden; ſind zeben folche, vom denen Kichte 
fagt, daß fie die Wohlthat der Inconfequenz 1: anfprechen. 
Muß man aud ihnen diefe Wohlthat gönnen, fo darf nichts 
deftoweniger audgejprochen werben, daß dieſer Zuftand der 
Snconfequenz eben Fein lobenswerther ift, daß ed billig ans» 
ders feyn follte. 

Der Geift, aus dem eine Reihe folcher Betrachtungen 
entfpringt, als die eben angeführten, ift ein zu gemeiner, um 
den ehrenvollen Namen des Faufmännifchen Intereſſes zu ver⸗ 
dienen. Auf eine folche Weife Fündigt fih nur der wahrhafte 
Krämergeift an, welcher unter allen fogenannten Geiftern, die 
zur Schande der Menfchheit noch nicht — haben, im 
Leben eine Herrſchaft auszuüben, der verabſcheuenswuͤrdigſte 
it. Er führt confequent befolgt dahin, daß Leben und Ge— 
fundheit der Menfchen dem Gewinne untergeoronet werben. 

Endlich giebt uns die Faffung der vorerwähnten Ges 
fundheitöpäffe, fomopl des Hamburgifchen ald des Altonais 
fhen zu einer allgemeinen Bemerkung Anlaß. Die im 
Schifffarthsverkehr und mit Rüdficht auf dad Quarantaine⸗ 
weſen gebräuchlihen Gefundheitöpäffe beziehen fich aller» 
dings, ſowohl nach ihrer gefchichtlichen Entftehung *), als 
nach den wegen diefer Befcheinigungen geltenden geſetzlichen 
Beftimmungen einzig und allein auf die Pe und peflars 
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tige Krankheiten, »; Eine natürliche Folge davon iſt es, daß das 
Dafeyn, anderer anſteckenden Krankheiten, als Blattern oder 
Scharlach oder dergleichen (inſoferne nicht in einzelnen Fälle 

etwas andersrverordnet wird, wieim vorigen Jahre wegen der 
Cholera »gejchehen iſt), der, Auöftellung von Geſundheits⸗ 
päflen nichts im: Wege‘ ſteht. Eben deswegen follten aber 
auch die Gefundheitäpafie anders gefaßt feyn. Unangemeſſen 
bleibt es allemal, Daß eine öffentliche Behoͤrde den vollkom⸗ 
menen Öefundheitäzuftand eines Orts, oder daß dafelbft Feine 
anſteckende Krankheit fey, beicheinigt, während doch folche Bes 
ſcheinigungen nur von der Peft oder peftartigen Krankheiten 
verſtanden werden ſollen, und Gefundheitöpäfie ausgeftellt were 
Den koͤnnen, zu einer Zeit, da eine andere anftedande Krankheit 
an denn Deterin, noflem: Gange iſt. Wäre e3: nicht richtiger 
eine Faſſung zu waͤhlen, die ſtreng bei der Wahrheit bliebe, 
and nicht erſt einer geſchichtlichen oder: juriſtiſchen Erläuterung 
beduͤrfte, um nicht mißverftanden: zu “werben. Eine ſolche 
den jedesmaligen Umſtaͤnden angemeſſene Faſſung muͤßte ſich 
leicht: finden afen.. e 
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Staatsbuͤrgerliches Magazin, 


mit befonderer Ruͤckſicht 
| auf 


| die Herzogthuͤmer u 
Schleswig, Holftein und Lauenburg. 


Erften Bandes britted und viertes Heft, 





XIX. 
| Ueber 
die bevorſtehende Wahlordnung. 
(BVon einem Dithmarſcher.) 


Nicht von oben herab — von unten hinauf muͤſſen die Ne⸗ 
formen geſchehen, von denen Europa allein fein Heil er⸗ 
warten kann. Eine zwedmäßige Gemeindeverfaffung in den ' 
Städten wie auf dem Lande, wozu Preußen in feiner Ale 

. tern Städteorbnung ein fo ſchoͤnes Vorbild gab — das ift 
das erſte und bringendfte Bebürfniß, namentlih auch in 
Deutichland, wo die Unruhen ber Jahre 1830 und 1831 zu⸗ 
nächft meiftend aus localen Beſchwerden hervorgingen. Beim 
Fundamente fängt der Baumeiſter an und wenn dies feſt⸗ 
ſteht, fo laſſen fih auf ihm die übrigen Stodwerke leicht 
und fiher aufführen — aber was auf ſchwachen Stügen in 
die Luft gethürmt wird, ftürzt noch unvollendet zufammen 
und begräbt die Baumeifter und ihre Gefellen unter feinen 
Truͤmmern. Darum Fann Zranfreich nicht zur Ruhe, zum 
Neues Staatsb. Mag. Bd. 1. Heft 3 u. 4. 46 


dauernden Genuß feiner Freiheit kommen, wenn es nicht 
aufhört, blos in Paris zu eriftiren, wenn nicht feine Städte, 
feine Provinzen, feine Gemeinden, feine Bürger in allen 
Theilen des großen Staat3, der erdrüdenden Gentralifation 
der Hauptftadt mit allen ihren defpotifchen Einflüffen entledigt, 
wirklich jene Sreiheit und Gleichheit erhalten, deren bis jeßt 
nur Parid genoß. Das war in der Nevolution der ſchoͤne 
Gedanke der Girondiften, das bereitet fich vielleicht in den 
jegigen Unruhen der verfihiedenen Theile Frankreichs vor. 
Durch die millführliche Departemental-Eintheilung brach der 
fcharffinnige Syftematifer Sienes der Revolution die Bahn, 
aber eben fie feste auch der eigenthümlichen und harmonifchen 
Entwidlung einer neuen Ordnung der Dinge in allen Teilen 
Frankreichs unüberfteiglihe Schranken, 'weil fie dad Kind 
einer todten Abftraction war. Der alte Defpotismus der 
Parifer Gewalthaber blieb, es mochte nun ein Wohlfahrts⸗ 
Ausfhuß, eine ShermidorianersParthei, eine Directorial-Mas 
jorität, ein Conſul, ein Kaifer, die Reflauration mit dem In⸗ 
tervalle der hundert Tage oder die quafilegitime Barricaden- 
Regierung, das juste milieu, an der Spige der Verwal⸗ 
tung fliehen. Weislich hat der Großherzog von Oldenburg 
ein Gefeß über Verfaffung und Verwaltung der. Landges 
meinden zur Grundlage der Reform in feinem Lande ges 
macht. Died Bedürfnißg ward auch fo lebhaft empfunden, 
daß es in allen Deutfchen Staaten, welche feit der Zulirevo« 
Iution ihre Verfaſſung umgeflalteten, eine ganze oder theils 
weife Reform bed Gemeindewefend, zumal des ftädtifchen, 
entweder voraufging, oder in die Verfaſſungsurkunde aufge= 
nommen warb ober wenigfiend bie erſte Fürforge der. Megie« 
rung und ber neuem Stellvertreter des Volks war. So 
ging auh Steins herrliches Wert, die ältere Preußifche 
Städteordnung, der Provinzialftände» Werfaffung . voraus. 
Mad eine ſolche Gemeindeverfafjung- leiften fol, das ift im 
vierten Gapitel ded Hannöverfchen Verfaffungsentwurfs auss 
gefprochen, Durch -biefelbe fol den Lands wie ben Stadt 
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Gemeinden die freie Wahl ihrer Vertreter gefichert werden, 
um durch leßtere eine Theilnahme an der Wahl: ihrer Ge 
meindebeamten und an der Berathung über Alle diejenigen 
Angelegenheiten auszuüben, welche dad Gemeinmwelen ihrer 
Commune, deren Vermögen, Rechte ynd Verbindlichkeiten, fo 
wie die Bewilligung und Vertheilung der zu den öffentlichen 
Bedürfniffen der Stadt oder des Fleckens erforderlichen Leis 
ftungen und Laften zum Gegenftande haben. Auch für die 
Herzogthuͤmer thut eine ſolche dringend Noth. Aeuſſert doch 
Falck (in feinem Handbuch des Schlesw- Holſt. Privatrechts 
Theil II. $ 70): Wer auf wohleingerichtete Gemeindever- 
faffung einen Werth legt, kann nur mit Wehmuth die Ver 
änderungen wahrnehmen, welche in diefem Theile deö öffent- 
lihen Rechts erfolgt find, und dringt daher mit Recht Graf 
Blome (in feiner Schrift über Gemeindewefen mit befon- 
derer Rüdfiht auf die Herzogthümer Schleswig und Holftein) 
bei der zu erwartenden Einrichtung unferer Provinzialftände 
auf beffere Communalverfoffung, und macht in diefer Ruͤck— 
fiht manche zweckmaͤßige Vorſchlaͤge, unter welchen derjenige, 
daß die Regierung recht bald eine der brei particulairen (im 
wefentlichen ganz gleichen, troß mancher Befchräntungen. 
wie eö fcheint, nach Preußifchem Mufter geformten) Stadtord- 
nungen von Plön, Segeberg und Oldenburg zu einem 
aligemeinen ftädtifchen Communalgeſetz auf möglichft Liberaler 
Bafis erheben möge, ber am leichteften ausführbar iſt. Noch 
enipfehlungswerther ift das trefflihe Negulativ für die Ver- 
waltung der Angelegenheiten des Kirchſpiels Oldensworth 
von 26. October 1822, welches die Grundzüge eines allge 
meinen Communalgefeged für Landgemeinden abgeben Fönnte. 
Eine folhe Gemeindeverfaffung würde zugleich die zweck— 
mäßigfte Bafid der kuͤnftigen Landesvertretung abgeben. 
Sie und neben ihr eine zeitgemäße Reform der Givil- und Gri- 
minalgefeßgebung, Trennung der Juſtiz von der Adminiſtra— 
tion auch in ben untern Inſtanzen, zwedimäßige Jurisdictions- 
Bezirke, Gerichte mit collegialifcher Verfaſſung flatt der Ein- 
46 ® 
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zelvichter,- Herftellung der althergebrachten, gefeßlich noch in 
Kraft beftehenden, Deffentlichkeit und Münbdlichkeit des Vers 
fahrende — das find des Landes dringende desideria, welche 
die beffern Schriften über defjen Beduͤrfniſſe und Wünfche 
einſtimmig ausſprechen. Darum, weil wir ihre Erfüllung 
von ber angeordneten Berfaffung berathender Provinzialftände 
erwarten dürfen, ift diefe eine unfchägbare Gabe landesvaͤ⸗ 
terlicher Huld. — 

Ihre Wirkungsſphaͤre iſt durch die Geſetze von 08, Mai 
1831 beflimmt. Sie iſt größer, freier ald bie ihr einge» 
raumten Befugniſſe auf dem erfien Anblid erwarten laffen, 
Denn zuvoͤrderſt ift e8 die moralifche Macht des durch feine 
Repräfentanten auögefprochenen Volkswillens, in dem über» 
haupt das größte Gewicht jeder fländifchen Verſammlung liegt, 
und daher bemerkt Falck (in dem Vorwort der Schrift über 
das Weſen und die Gefchichte der Preußifchen Provinzial 
fände S. XXIX): „Erkennt man den Grundfaß an, daß 
dem Könige bad abfolute Veto zuftehen müffe (ein Grund« 
ſatz der allen monarchiſchen Verfaffungen eigen ift, mit Aus« 
nahme der erften Franzöfifchen Gonftitution ‚von 1791, ber 
Gonftition der Spanifchen Eortes von 1812 und der Nor« 
wegifchen von 1814, welche beide leßtere offenbar aus der 
Quelle der erfteren gefchöpft haben) fo folgt von felbft, daß 
ale Stände in Beziehung auf die von ihnen auögehenden 
Anträge in der That nur eine berathende Stimme haben; 
da nun anzunehmen feyn wird, daß die mwichtigften Wuͤnſche 
und Anliegen des Volks. durch Anträge der Repraͤſentanten 
werben zur Sprache fommen, fo ift felbft das vom Englifchen 
Parlamente in Angelegenheiten der Art ausgeuͤbte Recht Ie= 
diglich das der Berathung." — Wir Finnen noch einen Schritt 
weiter gehen und behaupten, daß felbft dad blos fufpenfive 
Veto des Königs dem Nörwegifchen Storthing nur dadurch 
größere Macht einräumt, daß in ihm eine ausdrüdliche Ans 
erfennung ber Bolföfouverainität liegt. Denn wenn bie Be 
barrlichkeit bed Volkswillens fo groß ift, daß fie. fich in drei 
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auf einander folgenden, Ständeverfammlungen, von benen 
jede immer erft 3 Jahre auf die vorhergehende folgt, durch 
entfchiedene Stimmenmehrheit. feiner Vertreter audfpricht, fo 
wird feine Wirkung biefelbe feyn, die Stände mögen nun. 
eine berathende oder enticheidende Stimme haben. Ferner 
ift nicht auffer Acht zu laffen, daß das Gewicht einer Pros 
vinzialftändeverfanmlung der Herzogthuͤmer, fo wie des Koͤ⸗ 
nigreih8 Daͤnnemark unendli größer iſt, als das einer 
Preugiihen Provinz, Wie ungleich ift das Verhältniß einer 
diefer lebtern gegen den ganzen großen Preußiſchen Staat 
in Vergleih zu dem Verhältniffe eines der beiden Herzog« 
thümer gegen die gefammten Deutfchen oder -einer der bei« 
den Dänifchen Abtheilungen gegen die gefammten Dänifchen 
Provinzen,: Wie weit durch den Raum getrennt, wie fremd 
einander find Pofen und die Nheinlande, Preußen und Weft« 
phalen, Pommern und. Schlefien! Aber ‚was. dad eine ber 
beiden Derzogthümer oder eine der beiden Dänifchen Hälfe 
ten wünfcht, das findet gewiß in der andern Hälfte An« 
Hang. - Dazu koͤmmt noch für Daͤnnemark das mächtige Ueber⸗ 
gewicht der Snfelhälften über den Gontinent durch den, in 
Dännemark mehr ald irgendwo, vorherrfchenden Einfluß ber 
Hauptftadt, für die Herzogthuͤmer bie innige Verbindung 
durch fo manche gemeinfame Intereffen, infonberheit durch den 
ritterſchaftlichen Nexus und bie Eandesuniverfität. 

Die Bedingung der Standſchaft iſt ausgefprochen. Sie 
iſt, wie in Preußen, lediglich das Grundeigenthum und zwar 
ſowohl fuͤr die active als die paſſive Wahlfaͤhigkeit. Die 
Ernennung der Vertreter der Intelligenz, auf welche in ver⸗ 
ſchiedenen neuen Deutſchen Verfaſſungen, namentlich der 
Kurheſſiſchen $ 66 und den Entwurf ber revidirten Lande 
ſchaftsordnung für Braunſchweig mit Necht große Rüdficht 
genommen ift, fo wie der Geiftlichkeit hat fich der König 
felbft vorbehalten. Die Provinzialftände beftehen theil5 aus 
gewählten, theild aus ſolchen Abgeordneten, denen der König 
eine befondere Stimme beilegen wird und bilden dad ges 
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ſetzmaͤßige Organ der verſchiedenen Stände. Die erſte 
unumgaͤnglich nothwendige Bedingung iſt daher die Be— 
ſchraͤnkung dieſer letztern auf eine beſtimmte Anzahl oder auf 
ein beſtimmtes Verhaͤltniß zu der Summe aller Abgeordneten, 
wie dies auch in andern Staaten der Fall iſt. So werden 
nach dem Hannoͤverſchen Entwurfe alle Deputirte der zweiten 
Kammer gewählt, dagegen behält ſich der König nach Ca— 
pitel 6 $ 18 zwar vor, Mitglieder für die erfte Kammer auf 
Lebenszeit zu ernennen, doch fol ihre Anzahl den dritten Theil 
der, bei ihrer Ernennung vorhandenen, übrigen Mitglieder 
der eriten Kammer auffer den Prinzen-ded Königlichen Haufes 
nicht überfteigen. Daß eine folhe Beſtimmung erfolgen 
werde, laͤßt fih auch aus dem Eingange ded ten $ des 
gleichzeitigen Geſetzes für Dännemark vermuthen. Da die 
Abgeordneten bad Organ der verfchiedenen Stände jedes Her⸗ 
zogthums feyn follen, und das Gefeg ausdrüdlich das Land⸗ 
und das ſtaͤdtiſche Eigenthum nennt, auch die Preußifche 
ProvinzialftändesEinrichtung das Vorbild der unfrigen if, fo 
läßt fich nicht anders erwarten, als daß unter den Ständen, 
deren Organ die Abgeordneten feyn follen, auch Hier, wie in 
faft alten Deutfchen Staaten, Feim anderer verftanden werden, 
ald der größere und kleinere Lande fo wie der ſtaͤdtiſche 
Srundbefig. If nun zwar hiernach die Verfammlung der 
Abgeordneten, ihrer Bufammenfegung nach, eine eigentlich 
ſtaͤndiſche und Feine repräfentative, erfolgt baher ihre Wahl 
nach den, im Staate beftehenden, bürgerlichen Ständen und 
nicht gleichſam nach einem Divifionserempel in der Gefammt» 
zahl der Bevoͤlkerung der Provinz *), fo werden fie doch, 
wenn man dem Preußifchen Vorbilde, wie ſich ohne Zweifel 
erwarten tagt, folgt, nad ihrer Bapı allgemeine Ber- 





*) ©. Pöliß Andeutungen über den ſtaatsrechtl. und polit. Cha⸗ 
rakter des Grundgeſetzes fuͤr Altenburg. ©. 32 ff. Poͤlitz das 
conſtitutionelle geben nach ſeinen Fe und Bedingungen. 
S. 73 ff. 
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treter aller Staͤnde (ohne curienmaͤßigen Zuſammentritt in 
der ſtaͤndiſchen Verſammlung und ohne beſondere Mandate 
ihrer Waͤhler) ſeyn. Denn in Preußen machen die Mitglie⸗ 
der aller Staͤnde in einer Provinz ein untheilbares Ganzes 
aus und verhandeln alle Gegenſtaͤnde vereinigt und in Ges 
meinfchaft; nachdem fie in Committeen vorbereitet find, 
Jedoch wird diefer Charakter der von den verſchiedenen Ständen‘ 
erwählten oder allgemeinen Volfövertreter in den Preußiſchen 
Provinzen durch zwei Beſtimmungen befchränkt. Die ges 
dachten Ausſchuͤſſe müffen nemlich aus einer verhaͤltnißmaͤßigen 
Anzahl von Mitgliedern jeved Standes beftehen ‚und wenn 
das Intereffe eines ganzen Standes mit dem, dutch die Ma» 
jorität von Itel gefaßten Beſchluſſe in Oppoſition ſteht, fo 
wird die betreffende Angelegenheit aufs neue von jedem 
Stande beſonders verhandelt, fobald Ytel des Standes, ber 
fich durch den gefaßten Beſchluß verletzt glaubt, dies fordert 
und die abweichenden Erklärungen ber verſchiedenen Stände 
werben dann dem Könige zur Entfcheidung vorgelegt. Eben 
faus ift ed den Perfonen ober Gorporationen, welche im 
erften Stande Virilſtimme haben und den Bevollmädhtigten 
von einzelnen, zu einer Provinz gehörigen, größeren Abtheis 
füng zugeftanden, bei dem Könige gegen Beſchluͤſſe einzu⸗ 
kommen, durch welche dieſelben ihr beſonderes Intereſſe ver⸗ 
letzt erachten moͤchten. — | j 
Die erfie Frage bei dem bevorftehenden Wahlgeſetze iſt 
die, wie groß die Anzahl der Repraͤſentanten in: jedem Her⸗ 
zogthume ſeyn -foll. In politiſcher Ruͤckſicht gilt nemlich 
als allgemeine Norm, daß keine Kammer zu wenig und 
keine zu viele Mitglieder enthalten darf und daß die Ge⸗ 
ſammtzahl der Mitglieder jeder Kammer mit Kuͤckſicht auf 
die Geſammtbebvoͤlkerung des Staats zu beftimmen ift, fo 
das nach Pölik bei Staaten mit einer Bevölkerung, die über 
eine halbe Million bis und über > Millionen Menfchen ſteigt, 
50 Abgeordnete auf jede Million gerechnet werde, doch fo 
daß bei- Staaten von größerer Bevölkerung nicht mehr ber- 
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felbe Maaßſtab beibehalten werden kann und ebenfo bei ganz 
Heinen Staaten, die eine Bevölkerung von 100,000 Men« 
fchen oder fogar unter diefer Zahl haben, die Geſammtzahl 
ber Abgeordneten zwiſchen 15 — 30 feſtzuſetzen iſt, damit bie 
Abſtimmung über die wichtigften Gegenflände des Staats⸗ 
lebens nicht von einer zu kleinen Anzahl von Abgeordneten 
abhaͤnge und dadurch einſeitig werde. In den verſchie⸗ 
denen Preußiſchen Provinzen iſt das Verhaͤltniß der Anzahl 
der Repraͤſentanten zu der Volksmenge folgendes: *) 
‚Brandenburg 1: 22,641 Schleſien 1: 28,530 
Preuffen  41:21,140 Rheinprovinzen 1: 27,877 
Pommern 1: 18,282 Weſtphalen 1:17,303 
Sachſen 1: 19574 Poſen 4. : 22,176 
Der ganze Staat 1: 22,525, | | Ä 
In der Schrift. von I.R, „ein Work zu ben Landsleuten 
in Holftein und Schleswig” ift nachgewiefen, daß dies Ver 
haͤltniß, auf die Herzogthlumer angewendet, für Holftein nur 
ein Zahl von 47 bis 18 ober gar nur von 14 bis 15, für 
Schleswig von 15 bis 46 oder gar nur von 42 Abgeord⸗ 
neten ergeben würde, eine Anzahl, welche den Ständen mes 
ber bie erforderliche Mannigfaltigkeit der Bildung, der Ans 
fihten, der Sach- und Localfenntniffe, noch irgend einen 
Einfluß auf bie Öffentlihe Meinung, noch endlich die gehö« 
rigen Mittel zur gleichzeitigen und rafchen Bearbeitung der 
einzelnen Gegenflände in ben verfchiedenen Ausfchüffen ver» 
bürgen zu koͤnnen ſcheine. Gegen die Trennung ber Here 
zogthuͤmer wäre, wie jener Verfaſſer äußert, dies allerdings 
einer ber einleuchtendften Gründe gewefen, wenn nicht ans 
dere, noch wichtigere, vorgewaltet hätten. Schleswig und 
Holftein hätten gar wohl mit 50 bis 60 Abgeordneten zufrie⸗ 
den feyn Fönnen, während bie Hälfte für jedes Herzogthum 
faum eine, bem Zweck adäquate Bahl feyn möchte. Die 
Unzulänglichkeit der Zahl ber Abgeordneten, wenn man dem 





I gale über Dad Merk der Preußiſchen Peovingialftände, ©: 4. 
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Preußiſchen Worbilde folgen wollte, erhellt noch deutlicher, 
wenn man erwägt, daß fie nicht aus dem Durchfchnitt der 
ganzen Volkszahl oder bed ganzen Grunbbefiges, fondern aus 
den verfchiedenen Ständen gewählt werden und baß die Re⸗ 
gierung fich dad Mecht vorbehält, einige Mitglieder felbft zu 
ernennen. Die Zahl diefer leteren muß nothwendig in Ans 
fchlag gebracht werben, weil fie in beſtimmtem Verhaͤltniſſe 
zu der Zahl der ganzen Ständbeverfammlung ftehen muß. 
Das Verhaͤltniß der Zahl ber Abgeordneten in verſchie⸗ 
denen Deutfchen Staaten mittlerer Größe ift folgendes: 

In Baiern Ein Abgeordneter der zweiten Kammer auf - 
7000 $amilien. 

In Baden 63 Abgeorbnete ber zweiten Kammer — Por 
pulation 1,100,000 Einwohner, 

In Heſſen⸗Darmſtadt 50 Abgeordnete der zweiten Kam⸗ 

. mer — Population 700,000 Einwohner. 

In Kurheſſen auffer den Abgeordneten der Rittergutöbes 
figee ꝛc. 16 Abgeordnete der Städte und 16 der 
Landbezirke — Population 574,000 Einwohner, 

Nach dem Hannöverfchen Entwurf 95 Deputirte der zweiten 
Kammer — Population 1,509,000 Seelen, 

- Sehr -verfchieden, aber im Durchfchnitt weit zahlreicher 
ald in den Preußiſchen Provinzen, ift die Zahl der Reprä« 
fentanten in den kleinern Deutfchen Ländern, deren Volks— 
zahl unter einer halben Milion beträgt und welche daher 
auf bie. Herzogthlimer Schleöwig und Holftein mehr Une 
wenbung leidet ald die Nepräfentation ber. größern. 

Sachſen ⸗Weimar — Eine Kammer mit 31 Abgeorbneten — 

Population 230,000 Einwohner. 

Sachfen-Meiningen (feit 4. Septbr. 1824) 22 Abgeorb« 
nete — Volkszahl gegen 60,000 Einwohner. 

Sadfen-Hildburghaufen (feit 19. März 1818) 18 Abge⸗ 

“ ordnete — gegen 33,000 Einw. | 

Naffau zweite Kammer — 22 Deputirte — 340,000 Einw. 

. Schwarzburg-Rudolfladt — 18 Abgeordnete — 60,000 Einw, 
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Sachſen⸗Altenburg nach dem neuen Grundgefek von 1831-— 
Eine Kammer mit 24 Abgeordneten und einem Praͤſi— 
denten — Population gegen 110,000 Einw. 

Schwarzburg-Sonderdhaufen nach der Berfaffungsurfunde 
vom 28. Dechr. 1830 — Eine Kammer mit 15 Ab» 
geordneten — Population gegen 50,000 Einw. 

Braunſchweig nach der Berfaffungsurfunde von 1831 — 
Eine Kammer mit 45 Abgeordneten — Population 
246,000 Einwohner. 

Nach diefem Berhältniffe müßten die Herzogthuͤmer Hol« 
ftein *) und Schleswig eine ungleich ftarfere Repräfentation als 
bie Preußiſchen Provinzen haben, und gewiß würde eine 
Anzahl von 32 gewählten Abgeordneten fr dad Herzogthum 
Holftein und von 30 gewählten Abgeordneten für das Her— 
zogthbum Schleswig in Verhaͤltniß der Volkszahl nicht zu 
groß erfcheinen, wobei jedoch, wie erwähnt, die Zahl der von 
der Regierung ernannten Mitglieder zu beruͤckſichtigen feyn 
wird. Zweckmaͤßiger wäre es vielleicht noch, die Repraͤſen⸗ 
tation immer mit der Bevölkerung in Verhaͤltniß zu ſetzen, 
z. B. eitien Abgeordneten auf 10,000 Menfchen zu rechnen, 
wodurch fie noch etwas ftärfer werden würde, — Die zweite 
Frage, ob die Repräfentation jedes Herzogthums aus zwei 
Kammern: oder aus Einer Kammer beftehen fol, bedarf 
wohl feiner Erörterung. Nicht. allein ift bie Bevölkerung 
eines jeden derfelben für zwei Kammern zu Hein, denn mit 
Recht empfiehlt Poͤlitz für Staaten mit einer Bevölkerung 
unter einer halben Million, unbedingt das Einfammerfy« 
ſtem, fondern es finden ſich bei und gar feine Elemente zu 
der Bufammenfegung einer erften Kammer, und die Preußi· 


2 Volger fchlägt in feinem Handbuch, ber. Geographie (1828) bie 

.- - Bevölkerung von Holftein auf 410,000 Einwohner, die Bevoͤl⸗ 
ferung von Schleöwig auf 323,000 Einwohner an, Gudme 
1817 die Volkszahl von Schleswig auf 300,374 und die Volke: 
zahl von Holftein auf 362,317; im Jahre 1828 aber die Volkes 
menge in Schleswig auf 328,321 und die von Holftein anf 412,463, 
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fhen Provinzialftände beftehen ebenfalls nur aus Einer 
Kammer. 

Defto ernftlichere Erwägung verdient die dritte Frage, 
in welchem WBerhältniffe die Repräfentation der drei verfchie- 
denen Stände der größeren und Eleineren Landbefiger und der 
ſtaͤdtiſchen Grundbefiger zw einander ftehen fol. Hier ift 
durchftehend ‚in. der Preußifchen; Provinzialftande-Verfaffung 
ein Beftreben fichtbar, nicht wie David fagt, das ariſto⸗ 
kratiſche und demofratifche Element ind Gleichgewicht‘ zu 
bringen, fondern vielmehr das letztere dem erſtern gänzlich 
unterzuordnen, denn nicht allein ift der große Grunvbefig 
fo unverhältnigmäßig begünftigt, daß er in verfchiedenen 
Provinzen eben fo viele Abgeordnete zu den Ständen fendet 
ald die. Städte und. der kleinere Landbefig zufammengerechnet, 
wie 3. B. in Pofen und Brandenburg, ja ſogar in Poms 
mern nöch mehr wie die beiden: Testen zufammengenommen, 
fondern die. Regierung erwaͤhlt den Präfidenten. der Stände, 
den Pandtagsmarfchall, immer: aus den Mitgliedern des er= 
ſten Standes, ja fogar in dem Ausſchuſſe führt immer ein, 
von dem Landtagsmarſchall beſtimmtes, Mitglied des erſten 
Standes den Vorfig und die Tendenz, das. ariftofratifche 
Sntereffe immer mehr und: mehr zu heben, hat-fich feit Er⸗ 
laffung des urfprünglichen Geſetzes, ſo entſchieden ausge⸗ 
ſprochen, daß z. B. in Brandenburg, welches anfangs 84 
Mitglieder des erſten, 22 des zweiten und 12 des dritten 
Standes hatte, der erfte Stand 35 und der zweite'23 Stim« 
men erhielt, während die. Zahl: des dritten unverändert blieb, 
und daß in Pommern, wo der .erfie Stand 24 Stimmen, 
ber zweite 16, der dritte 8 Stimmen hatte, alfö der erfte 
Stand ſchon eben fo viele als die beiden andern :zufammens« 
genommen, er noch eine Stimme mehr, nemlich 25, Stim- 
men. erhielt. Eben fo wenig laͤßt fih der Einfluß: des ari⸗ 
ſtokratiſchen Prinzips bei der 1831 erfolgten Revifion der 
vortrefflichen Städteordnung vom 19. Novbr. 1808 verkennen. 
Daher erklärt es fich auch leicht, DaB ungeachtet «5 in ber 
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Gabinetsorbre von 47. März 1838 heißt: in den Städten, 
wo die alte Städteordnung in Kraft fey, wird fie für jetzt 
beibehalten, doch bleibe es den Provinzialftänden oder auch 
ben Stabtgemeinden überlaffen, die Verleihung der neuen 
Staͤdteordnung befonderd nachzufuchen, in denjenigen Staͤd⸗ 
ten ‘aber, wo die Städteordbnung von 1808 nicht verbind« 
liche Kraft habe, folle die revidirte Provinzenmeife eingeführt 
werben, — doch die öffentliche Meinung mehr für die ältere 
mar und namentlih Berlin erflärt, daß ed die letztere beis 
behalten wolle. Naͤchſtdem wird in der unverhältnißmäßig 
geringen Repräfentation der beiden lebten Stände gegen den 
erften, der ländliche Grundbeſitz in Preuffen gegen den ftäd» 
tifchen wieber fo fehr zuruͤckgeſetzt, daß leßterer mit Aus- 
nahme. der Rheinprovinzen und Weftphalend, wo .die Zahl 
gleich iſt, ein entfchiebened Webergewicht über den erftern, und 
in ben drei Provinzen Pommern, Schleſien und Pofen fos 
gar die doppelte Zahl der Abgeordneten hat. Wohin num 
die firenge Befolgung bed Preußifhen Repräfentationd-Sy- 
ftemd auf die Herzogthuͤmer angewendet, führen würde, ſtellt 
fih am .anfhaulichfien dar, wenn man diefe Werhältniffe in 
ihren erorbitanteften Proportionen auf Dad Herzogthum Schles⸗ 
wig anmendef, denn wenn nach: berfelben z. B., wie I. R. 
in der vorgedachten Schrift S. 73 äußert, die BahE der Ab» 
georbneten für. Schleöwig vielleicht gar bis auf. 42 herabfin- 
fen würde, ſo würden nach bem, in Pofen und Brandenburg 
Statt findenden, Repräfentationsverhältniß hievon 6 auf den 
erften Stand und 6 auf die: beiben andern zufammengerech- 
net und von letzterer Zahl nach dem Verhältniß von Pom⸗ 
mern, Schlefien und Pofen 4 auf den zweiten und nur 2 auf 
den dritten fommen. Wollte man nun gar bad durchſtehende 
Berhältniß von Pommern in Anwendung bringen, wo ber 
erfie Stand ein Stimme mehr hat ald der zweite und dritte 
zufammengenommen, fo blieben für biefe beiden legtern nur 
noch 5 Abgeorbniete und da. dort ber zweite Stand doppelt 
fo viel Abgeordnete ald der dritte zählt, fo würbe ber dritte 
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Stand des kleinern Landbeſitzes in Schleswig nicht einmal 
zwei Abgeordnete fielen Tonnen. Bringt man nun noch 
hierzu die Abgeorbneten, welche die Regierung ernennt und 
das Präfivium des erften Standes, nicht nur in der Stäns 
deverſammlung fondern auch in den verfchiedenen Ausfchüffen, 
wozu ber dritte Stand gar nicht einmal die erforderlichen 
Abgeordneten liefern Eönnte, in Anfchlag, fo zeigt ſich das 
Mipverhältnig und feine Unanmwendbarkeit auf die Herzog« 
thümer in feiner ganzen Größe. 

Wahrlich, nicht gegen die Monarchie ift da3 Streben 
der neueren Zeit gerichtet, fie will diefe vielmehr auf einer 
fefteren und breiteren Baſis begründen. Nach dem verun⸗ 
glüdten Verſuche der erften Sranzöfiichen Revolution ift bie 
Ueberzeugung, daß republifanifche Inftitutionen mit der Wohle 
fahrt unſeres Welttheiles unverträglich find, fo fehr ein Eu— 
ropaͤiſches Dogma ber Völker felbft geworden, daß die Pa—⸗ 
rifer nach dem blutigen Siege der Juliustage gleich bie 
Nothwendigkeit anerkannten, auf diefe zu verzichten; daß fie 
fogar in Belgien, wo bie trübften Elemente der gährenden 
Maſſe aufgeregt waren, troß aller Machinationen de Pot⸗ 
terd und feiner Genoffen, nur wenige Stimmen im Nas 
tional-Congrefje für ſich zählten. Auch ift es in der That 
nicht die Monarchie, welche jeded Fortfchreiten hemmt, weiche 
unerbittlich fi weigert, den einmal errungenen Eulturgrad 
anzuerkennen — es ift bie Dligarchie der Familien, welche, 
die Nation nur in ihrem Intereſſe erblidend, das übrige 
Bolt Pöbel fchilt, während des Herrfcherd wahrer Vorteil, 
wo es ihm nur gelingt die ganze Wahrheit zu erkennen 
(und das will unfer landesväterlihe König durch die Stimme 
der berathenden Stände erreichen), felbft mit dem des Volks 
zufammenfält. Das angebliche Argument, ald fey bie Arie 
ftofratie die einzige Vormauer der Monarchie gegen den 
Andrang der Demokratie und die von daher unaufhörlich 
drohenden Gefahren, wird duch die neuere Gefchichte wider⸗ 
legt. Was haben die Stuarts, wadbie Bourbons ihrem 


RD 71a N 


Hofe und dem Adeldvorrechten nicht geopfert? Und was ver- 
mochten dieſe, als es zum Aeufferften Fam, zum Schuß ihres 
Thrones? — Beider Dynaftien find zweimal vertrieben wor» 
den, nicht trog der Hülfe des Adels, fondern grade durch 
fie und ihren entgegengefegten Erfolg. Wenn aber der Herrs 
fcher felbft gegen ihr Intereſſe ſteht, wie gegenwärtig in 
England; fo haben wir ja gefehen, mit welcher Gehäffigkeit 
diefe, die fich vecht eigentlich für den Staat im Staate 
halten, für dad, was ihnen Würde und Macht verleiht, ihren 
König anzugreifen, ja die Ruhe des Staats ihren Borur« 
theilen aufzuopfern im Stande find, Dies find die That— 
fahen, von denen die Blätter der neuern Gefchichte fprechen. 
Bedarf ed etwa noch eines Ruͤckblicks auf die Intriguen der 
Hriefter und Ariftofraten-Parthei in Belgien oder der Car 
liften in Spanien, welche, weiter wie die Liberalen gehend, une 
aufhörlih auf den Sturz ihred legitimen Königs hinarbeiten 
oder ihrer Unterflügung ber Ufurpation Don Miguels 
in Portugal? Man kann ſich Faum verbergen, daß aud in 
Deutfchland der Adel eigentlich gar Fein gefondertes In— 
tereffe mehr zu vertreten hat, neben den übrigen Bürgern, 
daß er nach fpeciellem Beruf und Gefhäft hineinwächft in 
die anderen Stände, daß er alfo in ber Berfaffung befonders 
vepräfentirt zu werden feinen binlänglihen Grund hat. 
Daher beruht auch in der neuen Deutfchen Eonftitution feine 
Nepräfentation nur noch auf dem biftorifchen Grunde, Dies 
jenigen vormaligen Deutfchen reichunmittelbaren Stände, 
welchen auf dem Reichstage entweder eine Biril- ober 
Antheil an einer Euriat-Stimme zukam, durch einen Ehren 
plag in der erften Kammer für unverfchuldet verloren ges 
gangene.Mechte theilweiſe zu entfchädigen, wozu in den. bes 
treffenden Ländern wohl auch noch, aus politifchen, nicht 
aber aus ftantörechtlichen Gründen, auch die Erfigebornen einer 
oder einiger - wenigen der erften und älteften eingebornen ad⸗ 
lichen $amilien gezogen wurden, infoferne diefe bereitd in 
der ältern findtifchen Verfaſſung gewiffe Familien⸗Vorrechte 
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beſaßen. In den Herzogthuͤmern ſind gluͤcklicher Weiſe dieſe 
hiſtoriſchen Gruͤnde nicht vorhanden. 
Ueberzeugend hat J. R. dargethan, wie wenig der ſchon 


. im allgemeinen, und wo nicht ſpecielle hiſtoriſche Gründe für 
ihn fprechen, gänzlich verwerflihe Preußiſche Maaßſtab 


insbefondere auf die Herzogthlimer paffen würde, . Mit Recht 
außert auch, Michelfen *2) „Am wenigfien. wird in eis 
ner bdereinfligen NRepräfentation Schleswig. Holfteins dem 
Bauernftand, deſſen frühere Öffentlibe Berechtigung uns , 
in gegenwärtiger Grörterung zunaͤchſt befchäftigt hat, Ges 
rechtigkeit verfagt werden, Auf ihm ruht vorzüglich die Kraft 
und bie Laft des Staatd; unfer Land ift wefentlich ein ader« 
bauended. In welchem Deutichen Lande giebt es, wenn 
wir dad Ganze vor Augen haben, einen ſolchen Bauernfland, 
wie in dem unfrigen? Wo hat diefer Hauptſtand eine ſchoͤ— 
nere und würdigere Gefhichte ald bei uns? Man gehe nach 
Lauenburg oder über die Elbe in dad Hannöverfche Gebiet 
und man wird bie Lage und den BZuftand des Landvolks 
ganz anderd finden, die Mehrzahl des Bauernflandes in 
Maier⸗Nexus, während in unfern Randfchaften freies Erbeis 
genthum alleinherrfchend, in unfern Aemtern immer im hohen 
Grade vorherrfchend geblieben iſt. Nach unferem Landesver⸗ 
bältnifje im Ganzen befteht, auch abgefehen von manchen 
größern Gehöften, bie man in den Aemtern findet, Feine 
fchroffe Lüdle, Fein fchneidender Gegenfag zwiſchen dem Rit- 
tergut und der Bauernhufe; der Marfchhof vermittelt den 
Gegenfaß zwifchen dem größern, und Fleinern Grundbeſitz; 
der große Marfchbauer fteht in vielfacher Hinfiht völlig dem 
Gutöbefiger zur Seite.” Dem Angeführten tritt J. R. ©. 72 
1, c. darin bei, daß bei uns ein folched Verhältnig wornach der 
ritterfchaftliche Grundbefig die volle Hälfte der Abgeordneten 
* Landtage ſendet, durch die Vertheilung des Beſitzes auf 





*) Weber die vormalige Eanbesvertretung in Eöleswig: Holftein. 
S. 60. 
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keine Weife anwendbar ſey. Won der Oberfläche der Her 
zogthümer 820 [Meilen wären nur 843 (alfo etwa Atel) 
adlicher Güterbefig und im Herzogthume Schleswig auf 
4703 [Meilen gar nur 264 [Meilen (alfo etwa tel). 
Michelfen macht bemerklich, der gefammte Flächeninhalt 
der Herzogthuͤmer betrage fr die adlichen Diſtrikte 843, fi. 
die Aemter und Landfchaften 2313 [Meilen Calfo faft dreis 
mal fo viel), die’ gefammte Pflugzahl, der alte Maaßſtab 
des Contributionswefens, enthalte für die adlichen Diſtrikte 
4315 Pflüge, für die Städte nach dem rebucirten Maaße 1997, 
für die Aemter und Landſchaften 10,963 Pflüge, (ungefähres 
Verhaͤltniß wie 44, 2 und 41). Biehen wir endlich das 
Verhaͤltniß der Bevölkerung in Erwägung, fo ſtellt ſich wies 
der ein bedeutendes Uebergewicht der Landdiſtrikte gegen die 
Güterdiftrifte und Städte darz nach der Tabelle 9 (in Gud⸗ 
‚ med Schrift über die Bevölkerung ber Herzogthümer) bes 
lief. ſich nach der Zählung im Jahre 1803, 


in Schleöwig  Berhältnig 
die gefammte Volkszahl der Städte auf 46,412 — 43 
. 0. der abi. Diftrifte auf 44,177 — 44 
2 « der Landdiſtrikte auf 187,752 — 19 


; in Holftein. 

die Volkszahl ber Städte auf — 58,035 — 6 

„  s ber adl. u. Klöfterdiftrifte auf 101,283 — 10 

e «ber Landbiftrifte auf — 166425 — 16}. 

Unbedingt muß man daher 3. R, darin beiflimmen, daß 

wenn die Verfaffung eine gemeinfame des ganzen Landes 
und der Befis die Baſis der Wertretung- feyn folle, bei und 
fein einleuchtender Grund vorhanden fey, den größeren Be⸗ 
fig in Einer Hand fo auffallend vor dem Golektiv-Intereffe 
Vieler zu begünftigen, wie e& in Preuffen der Ball ſey. 
Es müffe dort eine fyftematifche Anfiht, der Zweck den be= 
vorzugten großen Güterbefig zu begünfligen, obgewaltet 
haben, Eben fo fey in Preuffen der freie Bauernſtand ge⸗ 
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gen die Städte in ein Verhaͤltniß hintenangeſetzt, das 
unferen Zofalverhältniffen nicht zufagen dürfte. Aldman (1803) 
die, Xotalbevölferung der Herzogthuͤmer auf etwas über 
600,000 angenommen, fey bie gefammte Volkszahl der 
Städte auf circa 4 ded Ganzen, 102,000 angefchlagen, 
Ob. diefe mit der wachfenden Bevölkerung des Landes Schritt 
gehalten, möge bezweifelt werden. Der Pflugzahl nach res 
präfentirten die Städte circa 4 ded Ganzen resp. 1997 tes 
ducirted Maaß zu 15, 271 Pflügen. Bei einem fo entfcheis 
denden Uebergewichte der Population, der Größe des Grunde, 
beſitzes und Steuerwerths und mit Rüdficht auf die hohe 
Stufe, auf welcher unfer Bauernftand im Verhältnig zu den 
Eandleuten anderer Gegenden fteht, dürfte derfelbe taher 
durchaus nicht begünftigr erfcheinen, wenn, im umgekehrten. 
Berhältniffe gegen die Preußifhen Provinzialftändeeinriche 
tung, ihm die Hälfte der Mepräfentation und dem größeren 
Grundbefige nebft den Städten zufammengenommien, die ans 
dere Hälfte zugetheilt wird. — Ein Bemerkung von J. R. 
verdient hiebei noch befondere Berudfihtigung. In Preußen 
fei die Grundlage und Bedingung der Standfhaft, des Aud« 
drudd im Gefeß vom 5. Juni 1823 ungeachtet, nicht f0s 
wohl bad Eigenthum als der Befig; daher werde der Erbe 
pächter dort dem Eigenthümer gleichgeachtet, Das werde 
doch auch bei und Rechtens feyn. Habe denn nicht der Erb» 
pächter des adlichen Gutd Recht auf volle Vertretung ? Ges 
wiß — auf Gütern, deren Dörfer vererbpachtet find, 
koͤnne der Gutsbeſitzer niht mehr als fein Hof— 
feld felbfi vertreten. Werde der Gutöbefiger überhaupt, 
aber zur Vertretung von mehr als diefem berechtigt ſeyn⸗ 
auf Gütern, wo das Bauerfeld auf Zeitpacht ausgethan fey? 
Die Frage fey ganz neu bei und, wie überhaupt in der polie 
tifhen Welt, Nach dem Engliſchen Neformplan träten die. 
Zeitpaͤchter in die Reihe der activen Staatsbuͤrger und der 
Entwurf zu Frankreichs neueſtem Wahlgeſetze nehme, nicht 
ohne billige Gruͤnde, auf die Paͤchter, deren Contrakte min⸗ 
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deftend 9 Jahre laufen, befondere Rüdficht. Wenn dage⸗ 
gen J. R. darauf aufmerffam macht, die zunftberechtigten 
Fleden wären zum Theil weit bedeutender, bevölferter, ges 
werbthätiger als manche Pleine Städte und in dieſer Vers 
anlaffung tie Frage aufwirft: Könnte nicht Elmshorn, 
Preetz, Neumünfter, Bramftebt, Wandsbek, Ueterfen auf 
"Sendung eined Abgeordneten wenigſtens auf Collektiv-Stimmen 
mit eben fo vielem Rechte Anſpruch machen, ald Crempe, 
Dldenburg, Lütjenburg u. ſ. w., fo läßt ſich dagegen erin« 
nern, daß biefe Fleden fo unmittelbar an dad Intereſſe der 
Landdiſtrikte geknüpft find, daß fie fih durchaus nicht von 
diefen trennen laffen. Wie ließen ſich 3. B. die bedeu» 
tenden Fleden Heide und Meldorf von den Intereſſen des 
Übrigen Dithmarfchens fondern? Ueberdies würde eine ſolche 
Einrihtung den mefentlihen Nachtheil mit ſich führen, den 
Landdiſtrikten die einfichtsvollften und kraͤftigſten Vertreter, 
vielleicht in ihrem Bezirk die einzigen dazu geeigneten Mäns 
ner, zu entziehen. — Weit mehr Grund fcheint vorhanden, 
anftatt den Eleinern Etädten, welche im eigentlicher Sinne 
Landſtaͤdte find, eine Collektivſtimme mit einander oder auch 
eine alternirende Stimme zu verleihen, vielmehr fie mit 
den benachbarten Landdiſtrikten, an welche fie durch ihre 
Nähe und ihre Intereſſe geknüpft find, zu Einem Wahlbe- 
zir® zu vereinigen. Für bie Eleineren Städte felbft ift dieſe 
Vereinigung mit den benachbarten Landdiſtrikten, auf melde 
fie gewiß einen unmwichtigen Einfluß äußern werden und 
denen fie Gelegenheit zur Wahl unterrichteteer Männer in 
ihrem Diftrifte bieten, weit vortheilhafter al wenn man 
ihnen eine Gollektivs oder alternirende Stimme giebt, wo— 
durch bei der geringen Bevölkerung berfelben, ihe Antheil 
an der Nepräfentation Außerft gering werden würde. Rech⸗ 
net man nemlid von der Bevölkerung der 14 Holfteinifchen 
Städte die 6 bebeutenderen Altona, Kiel, Rendsburg, Itze⸗ 
hoe, Gluͤckſtadt und (allenfalls) Oldeslohe ab, fo bleibt 
für die 8 Pleineren (nach der Volkszählung von 1803.) 


Wilſter mit. » . . 1789 

Dldenburg mit . . 1592 | 

Grempe ne. 104 \ 

Neuflat » * . » 1596 ._ 

Heiligenhafen mit . . 1337 

Din mit 2 2.» 1282 

Segeberg mit . » »- 836 

Lütjenburg » = +» - 1107 

Summe 10,583 
übrig, welches feldft nach dem Verhältnig der Repräfentas 
tion Eines Abgeordneten für 10,000 Seelen, nicht mehr ald 
einen einzigen Abgeordneten für fie alle zufammengenommen 
ergeben würde. Daffelbe gilt von den 13 Schleswigfchen 
Städten, wo nad Abrehnung von Schleswig und Flens—⸗ 
burg, für alle übrigen zufammengerechnet, nach der Volks— 
zäblung von 1803, nicht mehr ald 25,207 Einwohner übrig 
bleibt, welches nach den obigen Proportion nicht mehr als 
21 Abgeordnete für fie ausmacht. Bereits in der Schrift: 
Gedanken und Wünfche eined Holfteinerd in Beziehung auf 
die erwartete fländifche Verfaſſung, Altona 1817, ift 
S. 47 ff. auf die Imedmäßigfeit diefer Vereinigung der 
Heinen Städte mit den benachbarten Landdiſtrikten hingewies 
fen worden, daher ich mich auf diefe beziehe... Sollte es 
übrigens zweifelhaft feyn in wiefern die Städte, welche eis 
nigen Seehandel treiben, wie Neuftadt in Holftein und vers 
fchiedene in Schleswig, z. B. Apenrade, Edernförde, Hus 
fum u. ſ. mw. mit Rüdficht auf dies befondere Intereſſe, 
einer eigenen Repräfentation, ungeachtet ihrer geringeren 
Bevölkerung, bedürften, fo wirden doch auf jeden Fall die 
eigentlichen Landſtaͤdte am zwedmäßigften mit den benach- 
barten Wahlbezirken zu vereinigen ſeyn. 
Ein unbefleckter Ruf, das Belenntniß einer der chrifte 
lichen Gonfeffionen und ein gewiſſes Lebensalter, wel» 
ed gegen Unbefonnenheit und Unreife des Urtheild garans 
tirt, dürften, wie im Preugifhen Gtaate, ald allgemeine 
47 * 
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Bedingungen ber activen wie ber paffiven Wahlfähigkeit an 
zunehmen feyn; zu der leßteren wird dort das zurüdgelegte 
30fte Lebensjahr, zu ber erfteren das zuruͤckgelegte 2Afte Jahr 
erfordert, ein Alter, welches für die paſſive Wahlfähigkeit 
vollfommen angemeffen erfcheint, während bei und zu der 
activen Wahlfaͤhigkeit das zurüdgelegte 2öfte Lebensjahr 
erforderlich feyn möchte, weil nach einigen Statuten, wie 
nach Lübfhem Recht, erſt mit dieſem die Mündigfeit eintritt. 
Mas die befonderen Bedingungen der activen Wahlfähigkeit 
fir die einzelnen Stände betrifft, fo macht die Schrift von 
ER. die richtige Bemerkung, daß wo keine Staͤdteord⸗ 
nung, wie die Preußifche vorhanden ift, die Magiftrate als 
fo nicht von den Bürgern gewählt werden, auch die Qua- 
lität einer gewählten Magiftratöperfon oder eines Gtadtver- 
ordneten felbfiverfiändlich für die Städte mwegfällt. Für die 
Größe des Grundbefißed (oder allenfalld nach Preußiſchem 
Mufter auch des ftädtifchen Gewerbes nach dem Betriebs— 
Gapital berechnet) welche zur aktiven MWahlfähigkeit erfor 
derlich ift, Fünnen die verfchiedenen Beftimmungen der Preußis 
ſchen Geſetze feinen Maaßſtab abgeben; über diefen mich. 
tigen und um fo fehwierigern Punkt, da der Werth des laͤnd⸗ 
lichen Grundbeſitzes in den fruchtbaren wefilichen Marfhdiftrif: 
ten, in den Öftlichen und in der, meiflens unfruchtbaren, Mitte 
der Herzogthümer eben fo fehr verfchieden ift als der Werth 
des ftädtifhen Grundbefiged und des Wohlſtandes der vers 
ſchiedenen Städte, welcher daher eine befondere Localkunde 
erfordert, wird die Einfiht der, aus den verfchiedenen Lan⸗ 
beötheilen berufenen, erfahrenen Männer die erforderlichen 
Aufflärungen geben. Wäre nicht ſchon in dem Gefege vom 
28. Mai 1831 darauf hingewiefen, daß die verfihiedenen 
Stände vertreten werben follten, follte vielmehr nur ver 
Grundbefig, ohne Rüdfiht auf diefe Werfchiedenheit der 
Stände, die durchſtehende Baſis der Repräfentation abge» 
ben, fo ließe ſich für diefen Fein beſſerer Maaßſtab finden, 
als die biöherige- Pflugzapf, der alte Maaßſtab des Contri⸗ 
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butiondwefend, welcher fo lange ald Regel dienen müßte, bis 
dem,:. ohnehin fo dringend empfundenen, Bebürfnifje einer 
neuen Landed-Matrifel: abgeholfen wäre. Dad Zufammen» 
leben der Menfchen in einem beflimmten Raume ift die fak— 
tische Vorausbedingung ded Etaatd, denn wandernden Nomas 
denhorden, welche Fein bleibendes Intereffe bindet, Fönnen nicht 
ald Staat angefehen werden. Dad erfte und mefentlichfte 
Intereffe, welches den Bürger an den Staat bindet, ift da⸗ 
her der Grunbbefiß, defjen Inbegriff dad Staatögebiet bildet. 
So wie der Schuß und die Erhaltung deffelben die weſent⸗ 
lichfte Beflimmung des Staats feyn muß, da er ſchon die 
faftiihe Bedingung. defjelben ift, fo ift auch eben dieſer 
Grundbefig in allen Staaten zuerſt berufen, bie Staatölaften 
verhältnigmäßig zu tragen und alle übrigen Contributionen 
‚find nur fubfidiaire, um diefe, dem Grundbbefig vorzugs⸗ 
weife obliegende und wie er felbft immer feſtſtehende, Ver⸗ 
pflichtung zu erleichtern, denn nur der Grundbefiß ift uns 
vergänglich. Da nun aber aller und jeder contribuable Grunde 
befig, er möge groß ober. Fein feyn, verhaͤltnißmaͤßig ein. 
gleiches Intereſſe an dem Beftehen des Staats hat und 
auch verhaͤltnißmaͤßig zu beffen Laſten beiträgt, fo müßte in 
einer Repraͤſentation, deren Baſis der Grundbeſitz iſt, auch 
ein jeder contribuable Grundbefiß, er möge Klein oder groß: 
ſeyn, einen verhältnigmäßig gleichen Anfpruch auf. Vertretung: 
haben und ed ift Fein Grund vorhanden, ben.größeren in 
Einer Hand vereinigten Grundbeſitz, vor. dem Eleineren zu be⸗ 
günftigen, und die colleftiv genommene. große, vielleicht 
mehr als den Inbegriff des großen Grundbeſitzes auds 
machende, Maffe des Kleinen Grundbefiged ohne Repraͤſen⸗ 
tation zu laffen.. Nur. müßte natürlich der Antheil an der 
Repräfentation in Verhaͤltniß zu der Größe des Grundbes 
ſitzes und feines Antheild an den Staatslaften ftehen, fo daß 
die Stimme des einzelnen Grundbefigers nicht gezahlt, ſon⸗ 
dern nach der Größe des contribuablen Beſitzes angefchlas 
gen würde, und wenn z. B. 500 Morgen Landes einen 
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Wähler zu ftellen hätten, die Stimme des Beſitzers von 
50 Morgen für 50 Morgen zählte, während die Stimme 
des Beligerd von 11 Scheffel nur für 11 Scheffel gelten 
würde. Da indeffen eine Nepräfentation diefer Art, welche 
jeden Grundbeſitz zur aktiven Wahlfaͤhigkeit im Verhaͤltniß 
zu. feiner Größe berechtigt, fo viel mir befannt, bis jet 
noch Fein Beifpiel früherer Erfahrung für ſich hat, und das 
Erperimentiren in einer fo wichtigen Angelegenheit bedenklich 
feyn dürfte, auch dad Vorbild unferer Provinzialftändeverfaf- 
fung, die Preußische, auf dem Grundbefig nach den angegebenen 
drei Stänten bafirt ift und das Gefek vom 28. Mai v. 3. die= 
fer Stände ausdruͤcklich erwähnt, fo dürfte es nur wünfchend» 
werth feyn, auch den Fleinern Grundbefiß fo fehr, ald es mit 
der Sicherheit des Staats und dem Zwed der neuen Snftitution 
verträglich ift, am der aktiven Wahlfähiafeit Theil nehmen zu 
laffen und diefe Garantie dürfte aldvann anzunehmen feyn, 
wenn der Grundbefis fo groß ift, däß cr dem Beſitzer eine uns 
abhängige Eriftenz'durd; denfelben verbirgr, Die hiezu erfor 
derliche Größe ift nach den Rocalverhältniffen auszumitteln;, im 
Durchſchnitt dürfte vieleiht (wenigflens in den weftlichen 
Marſch⸗ und: Geeft-Diftriften) 25. bi3-30 Morgen Landes für 
ben Fleinern ländlicher Grundbefiß hiezu genügen, während bei 
den Städten die Bevölkerung, die Lage und der Nahrungebe- 
trieb den erforderlihen Maapftab darbieten müßte, welcher un« 
gleich Teichter-und gleihmäßiger zu finden feyn dürfte, wenn 
vorgefchlagener Maßen die Eleinern Städte mit den ländlichen 
Wahldiſtrikten vereinigt würden. Mas dagegen die paflive 
Wahlfähigkeit betrifft, fo verdient die Bemerkung in der Schrift 
von J. R., daß auffer der Eigenfihaft der Zuverläffigfeit bei 
den Abgeordneten doch auch die der Intelligenz zu berüdfichtigen 
feyn werde, die nicht immer nothwendig die Gaben der Ceres 
begleitet, daß daher, wo nur die Wähler vorfichtig beflimmt 
werden, ihnen gewiß-bei der Wahl ihrer Wertreter ein weiterer 
Spielraum zu geſtatten waͤre, ſicher beherzigt zu werden. 
Geſchrieben im April 1832. 
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XX. 
ueberſicht 


der 
Begünftigungen und VBorrechte 
N der | 
Juden in Spanien 
| und über | 
den Einfluß diefer Vorrechte 
auf die 


Staatöverfaffung und das Öffentlihe Wohl, 


Zwei Abhandlungen des feeligen Herrn Gonferenzraths 
..: Moldenhawer. 


Aus dem Däniſchen überfeit). 





Borwort 


Bi dem allgemeinen Streben nad geſetzlicher Freiheit ift nichts 
natürlicher, als dab auch das jüdifhe Volk, von dem Verlangen bes 
eelt, aus dem drüdenden und beengenden Verhältniffen herauszutreten, 
unter welchen es bis jegt noch in den meiften Staaten lebt, feine 
Anfprüce auf den vollftändigen Genuß der bürgerlihen Mechte ers 
bebt und geltend zu machen ſucht. Die Emancipation der 
Juden ift daher in neuern Zeiten ein Gegenftand Öffentlicher Vers 
bandlungen geworden *). Zwar haben dieſe bis jegt noch nicht 





*) Die neneften hierher gehörigen Schriften find: die Eman⸗ 
ripation der Juden. Verhandlungen des brittiihen Parlaments 
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einen allgemeinen Erfolg gehabt, nur hie und da ift ganz einzeln in 
Deutfchland den Juden bürgerlihe Rechtsgleichheit eingeräumt 
worden. Es ift aber voraudzufehen, daß die Anträge auf bürgerliche 
Gleichſtellung der Juden mit den andern Bürgern und Unterthanen 
des Staats, bei jeder paflenden Gelegenheit werden erneuert wer: 
"den, und wenn ed gleich an Widerſpruch dagegen nicht fehlen wird, 
doch auch bei manchen Unterftügung finden werden. Gerne wird 
man fich der menfchenfreumdlicen Hoffnung. überlaffen, daß über 
kurz oder lang die Zeit kommen werde, da auch die Juden zum volls 
ftändigen Genuß der bürgerlihen Rechte gelangen, und ald volle 
Genoflen der-bürgerlihen Geſellſchaft werden, aufgenommen werden. 
Dabei darf man jedoch nicht überfehen, daß eine Emancipation 
der Juden, foll fie anders der bürgerliben Gefellfhaft Feine Nach: 
theile bringen, MWorbereitungen ; erfordert und Bedingungen erheiſcht 
die unſtreitig noch nicht eingetreten ſind. 


Auch in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe der Juden in chriſtlichen 
Staaten und deren angemeſſene wahrhaft heilſame Einrichkung wird es 
rathſam ſeyn, die Lehren und Warnungen der Geſchichte nicht zu über: 
hörten. Es ſchien daher dem Herausgeber ganz zeitgemäß-die beiden 
bier folgenden Abhandlungen des feeligen Gonferenzratb8 Mol: 
denhawer in einer deutſchen Ueberfegung bekannter zu maden, als 
fie" bisher geweſen zu ſeyn fcheinen. Der Herausgeber hat zwar, 
nachdem die Weberfepung ſchon fertig’ war,- in Erfahrung gebracht, 
daß die zweite dieſer Abhandlungen (Schriften der. fFandinavifchen 
Ritcraturgefellfhaft von 1806 2. Bd. ©. .122—146) bereits von dem 
feeligen Rüuühs als Anhang zu feiner Schrift über die Anfprüche 
der Juden auf das deutfche Bürgerrecht). Ate Auflage. Berlin 1816. 
©. 49) ins dentſche ift überfegt worden. Da indeß die Schrift von 
Ruͤhs in hiefigen Landen nicht fo gar fehr verbreitet, auch von den 
ineiften beinahe vergeſſen feyn wird, ‚fo ſchien das Daſeyn diefer 
frühern Weberfegung eben kein Grund zu ſeyn, den eimmal gefaßten 
Plau aufzugeben und die zweite Abhandlung, weiche unftreitig als 
die — angeſehen werden kaun, auszulaſſen. 


‚über diefen Gegenftand im Jahre 1830. Wien 1830, Dieffer 

über die Stellung der Bekenner des mofaifhen Glaubens in 

Deutſchland. Altona 1831. Paulus die fuͤdiſche Nationalab: 

fonderung nah Urfprung, Folgen und Berlerungsmitteln. Hei: 

delberg 1830. Nieffer’s VBertheidigung der bürgerliben Gleich— 

Furnn . Juden gegen die Einwůͤrfe des Herrn Dr. Paulus. 
tona 1 
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Die erſte Abhandlung: ſteht in dem Aten Bande der neuen 
—* der Koͤnigl. daͤniſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, Co⸗ 
penhagen 1793, 4. unter einer Ueberſchrift, unter welcher man fie 
nicht ſuchen ſollte. Am angeführten Orte lieferte der ſeelige Eon: 
ferenzrath Moldenhawer (S. 362) den Anfang einer Geſchichte 
der ſpaniſchen Inquiſition,welche leider nicht weiter fortges 
fegt worden iſt. Weil nun die nächfte Veranlaſſung zur Errich— 
tung des fpanifchen Kegergerichts, in dem Halle gegen die Quden 
lag, fo führte den Herrn Verfaffer fein Thema auf die Schickſale der 
Juden in Spanien. Von Seite 355 bis 365 findet fih die hier 
uͤberſetzte Abhandlung. Selbſt diefer Einleitungsabſchnitt in die Ge 
fehichte der ſpaniſchen Inquifition iſt nicht ganz volendet worden. — 
Die zahlreihen Citaten aus. ſpaniſchen Geſchichtswerken ſind in der 
Ueberſetzung ausgelaſſen. Ein Paar Anmerkungen dat der Heraus⸗ 
geber hinzugefügt. 

Auch diefe Abhandlung wollte der feelige Rähs ind deutfche 
fiberfehen, konnte aber das Original derfelben für feinen Zweck nicht 
zeitig genng ' erhalten. . Er lieferte dagegen in feiner obengenannten 
Schrift einen Auszug aus einem in Deutfchland wenig bekannten 
Werke: Discurse sobre el estado de los Judios en Espaha, welches 
den Anhang zu einer Ausgabe der Geſetze u. des XI — 1316 
Mabrit 1774 ausmacht. | 

Gelegentlich lann hier noch bemerkt — daß ſeelige 
— zweimal eine gelehrte Reiſe nach Spanien ges 
macht hat; erſt im Jahre 1783 in Begleitung des jeßigen Hofraths 
Tych ſen im Göttingen und dann allein 1787. Bon den Mefultaten 
diefer Reiſen iſt noch verhaͤltnißmaͤßig wenig bekannt geworden. Die 
Koͤnigliche Bibliothek bewahrt noch die Sammlungen imd eignen 
Aufzeichrungen, welche Moldenhawer von feinen: Reiſen uach 
Spanien mitgebracht hatte und man iſt jetzt damit beſchaͤftigt, dieſe 
Papiere zu ordnen und näher zu unterſuchen. Moldenhawer 
bemerkt felbft (Schriften der Gefelfchaft der Wiſſenſchaften a. a. O. 
©. 354) daß er auf der zweiten Reife durch einen glüdlihen Zufall 
in den Befig- wichfiger Sammlungen zur Gefchichte der fpanifchen 
Inquiſition gelangt fey. Ob dieſe Sammlungen, auch jetzt noch nach 
Erfhbeinung des bekannten Werkes von Llorente neue Aufſchluͤſſe 
gewähren, ſteht dahin. Wie aber Herr Hoftath Tychſen in neuern 
Zeiten angefangen hat, die Reſultate feiner fpanifchen Reiſe mitzu: 
theifen *), fo wäre auch zu wünfhen, daß aus den Moldenhawer: 





Hofrath Tychſen hatte ſeine Aufzeichnungen waͤhrend der 
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fen Papieren alles -gefammelt und ‚herausgegeben werden möchte, 
was noch in irgend einer Beziehung von wiſſenſchaftlichem Werth 
und Iutereffe feyn mag. Die große Gelehrfamteit und die ausge: 
zeichneten Geiftesgaben des Verewigten laffen erwarten, daß deſſen 
wicht wenig feyn werde, Ä 





I. 


Ueberall wo die Juden nach dem Untergange ihres Staates 
bin kamen, haben fie zwar durch mancherlei Verbindungen 
auf die Chriſten eingewirkt, nirgends aber ift ihre Einwir- 
fung augenfcheinlicher gemwefen ald in Spahien, ſowohl vor 
old nach, dem Zeitalter der Mauren. Nirgends waren ihre 
Berbindungen mit. Chriften genauer, und nirgends ift die 
innere Erbitterung, welche fih erhob, und: fih durch zufäl- 
lige Urfachen vermehrte, für beide Partheien ſchaͤdlicher ges 
weſen. Nirgends haben fie durch Betriebfamfeit und wahre 
Berdienfte ſich größere Gerechtfame erworben, und nirgends 
hat der Staat von der unvorfichtigen Mitteilung einerfeits 
und dem unbefonnenen Migbrauche andererfeit3 größeren 
Schaden gefühlt. : Nirgends find fie unter mannichfaltigerem 
Wechſel von Gluͤck und Ungluͤck zu höheren Staatsbedie— 
nungen und blühenderem Wohlfiande geftiegen; und nir⸗ 
gends haben fie die Unſtaͤtigkeit des Gluͤcks härter fühlen 
müffen. J | 

Ich übergehe hier mit Stilfhweigen die endlofen Fa« 
bein, welche die Ankunft der Juden in Spanien bis in die 
allerälteften Zeiten hinauf: verfegen. Der große Strom will» 
kuͤhrlicher Erdihtungen, wenn man demfelben bis zu feiner 


- Meife, auf welder er Moldenhamer begleitete, diefem tiber: 
eben, erhielt fie aber im Jahre 1821 wiederum zurüd, und 
Bat neuerlib angefangen, Einiges daraus herauszugeben, Dgl- 
Tychsen de iuscriptionibus in Hispania repertis und den Auszug 
daraus in den Göttinger. Unzeigen ‚von 1831. ©. 2009 u. f. 
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erften Quelle folgt, endet ſich zulegt nach unzähligen Kruͤm⸗ 
mungen in einen Gommentar über den Propheten Obadja, 
deſſen Verfaſſer fih, wie es bei chriſtlichen Dolmetſchern 
nicht felten iſt, von jüdifchen Gelehrten hinterd Licht führen 
ließ. Diefe nämlich, um den Haß zu vernichten, welchen die. 
Shriften, wegen ihrer Abſtammung von den Mördern des 
Heilandd gegen fie hegten, meinten hierzu das wirkſamſte 
Mittel in der Behauptung entdeckt zu haben, daß ihre Na— 
tion taufend Jahre früher in Spanien gewohnt habe, als 
der Meffias der Chriften in Judaͤa gelebt habe *). 


Zum erſten Male geſchieht der Juden in Spanien im 
soſten Canon der Kirchenverſammlung zu Zuiberis **) Er⸗ 
waͤhnung, deren Beſchluͤſſe ſich durch eine ungewoͤhnliche 
Strenge auszeichnen. Indeſſen iſt gerade dieſer Canon, der 
alle diejenigen mit dem Banne droht, welche ferner in Ge— 
fellfchaft von Juden aͤßen, felbft ein Beweis der Eintraͤch · | 
tigkeit, in der Chriften und Juden in diefem Sande mit eine 
ander lebten, ehe die Intoleranz anfing. die chriftlichen Bi⸗ 
fchöfe zu befeelen ***). Auch war jene Drohung, im Ber« 
glei mit den fpäteren Bwangsmitteln, immer nody. ein 


*) Nach juͤdiſchen Sagen ſollen die Juden zuerſt durch Salomons 
Flotten nach Spanien gekommen ſeyn. aſdobach ——— 
der Weſtgothen ©. 238. 


2*) In der Nähe des jegigen Granada, wo noch die Muinen von 
Illiberis zu ſehen find. Der Ort Elvira trägt in der neuern 
Form noch den alten Namen. Die Angaben über die Zeit 

dieſer Kircheuverfammlung ſchwanken zwifhen 305 und 324. 


204) Die Beſchluͤſſe dieſer Kirchenverſammlung liefert Manſi mit 
ausführlihen Gommentaren IL. Bd. ©. 1—397. Der Inhalt 
des von dem Berfaffer in Bezug genommenen 5Often Canons 
ift Übrigens nicht eine für Spanien eigenthuͤmliche Beſtim— 
mung. Die Kirhenverfammlungen anderer römifchen Provinzen 

- haben daffelbe verordnet. Bol. auch über diefe Concilienbe- 
ſchluͤſe Joſt Geſchichte der Yfraeliten V, Bd. ©: 30, 
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glimpflicher Verſuch, den Umgang zwiſchen Juden und Chri⸗ 
ſten aufzuheben, von dem man glaubte, daß er ſchaͤdliche 
Einfluͤſſe auf die Reinheit des Glaubens haben koͤnnte. In 
der folgenden Zeit zeigten ſich haͤufigere und ſchaͤdlichere Fol— 
gen der unbeugſamen harten Denkungsart, die ſich fruͤher 
nur bei einzelnen Gelegenheiten gezeigt hatte. Die Moͤnchs⸗ 
erziehung der Bifhöfe legte frühe den Grund zu folder Den« 
kungsart, und die Vermehrung. ihrer Macht und ihres Eins 
- Ruffes ſchaffte ihnen Mittel in Händen, ihren Daß mit 
größerem Nachdrude an-.den Tag zu: legen; fo entftand auch 
in Spanien der wilde Verfolgungsgeift gegen die Juden und 
er zeigte fi in feiner ganzen furchtbaren Rüftung. 
Bisher hatten die Chriſten diefe fremden Hebräer, welche 
ihnen durch ihre Betriebſamkeit in Handwerfen und bürger- 
lichen Gemwerben nusten, bei ſich geduldet und, ungeachtet 
der verfchiedenen Denkungsart in der Religion, mit ihnen 
in genauer Verbindung gelebt. Juden nahmen ſich ſogar 
Beiber und Goncubinen unter den Chriften und die Chri— 
fen unter den Juden, Jene haften riftliche und dieſe juͤ— 
difche Dienftboten. Die gegenfeitige Verbindung im Han« 
bel’ und Wandel zwifchen Chriſten und Juden war fo häus 
fig und fo mannigfach, daß der Dialeft diefes Zeitalter ein 
kenntliches Gepräge davon trägt. Nicht nur in einzelnen 
Ausdrüden und Redensarten, fondern au in der gramma— 
tifalifhen Form hat er Eigenthümlichkeiten, die ein Kenner 
der. hebräifchen Sprache leicht aus ihrer rechten Quelle here 
leitet. Den Vätern auf den Synoden zu Zoledo ahn« 
dete nichts Gutes von diefer Vertraulichkeit, und fie hielten 
es für Pflicht gegen diefelbe firenge zu eifern. Eheliche und 
bausliche Verbindung zwifchen beiden Partheien wurde für 
unerlaubt erflärt, und den Juden verbot man jedes bürger- 
liche Gewerbe. Man ließ ed nicht damit genug feyn, durch 
alle erdenkliche Mittel den Haß gegen dieſe älteften Feinde 
des Chriftentyumsd zu beleben und aufrecht zu erhalten. In 
Ermangelung. von Heiden und Ketzern wurden bie Juden 


* 
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diejenigen, denen man mit ber roheften Bekehrungsſucht zu- 
fegte. Durch Dualen, Landeöverweifung, WBeraubung des . 
Eigenthums überzeugte man die Juden von der Nothwen- 
digkeit fich taufen zu laſſen. Mit einem Worte, in Spa«- 
nien ſah man die fihredlichen Auftritte, die eben fo viele 
Schandflecke in den Annalen faft aller chriftlihen Nationen 
find ®). Sch übergehe alle die Ausſchweifungen, welche die 
Erzbifhöfe von Toledo, Eugen, Ildefons und Julian, in 
ihrem Haffe und in ihrer Berfolgung gegen die Juden bes 
gangen haben, um auf eine minder.befannte, für die Renſch⸗ 
heit ehrenvollere Periode zu kommen. 


Mit dem Einfalle der Mauren in Spanien und dem 
Untergange des weſtgothiſchen Reiches (712), begann die 
blühendfte Epoche der Juden in Spanien. Der gemeinfchaft« 
liche Gebrauch der Beſchneidung Enüpfte zwifchen diefen Na— 
tionen ein Band, welches noch fefter wurde durch den Haß 
der Einen und die Verachtung der Anderen gegen die Chriſten. 
Diefe waren der gemeinfchaftliche Feind, welchen beide mit 
einer Leidenfchaft befämpften, die zwar nicht diefelbe Urfache 
hatte, in ihren Wirkungen aber gleich heftig war. Dabei 
begnügten fich diefe Eroberer mit dem Siege über and und 
Wolf, ohne denfelben zur Herrfchaft über Denfungsart, Eite 
ten und Gemwilfen audzudehnen. Die Ueberwundenen ließen 
fie ihre Gefege und freie Religionsübung im weiteften Um» 
fange behalten. Die bisher unterdrüdte Parthei wurde be« 
fügt, ohne ſich jedoch an dem Untertrüder rächen zu dürs 
fen. Bei dem Einfalle der Barbaren waren die Wiſſen⸗ 
ſchaften aus Europa geflohen; im Gefolge der Mauren kehr⸗ 
ten ſie nach Spanien zuruͤck. Allenthalben, wo das Waf—⸗ 


*) Faſt alle toletanifhen Concilien, deren man bis zum Jahre 
701 nicht weniger als 19 zählt, faßten Beſchluͤſſe gegen Juden, 
Das Nähere darüber, fo wie über die die Juden betteffenden 
Artikel im Geſetze der ee vol. zes a. a. O. VL Bd. 
©. 106 u. f. 
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fengetuͤmmel ſchwieg, wurden Schulen errichtet, unter denen 
fih die in Cordova, Granada und Sevilla zu großem An— 
fehen emporfchwangen. Während die Chriften ſich beftän« 
dig mit Plänen befhäftigten, wie fie das fehmählihe Joch 
abfhütteln koͤnnten, welches die Anhänger Muhameds ihnen 
auferlegt hatten, und mit Gleihgültigkeit die Gelegenheit 
anfahen, welche fie hatten um ihrer großen Unwiffenheit ab» 
zuhelfen, benusten die Juden mit rühmlichem Eifer diefe 
gelehrten Anflalten. Sie erwarben ſich mit glüdlichem Forte 
gange die Kenntniffe, welche auf der hohen Schule zu Eor- 
dova gelehrt wurden; binnen Furzer Zeit wetteiferten fie in 
Vorträgen und Schriften mit ihren Lehrern, und ſchon zu 
Ende des zehnten Zahrhunderts fah man die berühmtefle jü- 
diſche Schule von Babylon nach Andalufien verpflanzt. Ihre 
audgezeichnete Gefchidlichfeit und vor Allem ihre Einfichten 
in Medicin und Chirurgie bahnten ihnen fpäter den Weg 
zu einer ausgezeichneten Gunft und zu dem Vertrauen der 
hriftlihen Könige und zu anfehnlihen Ehrenpoften im 
Staate. Sie wurden die Leibärzte und Chirurgen des Hofes 
und aller Großen; Zu berfelben Zeit da Concilia und Cortes 
die jüdifchen Aerzte mit Eifer von den Krankenlagern der 
Chriften zu vertreiben. fuchen, ift gerade Don Samuel Aben« 
huer, ein Zube, der geheime Math und Keibarzt Alphons 
ded XI. Vergebens machte man auf den Gortes zu 
‘ Burgos im Jahre 1367 die ernftlichften Vorftellungen, dag 
die Ausübung der Heilfunde und der Zutritt zum Hofe den 
Juden verboten werden folle. Heinrich der II., welcher die 
jüdifche Nation achtete und verfchiedene derſelben in feine 
Dienfte nahm, erflärte. in einem ernftlihen Zone: er milfe 
fo wohl jest als in der Folge, wie er fie gebrauce. So— 
“gar ald das Drdenamento von Valadolid 1412 ein auddrüds 
liched Verbot gegen juͤdiſche Apotheker, Chirurgen und Aerzte 
enthielt, war es doch ohne Folgen, befonders am Hofe des 
Königs. Heinrich der IV, geftattete ihnen den freieften Zus 
tritt zu fich, und der Minifter, welcher die Unterhandlungen 
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megen feiner Wermäplung mit der Infantinn Donna Iſa⸗ 
bella betrieb, war fein Reibarzt, ein Jude. 

Zu derfelben Zeit ald die Juden in den Beſitz arabis 
[cher Kenntniffe kamen, bemächtigten fie ſich auch zugleich 
alled Handeld und aller Geldgefchäfte. Die Eriegerifchen 
Zeiten, und die in Folge derjelben entfiandenen Vorurtheile 
gegen den Handel, gegen die zu unferer Zeit die Negierung 
in Spanien noch kaͤmpfen muß, mußten die Juden als 
Fremde zu ihrem Vortheil trefflich zu benugen. Sie, welche 
ehbemald in ihrem WBaterlande ein fleigiges, aderbauended 
Volk waren, wurden nun durch die Umflände und durch 
ihre Verfaſſung eine Gefellfhaft erfahrener Handelöleute, 
fertig und geuͤbt in allen Kunftgriffen fobald es einen Ges 
winn galt. Sie hatten ven Auf die tauglichften Nechner, die 
gluͤcklichſten Unterhändler, die Fühnften Unternehmer im Lande 
zu feyn, und wurden fo der Regierung felbft in einigen 
Zweigen der Staatsverwaltung unentbehrlih. Die Geſchick⸗ 
lichkeit und Brauchbarkeit, welche fie in einzelnen Gefchäften 
bewiefen, öffnete ihnen eine Laufbahn, die, wie glänzend fie 
auch ihrem Ehrgeize, und wie anziehend fie ihrer Geldbes 
gierde erfcheinen mochte, dennoh am fernen Horizonte ein 
Gewitter zufammenzog, dem nichtd widerftehen Fonnte. Sie 
wurden Schagmeifter und Majordomos am Hefe des Königs 
und bei den Großen, bei Ricosomed und Hijosdalgo. Die 
Finanzen, ſowohl en Gros als en Detail kamen einzig und 
allein in die Hände der Juden, und die Art und Weife, wie 
fie unter ihnen vertheilt waren, wurde mit einer Menge 
prächtig Elingender Titel bezeichnet, als: Almojarifes, Teſo⸗ 
teros, Recandadores, Arrendadores. Von diefer Staatd«. 
marime wodurch die Erhebung und Verwaltung ded Könige 
lichen Schaged den Juden überlaffen wird, heißt es fihon zu 
Alphons des XI Zeiten, daß fie von Alters her beftanden 
babe. Und wirflih waren auch fchon des heiligen Don Fer— 
nando Kammerbeamte alle mit einander Juden, ihre Unter- 
nehmungen genoffen feinen vollfommenen Beifall und wurden 
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mit audgezeichneten Gnabenbezeugungen belohnt. Der Schag« 
meifter Alphons des Weifen war ein Jude, Gag de la Malen. 
In dem Staatsarchiv zu Aquilar de Campos fieht man noch 
den originalen Contract, den er und fein Bruder, Don Juſeph 
fchloffen wegen der Verpachtung der fogenannten Teroios, 
einer der Haupf-Einnahmen der Krone, welcher Contract auf 
500,000 Maravedis de Plata lautete. 

Unter Don Sancho IV. zeigt fi) auf einmal ein chriſt⸗ 
liher Abbe von Valladolid an. der Spike der Finanzen, 
nämlihd Don Gomez Garcia und ihm zur Seite ift der 
Dberauffeher Don Gonzalo, Erzbifhof von Toledo. Aber 
nur ein ſchnell vorübergehendes Phänomen. Unter feinem 
Nachfolger Ferdinand IV. ift diefer Poften wieder mit einem 
Juden befegt, Samuel, der große Vertraute feines Herrn 
und der Defpot des Hofftaats. 

Alfons XL, liebte die jüdifhe Nation noch mehr als 
einer feiner Vorfahren. Sein obenerwähnter Leibarzt war 
Don Samuel Abenhuer, fein Finanzminifter der berühmte 
Don Sufeph, der fchon während der Minderjährigkeit des 
Königs: die Schatzkammer beherrfcht hatte. Wegen bedeus 
tenden Gaffenmangeld wurden er. und feine Mithelfer ihrer 
Aemter entfegt und diefe wurden nun Chriften unter dem 
Titel von Zeforeros anvertraut. Aber nach Verlauf weniger 
Sahre erforderte die Noth des Staates Verzeihung. Don 
Juſeph wurde mieder Chef der Reihö-Finanzen und fein 
Glaubensgenoſſe Samuel pachtete die Königliche Münze mit 
der BVerpflihtung die Mark Silber nie zu einem höheren 
Preiſe ald 125 Maravedis zu Faufen.. j 

Aemter, in denen, wegen der Rohheit der Zeiten, alle 
Wiſſenſchaft in der Kunſt beſtand, zu erndten, wo man 
nicht geſaͤet hatte und das Mark der Unterthanen auszu—⸗ 
ſaugen, mußten ſchnell einen ſchaͤdlichen Einfluß auf den 
Character ausuͤben. Die juͤdiſchen Finanzbeamten ließen ſich 
vom Geize hinreißen und erlaubten ſich gegen Große und 
Kleine, gegen Arme und Reiche eine Auffuͤhrung, die einen 
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allgemeinen Haß gegen fie entflammte. Die erbitterten Son. 
fejod und Prälaten verbanden ſich mit einander gegen fle 
durch eine geheime Verſchwoͤrung, bie nur auf einen gluͤck 
lichen Augenblick wartete, um hervorbrechen zu Fönnen. Auf 
den Corted zu Madrid 1309 machten fie den Werfuch, den 
König durch ſtarke Vorftelungen zu vermögen, Juden und 
Mauren. von dem Königlichen Schage zu entfernen, Aber 
vergebend. Der König antwortete: 36 will von neuen Ein- 
richtungen nichts wiſſen. | 
Don Pedros Regierung war nun Äberhaupt die Epoche 
des glaͤnzendſten Gluͤcks, welches die juͤdiſche Nation ſeit der 
Zerſtreuung auſſerhalb ihres Vaterlandes erreicht hatte. Sein 
geheimfter Rathgeber und Werfrauter war der Jude Samuel 
Levi, der die Schagmeifterwürde nah dem berühmten Juan 
Alfonfo Albuquerque erhielt und die Gunft, welche er genoß, 
verbreitete fih in einer faſt ausſchweifenden Wohlthaͤtigkeit 
gegen das Volk, dem der Guͤnſtling angehoͤrte. 

In Toledo zaͤhlte man zu der Zeit 12000 juͤdiſche Ein⸗ 
wohner im groͤßten Wohlſtande. In einem wichtigen Do⸗ 
cument, welche die ausfuͤhrliche Speciſication des Betrages 
der jeder Synagoge aufgelegten Judenſteuer enthaͤlt *), iſt 
die Synagoge zu Burgos, welche naͤchſt der in Toledo doch 
die volfreichfte ift, nur auf 87,560, dieſe legte hingegen auf 
216,505 Maravedis angeſetzt. Ihre freie Religionsuͤbung 
war uͤneingeſchraͤnktz aber die Anzahl der Juden war nun 
zu groß, als dag fie in den vorhandenen Synagogen Pla 
finden konnten. Man fiel darauf eine neue zu bauen und 
den Tempel Salomos zum Muſter zu nehmen. Mair bielt 
um. Erlaubniß dazu an umb. erhielt fie ohne‘ Weigerung. 
Dieſer Tempel, den fogar bie allerneueften Reifebefchreibun« 
gen mit AR — — eins der — 
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digften Ueberbleibfel in dem an gothifchen, mauriſchen und 
juͤdiſchen Denkmaͤhlern fo reichen Toledo und in feiner. Art 
dad einzige in der Welt, Es trägt das deutlichſte Gepräge 
des kuͤhnen Schwunges, ben; dieſes Land einer--Nation mit⸗ 
theilte, die ſonſt an den Buchſtaben des Geſetzes klebte. 
Toledo, ihr liebſtet Aufenthaltsort, nachdem fie. aus 
ihrem Vaterlande waren vertrieben worden, ſollte ihnen nun 
auch. den. Mangel ihres Tempels erſtatten. Auf ber. weſt⸗ 
lichen Seite des Tajo, in einer Gegend, wo bad Auge durch 
die einnehmendfte Ausſicht über ‚den Strom und die fleilen 
-Berge am: jenfeitigen Ufer ergoͤtzt wird, zeigt ſich ein Ge- 
baͤude im. länglichen Biere: und inwendig fieht :man. ein 
leibhaftes Wild des Tempels zu Ierufalem. Noch fleht das 
Heilige, dad Allerheitigfie und der Vorhof der. Weiber gaͤmz⸗ 
‚lich, unbeſchaͤdigt mit. ihren. Zierafen und Ornamenten, und 
von den’ andern. Vorhoͤfen findet man in den Ruinen bie 
beutlichfien Spuren. Nicht einmal. der Hand der Maurer 
hat es glüden wollen, die rund an den Wänden herum an 
„gebrachten Inſchriften, die sein’ gluͤcklicher Blick aus den 
Pſalmen und aus den Propheten wählte, ganz zu vertilgen. 
Der Buchſtabe drängt: ſich hervor und erinnert ernſt und 
‚feierlich. .an die erſſe Beſtimmung des Drtes und an ben 
ſonderbaxen Wechſel, dem. menſchliche Einrichtungen unter« 
„‚worfen ſind. In noch Höherem ‚Grade fühlt man dieſes, 
‚ wenn man. die’ Infchriften an beiden, Seiten des Altars lieſt, 
wo die Freude, entweder am eigenen Morten arm, oder ‚mit 
denſelben unzufrieden, ihre Zuflucht zusden heiligen Büchern 
nahm, um. in der feierlichen. Sprache der Bibel dem Ge⸗ 
ſalbten des Herrn, Don Pedro und dem Diener Gottes, 
Samuel Levi, die ausgeſuchteſten Lobreden zu halten. Hier 
iſt nicht der Ort, mich bei dieſem Gegenſtande ‚mit. der Aus- 
fuͤhrlichkeit aufzuhalten, d die Kae in mehr als einer Rüd- 
er im zten Bande EN noveau Verse pP 299 aiäfirlich von 
Koledo Handeft.. m mn gun ns —— 
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ſicht verdient; meine, Öffentliche Rechenſchaft erlaubt und for- 
dert fie. - So lange mag: ed denn auch mit der Erzählung 
‚von der brolligen Umwandlung biefed Tempels warten, des 
sen Augenzeuge ich im Jahre 1787 wit Berwunderung war #), 

In dieſem Zeitraume; welcher die Wünfche allee Juden 
in Spanien befriedigt zu. haben fchien, inbem ihr Anfehen 
und ihr Einfluß am Throne allen ihren Feinden und Nei- 
dern Gtillfchweigen auferlegte, war es, wo fie, wegen des 
Gluͤckes, das fie bei ben: mächtigen Herrſchern Spaniens 
genofien, Fein Bedenken trugen zu behaupten, daß dad Ora- 
Bel des Patriarchen: „der Scepter foll nicht von. Juda weis 
chen u. f. w.,“ nun in Erfüllung ‚ginge. Aber mitten: in 
diefer . Sicherheit, auf die ſie ſich verließen, zog ſich ein Ge⸗ 
witter zufammen, dad mit Untergang drohete. Der Lieb- 
ling Samuel Levi fiel in Ungnade; er wurde nach Sevilla 
gefchleppt, und um die Wohlthaten, mit denen ihn der Ty⸗ 
rann gemäftet hatte, mit. Zinfen zu ——— wurde er wie 
ein Schlachtvieh getoͤdtet. 


Indeſſen fuhren die Juden — der — 
Heinrich II. noch fort, am der Verwaltung ber Finanzen 
ded Staates Theil zu nehmen.“ Endli wurde jedoch auf 
den Cortes zu Burgos im Jahre 1367 der feierliche Be⸗ 
ſchluß gefaßt, durch den ſich die Großen gegenfeitig verban- 
den, keine Juden länger zu Majordomos über ihr Vermoͤ⸗ 
gen und ihr Hauswefen zu haben. Bald darauf wurde, 
auf den Gortes zw Walladolid im Jahre 1385, diefe An- 
ordnung von Johann I. dahin erweitert, daß die Juden von 
allen Hofbedienungen bei den koͤniglichen Perſonen, wie auch 
von Allem —— an der Verwaltung/ rang «| oder Er⸗ 





*) Der, bier von dem Herrn Verfaſſer verſprochene Bericht über 

„ seine gelehrte Meife nach Spanien iſt nicht erſchienen. Wiel- 

leicht geben bie auf der Königl. Bibliothek in Copenhagen bes 

ſmndlichen Reiſebemerkungen : über das Duntele und Nathiel⸗ 
hafte dieſer Stelle einige? Auftlaͤrung. 
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hebung der Öffentlichen Gelder ausgefchloffen feyn ſollten und es 
urde die Urſache hinzugefügt: weil ihre Liſt und ihr Geiz das 
Volk ritinirken. Zwar gluͤckte es noch dieſen ſchlauen Ver— 
ſchlagenen die Ausführung dieſer Beſchluͤſſe zu verhindern, 
da unter Heinrich III. Juden noch alle koͤniglichen Einkuͤnfte 
in: Pacht: hatten; aber im Jahre 1412: erging auf Befehl 
Johann II, das. Ordinamento von Valladolid, welches die er⸗ 
waͤhnten Verbote erneuerte und ſchaͤrfte, und Landesverwei⸗ 
ſung und Confiscation des Eigenthums als unausbleibliche 
Strafe fuͤr Die erſte Uebertretung derſelben feſtſetze. Hier iſt 
die Epoche, wo: die Sonne, welche an dem Gluͤckshimmel 
der Juden in Spanien fo hoch geſtanden hatte, zu ſinken 
begann. So langſam ſie geſtiegen war, ſo ſchnell ging fie 
mder 2.0 - IL 2 Be Se tr 2 
Die nächte Veranlaffung zis der Strenge, bie Johann II, 
bewies, gab: ‚eine ‚bittere. Klage Über bie Juden und über 
das durch ſie im Reiche angeftiftete Unglüd, deren Verfaſſer 
Don Marcos war. Kein Wunder baher, daß. diefer in ben 
Annalen ber Juden mit ben fchwärzeften Farben gefchildert 
wird. -Die Juden fchrieben eine Vertheidigungsͤſchrift hier» 
‚gegen, in ber fie, um fich zu rechtfertigen, ſich auf ausge⸗ 
‚zeichnete Verdienſte beriefen, die fie ſich in den angeſehenſten 
Staatöbebienungen um das Reich und die Krone erworben 
hätten. .. Sie ‚führten auch dad genaue Verhaͤltniß an, durch 
dad fie..mit.den erften Häufern Gaftiliend in der engfien 
‚Verbindung ‚fanden; denn fo lange fie theild durch ihr Ver⸗ 
‚mögen und. ihre Reichthuͤmer, theild durch das Wohlwollen 
‚des Kürften allenthalben angeſehen und gefürchtet .maren, 
trugen bie vornehmſten Familien bed Landes kein Beden⸗ 
Ten, fih mit ihnen zw verſchwaͤgern. Diefe letzte Behaup- 
tung iſt eine unläugbare Thatfache, aber in ben Ohren ber 
ſpaniſchen Grandezza die verhaßtefte Wahrheit. Ein Com« 
mentar hierüber, vol intereffanter Beilagen, ‚findet ſich im 
einer genealogiſchen Deduction, welche der Cardinal Don 
Francisco de Mendoza, Erpbifchef in Burgos, Philipp I. 
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überlieferte ), als manı fi, wegen vorgeblicher Flecken in 
ihrer: Ahnentafel, geweigert hatte ‚zwei: feiner Bruͤderſoͤhne in 
den. Ritterorden von Santiago: aufzunehmen. Die Schrift‘ 
ſollte ats Beweis dienen, daß der gegen fie angebrachte Vor⸗ 
murf. faſt ohne Ausnahme: mehr-öder weniger die erſten Fa⸗ 
milien iin Lande treffe, und daß nur ſehrtwenige derſelben 
ſich ruͤhmen koͤnnten, nicht „mit juͤdiſchem oder mauriſchem 
Blute beſleckt zu ſeyn. Dieſe Entdeckung machte wiel Auf⸗ 
ſehen. Alle Papiere und: Documente, auf die der Cardinal 
feine Deduction gebaut hatte, wurden auf, Philipps Befehl 
zur ſorgfaͤltigen Verwahrung in der Bihbliothek zu Eſcurial 
bingelögtz und. bie Schrift ſelbſt unterdruͤckte man mit ber 
äufferfien Strenge, da man es für. einen:Schanbfled der 
Grundpfeilgr ‚des Spaniſchen Ehriſtenthums anlah, wenn ihr 
Inhalt bekannt wuͤrde. Nichts befto weniger hat fie ſich doch 
aller Borfigt, zum To“ im Dunkel, herumgeli lichen und 
Durch, Ihren, heimlichen Belt und ihre Mitteilung. troͤſtet 
und raͤcht ſich mancher Spanier über bie infolente Grane 
dezza, deren "Namenstäfef, befleckt ift,. und freuf. ſich uͤber ben, 
großen Vorzug, den ihm feine Limpiezza al Sangre,. fein von, 
aller. Feigen Mifhung freles Blut ihm verſchafft. 
Ehe ich zur Entmicslung, her. ſchrecklichen Kataſtrophe 
Ka die den Untergang der juͤbiſchen Nation in Spanien 
—— will ich vorher in der Kuͤrze ing Ueberſich 
geben. über ‚bie beſonders grohen Vorzüge, welche ſie vor⸗ 
mals ber . anöggzeichneten, Gunf der Könige zu verdanken 
hatten; Vorzüge, die ihnen fein, Welttheil art, „und des. 
sen Verluſt Ahnen kein Zufluchtsort erſetzt hat. 
Ertes Vorrecht. Sie ſtanden unmittelhat — dem. 


©) Es iſt unſtreitig dieſelbe Schrift, mehr, vn gödenü in Cr 
Arttilel dieſes Mendoza, mit dem Titel: ;de..hispanx.nohilitate 
angeführt. wird, Derfelbe Mendoza iſt uͤbrigens auch Ver⸗ 
faſſer des beiten, Commentars uͤber die ANHAND der vorber 
angeführten Kirchenverfammlumg gu Illiberis. 





Schutze der Koͤnige und der Biſchoͤfe. Die Biſchoͤfe, welche 
fie früher verfolgt haften, waren nun ihre Beſchuͤtzer, wenn 
fie von Zeit zu Zeit den Mißhandlungen entweder ded Pie 
bels oder: roher Krieger ausgeſetzt waren. Ein’ Brief des 
Pabſt Alexander HI. vom Jahre 1066 dankt: den Spaniſchen 
Biſchoͤfen fuͤr den edelmuͤthigen Eifer mit: dem ſie die Juden 
gegen die Unterdruͤckungen barbariſcher Kriegsleute verthei⸗ 
digt hatten, und ſelbſt Johann I. ſtellte auf den Cortes zu 
Soria 13800 dieſe nachdruͤckliche Behauptung auf: Die Juden 
gehören uns; die Juden find das: Eigenthum des Königs. 
Er ; forderte deinzufolge ihre perfönliche Sicherheit und ver« 
ſicherte ihnen, daß der Schuß den ſie / unter feinen Borväs 
tern genoſſen Hätten, fortdauern ſolle.. 2 a 


Diefeg Eigenthumsrecht des Königs gründete ſich auf 
einige Bullen, in denen ſich der. heilige Water feiner paͤbſt.· 
lichen ‚Gewalt bediente und die Lolcanz, welche die Koͤnige 
dieſen fremden Hebräern bewiefen Hatten, dadurch vergalt, 
daß er dem Regenten geradezu. ihre Perſonen ſchenkte. Der 
Schutz des Koͤnigs belohnte ſich Übrigens reichlich durch das, 
was in: die Schatzkammer floß· Die gewoͤhnliche Abgabe, 
die ſaͤmmtliche Synagogen jährlich erlegen mußten, war im 
Mittelalter unter deim Narren‘ Juderia bekannt; fie‘ war 30 
Goldpfennige für jede Perſon und ihr Betrag war fo an⸗ 
ſehnlich/ daß er hinreichte die Boſdaitung zu beſtreiten welche 
unter einigen verſchwenderiſchen Regenten viel koſtete *). 
Ein Paar fromme Regenten hatten init der Kirche und ih⸗ 
ven Dienern 'getheilt; und nun hatten Biſchof und Eapitel 
freilich wichtige Gründe, "baß Eigenthum ber Juden gegen 
einen Eingriff zu vertheibigen, der die — ihrer 


— — — — — 


2 Nah: dem obenangefüͤhrten EURER bettug: bie: Birne 
reichlich 2 Millionen alte Maradedis: Joſt berechnet die Ans 
zahl der die Steuer entrichtenden Juden auf 0000. Daß 
blos Hausvatet die — deraa haben, — mau .n. 
vorausfeßen . ! 
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eigenen Einkünfte befuͤrchten ließ. Der Edelmuth der Be— 
ſchuͤtzer hatte num eine Stäbe; die der Edelmuth bei Men 
fchen fo felten ganz entbehren Tann, 

In Arragonien bezahlten ſie außer anderen ordentlichen 
Abgaben einen Tribut an die Tafel des Koͤnigs, welche Ab⸗ 
gabe auf die Synagogen’ im din volkreichſten Städten ver⸗ 
theilt war. Eine aufferordensliche Abgabe beftand in dem 
Schutzgeld, weldes fie: den Zrabanten des Königs. bezahlen 
mußten, wenn diefer zum erſten Mai. nach einem Dorfe oder 
einer Stabt Fam, wo Juden: wohnten. :Im Älteren Zeiten 
waren es nur 12 Maravedisı: für jede. Thora, die Abgabe 
wurbe aber auf den Gortes zu: Burgos 1879 auf 4 Reales 
de Plaͤta erhöht, welches auch auf dem Reichstage zu Toledo 
1400. geſetzmaͤßig beflätigt wurde: 

Der : Vorzug unter dem fpeciellen Schutze des Koͤnigs 
zu: ftehen,; rettete: die Juden von ber Unterdruͤckung kleiner 
Tyrannen, unter der die Chriſten als Vaſallen der Großen 
ſeufzten. Daher wurden ſie auch beneidet und dies war bet 
— zu dem Heffe, der — ihren — nach 
fidy zog. 

NO. — —— war das zweite Bortecht. | 


| Dadurch; wlirden -die Juden uͤber den gewöhnlichen: Haufen 


und in die Elaſſe der evelfien Bürger erhoben. Jeder bür- 
gerliche oder hausliche Streit; der zwiſchen ihnen entitand, 
wurde mach sißten eigenen Gefegen. geſchlichtet. Zuerſt wurde 
von. ihren Vorſtehern abgeurtheilt, von denen konnte man 
an den Rabbi appelliren und von ihm gerade an den Koͤnig. 
Nur in Criminalſachen hatte ſich der König ausdruͤcklich vor⸗ 
behalten, Anſtalten zur Beſtrafung des Verbrechers zu ver⸗ 
fuͤgen und einige ſeiner Alcalden zu Beiſi itzern in den Ges 
richten zu. ernennen. Dies iſt alles was ſich in Betreff die⸗ 
ſes Privileglums ſagen laͤßt. So weit ich, nachbem ich der 
Sache ‚aufs, forgfältigfte nachgeforſcht habe, ſchließen kann, 

ſo iſt der beruͤhmte Coder der juͤdiſchen Geſetze in Spanien, 
welcher hier das beſte Licht geben wuͤrde, ſeit kanger Zeit 


er Wer 


vernichtet. - Vielleicht liegt er Doch noch in einem der dun⸗ 
feln Gewölbe, wo die geplünderten Denkmäler arabifcher und 
jübifcher Gelehrſamkeit fowohl ald auch die ältefien Hand» 
ſchriſten des alten. RR der Vernichtang übergeben 
find *). 

Auch dieſe — — mußte Neid 
erregen, dem es zuletzt gluͤckte ſeine Anſchlaͤge ins Werk zu 
ſetzen. Schon in der Verordnung vom Jahre 1288, die 
Don Sancho IV. ergehen ließ, um die Rechtspflege im Koͤ⸗ 
nigreiche Leon zu verbeſſern, wurde auf inſtaͤndiges Verlan⸗ 
gen der Advocaten der Nation angeordnet, daß die Juden 
ferner nicht wie bisher eigene Alcalden haben ſollten. Dies 
Verbot galt indeß anfangs nur fuͤr Leon. Als ſie ſich aber 
ſpaͤter unvorſichtiger Weiſe mehrere Mißbraͤuche erlaubten, 
als die Juden vor ihr Forum Chriſten einklagten und ſie 
von ihren eigenen Richtern verurtheilen ließen, wurde dieſes 
Privilegium überall ſehr beſchnitten und ging zuletzt gaͤnz⸗ 
lich verloren. Auf den Cortes zu; Soria 1380 benahm man 
den Rabbinern alle Zurisdiction. in. peinlichen Fällen. Dreißig 
Jahre fpäter ergriff man die firengften Maaßregeln, um den 
ſchaͤdlichen Folgen einer gemifchten Zurisdiction gänzlich zu 
begegnen, Der Eifer gegen: fie,. welcher das Ordinamento 
zu Eifuentes verurfachte, ging noch weiter in feiner Vorſicht. 
Die Juden wurden von allem Umgange mit Chriſten und 
von allen Öffentlichen Bedienungen ausgefchloffen; bamit fie 
auch im Arufferen Bennbar ſeyn ſollten, wurde In m 

*) In bem Auszuge aus bee im Borigen genannten fpanifhen 

Schrift bei Ruͤhs ©. 46 iſt an von dieſem Geſetzbuche die 

Mede, mit der Bemerkung, daß es zweifelhaft fey, ob dieſes 

Geſetz für Koledo und Sevilla, die ‚beiden wichtigſten Juden: 

gemeinden in Spanien, oder für ganz Gaftilien gelte. Rühs 

hielt eine nähere Unterſuchung darüber hoͤchſt wuͤnſcheuswerth, 
die Thatſache ſelbſt aber unwahrſcheinlich. Er wirft die Frage 


hin: ob dieſe Geſetzgebung nicht vielleicht die eig des 
Moſes Maimonides geweſen ſey. 


Kleidung vorgefchrieben und, an alle Gerichte ergingen. bie. 
firengften Befehle, daß fie: aufs. ‚allergenauchke über bie Be— 
folgung diefer Gefeße, deren 21 an der Bag waren, us 
ſollten. * ‚ , 


Drittes Kedt. Statt: daß die Quden in: — — 
ſten anderen "Staaten Europas ſich nur von’ Handel im. 
Kleinen und⸗ meiſtenthells vom Wucher emähren durften, 
hatten ſie in den caſtilianiſchen Landen die Erlaubniß Laͤn⸗ 
dereien zu kaufen und ſich als Gutsbeſitzer miederzulaſſen. 
Dieſes Recht haben die Juden von allen am laͤngſten bes 
halten, ja gerade bis zu ihrer Vertreibung aus dem Reiche, 
Freilich wurde Sancho IV. auf verſchiedene  Unzuträglich« 
keiten aufmerkſam, die ſich hieraus ergaben und beſonders 
auf: die merkliche Verminderung der koͤniglichen Intraden, 
welche eine natuͤrliche Folge davon war, daß die Hebungs⸗ 
beamten mit den juͤdiſchen Gutsbeſitzern durch die Finger 
ſahen *). Hieraus folgte ferner ein auf den: Cortes zu 
Valladolid 1293 erlaſſenes Verbot, daß von der Zeit an die 
Juden weder durch Kauf noch Tauſch ſich mehrere Grund⸗ 
ſtuͤcke von den Chriſten zuwenden duͤrften. Binnen Jahr 
und Tag ſollten fie ſich von allen Laͤndereien, die fie ges 
kauft Hatten, trennem War es auch der Fall, daß fie die= 
felben : als Pfand von infolventen Schuldnein: empfangen, 
wenn fich. nicht gleich chriſtliche Käufer gemeldet’ hatten, ſo 
wurde ed ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß fie fich ehe das Jahr 
um wat, bed Pfandes entledigen muͤßten. 

Aber dieſe Verordnung von Sancho, obgleich ſie bei den 
Gorted zu Madrid 1329 beftätigt wurde, hatte daſſelbe Schid« 
fal als die ähnlichen Anorbnungen, die unter der Regierung 
Alphons des Weiſen und feines Nachfolgers Ferdinand her⸗ 
aubkamin. “Ste waren eben ji — u... N fie e er⸗ 





*), Joſt VI. Bd. ©. 820 führe as Grund ar, - das die Juden 
Keine Grundſteuer bezahlten, und En ed Pe. eg 
etwas gefeglich Wefichended. en 
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laſſen "waren. Alphons XI.’ erlanbte den Juden in dem 
Ordinamento zu Alcala- die Freiheit Laͤndereien zu kaufen; 
jedoch durfte ihr Merkh, wenn ſie diesſeits des Dourofluſſes 
belegen waren, nicht 30,000, und befanden fie ſich auf jener 
Seite, nicht 20,000 Maravedis uͤberſteigen. Von der Zeit 
an findet man nicht die geringſte Spur, daß eine Veraͤnde⸗ 
sung geſchehen ſey. In Arragonien, ValenciaCatalonien 
gehoͤrten die Juden zu den angeſehenſten Gutsbeſitzern und 
der Geiz, welcher mit ſchielenden Augen dieſe Grundſtuͤck be⸗ 
trachtete, hatte keinen — — an * reawer 
ENDE Ä 

Das vierte Recht glich — —— die ‚io 
dalgos, hatten, Sie Fonnten für Feine Schuld. mit. Arreſt 
belegt werden, wenn nicht die Forderung etwa die Caſſe 
des Königs betraf. Ueber dieſes Recht, welches in "dem 
Ordinamento zu Segobia 4347 4usdruͤcklich beſtaͤtigt war, 
beſchwerte man ſich mehr als einmal und auf, den *Gertes 
zu Burgos 1867 forderte man Einſchraͤnkungen, Aber 
Heinrich Ih-fhüste dieſes Yrivilegium in feinem: ganzen Um- 
fange. » Er erklaͤrte: Hat fein: — wie ws m — 
Herrn Vaters Zeit war. nu 
Das fuͤnfte Recht, durch Pr man, wenn — 
Belauf einer Forderung, die Guͤltigkeit eines. Contract: ober 
die Aechtheit einer Verſchreibung die Frage war, auf eine 
ausgezeichnet partheiiſche Art dem Eide eines Juden vor dem 
eines Chriſten den Vorzug geſtattete, erfordert eine genauere 
Entwickelung/ die ich. bis zur Senneuns im en. 
au —— genoͤthigt bins: .0 





Bemerkung des — — Aus 
zuge aus ber. Spanifchen ‚Schrift bei Ruͤhs ©. M iſt das 
fünfte Vorrecht fo befchrieben, daß der Eid. eined Juden hin⸗ 
reichte, um .bei den Forberungen , die fie am. bie: Chriften 
machten, die Größe ber. Schul zu beweiſen. Joſt (Bd. VL 

S. 321) giebt eiwas ausführlihere Runde davon. Er be- 
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merkt, das Privilegium gehe blos auf dem Fall, wenn die 
Groͤße der: Schuld ſtreiltig ſey. Wuͤrde aber uͤber die Art 
und Beſchaffenheit der Schuld geſtritten, behauptete der Klaͤ⸗ 
ger, die Gegenleiſtung nicht gehoͤrig empfangen zu haben, 
fo gelte der Eid des Beklagten oder ed müffe ein: Zeugen« 
beweis geführt werden: Späterhin fey dies Votrecht be» . 
fchränkt worden und habe nurü gegolten, wenn der Jude eine 
Handſchrift zum Beweiſe vorzeigen konnte. : Allem Anſehen 
nach. ift dieſes Vorrecht Fein anderes als dasjenige Privile- 
gium gewefen, welches man fpäterhin dem Handelsbuͤchern 
der Kaufleute überhaupt beigelegt hat. ° Ohne: Zweifel ift 
diefe: eine. aus dem fpätern jüdiſchen Rechte entlehnte Ber 
ſtimmungen Auf eine die Beweiskraft der Handelsbuͤcher bes 
treffende Stelle der Mifpmah: Hatte ſchon Hommel (lite- 
ratura juris ed. II. p. 39% Aufmerffam gemacht. Runde 
hat zwar (Erläuterung rechtlicher Gegenſtaͤnde 136. ©. 485) 
gegen Hommels Meinung Einwendungen gemacht; die ie 
doch ber begründet zu ſeyn ſcheinen . 031} 

Ein fehftes Vorrecht iſt in der folgenden Abhands 
lung;: fo wie: auch -bei Rüds und Zoft genannt, ohne befon= 
derö hervorgehoben und eigends gezahlt zu werden, Es beftand 
in der Befugniß, daß wenn bemwiefen war, eine an Juden 
verpfändete (oder ihnen verkaufte) Sache fey geftohlen, fie 
nicht noͤthig hatten, denjenigen anzuzeigen, yon dem, fie das 
Seftoplene erhalten hätten, Soft bemerkt ausbrüdlich, daß 
in folhem Falle der Eigenthümer der Sache, fie nur gegen 
£ Bezahlung der Summe für welche fie verpfaͤndet (oder gekauft) 
ſey, wieder erhalten koͤnne. Alphons der reif IM. ve Pri⸗ 
Sache von jemanden erhalten babe, ber ihm unverbächtig fey. 

Siebentens gilt gegen bie Juden nie das Zeugnig ber 
Chriſten allein, um ſchriſtliche Vertraͤge zu befräftigen ober 
zu ẽnikraͤften. 

Als ein.achtes Vorrecht, muß endlich noch die Bes 
fugniß angefuͤhrt werden, Wucher zu treiben oder Geld auf 
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Zinfen auszuleihen. Dem Juden war im 183. Jahrhundert 
in Spanien wie in Frankreich exlqubt, 50 pOt. zu nehmen. 
Auf kurze Zeit fand: in. Spanien eine Herabſetzung des Zins⸗ 
fuſſes auf- 25; pCt. Statt. Joſt VI. Bd. S. 273, ©.295 
u. Bi. Bar . ! 

: Neberfehen wir nun dieſe Worsechte der Spanifgen Juden, 
fo find. die .meiften Privilegien in der Hauptſache diefelhen, 
wie fie den Juden während bed Mittelalters in Deutſchland ge⸗ 
woͤhnlich zugeftanden wurden, Vgl. Eich hor n deutſche Stagts⸗ 
Rechtsgeſchichte II. GBd. S. 514, In einigen Beziehungen 
gehen allerdings die Privilegien der Spaniſchen Juden weiter. 
Dennoch koͤnnen wir nicht: glauben, daß weder die Privile⸗ 
gien, wie ſie auch -in Deutſchland vorkommen, noch die in 
Deutſchland unbekannte Ausdehnung einiger derſelben, an 
und fuͤr ſich den Nachtheil hervorgebracht haben, der ihnen 
beigemeſſen· worden. Vielmehr werden die Urſqchen jener 
nachtheilijgen Wirkungen vorzugsweiſe theils in der großen 
Anzahl der in Spanien wohnhaften Juden, theils in dem 
Mißbrauche zu ſuchen ſeyn, den die angeſehenen Juden von den 
ihnen anvertrauten Aemtern ſich gu: Schulden kommen ‚ließen. 
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WER ds a SR 

In keinem chriſtlichen Weiche hat bie jübifche Nation 
feit ihrer Zerſtreuung fo ausgezeichnete Beguͤnſtigungen ge⸗ 
noſſen als in, den. fruchtbarſten Provinzen Spaniens. Sie 
wurden bis zu einer Höhe getrieben, bie ihnen in allen an= 
dern ‚Staaten, felbft Polen und Sallizien nicht ausgenom- 
men, unerreichbar blieb; Biß zu einer Höhe, die felbft die 
am wenigften beforinenen’ Vertheidiger der bürgerlichen Ge⸗ 
rechtſame dieſes Volkes Abertrieben finden mußten. Da der 
Verfaſſer an einem andern Orte ®) die den Juden in Spas 


*) Neue Sammlung ber Schtiftän der Geſellſchaft der Willen: 
ſchaften Ch. 4. ©. 852 ff. (die vorhergehende Abhandlung). 
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nien zugeſtandenen Privilegien geſchichtlich dargeſtellt hat, 
wird er in dieſer Abhandlung zu zeigen verſuchen, welchen 
Einfluß ſie auf die politiſche Verfaſſung des Landes und 
den Character ſeiner Bewohner hatten, und dabei zugleich 
die Urſachen entwickeln, welche die Vertreibung ver Juden 
aus den Spaniſchen Reichen zur Folge hatten. — 
| Bon allen befonderen Bortheilen, die Spanien ihnen 
darbot, war ‚Feiner von. größerer Michtigkeit, ald das ihnen 
durch die Landesgeſetze zugeflandene Recht liegende Gründe 
zu befigen und fich als Gutöbefiger niedeigulaffen. Sogar 
nachdem fie durch. unbefonnenen Mißbrauch - ein wichtiges 
Borrecht nach dem andern verloren, hatten fie fich- Doch die⸗ 
fed erhalten, und waren, einiger Einfchränfungen ungeach» 
tet, welche die gefeßgebende Macht von Zeit zu Zeit zu machen 
für nöthig fand, gerade bis zu ihrer endlichen Vertreibung 
im 'uneingefchränften Befige deffelben geblieben. Kein Zude 
befaßte fich aber jemiald mit der Bewirthſchaftung biefer 
Güter. Chriftliche Tageloͤhner und Maurifche Sklaven be« 
forgten den Aderbaus; ihren Händen murde jede Arbeit uͤber— 
lafjen, welche Eörperliche Anftrengung erforderte. Der Hans 
‚del in allen feinen mannigfaltigen Zweigen war bie Befchäfe 
tigung," der bie Juden faft‘ Überall feit ihrer Berfireuung 
ausfchließlich ihre Kraft und Wirkfamkeit geopfert hatten. 
Diefer 'allein wurbe auch, wenn nicht ber einzige, doch der 
vorzüglichfte Nahrungszweig ſaͤmmtlicher Juden in den Spas 
‚nifchen Reichen. Die Wirkung davon war auch bier au—⸗ 
genſcheinlich dieſelbe, wie fie fich in allen Staaten als das 
unfehlbare Reſultat ihrer Handelspolitik gezeigt hat. Selbſt 
nicht geneigt zur Theilnahme an productiver Nationalindu⸗ 
ſtrie, ſchadeten ſie derſelben durch die Maxime, welche ſie, 
in ihrer Handelspractik mit der producirenden Volksklaſſe, 
befolgten. Ueberall, wo dem bedenklichen Einfluſſe jener 
nicht durch paſſende Vorſichtsmaaßregeln von Seiten des 
Staates vorgebeugt oder derſelbe vermindert wird, hat die 
Erfahrung die Wahrheit bewährt, daß dadurch nach und nach 
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die beſten Säfte der nüglichften Erzeugniſſe des Kandes ver- 
zehrt werben, - Um wie viel mehr. mußte: Diefed nicht. der 
Fall feyn in einem Zeitalter, dad. mit allem unbefannt war, 
‚was mit gefunder Handelspolitik in Verbindung fleht, «und 
in einem Reicye, wo, nach verheerenden Stürmen; kaum der 
erfte Keim des Kenffeißen und — — N chtbar 
geworben war, - 

In Spanien war — su — Menſch ein 
Jude und fein. Geſchaͤft war Handel. Auf die moͤglichſt vor⸗ 
theilhafte Betreibung und - Erweiterung deſſelben war die 
ganze Denkfraft eines Jeden. gerichtet, und alles Zuſam⸗ 
menwirken firebte bahin in einer: gegenfeitigen Verbindung, 
deren Fefligfeit biöher feine Handelsgeſellſchaft von. Chriften 
zu erreichen vermogt bat. Der Geifl, welcher die, ganze Ju⸗ 
denfchaft befeelte, die unerſchuͤtterliche Standhaftigkeit, mit 
‚ber dieſelbe ihren Lieblingsplan, jeden. Handelszweig in -ein 
- Monopol zu verwandeln, verfolgte, und eine Moral, welche 
die Wahl der Mittel zur Erreichung, eines. Zweckes [ehr 
wenig einfchränkte, und bie mannigfachen Kunflgriffe der 
.Gewinnfucht vechtfertigte; alles biefes fehte, unter: Begün- 
-fligung aͤußerer Umftände, die Spanifhen Juden in; den 
-Stand, ſich der: ganzen. Geldmaſſe des Reiches zu verfichern. 
Als diefe fich einmal in, ihren. Händen befand ‚war Anleihe 
bei ihnen die einzige Zuflucht, die bei eintreffenden Verle⸗ 
genheiten den Ehriften übrig blieb. Hier war num die be⸗ 
fte Gelegenheit Wucher zu treiben in allen feinen mannig- 
fahen und. abfcheulichen Formen. Der Eigennuß : machte 
-biervon ‚einen Gebrauch, bei dem die Maͤßigung vergeflen 
‚wurde, die ſelbſt mp. edle Gefühle ſchweigen, Rücficht- a de 
unausbleiblichen Folgen anraͤth und gebietet. 

Auf den mehrfien Spaniſchen Reichstagen des 43ten 
und 14ten Jahrhunderts erhoben die Procuratoren der Städte 
fortwährend bittere; Klagen über die Schlanheit, mit der fi 
‚vie Juden zwifchen Buͤrger und Bauer -einbrängten - und 
„beide unterdrüdten; beſonderb aber uͤber die Unbarmherzig⸗ 
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feit, mit der. fie durch ihre MWucherfünfte Land und. Volk 
ruinirten. Die Beſtimmung dieſer Abhandlung erlaubt es 
nicht, die Beſchwerden aufzurechnen, die auf den Cortes deb 
Reichs zur Sprache kamen, oder bie Reihe. der dadurch vere 
anlaßten gefeßlichen Vorſchriften durchzugehen. Jene wa⸗ 
ren die naͤmlichen, die, wie es die Erfahrung aller Zeiten 
und Laͤnder zeigt, unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen zwiſchen 
chriſtlichen und juͤdiſchen Einwohnern Statt gefunden haben; 
und letztere hatten das Schickſal, nicht befolgt zu werden, 
mit ‚allen denjenigen Geſetzen gemein, die fruüͤher oder ſpaͤter 
gegen Wucher⸗Unweſen erlaſſen wurden, indem fie dieſelben 
Mängel hatten und diefelbe Leichtigkeit der Uebertretung mit 
ſich fuͤhrten. Weit entfernt die gegenſeitigen Gerechtſame 
und Pflichten des Ausleihers und des Empfaͤngers unpar⸗ 
theiiſch zu. beſtimmen, oder ‚auf die Verſchiedenheit der Lage 


Beider billige Rüdfiht zu nehmen, indem ber eine Theil 


‚feinen. Vortheil klar vor. Augen fieht, der andere nur dun⸗ 
kel, oft in einer fehr bedenklichen Ferne, verräth ſich in der 
Abfaſſung dieſer Gefege deutlih die Tendenz, den Schuld⸗ 
ner zu beguͤnſtigen und den Glaͤubiger allein ihre Strenge 
fuͤhlen zu laſſen. 8 
Doie Spaniſchen Könige, unter deren befonderem Schutz 
die Juden, als ihr perſoͤnliches Eigenthum, ſtanden, ließen 
fi nicht. ungeneigt finden, auch den Vorſtellungen Gehör 
zu ſchenken, welche die Juden gegen den Klageruf uͤber 
ihren Wucher vorbrachten. Merkwuͤrdig war beſonders der 
‚Befehl Alphons AJ. vom Jahre 1826, na welchem, auf 
‚inftändiges Begehren ‚der Juden, alle die paͤbſtlichen Bullen 
auffer Kraft gefegt wurden, durch melde die Prälaten und 
Großen .bed Reiches behaupteten, fich Befreiung von der Ver 
hindlichkeit erwirkt zu haben, ihre juͤdiſchen Glaͤubiger zu 
befriedigen. Oft ſtiegen aber auch die uͤber ſie gefuͤhrten 
Alagen bis zu einer Heftigkeit, welche die Könige zu einem 
| reg ‚oft, fehr —— Verfahren Kran. © 
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en 14 on 
mitunter ber britte Theil aller itdifchen Schuldforderungen 
getilgt, und zur Abbezahlung des Reſts wurden kurze Ter— 
mine feftgefett. ng deren Ablauf fi e machtlos ſeyn püten. | 
botett, von Juden zu leihen und dahingegen befohlen, im 
Handel und Wandel mit ihnen baar zu bezahlen. Natürs 
licherweiſe wurden Befehle und Verbote biefer "Art eben fo 
ſchnell vergeſſen, als fie übereilt erlaffen waren; mit jenen 
Machtſpruͤchen aber war dieß nicht der Fall; im Gegentheil 
dienten fie mur als "Mittel, das Boͤſe zu vermehren, welches 
fie, wenn auch nicht erfliden, fo doch vermindern föllten. 
Die juͤdiſchen Capitaliſten rechneten unter ſolchen Umftänden 
auf’ die Ohnmacht der Geſetze, das unausweichbare Beduͤrf⸗ 
niß abzuwehren und die Forderung der Leidenſchaften zu 
hemmen. Zog ſich ein Gewitter Über ihre Haͤuptet zuſam⸗ 
men, fo war ihre vereinte Energie nur darauf: gerichtet, 
kuͤnſtliche Abteiter zu erfinden, an welche keine Vorſicht ihrer 
"Gegner gedacht hatte, Mit Standhaftigkeit frugen fie einen 
Verluſt, der unabmwendbar geworden war, und tröfteten fich 
mit der Hoffnung, durch eine’günflige Wendung der Um⸗ 
fände vollfommenen Erfaß zu erlangen. Ohne jemals ge= 
"gen bie, init ihrem Hanbeldintereffe ftreitenden, Geſetze Aufs 
- fegigkeit zur dußern, waren fie-unabläfjig daranfı bedacht, fie 
mit Lift zu umgehen, und fo ach und nach ihre Kraft zu 
vernichten. In folchen Beftrebungen ließen fie fich durch 
Feine Schwierigkeit abſchrecken, durch Fein Hinderniß ermuͤ⸗ 
den, durch keine hoͤhniſche Abweiſung beſchaͤmen oder durch 
unerträglich harte Beleidigungen aus ihrer Faſſung bringen. 
"Bon diefem Verfahren und ihrer darin’ erlangten Fer 
tigkeit legten fie_ beſonders die aufferordentlichften‘ Proben 
ab, wenn, und fo oft es darauf ankam zwei? iger Privile⸗ 
gien zu retten, die ihnen ihre Gönner am Hofe’ einmal er- 
ſchlichen hatten⸗ und deren Au frechterhaltung ihnen vor allem 
“andern am Hetzen lag.“ Das eine war! vie Hanlaͤnglich⸗ 
keit des Juden-Eides um eine Schuldforderung · wegen 
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der fie einen Chriſten verklagten, vor den Gerichten geltend 
zu machen. Das andere war das Recht: wenn bei ihnen 
beweislich geſtohlene Sachen gefunden wurden, oder fie tie 
nem Dritten ſolche verkauft hatten, dann bie Perf on vers 
heimlichen, yon ber ihnen das Geſtohlene zu Händen ge 
kommen war, kurz, mit dem Diebe hehlen zu dürfen. Das 
erſte zu vertheidigen gluͤckte ihnen trotz aller Vorſtellungen 
von den Procuratoren der Staͤdte; und als letzteres durch 
- eine Verordnung Alphons des Weiſen eingefchränkt wurde, 
boten die Juden ale erdenflihen Künfte und Mittel auf, 
um die Bollziehung derfelben abzuwehren, und fi dadurch 
ferner im Beſitz des Vorrechtes zu erhalten, allen Dieben 
im Lande fichern Abfag zu verfchaffen und zugleich biefen 
Zweig der Induſtrie zu befördern. Beweiſe hierfür ‘geben 
die erneiterten und geſchaͤrften Verordnungen, welche auf 
den Reichötagen von 1871, 1379 und 1385 gegen biefes 
‚unfinnige Privilegium erlaffen wurden. 

Es bedarf feiner umſtaͤndlichen Entwidelung, dag ein 
Verhältniß wie dasjenige, welches zwifchen den jüdifchen und 
chriſtlichen Einwohnern im Spanifchen Reihe Statt fand, 
in feinen näheren und, entfernteren Folgen eine allgemeine 
Störung, und befonderd eine ſtets zunehmende Verſchlim⸗ 
merung in der Denkungsweiſe und den Sitten beider Par⸗ 
theien nach ſich ziehen mußte. Dennoch aber bemerkt man 
keine einzige Spur irgend einer Veranſtaltung, um dieſes 
Verhaͤltniß von Grund aus recht zu ordnen; keine Spur 
eines kraͤftigen Beſchluſſes. Dahingegen fehlt «8 in der 
Spanifchen Geſchichte auch nit an WBeifpielen, daß eben 
dieſelbe oberfte Macht, die nicht felten Gnadenbezeugungen 
fo unüberlegt an die Suden verfchmendete, biefelben im Noth⸗ 
falle als einen Schwamm betrachtete, den. man, wenn er 
fih voll gefogen, ohne Bedenken feines Ueberfluffes entladen 

koͤnne. Auch“ da wurde, felbft von den lobenswuͤrdigſten es 
genten Spaniens, von Zeit zu Zeit die im Mittelalter bes 
liebte Praxis, dur Plünderung der Juden bie ausgeleerte 
Neues Staatsb. Mag. Bd. 1. Heft 3 u. 4. 49 
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Staatskaſſe zu fuͤllen, ausgeuͤbt. Man wundert ſich nicht, 
wenn ein Tyrann wie Philipp der Schöne, der Münzen bes 
| ſchnitt und aͤrger wucherte als jemals ein Jude, auch dieſe 
Sinanzoperation mit kaltbluͤtiger Unmenſchlichkeit bewerkſtel⸗ 
ligte; oder wenn Heinrich III. in England, unter Androhung 
der Todesſtrafe ihnen 8000 Mark Silbers abpreßt, und fie, 
da fie ihm die Unmöglichkeit vorftellen, nach fo vielem, neu« 
lich erlittenen Mißgefchi, die ganze ihnen auferlegte Summe 
berbeizufchaffen, feinem Bruder, dem Grafen Richard mit 
ber. Vollmacht verkauft, ben Juden, die er nur -gefchunden, 
bie Gedärme aus dem Leibe zu reißen. Wenn aber ſelbſt 
ein Alphons der. Weiſe, aus Unwillen über ihre Wucher- 
raͤnke, einen allgemeinen Arreſtbefehl gegen ſie ergehen laͤßt, 
und ihnen in Ketten die Verpflichtung abzwingt, ihm eine 
Zeitlang täglid 10,000 Maravedis zu bezahlen, fo muß 
man bie Politik jenes Zeitalter verabfcheuen,. welche felbft, 
durch ihr eigenes Beifpiel, die Verbrechen vechtfertigte, die 
fie unterdrüden wollte, und durch die Art und Weiſe, wie 
fie firafte, die Anzahl und Größe der Verbrechen vermehrte. 
Nicht: felten überließ fih auch dad aufgebrachte chriſt⸗ 
liche Volt auf feine Weiſe dem Ausbruche der Rache. Menn 
fie lange. genug unter der Mißhandlung ber jüdifchen Raub« 
fucht gefeufzt hatten, beburfte es nur einer zufälligen Vers 
anlaffung, um den Haß und bie Erbitterung, zu einer Bere 
folgung ‚zu entflammen, die von ſchrecklichen Graufamfeiten 
begleitet wurde. Das Volk rottete ſich zu Räubereien und 
Mordſcenen zufammen, bie das Blut der. Unfhuldigen unter 
dad ber Schuldigen miſchten. Ueber Wucherverbrechen ſchrie 
ber Poͤbel in Navarra, als derſelbe im Jahre 1328 allein in 
einer Stadt diefer Provinz 10,000 Juden mordete und ihre 
geplünderten Häufe aufbrannte. Noch furchtbarer brach die 
Raſerei des Volkes im. Jahre 1891 aus, als Feuer und 
Schwerdt die Judenquartiere in Barcellona und in mehreren 
der vornehmſten Spaniſchen Staͤdte verheerte. Dieſe letzte 
Verfolgung jedoch, die mit blutigen Zuͤgen in den Annalen 
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der Juden bezeichnet iſt, hatte eine noch nähere Veran⸗ 
laffung, zu deren Erläuterung fich hier der bequemfte Ueber⸗ 
gang darbietet. | 

Bon der Zeit an, da die Juden in Spanien den Koͤ⸗ 
nigen durch päbftlihe Bullen förmlich gefchenkt waren, hatten 
die Könige bei diefen ihren leibeignen Unterthanen eine aus⸗ 
gezeichnete Gefchiclichkeit bemerkt, in druͤckenden Geldverles 
genheiten eine über alle Erwartung fohnelle und hinlängliche 
Hülfe zu fchaffen. Se mehr diefe nah Wunſch audfiel, 
je mehr fie dad Ausfehen dienfifertiger Aufopferung hatte, 
defto leichter wurde die Aufmerkſamkeit von dem unverhälts 
nigmäßigen Vortheile abgelenkt, den die Ausleiher ihrer Seitd - 
zur Abficht hatten, oder ſich ausdrüdtich zu ihrer Schadlos⸗ 
haltung bedungen. Auch war es ihrer Schlauheit ein Leiche 
ted, ihren Vortheil in einen Schatten zu ftellen, in welchem 
derfelbe einem ungeuͤbten Auge faft unerfennbar blieb. So 
bahnten fie fih. nun den Weg zu allen Ober- und Unter 
bedienungen bei ber Schatzkammer. Die Erhebung ber Staatd« 
einkünfte, und ihre Verwaltung im Größen und im Kleinen 
Fam ausfchließlich in ihre Hände. Sie waren die Finanzierd 
des Reiches in der vollen Bedeutung, die das Mittelalter 
mit diefer verhaßten Benennung verband, Die Könige was 
ven ihrer Seits froh, dem Mangel ihrer Kaffen an baarem 
Gelde abgeholfen, und fie durch jüdifche Operationen gefüllt 
zu fehen, ohne ihre verderblihen Folgen für die Induftrie 
und die producirende VBürgerclaffe zu ahnen oder fih um 
Diefelben zu befümmern. Ihre Bedürfniffe waren befries 
digt, und doch wurde ber Haß, den in jenen Beiten bie Er« 
findung neuer Auflagen in den Gemüthern erwedte, von der 
Perfon bed Megenten auf bie Werkzeuge übertragen, deren 
fie fih zu neuen Ausfaugungen bedienten. Diefe waren 
ihrer Denkungsart nach meit entfernt fich durch Aeufferuns 
gen. vom Erbitterung oder Gefchrei. über Unterbrüdung, in 
ihrem Verfahren ftören zu laffen. So unbeugfam bie 
Strenge war, mit der fie Auflagen und Abgaben von ben 

| 49 # 
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chriſtlichen Staatsbürgern, befonderd von ber Armeren Klaffe 
eintrieben,:.fo auffallend. partheiifh war: die Beguͤnſtigung 
und Gelindigkeit, die fie ihren Glaubensgenoſſen erzeigten. 
Ueber das Eine, wie über dad Andere wurden die bitterſten 
. Klagen geführt, und, daß diefe nicht ungegründet ober über 
trieben waren, wirb Keiner bezweifeln können, ber den durch 
religiöfen Separatismus gebildeten Character dieſes Volks, 
die Stärke feiner gefelifchaftlichen Bereinigung, und die en» 
gen Grenzen kennt, in welche fein Gemeingeift eingefchränkt 
wird. — | | 
- , Das Beifpiel der Könige, welche Juden zu ihren Genes 
zalpächtern und Finanzminiftern beriefen, wurde noch gemein« 
ſchaͤdlicher durch die häufige Nachahmung, die dies bei dem 
zeichen und mächtigen Adel des Landes fand: Verfuͤhrt durch 
den audgezeichneten Zuwachs in feinen. @infünften, mit dem 
ihm die verführendften Anerbietungen fchmeichelten, geblenbet 
durch die Ausſicht, diefelben ohne die geringſte Beſchwerde 
in. einer gefammten Summe erheben zu können, überließ 
der Adel die Eincaffirung. feiner fämmtlichen berifchaftlichen 
Einkünfte den Juden, und diefe wurden nun auch die Haus« 
bofmeifter und Pächter der Großen des Reiches. Hier öffe 
nete fich ihmen ein. weites Feld für Speculationskuͤnſte, bes 
ren Folgen. hier und überall wo fie Eingang fanden, die Vers 
armung und ber gänzliche Untergang des Landmannes waren. 
So hartnädigen Widerftand die juͤdiſchen Finanzbeamten bei 
den Einwohnern der Städte fanden, fo leicht war ed ben 
jüdifchen Gutspächtern, fich das Zutrauen des treuberzigen 
Bauern zu erfchleichen, Sie felbft .oder ihre Unterhände 
ler forgten zuvorfommend für alles, was dieſer zur Noth⸗ 
burft oder zum Genufje ded Lebens bedurfte. In Verle⸗ 
genheiten war der Zube fein Rathgeber, in jeder Noth fein 
Helfer, felbft in Krankheitöfällen fein Arzt, Zu berechnen, 
wad biefe treuen Dienſte fofieten, Fam dem ehrlichen Land» 
manne nie in den Sinn, bis fein jüdifcher Freund ihm end⸗ 
lich, das Regiſter feiner Schulden vorlegte,. und ihm dann 
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. zur Abbezahlung beffelben nichts anderes übrig ließ, als 
Arme und Beine um Frohndienfte zu leiften. Am Ende 
machte nun auch ber bethörte Qutöbefiger die unerwartete 
Entdedung, daß die hohe Pachtfumme, die er eingenommen, 
nicht aus den reinen @infünften und aus dem dadurch ges 
wonnenen Ueberfhuffe herausgebracht, fondern daß ihr Haupte 
ingredienz bad feinen Unterthanen liftig entwendete Vermoͤ⸗ 
gen fey; daß er mit feinem Pächter nur den Feinften Theil 

des Raubes getheilt habe, und daß nach Ablauf der Pachte 
jahre, das Mark ded Landmanned verzehrt, und nichts ald 
der dürre Peichnam übrig geblieben fey. 

Solche fietd zunehmende Entdeckungen hatten zur Folge, 
daß nun auch ter mächtige Adel feine Stimme mit den bit- 
tern Klagen der Städte und der Prälaten über die Gier 
und die Lift der jüdifchen Hebungsbeamten und Pächter 
vereinigte, und baß alle nun auf den Neichötagen gemein« 
fchaftlih alle Kräfte anflrengten, um die Juden durch ein 
förmliched Decret von aller Einmifchung in die Finanzen 
des Staates, von aller Erhebung und Verwaltung öffent« 
licher Gelder, und von allem weiteren Antheile an Pacht« 
contracten auszufchliegen. Freilich ließen biefe es auch hier 
nicht an mandyerlei ſchlau eingeleiteten und planmäßig fort« 
gefesten Verſuchen fehlen, um folchen, ihnen fo unangeneh« 
men Beichlüffen ihre Kraft zu benehmen; diefe wurden aber 
mehr und mehr gefchärft, und als felbft dieſe Strenge nicht 
abſchreckend genug befunden wurde, fuͤgte man im Jahre 
1412 die Drohung unausbleiblicher Landesverweiſung und 
des Verluſtes des Eigenthumes hinzu und ſetzte ſo mit 
dauerndem Gluͤcke dem weiteren Fortſchreiten eines ſo — 
heerenden Uebels eine Grenze. 

Mit den bisher entwickelten Urſachen zu dem algemei 
nen Haſſe gegen die Juden vereinigte ſich nun noch die, de= 
ren Quelle die religiöfe Antipathie war. Nachdem 
die Bettelmoͤnche und befonderd der Prediger-Orden, der bie 
Belehrung verirrter und ungläubiger Seelen als feine erſte 
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Hfliht anfehen mußte, in dem Spanifhen Reiche Wurzel 
gefaßt hatten, mußte es ihnen dad Empörendfte feyn, ein 
Boll, das nach ihren Begriffen nur auf der Erde umher» 
ſchleichen folte ald ein anfchauliches Beiſpiel des göttlichen 
Zorned, von den Regenten befhüst und begünftigt, auf der 
böchften Stufe irdifchen Wohlftandes und im flolgen Befige 
ber Mittel zu fehen, durch welche die chriftlichen Einwohner 
ihnen fchaspflichtig und von ihnen durchaus abhängig ge« 
worden waren. Als ihre gefchworenen Feinde zeigten fie 
fih nun unabläffig wirkſam, der ſchon hoch getriebenen Er» 
bitterung gegen die Juden neue Nahrung zu geben. Die 
Mittel, deren fie fich zu dieſer Abficht bedienten, waren die⸗ 
felben, deren aufjerordentliche Wirfung ihre Ordens⸗Bruͤder 
in den Nachbarreichen erfahren hatten... Jedes Unglüd, von 
dem die Städte und Aecker, Menjchen und Vieh heimgen 
ſucht wurden, wurde als ein untrügliches Kennzeichen des 
göttlichen Zorned wegen der Werbrechen der Juden anges 
fehen. Um ihr Maag zu füllen und den Eifer der Chriften 
zur Sühnung diefer Verbrechen zu entflammen, erfand man 
bie giftigften Befhuldigungen, und verbreitete fie mit er— 
wuͤnſchtem Gluͤck. Bald hatten die Juden ein Grucifir ges 
peitfcht, bald eine geftohlene oder durch Beſtechung gekaufte 
Hoftie trog aller Wunder, durch die fie fih vor ihren Augen 
verberrlichte, entheiligt; bald hatten fie Chriftenkinder ges 
Ereuzigt, bald Quellen, Brunnen, ja felbft Flüffe vergiftet. 
Te ſchwaͤrzer der erhigte MWerfolgungsgeift dichtete, deſto 
ſicherer Eonnte er feyn, dad Ziel zu erreichen. Ströme Blutes 
flofien um die Verbrechen der Feinde des Kreuzes zu rächen. 
Der Anfang und die Mitte ded 15ten Jahrhunderts, das 
bie Spanifchen Juden, nicht unverfchuldet, fo manches wiche 
tigen Vorrechtes beraubte, und durch unzweideutige War« 
nungen die Nähe des Ungewitters verkündete, das fie zer 
malmen follte, übertraf auch alle vorhergehende an Frucht« 
barkeit in neuen Erfindungen, um ben Born bed Volkes ge 
gen fie zu waffnen. | 
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Da die hierdurch bewirften blutigen Auftritte bald hier 
bald da erneuert wurden, verfielen einige, von ähnlichen Ge- 
fahren bedrohte, Juden auf den unglüdlicen Ausweg, ihr 
und ihrer Familien Eigenthum und Leben durch ein vers 
ftellted Spiel mit den Geremonien der Chriften zu ſichern. 
Sn Augenbliden, wo fie nur zwifhen Zod und Zaufe die 
Wahl hatten, war ihr Entfhluß nur felten ſchwankend. In⸗ 
dem fie fich zur Taufe bequemten, beruhigten fie ihr Ge— 
wiffen durch einen geftärkten Entfchluß, den fheinbaren Ab⸗ 
fall durch eine defto feftere innere Zreue gegen das Geſetz ihrer 
Vorfahren wieder gut zu machen. Ihre Nachgiebigfeit gegen 
diefen graufamen Zwang wurde ihnen nicht wenig erleichtert 
durch die ihnen eigene Denfungsart, berzufolge alles was 
ein Jude auffer dem Kreife feiner Glaubensgenoffen thut 
oder leidet, ihm eben fo wenig Ehre bringen als Schande 
machen kann, und er jede noch fo erniedrigende Mißhand« 
lung, die eine aͤußere Macht an ihm verübt, mit derfelben 
Gleichguͤltigkeit abfchüttelt, ald der Sklave den Uebermuth 
feines Defpoten erträgt. 

Neben den gewaltfamen Bekehrungsarten, beren fich 
die Bettelmoͤnche mit der größten Wirkſamkeit bedienten, 
wurden auch von Zeit zu Zeit die milderen Mittel der Ueber 
redung verſucht. Es traten aus ihrem Orden Männer auf, 
die die jüdifche Verirrung befämpften, und mit unermüd« 
lihem Eifer fih der Belehrung der Juden aufopferten. 
Einer derfelben, Don Vincent Ferres, glänzte zu Ende 
des 14ten und im Anfange ded 15ten Jahrhunderts in dies 
fem Berufe ald ein Wunderthäter; weit und breit ehrte man 
ihn als einen, von den Todten erwedten Apoftel. Mit dem 
Kreuze in der Hand durchwanderte er einen großen Theil 
Europas, und überall ſetzte er, durch die heilige Begeiſte— 
rung, in ber er redete und handelte, die Herzen in Flam⸗ 
men. In Arragonien, Valencia, Murcia, Caftilien begeg- 
neten ihm ganze Schaaren von Juden, um bie ein chrift- 
licher Volkshaufe einen feierlichen Kreis geſchloſſen hatte, 
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und erbaten fich unter Neue und Thraͤnen die Taufe von 
feinen Händen. 35,000 derfelben wurden mit der Taufe 
begnadigt, mehrere Synagogen in Kirchen und viele Juden—⸗ 
diflricte in chrifiliche Gemeinden umgewandelt. | 
| Neben folhen Glaubenspredigten wurden öffentliche Res 
'igionsbifputationen gehalten, um den Sieg der Wahrheit 
über jüdifhe Einwendungen und Zweifel zu vollenden. Der 
damals in Spanien anwefende Benedict XII. nahm hieran 
felbft wirffamen Antheil, um durch ein ausgezeichnetes Ver— 
dienft um die Kirche feiner wanfenden Krone eine Stüße 
zu verfchaffen, deren fie fo fehr bedurfte. Bei dem, der 
dann nicht Überzeugt werden Fonnte, oder wie died aud« 
gedeutet wurde, fih nicht überzeugen laffen wollte, wur— 
den die kraͤftigeren Mittel angewendet, um ben hartnaͤckigen 
Aberglauben zu beſiegen. 

Bald beſtaͤtigte die Erfahrung die oft gemachte Bemer- 
fung, daß die Menge Profelyten, die fo eifrig in den Schoos 
der Kirche aufgenommen waren, berfelben ungleich gefäht« 
licher wurden, als alle ihre offenbaren Widerfacher und Ketzer 
zufammengenommen. Bei Einigen, die durch Ueberredungs« 
fünfte zur Bekehrung verlodt waren, verichwand die Wirs 
fung bderfelben eben fo ſchnell als fie hervorgebracht war. 
Bald trat das ruhige Nachdenken ein, welche herrliche Ge— 
rechtfame und Werheißungen fie durch ihren Abfall vom 
Volfe Gottes verloren hatten. Wei andern, bie. Leichtfinn 
oder Eigennuß zur Untreue gegen dad Geſetz ihrer Wäter 
verleitet hatte, erwedten Vorwürfe ihrer flandhafteren Slaus 
bensgenoffen Vorwürfe des Gewiffend, und indem dieſes fich 
wieder in ben Befiß feiner Gerechtfame feßte, wurde bei diefen 
wie bei jenen die Stimmung gegen das Chriſtenthum und feine 
Bekenner noch feindlicher als fie je vorher gemwefen war. 
Nicht Wenige, bie in ihrer gefährlichen Lage überwiegende 
Gründe fanden, ein Scheinbefenntnig einer öffentlichen Abe 
fage vorzuziehen, vächten fich durch heimlichen Spott über 
den hriftlichen Glauben und durd einen Hohn, deffen zu= 
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faͤlige Entdeckung die Prediger und Moͤnche mit gluͤhendem 
Eifer erfuͤllen mußte. In Kirchen und Proceſſionen ſtellten 
ſie ſich als andaͤchtige Chriſten an, in ihren Haͤuſern und 
Synagogen waren fie, wie in ihren Herzen Juden-Zeloten. 
Dort fielen fie vor dem Crucifix und der geweihten Hoftie 
nieder, bier drüdten fie ihre Ehrfurcht vor der Thora und 
dem Thalmud, durch zügellofe Käfterungen ded Glaubens 
und der Firchlichen Gebräuche der Chriften, aus. Noch mehr! 
fie vereinigten mit niedriger Verflelung den Plan einer bos⸗ 
haften Rache. Sie benußten ihre älteren Verbindungen 
mit hriftlihen Familien, und felbft ihre häuslichen und 
freundfchaftlichen Verhältniffe dazu, dur heimliche Verfuͤh— 
rung einiger chriftlichen Seelen, die ihnen fo verhaßte Bekeh— 
rungsfucht zu vergelten. Die einzelnen Verſuche glüdten, 
und ihr glüdlicher Ausfall ermunterte zu Unternehmungen 
von erweitertem Umfange. | 

So entftand in Spaniens Reichen eine, im tiefften 
Dunkel ſich verbreitende neue Secte judaifirender Chriften, 
deren Mifchung von Geremonien einem echten Katholiken 
mehr zum Aergerniß gereichen mußte, als felbft die Abgoͤt⸗ 
terei der Heiden, Sein Schauder mußte den höchfien Grab 
erreichen, ald nun die Entdedung ans Licht fam, dag fich 
Suden, unter den Masken von Chriften in bie Gerichte, 
Klöfter und Schulen eingefchlichen, und dag Mandyer, der 
am Sabbath das Gefek Mofis erklärte, Sonntags im Meß⸗ 
ornat auftrat und bad Sakrament des Altars entheiligte. 
Seder, in deſſen Adern noch reines chriftlihes Blut floß, 
feufzte nach der endlichen Erlöfung des Reiched von den un« 
verföhnlichen Feinden des chrifllichen Namens. 

In diefer Lage befanden fich die ReligiondsAngelegen« 
heiten in Spanien, ald Ferdinand und: Sfabella das Ruder 
ber vereinigten Staaten ergriffen. Sobald es ihnen ges 
glüdt war, die wilde Anarchie zu bekämpfen, die tiefgefun« 
Fene Macht des Thrones zu heben, und fein Anfehen zu 
ftärfen, wandten fie ihren aufmerffamen Blick auf die Ge 
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fahren, welche ber Kirche drohten; und Ferdinand de Tala⸗ 
vera, vormals Klofterbruder, jet der allmächtige Gewifjend- 
rath Iſabellas, verfäumte nicht, durch Auöfichten auf den 
Beifall des Himmeld und auf reihe Belohnungen, ihren 
Eifer anzufpornen. Schon die erfien Beranftaltungen der 
neuen Regierung in Rüdficht der Zuden verriethen heimliche 
‚Plane, die ihren Untergang beabfichtigten. Nicht lange blieb 
der harte Schlag aus, der fie durch das Edict traf, welches 
allen Umgang zwifchen Chriften und Suden aufs ftrengfte 
unterfagte. Diefed wurde 1480 ein Hauptgegenftand der 
Berathungen auf dem Reichstage zu Toledo, und diefe hatten 
das feierliche Decret zur Folge, daß die Juden im allen Dür« 
fern und Städten Spaniens ihre Wohnung in befonderen 
Quartieren nehmen, fich alles Umganges mit Chriften, fey 
ed unter welhem Namen und Vorwande es wolle, enthals 
ten, und daß die Obrigfeiten mit der firengften Sorgfalt 
über die unabweichbare Gelebung diefer Gefege wachen follten. 
Sobald die neugefhaffene Inquifition, von allen ihr eigens 
tbümlihen Schredniffen umgeben, in Wirkſamkeit gefegt 
war, wurde es faft unmöglich bei irgend einem Uebertres 
tungsfalle der Entdeckung berfelben zu entgehen. Nichts vere 
mochte fich ihrem weitumfchauenden Scharfblide zu entziehen. 
Sie belaufchte die Geheimniffe der Familien, und die ver 
traulihen Mittheilungen der Freunde. Selbſt verdaͤchtige 
Winke und Aeufferungen wurden in heimlichen Regiftern 
angemerkt, um dort die befiimmte Aufklärung der Zukunft 
zu erwarten, und den Uebertreter aus dem verborgenften 
Schlupfwinkel hervorzuziehen, Gleich ihr erſtes Verfahren, 
die Einberufung aller derjenigen, die ſich der Ketzerei oder 
bed Abfalled von dem chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe ſchuldig 
fühlten, die Aufforderung ihr Verſehen freiwillig und ohne den 
geringften Auffchub anzugeben ; dad bußfertige Hervortreten von 
mehr ald 15,000 Sündern, die fi) der Gnadenfrift zu ihrem 
Heile verfihern wollten, brachte eine folhe Menge religiöfer 
Verbrechen der Suden aus ihrem Dunkel hervor, daß in 
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einem Zeitraume von wenigen Jahren 2000 Scheiterhaufen 
zu ihrer Suͤhne flammten. Die auf dieſe Weiſe gemachten 
Entdeckungen boten einen Vorwand dar, mit dem entfcheis 
denden Schlage zu eilen. Unterm 31ſten März 1492 kam 
das Verweiſungsedict heraus, fanctionirt als ein ewiges 
Grundgefeß für alle zur Spanifchen Monarchie gehörigen 
Staaten. Sehr ausführlih, und nicht ohne merkliche Sei— 
tenblide auf die Einwendungen und Schwierigkeiten, die eis 
nige der angefehenften Mitglieder des Föniglichen Staats. 
rathes gegen diefen, von fo unabfehbaren Folgen begleiteten, 
Entſchluß gemacht hatten, legten Ferdinand und Sfabella die 
Gründe bar, melde, nahdem ihr Kangmuth im Ueberfehen 
und Verzeihen erfchöpft war, ihren Worfaß, das Reich von 
jüdifchen Verirrungen zu reinigen, unwiderruflich beflimmt 
hatten. Dem an die Juden erlaffenen Befehle, bei Todes⸗ 
firafe und Verluſt ihres Eigenthums, die Spanifchen Sande’ 
innerhalb 3 Monaten zu räumen, folgte dad Verſprechen, 
daß, bis zu ihrem Abzuge, ein befonderer Königlicher Schuß 
ihre Perfonen und ihr Eigenthbum gegen jede Gemaltthat 
fihern folte. Mit Ausnahme von Ebdelfteinen, Bold und 
Silber, deren Ausfuhr aufs firengfte unterfagt wurde, war 
ed ihnen erlaubt, die aus dem Verkaufe ihrer liegenden 
Gründe und Mobilien gelöften Summen, in Waaren oder 
in Wechfeldriefen mit fi zu nehmen. Aber bei der Aus 
führung ber Föniglihen Wefehle kamen die unedeln Triebfe— 
dern zum Borfchein, welche zu den gotteöfürchtigen Marimen 
Ferdinands und Sfabellad mitwirften. Unter ihren Augen 
wurden die ſchaͤndlichſten Raͤubereien ausgeübt, ohne - das 
geringfte Hinderniß oder die mindefte Einfchränfung von 
Seiten der Obrigkeit. Im Julius 1492 brach eine mwehrs 
lofe Schaar von 160,000 Zamilien auf, um fih mit ben 
Meberreften ihres Wohlftandes in ferne Länder zu retten. 
Eine zahlreihe Menge fand auf.der Flucht ihren Tod und 
in diefem das Ende der Dual, welder die Bertriebenen, bes 
ſonders in Portugal und Africa, entgegeneilten. 





XXI. 
Bruchſtuͤcke 
zur Geſchichte der Juden uͤberhaupt, 


insbeſondere uͤber 


die Gefchichte und Verfaffung der Zuden 
in den Herzogthümern Schleswig und Holftein. 


De Sefchichte der Juden bat in den neuern Zeiten an 
einem jübifhen Gelehrten, Herrn Soft zu Berlin, einen 
fleißigen. und gründlichen WBearbeiter gefunden. . Auf ein 
größeres, aus 9 Bänden;beftehendes Werk, welches die Ge- 
fhichte der Juden feit der Zeit der Maccabäer bid zum 
Sabre 1815 abhandelt, (Berlin 1820 bis 1828) hat derfelbe 
Verfaſſer neulich eine allgemeine Geſchichte des ifraelitifchen 
Volks von Abraham an in 2 Bänden folgen laſſen (Berlin 
4832), von welchen der legte die neuere Geſchichte der Ju⸗ 
ben von Zohann Hyrkans Zeit an bis zur unmittelbaren Gegen» 
wart herab umfaßt. Ein anderes neueres Werk über bie 
Gefhichte der Zuden im füblihen Europa von einem fran» 
zöfifchen Gelehrten (Beugnot les juifs d'Occident ou 
‚secherches sur l’etat civil, le commerce et la litierature 
des Juifs en France en Espagne et en Italie pendant 
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la durée du moy neage. Paris 1824) iſt ſchon von Jo ſt 
benutzt aber auch in mehreren Puncten berichtigt worden. 

Wer ſich von den Schickſalen und den Rechtszuſtaͤnden 
ber Juden überhaupt und namentlich in den europäifchen 
Staaten unterrichten will, wird in den genannten Schriften 
des Herren Soft eine befriedigende Auskunft finden. Wer aber 
über die jegige Lage des jüdifchen Volks und eine zeitges 
mäße Umgeftaltung der Rechtöverhältniffe, in welchen die 
Suden Ieben, mit Einficht urtheilen will, darf mit ver Ges 
fhichte des jüdifchen Volks im neuern Europa nicht unbes 
Fannt ſeyn. Um fo mehr glauben wir die obengenannten 
Schriften von Zoft der Aufmerkfamkeit unferer Leſer empfehlen 
zu müfjen. — Bei ben folgenden fragmentarifchen Bemer⸗ 
kungen ift die Abficht zunaͤchſt auf die Geſchichte und Ver⸗ 
foffung der Juden in den Herzogthuͤmern gerichtet, Einige 
allgemeine Momente, welche vie Gefchichte und Verfaſſung 
der Juden betreffen, follen nur infofern berührt werben, als 
fie entweder mit dem folgenden im Zuſammenhang ftehen 
oder. fonft ein befonderes Sntereffe haben. 

I. Seit dem Untergange des jüdifchen Staats und der 
Vertreibung der Juden aus ihrem Waterlande, ift ed faſt 
das allgemeine Schidfal des Volks gewefen, unter fremden 
Regierungen zu leben. Nirgends beinahe ift ed den Juden 
gelungen, eine politifhe Selbftfländigfeit zu erlangen und 
einen eignen jübifchen Staat oder eine juͤdiſche Herrfchaft 
zu gründen, Ze allgemeiner das Loos politifcher Abhängig« 
Feit für die Juden geweſen ift, deſto mehr erregen bie we⸗ 
nigen Beifpiele Aufmerkfamkeit, wo das Gegentheil Statt 
gefunden hat. Im diefe Claſſe würde das, jetzt freilich zum 
Islam ſich befennende Volk der Afghanen gehören, wenn 
Die Hypotheſe von beffen jldifcher Abftammung gegründet 
wäre, Diefe wird aber, nah Wilkens Unterfuhungen . 
darüber *), aufgegeben werden muͤſſen. Auffer Zweifel fcheint 





1) Wilken über die Verfaffung, ben urfprung und die Geſchichte 
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es jedoch zu ſeyn, daß ed ehemals in. Arabien °) und nod 
bis vor kurzem in Aethiopien ober Abyffinien ein felbfl- 
ftändiges Sudenreich gegeben Hat. Das Dafeyn eines cha» 
ſariſch⸗ juͤdiſchen Staats, welchen ältere Gefchichtfchreiber 3. Bi 
Holberg für eine reine Fabel: erklärt: haben, kann nad 
den Unterfuhungen Karamſius nicht füglich bezweifelt wer⸗ 
den 3). Die Nachrichten von dem juͤdiſchen Reiche in Aethio- 
pien find dunkel und unzufammenhängend.: Soft fcheint bie 
Wahrheit: diefer Nachrichten überhaupt und felbft die Be- 
richte neuerer Neifenden darüber in Zweifel zu: ziehen *). 
Folgende Notiz, welche wir aus ber daͤniſchen Staatözeis 
tung vom 16. Juli 1830 entlehnen, ſcheint nicht nur die Als 
tern: Nachrichten. von dem jüdischen Reiche in -Abyffinien zu 
. beftätigen, ſondern auch — Zuſammenhang hineinzu⸗ 
bringen: 1% 

„In Parid wird jet PT hochſt⸗ Äntereffantes Wert 
eines ausgezeichneten Drientaliften, Herrn Louis Marcus, 
gedruckt; es enthält Nachrichten über auslandifche Colonien, 
die fich in Abyffinien und in Sennar in Afrika nieder- 
gelaffen haben.’ Unter dieſen Colonien ift die von den Ju— 
den geftiffete eine der merkwuͤrdigſten. Einige fpanifche und 
portugifche Schriftfteller aus dem 16. und 17. Jahrhundert, 
fo wie auch der befannte englifhe Reiſende Bruce (im 


der Afghanen; in den Abhandlungen der Verliner Neademie für 
1819 (Hiftorifch-philologifhe Elaffe) S. 254. Wenn Roͤher Be: 
ſchreibung von Paläftina ©. 23 die heutigen Juden in Afghas 
niftan ald Nachkommen der nah Affyrien abgeführten Ifraeliten 
bezeichnet, fo ift das wohl nur eine Verwechſelung. Nicht die 
afghanifhen Juden, fondern die Afghanen felbft, folen in Ge: 
mäßheit der Sage, Nachkommen der Afghanen ſeyn. 

2) Bom jüdifhen Neiche in Arabien ſiehe Soft Geſchichte V. Du. 
©. 236 u. f. 

8) Joſt Gefhichte VI. Bd. ©. 111 u. ©. 364, 

4) Geſchichte der Ifraeliten VII. Bd. ©, 166. Des neueren Werks 
IL 30. ©. 277. 
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— Decennium des 18. Jahrhunderts) und S alt 
(im I9ten) haben in den Beſchreibungen ihrer Reifen durch 
Abyffinien, einer juͤdiſchen Nation erwähnt, die feit undenk⸗ 
lichen Zeiten ſich dort niedergelaffen hat. Diefe Juden were 
den von den Übrigen Bewohnern des Landes, ſowohl Chris 
fien als Muhamedaner Fellofianer (Landeövermwiefene) 
genannt; man weiß nicht, ob dieſe mofaifchen Secten fich 
unter einander auch fo nennen. Seit fie hier ihren Wohn 
fig auffhlugen, ungefähr im Sahre 330 vor unferer Zeit 
rechnung, wurden diefe Abyſſi inifchen Juden, bis zum Jahr 1800 
nad Chrifti Geburt, von jüdifchen Königen beherrfcht, 
welche feit den erfien Jahrhunderten nad) Chrifli Geburt in 
einer Stadt vefidirten, die auf einem fehr fleilen Felfen, im 
nördlichen Theil der gebirgigten Gegend, erbaut ift, und 
Ambahay heißt. Nach dem Jahre 1542 wurde biefe jüdie 
ſche Hofreſidenz nach Fölen verlegt, hierauf nah Saga— 
retha, dann nach Gangeretha und endlich nach Miſſorat. 

Alle diefe Städte liegen in der abyfjinifhen Provinz 
Samen am meftlichen Ufer des Fluſſes Tekezze. Diefed Land 
ift ungefähr 80 englifche Meilen lang, die Breite verfchies 
den von 8 bis 16 Meilen. Eine hohe Bergkette durch⸗ 
fhneidet dad Land feiner ganzen Länge nach, und macht es 
faft unzugänglih; bie Juden, bie. diefe Berggegend bewoh» 
nen, Fonnten feit ihrer Ankunft in Abyffinien nicht von dies 
fen. hohen rings mit fleilen Bergen umgebenen Plateaur 
vertrieben werden, weder von den Abyffinisch-Koptifchschrifte 
lichen Souverainen, noch von den Mauern, ald diefe auf 
eine Zeitlang in den Jahren 1538 und 1543, den Abyffis 
nifchechriftlihen Fuͤrſten ale ihre Beſitzungen in diefer Ger 
gend wegnahmen. 

Sn den Sahrhunderten bevor bie Abyffinier zus 
chriſtlichen Religion bekehrt worden (die im Jahre 325 nach 
Chriſti Geburt im Lande ald Staatöreligion eingeführt wurde), 
befaßen die Juden, auffer der Provinz Samen auch) alle 
zwiſchen diefer und dem Meere Tiegende Landftriche, Aber 
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die Abyffinifchen Sudenfönige verloren dieſe wieder allmaͤh⸗ 
lig, theils an Chriften, theild fpäter an Mufelmänner. 

Dagegen eroberten die Zuden die heile von Abyffi« 
nien, die weftlih von Samen, zwifchen diefer Provinz und 
- dem See Dembra liegen; indeffen beherrfchten die Juden— 
Fönige fortwährend diefe Provinz bis zum Anfang des 16ten 
Saprhundertd. Hierauf wurden fie nach und nad bis 1630 
bon den chriftlichen Souverains weftlih von Samen vers 
trieben. Von allen ihren frühern Befigungen blieb ihnen 
nur dieſe Provinz, und aufferdem mußten fie fich noch ver 
pflichten, den chriftlichen Fürften jägrlih einen: befiimmten 
Tribut zu zahlen, in Gilberbarren, Hornvieh und Eifen. 
Diefe Convention beftand bis zum Schluß des 18. Zahrs 
hunderts. Da der berühmte Engländer Bruce fih in 
Abyflinien aufhielt, Fonnte der Judenkoͤnig in Samen wenn 
83 .nöthig war, eine Armee von 50,000 waffentüchtigen Ju⸗ 
ben auf die Beine bringen. Im Jahr 1800 ftarb der Koͤ⸗ 
higliche Stamm aus, und von dem Augenblid an erfannten die 
Juden feinen andern Herrn an, als den Koptifch«hriftlichen 
Souverain. Schon früher waren die Abyilinifchen Juden, 
die nicht in Samen wohnten, den Abyſſiniſch⸗ chriſtlichen 
Fuͤrſten unterthan.“ 

Der neuliche Verſuch des americaniſchen Juden Noah, 
auf der Inſel Grand Island am Niagara Fluſſe eine jü— 
bifche Colonie, Ararat genannt, zu gründen, in welcher er 
felbft ald von Gottes Gnaden Richter in’ Iſrael die Regie— 
zung zu uͤbernehmen gedachte, ſcheint ganz mißlungen zu 
ſeyn. Mit der von Joſt (allgemeine Geſchichte IL, Bd. 
©. 496) gegebenen -Charakteriftif des Manned und feiner 
Unternehmung flimmen andere Nachrichten nicht überein. 
Nach mündlichen Erzählungen fol Noah allerdingd ein unter 
richteter und gefcheuter Mann feyn, der fich in vielem verfucht 
hat. Er ift Advocat, Buchdruder, Herausgeber einer Zei— 
tung, Gonful in Zunid und Scheriff in Neuyorf gewefen zc., 
bat Reichthuͤmer befeffen und wiederum Concurs gemacht. 
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Die Gründung ber. jübifchen Freiftadt war nichts weiter ale 
eine: Finanzipeculation. Noah wollte den Verſuch machen, 
als Richter im Iſrael Abgaben von den Juden zu beziehen 
und fich. eim ſtehendes Einfommen zufichern. Gleich von Anı- 
fang an fol der. Plan keinen Beifall gefunden BR, Bir 
— ... erfchienen. feyn. 


II. Die waͤhrend des Mittelalters in Deiltdlanb gel⸗ 
tenden Beſtimmungen über bie rechtlichen Verhaͤltniſſe der Ju⸗ 
den kennen wir nur unvollſtaͤndig. Der Sachſenſpiegel III.7 
faßt ſich ſehr kurz. Uber ſelbſt der ausfuͤhrlichere Schwa⸗ 
benſpiegel Art. 339 laͤßt manches Verhaͤltniß unbeflimmt. 
Daß fie Häufer in den Städten befigen durften, wird ent« 
ſchieden vorausgeſetzt. Merkwuͤrdig iſt es aber, daß die 
Frage gar nicht beruͤhrt wird, ob ſie auch zum Beſitz von 
laͤndlichen Grundſtuͤcken berechtigt waren. Es mag ſelten gewe⸗ 
ſen ſeyn, daß die Juden ſich mit Ackerbau beſchaͤftigten. Schon 
fruͤhe werden fie davon entwoͤhnt worden ſeyn und ganz 
uͤnwahrſcheinlich iſt es nicht, daß die im roͤmiſchen Rechte 
und in den ſpaͤteren Kirchengeſetzen enthaltenen Verbote gegen 
den Beſitz Hriftlicher Sclaven in dieſer Beziehung einen 

großen Einfluß geuͤbt haben, da nad) den ältern Berhäftniffen 
namentlich in füdfichen Ländern größere Güter ‚felten ohne 
Sclaven bewirthſchaftet wurden 5). Nah dem, Schwaben 
fpiegel ift aller gefelfchaftliche Verkehr (auffer Handel und 
Wandel) zwifchen Chriften und Juden unterfägt. Damit 
ſteht das Gebot in Verbindung, da& die Juden einen ſpitzen 
Hut fragen follen. Died war, wie bie Beſchluſſe der Wie⸗ 
ner Kirchenverſammlung von 1267 zeigen, alter Gebrauch. 
Obgleich der Sachſenſpiegel dieſes Abzeichens nicht erwähnt, 
fo war es ficher doch auch im nördlichen Deutfchland ger 
** Auf den Bildern zum Sachſenſpiegel erſcheint 

der Jude immer mit dem ſpitzen Hute, gewoͤhnlich von 





5) Joſt Geſchichte der Juden V. Bd. e. 74. VII. ®d, ©. 620, 
Neues Staatsb. Mag. Bd. 1. Heft 3 u. 4. 50 


— 7166 ⸗ 


gelber, aber auch von: rother und blauer Farbe 6). Spaͤ⸗ 
terhin iſt der ſpitze Hut in Abgang. gekommen. Nach ver 
Reichöpolizeiordnung von 1530 Art. XXII. follen die Jus 
dein einen gelben Ring (Saum oder Aufſchlag) am 
Rod oder Mantel tragen. Im übrigen genoffen die Juden 
nicht nur ded gemeinen Friedens, fondern. waren. bei mans 
hen Beihränkungen und. Zurüdfegungen in mehrerem Bes 
tracht privilegirt. Aber gerade unter den Privilegien waren 
mehrere 3. B. die Erlaubnig Wucher zu treiben und ges 
ſtohlene Güter rechtsguͤltig zu Faufen, welde die Juden 
dem Volke verhaßt machen mußten. Ein folder Haß war 
um fo gefährlicher, _ je mehr in den‘ Grundfägen des gelten« 
den Judenrechts Mißtrauen gegen die Rechtlichkeit der Ju—⸗ 
den und Geringſchaͤtzung derſelben ausgeſprochen war. Ver⸗ 
folgungen der Juden waren freilich auch in den Rechten und 
Geſetzen des Mittelalters ſo gut unterſagt wie ſie es jetzt ſi ind, 
Uber die ganze rechtliche Stellung der Juden. mußte in mäns 
em Betracht den Ausbrüchen des Volkshaſſes Vorſchub thun. 

II. In der Geſchichte der Juden während des Mittel« 
alterd find viele Blätter mit den traurigen Berichten von 
Berfolgungen erfüllt, die über die Juden ergingen. Bon ber 
Geſchichte ſolcher Graͤuel wuͤrde man die Augen ganz ab⸗ 
wenden, wenn es nicht auch darin einige Lichtpuncte gäbe, 
wie dad Beflreben chriftlicher Lehrer. und Obrigkeiten, bie 
Juden gegen bie Muth verblendeter Volkshaufen zu ſchuͤtzen, 
dann auch der glaubensvolle Heldenmuth, den ſo manche Ju⸗ 
den in einem Maaße bewieſen, daß ſie chriſtlichen Märtys 
rern darin gleich kommen. Unter den Judenverfolgungen 
in Deutſchland verdiente insbeſondere die des, Jahres 1146, 
während des zweiten Kreuzzuges, eine auöführlichere Dar« 
ftelung, als ihr Joſt gewidmet. hat. Wenig vermochten 
zum Schuße ber Juden die Gebote des Kaiferd und anderer 
weltlichen Herten, mehr die eindringlichen Reden Bernhards 


6) Kopp Wilder und Sqhriften 1. Bd. &, 94,. II. Bd, 6, 18 m. 
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von Clairvaux.Ueher dieſe Verfolgung enthält die Chronik 
des Joſeph ben Meir ausführliche Nachricht. Dies Ge 
ſchichtbuch iſt zwar erſt im 16. Jahrhundert geſchrieben, 
folgt aber. bei der Erzaͤhlung ber Judenverfolgung des 
Sahres 1146 dem Auflage. eines. deutfchen Juden, welcher 
ald 18jaͤhriger Knabe. die Noth feines Volkes mit erlebt 
hatte; Willen, der dieſen Abſchnitt der Chronik Joſephs 
ben Meir uͤberſetzt hat, bemerkt, daß der Prieſter Joſeph 
im Tone oft ſelbſt mit den Worten und Ausdruͤcken des alten 
Teſtaments erzaͤhle, daß der Verfaſſer der Buͤcher der Koͤnige 
ihn gern als ſeinen Fortſetzer wuͤrde angenommen haben 2) 
Dieſer Chroniſt ſchildert Bernhard von Clairvaux als einen 
Boten, den der Herr in ſaner Mumaberzigßeit zum Troſte 
Iſraels geſandt hahe. 

In der Zeit der großen Beh des fogenannten ſchwarzen 
Todes, um die Mitte des 14. Jahrhunderts, veranlaßten die 
ſehr verbreiteten Geruͤchte von: Vergiftungen: der. Brunnen 
durch bie Juden, an vielen. Orten graufame Berfolgungen bes 
- jüdifhen Volks. Nach faſt fuͤrfhundert Jahren, während der 
in den letzten Jahren verbreiteten Seuche, erneuerten ſich 
ſeltſamer Weiſe dieſelben Geruͤchte von Brunnenvergiftungen 
and dieſelben Beſchuldigungen gegen die Juden. Aber. e8 
find die.Zeiten anders geworden, Auch ber; von einem Itr⸗ 
wahn beherrſchte Volkshaufe wird leichter in Baum: gehalten 
als ehemals. Ein Irrwahn der Art, wenn er auch ſich 
einmal zeigen ſollte, iſt nicht allgemein, und es macht jeßt 


— 


keine Obrigkeit mit einem empoͤrten Volkshaufen gemeine 


Sache. Doch auch diesmal zeigten ſich hier und da einzelne 
bedenkliche Symptome, und daß die beſſere Ueberzeugung 
nicht allgemein durchgedrungen iſt bei den Chriſten, das zeis 
gten bie unruhigen gegen die Juden gerichteten Bewegun⸗ 
gen, welche im Jahre 1819 in vielen deutfchen Städten und 
auch, in. Copenhagen faſt auf einmal ausbrachen. 


7) Wilken Gefhihte der Kreuzzuge in. vd. I Abtheiluns. 
Anhang S. 1u. f: Pr — 
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IV. Die zurüdfegende Behandlung der Juden, noch 
mehr aber der. früher fo oft in Werfolgungen ausbrechende 
Volkshaß mußte nothwendig die Ehriften den Zuden widerwaͤr⸗ 
tig machen, die Juden in ihrem Glauben beflärfen und ben 
Webertritt zum. Chriftenthum erfchweren. Verſuche zu Zus 
denbefehrungen find: in aflen- Jahrhunderten: der chriſt⸗ 
lichen Kirche "gemacht worden, jedoch mehrentheils ohne großen 
Erfolg, ; wenn man von eigentlihen: Bekehrungsverſuchen 
redet und: nicht diejenigen Bekehrungen mit in! Nechnung 
bringt, :bei welchen man mit Zwangsmaaßregeln zu Werke 
ging: und folglich nichts als ein geheucheltes Bekenntniß bes 
wirkte. Einzelne Juden oder Judenfamilien find jedoch fort- 
während ‚von: der: Wahrheit. des Chriſtenthums überzeugt 
worden und in bie kirchliche Gemeinfchaft der. Chriften ein» 
getreten... Daran ſcheint aber der Umgang mit. Ehriften und 
eigne: Studien‘ größeren Antheil gehabt‘ zu haben, als die 
oft mit vielem: Eifer betriebenen Bekehrungsverſuche. In 
den Sahren 1730 bis 1760. hatte‘ Callenberg in’ Halle 
ein eigned Inſtitut für: die Belehrung Ber Jude und. ge 
wann für baffelbe unfern Landsmann, den nachherigen Ro⸗ 
ſtocker Drientaliften Tych ſen, der feine Bekehrungsgabe an 
vielen Juden - verfüchte aber nichts ausrichtete. Weber das 
mündliche noch das gedrudte Wort:wirkte etwas 2). Wel⸗ 
hen Erfolg die Wirkfamkeit der englifchen Geſellſchaft für 
Belehrung der Juden, die befonders-feit 1815: :eifrig be= 
trieben wurde, feitdem gehabt, ift und unbekannt. In Ruß 
land fcheinen während der Regierung: Alexanders I. manche 
Juden zum Chriftenthum uͤbergetreten zu ſeyn. Um ben be= 
kehrten Hebräern, : die durch die Annahme des chrifflichen 
Glaubens aus allen Verbindungen: mit ‚den Juden heraus⸗ 
— keine — von — reg Blaubend« 
ö Hartmann Cychſens Lebensgeſchichte I. Bd. S. 17. f. 


„giebt fowohl von. dem Eallenbergifhen Inſtitut ale. von 
Cvchſens Minlonereiſen ausfuͤhrliche Nachricht. 
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genoffen rechnen konnten; vielmehr fich dem Drude und den 
Verfolgungen derſelben ausfesten, ‚und auf der andern Geite 
felten. bei den Ehriften Zuflucht fanden, sin ihrer bedrängten 
Lage zu Hülfe zu kommen, verfügte der Kaifer: Dftern 1817, 
daß ihnen bequeme Wohnpläge mit: Bändereien angewiefen 
werben follten, wo fie. fish unter der Benennung chriftficher 
Sfraeliten anfiedeln konnten. Fuͤr die Verwaltung der diefe 
Anfiebelungen. betreffenden Angelegenheiten wurde zugleich 
eine eigne Zutelar-Eomität ernannt. Die Actenſtuͤcke daruͤber 
find 1817 zu Peteröburg in einen, deutſchen Ueberfegung er⸗ 
ſchienen. Spaͤtere Narhrichten darüber. find: ‚dem. Heraus- 
geber nicht , bekannt. . Wenn aber auch: die Beitrebungen 
Einzelner wie ganzer Gefellfchaften: für die Bekehrung der 
Juden zum Chriſtenthum einigen Erfolg. gehabt haben, ſo iſt 
doch der Zeitpunct noch als ein ſehr entfernter anzuſehen, 
da man hoffen duͤrfte, die Juden in den chriſtlichen Staaten 
der chriſtlichen Kirchengemeinſchaft einverleibt zu ſehen. Nur 
die, Begeiſtexung des menſchenfreundlichen Dichters kann ie 

Morgenphihe dieſes Tages als bereits anbrechend begrüßen 9). 


V.“ Seit dem Anfänge des 17. Jahrhunderts hat’ fich 
iebäh ven alten Sudengemeinden im nörblichen Deutſchland 
"und fo auch bei und nette Gemeinden von portugiſiſchen 
Juden gebildet; Die deutſchen und portugififhen 
Juden ſtehen ſich ald befondere Secten ober Partheien ge⸗ 
genuͤber und haben es wenigſtens in fruͤhern Zeiten an dem 
gegenſeitigen Haſſe nicht fehlen laſſen, der bei religioͤſen Par⸗ 
theien um fo heftiget zu ſeyn pflegt, je geringfügiger die 
Gegenſaͤtze find, welche fie trennen, Im dogmatifchen Verfchies 
denheiten liegt der Grund des Gegenſatzes nicht, Beide Judens 





9 Stolbergs Gedichte 1 Bd. 6. 95 
Mer finds, die wie’ gefheuchte Tauben 
Die Hand des Herrn zerftreuet -hat ? 
Willkommen Iſrael in Lauben 
Die Jacobs Gott gepflanzet bat! 
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Partheien find Rabbaniten oder Thalmudiſten. Der Grund des 
Gegenſatzes iſt alſo in aͤuſſeren Dingen zu ſuchen. Eine ganz 
deutliche Einſicht in das Verhaͤltniß dieſer juͤdiſchen Partheien zu 
einander gewaͤhren weder die oft genannten Werke von Jo ſt 
noch auch eine kuͤrzlich erſchienene Schrift von Zunz 120). 

Folgendes ſcheint jedoch das Weſentliche zu ſeyn. Schon 
von Alters her lebten die Juden in Spanien und ſpaͤterhin 
in Portugal in freieren Verhaͤltniſſen als die Juden in 
Deutſchland und betrachteten dieſe mit einer gewiſſen Ger 
ringſchaͤtzung. Es erhielt ſich beit den’ ſpaniſchen Juden 
fortwaͤhrend ein edleres Streben. Nicht nur lebten ſie mehr 
in Verkehr mit den Landeseinwohnern, unterſchieden ſich nicht 
im Kleidung und Anzug von den Chriſten, und redeten die 
Kandesſprachen, ſondern fie bedienten ſich auch der Landesſprache 
in ihren Gebetbuͤchern und bei den in ihren Synagogen 
gewöhnlichen Predigten. Auch fehlten ihnen nicht Ueber⸗ 
ſetzungen des alten Teſtaments in der Landesſprache. Dir 
bei widmeten ſich ihre Gelehrte fleißig allgemeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien, beſchaͤftigten ſich mit Philoſophie, fchde 
nen Wiſſenſchaften und Geſchichte. Dieſe freiere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thaͤtigkeit blieb wiederum nicht ohne Einfluß auf 
‚ihre Religionswiſſenſchaften und. auf, bie.Art, wie ſie bie 
Religionslehren in ihren oͤffentlichen Vortraͤgen behandelten. 
Unſtreitig iſt es auch von Einfluß auf den Character und 
Geiſt der portugiſiſchen Juden geweſen, daß manche von 
ihnen aͤuſſerlich als Chriſten gelebt hatten und an allen Bil⸗ 
dungsanſtalten der Chriſten Theil nahmen. Ihre, Art, das 
‚Hebräifge zu leſen, war eine; andere * Mi, ben ng 





10) Bl. Joſt Geſchichte der Sfraeliten VI. 9b, ©. 75, VII 8b. 
©. 101 u. ©. 215. Das neuere Werk deffelben Verfaſſers 
11.8. ©. 454. Zunz bie goftesdienftlihen -Worträge ber 
Juden, Berlin 1833 S. 410, S. 833 m. f. Eine etwas ab⸗ 


weichende Vorſtellung — Bolten: en.n 1. Bb. 
©. 183, 
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und foll der. alten Ausſprache näher Fomnten. Als ſie nach 
ihrer Vertreibung: aus Spanien und Portugal fi) nad. den 
Nieberlanden und weiter mach dem nördlichen Deuiſchland 
wandten behielten fie ihre Sprache bei, und mußten nad 
allem Angeführten fih auf mannigfache Weiſe von den deutfchen 
Juden unterfcheiden. Diefe lebten faſt in voͤlliger Getrenntheit 
von ben Deutfchen, im dem Maaße daß: fie beinahe die Deuts 
fche Sprache verlernten und im Verkehr unter fi ein eignes 
Idiom bed Juͤdiſch⸗deutſchen bildeten. Sie unterfchieden fich 
durch eigenthümliche Kleidung, aufferdem ließen die Maͤn⸗ 
ner den Bart wachſen und die verheiratheten Weiber hielten 
ihre Haare bedeckt. Alle allgemeine wiſſenſchaftliche Cultur 
war ihnen fremd. Der Thalmud war ihren Gelehrten Eins 
und Alles, die Fundgrube ihres Wiſſens und der Gegenſtand 
ihrer ſpitzſfindigen und cabbaliſtiſchen Gruͤbeleien. Bon fols 
‚hen. beſchraͤnkten und verkehrten Studien war . eine große 
Beſchraͤnktheit des Geiſtes, und ein voͤlliges Erſtarren alles 
‚geiftigen | Lebens die natuͤrliche Folge. Die cabbaliſtiſche Be⸗ 
natuͤrlich nicht ohne Einfluß auf den, ‚großen Haufen der 
Juden. Es wird darüber geflagt, daß die Cabbala mancher⸗ 
„bei Formeln und Gebräude in. die Synagogen-Liturgie und 
ſelbſt in die haͤusliche Andacht einfuͤhrte, die bald durch Ge⸗ 
wohnheit feſt wurzelten. Fuͤr den Jugendunterricht ward in 
‚ben. beutfchen Judengemeinden ſchlecht geſorgt. Daß Pre⸗ 
digten oder Lehrvortraͤge in den Synagogen zum Beſten der 
Erwachſenen gehalten wurden, ſcheint ſelten geweſen zu ſeyn. 
Geſchah es auch hie und da, ſo mußte die beſchraͤnkte und 
„durchaus einſeitige Bildung der Lehrer einer irgend bedeu⸗ 
tenden Wirkfamkeit ihrer Behruorträge. die größten. Hinder- 
niffe in den Weg legen. Die Haupturfahen der Trennung 
beider jüdifhen Partheien lagen demnach theil3 in den durch 
frühere Zuſtaͤnde bewirkten Eigenthuͤmlichkeiten der geſell⸗ 

ſchaftlichen Verhaͤltniſſe, theils in der Verſchiedenheit des 
Culturgrades und der Richtung aller geiſtigen Thaͤtigkeit. 


J 
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Dazu Fam endlich, baß die Liturgien und Gebete beider Par 
theien in manchen Einzelnheiten: ſtark von einander abwichen. 
Bei den. Veränderungen, welche im Laufe der Beiten in 
gottesdienſtlichen Gebraͤuchen und Titurgifchen Dingen uͤberall 
einzutreten pflegen, ift e& nicht zu verwundern, daß ber oͤf⸗ 
fentliche: Gotteödienft der Juden in Spanien und Deutf- 
land fi nicht gleihförmig geftaltet hatte. J 


Dies war das alte Verhaͤltniß zwiſchen den hochdeut⸗ 
ſchen und portugiſiſchen Juden. Ob es jetzt nicht anders 
ſey, darauf mögen Kundigere Antwort geben, Saft ſollte 
man glauben, daß der Gegenſatz der Partheien allmählig 
aufhören und eine Berfchmelzung beider Arten von Ges 
meinden möglich werden ſollte. Denn in dem legten halben 
"Sahrhundert hat fih mit den hochdeutfchen Juden fehr vieles 
‚verändert 22). Ein großer heil verfelben bat fih dem 
‘Studium allgemeiner Wiffenfchaften zugewandt, ift aus ber 
“alten Geiſtesbeſchraͤnktheit herausgetreten: und hat fich bie 
"hrifttich-deutfche Bildung in Künften und Wiffenfchaften 
“angeeignet. Mehrere Suden, die Jugendlehter oder Rab⸗ 
biner werden wollen,‘ ftudieren auf deutſchen Univerfitäten, 
und begnügen fich nicht mebr mit der Kenntnig ded Thale 
‘müde, Das am meiften- in’ die Augen fallende Reſultat 
dieſer veränderten Richtung in den Studien der beutfchen 
Juden ift der neue juͤdiſche Cultus, welcher feit dem Jahre 
"1810 in Deutfchland aufgefommen ift, an vielen Orten 
Beifall gefunden und trog der Gegenbeftrebungen mancher 
der: älteren Mabbiner fich immer weiter verbreitet. “Die 
Hauptveraͤnderungen beſtehen in Einführung deutſcher Pre⸗ 
digten, Geſaͤnge und Gebete, dann auch in Verbeſſerung der 
üblichen Gebetsformulare 5 Nach allen — 





7 Mend elfohns Ueberfegung der Bücher Mofes, welde Eyohe 
machend iſt, erſchien 178. 


12) Bol. Zunz a. a. D. ©. 459, wo bie einzelnen Veränderungen 
„genannt find. Ju der neuen Copenhagener Synagoge ift ohne | 
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welche die Schriften ‘von Zoft und‘ Bunz über diefen G% 
genftand enthalten, feheint es nicht zweifelhaft zu feyn, daß 
die Neuerungen in dem jüdifchen Gottesdienſte rein litur⸗ 
gifch find, den juͤdiſchen Glauben‘ an und für fich aber nicht 
berühren und daß bdiefe Neuerungen, vorausgeſetzt daß ‘bei 
deren Einführung im rechtlicher Art und Weile verfahren 
wird, um fo zuläffiger feyn müffen, da fie hauptfächlid in 
folhen goftesdienftlichen Einrichtungen beſtehen, die in ar 
dern jüdifchen Gemeinden, nomentlid den Spaniſchen * 
von Alters her vorkommen. 

VI. Lehranſtalten oder Thalmudſchulen * 
natuͤrlich jede juͤdiſche Parthei.Die portugiſiſchen Zul 
den hatten eine hohe Schule in Rom, die noch am Ende 
des 17. Zahrhundertd berühmte Lehrer befaß 159). Wahr 
ſcheinlich war auch eine folche in Amfterdam. "Eine Haupt« 
Yehranftalt der Höchbeutfchen Juden ift in Deutſchland früher 
zu Regensburg geweſen. Als aber die Juden 15194us 
Regensburg verktieben wurden, ward wahrſcheinlich die 
Säule nach Fürth verlegt 24). Auch in Prag ſtudirien 
viele Juden. Im vorigen Jahrhundert waren die beruͤhm⸗ 
teſten Judenſchulen in Lublin und Krackau. Von dorther 
ethielten die meiſten deutſchen Gemeinden ihre Rabbiner. 
Aehnliche kleinere Lehranſtalten waren un Brand 
In 

Zweifel ein. ahnliches neues mitual —* "pe 
in ber Gemeinde: waren: indeß mit dieſen liturgiſchen Neueryn: 
gen nicht zufrieden. Bol. Möller Sendihreiben an dem 
Heren Ober⸗Conſiſtorialrath A * t. Copenhagen 1832 
418) Holberg jüdifhe Geſchichte d. ©. 662. 
44) Der Schule in’ Fürth gedenkt A vu. 3. ©. 189. "Die 
frühere hohe Schule in Regensburg, in welcher die jüdifhen 
Lehrer für ganz Deutichland gebildet wurden, kommt vor in 


einer Urkunde von 1478, in welder es heißt: ipsi Judaei apud 
,  mostram civitatem studium generale ab antiquö habuerunt, ®e: 


meiner Chronik der Stadt und des Hochſtifts Negensburg 


. “617, nad der Anführung iu den Göttinger Anzeigen von 1820 
©. 1591. 
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Hamburg; und Halberſtadt. Die meiſten diefer Schulen 
murden zahlreich beſucht. Dies. hat: fich in neuern Zeiten 
gänzlich verändert. Alle ifraelitifche ‚hohe: Schulen, welche 
ausfchießlich dem Studium des Thalmud gewidmet waren, 
find. jegt aus Mangel an Studierenden ganz eingegangen. 
Dies iſt die Folge von der Richtung, welche die- wiffenfhaftliche 
Bildung der Juden: am Ende des vorigen Sahrhunderts 
und in diefem. Sahrhunderte genommen hat. Die. veraltes 
ten Inſtitute wurden für die Bildung tüchtiger Rabbiner 
für untauglih gehalten. Jetzt alſo ‚haben ‚die: deutfchen 
Juden Beine eigne hohen Schulen mehr. Es wird dad Bee 
bürfnig gefühlt, Seminarien zu haben, in welchen Lehrer 
und Rabbiner gebildet. werben koͤnnen. Aber. bis jegt find 
nirgends für die jegige ‚Zeit geeignete Lehranſtalten eingerich 
tet worden 25). Daß auch in dem Falle, wenn. bie Fünftie 
gen: Rabbiner die chriftlichen Univerfitäten beziehen, um bort 
zu ſtudiren, beſondere Rabbinerfchulen oder Seminarien nicht 
werden entbehrt „werden koͤnnen, liegt am Tage. Juͤdiſche 
Buchdruckereien gab es an mehreren. Orten, wo Thalmud⸗ 
ſchulen exiſtirten, wie in Lemberg, Lublin, Prag 10). Die wich« 
tigſten judiſchen Buchdruckereien waren fruͤherhin die in Ve⸗ 
nedig, Livorno und Amſterdam, bie ſelbſt das Morgenland 
mit Lehrbuͤchern, Gebetbuͤchern und Bibeln verſorgten. In 
neuern Zeiten find es die Wiener Preſſen, welche die mei— 
ſten juͤdiſchen Schriften, vorzüglich Gebete und andere An« 
dachtsbuͤcher, aber auch größere: und wiffenfepafttiche Verke 
liefern 27). 

VII. Bon den Juden hier in ben Hechogthumem ha⸗ 
ben wir vor dem Anfange des 17. ——— ur feine 


45) Zunge. a. 9. ©. 455, | 
16) Soft a. a, O. VII Bd. ©. 210 und vlt. Bd. ©. 191. 
17) Sartori. oſterreichiſche Literatur 1. Bd. ©. 343 giebt ein 
WVerzeichniß der feit 1790 in Wien und Prag erfdienenen he⸗ 
braiſchen Schriften. Unter diefen ift auch eine neue Ausgabe 
des Thalmud in 13° Foliobänden, | 


Nachrichten. Sie fcheinen fih in: frahern Zeiten: nach dies 
fen Gegenden bin gar nicht verbreitet, nicht eimmal unfere 
Zahrmärkte bezogen zu haben. Als fie ſich in den hieſigen 
Gegenden niederzulaffen anfingen, war ſchon entſchieden das 
Necht des Judenſchutzes in: der: Landeshoheit enthalten und 
ed bedurfte. zur Aufnahme der Juden in ae feines - 
ferlichen Privilegiumd mehr *°). re 


- Hochbeutfche, Juden ‚gab, es zuerſt in Altona. Bald 
nach dem Jahre 1600 haben ſie von den Pinnebergiſchen 
Grafen die Erlaubniß erhalten, ſich daſelbſt niederzulaſſen. 
Das urſpruͤngliche Privilegium iſt nicht bekannt geworden; 
der Inhalt deſſelben warb aber ſpaͤter in bie Confirmationd» 
urkunde Ghriftiand IV. vom 1. Aug. 1641 aufgenommen 9), 
Unter ‚den folgenden. Königen. wurden die Gerechtfame der 
hochdeutſchen Judengemeinde in Altona von Zeit zu Zeit 
erweitert und genauer beſtimmt °°), _ Die jübifche Synagoge 
in. Altona, welche 4711 durch .eine Feuersbrunſt zerfiöct 
murbe, ward von Holberg ald ein. ſchoͤnes Gebäude: ge⸗ 
ruͤhmt. Auf Veranlaffung- einer von Friedrich IV, 
unterm 17. März 1722 ertheilten Declarätion des Juden⸗ 
privilegiumd ließ der damalige Oberpräfident, ‚Graf von 
Reventlow den Inhalt aller: bis dahin ertheilten Privilegien, 
. Gonceffionen und Declarationen in einen fogenannten kurzen 
General-Entwurf und. Ertract zuſammenfaſſen, der unterm 
18. April 1722 dem Rabbiner und dem Aelteſten mitgetheilt 
wurde. Ein großer Theil dieſes Reventlowiſchen Extracts ging 
-faft woͤrtlich in die Hrivilegienbeſtaͤtigung Chriſtians IV. uͤber. 
Da dieſe Actenſtuͤcle fi bie. Kenntniß der Berfaffung der 





48) Siehe mein Handbud II. XD. S. 146. 


19) Das Privilegium iſt oft abgedruckt, als in Schmidt Bora | 
bung von Altona .S. 194. Matthäi Kircheuverfaffung 6.805 
Bohbten Kirdennahrihten © 147. > 


-) Samidt ‚und Bolten a. A: D eut halten hierüber einige 
Re Bi 
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hochdeutſchen Zudengemeinde in: Altona wichtig find, fo fol 
bier zuvoͤrderſt die Gonfirmationdurfumde . (welche übrigens 
auch in ‘der foftematifhen Sammlung der Verordnungen 
III. Bd. ©. 59% abgedrudt if), in extenso demnaͤchſt aber 
aus dem General-Ertract ded: Grafen Reventlow dasjenige 
auszugsmeife: mitgetheilt: en wos me noch darin — 
— enthalten iſt. is} 


Wir Chriftian der Sechſte von Gottes Gnaden König 
zu Daͤnnemark Norwegen ıc. 


CThun kund hiemit, daß. Wir auf allerunterthaͤnigſtes An⸗ 
ſuchen der Aelteſten und ſaͤmmtlichen Schußverwandten Ju⸗ 
den. in Unſerer Erb⸗unterthaͤnigen Stadt Hamburg und in 
Unſerer Stadt Altona, die von Unſerm in Gott glorwürs 
digft ruhenden Königl. Herren Vorfahren ald wailand König 
Chriftian den Aten den 1. Aug. 1641’ Ihren der Impe— 
tranten Vorvahren zuerft ertheilte —— ſo von weyl. 
zn Friederich dem äten den 29. July Ao 1647, den 
| July Ao 1664 und den 4. Octbr. Ao 1667 confirmiret 
und declariret, auch von weyland König Christiani Vto den 
5. July Ao 1670, den 24. San, Ao 1680, den’ 26, San. 
‚Ao 1684 und den 17. Octbr. Ao 1685 respective, beftäts 
tige, erneuert und erläutert, und zuleßt von Unſers in Gott 
‚ glorwürdigft ruhenden Herrn Vaters Maytt den 2dten Decbr. 
'Ao 1699, den 6ten Sjan. 1700 und den 17ten Martii Ao 
41722 erfolgte 'Declaration, von neuem Eonfirmiret, approbiret 
‚und, auf gewiffe maße extendiret worden, daubtſachuch und 
in folgenden Puncten befiehende, alß: 


| 1) daß die Schuß Verwandten Juden. bey der auf ihre 
Koften in Unfer Stadt Altona erbaueten. Synagoge, und 
"denen dazu gehörigen Häufern maintenitet, und felbige fambe 
‚dem Rabbi, Borfängern und Schuidtener von: allen: Contri- 
butionen und Abgifften, gegen Erlegung der accordirten jährs 
lihen Schußgelder, befreyer feyn follen. 

2) Daß der oder diejenige, fo von ber jüdifhen Nation 
aus Hamburg oder von andern Ohrten austreten, und mit: 
telſt Producirung eines von Unß erhaltenen Prolectorii in 
Unferer Stade Altona recipiret worden, ſchuldig und gehal⸗ 
ten feyn follen, fi in allen den dortigen ſnudiſchen Ceremo- 
nien zu unterwerfen. 


3) Daß fein [emule Jude zu Altona in Unfern, Schub 
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anfgenommen werben fol, es fey dann, daß derfelbe vorhero 
von den Aelteften der "Marion wegen: feines untadelhaffts 
geführren Lebens und Wandels ein zulänglices Altestatum 
beybringe, | ” —— 

4) Daß zu Verhütung. allen Betrugs ein jeder. von. der 
jüdifchen ‚Nations: der. aus Hamburg oder. anderswo ausges 
treten und zu Altona in Schuß. genommen zu werden. ges 
denket, gehalten feyn ſoll, fih bey den Aelteſten allda zu 
addressiren.und durch feine Handels Bücher: zu: erweifen, daß 
fein Austritt. nicht mit Vorſatz und umb fi nur. dadurch zu 
bereichern gefchehen. 4 Wi: 


5) Daß kein, Königl, Protectorium oder Indult 
moralorium dem Falliten gegen die Schuß: Verwandte Zus 
den zu Hamburg und zu Altona zu flatten Eommen,. viels 
mehr, ein ſolcher Fallit. ſchuldig und gehalten feyn fol, dies 
felbe gleich andern Unfern wuͤrklichen Unterthanen mit gleich 
und Recht zu begegnen, | | 


0) Daß zu defto beßerer Beybehaltung der jüdifchen 
Kirchendiſciplin alle und jede in Unfern Fürftenehümern und 
Landen bis an Fleinen Belt nebft denen zu Hamburg ſich aufs 
haltenden hochteutſchen Juden, fo ihren, Kirhhoff auf Unfern 
Grund und Boden liegen haben (die in Unferer Stadt und 
Beftung Gluͤckſtadt wohnende Schuß:Verwandte Juden allein 
ausgenommen) fehuldig und gehalten. feyn follen, vor. dem 
Rabbiner und. Aelteften zu, Altona zu ‚compariren,..und 
was. unter ihnen. fireitig oder ſtrafbahr, ohne; Zuziehung des 
Stadt Magiſtrats dafelbft beuhrtheilen oder, vertragen.. zu 
lagen; Jedoch nur in fo weit Unfers hohes Koͤnigl. Intereffe 
darunter nicht versiret, aud die Sache fein delictum cri- 
minale betrifft, alß weswegen es bey ‚dem. Inhalt vorers 
melten Königl. Rescripti vom 17ten Martii Ao 1722 na 

‚wie vor fein unverändertes Verbleiben hat. he 


..D. Daß niemand derer Schuß: Verwandten. Juden in 
Treibung feines ehrlihen Handels und Wandeld Kunft oder 
Handwerks im Geringften niche verhindert, noch ihnen ein 
Schilde oder Zeichen ihres Handwerks auszuhängen in fo weit 
es bißhero uͤblich geweſen, verwehrer werden, ingleihen auch 
den Schuß Verwandeen Juden das Mäbgen und fchlachten 
auf jüdifhe Ahre und Weife, nach wie. vor zu treiben vers 
goͤnnet feyn fol; daß jedennoch nicht mehr..ald die bereits 
privilegirte vierzehn Juden: Schlachter zu dulden, nad Ab; 
gang aber eines oder des andern diefer vierzehn Juden— 


— 


Schlachter‘ dem Aelteſten dee Schutzverwandten Juden er— 
laubet ſeyn folk: an des abgegangenen Stelle einen andern 
Schlachter von Ihrer ‚Nation zu ſetzen. . 


8) Daß denen Schutzverwandten Juden zu Altona gleich 
andern Unſern Unterthanen der ungeſperrete Handel und Wanı 
del in Unſern Reichen, Fuͤrſtenthuͤmern und Landen auf die 
—— gewoͤhnliche Weiſe offen bleiben, auch dieſelbe auf allen 

ubliquen Jahr-Maͤrkten, ſo lange ſolche waͤhren, wegen 
—* und der Ceremonien, in ſo weit es eines 
oder des andern Ohrts zulaͤßig und gebräuchlich geweſen, 
nicht turbiret werden ſollen. — —————— 


39 Daß denen Schutzverwandten Juden nicht etlaubet 
ſeyn soft, von jeder Marklb. die Woche mehr als einen 
Pfenning Zinſe zu nehmen, wohingegen Sie aber die ver— 
ſetzte Pfaͤnde dem Vexrpfaͤnder zum beſten auf Jahr und Tag 
jun behalten ſchuldig ſeyn ſollen. — — 


10) Daß wann die Schutzverwandte Juden anvertraute 
Güter gekaufft, oder auch Geld darauf geliehen, und ſolche 
Guͤhter innerhalb 6 Wochen wieder beiproden werden, die 
Schugverwandte Juden gehalten feyn füllen, ſolche Guͤter  jes 
doch gegen Erftattung des Pretii oder Pfandgeldes dem Ber 
fprecher. ohne Zinfen zu restiluiren. | — 


3 44) Daß wenn die Schutzverwandte Juden, ihnen um 
wißend / geſtohlene Güter gekaufft, oder Geldt darauf: ges 
vhee ihin das Pretium öder Pfand⸗Geldt gegen Auslie⸗ 
ferung der Guͤhter wieder zurückgegeben werden, daferne es 
aber als geftohlen Guth vorhero in der Synagoge publiciret 
gervefen, und Sie alfo der Wiffenfchaft Übertwielen, Ste an: 
gehalten werden follen, das gekauffte oder verpfändete Guth 
ohne Entgeldt (die Straffe aber Uns alß der: hoͤchſten Lan⸗ 
des: Obrigkeit vorbehaltlich) wieder zurück zu liefern, 


Bey Unferer jegigen Königl, Erb-Regierung aufs neue 
allergnädtgft confirmiret und beftättiget, confiemiren und bes 
ftätigen auch hlemit und Kraft diefes alle und jede obspeci- 
ficitte Privilegia, Freiheiten, Concessiones, Resolutiones 
und Decreta aud) Declarationes und Extensiones ihres 
twörtlihen Inhalts in allen Articulen, Puncten und Claus 
sulen aflergnädigft und wollen, daß offtermeldete Schutzver⸗ 
"wandte Juden zu Hamburg und Altona dabey biß zu Linferer 
weltern Verordnung biß an Uns, Fräfftigft geſchuͤtzet und 


gehandhabet, und dawieder anf keinerley Weiſe oder Wege 
beihwehret und beeintraͤchtiget werden, ſollen noch moͤgen. 
Wornach Unſer p. 1. Ober⸗Praesident und ber Rath zu 
Altorra wie auch fonft jedermaͤnniglich der Unſrigen ſich aller⸗ 
unterthaͤnigſt zu achten. Ze u 


uhrkundlich unter Unfern Königlichen Hand: Zelchen und 
anigefügten Sigill. Geben anf’ Unfer Residence zu Copen- 
hagen den 12ten Marti Ao 131... 0... cn 
A). Christian R. 

ah er DE u Ad Bee von Haagen« 
— dem Reventlowſchen Generalentwurf und Extract 
vom 18. April 1822 duͤrften noch folgende Puncte bemerken; 
werth fun. ©... a Hi er “2 

1) ($ 5) Dad Protectorlum, welches dem von andern 
Orten 'ausgetretenen’ nach Altona kommenden Juden ertheilt 
wird, ſoll ihn: nur gegen auswaͤrtige Creditoren ſchuͤtzen. 
Es kann aber juͤdiſchem Gebrauch und Rechten nach gegen 
ihn fo lange mit. dem Bann verfahren ‚werden bis er die 
Königl. Unterthanen, ſowohl Chriften als ſchutzverwandte Ju⸗ 
den völlig befriedigt Hat. a RE 

2) ($ 7). Der Rabbiner und’ die Xelteften follen alle 
Wierteljahr ein Verzeichniß aller vorgefommenen Brüchfälle an 
das Oberpraͤſidium einliefern, "© EN — 
- +3). Alle. Sachen, welche criminell find oder dad Koͤnigh 
Intereſſe betreffen, follen Rabbiner. und. Aeltefte unverweilt 
dem Obderpräfidio anzeigen und fih darin aller Gerichtsbar⸗ 
keit und Eognition enthalten. RER GERR 
4) Die Gemeinde foll eine gute Feuerſpruͤtze nebft Am 
bringer anſchaffen, welde fich jederzeit bei der Synagoge bes 
finden foll und 'wehigftens der Mennoniften Sptüge und Zu 
bringer an Güte nichts nachgeben. darf. — 

5) Die Juden werden verpflichtet (ohne Zweifel in Ges 
mäßpheit eines von ihnen gemachten‘ Erbietens) Im Laufe des 
Sahres 1722 die 30 Haͤuſer zu bauen, wovon 8 bei der 
judifchen Synagoge dergeftale zu erbauen waren, daß ſie ben 
ganzen. Plag aus fuͤlten. Zwiſchen den Haͤuſern dürfe kein 
Raum gelaſſen werden. 1, 





. Den 


Um biefelbe Zeit, ald in Altona, entflanden Judenge⸗ 
weinen in Hamburg und Wandsbeck 2). Alle drei Ge⸗ 
meinden fanden mit einander in Verbindung, und die Sy 
nagoge ?°) in Altona mag als eine. gemeinfchaftliche. bes 
£rachtet worben ſeyn, wie der Rabbiner in Altona von allen 
Drei, Gemeinden. angenommen wurde. Die. Verbindung der 
Wandsbecker Juden mit.Altona dauert noch: fort. Die Ham⸗ 
burger Judengemeinde tzennte fi ſich aber im Jahre 1812 von 
der Altonaiſchen. Beide haben indeſſen bis jetzt noch einen 
gemeinſchaftlichen Begraͤbnißplatz behalten °3). Die Anzahl 
der hochdeutſchen Juden in Altona gab Bolten zu 500 — 600 
Faimlien. an. Mann die Juden in Friedrichſtadt zugelaffen 
find, und die dortige Gemeinde gegründet‘ haben, iſt nicht 
hefapnt,. Sm Jahr 1649 fuchten Juden, die einen Lombard 
in, Friedrichſtadt anlegen wollten,- um die Erlaubniß zur 
freien. Religionsuͤbung wie im Altona. Der Herzog wollte 
aber diefe Juden nicht zulaffen, weil es Deutfche wären ?*). 
Fin Jahr 1677 war, aber fchon eine‘ Zudengemeinde da. 
Sie erhielt in dem nn Sabre einen 1 — 


„u... 
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23) Ueber die Wandsbeder Juden vol, die Nachrichten von dem 
Gute Wandsbeck ©. 19, 

29) Nah dem Hamburger, Judenreglement vom 7. Gept. 1710 
(Klefeter Verfaſſungen IL. Bd. S. 385) durften die Juden in 
Hamburg keine Synagoge haben. | 

* Schiff Abſchiedsrede bei, Gelegenheit der Aufhebung der zwi⸗ 
ſchen den jüdifhen Gemeinden. zu Altona und, Hamburg: beftans 
denen zweihundertjährigen Verbindung. Altona 1812, - 

24) Gerd von Rinteln Auszug aus den kriedrichladter poli⸗ 
zeiprotocollen von 1623 bie 1712. (Handſchrift). 

25) GR Const. Hols. III. Bd. ©. 25. 
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Freiheit der Religionsuͤbung. In Folge diefes Privilegiums 
werden fich auch bald hochdeutſche Juden nach Gluͤckſtadt zu 
wohnen begeben haben 20), haben ſich aber dort an die portus 
gieſiſche Juden angefhloffen und bilden feine eigne Gemeine. 
In den neuen Privilegien für Rendsburg von 1692 ward.ed au - 
den Suden erlaubt fih in dem neuen Werke (der neuen Bes 
fung) niederzulaffen, jedoch ohne Öffentliche Religionsübung. 
Sie haben daher Feine eigentlihe Synagoge, fondern. halten 
ihren Gotteödienft in einem dazu eingerichteten Privathaufe. 
Von der Niederlaffung ‚der Juden in Elmshorn und Kaden« 
berg fehlen alle genauere Nachrichten. Die Juden in Mois— 
lingen fommen, nachdem bie Landeshoheit über diefes Gut 
an die Stadt Lübe abgetreten iſt, für und nicht mehr in 
Betraht. — In vielen Städten wohnen einzelne hochdeuts 
ſche Judenfamilien in Gemaͤßheit beſonderer ihnen ertheilten 
Conceſſionen. 


Portugieſiſche Juden kamen cbenſolls Bald. * 
1600 nach Hamburg und: erhielten. ſchon 1611. auf holfteini» 
ſchem Grund und Boden, in ber Nähe von Altona ein Land» 
ſtuͤck zum Begräbnißplage eingeräumt 27). Damals war 
auch «wohl. bereitd dem Orte die Meligionäfreibeit für, alle 
Ah “dort niederlaſſenden Handelöleute und : Handwerker 
zugeflanden 28). Es fland daher den portugiefifchen Juden, 
die in- Altona wohnen. wollten, kein rechtliches Hinderniß 
en Fine Snmeinde — Suben mit gottes⸗ 


dein! 





* In den Privilegien von 1662 ms Hochdeutſche, Niederländer 

und Portugieſen als die drei Elaffen der Glüdftädrer Kaufleute 

’ I genannt. Unter den Soabeubiän fird aber nicht hochdeutſche 
Juden zu verſtehen. LER BE a 0 er 

* Bolten Kirchennachrichten 1, Bd, ©. 192. Sie erbielten 
deshalb von dem Grafen Ernft zu Schauenburg unterm 
3. Mai 1611 ein Privilegium, welqhes Lhriſtian IV. am 
1. Aug. 1641 beftätigte- A 

23) Bolten... DL... 0 
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dienfilihen Einrichtungen war 1713, und unftzeitig viel frühen, 
- ohne Zweifel. fhon im Jahre 1664 vorhanden, Obgleich 
die Gemeinderdie Erlaubniß zu einer foͤrmlichen Synagoge 
und ausgedehntere . Privilegien erfi unterm 22. Mai 1771 
erhielt, fo ift doch fhon in einem Königl. Refeript vom 
49. Zuli 1664 von den Eynagogen zu Altona in ber Mehr⸗ 
zahl die Rede 29). Diefe Judengemeinde iſt ſehr klein und 
beſtand nah Bolten 1I. ©. 198 nur aus 46 Familien. 


Auch in Gluͤckſtadt fiedelten fi, bald nad Erbauung 
des Orts portugiefifche Juden an. Gleich im 2ten Fahr der 
Stadt 1617 legte ein portugiefifcher Jude, Gonfalve Lopez 
eine Zuderfiederei dafelbfi an 3°). Da ed erſt durch die 
neuern Privilegien der Stadt vom 30. Aug. 1662 allgemein 
erlaubt wurde, daß Kauf» Handeld- und Handwerksleute 
aller Nationen ſich mit einem freien Religions-Exercitio in 
Gluͤdſtadt niederlaffen dürften, fo wird unflreitig gleich bei 
Erbauung der Stadt den portugiefiihen Juden ein Privie 
fegium, fi da nieberfaffen zu dürfen, ertheilt worden ſeyn. 
Daß vie portugieſiſchen Juden vor 1630 von Chriſtian IV. 
waren privilegirt worden, erhellt mit Beflimmtheit aus dem 
neuern fpäterhin folgenden Privilegio, Aber weder die Zeit 
der Erteilung noch der Inhalt des: Privilegiumd wird an 
gegeben: Während des Kaiferliben Krieges von 1627 bis 
4629 hatten ſich die in Gluͤcſtadt bereits angefiebelten Kauf 
Teute "wiederum zerfireut. Nach erlangtem Frieden fuchte 
Chriſtian IV. die fremden Nationen wiederum nach Glüd« 
ftadt zu ziehen, und fie dafelbft durch Ertheilung wichtiger 
Privilegien feft zu halten. Die auf diefe Veranlaſſung den 
Yortugiefen hebräifcher. Religion ertheilten Privilegien vom 
19, San. 1630 find in unfern Gefegfammlungen nicht ent⸗ 





29) Repertorium IL, ©..467 Num. @. Es follen von den Epnage: 
gen keine Abgaben erlegt werden. 
20) Pauly Beiträge IL. Bd. ©. 149. | 
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- halten, und werben daher hier ganz in extenso einge- 
found 9. He — 


Wir Chriſtian der Vierdte, von Gottes Gnaden, zu Den⸗ 
nemarken Norwegen, der Wenden und Gothen Koͤnig, Herkog 
zu Schleßwig, Holftein, Stormarn und der Diehmarfchen, 
Graff zu Oldenburg und Delmenhorft zc. Thun kunde Jeder: 
'männiglihen, Demnach wir vor dieſem der Portugiefifchen 
Marion Hebräifher Religion, aus fonderbahrer Gnade, un— 
terfhiedene Privilegia, Immuniteten und Ereyheiten in 
unferer neu erbaueten Stadt Gluͤckſtadt fi ruhiglich nieders 
zulaffen, zu negociiren, zu handlen, zu wandlen, und ihre 
bürgerlihe Nahrung zu treiben, gnedigſt mitgetheilet haben, 
"Aber wegen einfallender Kriegsempdrung, ,/ obgedachte Poren; 
gififhe Nation zerftreuer, und auf andere Derter und Staͤdte 
fi reteriret, nunmehr aber vermittelſt Goͤttlicher assistenz 
unſere Fürftenthümber, Lande und Leute wieder zu einem fried: 
lichen Stande gediegen, Haben wir faft rathſamb, gut, und 
vor unfere neu fundirte Stadt Gluͤckſtadt hochdienlich zu feyn 
‚eradtet, daß man die frembden Nationen wieder herrufete, 
bevor ab die Portugiefen, fo diefe Stade umb ein anfehn; 
liches mie ihren Käufern vermehret. Haben demnady umd zu 
‚Erlangung deffen, den Erfamben Albertum Dionis, unfern 
geweienen Müntmeiftern, Bürgern unfer Gluͤckſtadt und Lie; 
ben Getreuen, zu uns erforder laffen, und ihme unfere gne 
digfte Meinung zu etkennen geben, daß wir nicht allein bie 
vorige Privilegia wolten- erneuert, confirmiret und beftettiget 
Haben, fondern, wir wolten fie aud fo wohl für uns, als 
im Nahmen des Hochgebornen Fürften, unfers freundlichen 
lieben Herrn Sohnes, Kern Christiani des Fünfften, zu 
Dennemarfen Norwegen, der Wenden und Gothen erwählten 
MPringen, Hertzogen zu Schleswig, Holftein, Stormarn. und 
Dirhmarfhen Grafen zu Dldenburg und Delmenhorſt ır. 
‚Mehr und weiter privilegiren und begnaden, wie wir dann 
hiemit aus Königliher authorität,, Macht, Gewalt und motu 
‚proprio nadyfolgende Privilegia, Immunitaeten und Frey⸗ 
Heiten, gnädigft concediren, mitthellen und geben. | 


Br) Sie find beſonders gedrudt zu Gluͤckſtadt 1633 in 4.; wiederum 
R abgedruckt in Marquard de jure commerciorum. Fraukfurt 
„1: *..1662. Fol. IL. Bd. ©. 344. Aus letzterem Buche find fie hier 
entlehnt. Einen Auszug daraus giebt Lad mann Geſchichte 
der Herzogthuͤmer DL. SM ſ. 
51 * 
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) Erſtlich geben und ertheilen wir der Portugififhen 
Nation Hebraͤiſcher Religion Verwandten und Bugetpanern 
fo wohl Kaufleuten, Nentenern, als Handwerksleüten un 
‚allen ‚andern, vollfomimenes Geleit, , daß, fie. im unſer men ers 
ee, Stadt Gluͤckſtadt ihre Niederlage ‚anftellen, und darein 
geruh iglich, ohne: — ſie ſei realis oder Per- 
"sonalis, Wohnen mögen, aud) Käufere, und ‚andere unbemegs 
‚Ude Gütere, in, und umb die Stadt vor ‚fih und, ihrer, Eis 
ben zu beuren, zu kauffen and auff Plägen,und Staͤdten, die 
‚Ihnen vor, diefeu, zugetheiler, geweſen, ‚oder. in kuͤnfftig ſolten 
‚zugetheilet werden, zu bauen Macht Haben, melde, Plaͤtze, uns 
„bewegliche Guͤtere und liegende, Öründe, ſie ‚jederzeit als re 
Eigenthümer, bewohnen, behalten, und nach ihrem Geſe 
alieniren: und „verfauffen. mögen, und. ob aud) „vorerwehn 
Plaͤtze von andern. eingenommen, und. bebauet weren„.f 
felbige doch ihnen restituiret, und, wieder, eingereumet., wers 
den, wie ihnen auch frey ftehet, allerley Handel, Wandel und 
Handwerke gleich. anfern andern: Bürgern anzuſtellen und zu 
treiben, ſollen jedoch wicht, ſchuldig ſeyn, in ander Bürgers 
zunfften, Zechen und, Societeten ſich zu begeben, fondern von 
benfelbigen allerdings. separiret. und. abgefondert ‚bleiben, Wir 
‚geben. auch ‚denen, „die alfo in unſer Gluͤckſtadt fich, niedens 
laffen, einen ſolchen salvum, conductum, daß fie in, unfern 
Reichen und Fuͤrſtenthuͤnben mit ihren; Dienern- frey, Sicher 
mögen.handlen,, wandlen und negociiren, außs und ‚einveijen, 
‚wegziehen, und wiederkommen ihres Gefallenß. 
9) Zum Andern, Wie wir ſie dann’ auch hierbey ver⸗ 
fihern, fo lange fie unter uns wohnen, daß niemandt wegen 
"einiger civil oder criminal-&ahe, fo vor concession dies 
fer Privilegien, oder ehe fle ſich allhier geſetzet, und auſſer⸗ 
"Halb unfer und des Nömifchen Neihs Botmaͤſſigkelten ent⸗ 
fanden oder Sea, vobſchon darüber an anderh Orten 


möchte, fie und ihre Familien alihie ae 


* 
x 


'geläffen, vielweniger einige . execution gegen fie verhen et 
werden’ foll, es were denn,“ daß’ fich einer oder — 
ihnen zu Rechtlicher Verantwortung freywillig offerivre 

erböte, wie dann auch hierin mit eingefchtoffen-feyn alle Schulde, 
«fo "won ihnen, ihren Familten: and: Grfinde,;\hine inde wor 
diefer concession: oder ihrer Miederlaffung in der Glüͤckſtadt, 
‚aufferhalb unferer ‚und: des Roͤmiſchen Reichs Botmaͤſſigkeiten, 
vor. ihrer Einkunft gemacht ſeyn, und folk; derenthalben Fein 
Richter, Magiſtrat oder Oberkelt Macht haben darin zu er⸗ 


— 0785 oo 


Fennen; weniger: mit der Bredution wider ſie zu verfahren, 
bey Vermeidung. unſerer⸗Vngnade und! Straff. Und’ fals 
attvanı darin geſprochen zund verfahten feyn möchte, Sol ſolches 
von.feinen Würden: feyn,. noch vor Recht erkant werden. 
0:3) Zum: Dritten, Vnd damit’ fie ihrer Religion wegen 
vmb ſo wie mehr verſichert, vergännen? wir. ihnen in vorge: 
dachter unſer? Stade Gluͤckſtadt eine Schule oder Synagoga 
anzurichten, zu kauffen, ‘oder auch ein bequehm Haus darzu 
zu heuten, da es ihren’ am deften beliebet, darin ſie ihre He⸗ 
bedifche exereitia,' ihre circnmeisiones, 'matrimonia, Kin⸗ 

zircht, "instilution-und information nach ihrem Geſetz 
unb Gebraͤuchen frey, ſicher, ſo wohl in ihrer Schuel als 
Haͤuſern gebrauchen moͤgen, ohn jenands, mas Standes und 
eondition der auch fey,- Einrede, Gewalt, Ueberlaſt und Zus 
noͤt igung, wie die im Werke, und mit Worten beſchehen koͤnte, 
bey commination unſer hoͤchſten Ungnade and Straf. 
ie & Zum Vierdten, Wir wollen ihnen einen Pla vor 
der dde, "son Angefehr zweh Morgen Landes, zu einem 
Kirchhoffe anweifen, da fie ihre Todten begraben, auch‘ von’ 
andern Oertern dahin bringen, ‚und von dar wieder anders 
werte transportiven mögen, follen auch deßwegen feinen Zoll 
oder Unpflicht geben, und moͤgen? von ſelbigem Platze ſo viel 
zu ihrem Kirchhoff, als fie noͤthig erachten, gebrauchen und 
beplancken, das uͤbrige koͤnnen ſie unter’ ſich thelilen, Garten 
Haͤuſer und Hoͤffe darauff ſetzen, ſonder einige Grundtheur⸗ 
jedoch daß fie! eins vor allemahlfunffztg Reichsthaler dafür 
abgeben, und entrichten, damit ſollen ſie der possession, fo: 
Hänge’ fie in! der Gluͤckſtadt wohnen, verſichert ſeyn. 9 3% 
75) Zum Fuͤnfften/ Es ſolleihnen auch vergoͤnnet ſeyn ak‘ 
lethand Hebraͤiſche· Buͤcher / als Talmuth, Cabala,: fo wohl 
auch andere: zu ihrer Religion dienliche, unver ihnen haben, 
und ohne einige: Verhinderung "zu gebrauchen ;: zu dem Ede. 
fie auch befugt ſeyn, eine Truckerey in Hebraͤiſcher Sprache 
rennen mr ig hin 
n,. 6): Zum Sechſten, Ihrer Religion, Glaubens oder Ger: 
wiſſens halber ſollen ſte im geringſten vom niemandt, unter 
welchem praetext :und "Schein ‘das geſchehen könnte, obe⸗ 
fraget/ molestiret, inquiriret, oder pertürbicet: werden, ob 
fie- ſie ſchon an andern Orten den — * ob ſie Chri⸗ 
ſten weren, gehabt hätten, und in der Geſtalt von dar weg: 
gegogen „mehren 3°), fondern wie andere, unfere Unterthanen 
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32) Daß Juden Auferlih Chriſten wurden, heimlich aber Juden 


und Bürger, alſo ſollen auch fie. ſicherlich wohnen, frey und 
franck handeln und ihre Gewerbe und Auffenthalt haben. 
7) Zum Siebenden, Berner. haben: fid begehret, ihnen Im 
ihren Privilegiis expresse zu pfohibiren, wie dann ohne 
das unter ihnen nicht Üblih were,. mehr al$ 12.pro cento 
jährlich zu nehmen, auch auf ein Pfandt nicht minder als 
hundert Reichsthaler außzuleihen,. bey Pön und Straffe ber, - 
Confiscation der Gelder, fo ofje fie ſolches übertreten, davon, 
die Helffte an uns, die Helffte an: die Armen verfallen ſeyn 
fol. Sie follen audy nice. fhuldig feyn, felbige Pfande läns 
‚ger als ein Jahr bey ſich zu behalten,.-folte inner Jahres 
Frift der Entiehner die Pfande nicht wieder einlöfen, fol dee; 
Creditor _der Obrigkeit ſolches nolifieiren, : und ‚mit. deren, 
Vormiffen die Pfänder öffentlich ‚zw. verfauffen, und ſich dar⸗ 
aus. beyde des Capitals und aufftehenden. Renten bezahle zu 
machen berechtiget ſeyn, das Lebrige aber dem, Eigenthuͤmber 
des Pfandts, oder fo der verftorben, feinen nechſten Erben 
einhäuden, Fals keine Erben vorhanden, fol: foldhes Uns ale, 
dem Landesfürften heimfallen. | | 
+8) Zum ‚Achten, In vorfallenden Streitſachen, ſollen ber 
- Portugifen Kauffbücder, fie feyn in Lateinifcher, Portugififcher, 
Stalienifcher, Teutſcher oder. Spanifcher Sprach . gefchrieben, 
gleih andern Beweißthumben, wie in Hamburg unter dem 
Kaufleuten und ſonſten gebräucdhlid, mediante Juramente, 
plane probiren und gelten. a De Me, ee ta 
9) Zum. Neundten, Wir. zehlen fie die Portugififhe Kaufs 
leute, und-gange Nation hirmit lihex, loß,exempt und frey 
von allen und jeden imposten, Sauptgeldern “und - andern 
derogleichen Laften und ntributionen, fo wohl die Pers 
fonen, als. Guͤtern betreffend (doch vorbehaltlich des Zollens, 
ber, von. den aus; und. eingehenden Waaren, Vermoͤge unſer 
Zoll Role fol entrichtet werden) fo etwa vor: diefem albereit 
imponiret und auffgefeßt, und fie felbften wor dieſem jährlich 
entrichtet haben, oder in Fünfftig möchten imponiret werden, 
von. denen und dergleichen imposten und Aufflagen befreyen 
wir, wie auch unfere Erben, Nachkommen und. successorn 
fie die Portugiſiſche Nation anff termin und Zeit, fünff und 
zwantzig Jahr, als wir in unfern jüngft nußgerhellten Pa- 
tenten sub dato Glüdftade den :9ten Decemb, Anno 1629 


blieben, war in Spanien und Porttugal gar nichts Seltenes. 
Dies fol ihnen nah dem Privilegio nicht als Apoſtaſie ange 
sechnet werden. Mt. IB u u 1% : 
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gnaͤdigſt verſprochen Haben, und nach Verlauff der fünf und 
zwangig ‘Jahren sollen fie keineswegs mehr, denn andern 
Nationen und Bürgere beſchweret werden, wie wir fie eben⸗ 
mäffig hiermit loß, frey und quitt fprechen: von ‚allen denen 
Schulden, welche die. Gemeine. oder Commun ber Gluͤckſtadt 
vor. diefem gemacht, damit fie keinesweges ſollen noch koͤnnen 
beunruhiget werden. | 


40) Zum Zehenden, In: Krieges: fowohl als Friedens 
zeiten, follen fie von. Einquartirung der Soldaten: und andern 
Bürden gan frei-feyn.-. — rn Yard 
41) Zum Elfften, Und dieweil wir fie vor unfere Uns 
terthanen und Bürgere aufgenommen, koͤnnen und’ mögen 
fie zu. Waſſer und Lande in ihrer oder fonft änderer Nahmen 
frey, ficher handlen und wandlen, mit angehengtem unſerm 
hohen Verſprechen, ſie beydes ihrer Perſon und Commerꝰ 
cien halber gleich andern unſerer Unterthanen bey allen auß⸗ 
laͤndiſchen Potentaten, Herrn und Staͤdten, aͤuſſerſtes Fleiſſes, 
und in, beften zu recommendiren/, auch ferner .alfo mir Kö; 
nigliher: favor,. Onaden, und Huͤlffe beyzuſpringen, gleich 
wir uns in unſern juͤugſt ausgetheilten Patenten erklaͤret 
und ſie verſichert ſeyn ſollen. — he, eh 
- 49 Zum Zwolfften, Da .aud über Verhoffen in unfern 
Königreichen, Fürftenchümben, an Ort und Enden, wie die 
Nahen haben, durch Ungluͤck und Ungewitter, der Portu— 
giſiſchen Nation ihre Schiffe, Guͤter und Wahren abſonder⸗ 
lich zu. Stranden fommen, verordnen und wollen wir ‚hiemit 
vor ung,. unfere. Erben und Nachfommen, daß beides Güter 
und Schiffe, fambt und ‚abfonders, wo die an Landen, ihnen 
gleich, andern „unfern Unterthanen umb ein leidlihes, und 
biliches Bergegeldt wieder außgefolget, und den reiten Eis 
genthümbern restitwirg werden follen, | 
48). Zum Drepzehenden, Und fo fern unter ihnen einer 
durch einen. -unverhofften Sal und zuftehendes Unglüf zu 
falliren und zu Schaden käme, oder aud daß Gott in Gna— 
den abwenden wolte, in verderben geriehte, und daher an el⸗ 
nige particülar Perſonen mit Schulden verhafftet bliebe, in 
diefem Fall begehren und wollen wir, daß unfere Obrigkeit 
eine gewiffe Zeit auffiege, innerhalb welcher ihre Commit- 
 tenlen und Correspondenten ihr an die Güter praelen- 
dirtes Eigenthumbliches Rede gebuͤhrendermaſſen beweiſen und 
aufführen, und immittelſt ſollen ‚die Guͤtere Wahren und 
Wechfelbriffe, oder andere ihren Committenten und Corre- 
'spondenlen jügehörige Baden ‚in ‚guter gewahrfam genom⸗ 


men, und nidts davon. distrahirt werden, ehe ‚dann die 
Rechnung geihlüchter feyn, als dur ordinantz und im Ges 
brauch. darüber. wird disponirt feyn, jedoch mit vorbehalt. und 
reservirung :unfers Königlichen Interesse, | 


14) Zum BViergehenden, Wie wir ihnen gleichfalls 'gnäs 
digft concediren und’ verftatten, daß ihrer Frauen Brauts 
fhag und Mitgifften ihrer Gewohnheit nach, allen credito- 
ten präeferiree und vorgezogen:feyn,: jedoch muͤſſen die Ehe 
Oerteri ‚von; ihren Obern und Eitiftien confirmiret, und von 
unfer gefaßten Obrigkeit vidimirt werden, ſo fsene als ‚bey 
den Chriſten ſolche praeferirung folte gelten, und fat ‚haben, 
welche. Coufirmation und. vidimirung, inmwendig drey Mo: 
natten, wann ſie ſich darnieder feßen, oder da verheirathen, 
umb allen, unterſchleiff zu verhuͤten geichehen foll, doch foll 
folhe ‚praeferentz gegen unfere Zolle und Landtheuren feine 
ſtat haben, ‚denn die in, alle wege müffen ‚vorab entrichtet und 
bezahlet werden. TEE 


15) Zum Funffzehenden, Ein Thäter "oder Verbrecher 
ihrer Nation, wegen etwan eines begangenen delicti civilis 
oder criminalis, ſoll in feiner secret oder privat, ſondern 
einer gemeinen öffentlichen Verhaftung, daraus er ſich ſeines 
Verbrechend Jabr. gegen Mätniglicyen zu verantworten, ges 
bracht merden, und follen die Delingnenten ‘allein, nicht aber 
die Unſchuldigen mit geftraffet werden, nad außgeſtandener 
Straſſe abet, dafern ‘die nicht infkamiam, oder Landt und 
Skadiverweifungen irrogiten, haben die abgefträffere” Ver⸗ 
brecher unſere Privilegien mie vor, alſo nach heilſambe zu 
henieſſen, hätte unter ihnen auch einer oder der ander das 
Leben verwirket, fol derfelbe, wie andere unfere Bürgern und 
rei morlis niit des Orts gebreuchlicher Straffe vom Leben 
um Tode gebracht werden, und durch folche befchehene de- 
icta und ‚andere verwirfte Uebelthaten follen unfere Privi- 
legia feines Weges, und im feinem Articul gef weder oder 
violirt werden. a Ren. RZ 
ı +46) Zum. Sechzehenden, Es fol niemandt von huetı es 
feyn Mann oder. Weibes Perfonen, zur. Tauff und Chriſt— 
lichem Glauben gezwungen werden, fondern wer fich zum 
Chriſtenthumb begeben mwil, fol Funffjehen Sahre, und nicht 
minder ale ſeyn, auch nicht alfo bald angenommen werden, 
aus bedenflihen Urfachen, daß ein folder Uebergang aus Zorn 
und Eyffer gefchehen feyn möchte, derowegen ſol ſolche Per: 
fon ſich wohl zu bedenken wiergig Tage Zeit Haben, nach Ders 


on 19 oe 


flieſung der vierig Tage. kan er zum Ehriftenthumb. ſchreiten 
und treten. ae. Ne Med EP 

47) Zum. Siebenzehenden, Als auch unter ihnen einer 
oder der ander mit seiner Chriſtinnen ſich vermiſchen moͤchte, 
fol. er vor erſter Verbrechung nicht höher als auff Zehen 
Reichsthaler? Und da er noch in ‚eodem erimine betreten 
wird, auff Fuͤnff und zwantzig ⸗ und dann: endlich und zum 
Dritten mahl auff Funffzig Reichſthaler buͤſſen und abtrag 
machen, und in Entſtehung oder Mangelung der, uffgelegten 
Straffgelder mit gefaͤnglicher Hafft oder, Verweiſſung abge⸗ 
ſtrafft werden, welche Straffe, allein auff die, ſo mit ledigen 
uud. ehloſen Perſonen ſich vermiſchen, zu verſtehen, ſollten 
fie aber mit Ehelichen Perſonen zu thun, haben, oder ſonſten 
andere excessen begehen, fol mit ihnen nach Landes Gebrauch 


. “ 


und Bürgerlihen Rechten verfahren werden. ' 
3,18). Bum  Adtzehenden, Wir concediten ihnen auf 
gnaͤdigſi, in unſerer Gluͤckſtadt —R ſo aus. Le- 
vanle, Halia,, Africa, oder .fonften woher. fommen,, zu fih 
zu nehmen, die ihrer Privilegien ebenmäfjig zu genleſſen ha⸗ 
ben,..aber keine, Teutſche Juden ſollen ‚darunter verſtanden 
werden, welche diefe, unſere Privilegia aus unfern Foͤrſten⸗ 
thumben, außbenommen, die, fo, mit unſerer Bewilligung ſich 
ju.Wandräheet nirdergelafen, ganh exclhditene..n 17; 
31249) 3um Meunzehenden, Sollen ſie nicht verbunden: feyn, 
einige Abzeichen „über, ſich zu tragen, auch nice: in seiner 
Gaſſen oder Ort, beſonders und allein zu wohnen, ſondern 
durch die andere Gemeinen, wo es ihnen. belighet, und ges 
faͤllet. pib e J — | 


ee al zerjoreott Gi er eher 2, 
20)’ Zum: Zwantzigſten/ Die Fleiſchhacker in unſern Staͤd⸗ 
ten’ Sollen "ihnen gleich andern unſern Buͤtgern, das⸗Fleifch 
md ſelbigen Preiß, verkaufen,” und auff ihre" Weile ſchlach⸗ 
ten laflen; > cz ναũ * 
hi. 


J 
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21) Zum Ein und Zwantzigſten, In Civil und. Kauft 
manns:Sacen fo zwifhen ihnen. ſelbſten entfichen und vors 
falten, haben ihre eigene Richter⸗ und Obern, die wir ihnen 
vergoͤnnen, allzeit von ihrer Marion zu erwehlen/ Mache duff . 
Hundert und” Funffzig Neichthaler definitive zu” urtheilen 
und zu: fprechens: höhere Summen gehöten ‚vorı amferum: Rath 
‚und Gerichte, ‚imgleichen geben wir ihren obgedachten Obern 
und Eltiften. ;ebenmäfligen Gewalt: in: Teftamentemr&rbfchaffs 
ten, Brautfhäßen, Matrimenial:Sahen, und fo dötes und 
dergleichen sconcermiten, : da einiger » Streit vorfelt, ſelbige 


I) 


m 
nach ihten Geſetzen und Gebraͤlchen· vollkomblich und defi- 


nitive ohne einiges appelliren, oder revidiren, zu urthei— 
ten und‘ zu vertragen,“ bey welchen Urtheil und: Außfprud, 
es fo fteiff und fefte fol bleiben. und bewenden,' als ‚wann 
anfere Magiftrar ſelbe anßgefprohen hätte, und’ jollen unfere 
geſetzte Odrigkeiten ihnen jedesmahl zur wuͤrklichen execution 
die huͤlffliche Hand bieten, und da einer “ohne Erben. verftürbe, 
mag or feine Güter geben, wen er wil, ftirbet. er aber ohne 
Teftament' und: gefeßte Erben, kehren die Obern und Elteſten 
die Vertaffenfhafe zu feinen nechſten Erben, fals deren Eeiner 
vorhanden, verfallen drey Theile feiner Verlaſſenſchaft an uns, 
ats ihren: Landesfürften, den vierdten Theil’ moͤgen die Obern 
nad) ihrem: gefallen geben, wen fie wollen. . 9 


22) Zum Zwey und Zwantzigſten, In Sachen aber, fo 
wifchen ihnen und Ehriften ftreitig fallen, follen fie an unfern 
Rath) und Gericht verwiefeh feyn,. welhe ohne weitleufftiges 
procediten de simplici et plano, fo. es immer moͤglich— 
alle Sachen richten und ſchlichten follen,’ fo ferne ſich aber in 
deren Außſpruch ein oder’ der ‘ander Theil befhwert zu feyn 
dermeinet, follen fie immediate an uns zu appelliven und 
ſich zu beruffen Macht haben, aber vor Feine Srädte zu com- 
eg ich feyn, wie wir/aud nicht wollen, daß fie auff 
hren Feſttagen vor Gerichte ftehen, noch citirer ‘oder geladen 
werden. Sie follen aber hinwiederumb in denen in der. Ehrift: 
are Kirchen gebräuchlichen Befttagen ihre Laden geſperret 
23) Zum Drey und’ Zwanßigften, Wann unter ihnen 
thres Glaubens erfahrne Doctores in der Medicin' oder 
Chirurgie vorhanden, mögen ſich ſelbe bey Männtglihen ges 
brauchen. laffen, - fo ihrer Sur- begehren, wie-dann ‚ihre: Kins 
der: zu ſolchen gradum ſich qualifieirt zu imaden, follen 
acht haben, in unjern privat und hohen Schulen zu fins 
diren, und. .darin die Lateinifche und Griechiſche Sprachen 
wohl zu erlernen‘ und zu faffen. win — 
24) Zum Vier und Zwantzigſten, Zu Veſtellung ihrer 
Haußdienſten moͤgen ſie zu Knechten, Maͤgden und Ammen 
annehmen von Chriſten, fo ihnen dienen wollen. 
26) Zum” Fünff und Zwantzigſten, die Portugiſiſchen 
Hebreer, auch ihrer adhäerenten Gezeugnüffen belangende, 
ſollen felbe, dafern es fonften unberuͤchtigte Perſonen feyn, im 
und anffer Gerichte ‚wahr feyn und gelten‘ eben ſo wohl als 
‚anderer. unfere Bürger, niemande fol fie Haffen, noch uͤbel 


— MN ze 


traclieen,; vielmehr: aber ‚mebenft ihren: Kindern: und Gefinde, 
andern, Bürgern gleich: vespectiren und halten, wer darwie⸗ 
der thut, ſol mit billicher Straffe beleger ‚werden, und. daferd 
audy in worfallender Feuersbrünften, Waſſerfluthen, Auffruh⸗ 
ven: oder andern; Angelegenheiten, welche der ‚liebe ‚Gott gnäs 
dig abfehre und wende, fie einiger Huͤlfe benoͤthiget, fol die 
VBuͤrgerſchafft ſchuldig ſeyn, ihnen, ſowohl auch andern frembden 
Nationen die Hülff und Nachbarliche Hand. zu bieten und 
treulich beiftehen, welches dann: auch den Bürgern bey: Ables 
gung ihres Bürgerlichen Eydes: mit. fol eingebunden‘ und: ans 
befohlen werden. | Peeoicken : Gil heleaıı) rich 
+26) Zum Sechs und Zwantzigſten, wegen Ungehorfanibs; 
Muthwillens und verübter Gewalt unter ihnen, haben ihre 
Obern und, Eitiften Macht, „die. Rerhreßen pro quantitato 
et qualitate delicti, ‘etwa mit einer ‚Öeltfiraffe zu belegen, 
oder gar aus ihren Societeien nad). ihrer weiſe zu foflenz 
oder auch vermittelſt ihres. Geſetzes zu handiren, doch uns 
pras judicitlich unſers Interesse und. gebuͤhrende Bruͤche, 
wie fie. auch die Vaganten und Landlaͤuffer unter, ihnen 
ihres gefallens. über drey Tage nicht leiden noch dulden. md 
gen, und follen unfere Obrigkeiten ihnen in alle wege in fol _ 
hen, Fällen assisliren und zur execution verhelffen. 
1,27): Zum Sieben und, Zwanßigften, fie. follen ‚auch. mit 
dem. Zolle nicht: Höher) als andere unſere Buͤrgere, demen. «fie 
in hoe passu gleich, befchweret werden, was fie an Perlen, 
Cleinodien, Edelgefteinen, Gold und. Silber Handelsweiie “ein 
und wieder. aufführen; auch Haußrath und andere Mobiliem, 
fotchesi alles ift vom: Zollen entfreyet, wie denn auch, wann 
einer. oder. der; ander mit feiner: gantzen Familia und Ge 
finde ſich an andere frembde Derter auſſer unfer Furſtenthumb 
und Jurisdiction; welches; ihnen: frey ftehet,. (begeben: wolten, 
allerdings, nichts: zu. entrichten fchuldig ſeyn ſollen. su 
«.r 28) Zum: Acht und Zwangigften;, wir, vergänfigen auch 
biermie den Portugiſiſchen Kaufflauten und ihten . Adhae+ 
tenten, daß fie in unſer »Slückftäde mögen Schiffe zimmern 
oder auffbauen laffen, und das nochwendige: Hoitz zu den 
Schiffen in unfern Fürftenehumben: oder ſonſten eınfauffen, 
daran fie niemandt ſol verhindern, auch ferner Macht haben, 
die quffgebauete "Schiffe entweder ſelbſten zu: befrachten oder 
ihres gefallens zu alieniren und zu verkanffen, zur Stelle oder 
auch in frembden Landen, ungeachtet: aller Rechten, Statuten, 
ee. und Gewohnheiten, fo dagegen feyn und ſtreiten 
1. 1 BER BEER Bu Baer νν .. Bar) de BU) 1 
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4:72) Zum · Meun und Zwantzigſten/ forte banni and 
wollen; daß obgefekteiianfers! Privilegia' in allen 'Articulm 
Elansuln und Pundten don: uns, fowohl unſern⸗ Erben und 
Nachkommen, in unfern Fuͤrſtenthumbden and Landen‘ — 
eipaliter aber in unſer· Gluͤckſtadtden Mortugiſiſchen⸗ und 
Spaniſchen Hebreern, auch ihren Adhaerenten: and: Famis 
Nen allezeit fteiff, feſt amd unverbruͤchlich, wie wir: ihnen zu⸗ 
geſagte und verſprochen, ſollen gehälcen werden, und dasjhber 
das inet oder der den Arlieul dieſer unſet Privilegien 
einiger Interpretation; bendtigee, fo: ſelbe den. Portugiſen⸗ 
ihren Familien und Adhaerenten zum erſptießlichen beſten 
pon uns, unſern Erben. und, successorn zheſchen and, inse- 
Tipgt werden. Ne: Li & en nit 


Z 808 um ' Drehfitgften, cher" es ſich * hegebe, daß 
und ‘die REN, Spanifhe Nation’ — Re 
ug — 16° fühf und‘ zwantzig Zeht a, IJ 
benen Paten ten, zu leiden — dülben eb 
Fofte fo wollen hebenft unfetn Etde 4 und —— 
* ſolches drey Fahr“ zuvor ſchrifftlich Intimirgn“laj 
* che Intimation und Loßkuͤndigung auff den’ "Salt fie n 
riffllich Kira et, don feinen Wur den ſeh in fol; auch siehe ur 
mit anhengen ind veripreihen) ihnen ermaffene chi 
ſeyn/ Ndaß Me’ ihre liegende Gruͤnde,n Maͤuſere Nnd Landgütere 
innerhaib ſolcher drey Jahrerzu Geldo ſchlagen und vhre auß⸗ 
frehendie Schalde einbringen moͤgen/ und da etliche unter ihnen 
in den dreyen Jahren von ihren Deobitorn nicht vollenkomb⸗ 
Aichi bezahlen wuͤrden adch ihre Haufere und habende Gruͤnde 
nicht verfauffonhärten, iſt derſelbige dreyſaͤhrige termin biß 
——— Bezahlung teuors nustroram Privilegiorum 
dieſelben, die ihre Guͤter nicht verkauffen, noch das ihtige 
erlängen. koͤnnen, hiemit prolongiret und erweitert, im ihrem 
wegziehen ſollen ſie micht ſchuldig Teyn, ichtes was abzugebem 
ſowoht dleſelbige, die ‚nach beſchehener Intimation, als alle 
diejenige, die: vorher und zu jederzete aus fh ſelbſtennund 
freiwillig wegzlehen/ uns uͤber das neben nunſere Erben⸗ und 
Machkommen zw aller. guten: und gedeylichen Boefoͤrderung ‘eis 
sietend, damit: fie zu ihrem Abzug’ und zu Abführungi'aller 
ihrer Mobilien fahrenden Haabiund Güter, mit anbthwendigen 
Wagenſuhren,“ Roffen und Schiffen gegen billige Bezahlım 
verfehen, und in‘ keinerleiwege von uns oder; ſonſt itmandte, 
wer der auch feyn mödre, vaufgehalten: oder: gehemmet aA 
dan; daß fie ſich daher über uns nicht zu beklagen haben 
ſollen, doch daß fie auch alle Schulden, damit fie andern recht 
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mäffiger Welſe verhaftet, abtragen, und, fowohl ihren Cre- 
iloren als andern, fo, fie mit Recht zu beſprechen-haben, 
‚salisfactiom abend. aumsriihr  HorK >. ‚si 
31) Zum Ein und Dreiſſigſten, dm Fall auch die Nie⸗ 
derlandiſchen Natlonen 33) in unſer Gluͤckſtadt wohnend ei⸗ 
nige andere Freyheiten als hirein begriffen, Nemblich, in Nor⸗ 
wegen mit Eiſen Holz und Baͤumen zu handeln, oder andere 
„mehr; Privilegiası, die, ſie ſchoen von uns erlangerz oder 
in Kuͤnfftig erlaugen moͤchten, vor ſich hätten, wollen wir 


* — 


ihnen auch deren zu genieſſen und ſich zu gebrauchen ver goͤn⸗ 
net, und Krafft dieſes zugeläffen haben, dermaſſen als wann 
‚fie ordentlich allhier specificirer und außgedrucket wereminnT 
39 182) Zum Zwey und Dreiſſigſten, wie wir dann auch 
hierbey und in Krafft dieſes allen unſerer Koͤniglichen Bot⸗ 
maſſigkeit Subjicirten „und Angehdeiaen, als Stabthals 
ker, Amibrleiten, Gubernätorn, NRätheit, Voͤgten, Obrig⸗ 

ten umd ſonſten allen und jeden unſern Ambtstragein, ernſt⸗ 
lichen injungiren und befehlen, fo wohl In Krieges als auch 
un Sriedenszeiten, dieſe unſere Portugiſiſchen Nation mit⸗ 
——— — ie oben der Länge nad, geſetzt 
Iumd begriffen, getreu und fleifftg in acht zu nehmen, zu manu- 
‚teniren, und in viridi observantianga halten. 0:7 


und mit. befchriebenen ereheie.F 3 und Indulia, von 
hie a 


N Je ‚fern _ertheilten Privilegiis ‚contraiiten, oder 
erogiten st 
Gewalt Bor’ äng, auch unſern Erben and" Mahfommen) ar“ 
-nihilicen cassiren annulliren, und hiemit auffheben⸗/ Instotum 
ſampt und, ſonders, keine außgeſchloſſen, und bleiben huen 
iederzeit mit, — Gnad und, geneigtem Willen wohl, zus 
Hethan. Wie wir uns folches dann auch gnaͤdigſt ya 
alle, 


Jur Forkſetzung der "Commereien, und auff begebene 8 





33) Dies niederläddifhe "Nation erhielt unterm. 17. Dets: 1631 
neue Privilegien zr die ebenfalls — Gluͤffſtadt 
nn 4683. 4. Sie finden fih_audbei Margttard 1, c, ©. 351. 
N" Diefe peivilegien find faſt benen be portitgiefichen Inden gleich⸗ 
lautend. Unter den-Misderläudermiwaren auch Mennoniten. 
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dlefe unfere Privilegia gu extenditen und ju vermehren, 
und daes noͤthig, mehr in ein ‘oder! ander Artioul zu ad- 
diren. Deſſen zu mehrer Verſicherung, Haben; wir dieſege⸗ 
genwertige Privilegia, mit unſerer Handsubscription und 
Koͤniglichem Inſiegel bekraͤfftiget, — in unſer ‚Bee 
er den 19. Sp Ao 1630. 





Daß ſich auch die hochdeutſchen Zuden an ie — 
gif Zudengemeinde in’ Gluͤckſtadt anfhloßen, iſt ſchon 
oben bemerkt. Jetzt beſteht dieſe Gemeinde ſchon ſeit ge 
raumer Zeit blos aus hochdeutſchen Juden. Im Jahre 1783, 
wo: ein epidemiſches Faulfieber faſt ven dritten Theil der 
Gemeinde wegraffte, (acht Familien flarben aus) ‚verließen | 
die Testen Portugiefen Gluͤckſtadt. Die Gemeinde beſtand im 
Sabre -1800 aus 19 damilien und > näher ungefäbe 120 
Seelen 54), Wil 


Die gortigiefihen Suden, welde hier einarbeiten, ſich 
in n Glüdfadt und Altona niederließen, waren übrigens nicht 
blo8 Kaufleute, es waren darunter aud mehrere Gelehrte, 
namentlich Aerzte. Daß Überhaupt bei diefen: Juden Sinn 
für wiſſenſchaftliche Bildung da war, zeigen die Privilegien, 
in welden fie ihrer Nation das Recht erwirkt haben, gee 
lehrte Schulen zu. befuchen und auf den. Univerfitäten Pros 
movirt zu werden. Zu den: eingeivanderten Gelehrten ge⸗ 
hörten die Stammbäter zweier Familien, die lange in hie⸗ 
figen Landen fih erhalten haben, vielleicht noch .beide er⸗ 
halten ſind. Es. waren, Roderich de Gaftro. und Ben⸗ 
jemin: Muffapbia #5), beide gelehrte und angefehene 
Aerʒte. Die Geſchichte der Familie Mufſaphia- welche 
mit der Finanzgeſchichte des Gottorpiſchen ‚Hofes. in Verbin⸗ 
dung ſtand, laͤßt ſich faſt bis auf unſere Dun, Merian 


BA) Witt Secnlarfeier zu Gluͤckſtadt. Slteadt 1801: &:7 42 
* Ueber, beide vergleiche die Artikel in ‚Moller Cimbr. literata 
im IL. Bande. Andere, ‚Gelehrte ‚unter den portugielifchen Aus 
hen. nennt: Moller Lngoge: U. Bd. S. 96. -. 





‚tel 
B 0 “ölsdriidie 


on IB ne 


Ein Sohn des: legtern war ohne Bweifel Jacob Muffar 
phia, welcher erſt als Kaufmann: in. Zönningen. wohnte, 
feit 1675 bis 1701 ven Gelvgefchäften des Herzogs Chriftian 
Albrecht3 und feines Nachfolgers vorftand. Nach ihm hatte 
fein Sohn Joſeph Muffaphia die Verwaltung, und nach 
deffen Tode 1709 folgte. ihm darin: fein Bruder Iſaac 
Muffaphia, nachher großfürfiliher Hof und Kammer 
agent, der zulegt wegen bebeutender Forderungen mit der 
Großfürftlihen Kriegscaffe in große  Weitläuftigfeiten ges 
rieth 260). Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts. lebte. noch 
in Altona ein Kaufmann Benjamin Muffaphia Fidalgo ?7), 
welcher unfreitig .derfelben Familie angehörte, vielleicht. ein 
Sohn des großfürftlihen Kammeragenten gewefen feyn wird, 
| Nach diefer Kleinen Abfhweifung Fommen wir wieder 
auf die portugiefifchen Juden zurüd, um zum Schluſſe zu 
bemerken, daß. die portugiefifchen Juden in Hamburg im 
Jahre 1705 bei der dänifchen Regierung darum anbielten, 
daß ihnen, wenn fie auch in Altona oder Hamburg wohnen 
blieben, die Privilegien der portugiefiihen Juden in Gluͤck⸗ 
ſtadt ertheilt werden moͤchten. Obgleich das ſonderbare An⸗ 
finnen nicht gang zuruͤckgewieſen wurde, fo ſcheint doch 
die Sache liegen. geblieben zu ſeyn. Unter den Hand⸗ 
ſchriften unferer. Bibliothek befindet ſich das an den König 
erftattete Gutachten eines unbenannten Beamten nebft dem 
Entwurf einer den Supplicanten zu ertheilenden Refolution, 
Beide Actenſtuͤcke, welche die Sache näher ind Licht flellen, 
lauten folgendermaaßen. — 


Es het Ew. Koͤnigl. Mayeftat Kautzleyrath, von Hagen, 
mich berichtet, daß Ew. Koͤnigl. Mayeſtaͤt wegen der ‘Portw 





36) Ueber feine Geldverhaͤltniſſe mit dem großfuͤrſtlichen Hofe ließ 
"per Kammeragent Iſaac Muſſaphia einen actenmaͤßigen Bericht 
100 in Fol. drucken. In den Beilagen ift eine große Anzahl 
von Actenſtuͤcken enthalten. Pr: | 
EN Eordes.Snriftelerlesicon sn. Fi dalgo. 
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Ylefifchen Juden in Hainburg, welde ein gewiſſes Privileglum 
von Ew. Koͤnigl. Majeft. verlangen, mein geringes unmaßs 
gebliches, -aleruntershänigftes sentiment :raflergnädigft «bes 

ehrten. Deme nun allergehorfambft. zu geleben und es kurz 
zu faffen, begreife Ih die Hauptfahe in facto dahin, daß ers 
wehnte Portugiefifhe Juden dasjenige Privilegium, weldes 
weiland König Christian: der. IV. glorwuͤrdigſter Gedaͤchtniß, 
annp ‚4630, der Portugiefifhen Juden Nation in Gluͤckſtadt 
gepeben, aud auf Sie, die Hamburgiſche Portugiefen, ob fels 

ige gleih in Glücftadt oder Altona‘ würflih nicht wohnes 
ten, extendiret haben wollen, dafür Sie jährlid eine Re- 
cognition. von 50 Rthlr. in die Königl, Regifter offeriren. 


Hieruͤber ein beftändiges Sentiment zu geben, iſt vor 
‘allen nöhtig, die Contentä itzt erwehnten Königt. privilegii 
‚de anno’ 1630 reiflid) zu erwegen, ob und wie weit felbige 
‚auf. gegenwertige Zeit quadriten, zumal feit anno 1630 her 
der status Ferum et regiminis in Ew. Königl. Mayett. 
Meihen und Landen ſich dergeftalt geendert, daß, Was dero 
‚Zeit verträglich. geweſen, anitzt gar leicht ſchaͤdlich ſeyn kann. 
Dun iſt dazumal und anno 1630 des Gottſeeligſten Könige 
Christiani IV, hauptſuͤchliches Abſehen geweſen, die neuan— 
gelegte Statt zu Gluͤckſtadt beſſer zu establiren und Volk— 
reicher zu machen, Hingegen die Statt Hamburg, fo: damals 
An ‚großer Koͤnigl. Ungnade ſtundte, in Abgang zu bringen, 
welcher Zweck, ‚ber apparence nad, damals, etlichermaßen zu 
erreichen geftandey, wan die Portugiefen fich lieber in Glücks 
kat toirflid) niederlaſſen, als in Hambutg wohnen bleiben 
wollen. Der event aber hat: gegeben, daß ſothane inten- 
tion, nad Verlangen. nicht ‚veussirt ;, und alſo die Stade 
Gluͤckſtadt durd) das an die, Portugieſen verliehene Koͤnigliche 
wichtige Privilegium, wenig verbeffert worden iſt. Fals dann 
bie ißige Hamburger Portugiefen die Königt. privilegia de 
anno 1630 aufs neue erlangen und: dennoc, ‚die. Freyheit, im 
Gluͤckſtadt oder Altona niht zu wohnen, fondern in Hams 
burg, mir ihren Samilten bleiben zu dürfen, erhalten: follten, 
würde es directe wider Königs Christiami IV! intentiom 
feyn, ja, die wenige Portugiefen, fo etwa noch ist in Glücks 
ſtadt befindlich, war, fie fehen, daß Sie eben fo wohl in Ham⸗ 
burg als zu Gluͤckſtadt oder Altona dergleichen ſtattlichen Pris 
vilegien genießen Eönnen, werden Sich nach gerade aud nach 
Hamburg begeben, weil Sie dafelbft ihre Kaufmannſchaft und 
Schacherey zu treiben, weit beffere Gelegenheit haben. Die 
itzige Hamburgiſche Portugieſen werden umb deswillen ebe⸗ 


nergeftalt allezeit lieber in Hamburg bleiben und ſich, ohne 
hoͤchſtdringende Noth, von dar nicht leicht hinweg, oder nach 
Stäcftade oder Altona zu wohnen begeben. Dürfte alſo 
eine vergebliche Hofnung ſeyn, beſagte Hamburgiſche Portus 
gieſen durch Conferirung des gebetenen Koͤnigl. privilegii nach 
Gluͤckſtadt oder Altona locken zu wollen. 


Mas die Contenta des privilegii de anno 1630 feisft 
‚beeriffe, iſt nicht zu leugnen, daß darinnen den Portugieſi⸗ 
ſchen Juden Freyheiten und Jura verliehen find, deren et; 
ide ein ander chriftlicher Potentat ihnen einzuräumen, Bes 
denfen getragen haben würde. &intemal darunter verfchies 
dene Puncten zu finden, welche niht nur (1) das Chriften: 
thum sensiblement touchiren, fondern aud (2) gewiſſer— 
maßen andern vorhin ausgegebenen Königl, Privilegien con- 
'traiiren, imgleichen (3) dem Koͤnigl. interesse und fonft (4) 
‚dem Königl. respect entgegen, nit weniger (5) den Königl. 
chriſtlichen Unterthanen fchädlich feyndt. 

Fürs erfte ſcheinet dem Ehriftenchum viel zu nahe, daß 
mehrgemelte Juden zu Gluͤckſtadt follen eine eigene Druderey 
halten und dafelbft ihre abergläubifhe directe wider das 
Chriſtenthum fireitende und bißweilen rechte gorteeläfterliche 
Buͤcher oder Gebete, davon einige unlängk in den Churbran: 
denburgifchen Landen bey Ihnen gefunden und aufs firengefte 
verboten worden feind, drucken laffen dürfen, 

Berner ift Ihnen vergoͤnnet, daß wann gleich einer von 
Ihnen ſich vorhero zu dem Chriſtenthum bekannt ‚hätte, Er 
dennoch davon wieder abzutreten und aufs neue den Juͤdi— 
ſchen Glauben wieder anzunehmen Freiheit haben, auch dess 
wegen von Niemand moleftirt werden folle. 

Desgleihen ift im obigen privilegio enthalten, daß 
feine Perſon von den Portugiefer Juden, zum Chriftenehum 
folle angenommen werden, &ie fey dan 15 Sahr alt, und 
babe 40 Tage Bedenfzeit gebraucht (Art. 16). Wodurch den 
Chriſten alle Gelegenheit abgefchnitten ift, ein Judenfind uns 
ter 15 Jahren zum Chriſtenthum zu bringen, da doch mehe 
exempla von driftliher Bekehrung Juͤdiſcher Kinder, als 
‚alter verhärteter Juden vorhanden find, Gott auch feine Gna— 
‚denthür den Ungläubigen, Sie feind Jung oder Alt jederzeit 
offen gehalten haben will, 

" Nicht weniger begreift das Privileglum in fih, (Art, 17) 
wan ein Portugiefer Jude, Er fey Ehemann oder nicht, mit 
einer Ehriftin, lediges Standes, Hurerey begienge, daß Er 
das erſtemal nicht Höher als auf 10.29, das anderemal nur 
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auf, 25.2,, das. drittemal aber auf 50 29, geftraft ‚werden 
‚Sollte, elches ‚delictum. fonft an, andern Orten in ho- 
norem religionis Christianae ‚mit viel höherer, Strafe, - 
ja wol. gar ‚mit dem. Staupbefen ynb ewiger Landesverwei: 
‚Jung, belegt, wirdt. 


Ueberden wird- den Portugleſer Juden (Art. 23)- ver: 
gönnet, daß ihre Kinder ıfich ‚zu ‚einem gradu academico in 
medicina yel chirurgia zu qualihiciren, auch in den Koͤnigl. 
Privat, und Hohen Schulen zu studiren. follen Macht Huben, 
wozu man Sie in. andern chriftlihen Schulen, ſchwerlich ‚ad- 
‚mittiren, wird,, , Und endlich werden ihre abergläubijche Fefks 
‚tage authorifirf, indem Ihnen Zufage -gefhicht, (Artic. 22) 
daß Sie, auf folde ihre Fefttage nicht folten vors Königl. 
reine eitirt werden, noch dafelbft zu erfcheinen ſchuldig fein. 


Fürs andere wird in dem Koͤnigl. privilegio de anno. 1630 
den Portugiefen verſprochen, (Art. 18) daß alle teutiche Juden, 
auffer die fih zu Wandebeck niebergelaffen, . aus den Königl. 
Fuͤrſtenthuͤmern gaͤntzlich exeludirt ſeyn follten, Als der 
Gottſeelige Koͤnig damals dis Privilegium verliehe, hat Er 
das Amt Pinnenberg et consequenter Altona noch nicht. 
Seit dem aber foldes unter Köntgl. Hoheit gekommen haben 
3.8 M,.in Gott ruhende Herrn Vater, Großvater und 
Eltervater die teutfche Juden zu Altona, mit fo vielerley pri- 
vilegiis verfehen,. und dergeftalt daſelbſt establirt, daß nun; 
mehro diefelbe, umb der Hamburger Portngiefen willen, zu 
vertreiben, den reiterirten Königl. klaren Verfiherungen ent: 
gegen, auch. dem-Königl. interesse höhftfhädlicd ſeyn würde, 
Den mwan die teutjchen Juden aus Altona weggehen follten, 
wirde die Stadt zum dritten Theil wüfte, und E. K. M. 
verlöhren nicht ‚allein die ordinaire jährliche Juden Penfion 
von 1200 a9 in ducaten, fondern es würden auch die ans 
dere gemeine Einkünfte per Stadt von Contribulion Weins 
und Diers accise, Brauereyen, Mühlen etc. gewaltig ab«- 
nehmen, welhen Schaden das Portugieſiſche Schutzgeld zu er; 
ſtatten, wohl gar nicht capabel waͤre. 
n Fürs Dritte wird E. 8. M. hohes Intereſſe durch ek: 
liche Puncten des oft amgejogenen privilegjj,  ißiger Zeiten 
Bewandtniß nad, unfehlbaren Abbrudy und Nachtheil leiden, 
indem die Portugiefen Freyheit haben follen, Perlen, Kleino— 
dien, Edelgefteine, Gold: und Silber Arbeit. Haußrath und 
andere Mobilien, Handelsweife, ohne Zoll, in Ew. Königl. 
Miaptt Rande, ein und wider auszuführen, Da doch ſonſt 
andere Irafiguanten und ſelbſt Ew. Königl, Majett. ordinari 
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Unterthanen, bey dergleihen Dinge Eins und Ausführe, einen 
fhweren Zoll entrichten müften, welchen alfo E. 8. M. bey 
den Portugiefen verlören, annebenft würden die Portugiefen 
durdy die Zollfreie Einfuhre dergleihen Wahren, den unter 
E. 8 M. feßhaften Zuwelierern Gold und Süber Arbeitern, 
die, biöherige Nahrung ‘zu entziehen, treflihe Gelegenheit bes 
kommen. Ferner follen die Poreugiefen (Art. 28) Madıt 
haben zu Gluͤckſtadt allerhande Schiffe erbauen zu lafien, und 
das Holz dazu in E. K. M. Förftenchumen zu erfaufen, 
hernach aber’ die fertige Schiffe‘ zur Stelle, oder in frembden 
Landen wieder zu verhandeln, welches dem Königl. Intereſſe 
directe zumider iſt, angefehen daffelbe hauptſaͤchlich erfordert, 
daß das Shiffjimmer im Lande, fo ohne dem fchon rar und 
theuer genug zu Behuef der Königl. Flotte confervirt werde 
und feinen frermbden Nationen zu Gute komme, als von denen 
man keine Verfiherung hat, daß Sie dergleichen in den Koͤnigl. 
Landen erbaute Schiffe hernechſt bey verenderten Zeiten nicht 
einft wider E. K. M. ſelbſt gebrauchen. 


— 


Neben dem ſollen E. K. M. in dem privilegio ver. 
ſprechen (Art. 11) die Portugieſen wegen ihrer Perſon und 
commercien zu Waſſer und Lande, gleich wie andere Koͤnigl. 
Unterthanen, bey allen auslaͤndiſchen Potentaten euſerſten 
Fleißes zu recommendiren oder zu verbitten und Ihnen mit 
Königl. Huͤlfe beyzuſpringen. Im Fall fihs nun begäbe, wie 
leicht gefchehen faun, daß die itzt ‚oder Fünftig mir einander 
friegende Partheien mehrbedeutete Portugiejen, pure vor 
E. K. M. Unterthanen nicht erfennen, fondern weil Sie in 
Hamburg wohnen bleiben,. unter die Keyferl. Avocaloria 
‚mit rechnen und umb deswillen auf ihre Schiffe kapern laffen 
wolten, würden E. 8. M, viel verdrüßlihen Anlauf haben, 
ihre aufgebrachte Schiffe und Güter liberiren zu follen und 
‚bavon, der Sache bekannter difficulter nad nicht wenig Uns 
luft empfinden. 

Diertens iſt das oftbedeutete Koͤnigl. Privilegium in et 
lien passagen fo, wie es der Koͤnigl. Reſpect wol erfos 
derte, nicht stylifire, zumahl fi darin respectu der Por: 
tugiefen dergleihen tendre oder familiaire expressiones 
finden, als ein großer Herr gegen Vornehme Standes Pers 
fonen faft nicht beffer gebrauchen Fann, als zum exempel 
(Art. 11) da der König Ahnen feiner Koͤnigl. faveur und 
Gnade verfpridt, item (Art. 30) da Er zufagt, es mit ih: 
nen fo machen zu wollen, daß Sie Sich über Ihn nicht zu 
befchweren haben folten, item (Art. 33), daß Er ihnen jes 
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derzeit mit Könlgl. Gnaden und geneigten willen zugethan 
‚verbleibe, item (Art. 25) da Er. bey frafe gebietet, daß Sie 
‚niemand haßen, fondern manniglih, andern Bürgern gleich, 
respectiren und ‚halten folle. item (Art. 13) da der Rs 
'nig wuͤnſchet, Gott. wolle. dodh In Gnaden abwenden, daß 
‚keiner von den Portugiefen durch unverhofften Fall oder Uns 
gluͤck in Verderben geräthe. item (Art..25). da Er wuͤn⸗ 
fchet, daß der. liebe Gott Feuersbrünfte, Waſſerfluten, auf 
‚ruhe und ‚andere Ungelegenheiten von. Ihnen. abehren un 

‚wenden wolle, weldhe und andere irreguliere Formalien el 
nen Glauben maden, daß dieſes privilegium nidr in der 
‚Königl, Cangley,. fondern duch der, Portugiefen Rathgeber 
‚oder, advocatos, fo den stylum curialem nicht verftandten, 
muͤſte concepirt feyn, bevorab, weil es zu Gluͤckſtadt „das 
tirtz da. der: König die rechte Kangley nicht bey ſich gehabt 
Bm a en 
Fuͤnftens wird das gebefene Privilegium €. K. M. Uns 
terthanen In etlihen Stuͤcken ſchaͤdlich und befhmwerlich fallen, 
“als, zum Erempel (Art. 14), da der Portugiefen Weiber 
bey Ihrer Männer‘ bancorotten oder Concursen nicht nur 
mit ihrem Brautfchaß, fondern aud andern Mirgiften, allen 
andern, obfhon älteren Ereditoren, vorgehen follen, welches 
‚der Observantz in Holſtein gang contrair iſt. item (Art, 12) 
bisher haben E. 8; M. Unterthanen, warn Sie Schiffbrüdige 
Süter gerettet, den dritten Theil des Werths zum Berglohn 
zu genießen gepflogen, anerwogen, Sie mandymal Leib und 
‚Leben darüber hasardiren müften, Nach gegenwerrigem pri- 
'vilegio aber follen Sie der Portugieſiſchen Juden gebergte 
Guͤter, umb ein leidliches und billiges Bergegeld wieder aus; 
"folgen laßen. Zu gefchweigen andern Abbruchs, welhen ©, 
K. M. Unterthanen in ihrer profession oder Handtierung, 
durch der Portugiefen freie Handlung, und dazu habende 
zeiche mittel mancher Drten, leiden dürften. 


Aus obigen Umbftänden nun Allergnädigfter König und 
Herr iſt leicht zu judiciren, ob mehr befagter Juden Begehr 
fo fhlechrerdings zuläßig, und ob ihre dagegen offerirte jährs 
‚Ihe 50 29 gegen ein dergleichen importantes, und. viel 
nach ſich ziehendes Königl. Privilegium, proportionirt fey. 
Es fteher aber desfals alle& lediglich bey RA K. M. allergnäs 
digſten Willen oder Entfchluffe. Und da derofelben der Ju— 
den Geſuche, auf eine oder andere Art zu deferiren aus 
fonderbaren König, Gnaden gefirle, würde meines geringen 
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erachtens, jedoch unmaßgeblih, etwa auf nachfolgende Punc⸗ 
ten zu refleetiren ftehen, _ 7 

MD Daß die Portugiefen vorhero ein zuverläffiges nah— 
mentlihes special Negifter aller ihrer Haußvater und Fami— 
lien wie auch der noch ledigen Mannsperfonen, fo in dis Pris 
vilegium mit eingefchloffen zu werden verlangen, extradiren 
mögen, umb daraus zu fehen, mit was leuten und mit wie 
viel Familien man zu thun hat. 

2) Daß das Privilegium Kankleymäßig, und nach igiger 
Zeiten Bewandtnis eingerichtet, was dem Chriftenthum etwa 
zu nahe, oder nicht mehr -practicabel oder €. 8. M. hohen 
Sjntereffe und dero respect zumider, oder den Königl. Unter: 
thanen allzuabträglich ift, respective ausgelaffen, geendert und 
gemildert werde. Eich on 

3) Daß hierauf, vor die erfte Erhebung diefes privilegii ' 
eine anfehnlihe Summe Geldes, etlicher Tauſendt Neichsthaler 
von den Portugiefen stipulire werde, deffen fie fih dann fo 
viel weniger zu entbrechen, wan Sie erwegen, daß Sie hernechſt 
nicht nur die in dem privilegio felbft fpecificirte beneficia, 
fondern auch. außerdem, als Königl. Unterchanen zulängliche 
Hülfe wider die nach Altona austretende bancorotlirer zu ge 
nießen haben werden, welches, casu eveniente, für Sie eine 
große avantage ift, weil dergleihen bancorottirer, daferne 
Sie das Geleite in Altona genießen wollen, was Sie den 
Königl. Unterthanen fhuldig feynd, völlig und ohne Abgang 
bezahlen muͤſſen. 


4) Daß ferner von jeder Familie nach Proportion ihres 
Vermögens, ein jährliches gewiſſes Schußgeld und zwar um: 
vorgreiflih von einer vollreichen Familie etwa 16 29, von eis 
ner mittelmäßig reichen aber 12 a9 und von einer fchlecht ver: 
mögenden etwa 8, 9. bis 10 29 capitulirt werde. Deffen 
fih dan niemand zu befchweren haben fan, im Betracht eine 
arme teutfhe Juden Familie zu Altona des Jahrs an Schuß: 
geldt und Viehe accise beinahe fo viel geben muß, ohne was 
andere bürgerlihe Onera an Eontribution, Wachten, Einquar⸗ 
tirung, Wein: und Bier ; accise etc. abfonderlih noch erfor: 
dern. ’ 

5) Ob etwa das Privilegium nicht auf immer wärend, 
fondern nur gewiffe Zeit, von 20 Sjahren oder dergleichen, zu 
verleihen, damit man, woferne dafielbe in die Länge fchädlich 
befunden. würde, oder die Verenderung der Zeiten ein anders 
erfoderte, mit guter manier bavon wieder abkommen koͤnne. 


6) Ob nicht den Portugiefen Hoffnung zu machen, daß 
Ihren Familien, die ſich Fünftig nah Gluͤckſtadt oder Altona 
wuͤrklich zu wohnen begeben würden, nicht allein ihr quantum, 
fo Sie bey erhebung des privilegii zum Antritt, mit beige; 
fragen, reftituirt, fondern es auch ratione des jährlichen 
Scußgeldes mit ihnen, wie mit andern ihren -aldar bereits 
wohnenden Nationsverwandten gehalten werden folle. Welshes 
alles auf erhaltenen allergnädigften Befehl, wiewol gang uns 
maßgeblich und vorbehältlih €. 8. M. lediglichen Entſchluſſes, 
nach meinen geringen Berftandte, in Allerunterth, eröfnen ſollen, 
zu Königl. Gnade mich in submisser Devotion hiemit erges 
bend, als | oo. 

Kopenhagen den‘ E. K. M. 
4 April 1705 


Ihr. Koͤnigl. Maytt. zu Dennemark Norwegen, der Wen⸗ 
den und Gohten, haben ſich aus dem von den alhier ſich 
befindlichen Deputirten der faͤmmtlichen Portugiſiſchen Ebraͤi⸗ 
ſchen Nation zu Hamburg uͤbergebenen Allerunterthaͤnigſten 
Memorial geziemend ausfuͤhrlich referiren laſſen, und darauf 
allergnaͤdigſt reſolvirt, daß ſothaner Portugieſiſchen Ebraͤiſchen 
Nation zu Hamburg wohl zugeſtanden werden koͤnne, gegen 
Erlegung eines gewiſſen jährlichen Schutzgeldes eine Societet 
mit denen in Altona und Gluͤckſtadt fich befindlihen Schuß: 
verwandten Juden zu behalten, und ſich der Freiheit des Kirch: 
hofs und was dem fonften, nach Ihrem Glauben anhängig ift, 
zu bedienen, warn nehmlich felbige fich.vorher ratione quanti, 
fowohl wegen der jährlichen Recognition und Schußgelder, alß 
auch anderer Dinge, fo hiebey möchten erfordert werden, mit 
Unferer Rentefammer werden vereiniget haben, und dan daß 
folches den andern Schußverwandten Sjuden und in specie 
denen in Altona würklich wohnhaften 13 Familien nicht zum 
Schaden und Nachtheil gereichen. möge. . Uhrkundlih unter 
Allerhöhftge.hre Ihr. Königl. Mayett Handzeichen, und. für: 
gedruckten Inſiegel. Geben auf dero Nefideng zu Copenhagen 
den 31 Martu Ao 1705. ne — 


Iſt zwar alſo ausgefertiget aber von Koͤnigl. Maytt nicht 

unterſchrieben worden. — 
VIII. Eine Darſtellung der rechtlichen Wer 

hältniſſe der Juden in hieſigen Landen hat einen 
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zwiefachen Gegenftand, theils die religiöfe ober Pirchliche Ber 
faffung der Zuben, theild ihre bürgerliche Verfaſſung. 

A. Ueber die firchliche Werfafjung der Juden enthalten 
unfere Gefege fehr wenige Aeuſſerungen. In der Regel hat 
jede Judengemeinde ihren eignen Rabbiner 3°) und ein 
Gollegium von Aelteften als Gemeindevorftand. Nach dem 
Regulativ für die Friedrichſtaͤdter Judengemeinde vom 4. Mai 
1802 wird der Rabbiner auf zwei Jahre angenommen, und 
kann ein Jahr vor Ablauf der Friſt gekuͤndigt werden. Er- 
folgt Feine Kündigung, fo dauert der Contract Rinfärweigend, 
fort. Bei der erften Annahme eines Nabbirierd muß der- 
felbe von dem altonaiſchen Gerichte confirmirf werben. Des, 
Rabbiner Amt ift, die Gemeinde zu belehren, was koſcher 
und trefe (erlaubt und unerlaubt) ſey, zuweilen eine mora« 
liſche Predigt zu halten, fuͤr die gute Ordnung und Stille 
bei dem Gottesdienſt zu ſorgen, die Aufſicht uͤber die Schule 
zu haben und die Gemeinde, fo viel es von ihm abhängt, in’ 
Friede und Eintracht zu "erhalten. In Sachen, welche die 
Gemeinde angehen, hat er nur inſofern einigen Einfluß, als 
er dahin zu ſehen hat, daß nicht wider die Geſetze und An⸗ 
ordnungen gehandelt werde. In den andern, ebenfalls unter 
dem juͤdiſchen Gericht in Altona ſtehenden Judengemeinden 
zu Elmshorn, Rendsburg und Fackenbutg wird die Ver⸗ 
faffung ‘ohne Zweifel ver Friedrichftädter ähnlich feyn.“ Die 
portugiefifchen Gemeinden in Glüdftadt und Altona ſtehen 
mit dem Dberrabbiner und dem jüdifchen Gerichte in Al— 
tona in feiner Verbindung. Der Rabbiner in Gluͤckſtadt hat 
bisweilen den Titel eines Oberrabbinerd geführt 39), 

Bei allen Sudengemeinden, auch wo fie in weltlichen 
Sagen unter den —— iſt — immer in 





368) Die portugieſiſche Gemeinde in Altona bat — ab 

> Hier, und läßt einen fremden Mabbiner, auch wohl den der 
hochdeutſchen Nation — — 'I. Bd. — 18 

89) Witt Secularfeier S. 78- 
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geifllichen Sachen die Competenz der jüdifchen Gerichte be= 
gründet. Der Begriff der geiftlihen Sachen ift aber nicht 
immer derſelbe. In den Privilegien der portugiefifhen Sur 
dengemeinden in Gtüdfiadt und Altona werden dahin ge» 
rechnet, nicht blos wie in Friedrichfladt diejenigen Rechts— 
fachen, welche Kirchen» und Geremonienwefen und Kirchen 
difciplin betreffen, fondern auch diejenigen Sachen, welde 
Zeftamente, Erbichaften, Brautſchatz und Ehe angehen oder 
fonft nach jüdifchen Gefegen und Gebräuchen zu beurtheilen 
find. Auf allen Fall find aber die. Eidesleiftungen der Ju« 
den ald geiftliche Sachen anzufehen und zu behandeln, wie, 
das auch die deöhalb ergangenen Verordnungen ausdrüdlich 
befagen *°), | 

‚Unter den einzelnen dad jüdifche Kirchenwefen betref⸗ 
fenden Berfügungen ift dad Reſcript vom 18. San. 1762 
zu bemerken, nach welchem die jüdischen Sabbathe nicht aber 
die übrigen jüdifhen Feſttage ald Feiertage anerkannt find, 
dergeftalt, daß Fein Zude an Sabbathen vor Gericht ge⸗ 
laden oder mit einer Strafe belegt werden Fann *:). Den 
portugiefifchen Juden in Altona ift ausdruͤcklich zur Pflicht ge 
macht, deutliche Protocolle und Regifter der Geburten, Verehe⸗ 
lihungen und Sterbefälle zu führen. Auch dürfte vieleicht die 
Verfügung vom 15. April 1763 wegen ber in den Gemeinden 
fremder Religiondverwandten zu führenden Regiſter ebenfalls 





40) Verordunng vom 24. Sept. 1751 umd die Refcripte vom 3. Nov. 
4771 und 6. Kebr. 1772. Spftematifhe Sammlung der Berorb- 
nungen 1IT. Bd. ©. 598 u. f. Ein Formular. des Judeneides, 
wie e6 1710 in Schleswig gebräuchlich war, ſiehe im Staatsb. 
Mag. X. Bd. ©. 620. Bei der Mbleiftung des Judeneides 
müffen wenigftens zehn Juden männlichen Geſchlechts gegen: 
waͤrtig ſeyn. Das find die fogenannte gehn Muͤßiggaͤnger. 
Leber die Entftehung diefed Gebrauchs fiche Joſt Geſchichte 
ul. Bd. ©. 137 und in den Beilagen dazu ©. 153. Schrift⸗ 
lihe @ide der Inden werden in derfelben Form geleitet, als 

die Eide der Chriſten. 
41) Spitematiihe Sammlung der Werorduungen ul. Br. ©. 607. 


auf die Juden. Anwendung. leiden **). Endlich gehören 
hierher die Verfügungen wegen Beerdigung ber: Leichnahme 
juͤdiſchet Glaubensgenoſſen *?). Daß alle kirchliche Ein« 
richtungen und Snflitute ter Juden auf Koften der jübifchen 
Gemeinden unterhalten werden müffen, bedarf um fo weniger, 
der Bemerkung, da baffelbe auch von den kirchlichen Ein» 
sichtungen der Chriften gilt. —F 

Mit den chriſtlichen Gemeinden am Orte wo Juden, 
wohnen, werden dieſe gewoͤhnlich in keinem rechtlichen Ver— 
haͤlimiß ſtehen, insbeſondere zur Entrichtung von Stollge- 
buͤhren oder andern Abgaben an chriſtliche Geiſtliche und 
Kirchen nicht pflichtig ſeyn. Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, 
daß inſofern in einer chriſtlichen Gemeinde gewiſſe Kirchen⸗ 
praͤſtanda den Character von Reallaſten haben, die Verſchie⸗ 
denheit der Confeſſion in ſolchem Fall keinen Unterſchied machen 
kann, und daß auch der juͤdiſche Beſitzer eines Grundſtuͤcks 
alles davon an die Kirche zu Entrichtende zu leiſten bat.’ 
Bon den perfönlichen Kirchenlaften find aber, nad) unfern 
Landesgefegen alle fremde Religionsverwandte im Allgemei« 
nen frei. An einzelnen Orten kann  freilid in Folge ge⸗ 
troffener Vereinbarungen oder eines beftändigen Herfommend 
eine entgegengefeßte. Regel geltend feyn **). So bezahlen 
nach Bolten die Iudengemeinden in Altona jährlid ein Ges 
wiſſes als Aequivalent für die Stollgebühren, auch findet bei 
den Juden eine jährliche Umfammlung zum Beſten der chriſt- 
Lichen Geiftlichen ebenfo gut Statt, wie bei den übrigen Eins 
wohnern *°%). Aufjerdem erwähnt Bolten eined von allen 
fremben Religiondverwandten zu erlegenden Kirchengeldes, 
welches aber ohne Zweifel eine Grundabgabe für kirchlicht 





42) Spftemat. Samml. der Verord. IT. Bd. © 45 
43) Verfügung vom, 13. Seot ˖ 1804, Kanzeleipatent vom, 27. Jul. 

1811 und Kanzeleifchreiben vom 2. Zun. 1813. Daſelbſt S-438. 
44) Vgl. das Reſcript für Eiderſtedt vom 15. März 1763. 


45) Bolten Kirchennachtichten I. Bd. S 47... 
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Zwecke ſeyn wird. Die Leiſtung dieſer Abgabe mad baher 
keine Ausnahme von der’ Regel. 


" An einigen. ‚Orten, wo Feine. ‚eigentliche Zudengemein⸗ 
den beſtehen, aber doch mehrere einzelnen. Judenfamilien 
ſpezigli conceſſi ionirt ſi nd, haben fie ‚auch wohl ‚bie Erlaub⸗ 
niß erhalten, gottesdienſtliche Verſammlungen in einem dazu 
eingerichteten Zimmer zu halten 20), oder einen Begraͤbniß⸗ 
platz anzulegen 9— oder es iſt ihnen auch beides zugleich 
geſtattet worden — Was 


B. die buͤrgerlichen echtsberhaͤltniſſe Juden — 
trifft: fo find fie in fo weit den übrigen Landeseinwohnern 
gleich zu achten, ‚daß. fie, überall deö gemeinen Friedens, d. h. 
des rechtlichen Schußes für ihre Perfon, ‚ihr Eigenthum, ihre 
Borberungen ‚und, für ‚alle Familienrechte theilhaftig-- ſind. 
Daneben beftehen, aber noch. immer, nachdem mehrere ältere 
den Zuben unguͤnſtige Geſetze aufgehoben find, manche recht« 
liche Beſchraͤnkungen in Betreff der Niederlaffung der Zus 
den, ihrer Fähigkeit Grundeigenthum zu: erwerben, und der 
ihnen erlaubten Nahrungszmeige, und Gewerbe. 


41) Die Juden dürfen nur’an denjenigen Orten woh⸗ 
ren, die ihnen zur Niederlafjung angewiefen find, oder wo 
etwa einem Einzjelnen die Niederlaſſung mittelſt eines bes 
ſondern Privilegii ift erlaubt worden. Als diejenigen Orte) 
an welchen Zuden ohne ein’ befondereö Privilegium wohnen 
dürfen, find in dem Reſcript vom 13. Juni 1729 genannt? 
Altona, Gluͤckſtadt, Rendsburg und Friederichſtadt 49). Alle 
Juden, die fich der Riederlaffing halber melden, find nad) 
einer biefer Städte zu verweiſen. Jeet werden dieſen Orten 


2 ae j Ir 


46) Wie zu Kiel. 

a7) In Segeberg und Sierhenfagen. — vom 16. mits 1798. 

48) In Ührensburg. Reſcript vom 26. Mai 182 

49) Syſtematiſche Sammlung der Verordnungen IL.‘ ®: ©: 5. 
Bol. auch Kanzeleifpreiben vvm 22: Miprit 1880. 2 \ 
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auch noch Elmshorn 5°) umd Fackenburg beijuzäßfen ſeyn. 
An mehreren Orten, ſowohl Flecken als Staͤdten, iſt ein⸗ 
zelnen oder mehreren Judenfamilien mittelſt ſpecieller Con⸗ 
ceſſionen die Niederlaſſung geſtattet. Nach einem Publicandum 
für Kiel vom 12. Septbr. 1766 folte daſelbſt nie mehr als 
eine Zudenfamilie geduldet werden.‘ Späterhin ift die Ans 
zahl dieſer Familien auf drei erhoͤht worden. Ale aber be⸗ 
duͤrfen, um buͤrgerliche Nahrung treiben zu koͤnnen, einer 
unmittelbaren Koͤnigl. Refolution, fie koͤnnen nicht von dem 
Magiftrat recipirt werden.’ Unftreitig werden die angeführe 
ten befihränfenden Beftimmungen wegen Niederlaffung der 
Suden in der Prarid nur auf folche Juden angewandt, die 
ein birgerliches Gewerbe treiben wollen. Promopirten oder 
conceffionirten Aerzten, oder beftallten Advocaten,” und or 
folhen, die etwa von einer Art des Unterriht3 5. B. 

der Mufik, oder in fremden Sprachen leben mößhten, 5 
es verſtattet werden, ſich gleich allen andern Landeseinwoh⸗ 
nern, allenthalben niederzulaſſen. Es ließe ſich daſſelbe viel— 
leicht von den Kapitaliſten, und uͤberhaupt von ällen bes 
baupten, die fi in den Städten oder Flecken nieerlaffen 
wollen, ohne bürgerliche Nahrung an ‚treiben, 


2) An dieſen Orten koͤnnen ſie ſi ch auch nicht * 
Weiteres niederlaſſen. Es genuͤgt nicht, daß diejenigen. Ju⸗ 
den, welche ſich dahin zu wohnen begeben, mit den gehoͤrigen 
Paͤſſen, oder andern vorfchriftömäßigen Beſcheinigungen ver⸗ 
ſehen find 5°). Sie müffen foͤrmlich zu Unterthanen aufs 
genommen werben, entweder, mo dies zuläßig ift,. dadurch 
daß fie. das ftädsifche Bern oder an Er⸗ 


er 


50) Vogl. die Meferipte vom 15. Par, 41797 und 9. . Sati 1736. 
C. C. H. HI. ®d. ©. 1465. 


51) Dies. iſt bei andern hinreichend. Patent, betreffend die Be⸗ 
ſtimmung, von welchem Diſtrict ein Verarmter zu verſorgen, 
vom 23. Decbr. 1808'5 2. Auch wiederholt, auggefprodgn in in 
dem Mefcript für Nordſtrand vom 24. April 1827, 
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werbung ‚eines. Schutzſcheins. In Gluͤckſtadt müffen die Ju⸗ 
den nad) ben Privilegien der -Stabt von 1662 dad Bürger 
recht gewinnen, deögleichen auch die portugiefifchen Juden in 
Altona . ss), Daſſelbe ſcheint au in Rendsburg. der Fall 
zu feyn. Die BWirfungen des ertheilten. Buͤrgerrechts be⸗ 
ſchraͤnken ſich, wie bei allen und jeden uͤberhaupt, ſo auch 
bei den Juden auf den Erwerber, und defien Wittwe. Was 
aber die Ertheilung eines Schutzſcheines betrifft, ſo gilt die— 
fer unftreitig nicht für den Erwerber allein, ſondern für 
deffen gefammte Defcendenz. Die Art und Weiſe wie die 
für, Yltona erlaffenen Verfügungen zwifhen den einheimi« 
ſchen, db. h. den am Orte gebornen Juden, und den mit 
einem Schußbriefe verfehenen unterfcheiden, läßt daran nicht 
zweifeln. Jeder Schutzſchein giebt aber nur Befugniß, an 
dem Orte zu wohnen, für welchen er ertheilt wird. Es foll 
an allen Orten, wo Juden wohnen dürfen, darauf geachtet 
werden, daß Feine fremde Juden geduldet werden, die ſich 
nicht ordnungsmäßig zur Erlangung des Schutzes melden °°). 
Auch die jüdifchen Domeftiguen der Judenfamilien follen 
nur einheimifche ſeyn. In Kiel muͤſſen die tolerirten Fa⸗ 
milien auſſerdem fuͤr jeden juͤdiſchen Domeſtiquen 2 Rthlr. 
an die Stadtcaffe bezahlen 54). | 

3) Die Aufnahme zum Unterthan erfolgt nicht‘ ohne 
die Erfüllung befonderer Bedingungen. Ueber die Aufnahme 
der Zuden in Friederichftadt ift nichts Näheres bekannt. In 
Altona wird. ſowohl bei den hochdeutſchen als bei den pot⸗ 


444 


52) Hperpräfi dialbefheid vom 27. Febr. 1719. 

33% Placat von 4. Aug. 1812 betreffend die Erneuerung einiger 
DBerfügungen wider dad Einfchleichen fremder Juden in Altona. 
-DVerfügung vom 20. Nov. 1789 zur Verhütung beimliher aus⸗ 
mwärtiger Copulationen eingeborner zu Altona wohnender Juden 
hochdeutſcher Nation mit fremden Perſonen. 

54) Kanzgeleipatent vom 13. Mai 1812 betreffend die Judenknechte 

det anſaͤßigen oder Schutziuden. Publicandum fuͤr Kiel vom 
gg, Septbr. 1766. —— | 
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ugieſiſchen Juden ⸗ "wie es ſcheint / nicht welter erfordert, 
als dag die Gtmeindeälteften gegen Leben und Mandel’ des 
Aufzunehmenden nichts zu erinnern, finden 55). Um fo viel 
möglich die Anfiedelung armer Juden zu verhindern, it für 
Gluͤckſtadt, Rendsburg und Elms horn verfügt, daß bie Auf⸗ 
zunehmenden ein eigenes Haus faufen, “auch den ganzen 
"Kaufpreis bezahlen follen. Nur unter denfelben Bedingungen 
warb anfänglich an den genannten dreien Orten den fich dort 
etablirenden Judenkindern die Niederlafjung und der fertiete 
Aufenthalt geflättet. IM Rendeburg und Gihdftadt find bie 
Judenkinder jedoch ſoweit beguͤnſtigt daß fie bei’ hter Nie⸗ 
derlaffung nur die Hälfte des Kaufprelſes für das ange» 
Faufte Haus zu bezahlen brauchen 56). In Elmshotn follen 
alle fowohl die anfommenden fremden Suden als diejenigen 
'Qudenkinder, welche ſich dafelbſt etabfiren, die Waaren, hit 
welchen fie bändelm wollen, nicht in Hamburg ankdufeh, 
fondern recta via aus Holland oder Engelland über Glüd- 
fladt oder Altona beziehen 27). Aus gleichem Grunde wird 
es in den an Einzelne ertheilten Conceffionen gewöhnlich zur 


pflicht gemacht, ein, Haus zu kaufen. 


4), Die, Privilegien der hochdeutichen Juden in Altona 
von 1641, und das Tmehrmals „angeführte, Reſcript vom 
‚45. Septbr. 1727 , ‚betreffend die Juden in Elmöhorn, er⸗ 
‚wähnen  ded von. den Schugiuden zu erlegenden Schuß 
gelded., ‚Früher bezahlten die einzelnen Judenfamilien und 
felbftändig lebenden Juden in, Altona ein beſtimmtes pers 
ſoͤnliches Schutzgeld. Jetzt bezahlt die ganze hochdeutſche 





55) Privilegien der hochdeutſchen und der portugieſiſchen Juden in 
Altona | RN 
66) Kür Gluͤckſtadt die Nefcripte vom 28. Mai 1726 und 6, Febr. 
4744, C. C. H. II. ®d. ©. 42. Letzteres ertendirt auf Rends⸗ 
burg unterm 6. Octbr. 1786. Wegen Elmshorn vgl« bie oben 


angeführten Reſcripte von 1727 und 1736, " 1 
57) Siehe Nefript vom 15. Sept. 1127. - 
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Judengemeinde eine jahrliche Summe ‚von, 4200 Species du⸗ 
scaten se), Aufl erdem wird bei jedem "Repferungsmedfi 
‚für. bie Beſtaͤtigung der Privilegien ein fogenanntes don 
„graquit bezahlt. Daß die an einem Drte. wohnenden Ju⸗ 
den die allgemeinen Steuern und Abgaben zu exlegen pflich⸗ 
‚sig. fi ind, vexſteht ſich von ſelbſt. Wie es ſcheint hat die 
‚hochdeutfche. Zudengemeinde in, Altona die Kopffteuer gegen 
Erlegung eines Lbverfi ara ‚von 1500, Ahle, abge⸗ 
bandelt. 

5). An. ben Orien, wo Juden entinößgr in Gemaͤßheit 
eines ‚allgemeinen. Privilegii oder einer befondern Conceſſion 
wohnen dürfen ‚ koͤnnen ſie auch Haͤuſer ankaufen, und hy⸗ 
othecariſche Rechte an Grundſtuͤcken erwerben 59). Sie 
toͤnnen Handel treiben, in ſo fern derſelbe nicht zuͤnftig oder 
‚an Pripifegien | der. Krämercompagnien gebunden iſt. Wenn 
etwa ein Betrieb ausdruͤcklich nur denjenigen geſtattet iſt, 
Die, dag ‚Bürgerrecht gewonnen haben, wie das Gefchäft eis 
mes Maͤcklers in Altona, ſo find natürlich die Schugverwandten 
Juden davon ausgeſchloſſen 6°). Auch bie Treibung von 
"Handwerken war fon von Anfang. an, den. Juden in Als 
tona und Stüdftadt erlaubt, gleihfam als eine Art von 
Freimeiſtern· Die‘ Aufnahme in Zuͤnfte und Jnnungen 
"ward ihren aber nicht geſtattet. Die Kanzelei ſcheint Freie 
lich ein paar Mal der entgegengeſetzten Anſicht gefolgt zu 
ſeyn 61). Daß aber früiherhin die Juden hit? in Zünfte 
und Innungen aufgenommen werden konnten, wird: dadurch 
auſſer Zweifel geſetzt, daß erſt das Patent vom 12. Oectbr. 
4824 die Einſchreibung moſaiſcher Saubentgenoffen tb Lehr⸗ 


68) Bolten Kirchennachrichten IL Bd, 515 

a Placat vom 10. Juli 1811 betreffend die Aufhebung des 5 42 
der großfuͤrſtlichen Poltzeiordnung. 

:60) Nah der Mädlerordnung für Altona vom 30. Deebr. 1776 
folen nur Ehriften und portugiefifhe Juden als näkler: ange: 
nommen werden. | 

61) Val. Reſcripte vom 4. Septbr. und 25. Dechr. 1813, 
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linge in die -Bünfte ber Stähte Altona, ‚Ssiebsichflat,. € 
ſtadt und Rendsburg, und in dem Flecken ‚Elmshorn zuge: 
-laffen, und die: entgegenſtehenden Beſtimmungen in den Ar⸗ 
tikeln jener Zunfte aufgehoben hat. Im: Verarmungsfall 
‚haben: fie unter Vorausſetzung der allgemeinen geſetzlichen 
Bedingungen Anſpruch auf, Berforgung, imfo fern nicht, ‚am 
Orte die. eigenthuͤmliche Einrichtung einer juͤdiſchen Armen⸗ 
anſtalt beſteht, wie bei der hochdeutſchen Judengemeinde in 
Altona 02). In Altona und Rendsburg ‚nehmen. fie an den 
buͤrgerlichen Militairdienſten Theil, welches freilich wohl zu⸗ 
naͤchſt als eine ‚Berpflihtung, : -aber, doch: ‚auch ‚zugleich. als 
‚eine Berechtigung angeſehen werden. muß 63). Daß fiezu 
ı bürgerlichen; oder Staatsaͤmtern nicht „gefangen, dafur iſt eine 
beſtaͤndige Obſervanz. Auch iſt ihnen der Zugang zur Ad⸗ 
vocatur und zum- Notariat wicht. ohne Weiteres, zugeftanden. 
-Bwar fann dieſes faum als eine Rechtöbefchränkung angefehen 
werden, da die Ertheilung yon. Advocatenbeſtallungen und No⸗ 
ariatsconceſſionen Lediglich „von. dem Eymefjgn der Regierung 
‚abhängt, Es ift indeß bis jet anerkannte Maxime ber Re: 
gierung Advocatenbeflalungen nur. unter Beſchraͤnkungen und 
Notariatsconceſſionen uͤbetall nicht an Juden zu ertheilen. 
Eigenthuͤmlichen Beſchraͤnkungen ‚find. die Ehen der hoch⸗ 
deutſchen Juden in Altona mit. fremden Perſonen untere 
worfen 04). Das gemeinrechtliche Verbot der Ehen zwi⸗ 
ſchen Juden und: Chriſten gilt aber. allenthalben bei uns und 
‚daß davon difpenſirt werde, gehört. zu den ſehr feltenen 
Faͤllen. in —— 


6) Was die rechtichen Berbättniffe der Juden auffete 
halb dem Orte ihrer Niederlaffung betrifft, ſo koͤnnen die 
"Quden frei im Lande reifen: 45) und’ die Märkte -beziehen, 


62) Bolten Kirchennachrichten U. Bd, ©. 198. 

63) Bolten a, a. O. IL Bd. ©. 161. Reſolution vom 27. Mai 1812. 
64) Patent vom 20. Novbr. 1789, 

65) Nur fremden Kramiuden follen nad. der Verordnung vom 
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"Handel und Wandel treiben, und überhaupt alle’ Gefhäfte, 
"welche Fremden oder Einheimiſchen geſtattet find. Ein Leib— 
golt feyeint bier in den Herzogthuͤmern auch -früherhin gar 
nicht Statt gefünden zu haben. Etwas Aehnliches war je⸗ 
doch in dem ehemals Großfuͤrſtlichen verordnet. Nach dem 
Yublicandum‘ für Kiel vom 12. Septbr. 1766 ſollte nie 
“nieht als eine Zudenfamilie in Kiel geduldet werden. Keine 
"andern Juden follten, “den Umfchlag und die Märkte aus⸗ 
genommen, unter keinem Bormwande, ſelbſt nicht ünter dem 
Vorwande, den Gotteödienft abzuwarten, Tänger als 24 Stun. 
“ven gedulbet-werden, und zwar gegen Erlegung von 46 Ißl. 
Dieſe Beſtimmung ward durch die Großfuͤrſtliche Polizei- 
ordnung von 1768 allgemein gemacht. Unterm 16. Mai 1800 
"ward fie "3a Guͤnſten der portugieſiſchen Juden in Altona 
nd "unterm 20. Septbr. 1803 ganz allgemein aufgehoben. 
Zwar duͤrfen die Juden nirgends anders im Lande bleibend 
“wohnen, oder auf eine beſtimmte laͤngere Zeit z. B. als Dienft- 
boten, Verwalter oder Pächter auf Landguͤtern ſich aufhal⸗ 
ten, als wo ihnen der Aufenthalt ausdruͤcklich geſtattet iſt 5%). 
“Ein temporairer Aufenthalt wird ihnen aber nirgends vers 
wehrt. ’ Genaue Beftimmungen über diefen Punct giebt es 
nicht. Nach dem Privilegio der hochdeutſchen Juden in Als 
tona ſoll kein fremder Jude länger als 14 Tage ohne Vors 
wiſſen des Beamten geduldet werden. Selbſt da iſt aber 
“der Aufenthalt nicht auf die genannte Zeit beſchraͤnkt. Da 
es fehe ſchwer und faft unmöglich iſt, den Auſenthalt eines 
Fremden an einem Drte von dem eigentlihen Wohnen zu 
unterſcheiden, fo hat der Mangel genauer Bellimmungen 
‚über diefen Punct zur natürlichen Folge, daß Juden, indem 
‚fie einen temporairen Aufenthalt vorfchügen, an mehreren 





47. April 1811 Feine Paͤſſe ertheilt werden. Auſſerdem ift noch 
zu bemerken die Verfügung vom 1, Juli 1769, in wie fern den 
nah Dännemark reifenden Juden Paͤſſe zu erteilen ' nd. 

66) Kanzeleifchreiben vom 22, April 1820, : - 
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Orten wohnen bleiben, wo fie den Gefegen nach ſich nicht 
uiederlaffen dürfen. - Ihrer Aufnahme in Bürger» und 
Gelehrtenſchulen wird Fein Hinderniß ‚in den Weg ges 
legt, eben fo wenig als ihrer Immatriculation auf der Ban - 
deduniverfität. Nicht nur iſt den portugieſiſchen Juden in 
Gluͤckſtadt der Beſuch der Schulen und Zehranftalten aus⸗ 
drüdlich zugefichert, fondern es find auch die Bellimmungen 
der academifchen Gefege, nach welchen Juden vom Befuche 
ber Univerfität ausgeſchloſſen feyn würden, längft durch eine 
entgegengefegte Obfervanz auffer Gebrauch gefommen. Eben- 
falls ift es durch, eine beflimmte Obfervanz entſchieden, daß 
fie zu Doctoren der Medicin und der Philofophie promovirt 
werben: Fönnen. ‚Die Zuriftenfacultät bat ſich aber bis jetzt 
nicht ermächtigt gehalten, Juden zur Promotion zuzulaffen. 
Will man firenge bei dem Inhalt der beftehenden Gefete 
bleiben, fo kann es eigentlich nicht zweifelhaft feyn, daß die 
Juden auffer den Orten, wo ihnen der Aufenthalt geftattet 
ift, auch nicht ald Lehrlinge in die Zünfte eingefchrieben 
werben können. Cine neuere Kanzeleientfcheidung hat je 
doch den entgegengefegten Grundfag angenommen, und es 
für zuläffig erflärt, daß mofaifche Glaubensgenoffen, welche 
zum Aufenthalt in ben Herzogthümern Schleswig und Hols 
ftein berechtigt find, ‚bei Handwerkern in die Lehre genom—⸗ 
men, und in die Aemter eingefchrieben werden können 67). 
Eine wefentlihe Rechtsbeſchraͤnkung der Juden ift ed auch, 
daß fie nirgends im Sande, auffer an bem Orte, wo fie er⸗ 
laubterweife wohnen dürfen, Grundeigenthbum erwerben 
fönnen. Diefe Beſchraͤnkung muß als Folge eines fpeciellen 
Verbots angefehen werden. Daraus, daß fie auffer gewiffen 
Drten nit wohnen follen, folgt die Unfähigkeit zum Er« 
werb des Grundeigentyumd an und für ſich nicht Se), Ende 
67) Kanzeleifhreiben vom 18. Novbr. 1826, 


68): Das Kanzeleifhreiben vom 22. Decbr. 1818 beſtaͤtigt das Wer: 
bot, Grundſtuͤcke anzulanfen, bringt es jedoch mit dem Verbot, 


Neues Gtantsb. Mar Bd. 1. Heft au. 4, 63 
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lich iſt Hier noch die allgemeine Morfchrift der: Verfügung 
vom 7. Septbr. 1813 zu bemerken, daß. die. Bekenner der 
mofaifchen Religion, . welche einen bürgerlihen Stand im 
Staate haben, in ſolchen öffentlichen Ausfertigungen, welche 
weder die Religion noch deren Gebräuche angehen, nur nad) 
ihrem bürgerlichen Stande, und — nach ihrer Religion 
benannt werden follen. 


7) Neben den durch unfere Banbiögefche begründeten 
Rechtsbeſchraͤnkungen der Juden find die ihnen eingeräum- 
ten Privilegien nicht zu übergehen. Das -wichtigfle unter 
diefen ift unftreitig das Privilegium auch in welt- 
fihen oder bürgerlihen Rechtsſtreitigkeiten zwi— 
fhen Suden und Juden unter ihren eigenen Ges 
ſetzen, und ihren eigenen Richtern zu: flehen. 
Sämmtliche hochdeutfche Juden in den Herzogthlimern (mit 
Ausnahme der etwa in Gluͤckſtadt wohnenden) find der Sus 
risdiction des jüdifchen Gerichts in Altona untergeordnet. 
Die Erkenntniffe dieſes jüdifchen Gerichts unterliegen Peiner 
Appellation. Es Fann dagegen nur dad remedium sup- 
plicationis ad thronum eingelegt werden 5%). Die por« 
tugieſiſche Judengemeinde in Altona und Gluͤckſtadt haben 
eigene juͤdiſche Gerichtsbehoͤrden. Es finden jedoch nicht nur 
mehrere Beſchraͤnkungen der juͤdiſchen Gerichtsbarkeit Statt, 
fondern fie iſt in weltlichen Sachen bisweilen ganz ausge⸗ 
fchloffen., Die Beſchraͤnkungen find folgende. Im Polizei 





an einem Ort zu wohnen, in Verbindung. Der Grundſatz felbft, 
dag Juden an den Orten, wo fie nicht wohnen dürfen, Fein 
Grundeigenthum erwerben koͤnnen, ift übrigens immer befolgt 
worben und namentlih im Sabre 1810 in dem Fall zur Ans 
wendung gefonmen, da der iüdiihe Banquier Dehn das Gut 
Petersdorf kaufen wollte. 

69) Reſcript vom 24. Juli 1739 betreffend die Cognition des Rab⸗ 
biners und der Aelteſten der Juden hochdeutſcher Nation in 
— Syſtematiſche Sammlung der Verordnungen II. Bd, 
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und Concursſachen ‘fo wie bei Realklagen iſt bie Jurisdic⸗ 
tion nicht begründet 7°), Da überhaupt die Gerichtsbarkeit 
nur in Sachen zwiſchen Juden und Juden eingeräumt wird, 
fo ‚werden auch alle Proclamate ad indaganduni staturm 
bonorüm und die ad instanliam der Beneficialerben ers 
laſſenen von der’ chriſtlichen Behoͤrde zu veranſtalten feyn* 1J 
In Elmshorn iſt es den Juden geſtattet, liquide öffentliche 
Präftanda an die Judengemeinde, 'in (0 fern gegenr ſolche 
Forderungen nichts eingewandt wird, bei der ordentlichen 
Obrigkeit einzuklagen, und desfalls die Exetution des Orts 
zu bewirken 22). Nach ven Privilegien der portugieſiſchen 
Juden in Gluͤckſtadt iſt die Cognition der juͤdiſchen Richter 
auf Civil- und Kaufmannsfachen bis auf die Summe’ von 
#50 Rthlr. beſchraͤnkt. In weltlichen Sachen ſtehen die Zus 
den in- Friedeichftadt 73) und die portugiefifchen Juden ih 
Altona unter den Ortögerihten, nur daß bei leßterm der 
Begriff der Sachen,“ die als zur Kirchendiſciplin gehoͤrig 
angeſehen werden, ein ſehr weiter und umfaſſendet iſt 74), 
Sn Altona find endlich noch Beiſpiele vorgekommen, daß 
eingebornen Judenfamilien in allen“ umd jeden Clvilſachen 
die Exemtion von ber Gerichtsbarkeit des Oberrabbiners 
und der Aelteften iff ertheilt, und ihnen der Getrichtsſtand 
vor dem Öberpraäfidenten und Magiftrat ift geftattet worden, 
Eine weitere Eitwidehung des von den juͤdiſchen Gerichten 





70) Siehe das in ber vorigen Note angeführte ÜRefeript. 
2 Es dürfte in ſolchen Fällen kaum noͤthig ſeyn, daß die jaͤdi⸗ 
ſchen Gläubiger zut Aumeldung ihrer: Forderungen an das juͤ⸗ 
diſche Gericht aewieſen werden, wie doch — einigen Faͤllen oer 
ſchieht. = 
72) Reſcript vom 27, Mai voi. | 
73) Regulativ für die Judengemeinde vom 4. Mai 1802, 
74) Bor Ertheilung der Privilegien vom 2% Mai 1771 swurden die 
Erbtheilungen ‚sat nach jüdifhem Mecht, aber von dem Stadt: 
- gericht, jedoch” unter Zitziehung des’ Rabbinere md ‚der Helter 
ften regulirt. Reſcript vom-d. Septbr, 1762, 
53 * 
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zu beobachtenden Verfahrens legt auffer dem Kreiſe diefer 
Betrachtung. 

Ein zweites — der hochdeutſchen Juden 
in Altona und Wandsbeck gewaͤhrt ihnen Sicherheit gegen 
die Vindication gekaufter fremder Sachen, welche ſonſt auch 
nach dem Grundſatze: „Hand muß Hand wahren,“ hätten 
reflituirt werden müflen. Nach den Privilegien der hoch⸗ 
deutfchen Juden in Altona von 1641, mußten vertraute 
Güter, die von Juden gekauft oder ald Pfand angenommen 
waren, wenn fie innerhalb ſechs Wochen wieder befprochen 
wurden, gegen Erftattung des Preifes oder Pfandgeldes dem 
Eigenthuͤmer wiedergegeben werden. Dieſer passus iſt in 
den erneuerten Privilegien von 1731 ausgelaſſen. Das Pri⸗ 
vilegium, die im guten Glauben gekauften geflohlenen Sadyen 
nur. gegen Bezahlung des Preiſe und des Pfandgeldes aus⸗ 
liefern zu muͤſſen, fommt in den alten wie in den neuem 
Privilegien gleichmäßig vor. Schrader bat im Lehrbuche 
U, Bd. ©. 167 diefes Privilegium noch ald geltend aufges 
führt. Unftreitig iſt es aber durch die unterm 23. Aug. 1754 
für Altona ergangene Verordnung, wornach geftohlnes Gut 
dem Eigenthümer ohne Entgeld wiedergegeben werben folle, 
aufgehoben worden, Dafür ſpricht nicht ‚nur die ganze 
Faſſung jener Verfügung 75), fondern insbefondere auch 
der Umftand, dag ein den Wandsbecker Juden von der Guts⸗ 
herrſchaft 1671 ertheiltes, ungefähr gleichlautendes, Privis 

legium unterm 28. Octbr. 175% ebenfall& gänzlich ‚aufgehor 
ben wurde 79). r 

. Ein brittes Privilegium betrifft das Ausleihen 
auf Pfaͤnder. Ein ſolches kommt nur in Gluͤckſtadt vor. 
Durch eine Verfügung vom 12. Novbr. 1790 ward dem 
dortigen Zuchthaus⸗Lombard das ausfchließliche Necht beiges 
legt, auf Pfänder Geld auszuleihen, Unterm 11. Aug. 174 


75) Vol. Abhandlungen aus den Anzeigen IL. wo, Zorrede — 
76) Geſchichte von Wandsbed ©. W. 
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warb zu Gunſten ber damals in Gluͤckſtadt efäblitten: Juden 
davon wiederum eine‘ Ausnahme gemacht, und ihnen: die 
Freiheit, auf Pfänder: zu leihen, von neuem eingeräumt IT), 
Bon dem Privilegium excluſivum des Kieler Lombards iſt 
feine Ausnahme gemacht, und die Privilegien anderer Tome 
barde 'befchränfen bie natuͤtliche dreiheit Aller⸗ ‚auf Pfaͤnder 
außzuleihen, dar rü cht 18). — 


Das vierte Pribilegium wegen eines hoͤhern gin⸗ 
fuſſes als des ſonſt erlaubten, iſt in neuern Zeiten ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt worden. Die Privilegien der hochdeutſchen Juden 
in Altona geſtatteten ihnen von jeder Mark woͤchentlich ei⸗ 
nen Pfenning an Binfen, alſo reichlich 25 pCt. im Sabre 
zunehmen. Die Verfügung vom 10. Aug. 1764 beſchraͤnkt 
den Zinsfuß auf 124 pCt. Den portügiefifhen Juden in, 
Glüͤckſtadt ift erlaubt 12 pCt, zu nehmen; fie follen aber. 
nicht geringere Summen’ als 100 Rthir. ausleihen. Die 
ploenifche Polizeiordnung vom 3. San. 1749’ Tit:9. Art. 2., 

welche ebenfalls 12. pCt. (1 Rthlr. monatlich) in ſo fern das 
Geld gegen handhabend Pfand monatsweiſe ausgeliehen 
wird: 79), geftattet, nennt zwar nicht die Juden ausdruͤcklich. 
Die erwaͤhnte Beſtimmung ſcheint jedoch, ohne Smeifel, weil 
die Geldgefchäfte der Art: in den Haͤnden der Juden 'waren, 
immer nur von Juden verfianden zu ſeyn. Die Verfügung. 
von 12. Novbr. 1768; welche den Zinsfuß aud in dem ers 2 
wähnten Fall auf 6 pCt. herabfegfe, fpricht nur von Ju⸗ 
den, desgleichen die Verfügung vom 12: Novbr: 1800, welche 
das Verbot mehr ald 6 pCt., d. h. höhere Binfen, als bie 
allgemein erlaubten zu nehmen, abermals einfchärft. Seht 
gelten alfo blos für die hochdeutfchen Juden in Altona und 
für die Juden in Gluͤckſtadt Ausnahmen von dem gewoͤhn⸗ 
lichen Zinsfuß, und ohne Zweifel find fie nur ald für den 
7 Koch und Jenſen Nepertorium ©. 512. 
78) Mein Handbuch IE. Bd. ©. 441. Ä 
79 Drunners Sammlung ©- 442, 
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Fall geltend anzuſehen, weun auf Maͤnder aMdelichen wird, 
nicht, ‚aber fuͤr gewoͤhnliche hypothecariſche Verſchreibungen. 
r Ein. fünftes. Mrivilegium iſt noch in Beziehung, 
quf das Haufiren zu erwaͤhnen. Wo das Hauſiren noch 
frei. „oder. in fo, fern es mit gewiſſen Afrtikeln allgemein ge⸗ 
ſtattet if. 2), kann nafuͤrlich ben einheimiſchen Juden das 
Hauſiren nicht verwehrt werden. Ausnahmen von.) dem; 
Hauſirverbote zu Gunſten der Juden giebt es wohl nur fuͤr 
die Juden in Elmehorn⸗ denen das Hauſiren in der Graf- 
ſchaft Rantzau und in der Hertſchaft Pinneberg, if gefattet 
worbeni, s). Endlich kann es — | 
Sechstens zwar nicht als ein Privilegium, aber doc 
als eine Begünftigung d der Juden genannt werden, daß un⸗ 
term 21. April 4813 die auf einen, Sonnabend, follenden, 
Eimshornet Jahrmaͤrkte auf. einen andern, einige Tage fruͤher 
oder ſpaͤter einfallenden, Tag find verlegt worden. 


X. Von dem bisber characteriſirten Reqie a ande ber. 
Jaden in den Herzogthuͤmern iſt die, rech tliche Lage, der 
Zudem ‚in Daͤnnemark peſentlich verfihieden. : Dig- ‚frühere 
Verfaffung, nach melder fie zwar auch, in Daͤnnemark mebr : 
vergn Rechtsbeſchraͤnk ungen unterwoxfen, im Allgemeinen je⸗ 
doch viel beſſer geſtellt waren, als fie es jetzt noch. in den 
Derzogthümern find. #3), iſt im Jahre 1814 ganz geaͤndert 
worden, indem den, einheimiſchen und aufgenommenen Juden 
völlige Rechtsgleichheit mit ben übrigen Bandedeinmepnern 
in -privatrechtlichen. Veriebuesen iſt eingeräuun. worden ne 
— ud & 
eg]. Siehe den — 9— 
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1. 2. $. 286 u. 9. 291 us an die Bemerkungen in Der: 
ſte d Supplement Bd IE ©. 1854. u. S. 262 I. Bd. ©. 386 
u. S. 391, Hurtigkarl daniſches Veiwatrecht 1. Bd. ©. 295 
und ©. 804, 

33) Verordnung betreffend die Bekenner ‚nit mofaifben Religion 
vom 29. März 1814 und von. felbigem:.Dato. das Diegiemeut 
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In Betreff ihrer veligidfen Vetfaffung: haben fie wie natuͤr⸗ 
lich, allenthalben das: Recht der Hausandacht, auch iſt es 
ihnen ohne Zweifel geftattet in Privathäufern zu gemeine 
ſchaftlichen Andachtsübungen fidyzu verfammeln. Um aber eine 
Synagoge zu haben ift überall Königliche Erlaubniß erforderlich. 
Die Geiſtlichen oder Katecheten für die. Synagogen werden 
vom. Könige ernannt, ohme Zweifel jevod auf den Vorſchlag 
der Gemeinbevorfteher, fo daß eigentlich nur die Genehmigung’ 
oder Gonfirmation:des Königs erforderlich if. Nach dem im‘ 
Fahre 1814 autorifirten Lehrbuch der mofaifchen Religion Fol: 
der Religionsuntervicht ertheilt. werden. Es iſt eine Art öffente 
liche Gonficmation ſowohl .der Mädchen als der Knaben eins‘ 
geführt, ‚bei welcher in der Synagoge ein Examen angeftellt 
und ein Gfaubendbefenntnig abgelegt wird. Das Gonfit« 
mationdalter ift das vollendete dreizehnte Jahr. Ohne con« 
firmirt zu feyn Tonnen ‚Feine eingeborne Juden, weldje bei 
Grlaffung der Verordnung von 29. März noch nicht das 
14te Zahre erfüllt haben, oder fremde ins Land kommende 
Juden, welche das vierzehnte Jahr nicht erreicht haben, feis 
nen Eid Ieiften, Feine Ehe eingehen, nicht als Gefell bei 
einer Zunft eingefchrieben werden, nicht dad Bürgerrecht 
gewinnen, Bein Gewerbe irgend einer Art treiben, weder ald 
Studierende immatriculirt noch für muͤndig erachtet werden. 


Das bürgerlihe Verhältnig der Juden beflimmt die 
Verordnung dahin, das alle mofaifche Glaubensgenoſſen, 
welche entweder in Daͤnnemark geboren find, oder Erlaubs 
niß erhalten haben, fi) da nieberzulaffen, gleich den übrigen 
Unterthanen fich auf jede gefeßliche Weife nahren dürfen, 
dagegen aber N in allen und jeden Faͤllen fi ä nad) ben 


} 3 


für die mofaifche — in — Einige 
nachtraͤgliche Beſtimmungen in der Verordnung vom 10. Dec. 
1828. Bol. Derfteds Handbud II. Bd. ©. 536, ©. 561 und 
vorzüglih von ©. 569 au. Thaarups Statiſtik IL Bd. 
©. 181. 
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bürgerlichen Geſetzen bes Landes zu richten haben, ohne ſich 
in diefer Beziehung auf rabbinifche Sagungen und Gebräuche 
berufen. zu fönnen. In Gemäßheit anderweitiger Beſtim⸗ 
mung bleiben zwar die Ehen zwifchen Juden und Ehriften 
fortwährend verboten. Es kann jedoch in den einzelnen 
Fallen, wenn nicht befondere Gründe entgegenftehen follten, 
eine Difpenfation von diefem Verbote erwartet werden, ‚Ueber 
die Verhältniffe des öffentlichen Rechts enthält die oben ger 
nannte Verordnung Feine befondere Beftimmungen. Als 
geltendes Recht wird ‚aber angefehen, daß die Juden zu 
obrigkeitlihen und richterlichen Aemtern nicht gelangen: 
Tönnen. Auch wird es keinen Zweifel leiden, daß fie 
von Profefjuren und chriſtlichen Schulämtern ausgefchtofien 
find 84). Untergerichtöaduocaten und Mäder zu werben 
ift ihnen geftattet. Ald Beſitzer von adlichen Gütern Füns 
nen bie Juden alle mit dem Befige folder Güter verbun⸗ 
denen Rechte ausüben, welche fich nicht unmittelbar auf die 
Belebung von Predigerbedienungen, Küfter- und Schulleh⸗ 
rerftellen beziehen. Diefe Beflimmungen gelten für alle ein⸗ 
gebornen oder rezipirten Juden in Daͤnnemark, da die Ber: 
ordnung den ehemaligen Unterſchied zwifchen hochbeutfchen 
und portugiefiihen Juden ganz aufgehoben hat. . 

Aus dem Angeführten ergiebt ſich, daß die Gefeßgebung. 
Dännemarks den Juden die für dad Privatleben wichtigſten 
ſtaatsbuͤrgerlichen Mechte, und bei weitem größere Rechte 
eingeräumt hat, ald diejenigen find, deren fie fih zur Zeit 


84) Nah der Fundation für die Copenhagener Univerfität vom 
7. März 1788 follen die Sopenhagener Profefforen bei dem An: 
tritte ihres Amtes eine eidlibe Verſicherung darüber ausftelfen, 
Daß fie ſich zur ungeänderten augsburgiſchen Confeſſion befennen. 
Die Anhänger eined andern chriſtlichen Bekenntniſſes können 
nur ganz ausnahmsweiſe und in Folge ausdrüdlicher Difpenfa: 

‚ tion, ald Lehrer in lebenden Sprachen oder in einem andern 
bie Religion ganz und gar nicht berührenden Fach angeftellt 
werben. 
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nody bei: und: erfreuen. Dahingegen: find aber auch bie Vor⸗ 
ſchriften, woturch daB. Einfchleichen: fremder Juden in Däns: 
nemark ‚verhindert: werden: foll,- ſehr fikenige: Jeder fremde‘ 
Jude, ‚welcher: ſich länger ald 14. Tage in Daͤnnemark auf⸗ 
- zuhalten gedenkt, iſt bei WBermeidung. ‚einer Gelobuße von 
50 bis 1900 Rbthlr. verpflichtet um die. Etlaubniß zu’ einem 
laͤngern Aufenthalte ‘bei ‚der Kanzelei: nadyzufchen.  Wuss' 
wärtigen Juden wird die Niederlaffung im Lande ohne Zwei⸗ 
fel nur mit vieler Borficht ‚und überhaupt nur. felten ge» 
ſtattet. Die in den Herzogthuͤmern einheimiſchen Juden were: 
den, in Dännemarf als Fremde: oder. Ausländercbehandelt)” 
X. Bei den Wünfhen und Vorſchlaͤgen wegen eier‘ - 
verbefjerten ‚bürgerlichen Lage der; Juden in den Herzogthuͤ⸗ 
mern fönnen wir; und kurz faſſen. Die allgemeinen Gründe, 
welche fuͤr eine. Erweiterung: der. buͤrgerlichen Rechte der Zus: 
den, für eine wenigftend theilweiſe Aufhebung: der: bishe⸗ 
rigen Rechtsbeſchraͤnkungen fprecben find, ſeit 50 Jahren: ſo 
öft:entwidelt, in den Abhandlungen hriflicher.umd jüdifcher 
Schriftſteller 85) fo vielfeitig erörtert. worden; daß Über dies . 
ſes viel verhandelte Thema kaum etwas neues ſich ſagen 
laͤßt. Man haͤtte denken ſollen, daß die Gruͤnde fuͤr die Be⸗ 
freiung der Juden von den Beſchraͤnkungen, unter welchen 
ſie leben, leichten Eingang in die Gemuͤther gefunden und 
bald auf die Geſetzgebung eingewirkt haben wuͤrden, da alle 
jene Gruͤnde in dem natuͤrlichen Gefuͤhl der Menſchenliebe 
die ſtaͤrkſte Unterſtuͤzung finden muͤſſen. Dennoch finden 
Antraͤge auf einer Verbeſſerung des Rechtszuſtandes der 
86) Eine der erften it Dohm über die bürgerliche Verbefferung 2 
der Juden. Berlin 1783: Strelin in Gefchihte und Literatur 
der Staatswiſſenſchaften S. 124 bemerft, daß ein jüdifher:' 
Buchhändler in dem Reichsdorfe Gocdsheim bei. Schweinfurt, " 
wo 26 Zudenfamilien wohnten, in einer 1790 erfhienenen Schrift 
in Beziehung auf die bürgerlihe Verbeſſerung der Juden zwede 
mäßige Vorſchlaͤge gemacht habe, Mehrere andere Schriften 
find genannt bei Lips über die künftige Stellung der Juden 
in den deutſchen RIM ©, 14. 
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Subden: auch jetzt noch ihre: Gegner.‘ Einige: äufferw die Mei⸗ 
nung, :baß:ihrer Aufnahme in die chriſtliche Bürgergemein- 
ſchaft ihre Thalmudiſtiſche Religionslehre: und die ‚darin: ent 
haltene Moral, entgegenſtehe. Die Juden ſollen ſich darnach 
zu Grundhſaͤtzen bekennen, die mit dem Wohl eines Chriſt⸗ 
lichen Staates. nicht beſtehen Fönnen. : Eifenitenger glaubte 
in. feinem ‚befannten Buche „entdecktes Judenthum“ viele 
Beweiſe fuͤr dieſe Behauptung geſammelt zu haben. Noch 
in, neuern Zeiten haben einige z. Bi der Profeſſot Tychſen 
in Roſtock 30) Eiſenmengers entdecktes Judenthum für uns 
umſſoͤßlich wahr und richtig erklaͤrt, oder ſchoͤpfen doch alle 
Gegengruͤnde amd: derſelben Quelle. Won Seiten der Juden 
wird Dagegen eingewandt, daß nicht dem geſammten Inhalt 
bes: Thalmuds eine bindende Auctoritaͤt oder Gültigkeit bei⸗ 
gelegt, werde. Was das Anſehen eineß ſymboliſchen Buchs 
babe, beſtehe lediglich in. den im: Thalmud enthaltenen Ge 
fegeny. Vorſchriften und Gefegerflärungen 27), Daß diefe 
Anſicht die: wichtige ſey, wird ein Unbefangener kaum zwei⸗ 
felhaft finden koͤnnen. Dem ſey indeß wie ihm wolle, Billig 
aber darf man fragen, werden die Grundſaͤtze der juͤdiſchen 
Sittenlehre.:(voraudgefeht daß fie von der Art waͤren, wie: 
Eifenmenger fie fchildert) werden fie dadurch: beffer, daß die 
Juden in bürgerlichen: VBerhältniffen auf eine drüdende und 
empfindliche Weiſe zurldigefegt werden? Haben fie nicht in 
den Verhaͤltniſſen, unter: welchen fie jetzt leben; eben fo gut Ges 
legenheit, den angeblichen: Grundfägen:: jener. Sittenlehre zu 
folgen? . Andere Gegneriräumen ein, in der Religion und in 
ber Moral der Juden liege ber Grund zu ihrer bürgerlichen 
Zuruͤckſetzung nicht, ber wahre Grund: dazu fey ihre uns 
fremde Nationalität. Ohne Zweifel ift daran etwas Wahres. 
Allein das Gewicht des Einwandes muß dennoch bei näherer 


86) Hartmann Grinnerungen an Tychſen. I. Bd. ©, 269. 
87). 3oft- Beleuchtung des, Werkes; Theorie de Judaisme par PAbbe 
Chiarini. Berlin 1830, 
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Erwägung“ verfchminden , wenn man ſich frägt, ob denn der‘ 

jetzige Zuſtand ein ewig dauernder ſeyn ſolle? ob man nicht 
auf Mittel und: Wege ſinnen muüͤſſe, den Jüuden,die nun 
einmal; unter uns leben, unſerm Volke zu aſſimuliren mw 
der Buͤrgergemeinſchaft einzuverleibenn? ob eine Zuruͤckſetzung 
und Beſchraͤnkung in den rechtlichen: Verhaͤltniſſen das gez 
eignete Mittel ſey, einen: beſſern Zuſtand herbeizuführen?: 
ob. eine ſolche Lage der Juden nicht vielmehr dazu diene, 
den Nationalgeiſt ffortwaͤhrend zu erhalten und zu ſtaͤtken? 
Wenn den Juden; endlich ihre Neigung zum Schayer und‘ 
zur Wucherei vorgeworfen, wenn die ganze jegige Lebens«. 
weiſe der meiſten Juden als ein Hinderniß ihrer. Emancipa⸗ 
tion bezeichnet wird, ſo iſt dies unſtreitig inter allen Ar⸗ 
gumenten gegen Einraͤumung groͤßerer bürgerlichen Rechte dat: 
allerſchlechteſte. Denn es ſind ja eben die bürgerlichen Geſetze 
ſelbſt, welche ſie auf jene Erwerbzweige hingewieſen haben. 
Wondie Juden Gelegenheit zu anderm Erwerbe haben, ver⸗ 
laſſen manche Familien den Handel, um ſich dem Ackerbau, 
der Milchwirthſchaft und Vandwerlen zu widmen Pe). 


In vielen Laͤndern hat indeß⸗ alles Biderfirebeh uns 
geachtet ſchon die beffere Anficht odgefiegt. Es find für die. 
Verbeſſerung der bürgerlichen Lage der Zuden an manden, Die 
ten mehr oder ininder bedeutende Schritte gethan. In England 
iſt ihre Lage nicht ſo brüdend,. vie man etwa deshalb den- 
ken möchte, weil auch dort von ‚vielen ernſtlich auf ihre 
Emancipatlon gedrungen wird. Sie koͤnnen dort faſt allent⸗ u 
halben Grundeigenthitin befigen, dad Bürgerrecht erwerben 
und nicht nur alle Gefchäfte treiben, fondern auch Wähler 
feyn 8°). Die — der Juden in England 





88) Joſt a. a. D.©.:77 giebt eine genaue eLitte der Juden in Po⸗ 
len nach ihren verſchiedenen Beſchaͤftigungen im Jahre 1826. 
89) Vgl. die ſchon vorher angeführte Schrift: die Emancipation der 
Juden: Verhandlungen des brittiſchen Parlaments über dieſen 
Gegenſtand im Jahre 1830. Wien 1830. 
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beſtehen hauptfaͤchlich in Ausſchlieſſung von der Advocatur, 
und von oͤffentlichen Aemtern und von Parlamentsſtellen. Auch 
in Deutſchland find fuͤt die rechtlichen Verhaͤltniſſe der Juden 
manche Milderungen in neuern Zeiten eingetreten, ſo nament⸗ 
lich in Preußen 29), in Baiern +) und in Wuͤrtemberg 9°). 
Jedoch: find insbeſondere in Baiern, aber auch in Preußen 
und. Würtemberg - einige. Befchränkungen. «fortwährend ':ges: 
blieben. : Voͤllige Nechtögleichheit “mit: den; Chriſten ifk den: 
Juden mittelft eines Beſchluſſes der churheſſiſchen Staͤndever⸗ 
ſammlung eingeraͤumt worden. Was bisher zu Gunſten der 
Juden geſchehen iſt, duͤrfte hinreichend ſeyn, um die Befuͤrchtung 
auszuſchließen, daß die Aufhebung der weſentlichen Beſchraͤn⸗ 
kungen der Juden in ſtaatsbuͤrgerlicher Beziehung dem Ge⸗ 
meinweſen nachtheilige Folgen erzeugen werde. Allerdings 
find; die Veränderungen: in: Churheſſen und“ ſelbſt in Wuͤr⸗ 
temberg noch zu neu, als daß man fich für: diefe Länder auf 
eine ſichere Erfahrung: berufen kann. : Aben die Werbeffetung 
ber. rechtlichen Berfafjung der Zuben in Dännemark und Preußen. 
ift ſchon ſeit einer bedeutenden :Heihe von Jahren ins Werk: 
gerichtet, Die Erfahrung dieſes 20jährigen Zeitraums hat, 
fo viel man weiß, eine nachtpeilige Grfolge der eingetretenen 
Veränderung ergeben. _ 

Nach den anderswo gemachten RAR! dürfte es auch 
für unfere Herzogthümer an der Zeit ſeyn, barauf Bedacht 
zu nehmen, daß die in Betreff der Juden befiehenden Rechts⸗ 
befchränfüngen fo viel möglich aufgehoben, und die Zuden 
eben dadurch aus der Fremdbeit, in welcher fie größtentheils 





90) Die Verordnung von 1812 im Audzuge bi Kraut deutfcheg 
Privatrecht ©. 108. Im Jahre 1822 (dafelbft S- 109) wurde 
die Beftimmung ded Edicts von 1812, wonach Juden zu aca- 
demifchen Lehr: und Schulämtern zugelaffen werden folten, wies 
der aufgehoben, 
9) Rud hoch Zuftand des. Königreichs Baier. I. Bd. 8.68 u. f. 
92) Mehl Staatsreht "von Wuͤrtemberg. J. — 6, 433 u. f. 
Das Geſetz iſt vom 25. April 1828. 
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leben, heraukgeriſſen, dem buͤrgerlichen Gemeinmefen näher 
verbunden werden. Soll aber eine wahre geiſtige Reform 
der Juden eingeleitet und befoͤrdert werden, ſo darf man 
nicht bei der Verbeſſerung ihrer buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe 
ſtehen bleiben, ſondern es iſt vor allen Dingen auf eine 
Verbeſſerung der Erziehung und der gottesdienſtlichen Ein- 
richtungen hinzuwirken. Will man aber die. allgemeine. 
menfchliche und. religiöfe Bildung der Juden ernſtlich befoͤr⸗ 
dern, fo wird bafür zu forgen feyn, daß die Geiftlichen und 
bie Schullehrer der Juden eine ihrem Berufe angemeffene 
Bildung erhalten, daß an den Synagogen und Zehranftalten 
nur vorſchriftsmaͤßig gebildete. und tüchtig befundene Sub» 
jecte als Geiftliche und: Lehrer angeftelt werden. Died wird 
jedoch zunäcft Sache der Judengemeinden bleiben müffen. 
Die Regierung iſt jevoch nicht blos ‚befugt, ein. Auffichtd« 
recht darüber auszuüben, fie Bann auf mehr als eine Weife 
die Sache unterflügen und: befördern. Nach der geiftigen 
Richtung, welche unter einem großen Theil der Juden in 
neuerer Zeit berrfchend ift, darf man erwarten, daß fie im 
Allgemeinen Berbefferungen des Cultus und des Jugend» 
unterrichtd nicht abgeneigt feyn werden. Die‘ Fortfchritte 
diefer geifligen ‚Reform wird dann allmählich dad Wider« 
fireben Einzelner immer feltener machen, welche an alten For⸗ 
men und Einrichtungen feflhängen, :die fie ald das Weſen 
der Sache anzufehen lange gewohnt geweſen find. 

Mit Rüdficht. auf die bürgerlichen Rechtöverhältniffe der 
Juden koͤnnte man« fürs Erfte dabei ſtehen bleiben, ihnen 
gleich allen andern Landeseinwohnern die Wahl ihres Wohn⸗ 
orted, ihres Berufes und Gewerbes. freizuftellen. Dem ge 
mäß wäre ihnen nicht nur die Befugniß zu ertheilen, Grund» 
eigenthbum auf dem Lande wie in den Städten zu erwerben, 
fondern au die Fähigkeit. beizulegen, als Mädter angenom« 
men, ald Advocat und Notarius angeftellt zu werben. 
Wichtig bleibt e5 auch immer, daß Ehen zwifchen Juden 
und Chriſten etwa. nach. erlangter. Difpenfation für zuläffig 
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erflärt; werden. Es giebt Faum etwas, was Menfchen in 
dem Grade von einander trennt, ja einen: ſchneidendern Ge⸗ 
genfat unter ihnenhervorbriugt, aldıEheverbote,. die nicht auf 
dem natürlichen Grunde der Blutsfreundſchaft ‚beruhen, 
(Einige politifche .Nechte, »ald das Necht san den. Wählen der 
Bemeindevorfteher: Theil zu nehmen,. und die Fähigkeit ‚ges 
wählt zu. werden, wenigſtens an denjenigen Orten, wo jes 
der Grundeigenthuͤmer wahlberechtigt iſt, felbft das active 
Wahlrecht bei. den Wahlen der Abgeordneten zur Ständes 
verfammlung, dürften , auch "unbedenklich eingeräumt werden 
koͤnnen. Gegen: ihre Zulafjung: zu Öffentlichen Aemtern jeg« 
licher Art läßt ſich unftreitig. ‚manches einwenden. Schon 
‘die , jüdifche Sabbathsfeier würde eine nicht unerhebliche 
Störung. in. ‚den amtlichen Gefchäften bewirken. Bei acae 
deınifhen Lehraͤmtern und Schulftellen treten auſſerdem auch 
eig enthuͤmliche Bedenklichkeiten ein. Denn es giebt wenige 
Fächer. des .Miffend, die. nicht. mit der Religion in: einiger 
Verbindung. fliehen, wie. denn fein Kundiger es Iäugnen 
wird, daß manche heile der Philofophie, der Geſchichte 
und der Rechtsmifjenfchaft das Gebiet der Religion vielfäl- 
tig ‚berühren. In einem chriftlichen Staate wird es aber 
garı nicht zu Frage geftellt werden koͤnnen, ob der chriftliche 
Geift und die chriftliche Betrachtungsweiſe auch auf dem 
wiſſenſchaftlichen Gebiete vorherrfchend feyn folle oder nicht. 
Es verfieht ſich endlich von felbft, daß fie aus allen Rechts⸗ 
verhältniffen ausgeſchloſſen bleiben müffen,' die ihrer Natur 
nach Firhlich find, daß ihnen alfo Kirchen⸗ und Schufpa- 
tronate, Stimmrechte bei Predigermahlen u. f. w. nicht eins 
geräumt werden können. Hieraus ergiebt fich auch ein bes 
deutendes Hindernig für die Zulafjung der Juden zu öffent 
lichen Aemtern, namentlich den obrigkeitlichen und richter« 
lichen. Nicht nur iſt im manchen Fällen eine Verwaltung 
kirchlicher Gefchäfte damit verbunden, ſondern ein bei diefen 
Aemtern allgemein vorkommendes Gefchäft ift die Abnahme 
von Eiden, AUnftreitig wird man es aber nicht angemieflen 
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finden Eönnen, daß ein Zube einem Chriften die Werwar- 
nung vor dem Meineide vorlefe und ihn den Eid leiſten 
‚ laffe. Die Entgegennahme und bie Ableiftung eines Eides 
erfordert eine religiöfe Gemeinfhaft, eine Uebereinftimmung 
wenigftens in denjenigen Glaubendartifeln, die in dem Ei— 
besformular und der Verwarnung mit Morfen, oder in der 
Art zu fhwören ſymboliſch ausgedrüct und angedeutet wird, 
In Anfehung diefer Lehren flimmen aber faft alle chrifiliche 
Partheien (Sozinianer und Unitarier 'allein ausgenommen) 
mit einander aufs volfommenfte überein, 

Mit diefen allgemeinen Andeutungen faffen . wir es bie 
genug feyn, ohne näher in alle die einzelnen Beflimmungen 
einzugehen, welche ein deshalb zu erlaffendes Geſetz etwa 
umfaffen müßte. Dur Einräumung der vorerwähnten bür- 
gerlichen Rechte wäre aber unflreitig für bie bürgerliche Ges 
ſellſchaft viel’ gewonnen, Es wuͤrden dadurch Hindemiſſe 
aus dem Wege geräumt, die ebenſowohl der ſittlichen Ver⸗ 
befferung der Juden (d, h. des großen Haufens derfelben), 
als bei den Chriſten der chriftlihen Menfchenliebe entgegen« 
fieben, die jedem menſchlichen Weſen erzeigt: werden en 
— es ſich zu welcher Religion es wolle. 


0 Meberfigt 


der jetzt geltenden gefeglichen Beſtimmungen 


a 


= in Betreff des Hauſirens. 





Meer die Zulaͤßigkeit oder Unzulaͤßigkeit des Hauſirens ſind 
in fruͤhern Zeiten, wie jetzt, die Meinungen ſehr getheilt ges 
weſen 12). Gegen die Zulaͤßigkeit dieſer Art des Handels 
iſt vornemlich eingewandt worden, daß dadurch die Land⸗ 
leute und insbeſondere die Frauensſsperſonen zu unmoͤthigen 
Ausgaben fuͤr Luxusartikel und ſchlechte Waaren verleitet 
werden. Zur Vertheidigung des Hauſirhandels hat man 
insbeſondere angefuͤhrt, daß er den Landleuten Gelegenheit 
gebe, ihre Beduͤrfniſſe im Hauſe zu kaufen, und ihnen ſo 
Gänge nah den Städten und Flecken, Zeit und Geld er⸗ 
fpare. 


4) Vergl. Verſuche und Bruchſtuͤcke zur näheren Prüfung und zur 
Geſchichte der Haufirgefeßgebung. Prov. Berichte 1795. II, Bb. 
©. 14. Ueber die Schäblichfeit des in einigen Gegenden Dith: 
marfchens fo ſehr eingeriffenen Haufirens. Prov. Berichte 1827. 
©. 254. DVertheidigung der Haufirer dafelbit ©. 550. Send: 
fchreiben an den Vertheidiger der Haufirer. Prov. Berichte 1828, 
S. 293. Antwort daranf dafelbit S. 720. Die Dithmarſiſche 
Zeitung von 1832, enthält, wenn ich nicht irre, ebenfalls ein 
paar Auffäne über diefen Gegenſtand. 
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Diefe und ähnliche politifhe Betrachtungen find unferer 
Gefetzgebung uͤber den Haufirhandel ganz fremd. Sie bes 
trachtet denfelben aus einem rein juriſtiſchen Gefichtöpuncte, 
als einen Eingriff in das Recht der Städte und Flecken 
auf die bürgerliche Nahrung, Da der Haufirhandel, wo 
derfelbe vorkommt, ſich großentheild in den Händen der Juden 
befindet, und biöweilen felbft in den Geſetzen vorzugsweiſe ald 
ein juͤdiſches Gewerbe bezeichnet wird, fo hat der Gegens 
ftand der vorhergehenden Abhandlungen die Veranlaſſung 
dargeboten, als einen Anhang dazu eine Zufammenftelung 
‚der dad Haufirwefen betreffenden gefeglichen Beflimmungen 
zu verfuchen. Nur die gefeblichen Vorſchriften follen dabei 
berudfichtigt werden. Denn wenn bie und da dad Gegen« 
theil desjenigen gefchehen mag, was die Gefeße verorbnen, 
fo ift das nichts weiter -ald ein aus unvolllommener Hands 
habung der Gefege hervorgehender Mißbrauch. 

Die Gefege, welche gegen den Haufirhandel erlafjen 
find, enthalten feine felbftändige Verbote diefes Betriebes, 
fondern betrachten dad Berbot als eine ſich von felbft ver» 
ſtehende Folge der gefeßlichen Worfchriften, welche die buͤr⸗ 
gerlihe Nahrung auf dem Lande unterfagen. Sie ſetzen 
mithin dad Verbot ald bereit3 vorhanden voraus und vers 
fügen nur Maäßregeln, um den Uebertretungen fo viel mög» 
lich zu wehren. Dies, liegt fhon Mar vor in den Könige 
lichen Verordnungen von 1737 und 1743 2). Noch deuts 
licher aber ergiebt es fich aus der Färftlichen gottorpifchen 
Verordnung vom 18. Febr, 1727, welche gegen das uner⸗ 
laubte Haufiren lediglich Strafbefiimmungen promulgirt 5). 
Betrahtet man die atigegebenen Verordnungen aus viefem 
Geſichtspuncte, ſo 'ergiebt fi von felbft, daß die Hauſir⸗ 
verbote im Allgemeinen und der Regel nad, allenthalben 
gelten, wo ber Betrieb einer duͤrgerüichen Nahrung nicht ge⸗ 





2). Corp. Const. Hole, 1,98. 8, 697 u. f. 
3) Auszugsweiſe angeführt in den Prov, Betichten ar a. 8,8, 80; 


Neues Staateb, Mag. Bd. 1. Heft 3 1. 4, 64 
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flattet iſt. Auch aus ber alten Bollverorbnung vom 23, Novbr. 
4778 (Kap. 9 $ 22) läßt. fich folgern, daß bie Hauſirver⸗ 
bote ſich nicht blos auf das ganze Herzogthum Schleswig, 
“die Möfterlichen und abeligen Diftricte mit eingefchloffen, 
fondern auch auf den ehemald gemeinſchaftlichen Antheil 
‚Holfteind mit erfireden, Die Haufirverbote gelten nicht 
nur für die Sanddiftricte, fondern auch für die Staͤdte. In 
diefen ift jedoch das Haufiren der fremden Kaufleute waͤh⸗ 
rend der Märkte überall erlaubt, aber im Allgemeinen 
nit über das Ende ver Märkte hinaus, In Gemäßpeit 
eines Kanzeleifchreibend vom 22, Aug. 1818 ift es auch den 
Magiftraten nicht geftattet, zum Haufiren außer der Zeit 
der Zahrmärkte Erlaubniß zu ertheilen +). Es giebt jedoch 
von den Haufiverboten mehrere Ausnahmen, Die genaue 
Angabe diefer Ausnahmen ift für dad ganze Kapitel von 
dem Haufirhandel in juriflifcher Beziehung dad Allerwich⸗ 
tigfte, aber auch nicht ohne Schwierigkeiten, Im Folgenden 
werden vermuthlich die meiften Ausnahmen angegeben feyn. 
Aber für die Volftändigkeit der Aufzählung kann der Wer- 
faffer keinesweges einflehen. 

Ale Ausnahmen werben fi bequem auf brei Claſſen 
zuruͤckfuͤhren laſſen. Entweder naͤmlich ſind gewiſſe Ge⸗ 
genſtaͤnde und Waaren uͤberhaupt und im ganzen Lande 
unter den Hauſirverboten nicht mit befaßt, oder es iſt fuͤr 
einzelne Gegenden oder Diſtricte der Hauſirhandel ge⸗ 
ſetzlich geſtattet; oder es haben endlich einzelne Perſo⸗ 
nen ſpezielle Conceſſionen erhalten, den Heuſichandel zu 
treiben. Was 

I. bie Gegenſtaͤnde betrifft, auf welche fich die Hau 
firverbote überhaupt erfireden, fo beſtehen dieſe in allen den» 
jenigen Waaren, mit melden die Kaufleute in den Stätten 
und Flecken zu handeln ausſchließlich berechtigt find, fo wie 
in allen eigentlichen — — als andere Waaren 


— — 


6) Bol, mein Handbuch IL, Bd, ©. 892. 
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und‘ Arbeiten find von den „Haufirverboten ausgenommen, 
Der aufgeftellte Begriff ift aber felbft ein fehr unbeflimms 
ter, und in einzelnen Fällen mag ed fchwierig genug feyn, 
die richtige Grenze zu finden. Entſchieden ift jedoch das 
Haufiren mit folgenden Artikeln allgemein erlaubt: 

4) Mit allen von Landleuten oder von Schiffern in bie 
Städte oder Fleden zum Verkaufe gebrachten Victualien 3), 
Fiſche, Gemüfe und Obſt, in fo fern nicht durch Privilegien 
der Wochenmärkte einige Beſchraͤnkungen hierin beftimmt 
werden. Geräuchertes Fleifh und Sped gehört wohl auch 
zu den Gegenftänden eines freien Verkehrs, Da die Verord⸗ 
nungen, wenn fie von der Berechtigung der Schlachter zum 
Hauſiren reden, nur frifches und gefalzenes Fleiſch nennen, 
Nach dem Eirculair vom 4. Novbr. 1820 follen die Haufirs 
verbote auch nicht auf den Handel mit getrodnetem Obſt 
angewandt. werden. 2) Mit allen Erzeugniffen des hause 
lichen Fleißes und überhaupt mit allen Arbeiten, auf welche 
fih der zunftmäßige Betrieb eines Handwerkes fih nicht 
erftredlt, darf auf dem Lande und in den Etädten ein Haute 
firhandel getrieben werden. Schon die Verordnung vom 
20. Octbr. 1773 hat am Schluffe den allgemeinen Grunta 
fat ausgefprochen, daß tie wegen der unzuläßigen Gewerbe 
auf dem Lande ergangenen Beflimmungen auf die zum Ver— 
kauf beflimmten: Handarbeiten, vie den Handwerkern und 
Profeſſioniſten in den. Städten feinen Eintrag thun, nicht zu 
beziehen find. Wegen des Haufirend mit eigengemachten 
leinenen und wolleiien Zeugen und Waaren finde ih in 
unferen Verordnungen feine ausdruͤckliche allgemeine Beftims 
mung. In der Stapelholmer Gonftitution (C. S. 8. I Bd. 
S. 649) ift das Herumtragen von Leinens und Wollenem Ges 
wand als ein erlaubtes Gewerbe — Dagegen koͤnnte 
— —— —— 

-5) Der Kornhandel der Soiffer it Jens an ciebreien Dtten Ber 

foränfungen unterworfen, z. B. in. @dernförde,: nad der 

Bruͤckenordnung vom 27. April 1740, C; 8. 5 1. Bd. 8.168, 
54% 
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aus der Difpenfation von den Haufirverboten für Süber- 
ditpmarfchen vom 14. April 1738 (C. C. H. II. Bo. ©. 844), 
da in derfelben von Ertheilung einer Conceſſion zum Hau⸗ 
ſiren mit Leinwand die Rede ift, vielleicht dad Gegentheil 
gefolgert werden. Wahrfcheinlich bezieht fich aber diefe Er 
wähnung ded Haufitend mit Leinwand auf den Handel mit 
fremder, 3. B. weftphälifcher Leinwand. Aus der nachher 
anzuführenden Verfügung wegen der Infel Norbfirand vom 
Rabe 1751 fieht man, daß weftphälifhe Leinwandhändler 
ganz gewöhnlich dad Bürgerrecht in Hufum zu gewinnen 
pflegten, um von dort aus mit ihren Waaren zu haufiren, 
Weberhaupt aber wird nach allen Grundfägen, welche über 
den Vertrieb aller fonftigen Erzeugniffe des häuslichen Fleißes 
gelten, die Freiheit des Haufirhandeld mit den genannten 
Artifeln doch nicht zweifelhaft feyn können. Dafür fpricht 
inöbefondere auch der Umſtand, daß die Zonderfchen Spißen, 
die ja eben nichts anders find, als eine befondere Gattung 
von Erzeugniffen des häuslichen Fleißes, faft ein. halbes 
Sahrhundert nach Erlaffung der Haufirverbote, ald Gegen» 
fland eines freien Haufirhandeld angefehen,. und erft durch 
eine Königliche Refolution vom 6. Suli 1780 (befanntges 
macht unterm 11. Septbr. 1784) die Haufirverbote auf den 
Handel mit Tonderſchen Spigen audgedehnt wurden. Ser 
denfalls ift dieſe Freiheit ausdruͤcklich anerfannt in Betreff 
der hölzernen Zoffeln und hölzernen-Schuhe, fo wie fon« 
ſtiger nicht handwerksmaͤßiger Holzarbeiten, z. B. hölzerner 
Loͤffel, Teller, Zapfen und Haͤhnchen, dann auch der Koͤrbe 
und Strohflechten in dem Kanzeleiſchreiben vom 8. März 1825. 
Dafjelbe gilt von den im Inlande verfertigten Strohhüten. 
Nicht nur ift dad Verfertigen von Strophüten nach der Ber 
fügung vom 11. Aug. 1827 auch auf dem Lande ein freies 
Gewerbe, fondern es bedarf auch nah dem Beſcheide vom 
412. April 1828 Feiner Conceſſion, um die im Lande verfer- 
tigten Strohhüte überall frei zum Verkaufe herum zu tragen. 
Nah dem Inhalte biefer Verfügungen ift anzunehmen, daß 
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die Freiheit des Haufirens nicht blos mit felbft verfertigten, fon» 
bern auch'mit folhen Waaren Statt finde, die der Damit Haufis 
rende von ben Werferfigern derfelben gekauft hat. Hieher ges 
hört au die Verfügung vom 9. Dechr. 1826, wornach der 
unbeſchraͤnkte Haufichandel mit den in Juͤtland verfertigten 
fhwarzen Zöpfen geftattet iſt. Anderweitiges fremdes Töpfer« 
gut dagegen wird ald ein eigentliched Fabrikat angefehen, 
und darf außer den Jahrmärkten nicht feil gehalten wer— 
den nad der Verfügung vom 15. Juli 1805. 3) Einigen 
Handwerfern ift dad Haufiren mit ihren Waaren allgemein 
freigeftellt. Ein Eirculair vom 11. Febr. 1826 befagt, daß 
die Berechtigung zum Herumtragen des frifchen und gefal- 
zenen Fleifches den Schlachtern in den Städten und Flecken 
fo wie den landesherrlich conceffionirten Schlachtern auf dem 
Lande zuſtehe. Nach dem Kanzeleifchreiben vom 2. Septbr. 
und 21. Dctbr, 1826 follen die Haufirverbote auf den Ver—⸗ 
trieb des Brodtes durch Umhertragen Peine Anwendung 
feiden, vielmehr ift es den Bädern in den Städten und 
gunftberechtigten Flecken geftattet, ſowohl unbeftelltes als bee 
ſtelltes Brod in den Landdiftricten durch Umhertragen abzus 
feßen, und eine gleiche Befugniß ſteht den conceffionirten 
Landbaͤckern für den Diftrict zu, in welchem fie conceffionirt 
find. Diefe fpeziellen Beftimmungen in Betreff der Bäder - 
und Schlachter nöthigen zu dem Schluffe, daß es andern 
Handwerkern nicht frei ftehe, mit ihren Handwerksproducten 
einen Haufirhandel zu treiben. Ald erlaubt muß endlich 
4) der Haufirhandel mit dem Fleinen Kram angefehen wer⸗ 
den, den Lumpenfammler und Zabulettfrämer führen. Da 
befanntlih das Lumpenfammeln gewöhnlicher Weife in der. 
Form eines Zaufchhandeld vorfommt, indem die Zumpen 
mit allerhand kleinen und Furzen Waaren bezahlt werden, 
fo fcheint aud dem Circulair vom 6. Decbr. 1783, durch 
welches das Lumpenfammeln für ein freies Gewerbe erklärt 
wird, gefolgert werden zu müffen, dag damit zugleich der 
Eleine mit dem Lumpenfammeln verbundene Haufirhandel ift 
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geftattet worben. Der Handel der fogenannten Zabulett- 
främer wird in unfern Verordnungen fortwährend als ein- 
allgemein erlaubtes und freied Gewerbe erwähnt. . Die neuern' 
Verfügungen vom 21. Dechr. 1792 und 19. Febr. 1816 
beftimmen blos, daß nur Inländer dad Gewerbe der Tabu⸗ 
lettkraͤmer treiben, und dieſe durchaus nicht mit Medizinale 
waaren handeln dürfen. | 

II. Die zweite Klafje von Ausnahmen beruhet auf bes: 
fiimmten gefeglihen Berfügungen für einzelne Gegenden 
oder auch mohl auf Privilegien, welche folchen Diftricten 
Gerwerbefreiheit gewähren. Was 1) Dithmarſchen ber 
tıifft, fo ift die Gewerbefreiheit beider Kandfchaften auch in’ 
neuern Zeiten, namentlich in der Verfügung vom 28. Aug. 
1824 ausdrädlid” anerkannt worden. In Norberdithmars 
ſchen wird auch noch gegenwärtig die Freiheit ded Hauſir⸗ 
handels als eim Theil oder als eine Folge der allgemeinen 
Gewerbefreiheit angefehen werden müffen. Auf Suͤderdith⸗ 
marfchen ward dagegen dad Königliche Haufirverbot von 
1737 wirklich angewendet. Aber gleich im folgenden Sahre, 
unterm 14. April 1738, erlangte die Lanpfchaft eine fürm» 
lihe Difpenfation von dem Berbote des Haufirend (C. C. 
H. J. Bd. ©, 844) welche mittelft Verfügung vom 7. Jan. 
1760 dahin näher beftimmt wurde, daß nur den in den. 
Herzogtbümern ſeßhaften Unterthanen chriftlicher und juͤdi— 
fher Nationen, die mit den erforderlichen vom Landvogt mit 
dem Producte zu bezeichnenden Befcheinigungen verfehen find, 
dad Haufiren verflattet feyn folle, 2) Das Wefterfird- 
fpiel auf Fehmarn (Petersdorf) hat ebenfals in Ge- - 
mäßheit eines landesherrlich beftätigten Vergleichs mit der - 
Stadt Burg vom 11. Dechr. 1633, die Berechtigung, buͤr⸗ 
gerliche Nahrung zu treiben. In der Verfügung vom 
13. Ian. 1827 ift die Gültigkeit diefed Vertrages ausdrüd. 
lich anerkannt worden, Es fcheint hıeraus andy die Freiheit 
des Haufirhandels für das Weſterkirchſpiel gefolgert werden 
zu müffen. 3) Die Eandfchaften Eiverfiedt und Nord- 
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ſtrand haben zwar nicht dad Pridilegium der Gemerbefreis 
heit, wie: namentlich für Eiderftebt in dem Patent vom 
24. Dechr. 1736 erklärt wurde (C. S. S. I. Bd. ©. 372). 
Es if jedoch für Nordſtrand unterm 29. März 1751 und 
für Eiderſtedt unterm 7. Ian. 1760 das Verbot des Hauſi⸗ 
rens faſt unter Ähnlichen Bedingungen wie für Dithmar⸗ 
fen aufgehoben worden. Daß die Haufirfreiheit in Eiders 
ſtedt auch den Friederichflädter Juden zu Gute fomme, bes 
fagt das Kanzeleifchreiben vom 12. Dechr. 1812. 4) Im 
der Herrſchaft Pinneberg und in der Braffhaft 
Ranzau ift nicht nur mittelff der Verfügung vom 27. Ian. 
1744 (©. C. H, Il. Bd. ©. 1473), den Quden in Elms« 
born, fondern nach dem Kanzeleifchreiben vom 28. März 1807 
au den in Altona wohnenden Schutzjuden dad Hanfiren 
geftattet. . Weber. den Sinn diefer legten Verfügung koͤnnte 
möglicher Weife Zweifel entfiehen. Es heißt in derfelben . 
nur den in Altona wohnenden Schugjuden fol das Haus 
firen geftattet feyn. Dies könnte fo verftanden werden, al 
werde dadurch den Elmshorner Juden die Hanfirfreiheit bes 
nommen. Unftreitig aber ift der Sinn fein anderer, als 
daß nur bie in Altona wohnenden Schutzjuden, nicht aber 
andere mit Grlaubniß der. Polizei fih in Altona aufhaltende 
Juden jene Befugniß haben follen. 5) Die Beantwortung ber 
Frage, in wie fern es in Beziehung auf den Haufirhandel noch 
unverbotene Diftricte gebe, d.h. ob in den Gegenden im 
Bande, die auf der Geeft über 3 Meilen und in der Marfch über 
2:Meilen von einer. Stadt oder einem mit dem Privilegio der 
Bannmeile verfehenen Fleden entfernt find, der Hauſirhan⸗ 
del geſtattet ſey, ift mit Rüdficht auf die Aemter und Lande 
ſchaften nicht ohne Schwierigkeit. Iſt der oben: angegebene 
Geſichtspunct für die. rechtliche Beurtbeilung der Haufirvers 
bote der richtige,. fo muß. angenommen werden, Daß das 
Haufiren nach der frühern Gefeßgebung in den unverbotenen 
Diftricten frei war. Schwerlich. ift darin: burch das Patent 
vom: 5. Zun. 4805, wornach überhaupt in dem Landdiſtricten 
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Niemand ohne - mit einer Könige. Gonceffion verſehen zu 
feyn, ein Handwerk oder bürgerliched Gewerbe treiben darf ©), 
etwas geändert worden, da dad Patent mit feinem Worte 
des Haufirhandels Erwähnung thut. Nach einer Verfügung 
vom 15, Dctbr. 1805 fol jedenfalls die obenermähnte Ver⸗ 
fügung auf die adeligen Diſtricte Feine Anwendung leiden. 
Ueberwiegende Gründe dürften demnach dafür fprechen, daß 
nicht nur im den adeligen Diftricten, in fo fern fie außerhalb: 
der Bannmeilen liegen, fondern in demfelben Fall auch in 
den Aemtern und Landfchaften dem Hauſirhandel kein recht⸗ 
liches Hinderniß entgegen ſtehe. 

III. Die dritte Klaſſe von Ausnahmen entſteht durch 
Ertheilung ſpezieller Conceſſionen. 

1) Gewiſſermaaßen kann dahin gerechnet werden die 
Verfuͤgung fuͤr Toͤnningen vom 16. Maͤrz 1648 (0. 8. 8. 
J. Bd. ©. 267), daß die Fremden oder ſogenannten Perle⸗ 
finker 7), wenn fie eine beſtimmte Abgabe, anfänglich 4 Rthlr. 
naher 8 Rthlr. jährlich an die Stadt. bezahlen, den Stadt⸗ 
einwohnern gleih, Handel und Wandel treiben dürfen, Zu 
biefem Handel und Wandel gehört unftreitig auch die hau- 
firende Herumtragung der Waaren, welche das Urtheil vom: 
47. Nov. 1688 (C, S. 8. IV, Bv. ©. 58) nur ankommen⸗ 
den Schiffern auch in den dreien erſten Lagen nad) ihrer An⸗ 
Funft, da fie frei aus ihren Schiffen verfaufen dürfen, nicht 
aber denjenigen Perlefinkern unterfagt, welche die gebührende 
Abgabe erlegen. 2) Nach dem Refcript vom 26. Juli 1786 
koͤnnen diejenigen, welche fich auf den Haufirhandel in ben 
Aemtern Trittau und Reinbeck niederlaffen, wenn fonft nichts 
im Wege feyn möchte, die unentgeldlihe Ertheilung einer 
Conceſſion zum Haufiren gewärtigen. Gonceffionen der Art 
waren früher bei dem Gommerzcollegio, nach deſſen Verei— 
nigung mit ber Generalzolfammer im Jahr 1816 find fie 





© Dal. bierüber auch Staats. Mag. VL. Bd. S. 3. 
T) Die eigentliye Bedeutung des Worts iſt mir: ganz unbelannt. 


. bei. ber letztgenannten Behoͤrde nachzuſuchen. 9 Der Haus 
ſirhandel mit einigen Artikeln, als mit Kupfer⸗, Meſſing⸗ 
eund Eiſenwaaren, mit Keſſeln, Senſen (Sicheln) und: Schnei⸗ 
demeſſern (Heckſelmeſſer) pflegte fruͤher, wenigſtens in den 
holſteiniſchen Aemtern verpachtet zu werden. Nach einer 
Koͤnigl. Reſolution vom 24. Novbr. 1810 (Rentekammer⸗ 
ſchreiben vom 3. Jan. und 29. Juni 4811) ſollte die Ver⸗ 

pachtung dieſes Hauſirhandels mit! Ablauf der damals bes 
ſtehenden Eontratte: eingehen.» Seitdem werden denn wohl 
‚auf einzelne Arten dieſes Handelszweigs z. B. auf den Hans 
del mit Senſen beſondere Conceſſionen ertheilt. 4) Eine 
ſehr gewoͤhnliche aber doch eigenthümliche Gonceffion dieſer 
Urt iſt diejenige, welche nach dem Cireulair vom 41. Septbr. 
1784 zum Hauſiren mit Tonderſchen Spitzen erforderlich iſt. 
Dieſe Conceſſionen, welche ebenfalls jetzt von der General⸗ 

zollkammer ertheilt werden, find durchaus perſoͤnlich. Um: 

Mißbrauch zu verhüten follen die Theilungsbediente im Hera 
zogthum Schleswig, nach der Verfügung vom 8. Jan. 1794 
die Gonteffionen zum Haufiren mit Spigen, welche in Erb⸗ 
maſſen vorgefunden werden, an die Behörde einfenden, welche: . 
"fie ertheilt hat. Die GConcefjionen werden zwar nicht un⸗ 
entgeldlich -ertheilt, jedoch find fowohl die. Ausfertigungdges 
bühren (5 Rthlr.) ald auch die jährlichen an der erften Zoll⸗ 
fläte, welche der Inhaber einer Gonceffion im Anfange des 
Jahrs paflirt, zu erlegenden Recognitionen (1 Rthlr. auch 
wohl nut 1 Rbthlr.) fehr bilig. Vgl. die Eirculaire vom 
- 8. Decbr. 1810 und 27. Zuni 1817. Es werden 5) end» 
ih im Allgemeinen zu allen Arten des Haufirhandeld, bie 
nicht nach dem Vorigen zum Reffort der Rentefammer oder 
der Zollfammer gehören, fpezielle Gonceffionen ertheilt wer⸗ 
den koͤnnen. In welchem Umfange aber ſolche Gonceffio« 
nen ertheilt zu werden pflegen, ift mir unbefannt, Selten 
mag. ed immerhin feyn. Denn weder in dem Patent vom 
2, Dec. 1813 wegen der Kanzeleigebühren, noch in dem Cir⸗ 
culare vom 21. Juni 1823 wegen ber jährlichen Recogni« 
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tionen für Gewerböconceffionen wird ber Hauſirhandel ges 
nannt. Nach ber ganzen Stellung der Kanzelei zum Ge⸗ 
werbeweſen wird .aber weder die Gompetenz dieſes Collegii 
in, Sachen biefer Art noch die Ermächtigung deſſelben zur 
Ertheilung ſolcher Eoncefjionen zweifelhaft. ſeyn koͤnnen. 
Wenn man ſaͤmmtliche den Hauſirhandel betreffenden 
Beſtimmungen unſerer Geſetzgebung uͤberſieht, ſo findet man 
derin keinen Grund zu: der Annahme, daß die Beſchaͤftigung 
mit dem Haufirhandel als eine unordentliche Lebensweiſe 
befoͤrdernd und eine beſondere polizeiliche Aufſicht erfordernd 
angefehen werde, wie es wohl in den Geſetzgebungen ans 
derer Laͤnder der Fall iſt. Dagegen hat im Plattveutfchen 
das Wort buferen, außer der eigentlichen Bedeutung, bes 
kanntlich auch noch eine andere, in der es fo viel. heißt, als 
übel mirthfchaften, unordentlich Ieben, herumfchwärmen, Laͤrm 
und Geraͤuſch machen, ald wenn die Haufirer bei dem Volke 
nicht. in: dem beſten Rufe geftanden häften. Das Wort 
haufiren zählt Campe zu den Fremdwörtern, die billig 
aus der Sprache auszuſtoßen feyen. Statt deſſen fchlägt ew 
vor Haͤuſern, Häuferer zu fagen, ein Vorſchlag auf ven man: 
weder bei dem Sprachgebraud bed gemeinen Lebens noch 
bei dem. gefeßlichen Sprachgebrauch eingegangen iſt. Ä 
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1) Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen über 
ES Alrertpämer; ans dänifhen Blättern 
entlehnt. 


Borwort. 


Bei einer Wiffenfhaft, welche wie die deutſche und vordiſche Alter⸗ 
thumstunde erſt im Werden begriffen ift, haben’ Heine Auffäge, 
Notizen und Bemerkungen einen größern Werth, als bei denjenigen 
wiſſenſchaftlichen Difciplinen, die bereits zu einer gewiſſen WVolls 
endung gelangte, Dort foll noch erft dad gehörige Material zu: 
fammengefucht, und vor allen Dingen dad noch nur dürftig vorban: 
dene vermehrt werden. Mange Kleine Notizen und Bemerkungen 
find in Tagesblättern zerftreut, und gerathen leicht in baldige Ver: 
geſſenheit, ald wären fie vom Winde verweht, Es kann daher nicht 


— 840 on. 


anders als wünfhenswerth erſcheinen, daß dergleichen kleine willen: 
fhaftlibe Notizen und Bemerkungen aus der Zerftreatheit, in wel: 
her fie fih dermalen finden, immer mehr gefammelt, im Andenken 
erhalten und hoffentlih dann auch bei der Ausarbeitung allgemeiner 
wiſſenſchaftlicher Weberfihten benugt werden. Der Herausgeber ifk 
war weder in der Lage, die zeritreuten Nachrichten und Bemer⸗ 
ungen über nordifche Älterthümer aufſuchen und zufammenftellen zu 
Eönnen, noch hat er Neigung‘ dazu. Was ihm aber von der Art ge: 
legentlib in den Wurf kommt, wird er dennoch nicht unbeachtet 
laſſen. Die folgenden fünf kleinen Auffäge find ihm bei gelegentlicher 
Durchſicht einiger älterer Jahrgänge von dänifchen Zeitungen und 
eitfchriften unter die Augen gerathen. Ihre Zufammenftellung an 
iefem Orte wird doch wohl für diefen und jenen Lefer einiges In: 
tereife haben. Der Herausgeber möchte, gerne die Hoffnung hegen, 
daß andere veranlaßt würden, auf eine aͤhnliche Weiſe zur Erreichung 
des obengenannten Zweded mitwirken zu wollen. 


a. Einiges Über die Trinfgefäßein Balpalla*), 
— von Herrn Prof. Rafn. 


„Giebt es denn keine Grenze in dem Streite über Ver—⸗ 
Drehung und Berquadelung von Wörtern und Schrift ?” 
fo Spricht Herr Profefjor Boye in einigen Bemerkungen ##) 
durch welche er abermals unfern altnordifchen Vorvaͤtern den 
Glauben aufzuzwingen fucht, daß die Einherien in Walhalla 
aus den Schäveln erfchlagener Feinde Bier und Meth trins 
Ben follen. Wie er felbft in diefen Bemerkungen die Worte, 
auf die ed anfommt, verdreht und verquadelt, bin ich hier 
nachzuweifen genöthigt, indem ich eine Sache noch einmal 
erläutere, welche ich fchon im 1ften Bande Item Heft Seite 175 
Nordifher Helden-Gefhichten fo klar dargeftellt zu 
haben glaube, daß die richtige ‚Auslegung keinem Zweitel 
mehr unterworfen ift. Zuvoͤrderſt will ich bier dasjenige 
- wiederholen, was ich ſchon dort gefegt babe. 

Die beiden Verſe der 2öften Strophe in dem Sterbe- 
liede, oder, wie es richtiger genannt wird, Krafemaal Rag- 
nar Lodbroks, deren unrichtige Deutung zu diefer falfchen 
Darftellung unferer Gefchichtfehreiber von dem Glauben unferer 
Water Uber die Freuden der Einherien in Walballa, Anlaß 
gegeben hat, muß ich bier genauer erörtern. Sie lauten fo: 

Dreckom björ at bragdi 
Or bjügvidom hausa, 


“) Aus Kisbenhaund Skilderi 1823 ©. 1530. 
”*) Kopenhagener Mbendblatt von 1823. Rum. 46. 
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welche Ole Worm, der ältefte Herausgeber des Liedes fol 
gendermaaßen überfegt: Bibemus cerevisiam brevi ex 
cavatis crateribus craniorum, und hinzugefügt, daß die 
Helden hofften, fie würden in Odins Hallen aud den Schaͤ⸗ 
deln erfählagener Feinde trinken. Diefer Auslegung find die 
fpäteren Herausgeber und Weberfeger ded Liedes, wie auch 
unfere Gefchichtfchreiber, blindlings gefolgt. Später haben 
Profeffor Magnuffen und einige Andere auf die richtige Aus« 
legung diefer beiden Verſe aufmerffam gemacht, da bdiele 
aber noch einen Gegner findet (Profeffor Boye in der Schrift, 
die Bibel und Homer ©. 39), fo will ic hier den Grund 
derfelben genauer entwideln. Alle Handichriften Iefen diefe 
Berfe auf dieſelbe Weife wie oben angeführt, ohne die ges 
ringfte Abweihung. Die Worte find dann diefe: Dreckom, 
wir trinken; bjor, Bier; at bragdi, bald; or, aus; bjugr, 


bedeutet krumm, gebogen; vidr,m., Holz; bjugvidr alfo ein | 


frummes oder gebogene Holz; bjugvidum iſt Dativ plur.; 
haus, m. (nad) der 5ten Dechnation) Kopf oder Dirnfchale; 
hausa Genitiv plur. der Köpfe. Es wird alfo zu überfegen 
feyn: Bald trinken wir Bier aus den Krummhoͤl— 
zern der Köpfe. Die Krummpölzer der Köpfe, oder 
wenn man ed lieber will, der Schädel, ift eine Metapher 
oder Umfchreibung für Thierhoͤrner, deren ſich unfere Vor— 
fahren befanntlih als Trinkgefaͤße bedienten. Wie dieſe 
Auslegung der Worte natürlich ift, fo ift fie auch geradezu 
in den Formen der Worte begründet, wohingegen die ent« 
gegengefeste Auslegung auf höchft willkuͤhrlichen Vermuthun— 
gen beruht und demzufolge fowohl gezwungen ald unnatürs 
lich if. So hat Zohnftone, der in feinem Stoffarium genau 
die Formen angiebt, um es, wie feine Borganger, Soon 
from the foe’s capacious scull we’ll drink the amber 
beverage überfegen zu koͤnnen, bjügvidum leſen, ed ca- 
vitatem lato erklären und hausa für einen abfoluten Ab» 
lativ anfehen müflen. Er lieft erfilih bjüg-vidum ftatt 
bjugvidum, und erhält dadurch (denn bjugr bedeutet krumm⸗ 
gebogen, nicht concav) das fonderbare Wort krumm⸗weit 
oder gebogenebreit; demnäcft nimmt er hausa für eis 
nen abfoluten Ablativ von haus, welche Ablativform mit 
dem Declinationdfyfteme gänzlih im Widerfpruche fteht, und 
Fönnte nur richtig. feyn, wenn die Nennform des Wortes 
hausi wäre, da im Gegentheil haus in diefer Form hausi 
oder haus heißen muß. (Prof. Rats Anleitung zum Is⸗ 
ländifchen S. 78); aufferdem hat er noch, um diefe gezwuns 
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gr Audlegung zu unterflügen, gegen feine Angabe im 
loffarium, hausa ald Pluralis überfegen, und überdies die 
Worte, der Feinde, binzufegen müffen, für welche im 
Driginale natürlich Bein entfprehendes Wort zu finden ift. 
So hoffe ih die Richtigkeit meiner, fih auf die von eins 
ander. unabhängige Erklärung mehrerer ſachkundiger Ger 
lehrten gründenden, Auslegung dieſer Stelle hinlänglich deute 
lich gemacht zu haben, aus welder denn folgt, daß der Bes 
sicht unferer Gefchichtfchreiber, daß die Einherien in Wals 
halla aus den Schädeln erfhlagener Feinde Bier tranken, 
als durchaus unrichtig angefehen werten muß. 


Das bier Gefagte habe ich für hinlaͤnglich "gehalten, 
um felbft dem in der altnordifchen Sprache Uneingeweihten, 
die Gründe der richtigen Auslegung Mar zu machen, 
Nun alfo zur Kritik des Profefford. Hier trifft man zuerft 
auf die Angabe, daß die uralten Zerted Worte des Drigis 
nald gemwefen find: or bugvidum hausi. Man — 
dad Lied in beiden Ausgaben von Die Worms Lite- 
ratura Danica antiquissima, Hatniae 1643 
und 1651, in Bijörnerd Nordiſka Kempa Dater, 
Stodholm 1737, Iohnftoned und Soeborgs befon- 
dere Ausgaben 1782 und 1802 und zugleih Bartholind 
Antiquitates ©. 558, fo hat man alle Ausgaben, denn 
wo fich das Lied fonft in den Werken anderer, fremder Schrift» 
fteller findet, ald in denen ten Kated und Henderfond, 
da ift ed nur nah jenen Ausgaben abgedrudt; man vers 
gleiche ferner alle Handſchriften, deren ich mich fo vieler bes 
dient habe als ich erhalten konnte, nämlich 4 aus der ars 
namagndanfchen, 2 aud der Pöniglichen und 1 aus ded Herrn 
Gtatöraths Thorlacii islaͤndiſcher Handſchriftenſamm⸗ 
lung, und man wird weder Worms Runen, noch die latei⸗ 
niſchen Buchſtaben der andern Ausgaben und Handſchriften 
in anderer Leſeart finden als diejenige, welche ich oben als 
die einzige Lesart angegeben habe. Dieſes darf ich mit Bes 
flimmtheit behaupten, da ich aufs forgfältigfle ale diefe Aud« 
gaben und Handfchriften verglihen habe. Wie alfo der 
Profeffor zu diefer Lesart kommt, kann ich mir nicht erklaͤ⸗ 
ren; da ich aber fehr bezweifeln muß, daß ältere Hand» 
ſchriften nachgewiefen werden koͤnnen, ald ich benußt habe, 
fo will ich die Lefeart für eine Wermuthung des Profeffors 
halten und fie demnächft zugleich mit feiner Weberfegung 
beurtheilen. | — 
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or bugvidum hausi 

aus bauchweiten Hirnſchalen. 
Bei bug ift zu bemerken, daß das islaͤndiſche Wort bugr 
wohl kaum Bauch bedeutet, fondern einen Girkelbogen , ein 
Stüd eines Ringes und überhaupt Krummheit. Ein Bauch 
heißt auf Islaͤndiſch hukr und man müßte dann hier buk- 
fegen. Das Wort bugr wird in feiner jener Bedeutungen, 
in diefer Zufammenfegung einen befriedigenden Sinn geben 
innen, und fo unrichtig dad Wort bükvidr an fich ift, ift 
ed auch, in Bezug auf einen Schädel, im Jöländifchen eben» 

fo fonderbar, ald bei und bauchweit oder weitbaudig. 

Das andere Wort in diefer Zufammenfegung, müßte, 
wenn e3 weit bedeuten folte, vidum gefchrieben werben, 

Dad Wort hausi ift nicht der Ablativ plur., in wels 
der Form, die immer dem Dativ gleich ift, ſich alle isläne 
difhe Nomina auf um endigen, fondern es iſt der Abla- 
tiv fingul. 

Will man daber haben, daß der Ausbrud bedeuten fol: 
aus bauchweiten Schädeln, fo müßte ed, gereinigt von den 
obenerwähnten Spracunrichtigkeiten, heißen: 
or bükvidum hausum 


oder will man fich mit einem diefer Art Hirnſchaͤdel begnü« 
gen, dann: 
or bükvidum hausi. 


Doch! wieviel ift hier nicht verbreht und verquadelt, um 
diefen Sinn herauszubringen! und beffenungeachtet findet 
fi) hier noch eine Unrichtigkeit, die ſich auch in der Lefeart, 
or bjügvidum hausa, findet, wo Johnftone, vorfichtiger, 
um einen ähnlichen Sinn herauszubringen, hausa nur als 
einen abfoluten Ablativ erflärt, Dieſe Unrichtigfeit ift eine 
profodifche. Die accentuirten Bocale bilden gewöhnlich lange 
Sylben. Auf den erften Blick follte man glauben, dieſes 
fpreche für die entgegengefegte Meinung, da die Versart 
des Liedes Drottquaedi ift und man bier alfo ſcandiren 
muͤſſe: — — —u — u; das Lied ift aber von der ältes 
fien Art des Drottquaedi, wo dann und wann mit einem 
Berfe Fornyrdalag mit Bermehrungswörtern abgewechfelt 
wird, und da b in bjugvidum hier der Hauptbuchſtabe der 
Alliteration if, fo folgt daraus, daß or ein Bermehrungds 
wort, dieſer Werd ein Fornyrdalag feyn find daß demnach 
fcomdirt werben müffe: O — uu — u oder: Vermehrungd« 
wort, Dactylus, Trochaͤus oder. Spondaͤus. Hieraus folgt 


nun wieber, daß man bjügvidum lefen und daß das Wort 
von vidr, Holz, nicht. aber von vidr, weit, hergeleitet wer« 
den muͤſſe. Man fieht .alfo, daß der gewöhnliche profodis 
fhe Gebrauch, welcher jedoch, für ſich allein, nicht entjcheis 
dend feyn dürfte, auch für die richtige Auslegung ſpricht. 


„Man hat den Profeſſor Gräter zu Hülfe gerufen,“ 
heißt es ferner, ‚‚et wird unfern Landsleuten beiftehen den 
Text zu verquadeln. Hierauf muß ich antworten: obgleich 
es mich freilich ftetd freuen würde, bei ſchwierigen islaͤndi⸗ 
fhen Ausdrüden das Fritifche Bedenken eines Gräter zu 
haben, fo war ed doch da, wo ich, nach meiner obenanges 
führten Entwidelung, keinen gründlihen Widerfpruch er— 
warten Eonnte, keineswegs meine Abſicht, mich auf feine 
Auctorität zu berufen. iefen, um die altnordifche Lite» 
ratur fo verdienten Gelehrten, nannte ich an jenem Orte 
nur der merfwürdigen Zufammenftellung wegen, wie ein Aud« 
länder von warmer Bewunderung des ganzen Wefend der 
nordifchen Urzeit hingeriffen wird, während ein Eingeborner, 
mit kalter Geringfchägung derfelben, aus Berichten, die unfern 
Norden angehen, dasjenige kleinlich herausklaubt, und aus 
Berichten über andere, mit unfern Urvätern nur in ferner 
Berührung ftehende Volksſitten dasjenige begierig zuſam— 
menfammelt, wovon er erwartet, daß ed den Vorfahren zum 
Tadel gereichen koͤnne. Jedoch! eben nicht um mich auf eine 
Auctorität zu berufen, wo ed feiner bedarf, fondern um noch 
mehr zu erhärten, daß die, von Profeffor Boye fogenannte 
mytbologifche Reinigung der fpäteren Sabre, mit der richtigen 
Auslegung jener Verſe durchaus nichts zu ſchaffen gehabt 
babe, muß ich hier bemerken, daß der Ausdruck, bjügvidir 
hausa, ſchon lange richtig audgelegt gemefen ift, ehe Pro- 
effor Magnuffen, welcher damals nicht die ähnliche Auslegung 
älterer Schriftfteller beachtet hatte, ed that in feinem, in den 
Schriften der ffandinavifhen Geſellſchaft für 1813 heraus 
— Verſuche zur Erklaͤrung einiger Stellen des Oſſian, 

328. Ich kann nicht weniger als 8 Schriften nach» 
weiſen, wo der Ausdruck fruͤher richtig ausgelegt iſt. 


1769 von Svend Soͤlveſen in Rimur af Gissuri Jarli 
Thorvaldssyni, welche fpäter gedrudt find Leirärgördum 
1800. Indem er fich der Metapher bjügvid hausa bedient 
©. 16, erklärt er fie in einer untenftehenden Anmerkung 
durh Trinkhoͤrner. Die Stelle, welhe im Gefchmad der 
fpäteren isländifhen Dichtkunſt iſt, Tautet fo: 
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Goôms ad skerjum bragua brüsa '' 

‘; Brymgardamir öldu kırusa, | ) 
welches, wörtlich überfegt, fo Yauten würde: Die Knappen 
trugen Krummbhoͤlzer der Köpfe vor den Baͤnken umber, und 
die Wellen der Kruͤge brauften gegen die Gaumenflippen 
der Leute, FOR - 

1780 von John Dlaffen in Essai sur la musique 
ancienne et moderne T, Il, ä Paris. Hier findet man 
Krafemaal auf Noten, nach der Melodie, welche Kohn Dlaffen 
für den Concertmeilter Hartmann und Gonferenzrath Jacobi 
componirte, und zugleich eine Ueberfegung der 25ften Strophe, 
welche den Noten zum Grunde gelegt wurde. Der erwähnte 
Ausdrud it bier folgendermaagen uͤberſetzt: Bjentöt j’y 
boirai de la cervoise dans les cornes recourbées. 

‘ Früher oder fpäter von Gunnar Paulfen in der Ans 
merfungen zur Egild Saga ©. 212. (Er ftarb 1791 und 
bat vermuthlich dieſe Arbeit vor 1780 gefchrieben). Inden 
er da den Ausdruck: ods dyrs eyrna vidr, eines wilden 
Thieres — — als Horn auslegt, merkt er zugleich 
an, daß hausa bjügvidir, im Krakemaal, Krummhoͤlzer der 
Köpfe und dieſes wieder Hörner bedeute, are 

Wird der Sag aufgeftellt, man werde kaum finden, daß 
bie Alten Metaphern gebraucht haben, fo will ich nur auf 
meine Weberfeßung des eigentlichen Krafemaal binweifen, 
wo ih nicht nur das Versmaaß und die Buchftabenreime 
des. Driginal3, ſondern auch feine vielfältigen. Metaphern 
beizubehalten gefucht habe, 2 Ä un 

Es fragt fich ferner: „weshalb übergeht man hausa 
im Atlamaal?” Der Grund dazu ift derfelbe als der, med» 
halb ih den Ausdruck in Ragnar Eovbrods Sterbelied den 
einzigen, die nordifhe Mythologie betreffenden, nennen, der, 
arı dem angeführten ‘Orte der Schrift: die Bibel und Ho— 
mer, den’ Profeffor zu dem Audrufeveranlaffen könnte: 
Melch’ eine blutige Mythologie!!! Diefer Grund iſt nicht 
ſchwer anzugeben. Keiner zweifelt daran, daß hansa im 
-Atlamaal als Hirnfchadel ausgelegt werden muß, aber was 
gehen die in Saͤmunds Eddas hiftorifcher Liederſammlung 
erwähriten Begebenheiten der Hunnen und anderer entferns 
ten Bölfer die nordifche Mythologie an? Bon einer einzelnen, 
— erdachten und grauſam ausgeführten Rache ſollte 
ja nicht einmal auf die Sitten felbſt jener Voͤlkerſchaften 
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überhaupt ſchließen, und noch \meniger kann darans ein Schluß 
auf die Sitten unferer ſtandinaviſchen Vorvaͤter gegogen 
werden. Mit der. nordifchen: Mythologie: aber haben jene 
Begebenheiten ja nicht Die, allerentfernteite Beruͤhrung. 
-.. Nachtem ich ſo „noch, näher. die. Unrichtigkeit. des Bes 
richtes uͤber die Hirnſchaͤdel als Trinkgeſchitre in, Walhalla 
gezeigt habe, will ih nur ein Zeugniß hervorrufen, 0b» 
gleich mehrere nicht. fehlen würden, welche Trinkgefaͤße ge— 
braucht wurden, und will. ich hieruͤber Grimner Auskunft 
geben laſſen (Grimners Maal Strophe 36): - | 

Hriſt og Miſt | | 

Efulle mig Horn bere 

ESkjegol og Skogol 

Hilde. 09. Thrude — | 

De ſtjenke Einherier DI. 3 J 
Da der Profeſſor Boye erklaͤrt, daß er ſeiner Seits den 
Streit ſchließt, ſo ſoll er auf dieſe Weiſe auch meiner Seits 
beendigt ſeyn; und. will ich dieſe Bemerkungen ſchließen mit 
der. Bitte an diejenigen Lehrer der vaterlaͤndiſchen Ges 
ſchichte in den Schulen, welche auf das ‚hier Verhandelte 
bisher nicht aufmerkfam geworden feyn möchten, daß fie ihren 
Schuͤlern diefe falfche Vorftellung, von den Hirnfhadeln als 
Trinfgefäße in Walhalla nicht länger vortragen, fie flatt 
deſſen aber lehren, daß die Walkyrien dort den braven Hels 
den das hHerrlichfte Bier in goldenen Hörnern . Erebenzen 
werben. ö | | —X 


pi Meber bewegliche Steine auf den Färdern. 


Als Nachtrag zu des feeligen Biſchofs Muͤnters Ab- 
handlung über die beweglihen Steine (Rodfteine) Antiq. 
Annalen 3. Bd. 1. Heft iſt in der Skilderie von 1821 ©.2 
folgende Stelle aus Landts Beſchreibung der Farder (1800) 
* Beweiſe, daß es ſolche Denkmaͤler auch auf den Färs 
dern giebt, von Landinſpector Lund wieder in Erinnerung 
gebracht wrden. BR 
Es heißt bei Landt ©. 46. Als eine Merkwuͤrdigkeit bei 
—2— muß ich den beweglichen Stein anfuͤhren, d. h. einen 
tein, der ſich ſtets bewegt (rokker). ‚Er liegt im Waſſer 
2 Ellen vom Lande an einer nach dem Meere zu abhaͤn— 
gigen Stelle. Nah der. Eandfeite zu fieht der Stein nur 
, Haben tief, am, ber andern, Seite aber 3 bis 5 Faden 
tiefe Die Länge Über dem Waſſer iſt 4 und die Breite 8 
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Faben. -Die Höhe: ded Steins uͤber dem Waſſer beträgt 
je nachdem es Ebbe und Fluth iſt 4 oder 2 Faden. Dieſer 
‚Stein ift ein merkwuͤrdiges perpelugm mobile... Denn 
auch wenn dad Meer am ruhigſten ift, Fann man, wenn 
man denfelben mit einer Angelruthe. berührt, die Bewegung 
deffelben merfen,.. und wenn die Brandung ſtark iſt, fol 
er 4 Elle hin und ber ſchwanken. Bisweilen giebt er einen 
fhurrenden. Laut, und ‚dann -prophezeit, man -baldiged Uns 
wetter. Dies ift. nicht. unwahrfcheinlich„ denn ‚die Bewer 
gung des Meeres von aufjenher muß das Land eher. er» 
reichen als dad Unmetter felbfl. - ee‘ 
In der Nähe diefes Steins liegt noch ein anderer, - viel 
groͤßerer, welcher fich “auch bewegen foll, aber die Bewegung 
deffelben 'ift weniger merklich. Wie der erfte fich nach. den 
Seiten hin bewegt, ſo bewegt fich der andere der Laͤnge 
nach, die beiden Enden-gehen auf und nieder. Diefe Steine 
müffen auf einer vorftehendem Kante ruhen. Wielleicht haben 
dieſe Steine eher in einem Vehmboden gelegen, und es iſt 
fpäterhin der Lehm weggeſpuͤlt worden, : fo daß die Steine 
auf einer Felſenecke find hängen geblieben. 25 
‚ Neuere Nachrichten von ben beweglichen Steinen auf 
Bornholm finden fih_in den Antiquarifhen Annalen IV. Bd 
©. 380. . Nach einer. dort angeführten Nachricht, haben auch 
Se. Kol. Hoheit der Prinz Chriftian über die Bornholmi⸗ 
fhen beweglichen. Steine die Vermuthung ‚geauffert, daß 
fie Werke der Natur-feyn möchten. - = — 
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0. Merkwuͤrdiger Grabhuͤgel in der Nähe. von 
a ET ‚ rKopenhbagen. . . 
— In Kiebenhavns Sfilderie 1822 S. 823 ft fol 
gende, obgleich kurze, doch keinesweges unintereſſante Nach⸗ 
richt enthalten: Nicht weit. von der Landſtraͤße von Kopen⸗ 
hagen nah Kfoͤge und dem Dorfe Thorslündmagle hat ein 
Bauer vor wenigen ‘Jahren, den nahe an feinem einzeln 
liegenden Hofe befindlichen Hügel; Thorshügel genannt, ges 
Öffnet. Im Innern fand ‘man aufrecht ſtehende Pfei« 
ler von geftampfter Erde, aber auffer einigen Fleinen 
Metallſtuͤcken Feine Alterthuͤmer. "Das Gewölbe des Hügels 
ift.fo groß, daß 800 Tonnen Kartoffeln darin aufbewahret 
werben koͤnnen. BUT Eu A | 
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we ‚mest cn aäherihümermn, - .:. 
+ Ym 21. Juni 1820 fand der Hufner- Claus Sörenfen 
von Aardlef, ein Paar Meilen von Odenſee in einem Kies— 
Bügel mehrere merkwürdige ‚goldene und filberne Sachen. 
Gelegentlich und kurz ift dieſes Fundes Erwähnung geichehen 
in den Antigtrarifchen- Annalen IV. Br. ©. 159. Einen 
aus fuͤhrlichern Bericht enthielt die Hempelfche Zeitung von 
1820 Num. 88. Es wurden darnach gefunden: Gieben gol⸗ 
dene: Loͤwenkoͤpfe mit einer Vertiefung. An jedem Loͤwen⸗ 
fopf waren zwei goldene Ketten angebradt, in welden ein 
avirtes Goldſtuͤck hing mit zweien Steinen, wahricheinlich 
arneolen von verſchiedener Größe und Geſtalt; ein großes 
maflives Goldſluͤck gleicbfald mit 2 großen und. 6 Fleinen 
Steinen; ‚ein ſchwerer goldener Ring mit 3 Steinen; ein 
goldener Stift ‚mit Steinen und. drei; Ketten ebenfalls mit 
Steinen; eine goldene Münze mit einem Geſichte; ein-golde» 
ner- Ring; sin Kleiner Schild: von Gold; ein Stuͤck melirtes 
Silber mit einer Eleinen Goldplatte darauf; ein Stuͤck Sile 
ber von der Geftalt eines Löffels; eine Glaskugel mit einer 
Inſchrift und. einem Metalbügel, woran Kleine filberne Stifte 
befindlich ‘waren. Die goldenen Stüde mit den Steinen 
wogen 14 Loth, die filbernen Stüde 8 Loth. 
7 In Num. 90 derfelben Zeitung wird bemerkt: die Ins 
ſchrift auf der Glasurne ſey — 6 — 
0 ABAAOANAABA | 
mit einem Schnörkel darunter. Die Glaskugel felbft, dop⸗ 
pelt fo groß wie eine gewöhnliche Flintenkugel, habe einen 
Iryftallartigen Glanz.‘ Alle Sahın von: Bold: wären ſehr 
hyuͤbſch gearbeitet. Der Löffel fey von eigenthüimlicher Ge⸗ 
Halt, -innerlicy flach. Der runde Stiel habe unten eine Bies 
gung. In dem Kieöhügel. wurde ein Hirnſchaͤdel mit der 
Kinnlade worin noc zwei Zähne faßen; ed wurden ‚mehrere 
‚ Ueberrefle eines menſchlichen Sfelett, zwei. Gefäße wie Keffel 
und Stüde von einem verzoffeten Degen u, dgl. gefunden. 
Die Ringe, von welchen. der eine. befonders mafliv- war, 
paßten nur für kleine Finger. Auf der Heinen, Goldmünze 
waren einige Buchftaben zu erkennen. Nach der Gage foll 
- auf dem Platze, wo bdiefe Sachen gefunden wurden, ein 
Schloß geflanden haben. » . 5, Er 
In Num. 93 findet fich folgende, auf jenen. Fund, ſich 
beziehende Bemerkung von Prof. WedelsSimonfen: bie 
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Glas⸗ ober Kryſtall⸗Kugel gehöre zu den fogenanhten War 
filivianifhen Gemmen oder Abrarasfteinen. In ChHifflet 
Abrarad-Proteus komme unter Num. 35 daffelbe Wort vor. 
Bellermann halte das Wort für den Anfang des Vater 
Unfer; welchem Gebete ehemals fo vielfältig eine magiſche 
Kraft zugefchrieben wurde, BE: PK 

Nah der Anführung in den, antiquarifhen Annalen 
wurden alle. diefe Sachen zwiſchen zweien Leichen gefunden, 
die, zwei Ellen‘ von’ einander entfernt, 'mit den Köpfen nach 
Süden und dei Beinen nach Norden lagen. Die goldenen 
Sachen wurden bei der weſtlich oder links gelegenen Leiche 
gefunden, welche die einer erwachſenen Frauensperſon zu feyn 
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.e. Einige im Norden gefundene griechifche und 


Diie im Norden gefundenen griehifchen und römifchen 
Münzen gehören zwar nicht eigentlich zu den mordifchen 
Alterthümern, aber eben durch den Umftand, daß fie in 
unfern Gegenden find gefunden worden,‘ werden fie wich— 
tige Zeugniffe für die Geſchichte der nordifchen Läthdet. Aus 
diefem Gefihtdpuncte wird es fich rechtfertigen’ laffen, daß 
folgende kleine Notizen hier bemerkt werden. ,— ° “ 
Nach Kiobenhaund Sfilverie 1819 S. 637 wurde eis 
nige Jahre vorher eine altgriechiſche Kupfermünze auf dem 
bolfteinifchen Gute Klethfamp gefunden und an das Königl. 
Münzcabinet abgeliefert. ea wen 
‚Ein merkwuͤrdiger Fund von römifchen' Münzen ift in 
diefem Jahre (1832) auf Bornholm gemacht worden, wo⸗ 
von der altonaifche Mercur. vom 18ten Oct. einen Furzen 
Bericht giebt. Bei Gelegenheit, da man den Borrefce bei 
Lilleborg a nötrodnete, wurden auffer einem’ fpiralförmig ges 
wündenen goldenen Fingerring 16 roͤmiſche Silbermünzen 
efunden.‘ Die älteften find 3 von Zrajan aus den Jahren 
104 bis 112. Die jüngiten find’ von Commodus auf ben. 
Sehen 183 bis 191. Diefe Münzen wurden mit dem 
inge in einem Klumpen gefunden und find vermuthlich 
init einer Hülle - umgeben geweſen, die von der Zeit ver» 
gehrt worden ift. — — — —— 
Auf Bornholm find früher mehrmals xoͤmiſche Münzen 
gefunden worden. Antiquariſche Annalen 1V. Bd. ©. 392. 
Es iſt merkwürdig genug, daß die juͤngſten in unſern Ge⸗ 


genden. gefundenen römifchen Münzen faſt einer und berfelben 
Beit. angehören. Die.bei Rendsburg, 1691 gefundenen ſchloſſen 
mit, Berus (7 469).- Die im Jahr 1781 auf Seeland gefun⸗ 
denen ſchloſſen mit Commodus, wie das num auch mit dem 
neuliben. Funde auf Bornholm der, Fali iſt. ‚Unter den 
früner auf Bornholm gefundenen Münzen fanden ſich auch 
Stuͤcke von Septimius Severus (von 211). Es iſt augen- 
ſcheinlich, daß dieſe roͤmiſchen Muͤnzen durch eine und dieſelbe 
Veranlaſſung, ‚vielleicht, durch eine Handelsreiſe roͤmiſcher 
Kaufleute, in unſere Gegenden hingekommen ſeyn koͤnnen. 





nl; vb Aeber Klippen⸗Inſſchriften. 

Es iſt bekannt, daß ſich im Kirchſpiel Hobye, Bruͤkne— 
Harde in Bleking, eine Klippe befindet, Runemo⸗ oder 
König Haraldsklippe genannt, mit einer in derſelben einge⸗ 
grabenen oder ausgehauenen Inſchrift. Schon Saxo hat in 
zwei verſchiedenen Stellen ‚feiner Geſchichte dieſer Inſchrift 
exwaͤhnt, und. berichtet (im Tten Buche), daß Harald Hil⸗ 
detand in. jener. Klippe die Thaten feines Vaters Fünft- 
lich habe aushauen laſſen *). Sie lag zu der Zeit, indem 
Bleking zu Daͤnemark gehörte, auf daͤniſchem Gebiete. Merks 
würdig. iſt es, daß Saro dieſe Infchrift.. „Fünftlich ausge⸗ 
bauen, und tie, Buchftaben „fonderbar‘ ‚nennt, : obgleich, 
nach, feinem-Bericht, König Waldemar, aus großer Luft den 
Ziyn; dieſer „fonderbaren“ Schrift zu erfahren, Einige dorts 
bin. gelandt hatte, um. .fie zu unterfuchen und zu erflären, 
ohne daß fie aus derfelben einen Sinn herausbringen. fonn« 
ten; ‚weil fie, theild mit Erde ausgefüllt, theild durch bie 
Zußtritte der, Wanderer zerſtoͤrt war. Es bleibt die Frage, 
welche Art Schrift es war, bie fih auf dieſer Klippe fand ? 
Maren es wirkliche Runen, fo hätte man doch. wohl zu 
Maldemard Zeit einige Worte der Inſchrift haben. leſen 
Fönnen? Aber nah Saro zu urtheilen, folte man faſt glaue 
ben, daß es eine ganz unbefannte ‚Schrift geweſen iſt. In 
neuerer Zeit hat freilich der große Alterthumsforſcher Ole 
Worm ſich fo viele Mühe gegeben, dieſe ſeit Waldemars Zeit 
unleſerliche Schrift. zu entziffern, daß er feinen Amanuenſis 
Jonas Efonvig nad Bieking fandte, um,dad ganze, zu uns 
li ira ir? 
'#) And Kiobenhahitd @tllberie 1829) U RA SSL SETZE Ze 
*) Ueber. diefe. Stellen in Says vergl Dahimann Forſchungen 
. Bd 5.166, ar on. 
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terſuchen und abzuzeichnen, aber die einzige Frucht aller feis 
ner Beſtrebungen war. nur, daßı er das Wort LU ND her⸗ 
ansbrächte,. welches: ſelbſt, moͤglicherweiſe, eine Ausgeburt 
der Phantafie war 1.1... „us Ten uf u. it 
2, 1 Diefer Klippeninſchrift, obgleich ſchon zu Waldemars 
und: Saxos Zeit unieſexlich, hat neues Intereſſe erlangt; 
durch die im vorigen ‚Jahre; (1822) jauf: Koften ‚des Ruſſi⸗ 
ſchen Reichskanzlers, Grafen N. v. Romanzow, herausge⸗ 
kommene Schrift: De atitiquis quihustdam Sculpturis et 
Inscriptionibu$. in. Sibsria repertĩs sori psit Gregorius 
Spassky; aus welcher man ſieht, daß ed auch in Siberien 

Klippen mit alten Inſchriften, giebt. Es bleibt: alfo eine 
Frage ab Sarodı Beridjt ‚daB: ‚die Inschrift: auf der Rue 
nemo-Klipne: von: Harald: Hildetand geſetzt worden, ſich nicht 
auf: eine: bloße Sage guinde ‚und: vielleicht aus einer weit 
älteven Periode feyn Fkoͤnne; denn von Harald Hildetand 
bis, Waldemar’, kann man nür: 400 Jahre rechhen, und« 
Venn man ſie uͤberhaupt kannte, fo konntendie Schrift in 
einem ſolchem Zeitraume um ſo viel weniger: anleferlich, wer» 
den, als Saro felbft fagt, daß die Buchſtaben ganz orbent« 
lich neben einander ſtanden. Man fheint faſt annehmen zu 
muͤſſen, daß "die Schrift nut ünfeferlih war, weil man fie 
nicht "zu lefen verftand. Sie jetzt zu entziffeen, nachdem 
man es vor 600 Jahren: vergeblich verſuchte⸗ ſcheint freilich 
eine feuchtlofe Arbeit, vennoch koͤnnte man aber vielleicht aus 
der Zuſanmenſtellung ver Sibetiſchen, mit den noch übrig 

ljebenen Blekingſchen Inſchriften, einige intereſſante Re⸗ 
futtate gewinnen hl Ta Be 
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2) Schreiben der Dithmarſcher an: den. Math in Lübed 
et need, 3,700 1R78, : ar 


Un Die alte Abſchrift einiger: Urkunden, aus welchen Chris 
fiaint im Anhang zum I. Bande det neuern Geſchichte 
unferer Herzogthuͤmer mehrere. Stüde mitgetheilt hat, befit 
det fi noch gegenwärtig auf der Kieler Univerfitätöbiblies 

thet;. Das, Ganze, befight bios aus & Bogen, Ale ‚darin 
enthaktenen- Mr unden, {md bis auf. ‚die einzige, welche bier 
9 gedruckt werden , foll,.. Thon von Chriffiani mitgetheift 
worden. Won den Küken in dem bei Chri ani abgebrudten, 
aus dieſer kleinen Fe —— 

von Burgun die Dithmarſcher vom 25. SUll A #} 

— — HR An Zerte, Hit ausfüllen Die Schrift 


. 
— — — — — 
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iſt faſt ganz abgerieben. Dagegen kann der Ort, von dem 
der Brief datirt iſt, recht wohl geleſen werden. Es beißt: 
ex castro nostro apud montem.falconis. Es wird Mont⸗ 
faucon im Luxemburgiſchen ſeyn. Ueber die Umſtaͤnde, welche 
Herzog Carl den Kuͤhnen zu einem ſolchen eiligen Eifer in 
ber Sache. Chriſtian des J. veranlaßten, giebt felbft die aus— 
fuͤhrliche Geſchichte der burgundiſchen Herzöge von Bar ente 
Beine Aufklaͤung. | —— 
Das kurze durch den Brief des Herzogs von Burgund, 

wie es ſcheint, veranlaßte Schreiben der Dithmarſcher an 
den Rath in Luͤbeck vom 4. Sept.:1474, welches Chriſtiani 
entweder blos uͤberſehen, oder auch aus dem Grunde aus⸗ 
slip bat, weil es ſchwierig zu ‚lefen-ift;fann man nicht 
hne lebhafte und wehmüthige Theiinahme leſen. — Es ift 
keine vertheidigende — ihres Rechts, nicht ver Aus⸗ 
drud einer Funfigeübten Politik, es ift das Nothgefchrei eis 
nes Bedrängten, der fi wie aus einem: Hinterhalte auf 
Tod und. Leben: plöglich angegriffen ſieht, zugleich: aber.auch 
Ausdrud des feften Worfages, ſich aufs aͤuſſerſte zu verthei⸗ 
digen. Es lautet folgendermaaßen: ee 
Acht unde veertigh Radgevere to Ditmerfchen den 
vorſichtigen wyſen Mannen, Borgemeſtern und Mad: 
manner to Luͤbeke unſern beſondern gunftigen Fruͤnden 
Unſen fruͤntliken grud und willen alles guden toporne. Er« 
ſame, leve Heren, unß werd vete ſchreven van⸗ allen‘ parten 
tho, ſo denken (wy) darby to ſetten alle unſe Liff und gud. 
Und dat laven *) (my) bob wy fall darumme ſterven⸗ 
eer wy dat land geven. Darumme kome jy by den Ko— 
ningh bidvet em, ifft jy willen dat uns be ungemafes mwolde 
bordtegen und Tade‘ uns "mid freden. Item leve Heren fo 
fende wy jume eyne copeyen von’ des Hertiges Breven tho 
Burgundien. Wetet unfe .befte. Süd gode fund unde ſaligh 
0 ewigen tyden bevolen. Screven under unſem Inſegel 
Sondages vor Nativitatis Maris. na der. Bord Chriſti 
m d, 1 xxiiii. “ ee ehrt nee u 1 
Aus dem Inhalt diefes Schreihens ergiebt ſich zugleich, 
wie bie Lübeder in ihrer Supplif an. den Kaiſer Sal 
manns Neocoris II, Br. S. 357) auf das Schreiben des 


1 


Herzogs von Burgund Rüdficht nepmen-Tonnten. R 


Hi 210 
) Dos Wort könnte allenfalls auch (er eh” gelefen werden. 
Der Sinn bleibt derfelbe, Ak en, geleſ — SE 
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5 "Statut einer Gettorfer Brandgilde aus dem 
ne a Jahre 1683. 
BBoeh t. ee 
der Handſchriften-Sammlung unſerer Univerſitaͤtsbibliothek 
findet ſich das nachfolgende Gildeſtatut, welches in mehrerem Be- 
trachte der Mittheilung werth zu ſeyn ſcheint. Nicht nur find der 
für die Landdiſtricte in älterer Bei errichteten Brandgilden verhält: 
nipmäßig Wenige noch bekannt, Sondern es treten auch in den vors 
liegenden Statuten mehrere Beſtimmungen und Umſtaͤnde hervor 
die der Beachtung nicht unwerth ſeyn dürftge.— 
Dahin rechne ih zu vor derſt die Art, wie die Verbindung der 
gegenfeitigen Vereinbarung wegen der in Brandfällen zu Leiftenden 
Hülfe mit der Gilde bezeichnet wird: Die Gilde felbit erfcheint als 
eine allgemeine Verbindung zur; gefelligen Freude und gegenfeitigen 
Balls, als eine Verbindung die au alsdann da ſeyn würde, wenn 
ie Vereinbarung wegen der Brandhülfe nicht eingegangen wäre. 
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3weitens find gu hier. Andentungen vorbanden, daß -diefe 
Gildeneinrichtungen mit der Kirche und mit kirchlichen. Zwecken 
in, genauer Verbindung ſtehe. Die Gettorfer Gilde iſt eine Hi E 
fpielseinribtung, . erſtrect fib auf. die „Untergehörigen ſammt her 
eingepfaitten Güter. Damit hängt es denn auch — daß die 
Kircbenpatrone, die Beſitzer von Lindau, Koͤnigsfoͤhrde und Hütten, 
in Gildeſachen als Hauptperſonen, gleichſam als Patrone den Gilde, 
als die Leiter und Obervoriteher der, Gildeangelegenheiten erſcheinen. 
„mn drittens ift es bemerfenswerth, Daß ‚die Gntsuntergehörigen 
in der Geftorfer Gemeinde auch ihrer Gebaͤude wegen Theinehmer 
der Gilde find, Dies beweiſt daß die Gutsimterachörigen wenig 
ſtens in dieſer Gemeinde nicht in dem jehigen Verhaͤltniſſe der Zeitz 
pächter haben ſtehen koͤnnen. Da Exbpacht aber auf. den adlichen 
Gütern erſt ein in neuern Zeiten entſtandenes Rechtsverhältuiß iſt, 
bleibe kaum etwas anders anzimebmen übrig, als daß damals 
‚die Gutsuntergeboͤrigen Feftebefiger geweſen find, die ihre Hanfer 
zur Kin Taratum übernommen haben, und während der Zeit 
Beſitzes als Eigenthuͤmer derfelben. find, angefeben worden, 
XEndlich iſt Vierteus die Beſtimmung hervorzuheben, daß die 
Gildebrüder einander in ihren Prozeſſen zn Hülfe koms 
men follen. Worin diefe Hülfe beftehe, ift hier näher angegeben. 
‚Die Gildedrüder sollen die’ Prozeßkoſten zuſammenſchießen. Von ei— 


ner gegenfeitinen Hülfeleiftung der, Grdebrüder im Prozeffen kommt - 


ich in Amen, Gildeftatuten, etwas vor, (Skanieb, Mag. IX. BD. 
©, Es kann dies auch wohl auf deu ehemaligen Gebrainh des 
Bwölfmanneneides bezogen werden. "Nah dem Abkoͤmmen jenrs Bes 
Wweis mittels iſt denn die Beihülfe zu den Prozeßkoften nachgeblicben, 
Die beiden erſten Bemerkungen dienen dazu dacjenige zu beftä: 
tigen, was in meinem Handbuche U. Bd. ©. 454: uͤber die Ent: 
ſtehuns der Braudgilden iſt vorgetragen worden. iyiershroA, 
Ich benutze diefe Gelegenheit zugleich, die dort mitgetheilten 
gefbichtliben Notizen über die Entfiebung der Brandgilden in etz 
was zu vervollſtaͤndigen. Die aͤlteſten Beiſpiele geſetzlicher Aller 
curanzeinrichtungen And unſtreitig im Schonifhen Geſetzbuche, und 
in dern» islaͤndiſchen et "Benügendes enthalten, Leßzteres 
kennt die Einrihtung nicht blos fuͤr Brandungluͤck, fondern auch für 
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den durch Viehſeuche entfiehenden: Schaden.r gl, MOienv ige 
danifhe Rechtsgeſchichte U. BD; ©, Ak |, , 
In Beziebung auf unfere —A waͤre insbeſondere zu 
erwähnen, daß Reocorus theils in Allgemeinen von den Brandgıi: 
en in den Kirchſpielen redet (I. Bd. S, 228). theitsnamentlih von 
uͤſum anfuͤhrt (daſelbſt 5.409), -dap im Jahre 1462; die Brand; 


— —— um eingerichtet; ſey und erſtlich 6 2 mnd- 6 Broͤdte 
betragen habe. EEE Ab os 
leber die ehemaligen Arandgılden, ine Plönifhen find Die beis 
den plönifhen. Verordnungen- nom :;2O, Juni 1544 und 20, Ag. 1743 
(in der Brünnerfhen Sammlung S. 274: 0.,&.,357): zu vergleiche 
Er ‚Dimndgilden auf dem ‚Lande ‚waren auch Dorb-von„Miseröher 
elrichtet. ET rn 


Wir Dethleff von Ahlefelt zuer Lindoitw, Kram Anna 
von Ahlefelt zu.Konigsforde und Asınus von Ahlefelt 
zur, Hüften, respeclive.alle erbgefeflen patronen der Kirchen 
zu: Gettorff: Thun Kunt und Offenbahr ":ievermenniglich. 
Nach deme Vnſere Vnterthanen und auch andere Kirchſpiels 
Leute uns angeleget, und. gebeten, Wir möchten das. Gilde, 
fo, durch mißbrauch und. unordnung: sine, Zeitlang: nirderges 
leget gemeflen, wieder auffrichten, . und ‘damit ed, ordentlich 
binfüro möge gehalten werdet, So häben mir dbengenante 
Zunderen in Betrachtunge männigerlid unfald und injuns 
derheit Der iammerlichen Fewers-noth, mit Bewilligung, 
Gonsens: und: Volmacht der. anderen: ‚Kirchfpieb Junckeren 
als des Ehrenbeften vnd Großachtbahren Steffen Henningſen 
Fuͤrſtl. Ambtſchreibers zum Kiehl *), Fr Birgitq Rumohren 
zur Burghorſt, Fr. Margareta Brucktorffen zum Allenhoͤffe/ 
Otto Blome zum Newenhoffe, Key von Ahlefelt zum 
Schinckel und Brayde Rangow zur Nohr erbgeſeſſen nach« 
folgende ordnunge gemacht und wieder, ufrichtet, und woll 
Wir obgenante Junckere alle ſemptlich hiruͤber halten dab 
dieße ordnung und Bewilligung: gebührlich nachgelebet werde, 
‚bei poen und Straffe wie folget, IE AEESEIUEE BAER. 
Zu erflen Haben Wir Yundere den Kirchſpielleuten 
vergönnet, das fie einmahl des iahrs Gilde. halten und, zU« 
fammen kommen ſollen, ſich mit: einander von nüglich ‚und 
nöttigen Dingen beſprechende, ald von Kirchendiener Heußern 
‚zu bauwen ' und dergleichen‘ gemeine ſachen, und follen’ die 
Haußwirte nur ſelbſt ander als mit. ihren Ftawen da er⸗ 
) Der fürflihe: Amtſchreiber zu Kiel iſt hier unter; ben Kirk: 
.  Mielsjuntern «mit genannt, weil ihm die Adwiniſtration des, Dem 
Herzog von. Gottorf gehörigen _ Guted Warleberpi anvertraut 
gs ‚war. Val. Staateb., 9.1: Bd ©, 7 FIRE RER 333 32328 


- 


— 855 en 


ſcheinen, bey 4 Neichöthaler Straffe beim Gilde zum Beften, 
es ſei dan das fie Krank oder Herrengewerbe: außwehren. 

Zum ondern folk: niemand. einen. frembven gaft macht 
haben mit in das igilde zu bringen, auch ſollen da⸗ feine 
Knechte, fondern, die. dem gilde Diener) kommen, dieweil ſie 
gemeinlich Parlament machen, und wan ſie ſich mit gewalt 
eindringen und Das figenr: wollen, ſo ſoll der Oldermann 
Klopffen und ihn. binden heißen, daß man ähn feiner Obrig⸗ 
keit zuſchicken, welche dan demfelbigen ibergeftalt dafuͤr zu 
zuͤchtigen wißen wirdt, damit andere inskuͤnftige ſich darau 
zu ſpiegeln haben, und die darzu nicht helffen wollen, ſollen 
4 Meichöthaler an das gilde gebrochen haben, und dafern 
ne Bottenlohn ufaepen würde, ſou er r daffelbige auch 

ezahlen. — 

Zum Dritten: fol fein. gilde Bruder ein. Meſſer weni⸗ 
ger ander gewehr, da einem Menſchen ſchaden durch beigefuͤget 
werben Fan, mit bringen bei. Straffe 1 Reichsthaler an das gilde, 
—Zum Virten ſoll auch niemant macht haben, ohne des 
Oldetmann⸗ und Fundesleutten Bewilligung andern Leuten 
Bier einzuſchencken oder mit ſich zu Hauße zu tragen; be 
4 Reichsthaler Brüche ‚an das gilder 

Zum. Fünfften der da Band: En unse im. gilde 
anvichtet und fich fchluge, fo foll der Oldermann klopfen und 
den amruhigen Friedehaßer heißen binden, das man ihme 
feiner Oberkeit zufchide, und fol eine Tonne Bier an das 
gilde damit gebrochen haben, und die den mubtwilligen nicht 
wollen helffen :angreiffen, follen auch mit 1 AUEDELUDIER. an 
das gilde ſtraffellig ſein. 

Zum Serten ſoll ein ieder gilde Bruder; wan das Bier 
getroncken ſich darſtellen, darmit er nicht angeſehn und ges 
halten werden mochte, als war er fein zum Bier nicht auͤß⸗ 
geben, oder» ſich fonften. dem ‚gilde entziehen wollte, "bei 
ſtraffe, das ihm hinwiederumb Fein Gilverecht begegnen ſoll, 
es wehre dan ſache, das er durch Gottes gewalt oder andere erheb⸗ 
liche Verhinderung wohl beweislich daran verhindert worden. 

Zum Siebenden; wan da einer oder welche mehr wehren 
die den Olderßmann oder Fundeß ⸗Leutten wolten im- gilde 
oder an anderen orteren wohr ſolches wehre, mit Worten 
ober mitt der Tahtt uͤberfallen, das ſie zu ſcharff nachdie— 
fen vorgeſchriebenen Articulen und — gerichtet hätten, 
ſo ſoll man fie verklagen vor ihrer Oberkeit- und“ ſoll an das 
gilde ‚eine tonne Bier verbraden haben, und‘ ‚feiher‘ Obrig⸗ 
keit dabei auch vor gewalt beßern.  marul αα, — 


Diß feint die Puncten und Articulen, die man -in Hilde 
man ‚fie zuſammen kommen und das 'gilde Bier trinken, 
halten fol, dieweill aber das gilde nicht geflifftet und eins 

gefeßet: ift, umb des Trinckens und fauffens Willen, ſondern 
Dad dene der durch‘ Fewers noht befchediget, und ohne an 
dere Leutte Hülfe nicht wieder zu rechte und zu feiner Bes 
haußung und. Nahrunge kommen: konte auch niemant für 
Gottes ſtraffe ſicher ift, for haben wir. obbefthriebene Sundern 
nach ‚altem: gebrauch verordnet gefeget und bemilliget, das 
man deme, der. da. men gelitten datt, zu Huͤlfe tommen 
toll wie folget. . 

Zum erſten wollen uRb: ſollen wit Junckern ein ieder 
bon. unferm Hoffe: geben wie billig. 

Zum Andern fo dar einem gilde Bruder fein Haus 
abbrennete, fo follen die anderen. gilve Brüder einen Zag 
auff ihe eigen Koſten vff dem Zimmer heiffen hawen und 
fol ein jeden Hoeffener mit Ser Pferden ein Stud Zimmers 
zu: ftelle fuhren ‚und: zwei. Wurgettell auch eın ſtuͤck Zimmers. 
Zum Dritten. foll ein ieder Hoeffener den abgebranten 
geben. einen Himpten Rogken, ein flieg ſchoues, zehen rech⸗ 
teren, ein bunt fehechte ‚und. ein bunt wüntholg und die 
Frowe fol. geben ‚ein Tobff wFlads, ein a Faß und 
einen Leffel. 

4... Bnd der. MWurbettel: foll geben von biegen allen Die 
Helffte, und die Kettener das virte Zheil. 

i Wurde aber eine .Dorffchaft oder: mehr. ſich mit abge» 
branten umb ein gewifles: gelt dafuͤr vergleichen und vor“ 
einbahren Fünnen, foll ihme hiemit.nicht benommen, before 
deren zu ihrem eigenen freyen Willen gelaſſen ſeyen. 

Vnd ſollen die Wurtzettel vnd Kertener wiederumb 
wenn fie: ſchaden, da Gott vor ſey, leyden, fo viel alß fie 
aufgeben müßen dafegen aufnehmen, : wan der abgebrante 
aber. folhe Gilde nicht fordern und begehren wirt, foll ex 
Schuldig ſeyn, ſolches in dem Kirchfpiel, worinnen gilde Brüder 
ſich mit einfchreiben ‚laßen, Sontags zuuor von der Gangell 
#5 ihnen offentlih zu notificiren und anmelden zu laßen, 
a welche befchere arimeldung ein jede Dorfichaft ſchuldig 
fein foll-alfo bald darauff aufs lengſte inwendig achte Tage 
ihm abgebrannten fol gilderecht an dem Orth, wofelbfien 
‚er abgebrannt iſt, zu bringen und einlieffern zu laffen, - bei 
uunnadleffi ger Straffe eine Zonne Bier an daS gilde ohne 
alle iede Exception, — oder a are wie ‚es 
auch Nahmen haben mag... 
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Daferne aber-Uber verhoffen etwa. eine. Dorfſchafft oder 
mehr ſich hirinnen ſeummig bezeigen würden, fol folches 
der. abgebrannte, an. beren. Obrigkeit gelangen lafjen, - und 
wan ſolches geſchen, foll felbige. Obrigkeit. verbunden fein 
durch ernftliche Mittel ſolche ſeumige dahin zu halten, das 
mit an den erft folgenden achtte Tagen darnach bei gedups 
pelter Straffe ſolches gildereht dem abgebrannten nicht 
allein bezahlet, befondere auch die; Straffe den Bundes 
Leutten und Dldermännern dabei ebemeßige zu: mehrer ihrer 
gewißheit bezahlet und gutt gethan werde. | 
Zum Bierten fo einem Gilde Bruder habe gutt und 
blutt durch Zauberey befchediget und umbgebracht worde, 
wan. er ſolches dem Zauberer oder Zauberimn mit Wahrheit 
kann überbringen und richten leſſet, fo foll das gange gilde 
ihme zu Hülffe kommen und die unkoften alle bezahlen, aber 
auf das niemandt auß leichtfertigen Vrſachen und. ohne: fer 
fin grundt aus Haß und neitt einen: Menfchen verflage, 
und denke es wird mir nicht viel koſten, fo foll derſelbige 
wiffen, das ein Menfche zwar ftehet balt und leichtlich umbe 
zubringen, aber es ift nicht fo Teicht vor Gott zu verante 
worten, und dann der Kläger den Beklagten ſolches nicht 
vberzeugen oder vberbringen kann, fo. foll. der falfche anfles 
ger wegen defjen an feine Obrigkeit belanget werden, auch 
die Obrigkeit fchuldig fein, demfelbigen in Hafft zu nehmen, 
auch nicht ehe darauß zu laffen, er habe dann zuuor auff ers 
kantnus des gildes ſich mit feinem neheften als unſchuldig 
Beklagten rechtmaͤſſig abgefunden, und denſelben genuͤgig 
contentiret und befriediget. | — un 
Zum Fuͤnfften dieweil das ftelent und Dieberey ſo ges 
mein ift, und die Diebe gar zu. dreifte werden weilen fie 
fehen, dad ed einem zu: viel koſten würde und alſo die. Dies 
berey deſto ernftlicher - geftraffet werde, fo ſollen die gilde 
Brüder warn ein Pferdt Ochfe oder Kuhe, Schwein oder 
fhaffe, Immen oder Kleider oder was henckens Wort ift, 
geftofen ift, den Dieb richten, laffen und alles was der Dieb 
bergehret von der Zeit an. das er in. die Hafft. gekommen, 
auch was die Dingvoͤgte und ‚ver Scharffrichter haben follen, 
en ſolchen beweißlichen fchaden fembtlich zu bezahlen ſchul⸗ 
dig fepn. — | 
Zum Sechsten warn ber Miß Thetter ‚gerichtet if, fo 
ſollen die -Bauer. Voigte auß iedem Dorffe das gelt alſo— 
balt nach uͤberſtandenem ‚gerichtte darauf inwendig Virtzehn 
Tagen danach ſamblen, zufammen , bringen und bezahlen 


deinſelbigen, welchem ein ſolch ungluͤck angenoͤtiget worden 
bei 1 Reichsthaler Straffe und darauff die Seumigen an 
die Obrigkeit hinwiederumb beklagen, Die dan gehalten fein 
ſoll, dieſelbigen dahin anzuſtrengen, das fie. dem Bauerfis 
vogte ſolches alſo balt ohn allen ſchaden hinwiederumb bes 
len. .: — u 
’ Dies feint die Articulen- und Puncta die wir unter 
geſchriebene von unferen. Untertanen und Haußleuten-' ges 
halten⸗ haben: wollen,’ fo- aber: nad) dieſem mehr Artieulen 
follen addiret und: hinzugetahn oder duch eglich außgelaßen 
foerden, ſoll ſolches mit fembtliher Consens und Volmacht 
eſchen. — — 2 June. 
. : Damit nun aber dießen allen obfpecificirtermaffen zu 
eines iedwederen gilde Bruderen mehrer Verſicherung fo viel 
fteiffer. und -fefter nachgefegef umd gelebet werden. möge, 
haben wir obbenannte alle dießes mit’ eigenhendiger fchriffl: 
subscribiret, vnd vnſeren angebohrnen Pittſchafft unterfiee 
gelt, weiches geſchehen Gettorff den =; 4587. 





4) Fragmente aus einer im Jahre 1633 begonnenen 
— Beſcreibung der Herzogthuͤmer Schleswig und 

Holſtein. 2] a a 
Eine dem Herren Hofjägermeiftr v, Cronftern auf 
Nehmten gehörige Handſchrift in folio' enthält einen im 
Jahr 1633 begonnenen ‚:- unvollendet gebliebenen Entwurf 
einer. Belchreibung «der Herzogthuͤmer Schleswig und Hol⸗ 
flein.. Die Kapitel des erften Bachs ſind folgende: Aftes 
Kop. von Schleswig. Holftein insgemein; 2tes Kap, von 
ihren- jegigen Bewohnern und deren Unterfcheidthi; 8tes Ka 
von- der fchleswigeholft. Ritterfchaft: und Adel; Kap: 4 blis 13 
von. einzelnen adlichen Familien; "Kap: 14 vön den’ andern 
abgehenden adlichen Geſchlechtern. Bei den Anderfen wird 
bemerft der Stammpvdter’ des Geſchlechts feyein auf Clixbuͤll 
erbgejeffener Hardesvogt geweſen. Adlich fey: die Familie 
ſchon vor Chriftian- des J. Zeiten, Die Fruͤdzen hätten 
ihren Avelftand von eine ehemals in: der MWiedingharde 
gefeffenen und wegen‘ feiner gefreuen. Dienfte zu Aufruhrss 
zeit mwohlverdienten Hardesvogt diefes Namend, Nur ein 
einziger‘ dieſes Geſchlechts Ten noch am Leben, ziemlich bei 
Jahren und: annoch unberehelicht· Won den Heeſten heißt 
es, es lebfen noch Luͤder Heeſt Erbgeſeſſen in Angeln ind 
auch ſelig Luͤder Hecfts- Kinder. Kape 16 von’ Gottes⸗ 
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dienſt · tind Öffentlicher Religion. in) dieſen Fuͤrſtenthuͤmern. 
Kap. 17 von. diefer Lande jegiger Gerichtsverwaltung. Daß 
erfte: Buch fchließt auf dem 57. Blatte. Das 2te Bud, 
welches mit einer. neuen Folirung beginnt, handelt vom Hers 
zogthum Holftein. Erſtes Kap. des Herzogthums Holjtein 
Namen, Gtenzen und Provinzen. 2ted Kap. von den Sachſen 
als erſten Einwohnern diefer Laͤnder. Ited_Kap. von Stor⸗ 
marn. Das Ate Kap. von der Stadt Hamburg geht bis 
zum öbſten Blatte, ift aber nicht ‚vollendet, und weiterhin 
auf den übrigen 23 Blättern fommen nur bier und da eie 
nige Bemerkungen über einzelne Diftricte und blos Uebere 
fhriften vor, ‚Sn der Handfchrift befinden fich zwei ges 
zeichnete Charten, ‚eine von beiden Herzogthümern und eine 
von Holitein. | I. 
Von wen nun wohl diefer Anfang einer Befchreibung 
ber: Herzogthuͤmer herrühren mag? Ich denke fie rührt von 
Dankwerth her, und zwar, dürfte es diejenige Arbeit feyn, 
von. welcher er in der Vorrede zur Landesbefchreibung fagt, 
daß. er fie 1638: an bie Seite gelegt habe, Die v. Cron⸗ 
ſternſche Handſchrift fcheint nicht dad Driginal:Concept, ſon⸗ 
bern eine Abfchrift zu feyn, die in-der Schrift, im Einbande, 
fo wie auch in der Art, wie die Charten gezeichnet find, 
mit der Handfchrift große Aehnlichkeit hat, welche Petrejus 
Befchreibung von Nordſtrand enthält. Letztere gehörte dem 
-Bürgermeifter Titus Aren in Hufum, und die hier befchries 
bene wird aus derfelben Sammlung herfiammen. Daß biefe 
Handfchrift in einigen Puncten von der Landesbefhreibung 
abweicht, in einzelnen Notizen vollfländiger ift, darf man 
wohl nicht als einen ‚hinreichenden Grund anfehen, diefe Are 
beit einem ‚andern Verfaſſer ald Dankwerth beizulegen, | . 
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v, Ale: — dieſer Lande werden in zwey Ord⸗ 
nungen, Alß die Herrſchafft und. Bnterthanen gethelet. Vnter 
der Herrſchafft gehoͤren nebenſt den Hertzogen zu Schleſewich 
Holſtein &. Gottorff und Sundeburgſche Linie, die Itzige 
Koninge zu Dannemark, zwahr nicht Als Koͤninge, ſundern 
auch gebohrne Hertzogen zu Schleſwich vnd Holſtein: ge— 
ſtalt ſie ſolche maſſen die Lehn uͤber dieſe Lande entfangen, 
vnd felbige Alß Hertzoge vnd nicht alf..Köninge regieren: 
wie unten Auß Christiani J. Capitulation weiter ‚fol an⸗ 
gezeiget werben; Ja wegen desß Herzogthumbs Schleſwichs 


vnd Inſul Bemern, Alß Köninge und Lehnherren ſich ſelb⸗ 
ſten Alß Herzöge zu Schleſewich und geleichſahme Ihr eigen 
Vaxsallen belehnen: Geftalt Fridricius II Hogftieligften‘ ges 
dechtniß 1580. 2 Maj,. Alß Köning zu DennemX ſich felbft 
als Hergoeg zu Schleſwig: und 1589. 5; Junj Christi- 
anus IV Aub Alß Köning, fi felbften alß Herkogen zu 
Schleſwich, durch Ihre verordnete gewaltträger (unter wel 
then deßmahls der weitberühmte: Hinricus Rantzowius 
Königlicher Statthalter der Hertzochthuͤmer Schleſwig Hole 
flein de fürnehmfte gewefen) die Investitur diefer Lande 
ertheilet, fuhben entfangen und Annehmen laſſen— 
Anderweith gehören hicher die Biſchoͤffe und Prälaten 
der, Stifte Luͤbeck vnd Schleßwich; vnter denen vormals vier 
Capitula alß dag Lübfhe, Schleßwichſche, Haderslebſche und 
Eutynfche, Sieben Abteyen, als Reinfeld Bordesholm, Ges 
geberg Ahrensboet Cismar Lygum, Rue. Funfzehn Kids 
fter, deren Bier Alß Schleſwich, Mreetz, Itzehoe, Ueterfen zu 
Vnterhaltung Adelicher Innkfrauwen Fund gebrauchet wer⸗ 
denz die uͤbrigen entweder zu Schulen ver freien Künfte oder 
Armenbäufern verordnet ſeyn. Doch ift zu merfen, daß 
wenn Allgemeine Landtage im: Herzochthumb Holſtein vor« 
gehen, der Biſchoff zu Luͤbeck vnter den ſtaͤnden die Ober- 
ſtelle hath, werden Sie aber im ſchleſwigſchen Herzogthuhm 
gehalten, gebrauchet ſich derſelbigen der Biſchoff zu ſchleſwich. 
— Füͤrs Dritte wirt hieher gezogen die weit vnd breit 
beſchreite Schleſwich Holſteinſche Ritterſchafft vnd Adell, die 
vber Ihre Vnterthanen rechtmeſſiger Weiſe geleich wie Hera 
ren:zu ſchalten, walthen, herrſchen und gebieten haben: Vnd 
ſo viel herliche groſe Vhralte Fuͤrnehme geſchlechte begreifft, 
Alß vielleicht nach ſulcher groͤße Irgent sine Herrſchafft ‚nicht 
allein Im heil. Romſchen Reich, ſundern ganz Europa, Ja 
der gantzen weit magk zu finden fein. I 
In der andern Drdnung gehören die Vnterthanen fo vor 
erwehnter Herfchafft regieret werden: Vnd entweder in den 
Steten ‚oder auff dem Lande wohnen; In den Steten ver= 
halten. fih die Bürger u. Handeldleute, welche mit Ver— 
handlung Allerhant Kauffmanndwahren, Alf Seiden, Sammt, 
Laken, Korn gewuͤrtz, Butter, Keele ſoeck Honig: Vnſchlith, 
Traen, Ther, Flachs, Eifen, Kupfer, Hopffen, Hols, Sal, 
Schmalz vnd dergleichen nicht allein in den benachbarten; 
fundern aub In weit abgelegenen: frembden Rendern, Al 
Stalien, Hifpanien, Sranfreih, Engelant, Niederlant, Den⸗ 
nemk, Rorwegen : Schweden Muſchovien Litfflans, : polen, 
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preufen Pommern vnd Mechlenburg Ihre nahrung fleifich 
fuhen vnd reichlich gewinnen; nebenft den Hantwerkern, 
weiche Auch vff gewiſſe Maeſſe Ihre befchriebene vnd ges 
wohnliche Gilden Zuͤnffte vnd Embter haben. Vnd werden 
die Stette auch nach ihrer Inſunderheit habenden privi- 
legien vnterſchieden. Dann Einstheils Alß Kiel, Rends— 
burg Itzehoe vnd Oldeſchloe ſich des luͤbiſchen Rechtens ge— 
brauchen, davon auch ſtrax an ein Algemeines Lantgericht 
appelliren, und negſt der Herrſchaft zu den general Lantagen, 
darin ſie auch Ihre ſtelle und ſtimmen haben, beruffen wer— 
den: Eintheils aber Ihr eigenes von der hohen Obrigkeit 
gegebenes Stadtrecht uͤben, vnd von demſelbigen nicht wei— 
ter AB an die fuͤrſtl. Canceleyen vnd Hoffgerichte appel⸗ 
liren duͤrffen. 

Die Vnterthanen vff dem Lande ſowohl In den Pros 
vinzen Alß Inſulen baben nnd befigen mehrentheilö ihre 
erbeigene güter, die der Herrfchafft Jehrlichs ein Genanntes 
geben ond weiter nicht beläftiget werden: Andere aber wohe 
nen vff Feſt- und Dienfigüter, die fie nach ihrer eltern ab«- 
fierben einmahl vmb ein gewiß doch gering ftüd gelded Ihr 
lebzeit an ſich feiten, vnd davon Jehrlich Dienfte leiften. 
Bon weldhen allen unten an behörlichen oͤrthern breiterer 
bericht erfolgen ſoll ıc. 


Cap. XVII. 
Von diefen Landen Itzigen Gerihts Verwaltung 


. Wie vormahld die lieben Alten diefes Ohrts Recht ge= 
pflogen, foll onten An behörlichen ortern fo viel gelaubahr 
ond thunlih, kurtz berührt werden; Wnangefehen hiefige 
Zeitbiicher und Hiftorien Ta wenich von vermelden. 

Zu diefen Vnſern Zeiten Aber hat ed mit der gerichtö« 
bandhabung diefer Länder folgende Befchaffenpeit. 

Es fein Alhie vornehmlich Fünfferlei gerichtes Als vff 
dem Lande die Dinge, vnd Amptögerichte; In den Steten 
die Vntergerichte; zu Hoef die Fuͤrſtl. Ganceleyen; vnd 
Entlih Ein Allgemeines Landgericht. 

Bf dem Lande fein Auß den Einwohneren deßſelbi— 
gen, nad gelegenheit Segliched Ohrts eine gewiffe Anzhal - 
Michter, gemeinlich aber im Herzochthumb Schleſwich Zwolff 
Bunden, etzlicher wegen Zeit Ihres Lebens, Anderswohr 
aber, nur vff Ein Ihar, erwehlet, fuͤr welchen In offentlicher 
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Berfamblung, die im Hertzochthumb Schleſwich Allemants 
dinge genannt vnd fo offt e8 den Beampten Immer mög« 
lich gebalten werden, Alle flreitende partben, in Beiſein der 
Amptmenner, Verwalter oder deren Deputirten, welde 
vieler wegen ohn zu fiimmen prafidiren, und der Ampts offt 
andere fchreiber, die zu fleifiger Notirung ter parten Eıns 
ond Kürbringen verordnet fein, Ihre Klage und gegenkflage 
Anſtellen, vnd nad verhör derfelbigen abgemwiefen werden. 
In Abfein der parthen Berahtfhlagen fih die Richter Ihrem 
beiten Verſtande und matürlih billigem Guthduͤnken nad, 
vnd fordern vff voreinigter ihrer Meinung wıeder ein, wan 
fie alivann vff verhergehender Vermahnung zum güthlichen 
vertrage ſich Sa nicht bequemen wollen, ſprechen fie Ihnen 
Sn Holftein nah Landesgewohnheit; im ſchleswigſchen ge= 
bieth aber Auf Ihrem bejchriebenem . Recht oder Louwbuch 
Ein Bhrteil. | 

Anderswhor, vorab in Holftein, treten bifweilen bie 
Richter ab, vnd thun fi des Vhrteils vergleichen, welches 
fie durch Ihren verordneten oder fchreiber, den parten vor« 
tragen, vndt Findungen nennen laffen. Wollen nun die 
gefellete mit ſulchem Vhrteil oder Findunge nit friedlich 
fein; fundern ſelbiges Im Hergohthum ſchleswich laut) dem 
Louwbuch verfchoßmahlen Dover Sn HDolftein nad landed« 
bergebrachte gewohnheit, ſchelten (welches alle beive Appels 
liren ift) mögen Eie nach gewohnheit des Ohrts An ven 
Amptman, einen größern landraht, die Fürftt. Ganceleien 
oder daß Landgericht gebührlich appelliven, vnd dafelbft Ihr 
ferner Heil vff gewiffe Maeſſe und weiſe verlucen. 

Das Geſchrieben Recht fo Im Herzohthum Schleſwich 
vblih, wirbt daß Juͤtſche Louwbuch, quasi legum luthi- 
carum Jiber, genant, Iſt Ao 1289 Sm Martio von 
Woldemaro Il Köning zu Denm% deß Erften Eohn zu 
Woringsburg in 3 onterfihiedene Bücher und 242 Gapitulen 
verfaffet. Vnd weilen es durch vieles Abfchreiben, Auch 
alter nunmehr vnverfiendlicher ahrt zu reden (fintemahlen 
ſich auch die fprachen wie die Kleidermufter nach lankheit 
ber Zeit vnvermerklich verendern) fehr vertunfelt; 1590 vff 
Anordnung Ihr Kön. Mayſt. zu DenmX etc. Christiani 4 
durch den Wobledlen, Veſten und Hochgelahrten Nicolaus 
Coessen Konnichl. Ganceleren In reinen vnd verftendlichen 
Denifh: Auch folgends Alfofordt vff Beforderung deß auch 
WohlEdlen geftrengen und hochgelahrten Konl. Sthathals 
teen Hinrich Rantzouwen von Blasio Edenbergern weis 
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land Bürger zu Flensburg In domahls gebraͤuchlich guth 

Niederſechsiſch überfeget wurden, 

Das Hertzochthum Holflein Aber hat Fein eigen bes 
fchrieben abfonderlich recht, fundern wirdt darin vff den als 
ten Fundtbahren Kandesgebrauch, fo der vernunfft vnd bil« 
lichfeit nicht zu wieder, oder auch des K. Reiches ordnungen 
vnd Gonflitutionen nicht entgegen gegründet fein, recht ge— 
‚proben; vnd Im Mangel fulcher rechtmäßigen gewohnheit 
vermöge der Lande privilegien nah jechfifchem Hecht, da 
aber felbiges etwa einen Fall Auch nicht begriffe, nach alls 
gemeinen befchriebenen Rechten, die Vhrteil Abgefaffet: Iſt 
Auch in den Landes privilegien Auſtrücklich verfehen vnd 
angelobet, daß diefem Herzochthum dad Juͤtſche Louwbuch 
nicht foll vffgetrungen, fondern es bey wohl bergebrachter‘ 
gewohnheit freigelaffen werden: Vermuthe darumb, daß ehe 
mahlen Aus fuldbe Vfftringung groeß Vnruhe und gengs 
liher Verluſt diefer Holfteinifchen Eendern der Gron Denny 
verohriachet fey, wie unten bei Graf Adolff dem Vierten fol 
gedacht werden. 

Epliche fonderbahre Provinzien aber des Hertzochthums 
Schleſwich, Alß Nordfirand Eiterftedt die Holm vnd Diths 
marfchen in Holftein, wie auch Eplidie flete haben Ihr 
fonderliche verfaffete Lande und ſtatrebte, worvon bei Jet— 
weden ordt auch a part meldung geichen folle. 

Negſt diefem fein, vorab im Königl. Antbeil, bie 
Amptögerichte, für welche Erſtgedachte Appellationes vnd 
Andere gemeine Amptsſachen ortentlich nach einander erörs 
tert vnd abgehandelt werden, worbei in diefem 1633 Jahre 
zu Verhütung des Muthwilligen vnd vielen Appelireng die 
Berordnung gemacht, Daß ter allhier wieterumb gefelleter 
Appellant den pfenning feiner Forderung flraff geben, vnd 
dei Appellaten gericht3 vnd andere Wnfoften wieder erlegen 
mus. Vnd fan man auch in Eslichen fachen hiervon An 
das gemeine Randaericht provociren. 

Ferner fürs Dritte fein die Untergerichte in den ſteten, 
wofür der Bürger, ftetereinwohner, fremdben Handler vnd 
wer fonften da zu thun, fachen tractiret ond entſchieden werden. 
Bon diefen geben sauch die Appellationes. wie von Erſt er— 
wehnten fihlefwigichen Provincien An die fuͤrſtliche Cance— 
leien, oder Embter, darunter fie belegen. Auferbalb Etzliche 
wenich ftete, Als Kiel, Mendesburg, Itzehoe vnd Oldeſchloe, 
die ſich Tübifchen Rechtens gebrauchen, vnd Auf funderbahrer 
der ‚hohen Obrichfeit Begnadung, von alters her ein eigen 
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Inſtantz vnter ſich geſampt haben, vnd In Ihren ſachen, 
alle Zeit mit Ausſchlieſung derſelbigen fat von welches 
Vhrteil an die Andere 3 iſt appelliret worden, recht ſprechen; 
Auch davon Immediate an das Lantgericht appelliren, Aufere 
halb den fachen, die 1) hauptiächlich nicht 200 m vff fi 
haben, ſchuldforderung ſein, ſo mit ſiegel vnd brieven 
clahrlich koͤnnen beweiſet werden. 3) In Injurien, wen vff 
ſchme vnd ſcheldwordt geclaget wirdt, vnd 4) Sachen, bie 
gebeude Innerhalb den vier ſteten beruͤhren. In welchen 
Bellen ed bei Auſſpruch der 3 richtenden ſtete ohne weiters 
provociren verbleibet. 

Die fürftliche Hoeffgerichte oder Ganceleien befiellet 
Viertend Ein Jeder regierende Fürft mit Einem gelaprten 
Erfaprenem wohlgeuͤbten Gancelern, Auch Adelihen, vnd 
rechtögelahrten Richter, welche nach der ſachen Wichtigkeit, 
bifweilen nebenft Ihr fürfil. Gnaden felbften ingefampt bife 
weilen in geringerm Anzhal der Audientz beimohnen. Vor 
Shnen kommen der Sonderbahren provincien vnd Meh— 
rentheild ſtete Appellationes zuſampt eglichen Anderen Amıpts 
fahen. Vnd wirdt es mit der provocation von diefen 
Bf And Landgericht, diefe Wnterfcheid gehalten, daß der 

tete And Hoeffgericht ermachfene fachen, Mehrentheild per 
viam appellationis ans Landgericht fünnen gebracht wer« 
den, Was Aber Aus den Embten und parliculier provin- 
cien, Ald Dithmarfhen (welches fi) vermöge der 9. Ar- 
ticul Ihres 1559 den 19. Junj, mit den Siegenden Kön, 
vnd Fürften getroffenes Accord, weiterer appellation Als Ans 
Hoeffgericht, verziehen müffen) — Eiderfied, Femern, Nords 
firand dahingelanget, und per sententiam erörtert wirbt, 
erreichet Alhier Sein Aufghendes recht, ohn Senigen weis 
tern provocalion oder appelliren. 
ndlich wirt Alhier ein Dffentlih Allgemein Landges 
sicht Zehrlih 2 Mahl, benantlich 8 Tage nach Oſtern Im 
Hertzochthumb Holftein und deffen Stäte Einer, vnd 8 tage 
nah Michaelis Sm Herzohthumb fchlefwich und einer dar» 
unter gehörenden Stat, Wie auch zu Fürderung denfelbigen 
2 Quartalgerichte Als Mandags nad) Johannis Baptistae 
vnd Circumcisionis Domini gehalten. 

In folhem Landgericht präfideren Ihr Kongl Majeft 
zu Dennmk, AB Hertzoch zu Schleswig Holftein durd) 
den verordneten Schlefwih Holſteinſchen Stahthalter, und 
Ihr Regierende Fürftl Gnaden Gottorfficher lineae vmb⸗ 
ſchichtlich Ein Jahr vmbs Ander, und thun In bemfelbigen 
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alle Vhrteile Befcheide, Mandata, und andere Brieve unter 
Dero gefampten nahmen Aufghen. Auch ift Selbiges Mit 
einem gemeinen Wohlerfahrnen Landes Ganceler und An« 
dern Adelichen vnd gelahrten Rathen beider Zandesherren 
wegen in geleicher Anzhal befeßet. 

Hieher geboren der praelaten und dered von der Mit. 
terfchaft fachen Alß zu ihrem eigentlihen foro competente 
In erſter Inftang. Vnd wirdt auch von derofelbigen Vnter⸗ 
gerichten hieher immediate appelliret. 

Item die Auf den fürftlichen Ganceleien erlaubte und 
vorgedachte 4 ftete Appellationes, doch daß die fachen 
Funfftzich gulden Lubfchen werung und darüber ertragen, Im 
wiedrigen Alle hieher gerichtete Appellationes abgefchlagen 
werden. | 

Waſ aber die fernere Appellation von diefem gemei« 
nen Zandgerichte anlanget, hat es die Gelegenheit, daf von 
den fachen des Hertzochthums Schleſwich ghar nicht appel« 
liret wirdt, fundern habe Ddiefelbige vermöge —— 
Christiani I privilegij darin Alſo vermeldet, DE ſchole 
wy Nemant vth diffem Lande vorgefchron, In faden de Lyff 
vnd guth Andrepen vor uns laden tho rechte, man ein br 
‚Like Schal In fodahne ſake fyn recht ſoken binnen Landes als 
fit geböhret, albier ihr aufgehendes vecht und end Bhrteil, 
bei welchem es allerding und unwiderruflich fein verbleiben. 
hath, wie fulched noch clahrer Auf Fried. 14 Kön. zu 
Denmf, den Bifchoeffen, praelaten, Rittern Mannfchaft 
und gemeinen ftenden diefer Fuͤrſtenthuͤmer Schlefwih Hol 
ftein Freitags nah Himmelfahrt Chrifti 1524 zum Kiel ges 
gebened privilegio erhellet. Darin gedacht: Daf obwohl 
das Fürftenthum Schlefwich von dem Koningreich Denny 
zu Lehn ghet, follen dody die Einwohner Aufer Landes nicht 
appelliren mögen, fundern für vnß, unfere praelaten, räthen 
ond Mitterfchaft der Fuͤrſtenthuͤmer Schleſwich und Holftein 
ſich fein recht enticheiden laſſen. — 

Die Holſteiniſchen ſachen Aber, moͤgen nach Ablegung 
gemeiner rechtsgewohnlichen Forderung per appellationis 
viam wohl An daß Keiſerlich Cammergericht gelangen, da» 
fern die Hauptſache Iso (dan ed vormahls vermuͤge Keifr! 
Maximiliani 11 1570 den 40 Julj gegebened privilegij 
nur die Helffte gewefen) nach Jetz regierende Kayſerl. 
Majeſt. Neuwlich erhöheter Begnadung 1000 goltfl. be- 
trifft: vnd feine Injurienfachen fein, dan erſtgedachtes pri- 
vilegium die Appellation in folhen Fälten reflringiret, 
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Sonften wirt In diefem Allgemeinen Lantgericht diefer 
proces Bnterfcheit gehalten, daf die fchlefwigfche fachen Alle 
wege Muͤndlich, die Holfteinifchen Aber wegen vermuthlicher 
Appellation, deren man ſich in dem fchlefwigichen im ge= 
ringiten nicht zu befaßren, ſchrifftlich fractiret werden: nad) 
ferner Ausführlicher Anmeifung der hierüber in Ao 1573 
von König Friedrich dem Anden zu Dennx und Derkogen 
Hans vnd Adolff gebrüderen, in Vier theilen und Funffzich 
litulis ſunderlich verfajleten vnd zu Hamburg getruften 
Landesgerichtd- Ordnung 
Diß fei hiemit von diefen gefampten Banden Shiger ges 
richts Verwaltung, insgemein genuch gefaget, den alles ab« 
fonderlich genau zu befihreiden, ein eigen Zractat erforten 
woute. Mit welchen wir Auch dif Erfte Buch von denen 
fachen fo beiden Hertzohthuͤmer zu geleich. betreffen fchliefen 
und Im Nahmen Gottes zu Jedestheils fundrer Beſchrei— 
bung fibreiten wollen: morzu der liebe Gott fein Beterlihe 
Gnadenhuͤlffe reichlich verleihe. - Amen. 


* * 


Bon den andern Stormarſchen Steten 
1) Bon der Grempe 


Die Stat Crempe bat von dem onfern vom Haufe 
Stehnburg entipringenden und bey diefer Stat In die Stör 
lauffenden ‚wafjer Crempe genant (nach welhem aub die 
gange vmbliegende gegend Grempermarjch genannt wirt) 
Shren Nahmen. 

Sie liegt an einem fihönen fruchtbahren Ort nicht weit 
vom Alten Amptbaufe Stehnburg etwa mittwegs zwiſchen 
Itzehoe vnd der Gluͤckſtatt. 
Zum wapen führt Sie einen Querbalken, ober welchen 
mittwegs ein halber Otter vffgericht ſteht ſampt dreien Fi— 
ſchen, die Ihre Heupter nach dem Mittelpunct, die Schwantze 
aber nach den dreien ecken deß Wadens wenden, — 
Wan vnd von Wem Sie Anfangs erbouwet habe ich 
biß noch nicht finden koͤnnen, Iſt dennoch ziemblichs alters, 
vnd ſchon Ao. Chr. 1281 von Graff Gerdt dem Erſten 
mit Statrecht verſorget, vnd mit obbeſchriebenen wapen ver— 
ehret. 
Umbs Jahr Chriſti 1534, da Herzog Chriſtian von 
Schleſwich Holſtein nachmahls Koͤning zu Denn der 
Dritte vnd gottesfuͤrchtige genannt mit denen von Luͤbeck 
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Friegete, hat deſſen Oberfter Herr Johann Rantzouw fie 
mit mällen graben und Außenwehrn ftarf befeftigen laffen: 

Nachgehends hat Kön: Chriftian ‘der Ate Allda ein flat- 
lih Beughauß. bouwen, vnd mit alerhant Kriegsmunition 
verfehen laffen. Daher Sie fih Auch 1623 Im Süngften 
Keiferl Krieg nicht geſcheuwet der ganzen Keiferlihen Sieg« 
reihen Armee das Haupt zu bieten. Den obwohl der das 
mahls Keiferl General Herkog von Sagan und Friedland 
Herr von Wallensteen Sie durch den Stalienifchen Herzog 
bon Guadagnoto Torquato Contj genant, belagern laflen, 
bat fie fi) doch, vungeacht des darm vorfallenden Proviant« 
mangels ruemlih gehalten, biß endlich gedachter General 
felber da für fommen, fie enger vnd fterker belagert vnd 
dahin genötiget ſich vff folgende Conditiones zu ergeben: 

1) daß der Gouverneur Herr Georg von Alefelt zum 
Dvarnbede, Itzo Amptmann vff Haderſchleben, Sampt der 
Gparnifon mit fat vnd Pal, Roß und Waren, Bagage vnd 
alle Zubehör, fliegenden Fahnlein, Ober vnd Untergewehr, 
brennenden unten, fchlagendem ſpiel, In waß Dronung 
fie wolten den „%; Novbr von der Crempe ab: nad) der 
Gluͤckſtat vnd von darab alfobald nach der Gluͤckſtat ziehen 
ſolten 
2) Da ſie vff dieſe reiſe an einen Ordt da keiſerliche 
Beſatzung lege einſturmeten, Ihnen Paßzettel zu ertheilen, 
vnd alle beforderli ve Huͤlffe, zu vortſetzung Ihrer Reiſe zu 
erweiſen. 

3) Den Abziehenden ſchiff, wagen v. Pferde zu Ihrer 
Bagage vnd gewehr biß Gluͤckſtat mit zu geben, vnd maß 
von fulchen den einwohnern zuſtendich, fort wieder zuruͤck 
zu ſchaffen. 

4) Alle Stuͤcke, Gewehr, Munition In der Veſtung 
vom Herrn General dazu verordneten zu vberliefern, Auch 
die Cisternes nicht zu vervnreinigen. | 

5) Die verwundeten vnd Kranken biß zur befferung 
frei zu vnterhalten, und hernacher wie diefe Itzige fort zu 
fchiden. 

6' Die Abziehende Dfficird end Soldaten zu Feiner an⸗ 
dern Beftallung zu zwingen, fondern ein Keiferl. Convoy 
mit zu geben. 

7) Bürger Einwohner vnd Bauern fo In der Veflung 
vorhanden, bey dem Ihrigen verfihern vnd ſchuͤtzen. 
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8) Die Stat bei dem. Exercilio Auſpurgiſcher Con- 
fessivun vnd allen Ihren privilegien wie andere Im Herkog« 
lichen Holftein zu erhalten. 

9) Alle eingeflüchtete güter unberührt, denen ſie gehoͤ⸗ 
ren, wieder zu zufiellen. | 

10) Zwei dänifche Hauptleute zu Geifel zu geben. 

Morauff dan bemelte dato die Ab» und Einzug ge— 
Shen, vnd Iſt der Herr General nur zum einen thor eın, 
zum andern wieder aufgezogen, eine Garnifon hinterlaffenn, 
mit feiner LeibCompagnie nah Luͤbeck vnd Mechlenburg 
gangen. 

Sn der Veſtung fein damahls geweſen 64 ſtuͤck ge— 
ſchuͤtze 446 Gentner Pulver 600 15 Lunten ſampt Ander 
Krieged zu bebör. Ä 

Vndt ward vmb e&liche wenig Tage zu thuende gewe— 
fen, daß fich Die belagerte lange gehalten, fo hätte der kurtz 
darauff folgende groffe Mafferfluty, daß gange Keiferliche 
Lager da vor wegk gefpület, vnd die belagerten ohn Bluth 
vergieffen befreiet. Aber wer hat dem I. Got Im Ealender 
gefehen? Alß aber 1629 . Maj der Friede zwiſchen Keiferl. 
u Könige Mayft. zu Lubek gefcloffen Iſt die Stat und 

eftung 


* * 


Bon den Stormarfchen Embtern Schleſwig 
Holſteiniſcher Jurisdiction 


Steinburg iſt vermuthlich, daß es daher den nahmen habe, 
weilen es von eitel gebafenen Steinen erboumet. 

Es Iſt ein Köningl, Ampthauß und hat daß Süder- 
theil Dithmarſchen ſampt der. Krenper und Wilſter Marfch 
unter ſich. 

1621. 8 Jul. Ift zwifchen Ihr Köningl Mayft zu Denny 
F. Sn. zu Schleſwigk Holftein und der Stat Hamburg die 
obengedachte Zrandaction, wie es zeit wehrender Revifion 
des Exemptionsſtreits In einem vnd andern fol gehalt 
werden bff diefem Haufe vollenzogen. 


1639 (mi fallor) alß Herr Dethleff Rantzouw Amptmann 
Albier geftorben, haben Sie dieſes Ampt nach der Gluͤckſtat 
vepieat, Auch dero Eidam Graff Pentzen zu verwalten ein 
gethan A F 


u 
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Reinbeck q. ein Reinerbach. Iſt vorhin ein Junkfrouwen⸗ 
cloſter geweſen, Alß aber nach algemeiner Lutherſchen re- 
formation der probst, welcher daſmahl Here Dethleff 
Rewentlouw wahr, ongefehr verreiſet geweſen, haben ſich die 
guten Nonnen bereden laffen, daß Cloſter mit allem Zube— 
hör Kön. Friederichen. zu Denny den -1te abzutreten. Trun⸗ 
fen dermegen Ihr Valete, Tantzeten, fprungen vnd ſchluͤ⸗ 
gen Fenfter, Tiſch fiuel und Benke entzwey vnd zogen mit 
Freuden davon. oo >; J 
Da aber der probſt heim Fam, vnd daſ ledige neſt vor« 
fand, bat er dawieder protestiref, daß objhon die Junfs 
frouwen des Glofter verlauffen, hatte er doch feine probftei 
nicht verlauffen, deßwegen Auch alle Hebungen Zeit. feines 
Lebens behalten | — 


%* 


Trittouw. Die Ampthauß Iſt anfenklich von Graf Johann 
dem Milden und negfilegten In wagerlande etwa umb Jahr 
Chrifti 1326 zu dem ende erbouwet, daß er den Schnap⸗ 
banen, die fih in dem Saͤchſiſchen raubneft Linouw ent“ . 
hielten, und dem zwifchen übel und Hamburg reifenden 
Kaufmann vffpaffeten, darauf einholen Fonnte. Der Grund 
vnd Boden gehörete zum Cloſter Reinfeld, aber Graf Johann 
gab demfelbigen die güter Arendfeld und Woldenhorn das 
für zuer erftattung. Vnd obs da wol theuer genuch magk 
vor gemwefen fein, hat doch die dohmahls aberglaubjche eins _ 
falt fich weiß machen laffen, es koͤnte deßfals nimmer Ichtö« 
waß vngebrechlibes fowohl an Menſchen als Vieh an dem 
ordt: gebohren werden. Ich halte aber, dag mit dem aber— 
glauben auch das Vebel, fofern waf dran gewefen, vffgee 
höret habe. Won der Zeit an, ift ed big noch ein Ampt» 
hauſ geblicben. Dan 1481 AT Herzog Albrecht zu Mech» 
lenb. dem Domcapitel zu Hamburg Ihre daherumb gelegene 
güter defwenen Aufgeplündert, das. der Dechant Einen feiner 
Edelleute vff Bapftliche Commission In den Ban gethan, 
hat der damahls vff Trrittouw refidirende Amptmann, mweiln 
er aub, doch wol nicht wegen feiner Froͤmmigkeit, In ges 
dachten Kapitel$ Ban geweſen, dazu fill geſeſſen vnd durch 
die Finger gefehen | 
= “oo * 


Tremsbüttel. Diß Ampthauß Iſt ehemahls dem Hertzog 
zu Sachſen zuſtendich geweſen, alß aber ſelbige es dem Hauſe 
Holſtein fuͤr eine gewiſſe ſumme geldes verpfaͤndet, vnd 
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nachmals nicht wieder abgelöfet, Iſt es dem pfandhaber ei» 
genthuͤmlich dafür zugeeignet, Da ſich auch Hertzog Johann 
Friedrich Erwelter zw Erz vnd Biſchoffen der Stifte Bremen 
vnd Lübel gegen Dero H. Bruder Herkog Johann Adolffen, 
feiner geringen erbfchafft befchwerete, fein Ihm vff Lebezeit 
Di Ampt fampt Cismar vnd Femern eingereumpt und vbere 
aſſen 


* * 


Wedell offt Wehl iſt auch mir vnbekanten Nahmens vnd 
Alters, daher beruͤhmt daß jehrlich im Fruͤling alda das 
deniſche Ochſenmarkt, in welchen zuweiln wol 30. 40 vnd 
mehr tauſend Ochſen verhandelt worden, gehalten wirdt. 
Es hat’ ein vffgerichteter Rolands Seule, daher vermuthlich 
daß es vor vielen 100 Jahren ſchon ein groß Markt muß 
gehabt haben | 


6) Einige Notizen Dankwerths Chronik betreffend. 


+ Die no handſchriftlich verhandene Chronik, welche die 
Geſchichte dieſer Herzogthümer bis zum Tode Arolf des 
achten (1459) fortführr, ift nur, wenig befannt geworden. 
Chriftiani fcheint erſt fpät diefes Werk Fennen gelernt zu 
haben und hat es erſt im Aten Bande feiner Geſchichte zu 
benugen angefangen. Bgl. ©. 15. S. 25 u. ©. 30. 
"Ueber da3 Schickſal des Dankwerthiſchen Werkes ers 
Lite wir Einiges aus den handichriftlichen Aufzeichnungen 
es ehemaligen großfürftlichen Kammerardivarius Johann 
Fuhr, deſſen Sohn ohne Zweifel der vor einigen Jahren 
verſtorbene Buͤrgermeiſter Fuhr in Ploͤn war. Aus dem 
Nachlaß des letzteren ſind die ebengedachten Aufzeichnungen 
mit manchen andern handſchriftlichen Sachen an unſere Uni— 
verſitaͤtsbibliothek gekommen. Der Kammerarchivarius Fuhr 
welcher wenigſtens von 1761 an in der Kammer angeſtellt, 
und noch 1778 bei Aufloͤſung der großfuͤrſtlichen Rentekam— 
mer am Leben war, hat nach ſeinen Bemerkungen das Original 
der Dankwerthſchen Chronik gehabt, ohne daß man erfährt, 
wo das Manufeript nachher bingefommen if. Vielleicht be= 
findet e3 fib noch im großfürftlihen Archiv zu Copenhagen. 

Unter der Ueberichrift: Praemonenda zu den supple- 
menulis der Dankwerthiſchen, Chronik bemerft Fuhr, nach» 
dem. der ausführliche Zitel des Werkes ift angeführt worden, 
Folgendes: | 


Diefed einzige Original» Concept ijt mit Daukwerths 
eigenhandiger Gorrectur verfehen, von ihm anfaͤnglich zum 
Drud beftimmt, aus gewiffen Urfachen aber von dem ders 
zeitigen regierenden Herzoge gegen .ein Donceur von.500 
Species Ducalen in der Gottorpſchen Bibliothek aufbe« 
mwahret worden. TER * 

Actenmaͤßig geſchrieben dürfte dieſes noch in keines 
Händen ſeyende ganze Werk mit meinen Supplementis 
1200 Bogen flar werden. | | 2 

Die Dankwertfihe Manuſcript⸗Chronik der alten Schles— 
mig= Holfteiniichen Geſchichte iſt vor Zeiten in der Gottorpis 
(hen Bibliothek als eine rare Piece aufbehalten worden; 
dennoch hat fih nach der erſten vom Driginals Eincept ges 
nommenen Abfbrift (die derzeit 400 Ducaten gefoftet hat) 
hervorgethan, daß von dem originali viele Bogen der letz— 
teren Sahren verloren gegangen; daher ich dann bewogen 
worden diefen ;auf einige 50 Bogen gehenden Defect von 
meinen ehedem aus der Gottorpiſchen Bibliothek gefammel« 
ten alten glaubwürdigen Naihricbten wieder zu ergänzen und 
aus folchen faft ipsissimis verbis, die Gontinustion, nad) 
der damaligen Schreibart, fo viel tbunlih geweſen, einges 
Fleidet. Diefed habe ich auch der Mühe werth zu feyn ers 
achtet, , weilen die an dem Danfwerth fehlende Blätter, 
nemlih vom Jahre 1434 bis 1459 incl viele. biltorifche 
Merkwürdigkeiten, und unter andern auch dieſe in ſich fallen, 
wie der weyland Luͤbeckiſche Bifchof Scheele beim römifchen 
Kaifer falsis narratis die Holfteinifhe Lchnreichung er. 
ſchlichen; was bey dem aus dem daͤniſchen Reiche gegange— 
nen König Erich, und der. Wiedererwaͤhlung des aus dem 
Baierichen Haufe gewefenen Königes Christophers vorges 
falten, nicht weniger, wie. die derzeitige Dänifche, Schwes 
difche, Schleswig» und Holiteinifche Kriege und Landesuns 
ruhen beigelegt; ‚und endlich. wie Herzog Adolphus VII 
ſich durch ſeine kluge Nehmung angewandt feinen Schweffer« 
ſohn den an feinem Hofe wolerzogenen jungen Prinzen und 
u Christian zu der Königl. Dänifihen Krone zu bes 
fördern. 


Ein anderes Blatt enthält unter der Ueberfchrift „pro 
notitia“ Folgendes: 

An diefem Orte:(Mscerü ad An, 1317) if fattiam zu 
erfennen, daß dieſes AIser. das wahre Orig. Concept, wor 
nach - derzeit der Druck hat bejchaffer werden follen, indem 
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der fel. Dankwerth, als Author hier in margine eigen- 
bandig notirt hat: daß die von ihm durchgeffrichene Passage 
nicht mit gedrudt. werden fol. Gleichdann faft auf allen 
Blättern dieſes Mscti die Correctur des befagten Authoris 
zu erfehen ift. Die Urfache des derzeit in Stoden gerathenen 
Druds habe ich im erfien Bande in Praemonendis angezeigef; 
und iſt überhaupt, diefes MWerfes wegen, noch zu bemerken, 
- daß von diefem auf tie 1200 Bogen gehenden Werfe noch 
an Niemanden Abſchrift ertheilet worden. ' Nur dürfte viels 
leicht zu einer gewiffen König. Bibliothek eine ab origi- 
nali genommene 'fidimirte, Abfhrift für 350 Rtr. ange⸗ 
bracht werden, Für diefe 350 Rtr muß ich 2 Schreiber, die 
literati find, ein halbed Jahr in meinem Haufe halten, und | 
biefelben mit freiem Tiſch und einem Salario unterhalten, 
auch felbft, in Hinficht des Nachlefens und der fidemalion, 
auf die 3 Jahre viele Mübe haben. So ich hier beiläufig 
des Endes mit anführe, damit man die Billigkeit diefer ber 
flimmten Summe erwegen fünne. 


6) Was in den Fahren 1643 bis 1645 zur Abwehr der 
Schweden von der Feſtung Slüdftadt aus in den 
benachbarten Gegenden und Orten, befondersd auch 
durch die freien Holfteinifhben Knechte gefhehen tft. 
Nach dem zwar ſchon 1646 gedrudten, aber aͤußerſt felten ges 
wordenen Diarium Tychopolitanum. Dargeftellt und mit Aus 
merfungen begleitet von H. Schröder, ın Itzehoe. 


Der plöglihe und unvorhergefehene Einfall der Schwedi« 
fhen Armee unter dem Seneralfeldmarfchall Leonh. Zorften« 
fon in Holftein im December 1643 und der dadurch veranlafte, 
faft zwei Sahre hindurch fortwährende Parteienfrieg in Hols 
flein, Schleswig und Zütland find bis jet, nachdem doch 
fhon beinahe zwei Sahrhunderte feitdem verfloffen, nur 
noch ungenügend und unvollftändig beichrieben worden. Einen 
für. feinen Zweck freilich hinreichenden, und auch allerdings 
einen guten Uebe lid gewährenden Bericht gab zwar ſchon 
ber Zeitgenoffe Adam Olearius in feinem „Kurzen Be— 
griff einer Holfteinifchen Chronica“ (Schleswig 1663. 8.) 
©. 260—86. *) Auch fihrieb Joh. Hnr. Bödler auf 
Befehl der Schwedifhen Königinn Chriſtina eine: Gefhichte 
dieſes Krieges in Lateiniſcher Sprache, welche 1676 zu Stock⸗ 


*).In der Quartausgabe diefed Buchs von 1676 S ˖ 96 —106- 
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holm in Ato herauskam, und 1679 in 8. wieder zu Straßburg 
aufgelegt wurde. Allein es ift natürlich, daß Diefer zu Guns 
fien der Schweden fpricht, in deren Dienften er fand. Fer— 
ner haben wir eine Eleine Schrift von einem Schwedilchen 
Generalauditeur Abraham Reinhard (1645, ein Bog. in 4.), 
wovon im Staatsb. Mag. Bd. 2. S. 173—76 ein Aus» 
zug gegeben ift, deſſen Inhalt unten naher in Betracht kom— 
men wird. Eine bis dahin nur handfchriftlih vorhandene 
ausführliche Beſchreibung des ſtandhaften und glüdlichen 
Miderftanded, welchen damals die Befakung und Bürgers 
Ichaft der Feflung und Etadt Rendsburg während eıner 
22 wöchentlichen Belagerung leiftete, ließ der um unfere 
Geſchichte verdienftvolle 3. F. Camerer 1756 in feinen 
„Sechs Schreiben von einigen Merkwürdigkeiten der Hol— 
„fteinifchen Gegenden” ©, 129 — 63 abdrucken. — Im Fahr 
1823 forderte der trefflihe Korfcher, Gapitain F. H. v. Jahn 
durh das Staatsb. Mag. auf, ihn zum Behuf der Scil» 
derung des dritten Krieges, den König Chriftian IV. ges 
führt habe, mit Urkunden und handfchriftlichen Nachrichten 
aus den Jahren 1643—45 zu unterftügen, namentlich wünfchte 
er das 1646 gedrudte Diarium Tychopolitanum zu er= 
halten. Ob fein Verlangen erfüllt worden ift, kann ich nicht 
fagen. Allein feine Befchreibung dieſes Krieges erſchien nicht, 
vielleicht deshalb, weil der Tod ihn zu früh hinwegraffte. 
CH 1828). Das erwähnte Diarium nun, das gewiß außerft 
feiten ift, habe ich durch gütige Mittheilung zur Benugung 
erhalten ®), und ich glaube daher Feine verdienfilofe Be— 
mühung zu unternehmen, wenn ich ed hier in einer lesbaren 
Bearbeitung vorlege, wobei ich zugleich bemerfe, daß nichts 
Weſentliches ausgelaffen worden ift. Der vollftändige Titel 
lautet fo: „Diarium Tychopolitanum oder Kurge Ver— 
„zeichnuß Deffen, Was zeit wärenden Schwediſchen Einfals 
„in Holftein, gegen diefelben, aus der Veſtung Glüdfiadt, 
„tenlieret vnd eflectuiret worden. Gedrudt im Jahr. 1646. 
(4 Bogen in 4.) Der Verfaffer ift nicht genannt und nicht 
bekannt. Auf der NRüdfeite des Titelblattes heißt es nur 
ed habe „ein getrewer Patriot all das jenige, mas in der 
„Kriegeszeit vorgangen, mit fonderlichem Fleiß und wie es 
„im Grunde bewandt, auffgezeichnet, ; weiter auf Gutachten 
„Eins und Andern in offenen Drud ergehen laffen, vnd 


= A Eremplar gehört der Rantzau⸗Breitenburgiſchen Biblio— 
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Ei glinftigen Leſer communieciren vnd mittheilen wollen, 
Sch laſſe nun den Bericht ſelbſt folgen. 





Am 11. Dec. 1643 betraten die Schweden Holſtein. 
Am 13. Dec, gegen Abend erhielt man in Gluͤckſtadt von 
vericbiedenen Orten, ſowohl durch. Briefe als muͤndlich Bes 
richt, daß die Schweden in Holitein eingefallen und auf Die 
desloe gegangen ſeyen. Am 14. Dec. ließ ſich ſchon ber 
linfe Flügel derfelden bei Pinneberg, Ueterjen und da, her— 
um fesen. Einige hundert Wagen, aus bena: bbarten Städten 
und Dörfern, kamen mit flüchtigen Gütern ın Gluͤckſtadt an. 
Am 15. Dec. wurden fhon die Feftung Grempe und die 
Stadt Itzehoe durch einen Trompeter und ein Schreiben 
Torſtenſons an Bürgermeilter und Rath zur Uebergabe aufe 
—— Beider Orte Einwohner begehrten und erlangten 

4 Stunden Bedenkzeit. Sie fertigten hierauf einige Abe 
geſandte an den Grafen Chriftian von Pens *) in Glüds 
Be ab, um von demfelben Kath und Drire zu erhalten, 

rempe ward nun auf deffen Anordnung fogleich mit einiger 
Mannjcbaft, Ammunition und anderem Zubehör verfeben. 

Es wurde naͤmlich der Gapitain Hudtwalcker mit 150 
Knechten **) und einigen Kanonen dahin ‚gelvgt, und Georg 
Rhowedder, fonft. Steinberger genannt, erhielt das 
Comma ndo dieſer Feſtung. Derſelbe lieg nun die niederge— 
worfene Batterie vor dem Borsflether Thore und andere 
Luͤcken des Walls ſchleunigſt wiederherſtellen, ſo daß Crempe 
im Vertheidigungsſtande ſich befand. 


Als nun die Schweden merkten, daß Crempe ihnen 


> Diefer Mann, der Königs Chrijtian IV. volles Vertrauen be: 
faß, und 1634 deffen natürlihe Tochter Sopbie Elijaberh ge: 
heirather hatte, war feit 1639 Amtmann zu Steinburg, muß 
aber zugleich an noch Gouverneur von Gluͤckſtadt geblieben 
ſeyn, was er fmon 1635 war. 1649 wurde er Amtmann des 
Amtes Flensburg, gerieth aber gleich darauf in eine Gemüthds 
krankheit und „Karl in derfelben 1652. — Bl. Geuß Bei: 
träge Bd. 1. ©. 181; Mievefell Befpreidung von Flens⸗ 
burg ©. 79. — Im Diarium wird übrigens fen Name nicht 
genannt, fondern er nur durh „Ihr Hoch-Graͤffl. Ercellentz“ 
bezeichnet. ©. 
“*) Knecht war damals die gewöhnliche Benennung für Eoldat, 
bejonders für den zu Fuß; und kommt im Diarium immer in 
dieſer Bedeutung vor. Wir fagen auch ja jet noch, obwohl 
nur in komiſcher Beziehung, Kriegseknecht. ©, 
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entzogen werde, bemächtigten fie ſich untertefjen Heiligen 
ftedtens, Itzehoes, Breitenburgs *) und der umliegenden 
Ortſchaften. Der rechte Flügel, oder vielmehr dad Haupts 
beer, ging aber auf Segeberg, Neumünfter und Kiel zu; 
und ließ die Bagage und Artillerie allmaͤhlich folgen. 


Am 20. Dec. ward zu Gluͤckſtadt im Kriegsrath ber 
fchloffen, zu Waffer feine fahrente Güter, Bürgern oder 
mann zuftändig, mehr aus der Feftung zu laſſen. Am 

Dec. ordnete Graf Pentz alle Freitage von 7 bis 8 
u eine Buß- und B: tſtunde an. Am 22. Dec. ward im 
Kriegsrath feftgefegt, wie es auf allen Nothfall mit den Ges 
bauden in der Wildniß gehalten werden folle. Auch ward 
auf Supplication von Bingermeifter und Rath gut geheißen 
und für Recht erfannt, Fein Bürger in Gluͤckſtadt folle fich 
in Kriegsbeftallung einlaffen, indem fie fchon ohnedies bei 
7 Feſtung nad Vermögen dad Beſte zu thun verbunden 
eyen. 

Die rigen Tage des Jahre liefen ruhig und ohne 
weitere Maaßregeln vorüber, und auch_die eintreffenden Feft« 
tage wurden ohne Unterbrehung gefeiert. Nah Neujahe 
1644 fam inzwifchen die Nechricht, die Schwediſchen hielten 
alle flüchtigen Güter an, pluͤnderten die Ritterſitze und festen 
dad ganze Band unter fchwere Gontribution; fie hätten die 
Feſtung Chriſtianspries mit Sturm erobert, "und wären gar 
bis Juͤtland hinaufgegangen,, und hätten dort den Dberfts 
lieutenant Friedrich von Buhmald nebft der unter ihm 
ftehenden Gavallerie cargirt **), wodurch denn ihre feinde 

lihe Gefinnung hinlänglich an den -Zag gekommen fey. 


Nah vollendeten Feiertagen oronete Graf Peng am 

7. Sanuar die Ausbefferung der preßhaften Werke an, tbeilte 
die Bürgerfhaft in 4 Compagnien, und ließ fie. einiger 
Maaßen exerciren, damit ſie zur Zeit der Noth brauchbarer 
waͤre. Auch ward am ſelbigen Tage ſowohl beim Cremper 


*) Dieſes damals befeſtigte Schloß ward nach Olearius S. 267 
(ich citire nach der Ausgabe von 1668) von dem Schwediſchen 
Generalmajor Mortaigne n„mit ſonderlicher Lift‘ eingenoms 
men, und ‚„‚großer Reichthum“ daſelbſt erbeuter. > Diarium 
meldet davon nichts. 

**) Nach Dlearius fand dieſes ,, harte Scharmügel‘‘ bei FLoldingen 
am 9. Januar 1644 unter dem Schwedifhen Oberſt Douglas 
Statt. Der Dänen blieben viele, und die übrigen mußten fi 
nah Fünen zurüdziehen. ©. - 
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Thore, ald auf dem Blockhauſe *) ein Auffeher beftellt, 
der die Namen der Aus» und Einpaflirenden aufzeichnen, 
und fie felbft fo lange fefthalten follte, bis der Adjutant des 
Grafen Befcheid geholet, ob fie ein- oder audzulaffen, und 
welche Güter ihnen verabfolgt werden fünnten. Am 9. San. 
wählten die Bürger, auf des Grafen Befehl, unter ſich 
Dber- und Unter-Officiere; worauf der Graf befahl, daß 
ihnen aus dem Zeughaufe Partifanen, Ringkragen, Kurzge« 
wehr, Trommeln . und anderes Nöthige gegeben würde, 
Am 11. San. erhielten fie in Namen des Königs 4 neue 
weiße Faͤhnlein, welchen fie auch alsbald einmüthig zuſchwo— 
ren; die Mennoniten ausgenommen, welche baren, man 
möchte fie, laut des koͤnigl. Privilegiums **), des Gebrauchs 
der Waffen überheben; fonft wollten fie gerne Alles ihren 
Nachbaren gleih thun. Es ward ihnen auch bewilligt. 
Am 14. Jan. wurden einige Kundfchafter ausgefhidt, des 
Feindes Vorhaben zu erforfchen. 


Ald inzwifchen der Commandant in Grempe, Stein» 
berger, erfuhr, der Schwebifche Oberſt Dörffling habe 
feine Bagage in Schenefeldt fiehen, und treibe täglich aus 
‚der Umgegend Gontribution ein, befam er Luft, ihn zu be= 
fuchen, meldete es dem Grafen Pentz mit dem Hinzufügen, 
er babe gewiffe Nachricht, daß die Bagage fchlecht bewacht 
werte. Er erhielt nun noch 60 Mann, machte fich ‚bei Nacht 
auf, fiel den Feind unverhofft an, und kehrte den 14. San. 
mit 15 Gefangenen, vielen guten Pferden und anfehnlicher 
‚Beute nah Gluͤckſtadt zurüd, 


Nach diefem erlittenen Berlufte zog ſich Oberft Dörff« 
ling mit_feinem Meiterregiment nad Itchoe zurüd und 
quartirte fih in der Neuftadt ein, Theils um ficherer zu 


2) Diefed Blodhaus ſtand dem jetzt auch ſchon in Verſall geras 
thenden Caſtell gegenüber, und ift noch auf dem Grundriſſe 
bei Dankwerth zu fehen. ©. 

“*) Man fieht hieraus, daB ed damals noh Mennoniten, und 
wahrfcheinlich feine feine Anzahl, in Glüdjtadt gab. J. Adr. 
Bolten bemerkt in feinem Aufſatz „Ueber die verferedenen 
Meligionsparteien in Schleswig und Holitein‘ (im Zournal 
Hamburg und Altona. 1803. Bd. 3. ©. 345), daß fie ſich Das 
felbft der reformirten Kirche mit — ſich aber nicht 
lange mit den Reformirten vertrugen, ſondern zum nicht ges 
tingen Nachtheile der Handlung in Gluͤckſtadt nach —— 
ſtadt zogen. Das Jahr davon gibt er nicht an. Es muß aber 
nach 1645 geſchehen feyn, ©. 
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feyn, Theils auch, um: die Contribution von der Stabt beffer 
einfordern zu können, Er hatte fich nämlich 32000 Rthir. 
von derfelben verjprechen laſſen, aber erft 4000 davon auf 
Rechnung empfangen, indem die vornehmften Bürger ges 
flohen waren und zum heil auch ihre Mobilien an. die 
Seite gebracht hatten. Sobald man in Glüdftadt erfuhr, 
daß er. fih in Itzehoe geſetzt habe, machte man Anſchlaͤge 
auf ihn, welche aber verrathen wurden. Als er nun einige 
Nächte mit, den Seinigen gemacht, hatte, und von Gluͤckſtadt 
aus. nicht3 erfolgte, indem man auch dort von feiner Auf> 
merkſamkeit Nachricht hatte, ward er fiher. Nachdem er 
nun am 19. Jan, Abends bis. zur Bauernfchanze am Hohen» 
wege auf Kundfchaft geritten war, und nichts verfpürt hatte, 
legte er fich zur Ruhe. In felbiger Nacht aber brachen. von 
Gluͤckſtadt 8009 Mann unter Befehl. des Generalmajord 
Bauer *) und des Öberfilieutenantd Heintih von Buch— 
wald auf, bei Crempe gefellte fih Steinberger mit 100 
Mann und etlihen Dragonern zu ihnen, und fo ging. es 
‘ auf Itzehoe los. Die Neuftadt N bier befanntlich gan; mit 
Waſſer umgebeu, Diefes war damals gefroren, allein in 
der Mitte 12 Fuß weit aufgehauen. Vermittelſt Leitern 
und Dielen wurde es indeffen leicht überbrüdt, und mit 
dem. Schlage.2 Uhr Famen die Dünen an 4 Stellen zugleich 
über das Eis, 50 bis 60 von den Schweden wurden nieder« 
gefhoffen, unter. welchen. ein Rittmeiſter, der Regiments» 
quartiermeifter und ein Haupfmann zu Fuß. Der Oberft 
und Major waren aus dem Bett gefprungen, hatten. einen 
Schlafpelz erwifht, und fih dann. übers Eis im Finftern 
nach Breitenburg gerettet. . Die übrige Mannfhaft ward 
gefangen genommen und am Nachmittage felbigen Tages 
(20. Sanuar) dem Grafen Pens in Gluͤckſtadt vorgeftellt. - 
Es „waren 6 fhwarze Standarten, der Dberftlieutenant 
Froͤlich und deſſen Liebfte, einige Nittmeifter, Lieutenants, 
Cornets/ Feldprediger ıc. nebft 250 gemeinen Neutern, uͤber 
41200 Pferden und fonftiger anſehnlicher Beute. Bon der 
Partei, die diefen gluͤcklichen Zug nah Itzehoe gethan hatte, 
ward zwar auch das Schloß Breitenburg aufgefordert; allein 


m) Diefes ift ohne Zweifel derfelbe, den. Peter Hobe Friedrich 

’ von Bur nennt, wie er denn auch im gewöhnlichen Xeben fo 

j wird genannt worden feyn, und von dem. er Fein günftiges 
Bild entwirft, Vgl. Staatsb. Mag. Bd. 3, ©. 740, 744 m. 
745, 746 u, 749. | © 
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es or doch nicht: weitern in dieſer Hinſicht ausgefuͤhrt, 
indem man mit anbrechendem Tage nah. Gluͤckſtadt zurüd- 
kehrte. Am 20. Ran. kamen auch daſelbſt Heinrich von 
Ahlefeldt und Hauptmann Pelßky mit: ihren Compag— 
nien von. dem — — aus dem Bande Olden⸗ 
burg an, 


Am 9, Januar ward Gapitain Beder 9 zum Major 
gemacht und mit einer Partei auf Krummendiek cömman- 
Dirt, welches Schloß er auch in der Nacht erflieg, und kaum 
Drei oder 4 Mann verlor, ohne die Gequetfchten. Er ſelbſt 
befam einen Schuß, der aber feine Haut verſchonte. Cr 
nahm gefangen und brachte zu Stüdftadt ein: 1 Haupfs 
mann, 1 Lieutenant, 1 Faͤhnrich nebſt 27 Knechten, 1 Col 
poral mit 4 Reutern, wie auch einen Heſſiſchen Capitain, 
Namens Ni. Baumann. 


Am B. Febr. kam Major Beckers Lieutenant mit ei— 
ner Partei von ungefaͤhr 100 Mann aus Dithmarſchen —— 
zuruͤck, und brachte mit; 4 Capitain, 1 Lieutenant, 2 Fähn- 
1 Quartiermeiſter, nebſt 28 gemeinen Knechten. | 

Den 6, Febr, ordnete Graf Pens an, daß täglich auf 
öffentlihem Markte bei der Parade folle eine Betſtunde ge⸗ 
halten werden. 

Am 9. Febr. ward Hauptmann Pelßky beauftragt mit 
200 Bauerwagen Korn von Itzehoe zu holen, das dort in 
großer Menge vorhanden war, indem die Leute es nicht, mit 
fich fortbringen konnten, und man befürchtete, es möchte 
dem Feinde, der täglih ab und zu fuhr und vitt im die 
Hände gerathen., Arm Abend Famen auch 114 Magen wohl 
beladen in Gluͤckſtadt an; die übrigen blieben in Crempe. 
VUnterdeſſen hatte der "Erpbitäof von Bremen Friedrich 
— nachher ald König von Dänemark der’ dritte des Nas 
mens — Hllfe verlangt. Daher wurden ihm am 15. Febr. 
von Glüdftadt aus 300 Mann nach Stade gefhidt. An 
felbigem Tage gingen von Gluͤckſtadt zwei Galleen. mit 100 
Mann nah Roͤm *#), um die Schiffe, melde die Schwe⸗ 
den dort den Dänen abgenommen, wieder in Befis zu neh⸗ 





*) Diefer wird An a mit vieler aaorliede erwahnt. Wal. 
Staatsb. Mag. O. S. 747 u 
*x) Naͤmlich Säderditmarfeen, welches — bloß dem Koͤnige 
von Daͤnemark gehoͤrte. 
— 2* Das Diarium hat Rijm; es kann aber doch wol nichts anders, 
ald die Juſel Roͤm gemeint ſeyn. S. 
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men, ober mwenigftend, da fie auf dem Trockenen lägen, in 
Brand zu fleden, und die darauf befindlichen Kanonen nach 
Gtüdftadt zu bringen. Der Zug war aber damald ver- 
geben, 

Am 19. Febr. ward Gapitain Hudtwalder mit 200 
Mann nah der Wilftermarfh geſchickt, um fie zu befegen; 
‘ihm folgten am 20. der Generalkriegscommiffair Gay von 
Ahlefeldt ) und der Generalmajor Bauer mit feinen 
Dragonern. Sie zogen auch mehr neugeworbene Voͤlker 
an fih; doch wollte ed nicht recht gelingen, die Marfch in 
Vertheidigungftand zu bringen. 

Am 24. Febr: erhielt man in Gluͤckſtadt Nachricht, daß 
Itzehoe wieder von den Schweden und zwar von neuen aus 
Schleſien angelangten Regimentern (ed waren das Ofter-. 
Iingifche, das junge Zurnifhe zc.) unter dem Oberſten 
Brandeshagen befegt worden fey, und daß es feft ver 
ſchanzt würde. | 

Am 28, Febr. ging ber Oberſt Klaus von Ahle» 
feldt mit 350 Mann, die er in Glüdfiadt gefammelt hatte, 
in bie Cremper⸗Marſch. Ber 

Am 29. Febr. wurden 60 Pferde von Major Bertram 
Rantzow, und einige 60 Bootsknechte, die auf Sylt und 
Föhr geworben waren, in Glüdftadt einquartir. 

Am 3. März ward von ber Ganzel der Befehl des 
Königs Ehriftian IV. verlefen, daß alle —— und 
Daͤniſche Cavalliers, die in Schwediſchen Dienſten ſtuͤnden, 
dieſelben innerhalb Monatsfriſt verlaſſen ſollten. Auch ließ 
der Erzbifhof von Bremen als Generaliſſimus befannt 
machen, daß jeder Einwohner Gluͤckſtadts ſich innerhalb 6 
Wochen auf Jahr und Tag verproviantiren muͤſſe. Den: 
felben Zag kam Dluf Steffens mit einer Partei zu Wafjer 
wieder heim und brachte mit: 1 Rittmeifter, 1Cornet, 1 
Gorporal, 22 Pferde, und an Geld 1000 Rthlr. in specie, 

Am 4. März machte Generalmajor Bauer einen Ver— 
ſuch, Heiligenftedten wieder zu gewinnen; e& glüdte aber nicht. 

Die Partei, welche Major Walter zu Waſſer nad 
Altona gefchidt hatte, Fam am 15. März wieder, umd brachte 
ein: 81 Pferde nebft etlichen Knechten, welche die Schweden 
bier im Lande geraubt hatten, und nah Harburg. Üüberfegen 
lafjen wollten. An demfelben Zage Fam Steinberger'von 





“) Auch feiner gedenlt Hobe, S. Staatsb-. Mag- a ©. 748. 
Bi ® 
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Kiftorf zuruͤck und- brachte von dem gefchlagenen Balbrechtis 
fhen Regiment gegen 30 Gefangene, indem die übrigen ſich 
zeitig. in die Flucht begeben hatten, und 400 Pferde. Uns 
gefghr 50 Mann von den Schweden waren niedergemadht, 
und ‚der Oberfilieutenant fo fchwer verwundet, daß er zwar 
Dr nah Hamburg fam, aber dort fogleich feinen Geift 
aufgab. 7 | 
Den 16. März fuhr Oberfilieut. Vuch wald mit 600 
Knechten nach Röm, die dortige Schwedifche Befakung aufe 
zufuchen und wo möglih nad Glüdfiadt zu bringen. Am 
21. März fchidte Graf Peng eine Partei von 25 Mann 
Er —— um zu ſehen, ob Etwas vom Feinde 
dort ſey. | 
Den 22. März. Fam Steinberger von Godeld wies 
ber an, wo er einige Tage dem Feinde aufgepaßt hatte. 
Er traf ihn endlih beim Fruͤhſtuͤck. Allein ed waren mehren 
Theil Dfficiere von der Artillerie und von dem Lofaufifchen 
Regiment. Sie ftellten fi tapfer zu Wehre, und. ergaben 
fih nicht, fo daß gegen 100 niedergemadht wurden; viele 
auch in den Häufern verbrannten. Bon den Gefangenen 
wurden 100 zu Gluͤckſtadt eingebracht. Auch fonft wurde 
gute Beute gemacht, worunter 180 Pferde. Sehr tapfer 
erwiefen fih von unferer Seite der Rittmeiſter Heinrich 
Seheftedt und der Gapitain-Lieutenant Bremer. 
- Am 24. März kam Major Günter, der mit einer 
on zu Waſſer ausgeſchickt worden war, zurüd, und 
rachte mit: den Dberftlieutenant Rantzow, den Rittmeifter 
Schart und einen Reuter vom Landgräfl. Heflifchen Regie 
‚ment. Denfelben Zag ging Oberſt Klaus von Ahlefeldt 
mit feinem ‚Regiment aus der Grempermarfh nah Dit- 
marfchen. 
Den 26. März brachte Major Hein zur Mühlen einen 
‚Boten ein, der mit einem Hamburger Paß verfehen mar, 
und Briefe von der Landgräfinn von Heffen und der Stadt 
Hildesheim an den General Torſtenſon hatte, und auffers 
bem noch eine Anzahl anderer Schwedifcher Briefe. 
_ Den 27. März warb ber Oberfilieutenant Frölich auf 
Ehrenwort loögelaffen, indem man den Verſuch machen wollte, 
ob gegen ihn der tapfere Oberſt Buchwald losgegeben 
werden würde. 
Den 28. März brachte Major zur Mühlen wieder 
einige Briefe von General Zorftenfon mit dem Bericht, 
die Bauern hatten den Boten entleibt und ihm- die Briefe 
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geftellt. Denfelben Tag kam bie am 21. März audge- 
chickte Leibcompagnie ded Grafen Pentz von Schmwabftedt 
zurüd, und meldete, fie hätte den Schwedifchen Officier mit 
‚den Gontributionsgeldern, worauf es abgefehen geweſen, nicht 
antreffen koͤnnen, indem der Anfchlag entdedt worden fey. 
Sie brachte alfo nur 2 Pferde und einen Koller mit fich. 


Am 29. März fchrieb Oberftlieut: Hnr. v. Buhmald 
aus Röm an Graf Pens, er fey den 21. daſelbſt anges 
langt, habe zwei von den Schweden aufgeworfene Schanzen 
- ohne befondern Verluſt und ohne große Mühe. eingenoms- 

men, und gefangen: 3 Gapitaine, 3 Lieuten., 8 Faͤhnriche 
nebft 140 Knechten und dem Admiral Marcus Witte, auch 
fih der koͤnigl. Daͤniſchen Galleen wieder bemächtigt; er 
wolle die vorgefündenen Schiffe aber nicht gerne in Brand 
fteden, fondern hoffe, fie würden bald flott werden, fo daß 
man; fie. mit mehrem Nutzen nach Glüdftadt bringen Fönne;, 
übrigens erwarte er des Grafen Befehl, ob er weiter Et» 
wa3 verfuchen, oder mit feiner Mannfchaft zurüdfammen 
folle. Denfelben Zag brachte Major zur Mühlen von 
Ulzburg mit Hülfe der Moorbauern *) ein: 1 Capitain 








*) Dieſes find Diefelben, welhe nachher die Holfteinifhen 
freien Knechte genannt werden. Diefe Benennung ift aber 
feine contradietio in adjecto, wie man nach heutigem Sprach— 
gebrauche etwa glauben könnte. Knecht it hier, wie (bon 
oben bemerkt worden, fo viel ald gemeiner ‚Soldat, Ein 
freier Knecht ift alfo.daffelbe, was wir. jept einen Kreis 
willigen nennen, Die Holfteinifhen freien Knechte 

‚ bildeten ein in 6 Rotten getheiltes Gorpd von 169 Mann, 
Eingerichtet war daffelbe von dem Amtmann zu Segeberg 
Jasper von Buchwald und dem dafisen Hausvogt Mer: 

; mann von Hatten. Ihr Zwei war; allenthalben auf die 
—— Acht zu haben, und alle für dieſelben beſtimmte Zu— 
uhr aus Luͤbek und Hamburg abzufhneiden, Auch folten fie 
die Schwedifhen fammt ihrem Anhang und ihren Correſpon⸗ 
denten verfolgen und ausrotten. Verſprochen waren ihnen 
gute Quartiere, reihliher Worrath an: Kraut. und Lot, umd 
nach Vertreibung der Schweden Befreiung von. aller Dienft: 
barkeit. Ihrer Heimat) nah waren fie mehren Theile aus 
den Dörfern Kattendorp, Shmalfeld, Walen: 
dorp, Vinzier und Heidmühlen, fämmtlih unweit Ses 
geberg. Diele Nachrichten gibt der Schwedische Generalandi: 
teur Abraham Reinhard in feiner oben erwähnten Keinen 
Schrift nah den Ausſagen von. 8 Gefangenen dieſes Corps, 
die von. den Schweden von unten auf geraͤdert wurden, ſo wie 
ihre Anführer gefpießt. Bol, dad Staatsb. Magaz Bd, 2. 
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Lieutenant, 1 Lieutenant, 1. Cornet, 7 Dragoner. Gie ges 
hörten dem Generalmajor Mortaigne, und waren, weil fie 
ſich feft gewehret hatten, fehr befchadigt. Drei waren nie= 
dergefchoffen.. Die Beute war; a. Zwei Wagen mit Pulver; 
b. Noch zwei Wagen mit 150 Paar Stiefeln, 150 Sätteln 
und 100 Paar Piftolen, auch etlihen Bandelier⸗Roͤhren bee 
laden; c. Ein Wagen mit Rheinwein, Pommeranzen und 
zmei Tonnen Auftern; d. Ein Kleid mit goldenen Spigen 
befegt, und ein geftidtes Gehenk; e, Zwei filberne Schalen; 
f. ‚Eine goldene Kette und zwei goldene Armbänder; g. Ein 
Paket Briefe an Feldmarfchall Lorftenfon. Denſelben 
Tag Fam auch der Erzbifhof von Bremen als Generaliffimus 
in Gluͤckſtadt an, und nahm bei dem Grafen Pent feine: 
Wohnung. Am folgenden Zage beftellte er den Grafen zum 
Gouverneur der Feſtungen Glüdftadt und Grempe, und den 
Generalmajor Bauer zum Befehlöhaber der übrigen Völker 
und der Gefangenen, mit Ausnahme der Oberofficiere. Auch 
ward wegen bäufig. eingefommener ‘Klagen demfelben ange= 
deutet, er möge auf: gute Ordnung: unfer den Voͤlkern im 
den’ Quartieren halten, und fo, viel ‚möglich der. „großen 
Inſolenz“ derfelbeg wehren,  - Di 

Den 31. März fan ein Sergeant ded Major Günter 
nebfi 13 Knechten und berichtete, er habe beim Zollenfpieter 
einen vornehmen Schwebifchen Cavallier mit 3 Dienern ges 
troffen, und, weil fie Fein Quartier begehrt, niedergefchoffen. 
Zum Beweis lieferte er deffen mit Gold geftidtes Kleid und 
40 Rthlr., Die er bei ſich gehabt; wahrfcheinlih war. aber 
die Summe größer: gewefen und dad Uebrige von den Knech— 
ten umterfchlagen ‘worden. Denfelben Tag fchidte Graf 
Pens 150 Mann nah der Wilftermarfh, um die Bes 
fagung der Kreuzſchanze zu verftärken, m 

Den 1. April fchidte der Generaliffimus 300 : Knechte 
auf Broddorf, um die Befakung in Ditmarfchen zu ver» 
ftärfen, indem man einen Anfchlag vorhatte; auch die ganze 
Savgllerie ging dahin, Ä | | 

Den 3. April: nahmen die Moorbauern ben Schwe- 
den 350 Ochſen ab, und brachten fie den Aten nach Glüd- 
ftadt, wo ihnen. 1000 Rthlr. dafür zur Belohnung gegeben 
wurden. a 


©. 173—76. Hier werden: ©. 174 diefe Bauern, freue 
Knechte genannt, welches aber wol nur ein — iſt. 
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Den 4, April ward Major Beder: mit 300 Mann 
nach Neuenkirchen, in: Stormarn, commandirt, Fam aber am, 
5. unverrichteter Sache wieder, weil der, Feind, der vielleicht 
Kundichaft erhalten, fih nicht hatte fehen laſſen. 

Den“6. April: ward ein Fähnrich und ein Duartier 
meifter vom Königmarkifchen Corps beim -Bollenfpiefer ers 
tappt, und durch Major Schloyers Mannfchaft nach Gluͤck⸗ 
ftadt gebracht. Denfelben ag nahmen die Moorbanern 
(Holfteinifihe.fteie Knete) abermald 14 Meilen von 
Dldesloe den Schweden über 1000 Ochfen ab, und brachten 
fie auch größten Theils nach Gluͤckſtadt; aus den übrigen 
machten fie fih durch Verkauf felbft bezahlt, indem fie das 
erfte Mal nicht nach ihrem Willen befriedigt worden waren. 
Es ‘waren ihrer 80 auf diefen Anfchlag - ausgeweſen, aber 
40 hatteri ihn ausgeführt, indem die andere Hälfte einen 
Anderen: Weg gegangen war. Graf Peng wollte ihnen eine 
Fahne geben, und auch Officiere vorfegen; allein dazu wollten 
fie ſich nicht verfiehen. | 
. Am 7. April fam Steinbergers audgefandte Partei 
ge und_ berichtete, fie fey bis Vincier vor Rendsburg ge— 

Tommen, und habe unterwegs einige 20 Mann vom Feinde 
hiedergemacht. Sie brachte über 60 Pferde und fonft gute 
Beute mit, | 5 3 | 

Am 8. April reifeten Graf Pens und Major Beder 

um gewiffer Urfah Willen” nah Crempe, kehrten aber 
bon. am Abende zurüd... Auch langte Prinz Friedrich 
von feinem Erzftift Bremen wieder an. 


Den 9. April kamen die Schiffe von Sylt-und Rom 
wieder und brachten 10 dem Feinde. abgenommene Schiffe 
mit, worunter jedvoch-auc 2 waren, die fie früher den Daͤ— 
nen entriffen hatten. - Es waren nod viel mehr Schiffe: da, 
befonders 7 ziemlich große; fie faßen aber auf dem Trocke⸗ 
nen und konnten alſo nicht mit fortgebracht werden, und 
blieben, der gegebenen Ordre zuwider, unverſehrt ſtehen. 
An Gefangenen wurden mitgebracht 180 Mann, unter wel« 
‘hen 3 Gapitains, 3 Lieuten., 3 Fähntiche, 40 Reuter, 
"Am 13. April ward Hinrich von Buchwald auf des 
Königs Befehl zum Oberſten gemacht, und Major Beder 
zum Oberfilieutenant, und fie erhielten den Auftrag, zu ihren 
Compagnien noch drei zu werben. Denfelben Tag kam die 
Zeitung, es habe fih unter Helgoland eine Schwediſche Flotte 
von ungefähr 17 Segeln fehen len 0. | 
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Den 14. April ward Oberft Buchwald mit 4 Com« 
pagnien nach Ditmarſchen gefchict, weil man erfahren hatte, 
der Feind ziehe feine Völker zufammen, und vermuthete, er 
wolle einen Verſuch auf Ditmarfchen‘ machen.: Denfelben 
Zag wurden 2 Gompagnien aus dem Bremifhen Erzftift 
nach Brunsbüttel übergefegt, und der Erzbifchof ‚fowie (Graf 
Pens folgten gleihfals nah Ditmarſchen. Die Schwe⸗ 
vifch-Holländifhen Schiffe Famen im Roß (?) an. Den. 
16. April lief die Nachricht ein, diefe Flotte, in Holland aus⸗ 
gerüftet, fey auf der Elbe bei Migebüttel geanfert, habe in« 
deß bis dahin nichts Feindfeliges verfuht, als daß fie ein 
von Bergen fommendes Schiff angehalten, Denfelben Tag 
kamen der Erzbifchof und Graf Peng wieder in Glüdftadt 
an; erfier fuhr aldbald nach Stade über; der Graf aber 
blieb diefe und die folgende Nacht auf dem Blodhaufe. Am 
17. April paffirten die Schwedifhen Schiffe Brunsbüttel 
vorbei, und löfeten etlihe 20 Kanonen, ohne jedoch dem 
Drte anderen Schaden zu thun, ald daß durch ein oder an« 
deres Haus eine Kugel ging; fie festen fi Broddorf ge» 
genüber unter Sreiburg. Graf Pens begab fih nun am 
418. April nach Ivenfleth und ließ dafelbft eine Schanze *) 
aufmerfen, welche er mit 1400 Mann und 3 Kanonen bee 
fegte, damit die Schweden ſich nicht der Stör bemädtigten, 
und dadurch bie dänifhen Truppen in der Wilfter- und 
Grempermarfh von einander trennten. Un demfelben Tage 
wurden zu Glüdftadt 2 Gefangene und 10 Pferde einge 
bracht; die 8 Reuter waren von den Holfteinifchen 
freien Knechten erfchoffen. Bei ihnen fand man unter 
andern drei vertraute Echreiben von. General Königs» 
mark, Arel Lilie und Oberft Dörfling. Die beiden ers 
ften beflagten fi, daß ihnen die Faiferl, Armee, von Hatz⸗ 
feldt commanbdirt, nicht beiftehe **); ver letzte, er muͤſſe 
aus Beforgniß, daß die aus Gluͤckſtadt ihn abermals uͤber⸗ 
fallen möchten, alle Nacht mit feinen Leuten im Felde fliehen. 





) Daher rührt denn auch wol die Benennung Schange, bie 

- dort noch vorfommt; und es ift wol irtig, wenn die Topo— 

graphie (Ate Aufl.) S. 173 behauptet: „Die Schanze diente 

vor der Anlegung Glüdftadte ii Vertheidigung der Stör.” 

Denn wenn dert bereits eine Schanze war, fo brauchte nicht 

erft 1644 eine aufgeworfen zu werden. .,& 

) Eigentlich heißt ed im Diarium: „daß fie der Kaiferl. Armee, 

—— commandiere, nicht beſtandt“ was — 
verſtehe. Ze G.· 
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Den 19. April lief Bericht ein, es ſeyen noch mehr 
Schiffe aus Holland den Schweden zu Huͤlfe geſchickt, und 
4 davon in der Liſter Tiefe eingelaufen, um Schwediſche 
Voͤlker aus Juͤtland aufzunehmen. — ea 

Den 20, April ging Graf Pen mit 2 halben Kars 
thaunen nach der Wilftermarfch und ließ zu Brodvorf eine 
Batterie aufwerfen, um die Schwerifchen Schiffe zu empfans 
gen. Zuvor. ordnete:.er jedoch an, daß eine Compagnie 
von dem Ahlefeldtfchen Regiment nad Hafeldorf und Has 
felau gehen fotle, damit nidyt, wie man vermuthete, die Lande 
graͤflich Heſſiſchen einen Einfall in die Marfchen thäten. ' 

Am 21. April, am. erften Oftertage,. früh um 8 Uhr 
ließ der Graf von der Batterie bei Broddorf anfangen: auf 
die Schwediſchen Schiffe Feuer zu geben, und diefes 4 Stunden 
lang fortfeßen, fo daß fie genöthigt wurden, die Anker zu 
lichten, die Elbe zu verlaffen, und’ wieder nach dem Roß zu 
gehen. Der Graf verehrte den Gonftabeln für jeden Schuß) 
. der traf, einen Reichöthaler. - Der Schaden, den die Feinde 
an Schiff und Mannfchaft. erlitten, 'Ffann aus Mangelian 
genauen Nachrichten nicht angegeben werden, Nur fo viel 
bemerftE man, daß der Biceadmiral am meiften Scüffe 


am. : 3 
Den 24. April: befam der Graf vom Könige Befehl, 
den gemwelenen Admiral Marcus Witte, weil er En Schiff 
ohne Nothzwang übergeben habe, andern zum Eremyel an 
der Elbe henken zu laffen. Das ward denn auch folgenden 
Tages um 3 Uhr Nachmittags an ihm volführt. ‚Ed warb 
namlich ein Galgen beim. Blodhaufe auf dem: Elbeftrand 
aufgerichtet, und er daran feftgemacht; am 26, jedoch duch 
Henfershand wieder abgenommen und im Felde begraben. 
Den 25. April fam eine Partei, die Steinberger 
aus Crempe ausgeſchickt hatte, wieder in Gluͤckſtadt an, und 
fagte, fie habe 4 Reuter niedergemadt und drei gefangen 
‚genommen, die fie denn auch nebft 7'wohlmondirten. Pferden 
einbrachte.. Ueberdies folgten ihnen noch 4 Fußknechte vom 
Feinde gutwillig und‘ ließen fich in: Gluͤckſtadt anwerben. 
Den 27. April machte Graf Pens den Sapitain Steine 
‚berger zum. Oberftlieutenant feines ‚neuen Regiments. 
Den 3. Mai machte der Graf auf das Landgräflich 
Heſſiſche Regiment, das in Neumünfter lag, einen Anfchlag, 
und fbidte zu dem Behuf den Major Günter mit 600 
Mann aus, zu ‚welchen einige „Schnaphanen“ unterweged 
fiogen follten. Allein der Feind befam Kundfchaft und ftellte 


\ 
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ſich ins Feld, weshalb die Unſtigen ſich wieder nach Bid. 
ſtadt zuruͤd zogen. 

Den; 4. Mai ritt der, Graf von Grempe aus weiter 
nach der Steinburg herum, und ließ Wed aufs Beſte gegen 
Seindeseinbruch verwahren.‘ .. 

- Den 12. Mai traf die Nachricht in Gluͤckſtodt ein, des 
Königs, Völker. hätten: vor einigen Zagen: von Fühnen ans 
den Feind zu Coldingen angefallen, und 4 Regimenter ganz» 
lich vernichtet. 

Den 17. Mai ward das erße Admiralsgericht in Gluͤd⸗ 
ſladt gehalten. Graf Pentz hatte an des Koͤnigs Stelle 
den Vorſitz; Dr. ‚Dorn *) und Würgermeifier Thomas 
waren Aſſeſſoren. 

Weil man. einige Tage vielfältiges hießen auf der 
See gehoͤrt hatte; fo war einer Namens. Albert Elers aus: 
geichidt worden, um zu: vernehmen, was es bedeute, Dies 
fer: Eehrte sam 18. Mai zurück und berichtete, König Chris 
ftian fey mit 9 Orlogſchiffen unter Helgoland angelangr, 
und von deſſen Einwohnern in bie Eifer Ziefe zu. den 
| Schwediſch⸗ Hollaͤndern gefuͤhrt worden. Darauf haͤtte man 
rinige hundert. Kanonenſchuͤſſe gehoͤrt; wie es abgelaufen, 
ſtuͤnde zu erwarten. Darauf ward den 22. und 27. ferner 
berichtet, der Feind haͤtte ſich zu keinem Schlagen verſtehen 
wollen, ſondern ſey, ſobald er gekonnt, davon. gegangen; 
der Koͤnig habe ihm aber mit ſeinen ſchweren Schiffen nicht 
eilends folgen koͤnnen/ um deſſen Schiffe zu entern und zu 
uͤberwaͤltigen; doch ſeyen unterſchiedliche davon ſehr beſchaͤ⸗ 
digt worden, namentlich habe. der Admiral 7 Suß Waſſer 
im Schiff und 60 „Tacken“ gehabt. 

Den 26. Mai ward Dperfilieutenant Steinberger 
auf einen: Anfhlag ausgefchidt. Es ward ‚aber nichtd dar» 
aus, weil ed. dem Feind verrathen, oder fund gethan worden 
war. Den 31. ward derſelbe abermals mit 400 Mann atıö» 
‚gefandt, um fein, Heil durch eine Kriegslift an Breitenburg : 
‚zu ‚verfuchen. : E ward aber durch Oberfilieutenant Kar- 
dorf, Commandant: in der Kaſenorter Schanze, verhindert. 
«ı. Den 4. Junius ward ein Anfchlag auf Itzehoe gemacht, 
Bel: die Schweden darin dr ro waren, und der dor⸗ 


9) 9 wahrfcheinlih Reimar Dorn, * ———— Doctor 
er Rechte ſeit 1621, koͤnigl. Schledwig-Holfteinifcher Gancelei= 
rath feit 1630, "get. zu Schleswig . * über ion 

' Jo. Molleri Cimbr; lie, 1,440 u. 41. ©. 
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tige Commandant, Oberſt Brandeshagen, zum General 
Torſtenſon nach Rendsburg gefordert rn war. , Graf 
Denk befahl nun dem Oberſilieutenant Steinberger-rine 
artei dahin zu führen; der; nach mancherlei Einwendungen 
ich auch endlich dazu verftand ‚- und, in Gottes Namen ges 
troft durch die Wilſtermarſch mit einem Trupp ‚Darauf 108 
ging. Als er den 5. am Morgen dafelbit angelangt: war, 
verſieckte er fih ım etlichen Haͤuſern in der Altſtadt, nahe 
beim Thor *). Nachdem ‚nun das Thor geöffnet. worden 
war, gingen 2 Leibfhügen in Weiberkleidern, giner mit! eis 
nem Korb voll Salat, der andere. mit einem: Korb voll Eier, 
ferner.. ein. Zimmermann mit, der Art auf dafjelbe zu, um 
wo möglich die Schildwacht zu erfchießen oder ind Waller 
zu flogen, und darauf eine Kofung zu geben. , Inden: fie 
nun in die kleine Pforte- einer nach: dem andern hinein— 
friechen, und die erfte Schildwacht den Zimmermann ‚nicht 
will paffiren lafjen, ihm, auch, bereitd die Art genommen ‚war, 
kommt der Wachtmeifter zu dem Salatträger, fireicht ihm 
übers Geſicht, und fpricht: „Das ift mir. ein wunderlich 
Weib!” Diefes aber nicht, faul, ergreift die Piſtole, die: 8 
unter der Schürze hat, und fchießt den Wachtmeiſter duch 
den Bauch... Als ſolches die. drauffen bören,. kommen fie 
fogleich hinzugelaufen, bemächtigen fich zuvoͤrderſt des Thors, 
gehen ‚darauf weiter, und erſchießen Alles- was ſich will zur 
Wehre ſetzen. Sie lafjen fodann die Feſtung befest, und 
liefern am Nachmittage nach Glüdfiadt 8 Fahnen, 4 ſchwarze 
und 4 blaue; mit goldenem, Scepter und. Krone bezeichnet, 
und über 400 Gefangene; und ded andern Zages noch 90 
Mann, die fich verftedt gehabt hatten, nebft guter Beute, an 
Pferden und andern Mobilien. Auch fanden fie vor drei 
HKegimentftüde mit dem Königl. Schwediſchen Namen, ohne 
die eifernen, Am 5. Jun. wurden: gleihfalld zu Glüdftadt 
eingebracht 4 neue eiferne * Stüde, ;und 40 Paar: Pifloten, 
welche. die Schweden. in, ber Schanze auf Leift aus Schreden 
verlaufen hatten, ER B oe 
Den 6. Jun. wurden: bie..acht in Itzehoe eroberten Fah⸗ 
nen dem Gencraliffimus zu Neuhaus im Erzflift Bremen 
dargeftellt und überreicht. | 
’ Den 8. Sun. trafen der Oberſt Brandeshagen und 
der DOberftlieutenant Frauen, die man auch in Itzehoe ges 





H Es iſt alfo nur die Neuſtadt befeſtigt geweſen. ©. 
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fangen befommen hatte, zu Glüdflabt ein; fie wurden aber 
— dem Grafen Pentz frei gelaſſen und nach Breitenburg 

eitet. Bi .. | 

” Denfelben Tag befam Steinberger 13 Mann von 
der Schmedifben Befakung in Heiligenftesten gefangen, 
welche ausgegangen waren, Gontribution einzufordern. Dar⸗ 
auf ward diefed damals fefte Schloß alfobald berennt, und 
mit den Laufgräben davor angefangen. 

‘+ Den 11. Sun. reifete Graf Pens nach Itzehoe,“ die 
Feſtung zu befehen, und von da nach. Heiligenftedten, Uns 
verjehends zeigten fih nun die Schweden ‚mit 29. Eornet» 
Pferden auf dem Nordoͤer Berge vor Itzehoe, angeführt von 
dem Generalmajor Wittenberg, dem Landgrafen von 
Heſſen, den Oberſten Müller, Höfing und Witt— 
ſtock x. Als fie aber: mefften, daß die Dragoner, Die vor» 
ausgeſchickt wurden, nichts ausrichten Fönnten, und die Dä- 
niſchen Soldaten zwiſchen den tiefen Marfchgraben ihnen 
entgegen gehen dürften, zogen fie fich freilich zuruͤck; doc 
liegen fie noch einen -Stanf- hinter fi, indem’ fie 5 oder 6 
Banern auf dem Crempermoor erſchoſſen, Theils in ihren 
Häufern, Theils aufferhalb derfelden, wo fie fie trafen. 
. Den 14. Jun. brannten fie-Münfterdorf ab, damit die 
Dänen ſich nicht dort feſtſetzen könnten, wenn fie etwa auch 
vor Breitenburg' kommen würden; ihrer drei wurden aber 
darüber erfchoffen. F 

Den 16. Sun. actordirte'*) der Lieutenant Ziegler 
auf Heiligenftedten, und zog mit 23 Mann ab, von welchen 
jedoch zehn freiwillig zu den Dänen übergingen **), wie 
auch der Tambour, welchen legten jedoch Graf Pentz dem 
Lieutenant auf feine Bitte wiedergab, und fie nah Breis 
tenburg begleiten ließ. DEE 
'..: Den 22. Sun. brachten die Holfteinifhen freien 
Knechte 6 Gefangene zu Gluͤckſtadt ein, und berichteten, 
fie hätten den Oberften Pens — den man nicht mit unferm 
Grafen Pentz verwechfeln muß — bei Gappeln angefallen, 

und über 50. Mann niedergemacht, auch gute Beute erhalten, 


*) Damals üblicher Ausdrud für capituliren. S. 

*2) Auch der Lieutenant felbft muß es ſpaͤterhin — haben; 
denn Peter Hobe, der feiner Staatb. Mag. Bd, 3. ©. 740) 
mit vielem Lobe gedenft, führt ihn dem 17. April 1645 als in 
Dänifhen Dienften ftehend auf, und bemerkt dabei, daß er 
früher ald Schwedifher Lieutenant auf dem —— 
Hauſe (d. h. Schloſſe) gelegen habe, & 
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Den 26. Yun. waren die. Holfteinifhen freien 
Knechte hinter den Oberfien Schlebufch her, ertappten 
deſſen Kutfche, erfchoffen drei Mann darin, wie au 9 Reu⸗ 
ter von ber Begleitung; er felbft entkam jedoch nebſt den 
Uebrigen. | a, 

| en 1. Zulius ließ Oberſtlieutenant Steinberger 
den Schweden auf Breitenburg 60. Dragonerpferde. abnehe 
men. Denfelben. Zag fand, wie fi) aus dem. nachher eins 
laufenden Bericht ergab, die große Waſſerſchlacht *) auf ber 
Dftfee zwifchen der Dänifchen und Schwediſchen Flotte Statt, 
worin die Schweden den Kürzern zogen, fo daß fie fih in 
den Kieler - Wiek verfriechen mußten. Weil die Nachricht 
ſich von verfchiedenen Orten ber beftätigte, ward deshalb 
am Sonntage den 7. Zul, ein Dandfeft gehalten.: Auf. dem 
Malle wurden die Kanonen, und die Musqueten auf dem 
Markte gelöft; am Abend war vor der Gluͤcksburg **) ein 
FSreudenfeuer angezündet, it 
Den 12. Jul, verreifte Graf Pentz ald Gefandter zu 
dem faiferl; Generallieutenant Graf Gallas nah Lauen⸗ 
burg. Den 16, Jul. langten. die kaiſerl. Hülfsvölfer zu Ol⸗ 
deöloe an; acht Zage (24. Sul.) darauf der Faiferl. Generals 
auditeur, Greffe, in Glüdftadt, um die verfprochene Ver⸗ 
bindung. zu befördern. Hierauf -reifte der Generaliffimus 
nebft dem Generalfriegscommiffair: nah Ditmarfhen. Den 
29. Zul, ward eine Heerſchau über die Voͤlker gehalten, 
welche zu den Kaiferlichen ftoßen -follten. Die Anzahl dera 
felben ‚belief fi auf 3500 Mann. Sodann warb Graf 
Pentz wiederum zum Generallieutenant Gallas abgefandt; 
Den 31. Jul. fand die Bereinigung mit den Kaiferlichen 
zu Neumünfter Stattz ‚den Dänifchen Völkern. wurden als 
Commifjarien beigegeben: Gay. von Ahlefeldt, Kaspar 
von Buchwald und D. Stapel. Denfelben Zag zogen 
fich Oberſtlieutenant Seheftedt und Capitain Walter von 


*) Die Sdlacht wurde im der Nähe von Bornholm geliefert 
Olearius fibt als Tag derſelben den 6. Junius an; aber 
ohne Zweifel verdient das Diarium mehr Glauben. König 
Ehriftian IV. ließ naher zum Andenken diefer Sclacht 
eine Münze fhlagen mit der Auffchrift Justus Jehova Judex. 
BR a deren Abbildung im Museum regium Th. e Taf. 7. 

r. 


“*) So hieß dad Schloß in Gluͤckſtadt, das zu Anfang des 18ten 
gahrkunderte, ‚weil es ganz verfallen war, a wors 
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dein alten Rantzowiſchen Regiment mit 500 Mann nad) 
Gluͤckſtadt zuruͤck, weil fie aus den kön. Dänifchen Schiffen 
ausgeſetzt worden waren und fonft nirgends ein feſtes Lager 
finden konnten. Auch ließ Dberfifieutenant Steinberger 
berichten, J er auf Gutachten des Grafen Pentz die Skoͤr⸗ 
bruͤcke bei Breitenburg die vorige Nacht abgebrannt, vie 
Schanze‘ dabei eingenommen und 11 Mann gefangen er: 
halten, worauf er mit der Belagerung Breitenburg3 den Ans 
fang gemacht habe. J— ee 
- ; Den 7. Auguft ließ Graf Pens im ganzen Amte Steins 
burg, in Ditmarfhen und auch in der Grafſchaft Pinneberg 
einen Buß» und Bettag- halten, a 
Den 12. Aug. kam. die Naihricht, die Schweden feyen 
zum Lande hinausgegangen, hätten .beim Abmarfch aber dad 
Segeberger Schloß, welches fih auf dem Kalkberge befand, 
abgebrannt *), und wären bei Oldesloe die Trave paffirt. ’ 
den 13. Aug. ward von Gluͤckſtadt aus Pinneberg bes 
rennt; den 15. reiften der Generaliffimus und Graf- Perg 
zur Belagerung nad; Breitenburg ab, und nahmen zwei 
3 Gartaunen mit fih, um die Brüde vor dem Schloſſe ab» 
zufchießen. ’ Den folgenden ag langten fie wieder in Gluͤck⸗ 
fladt an, und der Graf 'reifte gleich darauf in eigenen Ans 
gelegenheiten zum Generallieutenant Gallas. — 
Den 23; Aug. Fam der General⸗Feldzeugmeiſter Paſ⸗ 
fampier zu Gluͤckſtadt an.’ | ME SB 
Sbgleich nun Zorftenfon Holftein bereits verlaſſen 
hatte, fo commandirte er doch zu Anfang Septembers den 
Sherften Helm Wrangel mit einem Heere von -2000 zu 
Pferde und 500 zu Fuß wieder nah Holftein’zuräud.' Dies 
fer fam am 5. den Dänifhen Dragonern vor ‘Pinneberg 
unberfehends über den Hals, fo daß 200 davon blieben und 
die Belagerung aufgehoben wurde. - Ueberdas- legten bie 
Schweden einige Häufer vor Elmshorn und in der Horft 
in die Afche, und gingen den 6. Sept. von da nah Hohen» 





Dieſer Zerftörung gedenft aub Dankwerth, der kurz nad 
diefem Kriege feine Landesbefhreibung. verferfigte, .S; 234 
mit folgenden Worten: ‚‚Anigo ift das Schloß, weil ſich die 
Schnaphbanen [munter diefen verftehbt D. bier ohne Zweifel die 
Holfteinifben freien Knete] dafelbit follen aufgehalten 
haben, von den Schwedifchen zerſtoͤrt, und ſtellet die Frucht 
des Krieges vor Augen’ So willen wir auch den Grund der 
Vernichtung. S. 
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felde zu; fobann früh am folgenden Tage nach Kellinghuſen, 
“ die Belagerung. vor Breitenburg auch aufzuheben. Als vie 
Moorbauern vermerkten, daß der Hauptzug' der Schwe—⸗ 
den vorüber fey, ſchickten fie ſich an, den Reſt derſelben auf— 
zuleſen. Sie fanden auch einen Feldprediger nebſt drei ge⸗ 
meinen Knechten ſchlafend vor, und. brachten dieſelben nad 
Gluͤckſtadt, und meldeten zugleich, Daß die Schweden auf die 
Steinburger *) Schanze einen Berfuch thun würden. Darauf 
ritt Graf Pens fogleih mit einiger- Mannfchaft aus, um 
dem Oberfilieutenant Steinberger)zu Hilfe zu fommen, 
der alfo die gedachte Schanze befehligt haben muß. Den 
8 Morgend 4 Uhr lieg fih Wrangel auch fchon vor der 
Steinburger Schanze fehen, ward aber fo abgewieſen, daß 
er fih vol Unmuths und nicht ohne Verluſt wieder daren 
machte. 

Nun hielten ſich die Schweden einige Zeit ruhig. Den 
19. Sept. umritt Graf Pentz von Gluͤckſtadt aus die ganze 
Crempermarſch, machte an allen Paͤſſen gute Anordnung, 
und ſchaffte, wo es noͤthig war, mehr Volk hin, verblieb 
auch felbſt in der Steinburger Schanze, indem er den Oberſt⸗ 
lieutenant Steinberger mit ‘einiger Mannfchaft nad 
Wandsbek ſchickte, der auch den dritten Zag darauf mit. 
einigen Gefangenen und etwas Beute wiederfam. 

Den 22. Sept. fiel eine Schwedifche Partei in die Alt» 
ftabt zu Itzehoe ein, erſchoß einige Buͤrger, pluͤnderte die 
Haͤuſer, ja auch die Leute in der Kirche unter der Commus 
nion. Den andern Morgen (23. Sept.) rüdte Wrangel 
mit feinem ganzen Corps und einigen Regimentöftüden, 
wieder vor die Steinburger Schanze bei Breitenburg; und 
obgleich die Belagerten auf dem Schloſſe Breitenburg auch 
mit 50 Mann einen Ausfall thaten, und alfo die Schweden 
von beiden Seiten ihr Befted verfuchten: fo wurden fie Doch, 
mit Schimpf und Schaden abgemiefen, und Wrangel zog 
ſich nach Fullsbuͤttel bei Hamburg zuruͤck. 





5 Im Diarium ſteht hier und fo nachher mehrmals - ‚Stein 
brüderSchange;‘ es kann aber nichtd anders als die Stein: 
burger gemeint feyn, die fih unfern Breitenburgs befand; 
und det Ausdrud „Steinbruͤcker“ muß für einen Druckfehler 

gehalten werden. Uebrigens ſieht man hieraus, daß 1644 das 
Schloß Steinburg ſchon abgebrochen geweſen iſt. Vgl. Sees 
ſtern-Paulys Beiträge II. 155, wo aber das Jahr der Ab— 
‚bredung:. nidt angegeben if. Eine Sn mit Beſatzumg 
war. noch 1756 zu Steinburg. ©. 


Den 24. Sept. ‘fuhren Oberfilieutenant Julius bach 
und Wilhelmfohn mit ungefähr 150 Officieren nach Nor= 
wegen von Gtüdftadt zu Schiffe ab. | 

Zu Anfang Octobers ließen die- Schweden auf Breis 
tenbürg immer mehr den Muth ſinken, befonderd auch dess 
halb, weil der Commandant darauf, Oberfilieutenant Mor 
taigne, tödtlich Trank geworden war. Den 8. Oct. ließ 
Steinberger ihnen noch ein Mal einen Accord anbieten, 
und da fie fich nicht ungeneigt dazu bezeigten, fo ward 
Solches durch einen Erpreffen dem Grafen Pens befannt 
gemacht, der dann fogleich hinausritt und fie auf Bewillis 
gung des Generaliffimus mit Sad und Pad "abziehen und 
‚auf ihre Begehren nach Kiel begleiten ließ. Sonſt ereignete 
ſich im October nichts Merfwürdiges. 

Den 2. Nov. langte eine Partei, die Graf Peng zur 
Auskundfchaftung des Feindes abgefchidt hatte, wieder im 
Gluͤckſtadt an, und brachte mit: 14 gefattelte Pferde und 
7 gefangene Reuter. Die Uebrigen hatten fie niedergemadht. 


Den 24. Nov. warb von Glüdftadt der Aufbruch zum 
Feldzuge gemacht. Voraus gingen die Feuerröhre des 
- Generalifjimus. Ihnen folgte am 25. der Graf Pens 
mit der Artilerig.und feinem ganzen Regiment. Sie fegten 
ſich vor Itzehoe auf dem Berge. Den 27. folgte der Ges 
nexaliſſimus felbft mit der Hofſtatt. Sie gingen bis Rends— 
burg... AlS aber den 2, Dec. Nachricht einlief, Generalmajor 
Koͤnigsmark fey dem Oberftien Wrangel zu Hülfe ge— 
kommen, und bei Boisenburg bereits die Elbe paflırt, ward 
der Graf Pens mit 5 Sompagnien feines Regiments wies 
der zurüd commandirt, und langte den 7. Dec, wieder im 
Gluͤckſtadt an. | 

+ Das übrige Heer zog bis Nipen, zur Belagerung des 
borfigen von den Schweden befett gehaltenen Schloffes. 
Hier ward den 27. Dec. der tapfere Oberfllieutenant Stein« 
berger, der fih in dieſem Kriege fo fehr ausgezeichnet 
hatte, in den Laufgraͤben erfhoffen. Montags darauf, den 
30. Dec. ward indeß das Schloß mit: flürmender Hand ein- 
genommen *), und Alles darauf niedergemacht; auch der 
Sommandant Oberfilieutenant Mortaigne, früher, wie 
wir gefehen haben, Befehlshaber auf Breitenburg. Ein 


— 


*) € ift alfo unrichtig, wenn Hlearius ©. 778 fagt, diefe Erobe- 
. tung habe im Frühling 1645 Statt gefunden. ©. - 
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und Anderer ward. jedoch von ben Dänifhen Dfficieren 
heimlich gerettet. Ä 

Den 1. Januar 1645 traf zu Glüdftadt die Nachricht 
aus Norwegen ein, der dafige Statthalter Hannibal Sehe» 
ſtedt habe die Moorfchanze bei Karlffadt, fonft Magenbroge 
genannt, ohne fonderlihen Widerſtand eingenommen, und 
mahe auch fonft gute Fortfchritte mit feiner Armee in 
Schweden. 

Den 2. San. übergab Graf Pens das durch Stein 
bergers Tod erledigte Commando der 5 Compagnien feis 
ned Regiments, die fich bei dem Zuge in Zütland befanden, 
dem Major Günter, welcher auch fogleich abreifte. 

Den 9. San. traf Steinbergerd Leibe in Grempe 
ein, und die des Oberfilieutenants Mortaigne in Glüde 
ftadt, nebft 3 grünen und einer weißen Dragoner-Fahne, die 
man auf dem Schloffe Ripen befommen hatte. 

Den 14, Jan. berennte Graf Pens auf befondern Bes 
fehl des Königs das Schloß Pinneberg. | 

Den 16. Jan. kam der Erzbifhof wieder vom Feldzuge 
in Gluͤckſtadt an. Er hatte die Artillerie in Rendsburg 
ſtehen laffen, welche dort nachher bei der Belagerung durch 
die Schweden fehr zu Nugen kam. Die Dänifchen Wölker 
zogen fih auch allmählich wieder nach Gluͤckſtadt zurüd, 
weil Wrangel Jütland wieder verließ. Daher ward auch 
am 23. San. die Blokade vor Pinneberg aufgehoben. 

Den 77. San. ward Oberftlieutenant Steinbergersd 
Leiche in Begleitung hoher und niederer Öfficiere zu Crempe 
mit aller Solennität zur Erde beftattet *). — 

Den 26. Febr. ſandte Graf Pentz auf Befehl des 
Generaliſſimus den Major Günter mit etwa 300 Mann 
nah der Wilftermarfch, der denn auch mit Hülfe der Mann⸗ 
fchaft, Die bereits dafelbft vorhanden war, den Kudenfee 
burchſtach, das Waſſer ringsumber ftaute, und, wo es nöthig 
war ein Ravelin aufmwarf, befonderd aber am Holitengraben 

einen SDauptpoften faßte, und fich, fo viel in der Eile möge 
lich war, mit Pallifaden an der Eibfeite bepfählte; dazu 
ordnete ihm der Graf eine Gallee zu, die fi) im nächften 
Dafen fegte. Ä Ä 

Als Solches dem Oberſten Wrangel berichtet worden 
war, brach er den 3. März eilig auf und ging nah Bruns⸗ 





*) Ibm wurde eine eigene Wegräbmißcapelle an der Kirqe ers 
baut. ee G. 
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bbuͤttel zu, ſich ſtellend, als wenn er meiter in Ditmarfchen 
gehen wolle, damit er die Dänen herauslodte, den Reft der 
Bagage, welden er zu Brunsbüttel hinterlaffen hatte, zu 
plündern. Auch ſchickten diefe, fobald fie merkten, daß 
Wrangel weiter gezogen fey, einige Dragoner zum Aus 
fundfcaften, welche unverfehend& vom Feinde faft umringt 
wurden, ſich aber: dody ohne. ‚befonderen Verluſt nach der 
Schanze wieder zurüd zogen. Wrangel feste ihnen nad, 
and ließ die Schanze zur Uebergabe auffordern. Er befam 
aber zur Antwort: Er möge fein Beßtes verſuchen; fie 
wollten ihres Theil auch alfo thun. Schnell verbreitete fich 
die Nachricht bievon, und zwar, wie es zu geſcehen pflegt, 
fehr verftärft, nah Gluͤckſtadt. Sogleich ging gegen Abend - 
Graf Peng mit 100 Mann dahin zur Hülfe. Ad er nun 
Alles noch in gutem Buftande fand, eilte er fo viel mehr, 
die Schanze zu fliegen, um fie defio ficherer zu machen. 

Den 5. 6. 7. u. folg. Tage berichteten die Kandleute, 
die Schweden trieben in Ditmarfchen mit Plündern, Schaͤn— 
den und andern Untugenden großen Webermuth. | 

Den 11. März erfchienen Hamburger Abgefandte in 
Glückſtadt, um wegen der Neutralität und des Handels auf 
der Elbe zu ‚unterhandeln. Sie hatten bei Graf Pens, an 
welchen ihr Greditiv lautete, Audienz; Ddiefer wieß fie jedoch 
an den Prinzen. Denfelben Zag ward auf des Prinzen An« 
ordnung, da die Schweden nichts daruͤber gefchrieben hatten, 
des Oberftlieutenants Mortaigne Leiche zur Erde beftattet, 
und in der Kirche zu Gluͤckſtadt beigefeht. 

Den 19. März reifte Graf Pens abermals nach ber 
MWilftermarfh, und, ließ den Major Günter wieder nach 
Gluͤckſtadt kommen, weil er zum Oberfiwachtmeifter von der 
Feſtung ernannt worden war, An feine Stelle ward Oberft« 
lieutenant- Beder zum Commandanten ber. Wilftermarfch 
in Abmefenheit bed Grafen verordnet. Ä 

Den 23. März: brachten die Holfteinifhen freien 
Knechte 11 Schwediſche Gefangene zu Gluͤckſtadt ein, und 
berichteten, 24 hätten fie. niedergemacht. Sie baten aber, 
man möchte mit den Gefangenen diejenigen auswechſeln, 
welche von ihnen auf Trittau gefangen ſaͤßen *). 


*) Ohne Zweifel find bier diejenigen gemeint, welche die Schwe⸗ 
 , „bden*von unten auf rädern, und ihren ‚Anführer fpießen ließen, 
und. welche durch ihre Ausfagen die ſchon erwähnte Fleine Schrift 
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Den 28. März langte Hinrih Blome, Chriftian IV. 
Oberſchenk, zu Gluͤckſtadt an, um ſich zu erkundigen, wer 
Urfache an der Webergabe der Krüder Schanze fey. | 

Den 10, April ward Oberſt Buchwald mit 600 Fuß— 
gängern und 4 Compagnien zu Pferde nach Eiderftedt ge» 
fit, um eine Diverfion zu machen. 

Den 13. April lief Nachricht zu Glüdftadt ein, Gene« 
rallieutenant Königsmard habe den Oberſten Bülow 
nebft einigen hundert Steenbodifchen Knechten dem Wrans 
gel vor Rendsburg zu Hülfe geſandt *). 

- Den 13. Mai *°) reifte Graf Pens wieder nach ber 
Wilftermarfh, und gab fich alle mögliche Mühe, diefelbe zu 
retten. 

Den 18. Mai ward der neue Schwebifche Landdroſt im 
Erzftift Bremen, welches die Schweden auch befegt hatten, 
von Dühren genannt, zu Glüdftadt gefangen eingebracht. 

Den 21. Mai umtitten der Prinz Friedrich und Graf 
Pentz die Grempermarfh, um bdiefelbe, fo wie die Wilfter- 
marſch, in den möglichften Bertheidigungöftand zu bringen. 

Den 24. Mai ward auf Befehl ded Königs der Neth. 
hövel zu Gluͤckſtadt, welcher durch Waffer fehr verderbt war, 
fo daß man unfhlüffig war, wie man ihn am füglichften 
wieder herftellen könne, auf die alte und vorige Art wieder 
eingerichtet. Fi 

Den 26. Mai reifte der Graf wiederum nach der Wil« 
ftermarfh. Hier erführ er durch einige Bauern, wie es mit 
der Blofirung vor Mendsbürg befchaffen fey. Der Feind 
halte fich gar ficher, und laſſe viele feiner Leute nah, Juͤt— 
land gehen. . Nun machte der Graf einen. Anfchlag, theilte 
denfelben dem Generaliffimus mit, und diefem gefiel er auch. 
Es wurde alfo den Zuften eine Partei von 300 Mann. auds 
tommandirt, mit 60 Feuterröhren. Diefe follten gradezu ins 
Hauptquartier des Feindes gehen, die wenigen Völker, die 
dort vorhanden, niedermacen, ehe es die herumliegenden 





von Abraham Meinhard veranlaften. Vol. Staatsb. Mag. 
. Bd. 2 ©. 173 — 76... ‘ . $ r 
4 Nah dem Bericht von der Belagerung Rendsburgs nahmen 
fie erit den 16. April an der Belagerung Theil, Vgl. Came⸗ 
rers Merkwürdigkeiten ©. 139. : — ©. 
*9 Den Beſuch des Erzbifhofs in der Wilftermarfh am 17. April 
. + 1645,. den ung, Peter Hobe fo ausführlich befehrieben bat 
" f Staatsb. Mag. Bd: 3. ©. 738 ff.) erwähnt das Diarium 
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Meuter gewahr würden, und dann gleich. in die Feflung 
dringen, meil man beforgt war, ed möchte dort mit der 
Zeit Mangel an Leuten entftehen, Die Uebrigen folten die 
zwei Compagnien Finniſcher Reuter in Jevenſtedt überfallen. 
Als fie nun ſaͤmmtlich mit Anbruc des Tages bei Zevens 
ftedt den 1. Sun. anlangten, dad Dorf aber nicht. allent» 
halben gut befegten, enttamen einige von den Reutern mit 
einer Standarte; die andern aber wurden entweder nieder« 
geftoßen, oder gefangen genommen, auch eine Standarte 
davon gebracht. Da fie nun aber befürchteten, die Ent« 
flohenen hätten im Lager Larm gemacht, gingen fie fchleunig 
mit einander zurüd. Nachdem fie zwei Meilweges zurüd« 
gelegt hatten, legten fie fih eine oder zwei Stunden zur 
Ruhe, wegen großer Mattigkeit, und lieffen die 100 und 
einige Pferde, nebft der Beute voran gehen, Nun aber 
übereilte fie der Feind mit feiner Gavallerie, erſchoß Viele, 
und befam einen guten Theil gefangen. Der Reft Fam 
durch unmwegfame Derter und Gebüfche tavon. Sie mußten 
zwar auc die Standarte von ſich werfen, doch gefchah dieſes 
an einem folchen Orte, da fie niemand leicht ſuchte. Einige 
Wochen nachher ward fie von einem Bauern gefunden, und 
dem Grafen Pens in Wilfter überreicht, welcher demfelben 

‘50 Rthlr. zur Belohnung gab. Sonft ward im Junius 
von Gluͤckſtadt aus nichts weiter vorgenommen. 

Den 2. Zul. machte ber Erzbifchof den Generalquartier« 
meijter Johann Lübberd Eggerich zum Öberftlieutenant 
über fein Leibregiment zu Fuß, und fchidte ihn den ten 
mit 600 Mann ind Land Kedingen nach Butzfleth, um fi 
dafelbft zu. befeftigen, was auch geſchah. 

Den 12. Zul, fam die Nachricht, daß zwei Holländifch« 
Schwediſche Orlogfchiffe im Roß angefommen feyen. Eins 
davon ging hinter Krautfand um und feßte fich bei Stade. 

Den 14. Zul. brachte Gapitain Johann Mohr einen 
Englifhen Schiffscapitain, William Ayer, mit feinem Schiff 
und einer Prife von Brunsbüttel zu Gluͤckſtadt gefangen 
ein, weil derfelbe $reibeuterei getrieben. | 
Den 22. Jul. fchidte der Prinz 400 Mann nach Krauts 
fand, den Elbjtrom frei zu halten, unter Commando des 
Dberfilieutenants Eggerich. | 

Den 23. Zul. ging das andere Schwebifhe Schiff hin- 
ter Krautfand um; ed führte 36 Stüde, ward zwar aus 
der Schanze mit zwei Regimentöftüden beſchoſſen, weil die 
Carthaunen noch nicht auf die Batterien ‘gebracht waren; 
allein es erlitt dadurch wenig Schaden, i 


+ -Den 24. Sul. Famen abermals Hamburgifhe Gefanbte 
wegen der Neutralität des Elbſtroms in Glüdftadt an, 

Den 25. Jul. brachte der gewöhnliche Bote von Kos 
penhagen die Nachricht, zwifhen König Chriftian IV. und 
den Staaten von Holland fey ed zum Vergleich gekommen; 
mit den Schweden ftünde es fib auch gut an. 

Den 30. Zul. ward die Refidenz des Erzbifchofd, Bre⸗ 
mervörde, durch den Gapitain Sefenach unter Commando 
bes Oberfllieufenants Eggerich, faſt ohne Verluſt eines 
Menſchen, mit... . *) auscommandirten Knechten einges 
nommen, der Schwedifche DOberftlieut. darauf, nebit allen, 
die fih zu Wehr festen, niedergemaht, 4 neue Fahnen, 
4133 Gefangene, unter welchen 3 Hauptleute, 3 Lieutenant, 
8 Faͤhnriche zc., nah Gluͤckſtadt geſchickt. 

Den 1. Auguft ward die in der Nähe von Gluͤckſtadt 
befindliche Gavallerie des Erzbifchofs zu Schiffe gebracht und 
ind Stift Bremen hinübergefegt. 

Den 5. Aug. legte fih eins von den Schwediſchen 

Schiffen vor dem Bielenberg, in der Nähe von Gluͤckſtadt; 
es ward aber von den Dänen mit zwei Kanonen alfo empfan« 
gen, daß ed die Zauen Fappen und davon gehen mußte, 
Der Anker und Boie ward den Bag nachher aufgefifchts 
auch das Takel, und nah Gluͤckſtadt gebracht. 
Graf Pentz befand ſich während deffen in ber Wilfter« 
marfh, um dem Feinde Abbruch zu thun,. der fich einige 
Tage, zuvor mit 2500 Mann hatte fehen laffen, auch mit 
Stroh dad geftauete Waffer zu überbrüden und zu pallirem 
vermeinte; jedoch, weil ihm Solches nicht gelingen wollte, 
zu Oldendorf, am Belfluffe unweit Wilfter, ein Lager zu 
errichten angefangen hatte. Graf Pens ließ dagegen zwei 
„Ponten“ bauen, einige Stüde darauf ftellen, und mit fels 
bigen am Sonntage, den 10. Aug., Morgens früh dad Schwe⸗ 
difve Kager befchießen, fo dag der Feind das Lager verlaffen 
mußte *#*). Diefes war das legte Treffen Hr), 


°) Hier befindet fih im Diarium eine Luͤcke. ©. 

**) Meter Hobe gedenkt diefer Begebenheit au, f. Staats. Mag 
Pd. 3. ©. 748. Er nennt, was bier Ponten heißt, Wilſter 
Kaͤhne mit Kanonen befept. ©. 

***) Hobe erzählt doch noch a. a. D. ©. 749, daß einige Tage 
fpäter der Schwedifhe Oberſt Engel die Schanze am Holftens 

raben angefallen, Capitain Ziegler fie aber tapfer vertheidigt 
abe. — Der Friede zwiſchen Dänemark und Schweden ward 
zu Bromfebrde den 13. Aug. 1645 gefhloffen. 
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7) HerzoglidsGottorpifhe Mangverordnung vom 
dorrorlic 7 4 Yrl Far 7. Aka 


Borwort 


Einige für diefe Herzogthuͤmer erlaffene ältere Mangverords 
nungen hat der felige Etatsrath Niemann in den Mifcellaneen 
1. Bd. ©. 127 u. f. zufammengetellt.. Man findet dort die Here 
chen Ploenfhe Rangverordnung von 1680, mehrere Konigliche und 

ie Herzoglich Softorpifhe von 1739. Die, hier folgende aus einer 
Lone Saͤmmlung von Verordnungen entlehnte mag, viels 
eicht von den Verordnungen diefer Art’ in hiefigen Landen die dl: 
tefte ſeyn. Der Herzog Chriftian Albrecht hat dieſe Rangverord⸗ 
nung im Jahr 1681 einer Reviſion unterworfen. In dieſer neuen 
Geſſalt findet fie ſich bei Lünig Theatrum Ceremon. und daraus 
wieder in Hellbach Abhandlung von den Rechten des Ranges 
©. 468 abgedrudt. 

Ueber Diangverordnungen laſſen fih Betrahtungen mancherlei 
Art anſtellen. Mit einigen bderfelben. wollen wir die bier mitges 
theilte Nangverordnung begleiten. RE 
Es iſt bemerkenswerth, daB alem Anfehen nach die Zeit von 
der Mitte des 17. Jahrhunderts bis etwa zur Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts hin reiht das Zeitalter der Nangfireitigkeiten geweſen zu 
En fheint: Während dieſes Zeitraums find auch bei uns die meis 

en. Verfügungen ‚über den Nang erfhienen. Sogar an Nangvers 
ordnungen, welche ſaͤmmtliche Einwohner einer Commuͤne bis auf 
die Dienftboten umfaflen, fehlt es nicht. Dergleihen haben naments 
lich die drei fchleswigfchen Städte, Flensburg, Apenrade und Has 
deröleben erbalten *).. In dem Repertorium der Werordnungen 
U.Bd. ©. 22 ift eine Verfügung. für die Querener Gemeinde von - 
Er angeführt, des Inhalts: daß den Hufnern vor den Frey: und 
eftefäthenern der Vortritt gebühre. Zum bloßen Gpaße aber bas 
ben die Megierungen dergleichen Verordnungen nicht gegeben. Sie 
wurden dazu durch fortgeſetzte Mangftreitigkeiten aufgefordert, an 
denen es felbft in der Kirche, ja bei der Taufe und dem Abendmahle 
nicht. fehlte. Gerichtlihe MWerhandlungen im pcto praecedentiae ges 
hörten zur Tagesordnung. Saben der Art wurden auch bei uns 
in ordinario verhandelt und durch ale Inſtanzen hindurchgefuͤhrt. 
n mehrern Nangverorduungen wird ald Motiv derfelben auch gra⸗ 
— —— daß dadurch Jalouſie und Streitigkeit verhuͤtet wer⸗ 
en ſolle. 

2) Die —— Rangverordnungen beſchraͤnken ſich auf die 
hoffaͤhigen Perfonen ), die Ploeniſchen und Gottorfiſchen find viel 
allgemeiner. Die Kaflııng der Königlichen- Mangverordnungen darf 
indeß nicht zu der Meinung verleiten, als käme außer dem Kreife 
der Hoffähigen dad Rangverhaͤltniß nicht vor. Mon dem Gegentheil 





*) €. 8.5. 11. Bd. ©. 324, ©. 438.und ©. 532. — 
In den neuern Zeiten iſt dieſe Hoffähigkeit von Feiner Bedeutung, weil 
ſolche große Hoffeſte, bei welchen fie in Betracht kommen könnte, nicht 
gesehen zu, werden pflegen. Zu einem, bei Gelegenheit der Vermählung 
er Herzoginn von Auguftenburg angeftellten Hofball waren alle 9 Klaflen 

der Mangverordnung eingeladen. Y ur 


zeugt eine nicht geringe Anzahl won geſetzlichen Beſtimmungen, welche 
über den Mang folher Perfonen enticheiden, die nicht in der Königl. 
Mangverordnung genannt find *). Auch ift nicht zu verfennen, daß 
fib von. felbit im Leben eine natürlibe Raugordnung bildet, aners 
kannt wird, und fo eine Obſerdanz erzeugt, die *1 Weile 
nur in wenigen Fällen der Nachhuͤlfe geſetzlicher Beſtimmungen bes 
durft hat. So iſt ed überall. Was England betriffe fobat Blads 
ftone in feinem Syſteme des. englifchen Rechts auch Dielen Punck 
wiche. BEE ER Acht gelaffen L Bd. ©. 404 (nah der Octavausgabe 
von 1199). | 
3) Die Rangverordnungen find als geſchidtliche Quellen für die 
Organıfation Des Beamıtenwefend und um Das Verhaͤltniß der Beamten 
zu eihander kennen zit lerneu, nicht unwichtig. Sp zeigt, z. B. Der 
Umftand, "dag in der folgenden Rangberordnung die Landraͤthe den 
eriten Platz einnehmen, die ehemalige Bedeutung dieſer Beamten. 
Im Yale, 1662 werden die freilich von ‚ihren ehemaligen Necten 
nur noch den Rang als aͤußeren Schein gehabt haben. In der Rang⸗ 
verordnung, welche. Shriftian, Albrecbt, als .Bilchoff von Luͤbeck, 1681 
ergeben hieß, ſind die Landraͤthe ebenfalls obenan geftellt. 

4) Es würde gar nicht ohne Intereffe feyn die Veränderungen 
im Nange der einzelnen Klafen von Beamten und andern Perfonen 
näher in Erwaͤgung zu zZiehen · Im Ganzen wuͤrde fi daraus ein 
nicht unerfreuliches Mejultar ergeben. Es ſcheint naͤmlich gar nicht 
zweifelhaft, daß der Ranz immer ‚mehr nicht fo ſehr nach ver per 
fonliben Beziehung zum Kürften, als nad dem vorausgefehten Des 
fig von Kenneniffen und wiffenfhaftliher Bildung iſt beſtimmt 
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Die vorgenannfe Rangverordnung lautet nun wie folgt: 
Hochfürftlihe Gottorpifhe Rangverorbnung. 
1) Kandrätte | J 
2) Generalmajo3* 
3) Amtleute, fo Tine Landraͤthe 
4) Hofmarſchall ” 
5) Hofcangler NET GB: 
6) Princefin Hofmeifter _ 
7) Prinzen Hofmeifter - 
8) Geheime -Räthe j 
9) Oberſchenk N 0 — 
40) Cammerraͤthe a 
41) Obriſten von der Garde zu Fuß 
42) Obriſten fo nicht bei der Garde ° 
43) Hofe und Ganzeleiräthe alterniven nachdem fie kommen 
44) Stallmeifter Maag 
45) Zägermeifter 








*) Dal. Schraders Eehrbud) 1. Bd. 9 58. 


16) Major von der Gparbe 

417) Andere Majors 

18) Sammerjunfer 

419) KRittmeifter von der Gparbe 

20) Generals Euperintendens 

21) Oberfllieutenant von der Guarde zu Fuß 

22) Oberftlieutenant fo nicht bei der Guarde 

23) Hofjunker 

24) Hoff⸗Legations⸗ und Confiftorial» Räthe auch andere, 
welche Namen und Prädicat vom Rath haben, fie 
feien wirklid von Hof oder vom Haufe aus 

25) Amtsinfpector zu Tremsbuͤttel und Steinhorſt als 
terniret mit den naͤchſt vorhergehenden Räthen 

26) Der Gammer-Secretarius ' 

27) Der Geheimde Legationd«Secretarius 

28) Leib» Meoici | 

29) Die Kriegs⸗Commissarii 

30) Die Doctores fo nicht bei Hofe feyn 

31) Bibliothecarius und Antiquarius 

82) Der Ganplei- Secretarius 

83) Meife- Secretarius Ä 

84) Der Rentmeifter | 

35) Capitains von der Garbe und der Artillerie 


36) Andere Gapitaind 


37) Der Gammerbdiener Ä 

88) Der Princefin Gammerbiener 

39) Hof« Priefter, Dominfpector, Auditeur 
40) Ingenieur ae | 

41) Lieutenant 

42) Fiſchmeiſter 

43) Faͤhnrich von ber Garde 

44) Der Prinzen und Prinzeffin Informatores 
45) Vice Archivarius | | 
46) Bollinfpector 

47) Inſpector in Norbftrand 

48) Amtöfchreiber 

49) Haudvogt 


00) Reutvogt 


51) Geheimer Cammerſchreiber 
52) Futter⸗Marſchall 

53) Kammerregiftrator 

54) Bereuter 

55) Regiftrator 
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56) Faͤhnriche fo nicht bei der Guarde 
57) Pagen« Hofmeifter 
58) Gapellmeifter 
59) Fechtmeifter 
60) Zangmeifter 
61) Sammerpagen 
62) Pagen nu 
63) Der jungen Prinzen Gammerdiener 
64) Leib» Balbier | 
65) Rentſchreiber 
66) Cantzelliſten 
67) Kornichreiber 
68) Hofichneider 
69) Küchenfchreiber 
70) Ballmeifter 
71) Zrompeter, Pauker 
72) Mufifanten 
73) Hofgärtner 
14) Oberjäger 
75) Mundkoͤche 
76) Zeibfnechte 
77) Bettmeifter Silberdiener 
78) Weinſchenk 
79) Die Einſpaͤnniger von der Guarde 
80) Sattelfnecht 
81) Wagenmeiſter u 
82) Pferve- Aergte und Huffchmied u— 
88) Die Laquayen | 
84) Feuer Böhter 
85) Die Reifigen. Knechte 
86) Jager und Schuͤtzen 
87). Hauskoch 
88) Hausbeder 
89) Kutfcher 
90) Beyläufer 


Iſt demnach Unfer gnäbigfter Wille und Meinung, bes 
fehlen auch hiermit ernftlich, daß alle und jede Unfers Fuͤrſt⸗ 
lichen Hofes, Hohe und Niedrige, ſowol als andere Bedienten, 
dieſer Verordnung unterthaͤnigſter Gebuͤhr zu geleben, und 
ſich darnach allerdings zu betragen haben, fo lieb einem je⸗ 
den ift Unfere Ungnade, gewiſſe nach jedwedend Condition 
determinirte Geldbufje und nah Befindung fehärfere Strafe 
zu vermeiden. 


* 


8) Bericht von den Iufitien des, Amts Mohrlirden 


(Aus der handſchriftlichen Sammlung der Kieler Untverfitätsbibliotheh. 
Borwort. 


Die Hauptfahe, weshalb diefer Bericht mittheilenewerth ers 
achtet wird, iſt die darin enthaltene Befhreibung der Reotspflege 
—— dabei ehemals im Amte Mohrkirchen üble geweſenen For—⸗ 
malitaͤten. 

Beilaͤufig aber. ergiebt ſich, welche Bewandniß es mit den Vog—⸗ 
teien Langſtedt und Karlswrage gehabt hat, über deren Ver— 
bältniß, zum Amte Mohrkirchen verſchiedene Vermuthungen geaͤusert 
find. (Staatsb. Mag. 10. Bd. ©. 995). Nach dem hier mitges 
theilten Berichte, deſſen Zuverläfigkeit nicht’ füglich bezweifelt wers 
den kann, gehörten die beiden Vogteien zu dem ehemaligen Gute 
Satrupholm, welches Herzog Friederich der IL im Jahre 1632 von 
der Ahlefeldtſchen Familie anfaufte. —— F 

Aus einigen Altern Papieren, namentlih aus aͤltern Landremas 
trifeln und einer Weberfiht der Herzoglih Gottorfer Aemter und 
Landfchaften laffen fi über das Amt. Mohrfirchen und Sarrupbolm 
einige Nachrichten zufanımenftellen, die jedoch keinesweges hinreichend 
find, vollitändige Aufklärung zu geben. Ju einer Landesmatrikel 
von 1636 iſt das Amt Mohrkirchen zu 1365 Pfluͤgen angeſetzt. Darın 
ift Satrupholm nebſt Dollroth mit eingeſchloſſen. Unter den ades 
lihen Gütern geſchieht ihrer feine Erwähnung, Am einer Matrikel 
von 1642 ſteht Mohrkirchen mit 48 Piügen, Satrupholm mut 89, 
beide zufammen haben alfo big auf eine Kleinigkeit die alte Pflngs 
zahl. Ob nun dur Remiſſion oder durch Veräufermgen die Pflug⸗ 
zahl vermindert wurde, conftirt nicht; aber im der Landesmarrifel 
von 1652 find 26Mfluͤge anspefallen,. Mohrkirchen hat hiernach 
23 Pfluͤge, Satrupholm deren 89, find zufammen, 1123; Pflüge. Kiels 
mannsegge kaufte (wahrfcheinlih bald nad. 1652) Satkupholm *), 
erhielt aber nicht das ganze Gut, fondern mir 12 Pflüge; die Vog— 
teien Langftedt und Karlswraae ohne Zweifel auch Dolltott vers 
blieben aljo in der Verbindung mit dem Amte Mohrkirchen, nnd 
machten fogar den wichtigſten — age Wahrend 
der Zeit, da Kielmannsegge Satrupholm beſaß, werden 2 SPflüge 
von Schwensbye dazu gekommen” feyn.. Epäte din kam das Gut 
Satrupholm wieder in den Beliß des Herzogs von Gottorf. Im 
Jahre 1698 wurde aus dem Amte Mohrkirchen Dollrott mit 10 
Pflügen verkauft. Nah diefer Veränderung wird’ in den Steuer: 
tegiftern aus dem Anfange des vorigen —— Langſtedt d. h. 
Satrupholm nebſt Langſtedt und Karlswrage mit 79 Pflügen oder 
das ganze Amt Mohrkirchen mit 102 Pfluͤgen aufgeführt. Noch 
einmal ward Satrupholm verkauft, und zwar anden Geuerallieutenant 
don Dernath, der Softorfiiben Kammer war das. Einloͤſungsrecht 
vorbehalten. Faſt fheint es ald waͤre Satrupholm mit Steuerfreis 





”) Satrupbolm betreffend finde ih im einem ältern Verzeihniß über adeliche 

„. Guter angeführt: 1) Beſetzung des Birkgerichts daſelbſt vom & April. 

4655. 2) Permutattond:Contract zwiſchen Herzog  Sriederih und dem 

Hof-Tangler Kielmann vom 23 Jan. 1657. Gtrurdorfer » Hardes :» Eins 

u „gfefene in Satrup; Esmark und Torsballig werden gegen Satrupholmer 
ntertbanen ausgetauſcht. Ä * 
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heit verkauft geweſen, denn die 12; Pflüge werden, zwar aufgefuͤhrk, 
F * nicht contribuabel. So heißt es namentlich in einem Ver⸗ 

eichniß: | — 
——— und Dollrott ſtehen in der Landesmatrikel auf 89 Pfluͤge 
Hiezu, von’ Schwendbye + wu. .. 


| >... „Summe. . 91 Pnüge 
Davon ‚werben nur angeführt; wegen Dollrott 10 Pflüge, weilen 
Satrupholm verkauft und Langſtedt verpenſionirt ift. Von den vor⸗ 
- erwähnten 102 Pflügen waren eine Zeitlang) 60 Pfluͤge remittirt. 
Die fpätere Pflugzahl von 100F wird "fpäterhin regulirt worden feyn. 
Die beiden Schwensbyer Pfluͤge hat man ohne Zweifel immer alg 
zu. Satrupholm gehörig: betrachtet“ Auf’ welche Weiſe aber Satrup⸗ 
bolm auf die Pflugzahl von 183, welche nach der Bekanntmachung 
vom 22. Fan. 1777. *) die daraus durch Niederlegung entitandene 
Satrupharde hatte, gekommen ift,. darüber geben ‚die gebrauchten 
Huͤlfsmittel Feine Auskunft. Dagegeh erhellt aus dem Angeführten 
mit volltonnmener Gewißbeit, daß die Vogteien Langitedt und Karls— 
wraae früberhin zu dem Gute Satrupholm gehört haben, und in 
der Pflugzahl, zu welcher diefes Gut in der Landesmatrifel von 1652 
aufgeführt ift, mit enthalten find, | arte, 

Das Gut Satrupholm nebſt den dazu gehörtgen Wogteien wird 
im Zeitalter der Neformation dem Biſchof zu Schleswig oder dem 


Domfapitel oder beiden gemeinſchaftlich gehort haben. Vgl. Lange 
beck Script. Tom, Vil. p. 487, Ä 
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Das Ambtt Moorkirchen An ſich felbften, Ehe das 
Adeliche Guth Sattruphollm gefaufft vnd dazu gelegt, ‚Sf 
nur ein Klein Ambt geweſen, welched von. vielen. und. mehr 
denn Hundert Sahren, .geborne , Adelihe, alß: Morig vom 
Ahlefeldt; Siewerdt ‚von der. Wiſch;  Detleff Brocktorffz 
Morik Rattlow; vnd Wüllff von Dam, etzliche Jahren für 
einige Capitalien die Sie. am ‚Gottorffiche Hoefe gebabt, 
für die jährliche Zinfen in. Possession. und Regierungh ge—⸗ 
habt, und wiewohl das. Ambtt klein und, nur. in einer Vog⸗ 
tey Moorkirchſcher Vnderthanen, beftanden, dennoch. den 
Zitul Ambtmann zu Moorkirchen gehabtt und geführett, 
eslihe Sahren auch von Ambtt-Schreibern, nemblich: Wulff 
Kahlundt, Aßmus Bonnie vnd Henrich Rutenftein, welde 
onter der Anfpection. und Commando des ‚Deren. Ambts 
mannd zu Gottorff geftanden, vnd jährliche Nechnungh zu 
Gottorff thuen und ablegen müßen, wie mir folches Alte im 


*) Diefe Bekanntmachung ftimmt in den Bablen mit der Mefolus 
tion vom 2. Jan. 1777 nicht überein. Nach lekterer beträgt 
die Pflugzabl der Mohrkirchharde 20% Pfl.; die der Satrups 
harde 183 Pf. Nah der erftern dagegen die ng 
beider 413 P., weldhe Angabe wohl die richtige feyn mag; fie 
ergiebt ſich wenn man zu den 183 Pflügen von Satrupholme 





die alten 23 Pflüge von Mohrlirchen addirt. 


Moorkircher Ambt wohnende Vnderthanen im Anfange, da 
ih Ao 1641 beym Herrn Ambtöverwalter Herin Claus 
. Peters zu Moorkicchen. im. Dienft getreten, Öffters erzehlett, 
denen. theild auch vorbengmbten Ambtmännern und Ambt 
Schreibern für Vogtt, Bawknecht, Jäger, Schuͤtze, Schlütter 
vnd Fiſcher, auffgewartet vnd gedienett, Von ſelbigen ich es 
auch gemerket, vnd vorgeſetzte Nahmen auß ihrem Munde 
gehoͤret vnd auffgeſchrieben. 

Wie dann auch Herr Claus Peters, Ao 1616 vom 
Fuͤrſtlichen Kornhauſe zu Gottorf, woſelbſten bei dem Herrn 
Kornſchreiber Herrn Henningh Eckleff er Schreiber geweſen, 
nach Moorkirchen zum Ambtſchreiber befordert worden vnd 
die Ambtſchreiberey biß Ao 1632 verrichtet, die Vnderthanen 
regieret, vnd auch feine Amtsrechnungh zu Gottorff jährlich 
abgelegett. Hernacher aber, da Ihro Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 
der Durchlauchtigſter Hochgeborner Herzogh Fuͤrſt vnd Herr, 
Herr Friederich, Erbe zu Norwegen, Herzogh zu Schleß- 
wigh, Holftein, Stormarn: und der Dithmarſchen, Graffen 
zu. Oldenburgh vnd Delmenhorſt, hoͤchſtruͤmblichſter Chriſt⸗ 
millter Gedechtnus das adeliche Gut Sattruphollm, mitt 
denen darzu gehoͤrigen Vogteyen Carlswro, Langſtede vnd 
Dollrott ſchon gekaufft gehabt, vnd zum Ambt Moorkirchen 
geleget, vnd dem Ambte incorporiret, gemelten Ambtſchreiber 
Herrn Claus Peters zum Ambtsverwalter zu Moorkirchen, 
mit dem einverleibten Gutte Sattruphollm vnd benenneten 
pertinentiis gemacht vnd gnaͤdigſt beſtellett, Nachgehends 
das ganze Ambt Moorkirchen mit den von ſeel Johann von 
Ahlefeldten Fruw Wittwe Frawen Heillwigh gekaufften 
adelichen Guͤttern benandten Vogtteyen vnd alles was vnter 
Sattrupholmer Jurisdiction gehoͤrett, mit Muͤhlen, Vnder⸗ 
thanen, Meyereyen, Wildtbahnen, Fifchereien vnd dergleichen 
zum Ambtt gehoͤrigen Rechtt vnd Gerechtigkeiten, in Penſion 
gethaen, auch gnaͤdigſt verordnet, daß ein beſonderes Ambtt⸗ 
gericht zu Moorkirchen angeſtellett vnd auffgerichtet werden 
ſolte, Ding vnd Recht zu hegen vnd zu handthaben, vnd 
deswegen Ihr Hochfuͤrſtl. Durchlaucht dem Ambtsverwaltere 
eine gewiſſe in acht Puncten beſtehende Ordnungh, wornach 
er ſich zu richten vnd zu halten gnaͤdigſt vorgeſchrieben, 
deren Copey bey der Ambtscammer zu Moorkirchen vorhan⸗ 
den, das Originall aber bey umbwechſelungh der Moorkirch⸗ 
ſchen Beambten Verruͤcktt vnd abhendigh geworden, maaßen 
dann auch Ihr: Hochfl. Durchlaucht allen und jeden Moor» 
kirchſchen vnd Sattruphollmſchen Vnderthanen, von allen 


ſowohl den Könighl, alß dero eigenen Harden, darn fie 
vermiſchett wohnen, vnd dabevorn Dingpflichtigh geweſen, 
eingeruffen, von den Hardesdingen abziehen vnd ernſtlich ‚bes 
fehlen laßen, ſich hinfoͤrder, an dem Ambtsverwalter zu Moor⸗ 
kirchen vnd dem Moorkirchſchen Ambte gerichtt zu halten, 
ihre Klagen daſelbſten anhengigh machen, vnd beſcheidts ge⸗ 
wertigh ſein, vnd den Hardesdingen gantz enteußern, vnd 
keine Embtter, wie vor deme geſchehen, in den Koͤnigl vnd 
Fuͤrſtl. Harden annehmen, wie dan auch Ih. Hochfuͤrſtl 
Durchlaucht vnſer gnedigſter Fuͤrſt vnd Herr ıc. (Da ſich 
eine Criminalſache vnter der Dollrotter Vogttey, einer allten 
Frawen zu Schnarup Maria Ruſchen genandt, die Zauberey 
veſchuldiget worden, hervor gethaen,) Ao 1652 bei Zeitten 
des Heren Ambtöverwalters Herrn Marquart Bornholgen ıc. 
dero Andtwaldt und Gottorfiſchen Hoffgerichtsadvocaten Herrn 
Herren: Hardesvoight Blütting committiret, der auch hier zu 
Moorkirchen in Perſohn gewefen, Krafft habenden Hocfürftl 
Commission daß Moorkirchſche Ambtgericht renoviret,  weitter 
verordnett vnd fefigeftellett,. vnd weilln man nicht eben 
eined Hardesvoigts in diefem Ambtgerichtt nötigh halte, am 
deßen ftadt den elteften Wogtt im Ambte, nemblih Hans 
Peterßen Vogtt zu Langitede, zum Dingvogtt oder Dinge 
börer beftellett, welcher auch nebenft den ‚von dem Herrn 
Ambtöverwalter Herrin Marquardt Bornholgen. vorgefiellete 
zwölff Gerichtö-Beyfigern oder Bunden, alle ihren Gerichts⸗ 
eidt, den Herr Hardesvoigh Blüttingh felbften formiret und 
auffgefeßett, in ‚feiner Gegenwart mitt auögeftredten Armen 
und auffgehobenen Fingern abgeleget und geleiftett, welcher 
Dingvogtt und die 12 Bunden nunmehr alle abgangen, und 

eftorben, und an beren Stelle andere erwehlett und: bes 

ellett, nemblich Claus Speck Vogtt zu Moorlirhen, Ding» 
vogtt oder Dinghörer und dann zu Gerichtöbeifigern oder 
Bunden, von der Moorkircher Vogttey 

4) Henrich Peterßen | 

2) Matz Petergen | von Böchl 

3) Aßmus Eben oder Henningßen 

4) Peter Paulgen von Bolltofft | 

5) Zürgen Mültgaardt von Muͤllmark 


Bon der Carlswroer VBogttey 
6) Zohann Anderen Vogtt zu Garldwro 


7) 3 Böyßen von Edbed 
8) Sönnide Sönnidfen von der Enge 


— WBon der Lang ſteder Vogtep " 
Hans Guttſche von Tudall 
40) Hans Tombßen don Langſtede. 


— Von der Dollrotter Vogttey 
40) Aßmus Tombßen von Rauenkirch ° 
42) Henrich Bunde von Guͤnderoth ⸗ 


welche alle von Ihe Hochfuͤrſtl. Ourchl. Ambtsverwalter zu 
oorfirhen ꝛc. Herrn. Claus Hollandern beftellett und vor 
wohlgemelten. Herren Ambtsverwaltern ihren Gerichtseidt 
mitt auffgehobenen Händen vnd Fingern den 26. Maj Ao 
1684 abgelegett: und wirklich geleiftett, welche Dingvogtt 
und Bunden auch ad dies, vitae im oflicio. bleiben, und 
man. einige abgeben und fterben, an deren "Stelle andere 
vom Herrn Ambtöverwalter ‚zu Moorkirchen erwehlett vnd 
beeidigett werden. 2 
‚Diefe geichworne Männer werden auch in allen Ambtss 
gefchäfften: und Werrichtungen, wo der Hert Ambtöverwalter 
zu Moorkirchen fie nötigh hatt, gebrauchtt, alß in Beſich— 
tigungen, Warbierungen, Vertraͤgen und dergleichen, worzu 
ber. Here Ambtöverwalter fie fordert, committiret und bes 
fielett, auß ihren Mittell ein, zwey, drey höchftens vier, oder 
fo viell der Herr Ambtöverwalter vor nöthigh erachtet vnd 
die Sachen -importiren, in Zeugen»-Berhörungen aber nur 
gwey, .alß testes, beim examine fißendt, gebraudtt vnd 
gefordertt werben. - Kollgett: nun, mitt was Oeremonie und 
Manier dies Moorkirchfche Ambtgericht: befeßen wirdt, An 
einer lenglichen zum Gericht: verorbneten Taffell fißett der 
Herr Ambtöverwalter, alß Fürfiliher Präfident, oben an, 
für die Taffell allein, dad Lowbuch vnd Stapellhollmſche 
Landtordnung vor fi auf der Zaffell liegende habend, dar⸗ 
nach an der feithe der Zaffell, dem Deren Ambtöverwalter 
zur linfen Handt, figett der Dingvogtt. oder Dinghörer, ges 
gen dem Dingvogt über, an der andern feithe der Zaffell, 
dem Herrn Ambtöverwalter zur rechten Handt, fißet der 
Dingichreiber oder Protocolift mitt feinem Tintefaß vnd 
Feder vor fich ſtehen vnd Papier. zum protocolliren vor fich 
auff der Zaffell Liegen, bei dem Lingvogtt zur. Linken fißett 
der eltefte der Bunden, vnd dan vortan die andern Bun— 
den rundtumb der Gerichtstaffel, und befchleußt die Taffel 
der jüngfte Bunde, dem Protocollift zur rechten Handt, doc) 
dag er dem Dingſchreiber oder-Protocolliften vollen -zaumb 
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zu ſchreiben vnd zu protocolliren laſſe, alßo daß das Gericht 
mit dem Herrn Ambtsverwaltere und Schreiber in 15 mans 
bahre Heubter beftehe, | ' | ı 
Mann dan ein jeder feinen Sig alfo eingenommen vnd 

feine Stelle bekleidet, ftehett der Herr Ambtsverwalter auff 
an der Stelle da er fißet, vnd dan die andere alle, die an 
der Gerichts⸗Taffel figen, ftehen auch auf, vnd proponiret 
das Gerichtt, der Herr Ambtsvermalter offentlih und lautk, 
daß Stleger und Beklagter, vnd die andern vmbſtehende es 
wohl hören, vernehmen vnd merken fönnen, mitt dieſen deut⸗ 
lihen Wortten alfo: | 
Im Nahmen der Heiligen, Hochgelobten unzertrenn« 
lien Dreyfaltigfeit Gottes des Vatters, Gottes des Sohnes 
* Gottes des heiligen Geiſtes, des einigen ewigen wahren 

ottes, es 
Bnd anſtadt und von wegen bed Hochwuͤrdigſten Durch« 
lauchtigiten, Hochgebornen, Herkogen, Fürften und Herrn, 
Herrn Christian Albrecht, postulirten Coadjutors des 
hohen Stiffts Kübel, Erben zu Norwegen, Herzogen zu 
Schleswigh, Holfiein, Stormarn vnd der Dithmarfchen, 
Graffen zu Oldenburgh vnd Dellmenhorft ꝛc. vnſers gne⸗ 
digſten Hertzogen, Landesfuͤrſten vnd Herrn, fol heute vnd 
gleich jetzt oͤffendtlich Ambtgericht gehalten, Ding und Recht 
gehegett, gepflegett und gehandthabett, vnd in Criminal- 
fachen N. N. Rlaͤger eines endtgegen vnd wieder N. N; 
Beklagten andern theills, in puncto beſchuldigten N. nach 
angehörter Klage vnd Andwordt den Low⸗Rechten gemeß 
und aͤhnlich von dieſem Gericht erfandt vnd gevrtheilt 
werden, me, | | 

Wollen demnach die Parthen, alß Kleger und Beflagter 

nebenft ihre Beyſtande hervortretten, fich hinter dem Protos 
colliften oder Dingfchreiber vor die Gerichtd Zaffel eine Pars 
they gegen die andere überftellen, ihre ‚Klagen und Ants 
worten gebührlich, beſcheidentlich vnd deutlich vortragen vnd 

rotocolliren laſſen, vnd kein Theill dem andern in die 

ede fallen und irrigh machen ꝛ⁊c. | 
Man: diefes nun alfo proponiret, feet fih der Herr 
Ambtöverwalter und alle die andern Gerichtömänner auff 
ihren Sig wieder nieder, vnd tretten die Klägere vorer⸗ 
wehntermaagen hervor, vnd bringen ihre Klage an, fo vom 
Protocolliften fleißigh annotiret und auffgefchrieben werden 
muß, Wan denn Kläger feine Klage angetragen und ause 
geredt, andtwortet Beklagter, deſſen Anbringen ebenfals 


protocollirt wirdt, Wan ſolches geſchehen, Klage und Ant. 
wort zu Papier gebraht, wird den Parthen vnd andern 
Umbftehenden abzutreten angekündiget, Wan fie dan alle 
ab vnd aus fein, vnd die Thür. der Gerichtöftuben zuge 
macht, daß fie in voliren nichtt irrigh gemacht vnd verhindert 
werden Fönnen, fangen diefe Gerichtsſitzere an zu deliberi- 
ren, vnd gibtt der Dinghörer oder Dingvogtt zuerft, dan 
die 12 Bunden ein jeder fein votum dem Herrn Ambtös 
verwalter au verfiehen, doch muß vorbero und ehe fie vos 
tiren, der Rotulus des Zeugenverhörd im Gerichte eröffnet, 
die "Arliculi probatoriales oder reprobatoriales und in- 
terrogalorialia, wofern einige verhanten, im Berichte ver- 
lefen vnd der Gezeugen Außſage den Gerichtöfigern von 
dem Herren Ambtöverwaltern vnd Dingichreiber vorgelefen 
vnd Fundt gemacht werden, koͤnnen fie fich dan finden und 
werden im votiren baldt einigh, hatt e& feine maaße, wo 
aber nicht, vnd fie irrigh fein vnd feinen Schluß finden 
Fönnen, muß der Herr Ambtsverwalter fie.informiren, das 
Loh⸗Buch auffihlagen und in den Gapitteln, die zur ſachen 
dienlich, weifen, damitt fie nichtt anlauffen und ihr Urthell 
xeformiret werde, zumahlln alle Urthell die gefprochen vnd 
gefellet werden, ind Loh⸗Buch fließen und fi gründen müffen, 
Man nun diefed gefchehen, vnd ihre Vota, vermöge Kohe 
Rechtens überein: und gleichflimmigh, wirdt von dem Ding» 
ſchreiber das Vrtheill abgefaffet und zu Papier gebracht, Wan 
dan das Vrthell geichrieben und fertigh, vnd entweder von 
dem Herrn Ambtöverwalter ſelbſten im nahmen der fämbts 
lien Gerichtöfigenden vunterfchrieben vnd befrefftiget, oder 
auh von dem Dingvogtt, Dingfchreiber vnd 12 Bunden, 
wie bei jüngfter Griminalfahen Ao 1684 gefchehen, unter» 
fchrieben, wirdt die Thüre der Audientz Stuben wieder 
auffgethan, die Parthen eingefordertt und dad Vrthell offendt« 
lich vnd lautt vom Dingfchreiber gelefen, und alddan das 
Vrthell nebenft die andern Acten nah der Hocfürftl. Kans 
zelei nachr Gottorff gefandt, und Ih. Hocfürftl. Confirmas 
tion darüber einholet. Iſt dan Beklagter, es fei Zauberer, 
Bauberin, Zodtichläger oder Dieb, fhon in Hafft, bleibet 
er fo lange in Verwahrungh bis das Wrihell confirmiret 
oder von Ih. Howfürfil Durchlaucht begnadett, wieder zu« 
ruͤck kombt, alßdann ein gewiffer Tagh determiniret und 
bad Vrthell exequiret wirdt. - 

Es iſt aber zu obſerviren, wann in Criminalſachen Zeu⸗ 
gen ſein, muͤßen die Zeugen etzliche Wochen vorher, ehe das 
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Gericht angehett abgehoͤret und eidlich examiniret werden, 
‚dere bebueff arliculus probatoriales oder reprobatoriales 
‚dem Herrn Ambtöverwaltern wberreichet fein, ‚die Zeugen 
auch ‚ehe fie fchmeren; vnd ihren , Eidt thuen für ‚Meineidt 
gewarnet werden, wie; denn auch. allen, die Eidt ablegen. und 
chweren, verwarnt fein muͤſſen, damitt fie wiſſen vnd ‚vers 
ſtehen, was ein Eidt ſey, vnd was auffheben Handt vnd 
Singers bedeute, melches in nachgefegter: Formb gebrauchlich 
gewefen. DL A | a 
(Hier folgt die Verwarnung wider den Meineid. Da 
diefe mit dem in Fuchs processus holsaticus befinds 
lichen Abdruck gleichlautend ift, fo ift fie Hier weggelafien). 
Wan dan die. Zeugen oder Diejenigen fo Eydt ablegen 
folen, alfo vorhero verwarnet feyn, thun fie ihren Eydt in’ 
Gegenwart des Klägern vnd Bellagten, bie vorhero' citirt 
werden müßen und den Eydt anhören, wan dan der Eydt 
geendett, nehmen: die flreitende Partheyen ihren Abfcheidt, 
und gehet allßdan dad.;examaen an in Beyfein ziweyer ber 
beeydigten Männer, ‚die. vom Heren Ambtöverwalter darzu ’ 
‚gefordert fein, tie mit anhören, was Zeugen auff jeden Ar— 
tiful andtworten vnd bekennen. — 
Was aber Eheſachen fein, vnd vorm Conſiſtoriallgericht 
gehören, ſelbige werden in der. Hochfuͤrſtl Kantzley zu Got- 
torff anhengig gemacht, maßen bey Zeiten. Ihr. Excellenz 
ded Herrn Präfiventen. vnd Ambtmanns Herren „Johaun 
“Adolph. Kielmann,, von. ‚Kielmannzeck ‚ eine , Ehefache 
zweyer, vnter der Dollrotter 5* ‚gehörige, Perſohnen, 
nemblich Aßmus Magen Sohn vnd Asmuß Steffenſens 
Tochter im Dollrottetholz, die einander die Ehe verſprochen, 
zu Gottorf in der Kantzley geſchlichtet, vnd die Perfohnen 
von einander erfandt worden. e ar 
Im Vbrigen werden alle Klagen, Verträge, Kauff oder 
Theillungen vnd Concursen, Proclamen, Citationen, 
Geboth vnd Verbodt Kunfzehntagesbrieffe, vnd was fonften 
im Ambte vorlauffen magh vor dem Herrn Ambtsverwalter 
zu Moorkirchen gebracht, von ihme maaße gegeben durch 
Beſcheide, guͤthliche Vertraͤge oder rechtliben Spruch ver⸗ 
richtet vnd abgehandelt, vnd hatt es ſonderlich in Schuld⸗ 
ſachen mitt den gebodts⸗-oder 15tagesbrieffen eine gar feine 
Manier, fo bey dem vorigen Ambtöverwaltern Herr Claus 
Peters ond Herr Marquardt. Bornholg fehr gaͤngigh auch 
bey Zeiten ded Herrn Ambtmannsd Herrn Johann Adolph 
Kielmann von Kiellmanseck in, volem Schwange, und zum 
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Theill bey dem Herrn Ambtsverwalter Johannes Vahlerdten 
in Vbungh vnd Gebtauch geweſen, daß wan einer in Schuld⸗ 
ſachen vber den andern geklaget vnd Rechtshuͤlffe geſuchet 
vnd gebeten dem Creditori ein Funffzehntagesbrieff auff 
“einen halben Bogen Papier geſchrieben, gegeben worden, der 
‚alfo formiret vnd gelauttet, a A —— 
Wegen Ih. Hochfuͤrſtl Durchlaucht meines gnädigften 
Fuͤrſten vnd Herrn wirdt N. N gebotten vnd Krafft 
dieſes gar ernſtlich aufferlegtt Klaͤgern N. N innerhalb 
15 Tagen nach Vorleſungh zu bezahlen vnd Klagloß 
zu fielen, oder in gefehter Friſt ſich gebührlic Daraus 
zuu verandtworbten, bey Vermeidungh der gehörigen exe- 
culion der, Auspfändungb. Wornach fi) Beklagter zu 
achten. Siguatum Moorkirchen den ıc. Re 


Welchen Gebotöbrieff der Ambtövermalter vnterſchrieben, der 
Greditor den Brieff zu fich genommen, :4 4 Schreibgebüßr 
dafuͤr gegeben, 'ond dem Debitori durch einen gewiſſen Mann, 
den der Greditor ſelbſt darzu erbitten müflen, vorlefen laſſen, 
welcher auch feinen Nahmen darunter! gefeget, welchen tagb 
ed vorgelefen worden, und der Creditor alß dann den Brieff 
'wieder zu ſich genommen vnd verwahret, Wan dan die 15 
Tage umb nach der Vorleſungh, vnd der Debitor ſich nicht 
eingefunden, weniger ſich zu Recht verandtwortet, vnd der 
Creditor weitter umb Rechtshuͤlffe anhalt vnd anſuchet, ſchrei— 
bet der Herr Ambtsverwalter ferner auff ſelbigen 15 Tages⸗ 
brieff dieſen gebodt: ae Te 2 
Es wird dem Bellagten nochmals gebotten und auffer- 
legtt dem -Klägern innerhalb drey Tagen nach Vorle 
fungh zu bezahlen und Klaglog zu fielen bey Wermeis 
dung der Auspfändung Signatum Moorkirchen den ıc. - 
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‘Bleibt dan der Debitor Halsftarrigh und achtet folches 
nicht, leßet auch die 3 Tage hinftreihen für welche Itaged« 
gebodt der Ereditor auh 4 8 Schreibgebühr geben muß, 
vnd auch dem Debitori durch einen gewiffen Mann: vorles 
fen lagen vnd unterfchreiben (und da das fignirte Papier 
aufffommen vnd diefe gebodtöbrieffe auf fignirt Papier -ges 
ſchrieben werden müffen, fo bezahlet der Creditor den halben 
Bogen fignirt Papier a part,) auch der Debitor Feine recht« 
liche Verandtwortungh thuebt und der Ereditor weiterumbd 
endliche Rechtöhulffe und die Außpfandungh flehett und bite 
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tet, ſo wirdt ihm die Auspfaͤndungh geftättet, und dan wei⸗ 
ter auff ſelbigen halben: Bogen geſchrieben, alſo RE 
» Weiln Bellagter den vorhero ergangenen gebotten nichtt 
pariret, feinem Creditori nichtt befriedigett und Klagloß 
geftellett, So wirdt dem Vogte zu N. N. hiermitt bes . 
fehligett, nach Worzeigh diefes, mitt Zuziehungh des 
geſchwornen Mannes N. in des Debitoreö N N 
Hauß zu gehen von feinen freyeften Güttern auszus 
pfanden vnd fo. viell zu wardieren, daß der Kläger an 
Gapitall mitt den angewandten Vnkoſten ‚bezahlett wer» 
den könne. Signatum Moorkirchen. den ꝛc. et 
vnd hat damitt der. Kläger fein: ausgewonnen Recht erhals 
ten, Der Bogtt und Wardiersmann aber müßen diefe Exe- 
cutiom nicht thun, ehe fie ſich beym Herrn Ambtsverwalter 
Moorkirchen erkundigett vnd von ihme erfahren, wie vnd 
welchergeſtaldt ſie die Auspfaͤndungh anſtellen vnd was fie 
nehmen vnd wardieren ſollen, des Debitores Pflueg aber zu 
laͤhmen, ſonderlich warn er nur 4 Pferde hatt, iſt nichtt zu⸗ 
laͤßigh, ſonſten uͤbrige Pferde, Vieh, Mobilien, Zinnen, Kupffer, 
Meſſig, übrige Betten, Leinen, Kiſten und dergleichen gehoͤrett 
alles vnter die Pfaͤndungh, J 
Iſts ſache, daß der Debitor in ſchweren Schulden vers 
tieffet vnd beſorglich, daß Ih. Hochfuͤrſtl Durchlaucht Ambts⸗ 
Intereſſe hierunter gefährett, Ban der Creditor die wuͤrkliche 
Execution nicht erhalten, biß der Debitor ſich entweder vers 
beßert oder Concursus Creditorum durch offendtliches 
Proclama ſuchett vnd bittet, alßdan iſt dem Creditori das 
ausgewonnene Rechtszettull, fo gudt al Hettel er. eine klahrs 
Obligation in Handen vnd fan mittfeinen 15 Tagesbrieff 
dad jus privilegium prioritatis gleich den Obligationen 
nach Alter vnd dato: vor andern. gemeine, Buchſchulden mitt 
enießen, — | RENNEN 
8 Wie dan nach Abgange des Herrn Ambtsverwaltern 
Herrn Marquard Bornholges, bey Zeitten, Ihr. Excell. des 
errn Praͤſidenten Herrn Johann Adolph Kielmann von 
Kiellmannsed, ich felbften practiciret; und diefe Formb ges 


aucht 
Wegen Ihr Hochfuͤrſtl Durchlaucht meines gnaͤdigſten 
Fuͤrſten vnd Herrn, vnd im Nahmen Ihr. Excell. des 
Herrn Praͤſidenten Herrn Johann ‘Adolj;h Kiellmann 
von Kiellmannded, meines: hochgebietenden Deren Ambits 
mann, wirdt N N geboten vnd ernſtlich aufferkegett 
dem ꝛc. — — — * | 
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Auch in gleicher Formb in: Ihr: Excell. Nahmen unter‘ mei« 
ner Handt offendtliche Proclamen und andere Ambtsſachen 
von der Cantzell ableſen laßen, Citationes Gebodt vnd Ver⸗ 
hodt auögeben, Zeugen. auff Befehll in Eydt genommen vnd 
examiniref, ,,Conours angeſtellet, Priorität Vrthell mitt 
zweyen der gefchmornen Männern erfandt, vnd ſonſten alles 
waß in Ambtögefchefften nötigh gemwefen und fein müßen, 
verrichtet, deren Keines, in den 14 Jahren, unter Ihr. Ercell, 
des — Praͤſidenten vnd Ambtmanns Herrn HE. Johann 
Adolph Kiellmann von Kiellmannseck Commando ich ge— 
ſtanden, mir niemahls reformiret oder diſputiret worden, bes 
ſondern bey Krafft vnd in ſtande geblieben, was in dero 
Nahmen ich gethaen vnd verrichtet, =: — 
Was aber Bruͤchfaͤllige Sachen geweſen haben Ihr— 
Excell. der Herr Praͤſident vnd Ambttmann entweder dem 
Secretarium, oder auch den Herrn Kriegs Commissorium 
— Johann Kruſen, alle Jahr auff eine Zeitt nach Moor» 
kirchen gefandt ‘und in Gegenwarbt der Brüdfälligen, dies 
jenigen. citiret: worden, die Brüche dingen und feßen laßen, 
Dies, vorgefchriebene, fo ich. von Ao 1641 an, biß ber, 
bey meiner Bedienungh theild von Alten im Ambte Moot« 
Eichen wohnenden Bnderthanen, theild vom- Seel. Herrn 
Ambtövermaltern Herrn Claus Peters gehöret, gemerkett 
vnd erfahren, meiſtentheils aber felbften bey meiner Bedie⸗ 
nungh practiciret' und ‚geübett, habe Ihr. Hochfuͤrſtl. Durche 
laucht Ambtöverwaltern zu Moorkirhen ıc. Herrn Nicol. 
Christoph Hollandern, dienftlichft und gehorfambft eröffnen 
wollen, welches alfo verfertigett den 10 Marlij Ao 1692 
| Be von mir | 
; Sohim Witt 
Der beeybigten Männer Gebühr 
’ — ſie in Criminallſachen Gericht ſitzen vnd Vrthell 
prechen, | 
‚Dem Dingvogtt ober Dinghörer ded Tages 1 29 
Den 12 Bunden oder Gerichtöfigern einem 
jeden lieh — — — — 1 
Bey Wardierungen, Zeugen examen vnd 
andern Sachen, worzu ſie gefordert wer⸗ 
den, einem jeden des fg —— — 12% 
Man fie aber weitt reißen müßen wirbt ihnen bie Reiſe⸗ 
koſten auch a part bezahlett. ee 
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Bemerkungen Äber die fatiftifhen Darkellun 
” ENT, : Des ————— ns: 1 k — a 

Was die Häuptaufgabe der ftatiftifhen Darftellungen und 
ber politifhen Geographie ſeyn foll, darüber kann Fein Zwei⸗ 
K obmalten. Es fol vor allen Dingen eine richtige Vor⸗ 

ellung von dem ſtaatsrechtlichen Berhältniß der einzelnen 
Theile eines Staates zu einander und zum Ganzen gegeben 
werden. Die politiſche Landeseintheilung ift der huffere Aude 
druß und die fichtbare Darftelung gemiffer ftaatsrechtlicher 
Berhältniffe und fol fie richtig ſeyn, muß fie auch den eben 
erwähnten Verhäftniffen, wie fie wirklich beftehen, völlig 
entfprechen. | — | 

"Betrachtet mar nun, mit diefen Grundfägen vor Aus 

gen, die Art und Weiſe, wie die dänifchen Staaten und. die. 
einzelnen, Theile derſelben in den gewöhnlichen Lehr⸗ und 
SHandbüchern der Geographie behandelt werden, fo kann man 

ch über die faft grenzenlofe Verkehrtheit, die in allen diefen 
Darftelungen herefhend zu feyn pflegt, nicht genug wundern, 
Bisweilen wird in die politifche Eintheilung des Staas 
fe8 die natürliche Eintheilung des Landes mit hineingezogen; 
bei dem Königreiche Dänemark werden die Infeln und die 
Halbinfel Zütland ald Haupttheile angegeben, und als Un⸗ 
ferabtheilungen der Halbinfel fommen dann Sütland und 
Schleöwig vor. Es wird aber jeder zugeben müfjen,. daß 
die Eintheilung des Gebietes in Infeln und eine. Halb» 
infel in der Naturbefchreibung des Landes Plag finden müßte, 
mit der politifchen Organifation des Staat aber gar nichts 
zu thun habe. Sehen wir ferner hin auf die gewoͤhnlichen 
politiſchen Eintheilungen, ſo wird bald Schleswig als ein 
Theil des eigentlichen Daͤnnemarks aufgeführt. Nach einer 
andern Seite wird gefehlt, wenn Island, bie Färdifche In⸗ 
felgruppe u, f. w. als ſelbſtſtaͤndige Theile der Monarchie 
neben den Herzogthümern Schleswig, Holftein und Lauen« 
burg genannt werden, Nicht geringer find die Fehler, welche 
bei Aufzählung der einzelnen. Unterabtheilungen begangen 
werden. 
In Gemäßpeit der gegenwärtigen ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
Hältniffe befteht die daͤniſche Monarchie 1) aus dem Königreiche 
Dännemark und hier ift dad Hauptland, das eigentliche Kür 
nigreich, von den Nebenländern, Island 2c. zu unterfcheiden. 
Darin folgt 2) das Herzogthum Schleswig, 3) das Herzog 
thum. Holftein und 4) das Herzogthum Lauenbutgz. 
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Von den Diftrietseintheilung‘ der Herzogthuͤmer iſt uns 
noͤthig weiter zu reden. In ven’ Grundzuͤgen wird fie 
allen. Leſern des Magazins hinreichend. bekannt ſeyn. 
Bei der Diſtrictseintheilung Daͤnnemarks wären vielleicht 
kurz die, ehemaligen Provinzen, in der offiziellen. Sprache 
Lande, genannt, zu erwähnen... Die Provinzen. hatten 1 
alteren. Zeiten gemeinſchaftliche Landtage, und, behielten bis 
zum Jahre 1805. ihre eg har a Gerichte zweiter In⸗ 
ſtanz (Landgerichte).. Dieſe Einteilung. ded Reichs hats jebt 
freilich im. Allgemeinen feine Bedeutung mehr. Doch leidet 
dies „bei Fuͤhnen eine Ausnahme, in, fo, fern diefer, Provinz 
jegt ein eigner Gouverneur vorgefebt if. — 
Vor allen. Dingen ‚aber iſt die weltliche und geift- 
lie Difirictseintheitung von einander zu fondern, In 
meltlicher,, Beziehung wird Dännemark in Aemter einge 
theilt, und zwar find in den Yemtern nicht blos die Harden, 
fondern auch die Städte, und wenigſtens in gewiffer Beziehu 
ebenfalls die Grafihaften und Baronien enthalten. Die 
übrigen adlichen Güter find Theile der Harden. Blos vie 
Hauptfladt Copenhagen gehört zu keinem Amte, fondern ift 
fo zu Tagen eine unmittelbare Neichsftadt. En 
Mit Ruͤckſicht auf geiftlihe Sachen wird Dännemarf 
in Stifte (Bisthuͤmer) eingetheilt, die fih zum Theil ins 
Herzogthum Schleswig hineinerfireden, da das zum Amte 
Hadersleben gehörige Toͤrninglehn zum Stifte Ripen ges 
hört, die Infeln Alfen und Arroe aber ein eignes Wisthum 
bilden. Die Benennung Stiftsamt ift, fo vielich weiß, blos 
eine mißbrauchliche und beruht auf Feiner offizielen Aucs 
torität. Auf allen Fall ift die Benennung, ald eine unrich⸗ 
tige verwerflich. Für die Beforgung der Firchlichen Ange 
legenheiten ift dem Bifchof jedes Stifts ein weltlicher Be— 
amter beigeordnet. Dies ift der Amtmann des Amts, in 
welchem der bifchoflichen Sig belegen if. Diefer, Stiftd: 
amtmann genannt, hat als folcher jest blos mit geiftlichen 
Angelegenheiten zu thun. Die ehemalige Oberaufficht, welche 
der GStiftsamtmann über die Amtmänner und die Staͤdte 
führte, hat Iängft aufgehört. In allen weltlichen Angeles» 
genheiten feines’ Amts heißt der Stiftsamtmann blos Amt» 
mann und hat Feine andern Gefcäfte, als die jedem andern 
Amtmann obliegen. Die Benennung Stiftsamtämann wird 
zwar ganz allgemein gebraucht; aber die Benennungen Stifts- 
amt (für diefes von dem Stiftgamtmann verwalteten Amt) 
und Stiftsanithaus find offenbar unrichtige Bezeichnungen, 
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wenn: fie. ſich irgendwo 'eingefchlichen haben follten, Die Ein- 
theilung des Reichs in Stifte iff jetzt Durchaus: eine, zein 
geiſtliche. Wenn ‚in einigen Geographien die Stifte wicht 
bios; ald. geiftliche, fondern auch als weltliche, Provinzen bes 
‚zeichnet werden, fo liegt-darin eine munderlihe Vermiſchung 
des Antiquirten mit; dem jetzt Beſtehenden. So. lange- dig 
Stiftsamtmänner eine Oberaufiicht über die Städte - und 
Aemter fuͤhrten, konnte man allerdings die Stiftseintheilung 
auch als eine weltliche anſehen. Diefes Verhaͤltniß hat aber 
laͤngſt aufgehoͤrt. Uehrigens fielen die Grenzen ‚der. Stifte 
als weltlicher Diſtricte nicht immer. mit Den Grenzen der 
Bisthümer zufammen. . Auf den gewöhnlichen ;Charten von 
Daͤnne mark follte man jest billig die Eintheilung nach Stifs 
tern. ganz weglaſſen, da man auf ſolchen Charten keine ans 
dere ald bürgerliche. Landeseintheilungen zu: finden, erwartet. 
Die Bisthümer wurden, früher und werden wohl auch 
jet noch in Harden eingetheilt. Diefe Firchlichen Harden 
baben oft andere Grenzen und auch wohl andere Namen, 
als die. weltlichen Harden. Daß leicht Verwirrung daraus 
entſteht, wenn ‚man nicht auf den Unterſchied zwiſchen der 
kirchlichen und weltlichen Hardeseintheilung achtet, ift ſchon 
bei. einer frühern Gelegenheit bemerkt worden GStaatsb. 
ins: IN Br. ©. Gr * | 


10 Verſuch einer bodrographiſchen Befhreibung der 
Herzogthuͤmer Holftein und Lauenburg WIE DIES, 
ſidtiguns ihres, Erwerbsſtandes *), 

‚Ueber. die Gewaͤſſer dieſer Herzogthuͤmer haben wir viele 
gefchäßte aber zerftreute Nachrichten. In ihrem hydrograppie 
ſchen Zuſammenhang geordnet gewaͤhrten ſie dem Einſender 
ein neues Intereſſe; vielleicht auch dem Leſer. 

Beide Herzogthuͤmer bilden eine Inſel die von der Elbe, 
Nordfee Eider, dem Schleswigholſteiniſchen Canal, der Oft 
fee, Trave und Stekenitz umgeben ift. Ein Höhenzug von 
geringer Erhebung tritt füdlih von Mölln in das Herzog» 
shum Lauenburg ein, dehnt fih gegen Zittau hin, welches 
er weſtlich läßt, zieht dann zwilchen Stegen und Suͤlfeld 
nach der Segeberger Heide deren oͤſtliche Seite er 8 





9 Diefer dem Beransgeber von dem Herrn Verfaſſer deutſch mits 
getheilte Muffag, iſt mittlerweile daͤniſch — im ae 
Wochenblatt. L Bd. &. 648. 
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ber Bornhoͤft und gar mund: zwiſchen der Kieler Bucht 
und den? Flemhuder⸗See nach dem Herzogthum Schleswig 
über. Er theilt die Inſel in zwei Abdachungen, von denen 
die Öftliche ihre BGewaͤſſer in die Oſtſee, die weſtliche in die 
Nordfee ſchuͤttet. Werfchiedene Sümpfe, die in dem’ fcheis 
denden Höhenzuge:liegen, theilen ihren Waſſervorrath der 
einen und andern Abdachung mit. ER 
Die weſtliche Abdachung, bei weitem die ‚größte, - führt 
ihre Gewäffer dur die Elbe und Eider der Nordfee zu. 
Eie Hat eine geringe‘ Neigung und nur wenige Landfeen, 
von Denen der Weftenfee der größtesift. Reich an Torf—⸗ 
mooren, iſt ſie übrigens nur fparfam mit Naturerzeugniffen 
bedacht. Wiehzucht und Aderbau find ihre vornehmften Er= 
werböquellen. Um Hamburg, um die Stör und ihren- 
Notdweften hat fie Marfchen, die Deiche gegen die Fluthen 
fhügen. Ihre Haupthäfen find: vornehmlich Hamburg, 
da8 ſowohl durch eigne Conſumtion ald durch feinen Handel 
und Schifffahrt der Hauptabnehmer der ‚Holfteinifhen Pro⸗ 
duete aller Art iſt; demnachft Altona. Weit weniger bes 
deutend find Gluͤckſtadt und Toͤnningen. Um mit dem Ins 
teren des Landes eine wohlfeilere Communication zu erhal⸗ 
ten, «hat Hamburg die Bille-und Alfter, die in ihrem Ges 
biet in die Elbe fallen, für Boote ſchiffbar gemacht, und. ſich 
feit Jahrhunderten der Schifffahrt auf . letsteren verfichert. 
Wegen der überwiegenden Gonfumtion beider Haupthäfen 
geht, außer den Producten des Aderbaned und der Viehzucht 
eine Menge Torf aus den Gegenten ver kleinen ſchiffbaren 
Fluͤſſe über die Elbe nach Altona, befonderd Hamburg. Dies 
und die Nothwendigkeit, die Gegend durch Deiche gegen bie 
Fluthen zu ſchuͤtzen, haben wahrſcheinlich auf die Schiffbars 
macung der gedachten Eleinen Flüffe geleitet. Auch zu Vers 
fentungen feewärt& dient die Elbe den Bewohnern der Ges 
genden unterhalb beider Haupthaͤfen. Aber‘ der Elbconven« 
tion ungeachtet haben die Bewohner der Herzogthlimer noch 
feine unmittelbare Handelsverbindungen mit der Oberelbe 
angeknuͤpft, noch geht der Verkehr zwifchen der Oſtſee und 
Oberelbe nebft Lüneburg über Hamburg und Altona, die 
ihn an ſich halten werden, bis eine mohlgeorbnete Handeld« 
firaße zwifchen der Elbe oberhalb Hamburg -und der‘ Dftfee 
diefen Verkehr auch den Holfteinern möglich macht. 
Diie oͤſtliche Abdachung ift reicher an. Naturerzeugniffen 
und mellenförmiger als die weſtliche; fie hat faft durchgängig 
einen fruchtbaren Boden, aber Feine Marſchen. Shren Ein» 
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wohnern dient meiſtonz die Oſtfee aba groten Handeloſtraße/ | 
über welche fie ihren UWeberfluß an Producten ausführen: 
Kieliund‘ Bühl find die Haupthaͤfen Für dieſen Betrieb, 
wvemnaͤchſt Heiligenhafen und: Neuſtadt. Die: Gewaͤſſer die⸗ 
fer Abdachung ergießen ſich in: die Oſtſee durch vie Swen⸗ 
tine in die Kieler⸗Bucht, und dürdy die Trave unterhalb 
Lüber bei Travemuͤnde. Keine.:für Boote ſchiffbare Straße 
begunfligt in dieſer Abdachung den Verkehr zwiſchen dem 
Jnnern des Landes und den Häfen, wenn wir: Luͤbeck aus⸗ 
nehmen, welches vermittelſt der Beſte von Newitz, der Trave 
bon Oldesloe, der Wackenitz von Ratzeburg ſchiffbare Straße 
hat und endlich vermittelſt der Steckenitz ſchon vor vier hundert 
FJahren ſich eine Schifffahrt bis zur Elbe gebildet hat. 
Hamburg und Luͤbeck haben es ſich ihrer vorzuͤglichen 
Lage üngeachtet, angelegen ſeyn laſſen die ihr Gebiet be⸗ 
rlhrende Fluͤſſe zu einer Communication mit ‘dem. Innern 
nicht allein zu bemußen, fondern. fie auch zum Theil ſchiffbar 
zu machen und ſich deren Schifffahrt umb Befitz anzueignen- 
Dagegen hat: die. Stadt Kiel noch eine ſolche Communica⸗ 
tion, ungeachtet die Swentine die ſchoͤnſte Gelegenheit: Dazu 
Darbietet: > 73-5 nnd Ser Re a or Bun 

RZwar haben Einige den Nutzen der Ganäle für Hole 
ftein beſtritten, "fie für überflüffig erklaͤrt, und obgleich es 
wahr ift, wie fick einer unter ihnen ausdruͤckt, daß. ein Cas 
nal oder Handelsweg weder Waare noch Berkehr hervor⸗ 
bringt; fo iſt es deswegen nicht weniger ausgemacht / "daß 
wohl angelegte Waſſerſtraßen und Chauſſeen ungleich wohl⸗ 
feilere Transportmittel als die jetzt beftehenden Wege it 
Lauenburg und Holſtein ſind und eben dadurch Handels⸗ 
abfchluͤſſe und Erwerbszweige mit dauerndem Vortheil moͤg⸗ 
lich machen, an die jetzt ohne Verluſt nicht zu denken: if 
Sie find Erleichterungen fuͤt den Tauſch, wie Münze, die 
ebenfalld weder Waare noch Verkehr ſchafft und dennoch 
Verkehr und Hervorbringung unendlich befördert: bat. — 
Production ift die Grundquelle des Wohlſtandes eines Lan⸗ 
des; der hinlaͤngliche Unternehmergewinn die Triebfeder dazu. 
Wenn nun die Erfahrungen anderer Länder bewähren, daß 
aus der Woptfeitheit des Transports auf Ganälen ein Sporn 
‘zu Unternehmungen hervorgeht, fo möchten die holſteiniſchen 
Gewaͤſſer, zu: ſchiffbaren Straßen verbeffert und verbunden, 
noch manches Soaͤrflein zur Belebung der Induſtrie bei— 
tragen, zumal da die Producte beider Herzogthiumer zu den 
‚geringpreifigen im Vergleich ihres Raums. und : Gewicht 
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gehören ” Gerd Transport‘ Sofrkeßinfi 4 vornehmlich 
eignen. - DE ur re 
Weil. ‚Seide. ————— von ſchiffbaren Canaͤlen und 
GSewaͤſſern umgeben find und den angraͤnzenden Bewohnern 
für die Ausfuhr ihres Ueberfluſſes nichts zu wuͤnſchen übrig 
zünlaffeni ſcheinen; fur dürfen wir daraus noch nicht ſchließen 
daß: CEanaͤle durch dieſelben uͤberfluͤſſig finde. Die. Bewohner 
bersinneren. Gegenden finden in den Beſchwerlichkeiten der 
oft Hunfahrbaren Wege unuͤberwindliche Hinderniſſe ihren 
Ueberfluß ‚zur paſſendſten Zeit mit: genuͤgendem Portheil 
nach den Haͤfen zu verfuͤhren. Die Wahl des guͤnſtigen 
Zeitpunktes und * derib euhaſte ſten Marktes iſt für: Ale 
durch den Mangel ſolcher Waſſerſtraßen beſchraͤnkt, und dies 
hemmt den: Wahlſtand kin ſeinen Fortſchritten. Wegen des 
koſtſpieligen Landtransports iſt z. B. der, Hamburger Markt 
dem: Wagrier für feinen Holzertiag:ganz;:; für; feinen; Korn« 
überfluß nicht felten.verfperet: — Um: wären: Canaͤle für 
den Ausfuhrhandel won Holſtein aberflüffig,; find, fie es des⸗ 
wegen. für den’ inneren Handel? Als: ver Herzog von Brid⸗ 
gewater «feinen Canal grub, hielt: man auch in England Ca⸗ 
naͤle fuͤr uͤberfluͤſſi g und ſpottete ſeiner, weil er einen ; Canal 
in einer Richtung aulegte in der ſchon eim— ſchiff baxer Fluß 
lief. Wie ſehr aber hat der Erfolg die Spoͤtter beſchaͤmt! 
durch die. Candle hat ‚England. feine Production in Acker- 
bau, in Mantıfactur- und an: Naturerzeugniffen ungemein 
gehoben und: fogar eben durchdas; Graben. der Ganäle viele 
ergiebige 'Eifen« Kupfer» und: andere Naturfchäbe entdedt. 
Ausfuhr: und Wohlſtand nahmen zu, denn die Hexvorbrin⸗ 

gung im Innern iſt das Grundgeſtell zum Ausfuhrhandel. 
Laͤht Holſteins und Lauenburgs Erwerbsſtand nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig? Sind für den inneren, Verkehr wohlfeilere 
Transportmittel wirklich überflüffig?_ Im der Ueberzeugung 
daß: Andere: ihre Nothwendigkeit  erfennen, find in dieſer 
Ueberfiht alle Fingerzeige zur Schiffbarmahung und Vers 
bindung der Gewaͤſſer aufgenommen , die haben aeıramelt 
werden könnnen: — 


Das Gebiet ber-Swentine.. 
An. diefem wafferreihen für einen. holfteinifchen Fluß 
audgedehnten Gebiete liegen die Städte Eutin, Plön, Kiel, 
der Fleden Preetz nebſt 32 adelichen Gütern und Meierböfen 
fammt 69 Dörfern. Es iſt reihb an Waldungen und ent» 
hält. wiele füchreiche Seen, von denen der: Plöner See der 
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größte des Gebiets und: des Herzogthums Til: Er wird in 
den großen nnd. ‚Heinen See durd) die Stadt getheilt; der 
große liegt ſuͤdlich und 4 Fuß höher-ald ‚der kleine in: dent 
er ſich durch vier Stauungen ergießt. Der Ausflug des 
Bleinen Sees bei dem Gute Wittmoldt- iſt die, eigentliche 
Swentine, welche den Kronſee bildet, Preetz vorhei, fließt und 
bei Neumuͤhlen in die gegen 500 Klafter breite Kieler-Bucht 
fällt.” Won dem ‚großen Ploͤner See bis Preetz betragt: ihr 
Fall ungefähr. 6: Fuß, von Preetz ins Meer 18: bis 21 5:5 
ihre Länge: ift 83 Meile, mit dem: Plöner:Gee 43 Meile 
Der Plöner See: hat 4 Meilen: in. Umfang und. bildet dad 
Hauptbaffin. des Fluſſes, in ‚dad ſich die Ausflüffe ‚von: vera 
fchiedenen Seen: ergießen, die in ‚feinem Welten, Süden und 
Oſten liegen. So fließt z. B. das Waſſer von‘ dem Eus 
tiner: See. durch. den Keller⸗ den "Diefer- und den Berlers 
See bei Fegetaſch in den: Ploͤner See. mit, einem. mäßigen 
. Sal. In die ſuͤdliche Bucht des Ploͤner Sees, die den Na⸗ 
men Nehmter See fuͤhrt, faͤllt die Tensfelder Aue, welche 

unter. andern: Zufluͤſſen die Ausfluͤſſe des Muggeäfelder und ded 
Remſer Sees aufnimmt. Diefe beiden Seen haben zuſam⸗ 
men; einen -Klächenraum von 24,000 [IRuthen; diegen um 
einige Fuß hoͤher aldi die Trave bei Segeberg. von. bet fie 
nicht weit entfernt ſind. Sie ſind zu bemerken, weil durch 
fie ‚eine Verbindung der Trave und: Smwentine, fo wie die 
Schiffbarmachung der befagten Fluͤſſe ausführbar befunden iſt 
Würde nun zur Schiffbarmachung der eigentlichen Swen 

fine allein geſchruͤten, ſo gewoͤnne Kiel fchon eine. ſchiffbare 
Gommunication mit 15 adelichen Gütern und Meierhöfen, 
24 Dörfern, drei Heinen Höfen, mit Preetz und endlich Plön, 
das mitten im Waffer liegt und von alem Verkehr verlaffen, 
wieder zu einigem Leben gelangen koͤnnte. 12? 


Das Gebiet der Trade 1 
enthält die Städte Segeberg, Oldesloe, Mölln, Rageburg, 
die Fleden Ahrensboek und Schwartau, von denen, mit Aus⸗ 
nahme. von Segeberg und Ahrensboek ſchiffbare Straßen. nad) 
Kübel führen. : Auffer den Erzeugniffen,des Aderbaues: und 
der Viehzucht bat ed Torf, Waldungen, Salz und. Kalk fo 
wie: Obſtbau im Süden. — 
Die Trave entſpringt im Kirchſpiele Sarau, tritt bei 
Wenſin in den Warderſee, fließt aus dieſem in ſuͤdlicher Rich⸗ 
tung nach Segeberg, nimmt oberhalb dieſer Stadt vie Brand⸗ 
mühlen⸗Aue auf, deren Gewaͤſſer zu dem Berbindungds 
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canal mit der Swentine benutzt werben kann. "Won Sege⸗ 
berg geht. fie nach Oldesloe; ihr Fall zwiſchen beiden Staͤd⸗ 
tem’ iſt von einigen und vierzig Fuß. - Beil. Oldesloe nimmt 
ſie die Beſte auf, wird fchiffbar, und fließt von diefer Stadt 
in oͤſtlicher Richtung! nah übel, mit einem Fall von un= 
gefuͤhr 8 Fuß. Eine halbe Meile vor Luͤbeck nimmt ſie zwi⸗ 
ſchen Genien und Meusling die Steckenitz, in übe ſelbſt 
die Wakenitz und etwa eine Meile unterhalb der Stadt 
die Schwartau auf. : Sie: fchlängelt fich vier Meilen zwi« 
ſchen Luͤbeck und. Zravemünde, wo fie die Oſtſee erreidt. 
Sit verftärkt fih in ihrem Lauf mit vielen Baͤchen von des 
nen wir nur die obengenanmmten.erwähnen, nämlich die Befte, 
man ı unterfcheidet - ihre. beiden Dauptquellen die Norder⸗ 
und Suͤder⸗Beſte. Erſtere entfleht in dem ‚Kirchfpiel 
Kaltenfirchen, fließt: bei-Borftel und Suͤlfeld vorbei, bildet 
den. Hohendammer.:See und iſt von Merik an für Kaͤhne 
ſchiffrbar. Bei Blumendorf nimmt fie die Shderbefte auf, 
bie.von Sies herfönmt und Sremöbüttelsworbei: fließt, und 
bereinigt: unter dem Name Belle bei’ Oldesloe. in: die Trave 
fließt:. Die Morderbefte hat zwiſchen Eütfeld und. Oldesloe 
ein Gefälle von etwas tiber" 40 Fuß "Ihre en 
der Alfter. iſt ausführbar befunden. Die Wakenitz koͤmmt 
aus Dem Nateburger See, iſt für Boote fchiffbar und fällt 
bei Lübel in die Brave, Die Schwartau entfpringt aus 
dem Gurauer- und dem Pannflorfer-Moore, beide Bäche ver⸗ 
einigen fich bei Hubberftorf,. der Fluß erhält. bei Schwartau 
den Namen ded Orts und fällt bei Kaltenhof in die Trave. 
| .. Die Stefeniß. 
‚x, Die Stadt Luͤbeck verband am Ende des 14, Jahrhun⸗ 
derts die Stefenig mit der Delvenau, die fi bei Lauen⸗ 
burg in die Elbe ergießt, durch Stauungen zu einer fahre 
baren Straße zwifchen Luͤbeck und der Elbe, die unter dem 
Ramen Stefenig bekannt if. Wegen dieſer Straße, die 
im Lauenburger Gebiet liegt, bis fie in der Gegend des 
Dorfes Crondfohr, neben dem Crumeſſer Baum. das Püs 
becker Stadtgebiet erreicht und darin fortläuft, beftehen vers 
ſchiedene Tractate, zwifchen Lauenburg und Lübed, über ihre 
Unterhaltung und Scifffahrt. Sie hat eine Ausdehnung 
von 10 Meilen, 15 Schleufen, von. denen die meiften nur 
Statifchleufen find. Die Stadt Kübel bat die fünf zwifchen 
ihr und dem Möllner See belegenen Schleufen auf alleinige 
Koſten zu unterhalten und einige bereitd zu Kaftenfchleufen 
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umgebaut, Die Vertheilungslinie ift 800 Fuß lang, liegt 
zwifchen den beiden Kaftenfchleufen bei Hahnenburg, von 
denen die obere zehn Stedenisichiffe, ‚die untere fieben der» 
gleichen faßt; ihr Waſſerſpiegel ift 16 Fuß höher als ber 
Möllner See, 44 Fuß höher ala die Elbe, und 57 höher 
ald_die Trave. Damit die Fahrzeuge in ihrer Auffahrt duxch 
eine Staufchleufe gehen können, muß: das Wafjer aus der 
oberen Terraſſe abgelaffen werden bi5 ed mit dem in der 
nächfiunterliegenden gleich hoch fieht, wodurd) jene fo waflers 
arm wird, dag die Fahrzeuge oft 72 Stunden liegen müfjen, 
ebe ſich in derfelben wieder fo viel Wafler fammelt, daß fie 
ihre Fahrt bis zur naͤchſten Staufchleufe fortfegen fünnen, 
Daher dauert eine Neife zwifchen Lauenburg und Lübe ges 
wöhnlich zwei bis drei Wochen, welches den Verkehr mit 
allen ſchnell zu befördernden oder theuren oder leicht ‚vers 
derblichen Waaren -von diefer Straße entfernt. Um fie: zu 
einer: für den ‚großen Handel tauglihen Straße zu bilden, 
ift ed die Abficht, die Staufchleufen, -infofern fi die bes 
theiligten Befiger darüber. verflandigen, in Kaitenfchleufen 
umzubauen, Wenn diefe bereit5 angefangene Werbefjerun 
vollendet ift, möchten die Fahrzeuge den. Weg; von Lübed 
nah Hamburg oder Lüneburg in. 2 bis 3 Lagen zurüds 
legen koͤnnen; dieſe Zeit brauchen die Frachtfuhren zwifchen 
Hamburg und Lübeld — die Fahrzeuge auf der Stefenig 
find 64 Fuß lang, 12 bis 13 5. breit haben 4 $. Bord 
und gehen 24 F. tiefz bie in neueren Zeiten erbauten find 
67 bis 68 F. lang. Sie dürfen nicht mehr ald 6 Laſt 4 on, 
nah dem Gewicht ded Lüneburger Salzes laden. 28 Stes 
Eenigfahrer mit 3 Schiffen, einige mit 4 Schiffen, die von 
Luͤbeck beftallt werden, dürfen allein zwifhen Luͤbeck und 
Lauenburg fahren. Zwifchen Mölln und Lauenburg findet 
diefe Einſchraͤnkung nicht ſtatt. Die Stadt Yauenburg hat 
dad Zwangsumladungsrecht; die von oder nah der Ste« 
kenitz vorbeifahrenden Waaren erlegen hier Zoll. Die Stadt 
Lübel erhält von den auf der Stefenig dort anfommenden 
oder abgehenden Gütern einen Zoll an der Trave in der 
Stadt, der nur ihre fo wie die Hamburger und auswärs 
tigen Handelsleute betrifft. Die Fracht ift 1826, wie folgt, 
feftgefegt: für ein-Schiff nach beftehenden Laften, von ges 
wöhnlihen Gütern zu 67 ME. 8 ßl., von leichten Waaren 
u 81 Mk., von Brettern und Balken zu 54 Mk., ferner 
Kür bad Sroßhundert von 20füßigen Latten zu 2 ME, 8 ßl., 
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von 2afuͤhigen Latten zu 3 ME. 8 ßl., für das Schiff pfund 
Seegraß (Tang) zu ME BEL. 
—Umſtaͤndlich haben ‚wir bei der Beſchreibung diefer Straße 
verweilt, um ıhren Einfluß auf Holfteins Wohlſtand deuts 
Tier entwideln- zu fünnen. : Ihre vollendete Verbeſſerung 
wird den Verkehr zwifihen der Dilfee und Elbe unmittelbar 
an fich ziehen und den Erwerb der zwifchen Hamburg und 
Luͤbeck fahrenden Fuhrleute, der an 300,000 ME. in Umlauf 
Bringt, faft ganz zu Grunde richten, indem alddann ver 
Transport auf: der Stefenig eben fo fühnell und wohlfeiler 
feyn wird als jest zu Lande. Wir dürfen dabei aber nicht 
-auffer Acht laffen, daß im Fall die Verbefferung der Ste« 
keniß unterbliebe, Holftein gleihmwohl über kutz oder lang 
feinen Frachterwerb verlieren würde, ‚weil, die zur Reife ges 
brachte Ausführung der Ganal- und Chaufjee-Entwirfe Meck⸗ 
lenburgs auf gleihe Weife und faft in gleihem Maaße auf 
ihn wirken wird. Unter diefen Umfländen ſcheint e3 für Hole 
fteind Intereffe vorzuziehen zu feyn, dag nicht Medienburg, 
fondern die Werbeflerung der Stefenig den einmal unver 
meidlichen Nachtheil zuerft bringe, weil die -Lauenburger und 
zu immer -einen Antheil an dem Verkehr auf -der 
tefeniß nehmen und fie und der Königl, Zoll Gewinn von 
demfelben ziehen koͤnnen; aber, nicht. von: dem durch Medi 
fenburg gehenden; weil ferner Lübel, nicht aber Medien- 
burg, ein näherer Nachbar Holfteins und Abnehmer feiner 
Mroducte ift, der um fo mehr: kaͤuft je wohlhabender er iſt; 
endlich weil die berbefferte Stefenig die einzige Straße ift, 
über welche Kiel einen unmittelbaren Handelsverkehr auf 
der Elbe treiben und heil an dem Oberelbifch-DOftfeeifchen ' 
Handel nehmen kann, wenn die Smentine und Obertrave | 
Ichiffbar und durch einen Ganal in Verbindung gefegt werden. 
Dann möchte auch eine Verftändigung uͤber die Wegräus 
mung der beiberfeitigen Beſchraͤnkungen des Verkehrs auf 
der Stefenig zur Sprache kommen. Ze 
| Das Elbgebiet. 

Es befhäftigt und bier nur info fern bie Elbe Zuflüffe 
aus beiden Herzogthlimern erhält. Es umfaßt die ganze 
weitlihe Abdahung beider Herzogthümer, die nördlichften 
Diftrifte ausgenommen. Häfen und Landungsplaͤtze an der 
Elbe find: Lauenburg, - Hamburg, Altona, Teufelsbruͤcke, 
Colmar, -Bielenberg, Glüdftadt, Brokdorf und Brunsbüttel, 
Die- Elbe nimmt auffer verfhiedenn Eleinen Baͤchen und 


‚ber Delvenau, welche zur Steckenitzfahrt gehört, folgende 
ſchiffbare Flüffe auf: — Die Wille. entfpringt in dem Luͤ⸗ 
becker Billenbroß. zwifchen «Linau und Coburg, fie. berührt 
seinen Theil des Sachſenwaldes, fließt bei Trittau und Rein« 
beck vorbei, durch Bergedorf, wo fie: vermittelit- eines Schleu⸗ 
ſengrabens durch die Korflafer Schleufe in dies Elbe; geleitet 
‚wird. Sie ift für Ewer fahrbar gemacht. — Die Alfier 
entfpringt im Kırchfpiel Kaltenkirchen, fließt nach Stegen 
indem fie. auf dem: Wege dahin den Abfluß des: Itzſtedter 
Sees aufnimmt; berührt Heidekrug, Wulksfelde, Duven⸗ 
ſtedt, Poppenbuͤttel, Eppendorf, breitet. ſich bei Harvſtehude 
ſehr aus, und bildet ein Baſſin welches die große Alſter 
heißt, die ſich von da bis nach Hamburg ausdehnt. In 
der Stadt bildet ſie die Binnenalſter, ein ſchoͤnes Baſſin, 
deſſen Waſſer verſchiedene Muͤhlen in der Stadt treibt, and 
ehemals durch Schleuſen, die jetzt verſchuͤttet ſind, bis in die 
Elbe fahrbar war. Der Alfterfluß hat zwiſchen Stegen und 
Hamburg 8 oder 9 Staufchleufen über deren Unterhaltung 
wie über die Echifffahrt auf dem Flüffe die Stadt‘ Harms 
burg verfügt. König Friedrich F: erlaubte den -Hamburgern 
eine fchiffbare Verbindung der Alfter mit der Beſte zu ver 
ſuchen; fie Fam durch Etauungen in den Jahren 1528' bis 
1530 zu Stande auf der zwiſchen der Alfter und Trave 
wirklich Schifffahrt (wie einige angeben von 1531 bis 1546) 
getrieben wurde. Holſteiniſche Edelleute aber follen die Straße 
zerflört haben. Neueren Unterfuchungen zu Folge foll eine 
Ganalverbindung zwifchen der Alfter und Trave ausführbar 
und hinlänglicher Waͤſſervorrath für die Schifffahrt zu er⸗ 
langen ſeyn. — Auch die Pinnau entfpringt wie die" Als 
ſter und Morbderbefte in dem Kirchſpiele Kaltenkirchen; fie 
berührt Ulzburg, Kaden, Quifborn, Pinneberg, wo fie fhiffe 
bar wird und Ueterſen, wo Zorfewer fie befahren, und faͤlit 
bei Hafelau in die Elbe. — Die Krüfau iſt von Eimd- 
born an für Torfewer fchiffbar; oberhalb viefes Orts heißt 
fie blos Au; fie entfpringt auf dem Gute Kaden im’ Kirch“ 
fpiel Kaltenkirchen und fällt bei dem’ Gute Seeftermühe in 
die Elbe. — Die Stör entfpringt auf dem Wilingrader 
Felde im Kirchfpiele Neumünfter, fließt bei Arpftoif, Kel— 
linghufen, Breitenburg, Itzehoe, Heiligenftedten vorbei und 
fällt etwas unterhalb Gluͤckſtadt bei Störsort in die Elbe, 
Ebbe und Fluth find bis Arpfiorf bemerkbar, -diefer Fluß 
berührt die Marfchen, ift mit‘ koftbaren Deichen verfehen 
und Hoch "hinauf ſchiffbar, bis Itzehoe für: Seeſchiffe. Er 
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nimmt verſchiedene Fiuſſe auf, unter andern folgenbe: die 
Bebh faͤllt vermittelſt einer Schleuſe -bei: Bed muͤnde im Gute 
Heiligenſtedten in die Stoͤr und tft fuͤr Kaͤhne von Kakd« 
burg bis Beckmuͤnde ſchifſbar. — Die: Wilfter, “drei im 
Gute Danerau zufammenfließende: Bäche‘ Bilden. diefen Eleis 
men Fluß, der ſuͤdlich nach der Stadt Wilſter fließt, bei 
Burg die Wolbersau, einen Abfluß des Kudenſee aufnimmt 
und bei Kaſenort vermittelſt einer Schleuſe in bie Stör. fällt. 
Sie iſt ſchiffbar für kleine Fahrzeuge die ſie lebhaft befah— 
en, um allerlei Producte den größeren nach Hamburg fah— 
renden Schiffen, die bei: Kaſenort auf: der: Stoͤr liegen, zu— 
zufuͤhren, und! durch die That bie Nuͤblichteit ſchiffbarer 
‚Straßen in Holftein beſtaͤtigen. 

- Die Canalverbindung der Elbe: mit dem Hafen von Kiel 
‚vermittelt der Stoͤr und Obereider iſt ausfuͤhrbar befunden. 


Das Eidergebiet. 


Die Eider entſpringt bei Loͤhndorf im Kirchſpiele 
Brügge, bier bei Brügge nimmt fie einen aus dem Bor— 
‚besholmer See fommenven Bah auf, fließt bei Maruten- 
Dorf in den Meftenfee, aus biefem in den Slemhuder Gee, 
welcher, die Vertheilungslinie des Schledw. Holſt. Canals 
bildet. Von hier iſt ſie als Fortſetzung des Canals bis 
Rendsburg ‚ausgebildct, bei Königsförde, Kluvenſiek und 
in ‚Rendsburg , mit Schleufen verfehen,, Bon Rendsburg, 
bis wohin Ebbe und Fluth reichen, ‚geht, fie in vielen Kruͤm⸗ 
mungen. nach Friedrichsſtadt und Zönningen, unterhalb 
welcher Stadt; fie fih in die Norbfee ergießt. Sie nimmt 
‚aus Holftein unter andern Baͤchen die Wehr oberhalb 
Rendsburg auf, die aus dem Warder⸗ oder. Luft-See fließt, 
der feiner Seits einen Zufluß aus dem Pohlſee hat. — Die 
Lühnau entfieht aus drei Bächen die ſich bei Legan ver» 
‚einigen, wo fie für Boote ſchiffbar wird; fie fliegt von da 
nach Hammedel, und. bei Lohklint in die Eider. — Die 
Baier Aue vereinigt fich bei Oſtermuͤhlen mit einem andern 

ache, fliegt von da nah Dale und wird bei dem Hofe 
Steinberg (zum; Dorfe Hale gehörig) für. große Prahme 
ſchiffbar; eine Stunde Weges von da fällt fie durch eine 
Schleufe bei Sevenftedt in die Eider. — Die Gieſelau, 
von Grönendahl für Kähne ſchiffbar, ift wegen des Ent— 
wurfs einer. Sortfegung des Schlesw, Holſt. Canals uͤber 
ſie und den Kudenfee bis nach Brunsbuͤttel an der Elbe zu 
bemerken; fie faͤllt permittelſt einer Schleuſe bei Bokelhop 
in die Eider. 
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11) Propeckirte Bartenfaprtsnrahe in Jütland. 
In duͤtland 'befchäftige man fich mit dem Project einer 


inländifchen "Barkenfahrtsitraße zwifchen dem Liimfjord und 
Randersfjord, die aller Wahrſcheinlichkeit nach mit verhält 
nißmäßig geringen Koften wird ausgeführt werden koͤnnen 
und der verichiedene Beamte, denen das öffentliche Wohl 
am Herzen liegt, nicht allein ihre Aufmerkſamkeit, ſondern 
auch ihre thatige Mitwirkung gewidmet haben, wie aus fol⸗ 
gendem Schreiben aus: Randers vom 21. Juni zu ers 
ſehen iſt. =D 1 PAARE Eu 
Waͤhrend des Aufenthaltd Sr. Majeſtaͤt des Königs, 
„in Randerd wurde Allerhöchfidenfelben. von, dem. Heren, 
„Bütgermeifter, Juſtizrath Nedelmann ein gedrudter Vor⸗ 
„Schlag zu einer projectirten Pramfahrt zwifchen dem Lüm⸗ 
„ford und Gudenaa, (Aa ift Slug) längs ber. in. Gu— 
„denaa fich ergiegenven nun fciffbaren —— 
„dem Dorfe Stals ſich in den Liimfjord ergießenden Stoxaa 
„(tie je nach den verfchiedenen Dörfern deren Felder Burke 
„fließt auh Koufted Aa, Herhom Aa und alsaa, 
„beigt). Vermittelſt eines Baches, der unfer ‚den : 
„Bakker“ (Lejften Hügeln) entfpringt, und in.,gera ent⸗ 
„gegengeſetzte Richtungen, nach Norden und Suͤden 
„theilend fließt, werden beſagte Storaa bei Kouſted und, 
„und Noͤraa bei Tingbeck verbunden fo daß bereits eine volle, 
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„ſtaͤndige Wafferverbindung zwifchen dem Kiimfjord und Ran, 
5 
# 





„dersfjord (nur nicht Schiffbar) vorhanden if, Zur, : 
, „barmachung von Storaa wird faum etwas mehr erfode f 
„ſeyn,/ als die Aufmodderung des Grundes, das Aobrech n 
„der Aalfaͤnge oder Aalwehren, (womit in den J— 
„und Rindsharden bereits der Anfang, gemacht worden. 
„iſt) und die Erhöhung der Brüden. Es Emmint des⸗ 
„wegen vornehmlich darauf an, ob dem Bache oder. den 
„Baͤchen, welche Noraa mit Storaa verbinden,- eine, bins, 
„reichende Breite nebft Ziefe mit der erforderlichen. er⸗ 
„maſſe gegeben werden kann; dann ob dazu nicht. größere 
„ Ausgaben erfordert werden möchten, als der zu erwartende 
„Nutzen werth if. Die Wahrfcheinlichkeit ſpricht dafuͤr daß 
„das Unternehmen ohne Schwierigkeiten und große Koſſen 
„ia felbft ohne Schleuſenwerk wird ausgeführt werden kön 
„nen, und der Vortheil davon wird doppelt feyn: nämlich 
„nicht allein in Hinfiht der Pramfahrt; fondern au im 
„Rudfiht auf die Verbefferung der bedeutenden Wiefen- 
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freien , bie von be N raa th 8 des debaöhte Verbin 
liegen. ui 9 ſte A 
„von Wiefen in ganz nema ark ſi 2% Auſſerdem daß, ein 
ugtoßer —36 Tauer fumprigt, if, aa 
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| er wer 
elt fih der Fluß in ‚einem Halbzirkel nach dem Guben» 
Eee und führt nun den Namen, Guden-Aa von ‚dem 
Ausfluſſe aus dieſem See on. Seine Richtung wird nun 
nordweitlich nach dem Ryemoͤlle⸗See und alsdann nach 
dem Birk⸗See. Aus dieſem fließt, die Gudenaa und er⸗ 
reicht den JuulsSee,. ſtroͤnt aus demſelben und ‚Fällt ‚in 
den Borre»See, Sie entrinnt diefem „und nimmt ihrer 
Lauf nach dem Bra-Ser, ‚durch, diefen, und fließt, Silke⸗ 
borg vorbei in den Fang- See, ‚Die Größe diefer. genanns 
ten Seen ift, von 2 5is 3 Meile, Länge, die Breite iR cin 
fo verfehieden, do& ‚geringer als ihre Länge. - Der-Lang- . 
Ste hat eine Lage von Südweft nach Nordoſt. In —* 
Richtung läuft auch nun die Gudenaa, beſchreibt dann eis 
nen großen Bogen ‚nach Welten über, Norden nah, Of 
und fließt dann wieder in norböftlicher Richtung, nach 
bed, wo fie eine Breite von 400 bis 600 Fuß hat. 
hier, fließt. fie nach Oſten, Randers vorbei, in den Fior 
gleiches Namens. — Die Gudenaa nimmt das MWafler, v 
ehr als 80 Bächen in fih auf; ihre bornehmften „Zuf 
find: ein Bach, der aus dem Rapn-See von Offen na 
Welten fließt, durch den Knud⸗See firömt und fich eı 
- Vi) in den Birk-See ergießt, durch, den die Gudenaa 
in den Borre⸗See vereinigt fich der Ausflug des 
Sees der im Weften jenes ‚Sees liegt, „und. feine Gew 
der Gudenaa zuführt; links oder im Weſten liegt der H 
Ser, deffen Ausflug fich mit Gudenaa oberhalb des gi 
Bogens vereinigt; endlich bei Hornbeck nimmt bie, 
bie fhiffbare Not ag auf, der Ausflug ‚des Web» Ger; 
fer See liegt im Süden des Viburger Sees der fi di 
feinen ‚Ausflug bei Sonder Moͤlle in die, Nöraa en 
Die Storag vergrößert fih durch viele Baͤche, die meifteı 
ohne Unterfheidungsnamen Aa Fluͤßchen luß Ki en. - 


Die Gudenaa ift von Silfeburg an 11 Meilen f i 
Ihre ganze Länge wird auf 19 Meilen geſchaͤtzt. Die Größe 
der Seen von Skanderborg und ——— | 
greiflih, daß die Schiffbarmachung des obern Theils bi 

luſſes an Waffer feinen "Mangel haben würbe,. D 
würde der Fall mit der Schiffbatmahung der Neb 
Kun, die aus dem, Rapn» dem Thors- und Hinge⸗ 

ießen, und hinlaͤnglichen Waſſervorrath darbieten. 

Die Stor⸗Aa entfpringt bei Lennin etwa 2 

weiter nördlich als Hornbek. Ihr Lauf be 
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Mündung fällt in PR, te Spite ber Aalburg ‚fübwefl, 
zunächft gelegenen Bucht des Liimfjord. Sie nimmt ‚unter 
andern Gewaͤſſern die Ausflüffe. von, folgenden; nicht unbe⸗ 
ttächtlihen Seen auf: rechts. den von Glenſtrup⸗-See, 
links den von Tielelang-See und weiter, ‚unterhalb, dem. 
von See, Auf. : nic: ag tin Baig men nanat hi 
Der Bach, welcher die ar ‚mit ber Nöraa verbindet, 
koͤmmt von Soͤnderbeck, einem Kirchdorfe, her, theilt fich im; 
den nörblichen und ſuͤdlichen Arm, deren. legterer bei Fuſ⸗ 
fing» See vorbei fließt. Einſender, dem diefe Gegend nicht 
unbefannt ift, hält die Berforgung diefer Berbindungslinie für; 
hinlaͤnglich gefihert, nicht allein wegen des Waſſervorrathes 
in dem Moorgrunde felbft, fondern auch, weil der nicht une, 
beträchtliche Fuſſing⸗See höher ald der. Bach liegt-und aus. 
ihm die Berforgung erhalten werden koͤnnte. Bedenklich aber 
möchte ed feyn dem Waller aus dem Moore durch ‚Ziehung. 
einer Schifffahrtöftraße einen freien Abzug zu verfchaffen,, 
ohne ſich der Bam über denfelben durch. Schleufen, bei 
Zingbed und Koufted ‚zu verfihern. Diefe Strede iſt die, 
hoͤchſte Terraſſe, die Vertheilungslinie zwifchen beiden Ab⸗ 
dachungen. Der Koͤnigs⸗Canal in Polen, der durch Moor⸗ 
grund gezogen ift, und die Bertheilungslinie bildet, litt an 
MWaflermangel, meil er feine Schleufen. hatte die den Abs 
lauf meifterten, bis er unter Aleranders Regierung Schleufen 
erhielt. : Mehr Schleufen als dieſe zwei möchten aber zur 
Bollendung der Schifffahrtöftrage nicht nöthig feyn, von 
deren Ausführung die innere Verbindung von Randers und 
Yalburg bis tief aus dem Inneren) von Zütland abhängt; 
die. vielleicht alddann. zu den Erweiterungen der Schifffahrt 
bis. Viborg und Sfanderborg veranlaffen möchtenz d. b. eine 
Schifffahrtsverbindung von einer direeten Ausdehnung zwis 
fhen Norden und Süden. von ungefähr 15 Meilen und 
zwiſchen Dften und Welten von 6 Meilen. 29410 
Ueber einen Flähenraum von IO[JMeilen wuͤrde fich der 
Vutzen dieſer erleichterten Zransportgelegenheit ı verbreiten.” 
Denn dieſer Nugen mit Sicherheit ſich für jest auf die: ges 
fiherte Heumwindung längs. der Vertheilungdlinies und auf 
die geöffnete Schifffahrt zwifhen Silfeburg,. Viburg neb 
Randers einer Seits und Aalburg nebſt dem ganzen Lim⸗ 
fiord ‚anderer Seits und den leichteren Austauſch der. Nas, 
turproducte, die in diefem Umkreiſe fo verſchieden als die; 
—— find, hindeuten läßt; fo laßt ſich von der Ent⸗ 
widelung des erleichterten Transports und Austaufches der 
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Producte, von ber Aufmerkſamkeit des fparfamen und bes, 
triebfamen Juͤtlaͤnders, jede Gelegenheit, zum, Erwerb JFJI 
zufaffen, ein weit groͤßerer erwarten. Poduction und, Kunfle 
fleiß, die im den jeßt beftehenden engen Schranken des Ver⸗ 
kehrs nicht atiffommen Fonnten, werden, fich in dem erwei⸗ 
tirten Spielraum freier regen’ und erheben. Wer vermag 
zu_fagen wohin dies mit der Zeit führen‘ wird? — 
wäre der Ausruf: Unternehmet nichts, denn es iſt eitel — 
Es iſt eine der: ſegenreichſten Sorgen und Bemuͤhungen der 
— 9* ihrer Beamten und der Landeöbewohner, ben, 
Zuftand der Bettichfamkeit zu heben. und diefer. möchte it 
der Zeit auf eine wirkſame Weife durch —— 
nalunternehmungen dahin gebracht „werden Fünnen,. fe; er 
zu wichtigen Unternehmungen anreizt. Wohlgewaͤhit iſt dieſe 
zu nennen, weil es hier auf eine Nachhuͤlfe der Natur. an⸗ 
ommt, die nicht koſtſpielig ſeyn kann und einen, offenbaren. 
Vortheil in der Vermehrung und Sicherung der. Heugewin⸗ 
ming zeigt, der die Zinfen der Unternehmung, wahrſchein⸗ 
lich reichlich decken wird; folglich einen Erfag für das auf 
die Unternehmung angewandte Capital, darbietet. fer⸗ 
ner daraus für die Betriebſamkeit ſich entſpinnen möchte, ift 
reiner Gewinn für ven National-Erwerb, AL 
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42) Wuͤnſcherbetreffend die Naturbefhreibung der 
— Herzogthümer. x.“ > 

2. Wie anziehend und lehrreich eine frühe Bekanntſchaft 
mit der Natur ber Heimath feyn müffe, die für des 
Juͤnglings Nachdenken und Beſchaͤftigung gefunde Nahrung 
und. brauhbaren Stoff darbietet, hat der. feelige Etatsrath 
Niemann in den Kieler Blättern VI, 2. ©. 166 in feir 
ner: anfprechenden Weife ausgeführt, und zugleich eine Aufs 
forderung zum Unterrichte in der vaterlaͤndiſchen Naturkunde 
hinzugefügt: "In unfern. Schulen follte diefer Zweig ber 
Kenntnifje nirgends fehlen. Die Nüblichkeit derfelben wird 
ſich nicht beſtreiten laffen , und die dafuͤr erforderliche Zeit 
läßt: fich: ohne Zweifel auch finden.  : 2* 2 
Ob die ermahnenden Worte des edlen Vaterlands⸗ 
freundes, ber und nun dur dem Tod entriffen iſt, etwas 
gefruchtet haben? Auf allen Fall kann es nur nuͤtzlich ſeyn, 
die von ihm ausgefprohenen Wünfche, feine Aufforderungen 
und Ermahnungen ind‘ Andenken berjenigen zurückzurufen, 


die fuͤr die Ausführung der Sache etwas: Thun koͤnnen und 
etwas dafuͤr zu thun berufen ſindndd 
Ein fuͤr den; Unterricht in der Naturbeſchreibung ber 
Herzogthümer taugliches Buch befigen wir in den von Herrn 
Paſtor Kuß in Kellinghufen berauögegebenen Schriften über 
diefen Theil der Landeskunde. Die Feine 1817 erfchienene 
Naturbefchreibung der Herzogthlimer "hat. fchon in. dem an« 
geführten Auffage von: Niemann verdiente rühmliche Ans 
erkennung gefunden. - Drei: Jahre nachher (1820) erfchien 
von. der ausführlichen Naturbefcreibung: der. erfie Band. 
Obgleich dev zweite Theil nicht nachgefolgt,, das Ganze mit» 
bin, unvollendet geblieben. ift, fo ift doch der vorzugsweiſe 
anziehende Theil der Naturbefhreibung, derjenige weicher 
das Allgemeine enthält, im dem bereits erſchienenen Bande 
vollendet, : Dieſes größere Merk eignet; ſich vorzüglich zum 
Gebrauche für Lehrer, Einiges, was der feelige Niemann 
bei der, Eleinern, Schrift. vermißte, Büchertunde; Quellen 
angabe, nähere Nahweifungen. bei mancem: noch ſtreitigen 
Duncte ‚fehlt in dem zweiten groͤßern Werke nicht. Wenn 
auc in beiden - Schriften dies und jenes zu berichtigen, und 
ergänzen. feyn, wird (der Verfaſſer felbft ift, wie ich weiß, 
I ‚geneigt, Die Mängel für zur groß als für kiein zu 
halten) fo enthalten fie unleugbarı eine fehr fchäßbare Samms» 
Iung ‚von Nachrichten uͤber die Naturbeſchaffenheit unferes 
Landes. Die meiften Leſer koͤnnen aus biefen Buͤchern, 
wie fie ‚ber Verfaſſer in der erſten Auflage gegeben hat, 
ſeht Vieles lernen, ‚Wenn fie nur recht benust würden! 
Das wäre vorzüglih aus-dem Hauptgrunde, daß die. Kennte 
niß von: der natürlichen. -Befchaffenheit des Landes immer 
mehr, ‚verbreitet. werde, aber" auch nochn aus einem andern 
Örunde zu. wünfhen. Arbeiten der Art Finnen zu einem 
gewiſſen Grade der Vollendung nur in wiederholten Aufs: 
lagen..gelangen, die dem Werfaffer «eine: immer erneuerte 
Aufforderung und Gelegenheit geben, für die Berichtigung. 
und Bervolftändigung feines Buches zu thun, was ihm 
möglich iſt. Je allgemeiner eine gewiſſe Kenntniß von. den 
natuͤrlichen Merkwürdigkeiten. des Landes verbreitet wird, 
deſto größer wird das Intereſſe daran, und deſſo zahlreicher 
werden die Beobachtungen feyn, welche unfere Kenntniß 
bereichern können. a 
Niemann bemerkt mit -Fugs..,,Won--folhen Kennt⸗ 
niſſen gelte recht eigentlich der Ciceroniſche Ausſpruch, daß 
fie die Jugend naͤhren und: das Alter erheitern, daß fie-da- 
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zim und saufı Meilen, in Städten und auf dem Lande zu 
ute kommen; daß ſie in allen Verhaͤltniſſen zu Rath und 
pain. zum Nutzen und Vergnügen Stoff und Gelegenheit 
darbieten. “ Vene, αν. 
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| 13) Nachrichten von. den Nicobaren. A.A 
In Thaarups Statiſtik VI. 30.6. 715 findet man 
ſowohl die Schriften, welche von den Nicobarifhen Inſeln 
handeln, angeführt als auch die wichtigſten diefe Infeln betref⸗ 
fenden Nachrichten. zufammengeftellt. "Den von Thaarup 
angeführten Schriften kann noch Big fügt werden: 
a. EfheldsKroon *) Bericht an Seine Königliche Hoheit, 
den Kronprinzen Friederich - wegen der Königlich dänischen‘ 
Inſeln, die: Nicobaren oder jest Friedrichsinſeln genannt.‘ 
Copenhagen 1785. Fol. Seit dem Aften San. 1756 find, 
diefe Injeln an der ZSahl 12 im-Befiß der daͤniſchen Res, 
gierung. Die Verſuche, dafelbft Colonien zu gründen‘, find 
bis jegt alle: ohne Erfolg geblieben. Die Anfeln werden’ 
zwar. als fruchtbar gefchilvert, und in der Mitte’ von dreien 
derſelben ſoll der bequemſte und ſicherſte Hafen ſeyn, den 
Indien darbietet. Allein das ungefunde Clima iſt bisher 
immer dad Hinderniß geweſen, woran bie Coloniſatiousver⸗ 
ſuche geſcheikert ſind. Wenn die Vermuthung richtig iſt, 
daß diejenige indiſche Inſel, welche bei: den Alten Agathu 
Daimonos (die Inſei des guten Geiſtes) genannt wurde **), 
die größte: der heutigen Neobaren fey; fo fcheirit die Bes 
nennung anzubeuten,: daß: das Clima der Infein damals 
befjer gewefen ift, als heut zu Tage : 
. Ungeachtet. der früher mißlungenen Verſuche, Colonien 
auf ben Nicobaren anzulegen, find dennoch in neuern Zeiten 
mehrmals Vorſchlaͤge gemacht, abermals mit. der Coloniſa⸗ 
tion der Nicobaren einen Verſuch zu machen. In der 
Copenhagener Skilderie von 1828 1370 ‚wird bemerkt, 
‚die Nicobarifhen Infeln in Dftindien und Krabbeneiland 
in Weftindien laffen ſich anbauen, vornemlich werden Kaffee 
und Baumwolle, zwei fo allgemein ’gefuchte Artikel, dort 
gut gedeihen. Dabei könnte man fi auch der Verbrecher 








) Bon demſelben Verfaſſer iſt auch noch die Befereibung eine, 
„ oftindifhen, Reiſe eribienen. Chaarnp VI. Bd. ©. 701. 
Ueber den Verfaffer und feine übrigen Schriften vgl, Kordes 
„. Schriftfteller:fericon S. 458. TR 0“ 

) Binzers Euspelgpädie s · FJ·ↄAgathu Daimonoss 


bebienen. Die große Anzahl der Inſeln gabe" Gelegenheit, 
die beſſern unter’ den Verbtechern ‚von 'den ſchlechtern zu 
—** As. vielleicht: noch die Befferung einiger 
hoffen liegum! co ©... © BR Zn en 177 3 

Wie es jetzt mit den dänifchen Beſitzungen auf den 
Nicobaren fiehe ‚darüber fehlt eg an genaueren Nachrichten.‘ 
Auf Scambetang (vie größte der Infeln) war früher ein 
dänifches Etabliffement, Die Inſel folt fpäterhin (mach Steind 
geographifchen Lexicon von den Englaͤndern in Beſitz genom⸗ 
men ſeyn. Auf Nancaumorh dauerte die Dänifche Niederlaſſung 
am laͤngſten, warb’ aber auch ſpaͤterhin ganz aufgegeben. 
Nach einer Nachricht, die der Altonaifche "Mercur vom 
23. Det. 1832 enthält, hat die dänifche Regierung ihre vor⸗ 
malige Station auf den Nicobaren wiederiim in efig neh⸗ 
men laſſen. ni 13.** 3 Tr 73 * It 

Die Haupffchrift aus neuerer Zeit Über die Nicobaren- 
it Haensel letters on the Nicobar Islands. Löndon: 
1813. In den Göttinger Anzeigen von 1822 ©. 229 ift 
ein kurzer Auszug aus der genannten englifchen Schrift 
mitgetheilt. ' Da die Inſeln, durch die erneuerte Befignahme 
der dortigen Station, ein neues Intereſſe für uns erlangt 
haben, ſo fchien es ganz zeitgemäß, an die Befchäffenheit 
jener Infeln und’ an die Schickſale der früher dort errrich⸗ 
teten Colonie zu erinnern, indem wir die erwähnte Atzeige’ 
bier aufnehmen, "Sie lautet folgendermäaßen : er 
Im Jahr 1758: hatte -der danifche «Hof den Wunſch ges 
aͤußert, daß Auf den Nicodar-Infeln, wo fehon zwei Zahre 
früher: die Dänen eine Handeld-Niederlaffung zu gründen 
verfucht hatten, eine Miffionsanftalt--von den maͤhriſchen 
Brüdern angelegt würde und zwei Jahre fpäter begaben 
fich mehrere derfelben nach Tranquebar, von- wo fie jedoch 
nad) mancherlei Aufenthalt, erft im Jahre 1768 mach ihrer 
endlihen Beftimmung ‘abgehen Zointen. Sie ließen ſich 
auf Nancauwory, einer der Nicobaren, nieder, und im nach“ 
ften Jahre wagte auch die daͤniſch⸗ oftindifche Compagnie 
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bie. gefammte. Miffion: hr ‚ward. ‚Die vorliegenden 

achrihten wurden vom „Herrn. Hänfel, dem. einzig übrig 
ebliebenen, Miflionär, dem Herrn. Latrobe ‚mitgetheilt, der 
* den Wunſch des Herrn Wilberforce fammelte, und 
überfegte. ‚So. ‚entitand..diefe Schrift, welche in acht Brie⸗ 
fen, wenn gleich ohne wiſſenſchaftlichen Plan und Drdnung, 
manche. lefenöwerthe Bemerfungen. über die bisher ſehr we⸗ 
nig; gefannten. Nicobar« oder Friedrichd-Infeln, -wie fie die 
Dänen, ſeit ihrer exften Befißnahme-im Jahre 1756 nannten, 
enthält. . Gelegen am Eingange des Meerbufend von. Ben« 
galen, nördlich von. Sumatra, Dueda an. der malaiifchen 
Kuͤſte gegenüber, unten dem achten Grade N: DB. und dem 
Yaflen. D. E., bilden die-Nicobaren: eine ‚Gruppe won meh⸗ 
rern Inſeln, die ſuͤdlich von. Nancauwory,.-mördlich von Eos 
marfy oder Sombrero, öftlih von Zricut und meitlih von 
Katfell, begränzt werden. Die mehrften dieſer Inſeln find 
huͤgelig, einige ſelbſt find, voll. hoher Berge; nur ‚drei find; 
flach, «alle aber mit ‚Dichten Waldungen bedeckt, ein Haupte 
grund des ungeſunden Glimas, von deſſen verderblichen Ein⸗ 
wirkungen -felbft. die. Eingeborenen nicht frei ſind. Unter 
den ‚Produkten aus dem Pflangenreiche.. bemerft-. der Ders 
faſſer hauptſaͤchlich die Cocos-Palme- und den: Mango; aus 
dem Thierreich Affen, Büffel und ſonſtiges Hornvieh⸗ wel⸗ 
ches von den Dänen: zuerſi hieher gebracht, nachmais aber: 
wild geworden, und ſich erftaunlich. vermehrt. hat, Hunde, 
Schweine, Schlangen, letztere obwohl nicht felten (der: Berf. 
allein fammelte davon über 80 verfchiedene Arten) doch kei⸗ 
neöweges gleich zahlreich und giftig als: auf der Küfte- Co 
tomandel,. Dagegen aber aufferorbentlih große und giftige 
rothe Skorpione, Krofodille,. von. denen die ‚Eleinere Art oder 
der ſchwarze Kaiman vorzüglich: gefährlich ift, und Fleder⸗ 
maͤuſe von ungeheurer Größe; heus mit einem Hunde⸗ theils 
mit, einem Kaßenkopfe; unter den Vögeln: hauptfächlich: Die 
 Nicobar-Schwalbe (Hirundo edulis Linn.) die Erbauerin 
der viel. gefuchten  indianifchen Bogelnefter. Woraus diefe 
NVeſter beſtehen, konnte der -VBerf,, dem bie verſchiedentlich 
daruͤber aufgeſtellten Meinungen keinesweges genuͤgen, nicht 
genau erfahren; er vermuthet jedoch, daß das Harz der ſo⸗ 
genannten, Nicobarzeder. ein Hauptbeftandtheil ſey Bom- 
December‘ bis zum Mai, der-Blüthenzeit jener Bäume, wer⸗ 
ben; ‚diefelben immer von. den Nicobar-Schwalben: in ſtarken 
Haufen umſchwaͤrmt. Die Bewohner der Inſeln ſind Mu 
Inien, jedoch von einer ungleich gutmüthigeren ‚Art „als Die‘ 


übrigen Stämme, diefes unbändigen Volks. Sie leben voll⸗ 
—— unabhaͤngig; — 8* —* Ken * 
Omjabkarın oder Vorſteher, allein. ſein Anſehen iſt unbe⸗ 
deutend. Mehrere Familien leben gewoͤhnlich A 
zufammen, und beide Gefchlechter..von „Jugend. auf in. der, 
vertrauteften Gemeinfhaft; Ehen werden gemeiniglich erſt im 
fpäteren Alter, geſchloſſen. Von der Gütmüthigkeit- diefer 
Wilden führf ‚der, Verf. ein. auffallendes Beiſpiel an. Die 
Miffionarien, pflegten von ihnen Lebensmittel. für Toback 
der ‚bei ihnen ‚Die Stelle des Geldes. vertritt „ einzutauſchen, 
wenn aber auch bie Einwohner nichts zu verkaufen hatten, 


F 


holten ſie dennoch ihre Portion Toback, und, die Miſſionarien 


reichlicheren Vorrath als zuvor, den auch nur auf 





14) Präfentationsrehfieinesirat holifchen Birnen 
trous in den Herzogthämer mn 


Welchen Einfluß die Religionsberſchiedenheit des Kir 
chenpatrons auf ———— der u sehenten ; 
in$befondere auf feine Theilnahme an der Befegung vacan Mi; 
Kirchenaͤmter Habe, ift durch dem weltphälifchen Frieden für 
Deutſchland beftimmt. Die Entfpeidung ift etwas feltfam 
ausgefallen, Im Verhaͤltniß ver Katholiten und roteſtanten 
fol das Entſcheidungsjahr 1624 auch hier die Norm fen, 
Weſtph. Friede V, 31), und es kann dem emäß ein Ka—⸗ 
tholik Patron einer proteftantifchen Kirche fh, und das. 
Patronatrecht über eine Fatholifche Kirche einem Proteftanten 
zuſtehen. Merkwuͤrdiger Weiſe erſtreckten fih die g enſei⸗ 
figen Einräumungen zwiſchen Augsburgifchen Confefioner 
verwandten und Peformitten nicht fo weit. Bekennt ſich 
der Kirchenpatron zu einer andern proteſtantiſchen Confeſſſon 
als die Gemeinde, ſo ſoll dieſer das Recht zuſtehen, den 
Prediger zu ernennen, Weſtphaͤliſch Friede VII, 1. Walk 
Böehmer jus eccles, protest. II. ®v. p. 599. Bei den’ 
Proteftanten unter ſich follte es demnach eigentlich‘ Grunde” 
faß ſeyn, daß nur ein Mitglied "der Kirche Kirchenpatron 
feyi ann. Im’ Verhältnig der Katholiken und Proteftanten. - 
zu einander wiirde es darauf anfommen ‚wie «8 im Jahr 
1624 gewefen fey. Die neuere Praris fcheint es in diefer 
Beziehung mit dem Patronatrechte nicht genau genommen, 
fondern alle Anhänger der drei in Deutfchland rezipirten 
Religionspartheien zur Ausübung des Patronatreihts ohne 
alle Beſchraͤnkung und ohne alle Bedingung Re 
haben, Wiefe Handbuch II. Bd. ©. 434, Walter Kite 
henreht S. 448. Selbſt in den öfterreichifchen Erblanden. 
koͤnnen nichtkatholiſche Chriſten zum Beſitze von Patronat⸗ 
rechten gelangen. Meyer das Patronatrecht nach 
meinen Kirchenrecht und öfterreichifchen Verordnungen (Wien. 
1824 ©. 43). — 
Ungeachtet durch die poſitiven Geſetze Deutſchlands und 
durch die meuere Praxis das geltende Kirchenrecht fi auf 
die angegebene Weife gebildet hat, fo kann es doch nicht 
verkannt werden, daß der eben’erwähnte Grundfag im hohen 
Maafe unnatürlich iſt. Der Beſitz des Patronattechts- in. 
ben’ Händen eines andern, "der nicht Zır def —— 
ſchaft gehört, bleibt allemal, wie Walter mit echt e⸗ 
merkt, dem Geiſte des Verhaͤltniſſes widerfpreche u. Das‘ 
ältere Kirchenrecht folgte entfchieden einem andern Grunde 
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ſatze. In Ländern, ; wo ‚weder. die Beſtimmungen des weſt⸗ 
phälifhen. Friedens noch die Prinzipiem einer neuern Praxis, 
von den. natürlichen Reblögrumfäben abayweichen: nöthigen; 
wäre es winfchenswerth, und rathfam, wenn ais Kirchenpae 
trone ‚nur ſolche Perſonen zugelaffen ph die fich zu, dem 


Önnen.. Daß zii 
thümern das Kischenpattonät nicht ausüben Fönnen, dürfte, 






Ibjt ‚mehrere, Bellimmungen ‚die eher, dafür forechen, daß 
an ber Beſetzung geiftlicher Stellen ‚keinen Theil nehmen, 
koͤnnen. Die Anerkennung eines Eatholifchen Kirchenpatronen 
uflänbigen aͤſentationsrechtes ſtimmt namentlich mit den 
onſt bei uns anerkannten Grundſaͤtzen uͤber Predigerwahlen 
nicht uͤberein. Bei, Predigerwahlen wird. auch da, ‚wo, das 


Stimmrecht, vorzugsweile ‚an ‚den Befig von Grundftüden 
geknüpft. iſt, mur denjenigen Einwohnern, die ſich zur evan⸗ 
geliſch lutheriſchen ‚Confeflion bekennen; ein Stimmrecht eine 
eraumt (Refcripte für Flensburg vom 27. Nov. 1824 und 
a. an. ha RT a Du mın für die, Richtige 
eit der eben aufgefiehten Behauptung ein fehr erhebliches Moe 
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ment darin, dag die Abgeburig einer einzelnen Stimme bei 
Predigerwahlen eine ſehr geringfü ige Mitwirkung zur Bes 
feßung einer Predigerftelle ift, während in dem Präfentas 
tionsrechte eine viel größere Mitwirkung enthalten iff, "und 
die Präfentation in der That ja nichts "anders iſt als das 
allerwichtigfte Wahlrecht, welches überhaupt bei Beſetzung 
von Predigerſtellen vorfommt, Hat das kleinere und ge 
tingere "Recht nicht eingerätmt werden koͤnnen tuie fo 

dies denn bei dem, viel wichtigern Rechte rechtlich "möglich 


ſeyn. * 
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65) Kleine Beiträge 5 igte'unfeter Geſang⸗ 
zn: ee RE ie, rl 
In den Abhandlungen aus den Anzeigen III, Bd. S. 166 
befinden ſich einige Beiträge zur Geſchichte der in den Her» 
zogthuͤmern· Schleswig und Holftein im’ Stan geweſenen 
Geſangbuͤcher. Auſſet den eigentlichen eſangbuͤchern kom⸗ 
men auch noch die KRitualbuͤcher in Betracht. “Sowohl das 
gandshäfein von. Walther. (Flensburg 1635) gIE das 

chleswig⸗ Holſteiniſche Kirchenbuch von Dre drin lesw 


1665) eñthalten 'die gebräuchlichften " Kitcheilieder. ” Uhıten 


denen find noch mehrere theils ganz Tateinifche, theils deut⸗ 
ſche Lieder mit eingemiſchten lateiniſchen Verfen. Wei weitem 
die meiften Lieder find jedoch ganz deutfch, "=>. —_ 
- Ueber die im Dänifch redenden heile des Herzüg« 
thums Schleswig gebräuchlichen dänischen Gefängkiicher ent 
—— Staatsb Mag. IV. Br. S. 699 einige Nach⸗ 
richten. TEN AU ——⏑ 
In einer vor einigen Jahren erfchienenen Zuee 
Schlesw. Holſt. Geſangbuch (A Bogen), worin Die —— 

mtlicher Lieder namhbaft gemaͤcht, die Hauptdruckfehler und 
abweichenden Leſealter in mehreren früheren Auflagen At e⸗ 
zeigt wurden und Erlaͤuterungen einzelner ungewoͤbn en 
Ausprüde enthalten find, wird am Schluſſe eine kurze No⸗ 
tig über die Geſangbuͤcher mitgetheilt. — —— 
Unſer gegenwaͤrtiges Geſangbuch ward von dem Kanzler 
Eramer veranſtaltet und Fam im Jahre 1980 heraus. In 
Semaͤßheit einer Reſolution vom 1. Ian, 1781 warb un 
Sſtern (15; April 1781) mit der Einführung deffeli ehr ‚ber 
Anfang gemacht. Dias naͤchſt — Geſangbuch 


FB des V. Befehl am 1. San. 1753 bei alten 
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eß 
chen "eingeführt, war das erſte allgemeine 
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Geſangbuch im Königlichen Antheit der Herzogthlmen. 
Herzoglich Gottorfiſchen Antheil —— 172 und 5 / 
die Herausgabe allgemeiner Gefangbücher peranftaltet. Früher 
- bediente man’ fich bloßer Privatfamm —38 Nach der‘ ans 
geführten Notiz ſoll der "Gebrauch der Inteinifhen Sprache 
bei dem Gottesdienſt ſich lange ee "haben, bis din 
eine Verfügung Chriſtian des VI. vom 16. Mär; 1746 das 
Singen’ Tateinifcher Werfe und’ Strophen vor dem Altar 
änzlicy' abgefchafft wurde. Ob "dies ſich wirklich fo der» 
Balte, laſſen wir dahin geſtellt. Eine Verfügung res ans 
hegebenen Inhalts findet fich weder in unfern Gefegfamms 
(ungen noc in der Sammlung der danifchen Gefege.. 
In Gemaͤßheit "eines Reſcripts vom 16. Zul. 1801 
fonte das Kittelfche Choralbuch zum Schleswig⸗Holſteini⸗ 
ſchen Gefangbub von "allen Kirchen ange haft werben. 
Eine Königl. Refolution vom 27." Ang. 1831. (Kanzeleis 
ſchreiben som 13. Sept.) macht es den Kirchenvifitatoren 
zur Pflicht, ſich zur Foͤrderung eines verbefierten Kitchenge« 
fing ie Bifägring ee rpeifchen Melonen, ind Ghana, 
ches Anden Schulen und Kirchen moͤglichſt angelegen ſeyn 
zu Laer MI haben 100 Eremplare des Apels 
—* —* 38 ankaufen —— FE den — 
"an unverm e vertheilt wer⸗ 
iden Di 126 « 93 4 ini) dam 
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sun nenmitnäd) One TI Moe Hislsimmotey % 
Kirchenverfaſſung derireförmitten Gemeinden 
MM. hi 3 = e: Norhbensidlauds,, hi 1119 19 " N 
In der unterm 17. Mai) 18310 ertheilten‘ Konfirmation 
der vom den: Prediger und Worſtehern der Hollaͤndiſch⸗ 
Deutſch reformirten und der Franzoͤſiſch reformirten Gemeltte 
in Altona entworfenen Wiedervereinigungsacte 4 iſt ein 
Paffus der Vereinigungsacte, nemlich 18 im Tit. MINE. 97 
nicht beflätigt worden. Es war (hier beftimmt worden, daß, 
wenn gegen einen) Prediger wegen‘ fchriftwidriger Lehre ges 
Elagt werde,’ die Gemeine drei theblogiſche Facultäten- oder 
fonftige geiftliche Behörden‘ evangeliſch⸗reformirter Gonfefe 
fiom vorſchlagen folle, von welchen der ‘Prediger eine, er⸗ 
waͤhlt/ deren Entfcheidung es dann uͤberlaſſen bleiben muͤſſe, 
ob der Prediger: feiner Verpflichtung 5 gelehrt habe, 
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> Daß, mit ‚gutem, Grunde dieſem passus ‚bie Koͤni 
Bonängung ift, verfagt worden, fäle, in die ‚Augen. Unge⸗ 
recht ‚zwar ‚Eann „man eine Beſtimmung ber Art nicht a 
nen, denn. wer auf. folhe Bedingung ein ‚Prebigeramf ans 
nimmt,, wiligt ein in. eine compromiſſariſche Entfcheidung 
über die Frage, ‚ob ‚er, im Amte bleiben, Bann oder af 
nieberlegen müſſe. Aber für hoͤchſt unangemeſſen muß die 
rmähnfe Beflimmung, allemal, gehalten. werden. . Die ne 
Sraris, bat darüber entfchieden, daß die Gemeinden im 
haͤltniß zu. ihren ‚Predigern fich das, Kündigungsreht nicht 
vorbehalten Fönnen. Soll dies aber micht feyn, fo wird,di 
ntſcheidung über, die Bertiegung. bezgeifligen Amtes an 
einer Gemeinde und. über den Austritt aus demſelben nur 
folchen Behörden ‚übertragen ‚werden koͤnnen, die eigentliche 
erichte ſind. Theologiſche Facultaͤten und Synoden koͤ 
hoͤchſtens Gutachten abgeben. Die Entſcheidung ab muß 
einer mit Quisbicion Berfehenen Fandesbehörbe, anfeimges 
geben werben., Hay Aamız, pn HR u: 3a zit 
... Daß. eine Synode kraft eines ——— 
J ſchn koͤnne, verſteht ſich ven 


Ein ſolches Pribilegium hat die reformirte Synode in. 
Koͤnigreiche Hg ‚und, dem „Derzogthun 

1». „88 ANFRUBSIELAN ‚DIE „EAIOERUGIGE den, 
Hannover, Hameln, Braunſchweig und Buͤckebur je 
mit einander in einer Synodalverbindung , der Mi ih er 
die reformirten Gemeinden in Minden und Göttingen an—⸗ 
geſchloſſen haben. Die Versinigungsurfumbe‘ von 4708 und 
deren Erneuerung von 1816 in der Schrift von Hugues: 
das ı Verfahren: der reformirten "Synode Niederfachfend in 
ber Streitfache des Herrn Paſtor Geibel (Hamburg1832), 
enthalten nur ſehr allgemeine Beſtimmungen uͤber die Wir— 
fung des Synodalverbandes, erwaͤhnen aber des Rechtes 
der Synode auf: die: Abſetzung der. Geiſtlichen zu erkennen, 
mit keinem Worte. Durch beſondere landesherrliche Ber⸗ 
ordnungen (fuͤr Hannover vom 28. Jan, 1728 und 44. Sept. 
1725, dann auch fuͤr Braunſchweig vom Jahr 1708 und 
1746) ſind aber der. Synode gleiche Rechte mit den Conſi⸗ 
ſtorien beigelegt worden. Nur ſollen die Verſammlungen 
der Synode, in. Gegenwart eines landesherrlichen Ep : 
ſarius gehalten, werben und die Synodalſchluͤſſe in causis) 
controversis et jus privatorum betrefjenden Sachen ber 
Appelation an ein höheres Landesgericht unterworfen feyn. 
Bon der Cognition der Synode find Eheſcheidungsſachen 
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ganz > ausgenommen *). In der erwaͤhnten Streitſache des 
Paftor Geibel und der reformirten Gemeinde zu Braun— 
fhweig ift zwar die niederfächfifche Synode der Keformirten 
zufammenberufen worden, fie hat aber lediglich an das Braun 
ſchweigiſche Minifterium, bei welchem die Sache war einge⸗ 
leitet worden, ein Gutachten abgeſtattet. Sie hätte unſtrei— 
tig ein Erkenntniß in der Sache abgeben koͤnnen, wenn die 
Sache fpruchreif geweſen wäre, Es mar aber überall noch 
fein gerichtliche Verfahren eingeleitet worden. ine Herzogl. 
Braunſchweigiſche Nefolution hatte die. Synode lediglich 
zur Prüfung und Begutachtung der gegen den Paflor Geis 
bel erhobenen Anfchuldigungen berufen, 

In dem Königreiche Ne und in dem Herzogs 
thume Braunfhweig find demnach, was die Kirchenverfaſ⸗ 
fung der Reformirten betrifft, dieſelben Grundſaͤtze aner— 
kannt, welche in der obengedachten Koͤnigl. Confirmation 
fuͤr Altona befolgt ſi ſind. Ueber die Entlaſſung der Geiſt— 
lichen kann nur eine von dem Regenten mit Jurisdiction 
verſehene Behoͤrde entſcheiden. Eine Jurisdiction iſt aber 
der reformirten Gemeinde in Altona durch ihre bisherigen 
Privilegien nicht verliehen ‚worden. Zwar ſpricht dad Pris 
vilegium. Chriftian des: IV. von 1641 (Malthiaͤ Kirchen« 
verfaffung S. 302) von einem eigenen Confiftorium der Res 
formirten in Altona, und im Repertorium der Verordnungen 
II. Bd. ©. 165 ift ein Refeript wegen Etablirung des Con⸗ 
fiftorii der Reformirten vom 29. Aprit 1718 angeführt. 
Bolten bemerft aber Kirchennachrichten 1. Bd. ©. 206: 
das altonaifche reformirte Gonfiftorium. fey Fein Gonfiftorium 

in; der eigentlichen und -im proteftantijchen Kirchenrechte ges 
oshntiihen Bedeutung, fondern blos das mad man in ans 
"dern Gemeinden ein Kirchencollegium nenne, In Ehefakhen 
und andern gerichtlihen Dingen habe e8 Feine Gewalt, ſon⸗ 
dern alles gehöre vor das evangelifchsLutherifche Conſi ſtorium. 





17 Noch co Betrachtungen überdenfegigenZuftand 
8 Geldweſens in den Herzogthüntern. 

u im vorigen Hefte des Staatsb. Mag. ©. 640 

u. f. theild aus der bekannten Schrift des Herrn Groffirer$ 

Nathanſon abgedrudt, theild auf Veranlaſſung berfelben 





*) Eichhorns — 1. Bd. RS 756: Dad Genauere findet 
fih bei Hugues a. a. O. ©. 36 u. 37, 


Neues Staatsb. Mag. Bd. T. Heft 3 u. 4 6 
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von dem Heraudgeber über den jetzigen Bufland bed Gelb- 
wefens in unfern Herzogthümern ift bemerkt worden, fcheint 
eine fehr zeitgemäße Betrachtung zu feyn. 

Denn fon hat dad Hufumer Wochenblatt bittere Kla⸗ 

en darüber geführt, daß fremdes Geld und insbeſondere 
remde Schifinge unfer gutes Geld ganz verdrängen. Der 
Altonaifche Mercure vom 7. März enthält eine Bekannte 
machung wegen des fehr fchlechten Gehaltes der medlenburs 
giihen Sechslinge und Dreilinge. Diefe Beinern mediens 
burgiſchen Münzen werden jedoch in den Herzogthuͤmern 
nur in fehr geringem Maaße verbreitet ſeyn. Deſto allges 
meiner find dagegen die medienburgifchen Schilinge und 
Sweidrittelftüdte. Aber auch diefe haben lange nicht den 
Werth, den unfer eignes Geld hat. Ä 

Die medlenburgifchen Drittel follten 303 ßl. S. H. ©. 
gelten, fie haben aber durch den Gebrauch fo viel verloren, 
dag fie Faum 28 bis 29 EI. werth find. 

Was die Schillinge betrifft, fo find unfere einheimis 
fhen Schillinge bekanntlich ziemlich viel geringhaltiger aus⸗ 
geprägt als die andern Geldforten. Von allen andern Lan⸗ 
desmünzen gehen 34 ME, 11 Hl, auf die feine Mark, von 
den Schillingen dagegen 39 ME. Auf je 10 Rthlr. in Schile 

fingen werden alfo in Verhältniß zu anderen Geldforten uns 
gefaͤhr 4 ME. verloren. | 

Die mecklenburgiſchen Schilinge find zu 3 MP. 124 Il. 
auf die feine Mark audgeprägt und der Verluft, den man 

auf je 10 Rthlr. in medlenburgifhen Schillingen erleidet, 
beträgt demnach circa 8 Mi. 

Ueber die Nachtheile, welche mit der Verbreitung dieſer 
geringhalfigen Geldforten verbunden find, fünnen die Meis 
nungen nicht getheilt feyn. Das Hufumer Wochenblatt 
und der Altonaifche Mercur flimmen mit einander in den 
Klagen über- die nachtheiligen Folgen der verbreiteten fchleche 
ten Münzen überein. Weber die geeigneten Mittel, um dem 
Uebelftande zu begegnen, haben wir ſchon früher gefprochen, 
und wollen nur das dort Gefagte der Prüfung fachverftän« 
diger Männer angelegentlich empfehlen. 

Eine Bekanntmachung, wie fie der Altonaifche Mercur 
über den fchlechten Gehalt des medlenburgifchen Geldes ent« 
hält, ift, auf allen Fall fehr nüßlich und mit Dank anzus 
erkennen. Wenn ähnliche Warnungen öfterd erfolgen, dann 
wird das Publicum am Ende lernen, fih in Acht zu nehmen. 
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418) Nachtraͤgliche Bemerkungen über die Confir: 
mation ber Ratehumenen. 

Zu dem Auffaß über die Eonfirmation der Katechumes 
nen im vorigen Hefte habe ich noch folgende, theild berich« 
tigende theild ergänzende Bemerkungen hinzuzufuͤgen. 

Der Inhalt des 7ten Artifeld der Apologie der augs⸗ 
burgifchen Gonfeffion ift unvonftändig und auf eine leicht 
Mißverſtand erregende Art angeführt. Es heißt dafelbft 
„die Confirmation fey eine Geremonie, die von den Vätern 
bherfomme, welche auch die Kirche niemals für nöthig zur 
Seligkeit geachtet habe.” — Ueber die Lehre der Fatholis 
fchen Kirche von: der Firmelung kann eine neuere Schrift 
bemerkt werden — Gau de valore manuum impositionis 
atque unctionis in sacramento confirmationis. Coͤln 1832. 

In Dännemark wird ed an einzelnen Orten auch vor 
ber Verordnung von 1736 an einer Art von Confirmation 
nicht gefehlt haben, - Zn Herrn Prof. Möller Zeitfchrift 
für Kirhe und Xheologie, in dem eben erfchienenen 2ten 
Bande ©. 41 wird von einem Prediger in Sütland, ber 
am Ende des 17. Zahrhundertö lebte, gerühmt, daß er mit 
großem Fleiße fich der Vorbereitung der Zugend zum Abend 
mahl, welche damals die Stelle der Confirmation vertreten, 
angenommen babe. | J 
Von der Arnmkielſchen Schrift über die Confirmation iſt 
noch eine zweite vervollſtaͤndigte Ausgabe von 1698 vor⸗ 
handen. Ich bedauere ſehr, daß ich nur die erſte Ausgabe 
von 1693 habe benutzen koͤnnen. 

Fuͤr die Geſchichte der Confirmation im Fuͤrſtlichen 
Gottorpiſchen Antheil der Herzogthuͤmer iſt folgende allge— 
meine Verordnung zu bemerken. Sie wird von Arnkiel in 
der 2ten Ausgabe ſeiner Schrift. bemerkt worden ſeyn; 
daraus ift fie in Schol& Kirchengefchichte S. 364 citirt. In 
Gemaͤßheit diefer Verordnung wird denn in dem Fürftlichen 
Sottorpifhen Antheil beider Herzogthümer, die Confirmation 
allenthalben, wo fie bis dahin nicht Start gefunden hatte, 
eingeführt worden feyn. Diefe in einer handfchriftliben Samme 
lung vorgefundene Verordnung lautet folgendermaaßen. 


Betreffend die Confirmation derer Cate- 
chumenorum, 
Wir von Gotted: Gnaden Christian Albrecht ꝛc. $üs 
gen. allen und jeden Unfern Unterthanen und Eingefeffenen 
‚ Unferer Fürfienthümer Schleöwig Holftein, und deren’ in⸗ 
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corporirten Lande, ſowohl in denen Staͤdten als auf dem 
Lande, Geiſtlich und Weltlich nechſt Anerbiethung Unſerer 
Gnade hiemit zu wiſſen, wasgeſtalten da zu vorhuͤtung der 
Seelen gefährlicher Unmiffenheit wir 1686 dahin gnädigfte 
Verordnung ergehen laffen, daß in allen uud jeden Unferen 
Kirhen das gefällene Cathechismus-Examen wieder ein= 
gerichtet werde, wir nur zu folhem Ende, und infonderheit 
zu Beförderung der Ehre Gottes, Chriftlicher Erbauung fei« 
ner Kirchen und damit die heranmwachiende Jugend fich deſto 
fleißiger der fo nöthigen Cathehismus Uebungen annehmen. 
möge, gnädigft für gut befunden die publicam Conftirma- 
tionem der Catechumenorum in allen und jeden unfern 
Kirchen fowohl auf dem Lande als in denen Städten, ba 
ſolches bishero noch nicht im Gebrauch gewefen, introduciren. 
und einführen zu laffen, alfo daß zu gewiffen Zeiten des 
Jahrs die junge Leute, wenn fie zum erfienmahl des Nachts 
mahls fich zu gebrauchen gedenken, von dem Paflore des 
Drtd, an denen Drtern aber, mofelbft mehr ald ein. Paftor 
fidy befindet, von dem Paflore primario publice exami- 
niret, und mit denen dabey gewöhnlichen Ceremonien nad): 
Veranlagung der Kirchenagende diefer Lande, ehe fie zum 
Nachtmahl ‚zugelaffen werden öffentlich confirmiret werden 
follen; Geftalten Wir dann nit nur Unfern. GeneralSus:. 
perintendenten, SPröbften und Pastoribus aller und jeder 
Unferer Kırchen, daß fie jeglicher an feinem Drte, da. diefe: 
Öffentlibe Confirmation der Catechumenorum bis anhero 
noch nicht im Gebrauch gewefen, diefelbe ungefaumbt ein⸗ 

_ führen, und mit allem Ernfte treiben, befontern auch allen. 
und jeden Unfern Hohen und Niedern Beamten, wie auch' 
Bürgermeifter und Rath in denen Städten hiemit gnädigft- 
befehlen, ermelveten Unfern General-Superintendenten Probs 
fien nnd Pastoribus benöthigten Falls alle Hüfflihe Hand 
darunter zu leiten. Urkundlich Unferd untergefegten Hand— 
zeichen und fürgedrudten Fürftl. Gammer Secrets, Geben 
auf Unferm Schloße Gottorff den 16. Juny 1693 


Christian Albrecht 
; (1. 8) | | 


- Daß im ben gemeinfchaftlichen Diftricten die Einführung 
ber Gonfirmation nicht in Folge gefeßlicher Verfügung, fon« 
bern lediglich durch die Praxis erfolgt ey, geht bereit aus: 
den früher angeführten Thatfachen hervor, Beftätigt. wird 
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dieſes durch eine von dem Hertn Paſtor Jen ſen in Gel⸗ 
ting mir mitgetheilte Notiz. Der dortige Paſtor Tobias 
Meyer hat in dem dortigen Kirchenbuche bei dem Jahre 
1706 bemerkt: „den 11ten April oder Dom. Quasimodo- 
geniti ift die confirmatio catechumenorum auf einhellige 
Bewilligung publice eingeführt.” Ohne Zweifel hatte ſich 
der Prediger mit den Semeindemitgliedern darüber ver⸗ 
einbart. 

Zu denjenigen Diftricten, in welchen die Confirmation , 
am fpäteften iſt eingeführt worden, gehoͤrt wohl die Graf⸗ 
ſchaft Ranzau. Herr Paſtor Harms hat mir die Notiz 
mitgetheilt, daß nach einer Anfuͤhrung im Itzehoer Wochen⸗ 


"blatt von 1826 Nr. 15 die Confirmation in Eimshorn mit⸗ 


telft einer Verfügung vom 5. Det. 1786 anbefohlen ſey. 
.. der Gelegenheit, da in Dännemark die Gonfirmation 
—— eingefuͤhrt wurde, hat man wahrſcheinlich genauere 
Erkundigung daruͤber eingezogen, ob irgendwo im Koͤnigl. 
Antheil der Herzogthuͤmer die Einfuͤhrung der Confirmatibn 


unterblieben ſey, und für einzelne Orte das s Nöthige verfügt. 


Die dänifche Verordnung vom 13. San. 1736 Fonnte 
natürlih nur für die [utherifchen Gemeinden ded Königs 
reichs gelten. Eine öffentliche Confirmation, bie bei vielen’ 
reformirten Gemeinden feit dem Ende des 17. Zahrhunderts 
üblih war, fand bis auf die neuere Zeit in der Copen⸗ 
bagener Franz. reformirten Gemeinde nicht Statt. Die 
Aufnahme der Katechumenen unter die Anzahl der Com-⸗ 
municanten war eine häusliche Handlung des Geiſtlichen. 
Im Jahre 1795 führte der damalige Franz, reformirte Pre⸗ 
diger; Prof. Mourier in Vereinigung mit dem andern 
Prediger und mit Genehmigung der Kirchenvorfieher bie 
Gonfirmation ein. Am Confirmationdtage, regelmäßig am grü- 
nen ‚Donnerötage, findet die Gonfirmationshandlung. Statt. 
Die Prüfung geht. vorher, wird aber entweder. im Haufe des 
Mredigers oder in der Kirche an einem Wochentage gehalten, 
wenn fein Gotfeödienft iſt. Kjobenhavns Skilderie 1820. 

Wie es bier in den Herzogthuͤmer mit der Confirmas ' 
tion. in dem nicht:lutherifchen Gemeinden gehalten werde, 
darüber fehlen dem Herausgeber alle Nachrichten. Darüber, 
kann aber Fein Zweifel obwalten, daß auch bei und die wegen 
der. Confirmation der Katechumenen erlaffenen Verordnungen 
und Verfuͤgungen lediglich die zur al gehörigen 
Gemeinden angehen. 





19) Die Bedentung des daͤniſchen Wortes Bane. 


Ein in der erften Mifcelle des erften Heftes mehrmals 
vorkommender Heberfeßungsfehler verdient berichtigt zu werben. 
Das dänifhe Wort Bane ift S. 246 überall durch Dehre 
überfegt worden. Bane aber heißt eine zum Schlagen ein« 
gerichtete breite Fläche, wie dad breitere Ende eined Ham⸗ 
mers oder die Ruͤckſeite eines Schlachterbeils. | 

S. 249 ift die Aufferfte Spige der Degenfcheide Doppe 

enannt worden. Das rechte deutfche Wort dafür ift Ohr- 
and oder ridtiger DOrtband. Bon diefem Worte han 
delt ausführlih Beckmann Vorrath kleiner Anmerkungen 
II. Br, ©, 574. . 


20) Nachträge zur Literatur der vaterländifhen 
Statiftif. 


Den neuern unfer Land mit betreffenden Reifebefchrei- 
bungen, die in vorigem Hefte genannt worden find, ift noch 
beizufügen Freiherr v. Hallberg-Broich Reife durch 
Skandinavien im Zahre 1817. Cöln 1818. Kjobenhavns 
Stilderie von 1820 Nr. 74 lieferte einige Auszüge aus die« 
fer Reifebefchreibung. | 

Im vorigen Hefte wurde. unter andern auch die Reife 
durch einen Theil von Sachſen und Dännemarf, Altona 
41813 angeführt. Der Verfaſſer des Buchs ift nach dem 
dänifchen Schriftftellerlericon Peter Treſchow Hanfen, 
ein geborner Norweger der längere Zeit in Holftein gelebt 
bat. Bon ihm ift noch: Darſtellung der interefjanteften 
Scenen und Anekvoten, während des Feldzugs der Dänen 
gegen Englands Alürte. Hamburg 1814 u. 1815. 


21) Nehtfertigung gegen bie Anfhuldigungen des 
| En Karl Hut, a uahändiere in Altona. 

Mit der Ueberfchrift „Nahtrag zu den Vorerin— 
nerungen” hat Hr. Karl Aue, Buchhändler ın Altona, 
ein Octavblatt druden lajjen, und dafjelbe zugleich mit meis 
ner Schrift: „Nachträge und Regifter zu dem Lexikon der 
©. H. 2. u. E. Schriftfteller von 1796 bis 1828, Schleöwig 
41831”, welche vor Kurzem die Preſſe verlaffen hat, vertheilt, 
Da er mih nun in diefem Blatte unter andern befhuldigt, 
etwas Unmwahres gegen ihn in den „Worerinnerungen” zu 
jenem Werke vorgebracht zu haben: fo feh’ ich mich PR: 
thigt, mich dagegen zu vertheidigen, 


rn U on 


Gr. %. beginnt mit der Behauptung, Hr. Paſtor Luͤb⸗ 
fer in Huſum habe lange bevor er ſich mit mir zur Hera 
ausgabe ded Lexikons vereinigte, mit. Hammerich und ihm 
(Hrn. U.) über den Drud-defjelben correfponditt. Daß dies 
mit Hammerich gefchehen, iſt mir befannt. Ob aber Hr. 
Daft. 8. zu gleicher Zeit. mit Hm. A. darüber ‘in Briefe 
wechfel getreten fey, bezweifel” ich.. Doch ift das hier von 
feiner Bedeutung. . Nur das kommt hier in. Betracht, daß 
vor der Vereinigung ded Hrn. Paft, &. mit mir fein Ver⸗ 
lagövertrag mit Hammerich abgefihlofien war. Unſere 
Bereinigung erfolgte am‘ 8. Dec. 1826 durch ben erſten 
Brief: des Hrn. Paſt. L. an mich, wodurch mein Vorſchlag 
ur gemeinfamen Herausgabe des Buches genehmigt wurde, 
m 17. Dec. 1826 nun ſchrieb Hr. Paſtor 8. mir unter 
andern: „Hrn. Hammerich in Altona habe ich die Bu 
„Pingungen in anliegendem Briefe, unter welchen wir ihm 
„das Buch zum Drud und Verlag anvertrauen, ausdeinans 
„der gefegt, und Sie dürfen daher, wenn Sie am ihn ſchrei⸗ 
„ben, nichts von denfelben erwähnen.“ Ich muß bemer⸗ 
en, daß diefer anliegende Brief verſiegelt war, und ich nie 
von den darin enthaltenen Bedingungen Etwas erfahren 
babe. Auf meine desfallſigen Anfragen jedoch erhielt ich 
endlich unterm 20. Sul. 1827 von Hrn, Paſt. &. Folgendes 
zue Antwort: „Nach meinem Beduͤnken muß Hammerich 
„uns Honorar geben, wozu er ‚auch bereit ift; das will ich 
„wohl mit ihm. abmachen. Uebrigens fönnten wir unfer 
„Werk gern auf eigene Koften drucken laſſen; damit wir 
„aber nicht fo viel Unannehmlichfeiten mit dem Aufbewahren 
„der Eremplare haben, fo ift dad andere zehnmal beſſer. 
‚Ich habe 220 Subferibenten zuſammen, und für 440: bis 
„50 Kthlr. *) koͤnnten wir unfer Merk doch wol druden 
„laffen? Doc) bleibt es lieber bei dem andern.‘ Dffenbar 
war alfo damals noch kein fefter Verlagsvertrag mit Hama 





m Man fieht, dab Hr. Paſt. 2. den Subferibenten damald das 
Gremplar, der Ankündigung gemäß, noch nur zu 6 ME. anges 
rechnet hat. Daß es nachher beim Erfheinen der erften Abs 
theilung (im Nov. 1828) denfelben zu 9 ME. (und Schreibpa⸗ 
piereremplare zu 11 ME. 4 51.) angefeßt worden, ift ohne mein 
Darumwiſſen gefchehen, ımd hat wenigſtens hier in Itzehoe 
einen Subferibenten veranlaßt, fein Exemplar zurüdzufenden, 
Uebrigens ift der Preis von 9 ME. für ein Buch von 60 Bogen 
in gr, 8, und elegant gedrudt, gewiß nicht zu Er 
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merich geſchloſſen, Daß Hr: Paſt. 2. bis dahin ſchon auch 
mit Den, A. uber. das Lexikon cotreſpondirt habe, davon 
findet. ſich in den. Briefen des Hrn. Paſtors an mich keine 
Spur. Nun aber ſtarb Hammerich am 16. Sept. 1827; 
und da feine Wittwe die Verlagsgeſchaͤfte nicht fortfeßen 
wollte: fo hat damals wahrſcheinlich Hr. U. fi) dem Herrn 
Paſtor angeboten, in Hammerichs Stelle zu treten. Ich 
fage wahrfheinlich; denn: Hr. Paſt. &. bat damals, mir - 
darüber . Etwas mitzutheilen,, nicht die Güte gehabt. In 
feinem erfien Briefe nah Hamme richs Tode (datirt den 
49. Oct. 1827) an mich. beißt es namlich blos im Vorbei⸗ 
gehen: „Unſer nunmepriger Verleger Byfc *) (denn der 
sicheint die wichtigſten dee Gefchäfte. zu verforgen) meint 
„jede Woche einen Bogen: fertig ſchicken zu. können 2. 
Erft nach einem: Fahre: (unterm 20. Sept. 1828) meldete 
mir Hr. Pafl. Lauf mehrmaliged Verlangen: „Was die 
„fonfligen Angelegenheiten: unfers Werks: betrifft, bemerfe 
„ich Ihnen, daß) Hr. Aue den. Verlag deſſelben vollſtaͤndig 
„übernommen «hat, wogegen er jedoch und noch Fein.Honorar. 
„geben kann, Indeß wird auf jeden Fall das Geld, mas 
„nach Dedung der Drudkoften von den Zahlungen der, Sub» 
„feribenten übrig bleibt, ums. gehoͤren, und er will, wenn 
„das Merk auch fonft einigermaßen abgeht, noch: Einige 
»binzulegen.“ Natürlich : glaubte. ich, daß diefer. Vertrag im 
Namen beider Herausgeber, obwohl ‚ohne mein. Darums 
wiflen, von: Hrn. Daft. 2. abgefchloffen worden fey. Allein 
darin hatte ich mich geirrt. Wie ich. namlich unterm 1. Zul. 
41830 Hrn. U. erfuchte, mir etwas Genaueres über den Ver⸗ 
lag3vertrag wegen des Lexikons eritzutheilen, erwiederte der= 
felbe am folgenden: age: „Diriifeel. Hammerich ſowol 
„als ich haben noh vor Shrer Bereinigung **) mit 
„Hrn. Paſtor Lübfer, nur mit diefem in ber. Anges 
zilegenheit verhandelt; ih muß Sie alfo an diefen ver= 
„weiſen.“ Als ich nun antwortete, ich Fönne ed ihm nicht 
verdenken, daß er mir darüber Beine Auskunft geben wolle, 
und hätte allerdings nur Anlaß, auf Hrn: Paft. 2. unge- 
balten zu feyn, weil derfelbe blos in feinem Namen uns 


7) Es ift befannt, daß Hr. A. unter diefer Firma bie Gefchäfte 

.. feines Vorgängers fortfepte, und fih auch noch bisweilen 

Buſch's Nachfolger nennt. ©. 

**) In wiefern diefes der. Wahrheit gemäß ift, wird. hoffentlich aus 
dem Vorhergehenden klar geworden feyn. ©. 
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terhandelt Habe: fo erhielt ich von Hrn. U. unterm 25. Nov, 
1839 folgende Entgegnung: „JIh bin weit entfernt, Ihnen 
„den Inhalt ded Vertrags, vermöge deffen ich das Lexikon 
„in Gommiffion *) genommen, verheimlichen zu wollen. 
„Er lautet ganz einfah: Für die Subfeript.-Eremplare ers 
„bebe ih das Geld, bezahle den Buchdrucker und ſchreibe 
‚den Ueberfhuß Herrn Paftor Luͤbker gut. Für meine 
„Mühe, die Verjendungd- u. f. w. Koften empfange ich die 
„übrig bleibenden Exemplare.“ Diefe Angabe flimmt nun 
allerding5 mit der überein, welche Hr. X. auf dem gedrudten 
Blatte gegeben hat. Auch würde ich nie Etwa dagegen 
geſagt haben, da. ich wahrlich Streitigkeiten möglichft zu vers 
meiden fuche, und der Vertrag doch ein Mal, obfhon ohne 
mein Willen, abgefhloffen war, mwiewohl er mir fehr fon: 
berbar vorfam, und ich, hätte Hr. Paſt. &. vorher mich des— 
halb befragt, nie meine Einwilligung dazu gegeben hätte. 
Als nun aber, offenbar doch diefem Wertrage entgegen, Hr. 
- U. in der mit Hrn. Paſt. 8 zu Anfang 1831 gemachten 
Abrechnung fih die Verſendungs- ꝛc. Koften von ven Subs 
feriptionsgelvdern hatte bezahlen laſſen: fo fchien daS mir doch 
gar zu arg, um es zu verfchweigen. Hr. A. fagt nun zwar 
im gedrucdten Blatter: „Ich habe für Verfendung der Exem— 
„plare nichtö berechnet; und fucht dieſes dadurch zu bes 
weifen, daß er angibt, jene Koften fih durch 19 Exemplare 
bezahlt gemacht zu haben, für die er nah Erfheinung 
der erften Abtheilung des Lerifond Unterzeichner ges 
funden habe. Allein ich frage: 1) Wann ift von den Her- 
ausgebern erklärt worden, dag mit’ Erfcheinung der erften 
Abtheilung die Subfeription, + :fchloffen feyn folle? 2) Waren 
jene 19 Er. nicht Subfer..onseremplare, warum find fie 
denn im Subfceibentenverzeichniffe, das erfi der 2ten Abs 
tbeilung beigefügt worden: it, mit aufgeführt? Daß fie es 
find, beweife ich dadurch, weil Hr. U, den Betrag derfelben 
in der Abrechnung von den Subferiptionsgeldern abgezogen 
hat, und weil er ferner auf dem gedruckten Blatte dieſe 19 
zu den 240 Subferidenten in, Berhältniß fegt, und danach 
Procente berechnet. 3) Warum hat nicht Hr. U. die Nas 
men diefer 19 Abnehmer für fi behalten? Dann wäre 
Htiemand auf den Einfall gefommen, zu behaupten, daß er 
fich vertragswidrig die Verſendungskoſten habe bezahlen laffen. 


— — 
©) Alſo nicht in Verlag . 47*.2 
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„dr U. macht ed mir zum Vormurfe, daß ich in den 
„Borerinnerungen” S. V. ihm 50 Schreibpapiereremplare 
in Rechnung geftellt habe, und bemerkt, ich hätte davon die 
Freieremplare abzieben müffen. Das habe ich aber au 
wirflih gethan, wiewohl ftilfhweigend. Denn Hr. Paſtor 
£. meldete mir. auf meine Bitte, unterm 4. Mai 1831 *), 
es feyen 60 Eremplare von dem Hauptwerk auf Schreibpa- 
pier getrudt, Mie viel FSreiegemplare nun Hr. Paft. 2. 
vertheilt hat, ift mir niemald bekannt geworden. Sch habe 
‚nur eins auf Schreib» und eind auf Drudpapier erhalten, 
alſo Feines verfchenfen fünnen. — Ich hielt ed indeffen hin» 
länglih, wenn ic) 10 Ex. von jenen 60 als Freiegemplare 
abzöge, und glaubte daher mit Recht 50 dem Hrn. %. in 
Rechnung bringen zu fünnen. Hr. X. behauptet nun frei 
lich, e& ſeyen nur 50 Er. auf Schreibpapier vorhanden, und 
ich Fann nicht entfcheiven, welche Angabe die richtige ift. 
Er geficht übrigens, was hier die Hauptfade ifl, ein, von 
jenen 50 Er. 25, jedes zu 11 ME. 4 ßl. gerechnet, an Sub» 
feribenten vertheilt zu ‚haben. Sch hoffe alfo, daß er mir 
bei der Abrechnung über die Nacträge 56 ME. 4 fl. das 
für zu Gute rechnen wird. Wenn er mich aber auf feine 
dem Hrn, Paſt. &. übergebene Abrehnung über das Haupt» 
werf verweift, fo muß ich bemerken, daß Hr. Paft. &, mir 
felbige nicht mitgetheilt hat, fondern nur, da ich dringend 
Darum gebeten 9*), den Auszug Daraus, den ich den „Vor⸗ 
erinnerungen“ S. V, babe aboruden laffen. 

Hr. A. fagt, das von mir daſ. in der 2. Note ange⸗ 
führte Deficit von 39 ME; 9 Hl. fen nicht vorhanden. Das 
iſt mir eine erfreuliche Nachricht. Nach der dort erwähnten 
Lifte der rüdftändigen Subferiptiondgelder aber, die Hr. Paft. 
£. mir in Iunius 1831 zufommen ließ, mußte ich dad Das» 
feyn des befagten Deficit befürchten. Die Summe jener 
Lifte nänılic betrug nur, wie ich auch in den „Vorerinne⸗ 
zungen‘ ſchon angegeben habe, 518 ME. 12 El. Nach Hrn. 
A.'s Abrehnung mit Hrn. Paft. L. um Neujahr 1831 waren 
aber noch 558 ME. 5 Hl. von den Subfcribenten zu er« 
warten. Als ih num Hrn. Paſt. &. bat, mir zu fagen, wo 


*) Wis dahin bin ich. mit der Anzahl der abgezogenen Exemplare 
nicht befannt gemacht worden. Man ſieht alfo, wie fehr man 
mid in jeder Hinficht in Unkunde erhalten bat. ©. 

“Ib batte nönılich durch einen Dritten erfahren, dab diefe Abs 
rechnung Statt gefunden babe. STB: az 
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die auf der Lifte fehlenden 39 ME. 9. 61. geblieben feyen, 
ethielt ich Feine Auskunft darüber. en J 
Aus dem gedruckten Blatte des Hrn. U. habe ich zu⸗ 
erſt erfahren, daß von dem Lexikon im Ganzen 350 Ex., 
worunter 50 auf Schreibpapier, abgezogen find. Denn je⸗ 
ner Schon ein Mal angeführte Brief des Hrn. Palt. &. vom 
4. Mai 1831 fagte mir, ed fey mit den (60) Schreibpa- 
piereremplaren nur eine Auflage von 300 gemadt. Dieſer 
Angabe bin ich denn auch in den „Vorerinnerungen“ ©, V. 
gefolgt, und habe fonach in der 3. Note behauptet, Hr. X. 
babe 50 Er. für feine Rechnung behalten. Ich zog naͤm— 
lih von jenen 300 die 240 Er. für die Subferibenten und 
aufferdem 10 Sreier. ab. Da nun aber, nah Drn. A.'s 
eigener Angabe, 350 Er. da find, fo folgt, daß er 100 Er. 
für fih behalten habe. Wenn er daher fagt, die ihm ane 
gerechneten 50 Er. feyen noch fämmtlich vorräthig — weis⸗ 
lih fagt er nicht. er habe Feine abgefegt — : fo kann das 
gerne feyn, es würde aber, wenn Died genau bie Anzahl der 
auf vem Lager noch befindlichen Er. ift, was ich natürlich 
weder behaupten noch leugnen kann, folgen, daß er ſchon 
50 Er. für feine Rechnung verkauft habe, alfo, da, wie, ich 
aus einem Bircherfatalog fehe, er den Ladenpreis für Druds 
papierer. auf 12 ME, gefegt bat, 600 ME. vaflır von ihm 
erhoben ſey. Sch habe indeffen in der 3. Note gar nicht 
behaupten wollen, daß alle dort angerechneten 50 Er. vers 
Fauft jeyen, fondern nur den Werth verfelben nad) dem 
Subfcriptiondpreife angegeben, ohne dabei auf Screibpa«- 
pierer. Rüdjiht zu nehmen, indem idy nicht glaubte, daß 
Hr. %. von diefen welche für fich behalten habe, was aber 
nothwendig der Fall feyn muß, da er, nach feiner eigenen 
Angabe, nur 25 davon an Subferibenten verrheilt bat. 
Vebrigend fteyt in der erwähnten 3. Note durch einen Druck⸗ 
fehler netto Summe für nette Summe. | 
Die „Nahträge und Regifter zum Lexikon“ gehören 
ohne Zweifel mit zu dem Werke, indem fie nicht nur in der 
Vorrede zur erſten Abtheilung verfprohen worden find, fons 
dern mande Subferibenten auch erkiärt haben, fie würden 
nicht eher bezahlen, als bis viefelben erfhienen wären. 
Wenn ed nun mit der Ueußerung bed Hrn. A., daß er 
keine Werfendungde zc. Koften berechne, feine Richtigkeit 
hätte, fo müßte er doch auch die Verfendung.ıc. der „Nach 
träge und Regifter” ohne. Koftenerflattung übernommen haben. 
Das ift aber: nicht gefchehen. Er fagt vielmehr. in seinem 
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Briefe an Hrn. Paſt. 2. vom 21. Mai 1831 (der Brief iſt 
in meinen Händen). „Mit Vergnügen erkläre ich JIhnen 
„nochmals, daß ich die Werfendung ver Nachträge zu dem 
„Schl. Holſt. Schriftitellerleriton, fo wie die Eincaffirung 
„der noch offenfichenden Beiträge gegen Abzug der Un» 
„toften, die mir dur Porto, Emballage und fo weiter zur 
„Laſt fallen, übernehmen werde.” Es foll mir fehr anges 
nehm jeyn, wenn Hr. A. diefe Forderung jebt fallen laſſen 
will. Ich habe dann doh noch Hoffnung, am Ende auch 
Etwas für meine viele Mühe zu befommen, 


Die Neujahr 1831 ruͤckſtaͤndigen Subferip- 

tionögelder betragen - + 0... 558 ME. 5 Sl. 
Dazu fommen für damals von Hrn. A. nicht 

berechnete 25 Schreibpapierer. a2 ME. Aßl. 

mehr . o0o[h Tr 8 a 8 8 ee a ee» 56 ” 4 s 


madt - . 614 ME. 9 Sl. 


Davon abgezogen bie Satz⸗ Drud- u. Papier- 


koften für Nachträge u. Regiftr . . 31 - I. 


Wenn ich diefe Summe nun erhalte, fo werde ich. nicht 
verfehlen, davon die 247 ME. 5 ßl., welche nah ©. VI. 
der „Vorerinnerungen” Hr. Paſt. &, bereitd genofjen bat, 
abzurechnen, und den Reſt, welcher 45 ME. 11 fl. beträgt, 
mit ihm zu theilen. Damit Hr. U. jedoch fehe, dan ich ihm 
durchaus Fein Unrecht zu thun gewilligt bin, fo bemerfe ich 
noch, daß von den 45 ME, 11 Hl. nob 9 ME, zu Gunften 
des Hrn. U. abgeben. Er hat namlich. in der Abrehnung 
mit dem Hrn. Paftor 2, den Gefammtbetrag der Subſcrip— 
tionsgelvder (f; S. V. der „Borerinnerungen‘) auf 2169 ME. 
angegeben, was, das Er. zu 9 Mi. gerechnet, eine Anzahl 
von 241 Subfcribentener. gibt. Nun aber find nach dem 
ber zweiten Abtheilung des Lerifons vorgedrudten Verzeich— 
niffe der Subferibenten nur 240 da, folglih fommen IME. 
dem Hrn. %. zu gut, jedoch natürlih nur auf den Fall, 
wenn er obige 56 ME. 4 ßl. zu bezahlen fich nicht weigert. 
Daß ich übrigens die 175 ME. 8 $l., ald den Betrag der 
oben befprochenen 19 Subferibenten.Eremplare — e3 ınüffen 
2 auf Schreibpapier darunter ſeyn, weil fonft die Berech— 
nung nicht zutrifft — die Hr: U. fich felbft zu gut -fchreibt, 
bier nicht weiter in Anſchlag bringe, geichieht darum, weil 
er mir immer entgegen fegen wird, er babe nicht mit mir, 


nn 053 wo 


fondern mit Hrn. Paſt. K. den Vertrag gefchloffen, und ich 
müffe daher zufrieden feyn, wenn Hr. Paft. L. zu jener Uns 
rechtmäßigkeit fchweige. 

Nach gefchehener Abrechnung ded Hrn. U. mit mir we. 
gen der „Nachträge und Regiſter“ werde ich nicht unter 
laffen, dad Publicum davon in Kenntniß zu: fegen, daß 
und wie fie erfolgt fey. 

Eine Antwort des Hrn. A. auf diefen Auffas erwarte 
ich weder, noch fcheint fie mir nöthig. Denn da ich Alles 
mit Beweiſen belegt habe, und die Papiere gerne Jedem, 
dem daran gelegen ift, vorzeigen will: fo ift mit Grund nichts 
dagegen zu fagen. So überlaffe ich es denn geruhig dem 
urtheilsfähigen und unparteiifchen Publicum, zu entfcheiden, 
ob, wie Hr. A. meint, ich in den „Vorerinnerungen“ Et— 
was „aus der Luft gegriffen” oder abfichtlih und mit 
Wiſſen „entftellt” habe. Wer mich kennt, weiß, daß ich 
zu Beidem unfähig bin. 

Itzehoe, den 23. Februar 1832. 

H. Schröder. 
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